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Vorrede  zur  ersten  Auflage. 


'Ir^^^fi^'^       gleich  bei  der  Gründung  der  Grossherzoglichen 
m^Tr^^^AM    Kommission  zur  Erhaltung  der  Denkmäler*)  im  Jahre 
1887  wurde  dne  Inventariaerung  der  Kunst-  und 
I  Geschichtsdenkmäler  unseres  Landes  im  Sinne  der 

in  den  letzten  Decoinien  in  Deutschland  und  anderswo  entstandenen 
>^  Sammelwerke  als  nächste  Hauptau%abe  ins  Auge  gefasst.  Nachdem 
der  Vorschlag  zur  Ausführung  dieser  Aufgabe  die  Genehmigung 
^   Sr.  Königl.  Hoheit  des  Grossherzogs  gefunden  hatte,  schritt  die 
'  .V7  Kommission  zur  Organisation  eines  über  das  ganze  Land  verbreiteten 
'^V.  Netzes  von  Vertrauensmännern,  die  um  Beistand  bei  der  Arbdt 
gebeten  und  «1  diesem  Zweck  durch  gedruckte  Formulare  Uber  die 
Ziele  des  Unternehmens  sowie  über  die  Art  und  Weise  der  Ein- 
tragung und  Beschreibung  der  Denkmäler  aufgeklärt  wurden. 

4  Wenn  nun  auch  zu  erwarten  stand,  dass  den  in  den  Formularen 

^^gestellten  Anforderungen  nicht  überall  in  gleicher  Weise  wefde  ent- 
^  sprechen  werden,  so  war  doch  die  Folge  dieses  Voi^gehens  die, 

w  dass,  wo  immer  die  Kommission,  theils  zur  Ergänzung  und  Ver- 

^  

*)  Als  die  Kommission  am  27.  Mai  1887  zum  ersten  Mal  unter  dem  Vorsitz 
des  Herrn  Ministerialdirektor  Schmidt  tagte,  bestand  sie  ausser  dem  Vorsitzenden 
^  aus  drei  stiCndigen  Mitgliedern,  den  Hemn  Geh.  Oberbaurath  Daniel,  Regierungs- 
•»^  fath  Dr.  Schfldt  und  dem  UnteizeichneteB.   Im  Herbst  dendben  Jahres  tiat  Herr 
Archivnth  Dr.  Grolefend  ein«  ein  Jahr  ipkter  Hcn  Bamadi  MOckel*  Doberan,  darauf» 
^    nach  dessen  Ausscheiden  am  Ende  des  Jahres  1893,  ^crr  Landbaumeistcr  Hamann- 
^  Hagennw.    Die  Kommission  besteht  demnach  x.  Zt.  aus  dem  Vorsitzenden  tmd 
fUnf  ständigen  Mitgliedern.  ,  ^V"' 

\"        '-»"^  Digitized  by  Google 
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vdlständigung  der  ausgeführten  und  eingesandten  Listen,  theils  von 
Grand  auf,  selber  Hand  anlegte,  der  Boden  dazu  vorbautet  war 
und  es  bdm  Aufsudien  und  Besichtigen  der  Denkmäler  an  Bereit- 
willigkeit und  Freundlidikeit  nicht  fehlte,  weder  bei  Bdiörden  noch 
bei  Privatpersonen.    Damit  aber  war  schon  viel  gewonnen. 

Xacluiem  dann  durch  die  Muniticenz  tler  holten  Rcgit  rung  und 
das  bereit\viiliL;r  Kntgegenkommen  der  vStände  des  lindes  die  Mittel 
zur  Herstellung  eines  mit  Abl)ildungen  auszustattenden  Druck\vLrk<:s 
gesichelt  waren,  und  nachdem  femer  von  dem  im  ersten  Bande  vor- 
liei^enden  StolT  au.s  dem  nordcistlichen  Mecklenburg  ein  Theil  tlurch 
au.sL;etüiitc:  und  eingesandte  rornuilarc  /.ur  Verfügung  stand,  machte 
sich  der  L  nterzeichnete  im  Einvernehmen  mit  der  Kommission  an 
die  Bearbeitung  des  Werkes.  Belm  Sammehi  des  niclu  eingesandten 
Materials  und  bei  der  Revision  des  eingesandten  unterstützten  ihn  die 
Herren  Pastor  Beyer- Laagc,  Ludwig  Dolberg -Ribnilz  und  Dr.  Adolf 
Hofmeister-Rostock,  von  denen  bald  der  eine,  bald  der  andere  an 
den  Reisen  kreuz  und  quer  durch  das  Land  theilnahm.  Mit  beson- 
derem Dank  sind  femer  zwei  Herren  zu  erwähnen,  durch  deren 
wirksame  Hülfe  der  erste  und  der  letzte  Theil  des  Buches,  die  Stadt 
Rostock  und  d^  Flecken  Dargun  mit  der  ihn  umgebenden  Land- 
schaft, in  erfreulicher  Weise  gefördert  wurdra:  Herr  Reditsanwalt 
Georg  Cnill  in  Rostode,  der  als  ausgezeichneter  Kenner  der  Alter- 
thUmer  und  Gesdiichte  Rostocks  bekannt  ist,  hat  dem  Unterzeichneten 
während  der  Herstellung  der  ersten  achtzehn  Druckbogen  aus  seinen 
Kollektaneen  viele  werthvoUe  Bemerkungen  gespendet  und  sich  bei 
der  Ueberwachung  der  Jöhnsen'schen  Zeichnungen  nach  den  schwer 
zugänglichen  Grabsteinen  in  der  Kirche  des  Klosters  zum  heiligen 
Kreuz  besonderen  Dank  verdient.  Ebenso  hat  Herr  Oberlanddrost 
von  Pressentin  in  Dargun,  der  dem  Daiguner  öflfendichen  Anzeiger 
durch  seine  in  ihm  mitgetheilten  zahlreichen  lokalgeschiditlichen  Studien 
eine  ungewöhnliche  bibliothekarische  Bedeutung  verli^en  hat,  den 
Unterzdchneten  durch  eine  grosse  Zahl  von  Beiträgen  und  nätzlidien 
Bemerkungen  in  uneigennützigster  und  freundlichster  Weise  unter- 
stützt. Dem  Unterzeichneten  gereicht  die  Erinnerung  an  die  ge- 
meinsame Arbeit  mit  beiden  Herren  zur  grössten  Freude.  Ausserdem 
ist  er  auch  den  beiden  Brüdern  Herren  Assessor  Hermann  Krause 
und  Ludwig  Krause  in  Rostock,  sowie  den  Herren  {Geh.  Finanzrath  Balck, 
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Professor  Dr.  EfTmaiui  -  Freiburg  (Schweiz)»  Oberlehrer  Dr.  Beltz, 
Archivrath  Dr.  Grotefend  und  Regierutigsrath  Dr.  Schildt  zu  Dank 
verpflichtet.  Die  beiden  Herren  Krause  haben .  sich  besonders  um 
die  AlterthUmer  in  St.  Nikolai  und  um  die  Untersuchung  der  Kut:hen- 
glocken  zu  Rostock  verdient  gemacht,  Herr  Geh.  Finanzrath  Balck 
hat  manche  Angaben  über  die  Geschichte  der  Aemter  betgesteuert, 
Herr  Professor  Efimann-Freibuig  (Schweiz)  die  trefflichen  Savds'schen 
Zeichnungen  der  Rostocker  Glockenbilder  gütigst  zur  Verfügung  ge- 
stdlt,  Herr  Dr.  Beltz,  Konservator  der  Sammlung  voigeschichtlicher 
Alterthümer  im  Grc^herzoglichen  Museum,  hat  bd  der  Zusammen- 
stellung der  prähistorischen  Plätze  gute  Dienste  geldstet;  und  wie  in 
dor  ersten  Hälfte  des  Bandes  Herr  Rechtsanwalt  Crull  in  Rostock,  so 
haben  in  der  zweiten  Hälfte  die  bereits  genannten  Herren  Grotefend, 
Schildt  und  Hofmebter  bei  der  Lesung  der  Druckfehlerkorrdcturen 
freundlidist  mi^eholfen. 

Ueber  die  Grundsätze  der  Behandlung  der  Denkmäler  bedarf 
es,  wie  wir  glauben,  keiner  längeren  Ausdnandersetzung,  sie  sind 
von  Abschmtt  zu  Abschnitt  leicht  zu  etkennen.  Bemerkt  soll  nur 
werden,  dass  die  Gepllugenheit  einzelner  deutscher  Inventare,  die 
Werke  der  Gegenwart  von  der  Erwähnung  auszuschliessen  und  <fie 
Würdigkeit  der  Aufnahme  von  einem  auf  mindestens  iunfzig  oder 
hundert  Jahre  festzusetzenden  kanonischen  Alter  abhängig  zu  machen, 
für  uns  kdnen  Sinn  zu  haben  schien,  sowie  dass  wir  die  Werke  der 
Roiaissance,  des  Barock-,  Rokoko-  und  jüngeren  klassicierenden  Stils, 
ob  im  Privatbesitz  oder  in  dner  Kirche  oder  sonstwo,  um  ihres 
Stiles  wiDen  in  keiner  Wdse  hinter  die  älteren  Werke  des  Mittd- 
alters  zurückgesetzt  wissen  wollen.  Sinn  und  Verständniss  iiir  unsere 
ganze  Vergangenheit,  nicht  nur  für  dnen  Theil  von  ihr,  zu  erzeugen 
und  zu  vermehren,  dazu  soll  das  vorliegende  Werk  soviel  wie 
möglich  hdfen.  Den  Wenigsten  wird  es  bekannt  sein,  dass  es  in 
einem  schon  im  Jahre  i8if  auf  Befehl  des  Grossherzogs  Friedrich 
Franz  I.  hergestellten  Werk,  das  als  Manuskript  im  Grossherzoglichen 
Archiv  liegt,  dnen  Vorgänger  hatte,  der  mit  den  damals  ans  Licht 
getretenen  ersten  Anläufen  zu  dner  Gesetzgebung  im  Interesse  des 
Denkmalsschutzes  für  den  Berddi  des  Domaniums  in  Verbindung 
gestanden  zu  haben  scheint.  Das  Manuskript  begrenzt  sich  aber  in 
engster  Weise  auf  das  damalige  Kirchenmobiliar,  lässt  die  Architektur 
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ganz  ausser  Acht  und  entbehrt  ausserdem  des  letzten  Zuschnitts  zum 
Druck.  Da  es  indessen  über  manche  Denkmäler  Aufschluss  giebt, 
die  erst  seitdem  verloren  gegangen  sind,  so  dient  es  oft  zur 
Ergänzung  des  vorliegenden  Werkes  und  ist  deshalb  überall,  wo 
Anlass  dazu  war,  gewissenhaft  benutzt  worden. 

Schwerin,  im  Januar  1896. 

Friedrich  Schlie. 


Vorwort  zur  zweiten  Auflage. 


ic  wenigen  Vermehrungen,  welche  der  erste  Band  in  seiner 
zweiten  Auflage  erfahren  hat,  werden  dem,  der  die  erste 


Auflage  damit  vergleicht,  alsbald  darthun,  dass  dadurch 
die  wünschenswerthe  volle  Gleichförmigkeit  mit  dem  zweiten  Bande 
erreicht  worden  ist.  Die  Geistlichen -V^erzeichnisse  der  grösseren 
Städte  sind  deshalb  fortgelassen,  weil  sie  einentheils  zuvielen  Raum 
beansprucht  haben  würden,  andemtheils  aber  auch  in  den  bekannten 
älteren  mecklenburgischen  Sammelwerken  bereits  ausgiebigst  mit- 
gcthcik  sind  und  in  neuerer  Zeit  sogar  wieder  hie  und  da  in 
grosserer  Ausführlichkeit  hervorgeholt  sind  oder  noch  werden  hervor- 
geholt  werden.  Vgl,  z.  B.  Koppmann,  die  Prediger  zu  Rostock  im 
XVI.  Jahrhundert,  Beiträge  z.  Gesch.  d.  Stadt  Rostock,  Bd.  I,  Heft  2, 
Seite  15 — 77. 

Schwerin,  im  Decernher  1898. 


Friedrich  Schlie. 
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Stäbelow. 
Grundriss -Sktzxe  der  Kirche  304. 
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346. 
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GewOlbe-  und  Fenster-Ordnung  der  Kirche 
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Thelkow. 
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Wa  Ikendorf. 

Alter  Altarschrein  429. 
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Verschütteter  Gang  vom  Burgplatz  452. 
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Grabstein  des  Johannes  Koss  466. 
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Die  Stadt  Rostock. 


eachichtc  der  Stadt.    Der  Xanic  i^t  wcmlischen  Ursprungs  und  als  Gcsrhichte 
solclid  schon  vom  Irisch« if  liosjuphal  von  Posen  um  die  Mitte  des  der 
XIII,  Jahrhundcrls  richtijf  erkannt:  Kostocky  a  dissolutionc  aciuanini. 


W  as  mit  dieser  -  Gewässer- Auflösung«  gemeint  sein  soll,  ileulct  der  deutsche 
Name  »Breitling«,  wddier  der  Unter-Wamow  gegeben  ist,  hiniäi^lich  an. 
Ursprünglich  galt  der  Ortsname  Rostock  nur  fiir  die  einstmals  auf  der  jetzigen 
Petri-Bleiche  am  rechten  Ufer  des  Flusses  gelegene  alte  Wendenburg  der  Kissincr. 
Sie  wird  um  1160  zuerst  erwähnt;  aber  schon  \2^6  befindet  sich  ihr  Platz  im 
liesitz  der  Stadt,  und  um  l  ist  er  mit  (lärten  bedeckt,  welche  von  Stadt 
wegen  verpachtet  werden.  Auch  eine  Kirche  des  h.  Clemens,  welche  auf  diesem 
altwendischen  Burgw  all -Gebiet  errichtet  worden  w  ar,  wird  bereits  1293  als 
nicht  mehr  vorhanden  bezeichnet.  Von  wann  an  sidi  das  deutsche  Rostock 
auf  dem  linken  Ufer  der  Wamow  entwickelt  habe,  ist  auf  Jahr  und  Tag  nicht 
anzugeben,  in  lebhafterer  Weise  gewiss  erst  seit  dem  >;el)ietcrischen  Eingreifen 
des  Sachsenherzogs  Heinrichs  des  I.öwcn,  wie  es  in  allen  die  Germanisierung 
und  Christianisierung  des  Landes  betrefit'enden  I'Vagen  in  der  zweiten  Ilalfte 
des  XII.  Jahrhunderts  geschah  Und  zwar  muss  das  Aufblühen  der  Stadt 
veiiiältnissmäss^  schnell  vor  sich  gegangen  sdn.  Eine  Urkunde  Niklots  II. 
von  I189  lässt  auf  einen  Markt  Rostock  links  von  der  Wamow  schliessen, 
den  jetzigen  Alten  Marict,  von  dem  aus  ein  mit  Brücke  über  die  W'arnow 
zur  Bui^  hinüberführte.  Handelsinteressen  spielen  schon  frühe  eine  Rolle: 
am  24  Juni  121.S  verleiht  Fürst  Heinrich  Horwin  I  seiner  Stadt  Rostock 
Zollfreiheit  für  das  Gebiet  seiner  ganzen  Herrschaft  und  den  Gebrauch  dis 
lübischen  Rechts.  Dabei  fungieren  zehn  Rathmannen  als  Zeugen  der  Urkunde. 
Das  lässt  auf  eine  vollendete  Stadt-  und  Gemeinde-Organisation  schliessen  und 
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bestätigt  somit,  dass  wir  die  Anfrin^'t-  der  deutschen  Stadt  Rostock  auf 
dem  linken  Wamow-Ufer  nicht  erst  mit  dem  Jahr  I2i8  ansetzen  dürfen, 
sondern  weiter  zurück  zu  datieren  habai.  Dafür  sprechen  auch  die  ältesten 
Nachrichten  über  die  R<»tocker  Kirdien.  1232  wird  berdts  St.  Marien  in 
einer  Urkunde  genannt,  und  doch  giebt  es  schwerwi^ende  Gründe  für  die 
Annahme,  dass  St.  Petri  und  St.  Nikolai  die  ültesten  Kirchen  der  Stadt  sind. 
1252  treten  die  drei  Pfarrer  von  St.  Petri,  St.  Marien  und  St.  Jakobi  urkundlich 
neben  einander  auf  und  bezeugen  damit  die  Gliederung  der  schnell  ge- 
wachsenen Stadt  in  Altstadt,  Mittelstadt  und  Neustadt.  Der  I'ranziskaner- 
Orden,  welclier  in  der  Altstadt  das  Katharinen-Kloster  errichtet,  wird  1 243  zuerst 
erwähnt,  der  Dominikaner- Orden,  der  in  der  Mittelstadt  das  Johannis-Kloster 
gründet,  Irommt  1256  in  einer  Urkunde  vor.  Das  Heiligengeist-Hospital  und 
das  St.  Georg- Hospital  werden  beide  1260  zum  ersten  Mal  genannt.  1270 
stiftet  die  Königin  Mai^aretha  von  Dänemark  das  Cistercienser- Nonnenkloster 
zum  heiligen  Kreuz.')  Das  Ordenshaus  der  Kcr^uincn  lässt  sich  als  vor  1279 
vorhanden  nachweisen.  Die  Doberaner  .\lonche  bcs.issen  um  das  Jahr  1263 
ein  Haus  in  Rostock  und  bauten  auf  diesem  Grundstücke,  welches  in  der 
Paiochie  von  St.  Jakobi  gelegen  war  und  1380  als  Klosterhof,  später  auch 
als  Curia  bezeichnet  wird,  ein  Oratorium  oder  dne  Kapelle  für  öffentlichen 
Gottesdienst.  So  dn  Haus  besassen  auch  die  Satower  Mönche.  Dasselbe 
wird  12S9  j:^pnannt,  1265  werden  die  drei  Haujjtmärkte  neben  einander 
genannt,  der  alte  Markt,  der  neue  Markt  vind  ticr  llopfenmarkt,  1275 
und  1278  lesen  wir  in  den  Urkunden  von  Marktordnungen,  erfahren  aucli, 
dass  um  diese  Zeit  in  Roatodc  Juden  ansasng  waren,  wdche  Geldgeschäfte 
trieben.  1266  wird  das  Bramower  Thor  zum  ersten  Mal  genannt,  das 
noch  heute  den  westlichsten  Punkt  des  mittelalterlichen  Rostode  darstellt, 
1274  das  Steinthor,  1280  das  Kröpeliner  Thor,  12SS  der  Rosengarten  vor 
dem  Steinthor,  in  den  i^goger  Jahren  das  Schwaaner  Thor  und  1302  das 
Mühlenthor.  Es  kann  daher  kein  W  under  nehmen,  dass  auch  die  meisten 
innerhalb  dieser  Bezirke  liegenden  Strassen,  deren  Namen  bis  auf  den  heutigen 
Tag  unverändert  geblieben  sind,  in  den  Urkunden  aus  der  zwdten  Hälfte  des 
XIII.  Jahrhunderts  berdts  vorkommen,  so  z.  B.  die  auf  dngewanderte  verdiente 
deutsche  Familien  (Kossfeld,  Kröpelin,  W'okrent,  Mönch,  Snickeman)  zurück- 
gehenden Namen  der  Kossfelder,  Kröpeliner,  Wokrenter,  Mönchen-  und 
Srhnickmann.sstra.s.se.  Die  Familie  der  Ivselesvot  oder  Eselfoot,  welcher  die 
heutige  Eselföter  Strasse  ihren  Namen  verdankt,  wird  I2«S5  genannt,  die 
Familie  Hirsch  (de  Cervo),  wonach  die  heutige  f  Hariestrassc«  eigentlich 
»Hirachstrasse«  heissen  sollte,  kommt  1378  zuerst  vor. 

Es  wäre  aber  verkdirt,  wenn  man  sich  bd  diesem  architektonischen  Auf- 
blühen im  XIII.  Jahrhundert  vorstellen  wollte,  dass  auch  die  vier  Haupt- 

*)  Es  gab  aveh  noch  dne  St.  Gertruden-KiTcbe  oder  KapeUe  «nsserhiilb  der  Stadt 

Krüpeliner  'Ilior,  welche  bald  nach  der  Reformation  verfiel.  Die  St,  Gcorgs-Kirchc  ward  während 
des  dreis^igjährigcn  Krieges  zerstört.  Die  Kirchen  St.  Johannis  und  iZuni  h.  Geist«  wurden  in  der 
ersten  IläUle  unseres  Jahrhunderts  abgebrucheo,  ebenso  der  Uef)  liehe  alte  Zwinger  vor  dem  Steinthor. 
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Idrchoi»  wdche  mit  ihien  mächtigen  Thfirmen  der  Stadt  von  ferne  her  ein 
eigenes  giossartiges  Gepräge  geben,  schon  um  diese  Zeit  das  gewesen  oder 
geworden  wären,  was  sie  jetzt  sind.    Sie  sind  alle  mit  einander  das  Produkt 

verschictKiur  Hauperiodcn.  und  die  Thümie  sind  bei  den  meisten,  wie  es 
natürlicli  erscheint,  die  zuletzt  anstjrtuhi  trn  I  lu  ile  des  (janzcn.  ICs  i^ehriclit 
iVcilich  an  ausreichenden  liisi«»risclicn  Daten  darüber.  Man  kann,  nacli  den 
erhaltenen  alten  Abbildungen  zu  urtheilen,  nur  sagen,  dass  die  vier  grossen 
Kirchen  mit  ihren  Thürmen  im  letzten  Viertel  des  XVI.  Jahrhunderts  ungeOihr 
das  Bild  boten,  welches  dem  alteren  Rostock  nodi  im  XIX.  Jahrhundert  ei^en 
ist   Der  heutige  Thurm  von  St.  Peter  stammt  aus  dem  Jahre  1577.  Freilich 


Alte  Ansicht  von  Kostuck  um  1597. 


hatte  die  Kirche  schon  1543  eine  angeblich  »henlidie«  Thurmspitze,  welche 
damals  vom  Blitz  eingeäschert  wurde.    Wann  aber  diese  frühere  Thurmspitze 

auf^jeführt  worden  war,  wissen  wir  nicht.  Nur  soviel  kann  }jcsa«;t  werden, 
dass  sie  nach  13 12  entstand.  Denn  den  tiamals  vorhanilenen  (vielleicht  jjar 
nicht  einmal  vollendet  gewesenen)  Thunn  brach  man  al),  um  seine  Steine  zum 
Bau  einer  Befestigung  in  Warnemünde  gegen  die  Dänen  zu  verwenden,  deren 
es  eiligst  bedurfte.  Die  jetzt  stehende  barocke  Thumispitze  von  St.  Nikolai 
ist  erst  nach  1703  erbaut  worden.  Am  8.  December  jenes  Jahres  war  nämlich 
die  schlanke  Thurmspitze  von  St  Nikolai,  welche  der  heutigen  Thurmspitze 
von  St  Petri  nicht  nachstand,  vom  Winde  umgeworfen  wonlen  Diese  um- 
geworfene Thurmspitze  aber  stand  erst  seit  1575.   Auch  damals  hatte  ein 
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Thurmsturz  stattgefunden,  ebenso  im  Jahre  1543.  Die  fiesdiafienheit  des  st^en- 

gebliebenen  'riuirmgemäuers  aber  hat  zu  dem  Schluss  Veranlassuncj  gegeben, 
dass  St  Nikolai  überhaupt  erst  spät,  uni^erähr  '^egen  1400,  einen  Thumi  er- 
hielt und  somit  bis  dahin  als  diLischifVige  Hallcnkirclu-  ohne  Thurm  dastand. 
Auch  der  liuimi  von  St.  Jakobi  hat  gleich  denen  von  St.  ^sikolai  und 
St.  Petri  seine  Schicksale  gehabt  Der  ursprüngliche,  angeblich  hohe  und 
schlanke  Thurm  der  Kirche,  dessen  Bau  dem  Ende  des  XIV.  oder  Anfang 
des  XV.  Jahrhunderts  at^ehört  zu  haben  sdidnt,  stürzte  im  Jahre  1462  zu- 
sammen, und  der  }v.i/.\g;c  Thurm  wurde  in  nicht  näher  zu  bestimmenden 
Absätzen  von  1465  bis  1588  vollendet  Als  ullestis  in  .seiner  Art  steht  allem 
y\.nschein  nach  das  untere  Thui innren];, iier  \()n  St.  Marien  noch  heute  auf  dem 
Platz;  seine  frühgothischen,  in  den  Lisenen  an  die  romanisclic  Bauweise  an- 
klhftgenden  F(wmen  deuten  darauf  hin,  dass  diese  Theile  in  das  XIII.  Jahr- 
hundert, und  zwar  noch  in  die  erste  Hälfte  oder  audi  ms  erste  Viertd 
desselben  gesetzt  w  erden  dürfen,  dagegen  gehören  die  oberen  Theile  der  Thürme, 
wie  .sowohl  aus  der  Bauweise  als  auch  aus  sich  darauf  beziehenden  I.en;atcn 
zu  schlies-sen  ist,  der  Mitte  des  XIV.  Jahrhunderts  an,  und  noch  später  ist 
natürlich  die  Thurmspitze  entstanden,  die  auf  den  über  die  unvollendet  ge- 
bliebenen Seitcnthürme  hinaus  erhöhten  Mittelbau  des  Thurmes  gesetzt  worden 
ist.  Ungefähr  so  wie  sie  jetzt  ist,  sdien  wir  sie  auf  den  ältesten  Abbildungen 
der  Stadt  aus  der  zweiten  Hälfte  des  XVI.  Jahrhunderts. 

Diese  Bau*AbschIüsse  aber,  so  stattlich  sie  auch  aus  der  Feme  erscheinen, 
bekunden,  genau  und  in  der  N';ihe  besehen,  bereits  ein  .starkes  Kriahmen 
coiiiniunaler  Kräfte  Die  Blutlie/eit  Ro.stocks  ist  aui  das  XIII.  und  Xl\'.  Jahr- 
hundert zu  begrenzen.  Seine  in  der  That  nicht  unbedeutenden  Pri\ilegicn 
gewinnt  Rostode  in  dieser  Zelt.  Ausser  der  bereits  angezogenen  Urkunde 
von  12 18  sind  eine  Reihe  anderer  aus  den  Jahren  1252,  1262,  1264, 
1266,  127s,  1278,  1286,  1322,  1323,  132s,  13$8  und  zuletzt  nodi  von 
1459  tmd  1462  zu  nennen,  die  sich  auf  Rechte  und  auf  territoriale  Ver- 
grösscrungen  der  .Stadt  beziehen  Stadtrecht  und  Stadt vcrfassun;.^  \'nn  Rostock 
waren  Anfang  an   so  ant^esehen,   da.ss  z.  B.  Witzlav   \'on   Rügen  1234 

und  1240  die  Bewidnmng  der  Stadt  Rostock  durch  Bonvin  m  Jahre  12 18 
für  sdne  Stadt  Stralsund  zum  VoibÜd  nahm.  Femer  ^dt  Rostode  während 
der  Jahre  1257,  1281,  1284,  1293  und  1296  in  den  Berathungen  und  Unter- 
ndtmungen  der  Ostsee -Hansa  eine  bedeutende  Rolle  und  erscheint  im  Bunde 
der  sog  fünf  wendischen  Städte  Lübeck,  Wismar,  Rostock,  Greifswald  und 
Stralsund  als  die  zweite  Stadl  gleich  nach  Lübeck.  Ihre  llan(klsl)e/tphungen 
reichen  in  dieser  Zeit  bereits  von  Lngland  Ijis  .\t)wgortKl  in  Rnssland  und  im 
Norden  bis  Norwegen,  Gotland  und  Liviand  hinauf.  Am  lebhallcstcn  aber 
waren  die  Verbindungen  mit  Dänonark.  Doch  dn  verhangni-ssvolles  Ereigniss 
war  es,  als  Nikolaus  »das  Kind«  am  22.  December  1300  Stadt  und  Land 
Rostock  an  König  Erich  von  Dänemark  zu  Lehen  gab,  um  ihn  zum  Beistande 
gegen  seine  er/ümten  Verwandten  und  landesherrlichen  Nachbarn  zu  gewinnen. 
Daraus  entwickelten  sich  Fcliden,  welche  zuletzt,  am  6,  Mai  1350,  dahin 
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fiihrten,  dass  sich  die  seit  1348  tu  deutschen  Hmögen  erhobenen  Füraten 

AI  bricht  und  Johann  von  Mecklenburg  vom  K«mig  von  Dänemark  mit  dem 
Lande  Rostock  belehnen  Hessen  Weitere  Konflikte  er\vuchsen  der  Stadt 
Rostock  aus  ihrer  Doppelsteüung  als  Hansestadt  und  als  mecklcnhurj^fische 
Territorialstadt.  Die  Interessen  des  Ilansabundcs  vertrugen  sich  nicht  jeder 
Zeit  nait  den  Pflichten  der  Stadt  gegen  die  angestammten  Erbherren,  die 
ihrerseits  wohl  bedauern  mochten,  mit  der  Vetgebung  von  Privilegien  zuweilen 
zu  weit  gegangen  zu  sein.  Unter  den  bereits  an^fciicutctcn  IVivilegien 
erwähnen  wir  hier  die  ausschliessliche  Münzgerechtigkeit  innerhalb  der  Herr- 
schaft Rostock,  datiert  vom  i  v  Decembcr  1325,  und  die  F.rthetliinrr  des  Gerichts 
und  der  Gerichtsbarkeit  zu  Rostock  innerhalb  und  ausserhalb  der  Stadt  vom 
29.  November  1358.  Am  12.  October  1419  fand  die  Eröffnung  der  auf 
Betreiben  der  Herzöge  von  Papst  Maitin  V.  bestätigten  Univeraität  statt. 
1466  gründeten  die  landfahrenden  Kaufleute  die  Innung  der  h.  Dreieinigkeit, 
woraus,  zur  Abwickelung  von  Geldgeschäften,  der  der  grossen  Rostocker 
Pfingstmesse  unmittelbar  sich  anschhcsseiuic  Trinitatis-Termin  entstand ')  i.}76 
grüntleten  die  seit  1462  besteluruKii  Hriultr  vom  gemeinsamen  liehen  eine 
Druckerei ,  welche  grosse  Bedeutung  gew  ann.  Im  Uebrigen  aber  ist  die 
zweite  Hälfte  des  XV.  Jahriiunderts  eine  Zeit  verbitterter  Fehden,  in  denen 
von  Reichs*  und  Kirchenwegen  wiederholt  Bann  und  Acht  über  die  Stadt 
verhängt  wunlen,  die  Landesherren  mit  Kriegsnnacht  gegen  sie  vorgingen  und 
so  allmählich  der  jjolitische  N'iicler^'nng  der  Stadt  lurbeigefuhrt  wurde.  Der 
lan'f  dauernde  Streit  um  die  Errichtung  eines  Domstiftes,  die  Krmordun;^  des 
Doniprulj.ilc-N  Thomas  Rode  (14Ö7),  der  Aufruhr  des  Hans  Runge  {14^9],  die 
Himichtung  des  letzteren  im  Lagebuschthunn  (1491).  die  Entscheidungen  des 
Kaisers  Maximilian  vom  Reichstage  zu  Worms  her  (1495)  zu  Gunsten  der 
Herzöge,  gehören  mit  zu  den  wichtigeren  (ieschichtsmomcntcn  dieser  Zeit. 
Nicht  minder  zahlreich,  i>ft  freilich  der  kleinlichsten  Art,  sind  die  Wirren  und 
Unruhen  im  XVI.,  ,XVfI  .  XVIII.  Jahrhundert;  jedoch  ist  hier  kein  Anlass, 
ausführlicher  darauf  einzugehen.  Unter  den  Förderern  der  Reformation,  die 
schon  mit  dem  Jahre  1531  durch  die  ganze  Stadt  als  im  Wesentlichen  durch- 
geltihrt  angesehen  werden  darf,  steht  der  Prediger  Joachim  Sliiter  an  der 
Petrikirche  (1533 — 1531)  in  erster  Reihe.  1571  trat  an  die  Stelle  des  Dom- 
kapitels, dem  die  Jakobi- Kirche  als  Dom  eingeräumt  war,  das  von  den 
Herzntren  neu  eint^erichtete  Landes  K<insistnriiim  1622  wurde  die  Slatit  Sitz 
des  Engeren  Ausschusses  der  mcrkleiihur^ischen  Ritler-  und  l^mdschaft.  Nicht 
ohne  vcrhangnissvoUe  Folgen  blieb  der  dreissigjährige  Krieg.  Der  .seit  1632, 
ausser  auf  Poel  und  Wismar,  auch  auf  Warnemünde  gelegte  schwedische  Zdl, 
der  bisweilen  jährlich  80000  Thaler  betragen  haben  soll,  1714  an  Mccklenbuiir 
verpfändet,  im  Jahre  |-  |S  eini,estellt  und  erst  1803  gänzlich  aufgehoben  wurde, 
schädigte  den  Wohlstand  der  Stadt  in  erheblicher  Weise.  Dazu  wttthete  1677 

')  Eine  jjnisscre   l'fin^;stines>>e  ist  liierst   den   22.  Mai   IJ90  abgehalten  worden.  Vgl. 
Koppmann,  Bcilr.  i,  Gesch.  d.  St.  Ko-ytock  II,  2  (,1897),  S.  71  -7 J 
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eine  Feuersbrunst,  wekhe  in  34  Stunden  700  Häuser  in  Aadie  legte.  Von 
1702  bis  1705  re^dterte  der  Herzog  Friedrich  Wilhelm  in  Rostock  und  unter 

seinen  Nachfolj^ern  ward  der  Hau  des  fürstlichen  Palais  am  Ilopfenmarkt 
vollendet.  Doch  eine  neue  Schädif^unp  der  Interessen  der  Stadt  trat  ein,  als 
die  theologische  Facultat  die  Berufung  cmes  vom  Herzog  Friedrich  vor- 
gesdilagenen  Professews  verweigerte  und  der  Herzog  daduidi  veranlasst  wurde, 
in  Biitzow  1760  eine  zweite  Universität  zu  bilden.  Diese  ward  erst  1789 
nach  Rostock  zurückverlegt.  Der  Rostocker  Erbvertrag  vom  13.  März  1788 
und  ein  zwischen  dem  Grossherzog  Friedrich  Franz  I.  und  der  Stadt  abge- 
schlossener zweiter  Erb-V^ertrag  vom  14.  März  1827,  durch  welchen  die  Stadt 
das  Kompatronat  der  Universität  an  den  Grossherzog  abtrat,  haben  endlich 
den  lange  gewünschten  glücklichen  Stillstand  in  jenen  vielen  Irrungen  und 
Missverständnissen  herbeigeführt,  durch  die  in  den  vorbeigehenden  Jahr* 
hunderten  das  Veihältniss  zwtsdien  Landesherm  und  Stadt  nur  allzu  oft  und 
sdiwer  geschädigt  worden  war.  Schliesslich  möge  noch  erwähnt  werden,  dass 
Rostock  seit  1840  der  Sitz  des  höchsten  Landesgerichts  ist 

Lisch,  Mecklenburg  in  Bildern  I,  S.  3a  ff.,  II,  S.  6  fT..  III,  S.  42  ff. 

("1842  45).  —  I.isrh  und  Mann.  l?eiträge  zur  älteren  Geschichte  Rostocks, 
namentlich  über  die  alte  fürstliche  Burg  zu  Rostock,  Jahrb.  XXI  (1856),  S.  i  ff. 
Mit  einer  Karte  der  S.  Petri -Vorstadt.  —  Krause,  die  Chronistik  Rostocks 
(Hansische  Geschichtshlätter,  Jahrgang  '''^^5).  —  Karl  Koppmann,  Geschichte 
der  Stadt  Rostock  von  der  Gründung  bis  zu  Slüters  Tode  153  2  (Rostock  1887).  — 
Bachmann,  I.andeskundliche  Literatur  über  die  Grossherzogthumer  Mecklen- 
burg, No.  5016 — 5227  in  ,  Nachtrag  S.  483  flf.  (1889.)  —  Koppmann,  Ueber- 
siilit  til>er  die  Rostocker  Historiographie  (Heilraije  zur  Geschichte  der  Stadt 
Rostock  1,  1890,  S.  I  ff.).  —  Mann,  Kntwickelung  der  Rosluckcr  Stadt- 
verfassung (Beiträge  zur  Geschichte  der  Stadt  Rostock  I,  1890,  S.  9  ff.}.  — 
Mecklenburgisches  Urkundenbuch  Bd.  I — XVIII. 


Von  der  Kantel  der  Marienlcirdie. 
Nach  Scbeffen. 
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Die  St  Marien-Kirehe. 

aubeschreibung.    Die  Marienkirche  ist  ein  auf  Fundament  von  Granit  und  Bcschrei- 
andcrcm  Haustein  (letzterer  zum  Tiieil  nur  \ orjjeblendct) ')  errichteter  bung  des 
gewaltiger  Ziegelbau,  dessen  einzelne  Theile  zu  verschiedenen  Zeiten  ausgeführt  ß"****' 
sind.    Der  jüngere  mittlere  HaupttheU,  welcher  von  vorneherein  am  mosten  in 


Kapitelle  von  Bündeldienstcn.    Nach  Kogge. 


die  Augen  föllt,  ist  von  besonders  schönem  Material,  in  welchem  dunkelgrün  und 
dunkelgelb  glasierte  Schichten  und  unglasiert  gebliebene  Schichten  abwechseln. 

Diese  Bauweise  hat  den  äusseren  Mauerflächen  im  Laufe  der  Jahrhunderte  einen 
auffallend  schonen  Schimmer  verliehen,  welcher  an  die  Patina  edler  Hronze 
erinnert.  Die  Grundform  der  Kirche  ist  die  der  Kreuzanlage  mit  ( Jucrschiti"  und 
Seitenschi tTen.    Das  Mittelschiff  erhebt  sich  mit  bedeutender  Höhe  über  die 


')  Ilic  iin<l  da  sind  im  Fundament  alte  Grabsteine  verwandt,  die  ohne  Krage  nur  als  vor 
geblendet  bezeichnet  werden  können. 
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Seitenschiffe,  und  an  letztere  sind  sowohl  auf  der  Nord-  wie  auf  der  Südseite 
Kapellen  von  gleicher  Höhe  angelehnt.  Der  aus  dem  Achteck  konstruierte 
ältere  Chorraum,  dessen  Pfeilersystem,  wie  aussen  an  stehen  gebliebenen 
Mauerstein -Verzahnungen  sichtbar  ist,  auf  Strebebogen  berechnet  war,  hat 
einen  Umgang  mit  Kapellenkranz.  Beide,  Umgang  und  Kapellen  (ihrer  fünf), 
haben  eine  gemeinsame  Wölbung  von  besonders  schönen  Verhältnissen.  Unter 
den  Pfeilern  der  Kirche  herrscht  eine  auffallende  Verschiedenheit,  die  östlichen 


Querschnitt  von  St.  Marien. 


sechs  Chorpfeiler  sind  durch  Dienste  gegliedert,  während  die  übrigen  acht  Pfeiler 
des  Mittelschiffes  achtseitig  und  mit  glatten  Flächen  gebildet  sind.  Der  Kämpfer- 
schmuck  der  zuerst  genannten  sechs  östlichen  Pfeiler  besteht  in  dem  her- 
kömmlichen Laubwerk  der  Hochgothik,  der  an  den  sehr  ma.ssiv  wirkenden 
achtseitigen  Pfeilern  ist  ein  Laubwerk  im  Barockstil,  laut  Konsolen-Inschrift  an 
einem  der  Pfeiler  auf  der  Südseite  aus  dem  Jahre  1723.  Jedoch  befinden  .sich 
unterhalb  dieses  Laubwerks,  nach  dem  Innern  der  Kirche  hin,  dreiseitige,  aus 
der  Pfeilerwand  stark   hervortretende  Konsolen   mit  aufgelegtem  Blattwerk, 
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Nach  Kocp.^ 


dessen  Grundfonneii  der  Gothik  entstammen,  das  aber 

vielleicht  im  Jahre  1723  ')  in  cin/elnen  Theilen,  dem  da- 
niaüt^cn  Zeitf^oschmacke  entsprechend,  verändert  ist  ")  Von 
besrindcicru  Interesse  ist  der  Konsolen-Schniiick  an  einer 
Kcilic  niclit  ganz  bis  zum  fussboden  herabreichender 
Dienste.  Derselbe  besteht  in  mensdilichen  Köpfen  ver- 
schiedener Art,  deren  Formenbehandlung  einen  sdion  an 
die  Spä^;othik  anstreifenden  Charakter  hat  Dazu  stimmen 
auch  die  phantastischen  Thierformen  an  den  Kapitell- 
bändern der  Pfeiler  unterhalb  der  Gewölbe  des  erhöhten 
.Mittelschiffs  Das  Material  dieser  Reliefbildungen  ist  viel- 
leicht eine  Art  Kalkstein.  —  Der  innere  Chorraum  ist 
um  dr«  Stufen  erhöhet,  der  ganxe  übrige  Fussboden  hat 
gleiches  Niveau.  Die  Querschiffe,  deren  gewaltige,  dem 
Mittelschiff  glddikommcndc  Höhe  in  ihrer  Wirkung  auf 

das  Au^a  an  keiner  Stelle  durch 
eingebaute  Pfeiler  (wie  z.  B.  in  den 
Kirchen  zu  Doberan  und  Wismar) 
beeinträchtigt  wird,  haben  eine  un- 
gleicheFonn,  dern^hrdlidieschliessi 
mit  dner  aus  dem  Zwölfedc  ge- 
bildeten Konstruktion  \on  sieben 
.Seiten,  der  südliche  schliesst  mit 
^geradliniger  Stirnniauer  glatt  ab. 
Von  den  abgebrochenen  Chor- 
schranken  ist  jetzt  ein  Theil  ganz  im 
Westen  der  Kirche  zur  Abgrenzung 
des  Raumes  verwandt,  in  welchem 


KapHdl»  and  Kimpfcrband  von  BHndddienaten. 
Nach  Rogg». 


KapiteD'  mid  Kfimpferbuid.   Nach  Rogge. 


eine  sehr  werthvolle  alte  bron- 
zene Flinte  aufgestellt 
ist  (s.  u.).  Die  Durch- 
führung der  Kreuz-  und 
Stern-Gewölbe  ist  in 
allenTheilen  der  Kirche 
'4  von  vornehmer  Wir- 
kung und  auch  im  Gan- 
zen von  schöner  Gleich- 
mässigkeit.  Die  P'cnstcr 
schliessen  sämmtlich  im 


')  Im  Kapitell:>cliiiiuck  eines  anderen  l'fcilcrs  nach  dem  nördl.  Seiten^chiil  hm  hcst  man 
fdgeodc  Insdiriften:  JOCHIM  SELLIN  MAHLER  und  JOHANN  QOTTFRIDT  ZIMMER  QIBtER  1724. 

Der  Biiletztgenannte  wird  darnach  wohl  der  ller'^tcller  der  barocken  Pfeiler-Ornamente  sein. 

*)  Ursprünglich  vielleicht  zur  Aufnahme  von  A|i«stelstatuen  bestimmt.  Zur  Zeit  noch  zehn 
Konsolen  vorhanden,  zwei  derselben  sind  augenscheinlich  durch  die  ( Irgcl-Kniporc  verdringt. 

*)  Oberer  und  unterer  Kopf  eines  Dienstes  an  einem  der  Pfeiler  auf  der  Nordaeite. 
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Spitzbogen  ab  und  haben  meistentheils  zwei  Pfosten,  sind  also  dreiteilig.  Unter 
den  wenigen  hiervon  abweichenden  Fenstern  mögen  nur  das  hnhe  äebentheilige 

l^Y-nster  im  südlichen 
yuerschifi'  und  einige 
ebenfalls  sehr  hohe 
zwettheilige  Fenster  un- 
mittelbar  neben  dem- 
Am  den  Kipitdlbiiidero.  Nach  Rogge.  selben,     sow  ie  noch 

einige  andere  ebenso  hohe  Lichtöffnungen  in  den  Wanden  des  nördlichen  Quer- 
srliifTcs  pfenannt  werden.  Acusseren  (lesimsschniuck  findet  man  nur  an  einigen 
Stellen.  Um  den  Kapellenkranz  des  Chores  läuft  ein  einfacher  Klecblaltbogenfries, 

wie  er  sich  in  ähnlicher 
Weise  zwischen  dem  ersten 
und  zweiten  Stockwerk  der 
beiden  \\  estlichen  Thürme 
zeigt.  I.i  tzlere  weisen  auch 
in  ihren  übrigen  Stock- 
werken einen  verwandten 
Friessdimuck  auf.  Am  An- 
zidiendsten  erscheint  der 
Rest  dnes  gotfaischen  Ro- 
setten-Frieses an  den  öst- 
lichen Abschlusswandcn 
beider  Seitenschifle,  man 
sieht  Luwcn  und  Lilien  (.-) 
innerhalb  achttheilig  ge 
gliederter  Rosetten.  Als 
ein  Friesschmuck  gan?.  be- 
.sonderer  Art  stellt  sich 
uns  an  der  die  beiden 
.Scitenthurme  verbinden- 
den hohen  VV'cstwand  der 
Kirdie  eine  Reihe  von 
vierzdm  thönemen  Relief- 
figuren dar»  die  unter 
einem  Hogenfries  stehen, 
welcher  in  gleicher  I  lohe 
mit  dem  Abschluss  des 
dritten  Stock\\erks  der 
Sdtenthärme  angebracht  ist.  Unter  diesen  Figuren  ist  nur  eine  mit  Bestimmüieit 
zu  erkennen  und  zu  bezeichnen,  es  Ist  Petrus  mit  dem  Schlüssel.  Oberhalb  dieser 
F^;uren,  in  den  Zwickeln  des  Rogenfiieses,  sieht  man  ferner  noch  eine  Reihe 
von  Köpfen,  über  die  nichts  Näheres  zu  sagen  ist  Wegen  seiner  trefnichen 
technischen  Ausfuhrung  mag  auch  noch  der  Hlcndenschmuck  in  dem  von  zwei 


Aus  de»  Fries  auf  der  Westseite  des  MitteMmims. 
Xach  FUifke. 
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Thümichen  flankirtcn  Giebel  des  siicllichcn  Querschi flcs  erwähnt  werden.  — 
Von  ilcn  sieben  Portalen,  welche  einst  die  Kirche  hatte,  sind  noch  sechs  vor- 
handen, je  eines  in  den  beiden  Thürmen,  in  den  beiden  (Juerschiften  und  in 
den  beiden  äussersten  Chorkapellen.  Das  grosse  I'ortal,  welches  sich  einstmals 
in  der  Mitte  der  Westwand  befand,  i.st  zugemauert.     Die  I-aibungen  dieser 


(lieb«l  des  südlichen  (JuerschilTü. 


portale  zeigen  durchweg  die  herkömmliche  Gliederung  der  Hochgothik,  der 
reich.ste  Zierschnuick  aber  ist  an  das  Portal  des  nördlichen  (Juerschitil'es  ge- 
wandt, welches  gleich  dem  des  sudlichen  aus  Haustein  gebildet  ist.  Neben  dem 
Nordportal,  jcderseits  in  den  beiden  Strebepfeilern,  findet  sich  eine  hübsche 
Ulendni.sche  mit  \\'inij)erge  uml  l'ialen.  Die  .Nische  für  das  Annen  Seelen- 
Lichl   des   I''riedhofes   neben   dem    Oslportal    an    iler    Nord.seite    ist  ohne 
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Schmuck. ')  Die  Strebepfeiler  (s.  Gmndriss)  stellen  sich  in  der  bei  den  Backstein- 
bauten herkömmlichen  einfachen  Hildunj^  dar.  Die  den  Seitenschiflen  im  Westen 
vorgelaijerten  und  in  ihrem  unteren  Theil  mit  dem  Innenraum  der  Kirche  ver- 
bundenen beiden  Thürme,  welche,  der  inneren  Kaumeintheilun[j  entsprechend, 


Portal  des  nördlichen  Querschiffcs. 

aussen  durch  Lisenen  gegliedert  sind  und,  ihrer  ganzen  Erscheinung  nach, 
den  ältesten  Theil  der  Kirche  darstellen,  sind  nicht  zur  Vollendung  gelangt. 

')  Eine  Stutze  für  den  Christus  am  Kreuz,  der  einst  in  dieser  Nische  war,  ist  noch 
vorhanden. 
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Statt  ihrer  ist  die  sie  vertnndeiide  Mittehvand  zu  einem  höheren  Thurmhausc 
emporgehoben,  dessen  Bedachunt^  dns  Mauerwerk-  der  beiden  Thürmc  mit 
überfasst.  Trotz  der  «rpvvaltif^'en  Breite,  die  d,ui\irch  das  x  ierseitij^e  'I  hurnidach 
erhalten  hat,  wird  dasselbe  zu  einer  Spitze  hinaufgeführt,  jedoch  findet  kurz 
voriier  eine  Unterbrechung  durch  dne  Laterne  statt,  in  wddier  zwei  Stimden- 
g^ocken  hängen.  Das  Mauerwerk  der  Seitenthürme  ist  vierstödc^  gegliedert 
und  mit  gothischcn  Blenden  belebt.  Die  verbindende  Mittdwand  ist  drd- 
stöckig,  jedoch  ist  das  untere  Stockwerk  so  hoch  wie  das  erste  und  zweite 
der  beiden  Seitenthürme  zusammengenommen,  das  zweite  dem  dritten  dieser 
beiden  entsprechend,  und  das  dritte  wächst  über  das  vierte  der  beiden  letzteren 
lünaus.  Der  Thurm  ist  mit  Knopf  und  Hahn  verziert.  Ein  zweiter  Thurm 
sitzt  als  Dachreiter  auf  der  Vierung  von  Lang-  und  Queischifr.  Ausserdem 
nodi  drei  niedrige  Stiegenthürme»  zwei  davon  auf  der  Südsdte  und  einer  auf 
der  Nordseite  der  Kirche.  Die  Dächer  der  Schiffe,  desgleichen  der  Dachreiter 
auf  der  Viertinif,  sind  mit  Kupfer,  das  tles  Hauptthumies  ist  auf  drei  Seiten, 
West,  Nord  und  Sud.  mit  Mönch  und  \<inne.  im  (  )stcn  aber  mit  Ku])i'er  <,'cdeckt. 
Dte  Wendeltreppen,  welche  zu  den  Gewt)lben  und  zum  1  hurnic  enipurfuhren, 
sind  in  Mauerstein  ausgeftihrt. 

Schliesslich  möge  als  eine  Merkwürdigkeit  her\'orgelioben  werden,  dass 
sich  auf  der  Südsdte  der  Kirche,  östlich  vom  Querschifie  und  in  Kniehöhe 

vom  Erdboden,  drei  bronzene,  fast  handgrosse  Nagelköpfe  vorfinden,  von 
denen  der  eine  den  Gieif,  der  andere  den  mecklcnlnir^Msclien  Stierkopf  und  der 
dritte  den  drcigetheilten  Jiindenschild  der  Stadt  Ko.stock  zeigt.*) 

Ausfülirüeliere,  fiir  den  Zneck  des  voriiefjenden  Werkes  .dur  /u  weit 
gehende  IJes<:hreil)un>{en  luit  Beruck.sicluigung  aller  llaudctjiils  findet  man  l)ci 
G.  Flörke:  Die  vier  Parochialkirchen  Rostocks.  Ein  Beitrag  xur  Geschichte 
(lo<  Rarksteinhaues  in  der  norddeiitsrhen  'riofcln-'nc.  Rostoek,  K.  Kuhns 
Verlag,  1871.  Ferner  bei  W.  Kogge,  die  St.  Marienkirche  zu  Rostock. 
Ein  Beitrag  zur  Geschichte  des  mittdalterlichen  Backsteinbaues  in  Nord- 
deutschland. Mit  vier  Blatt  Lithographien.  ]lerlin  1881.  Verkag  von 
Th.  Prüfer.  Flörke  mar  ht  den  er'^ten  \'ersiieh .  die  Hauperioden  der 
Marienkirche  zu  bestimuicn,  Rogge  nimmt  die  Untersuchungen  wieder  auf. 
In  den  Hauptsachen  stimmen  beide  im  Ganzen  illierein.  Der  Bau  des 
jetzigen  Chors  und  die  gothische  Fortführung  der  noch  romnnisrh  anj;elegten 
Thürme  der  allen  dreischilhgcn  Hallenkirche  fallen  in  das  letzte  Viertel  des 


')  Dieie  drei  INuntenIgel  sollen  einen  halben  Fuss  lang  lein.  Sia  wiren  be!  der  letzten 
Repamtur  der  Wand  hrr.niH(;c-noniTncn.  Ks  hat  j;'*'"'  ''c"  Anschein,  aU  ol)  >ic  mit  dein  l'mbau 
der  alteo  Hallenkirche  in  eine  Krcii/kirchc  wihrcnd  der  ersten  Hälfte  de«  .W.  Jahrhunderte  in 
irgend  einem  Zusuunuienhangc  »tchcn.  Sie  entsprechen  voUkummcn  dem  SigiUui»,  Secretum  und 
Sicnnm  der  Stadt  und  m6gen  daher  gleichsam  eine  Art  BeMCgelang  der  Ilaaunenchllge  bei  der 
<  IninfUtcinlcj^ing  des  Kreu/ti.iuc-  fliu>tcllen.  -Vuch  sirnl  ■•ic  bereit«  in  NettelhladtV  Abhandlung 
von  dem  Urüpruiig  der  Stadt  Kostuck  UerechUame  am  Schlusi«  der  Hcila|;eu  abgebildet  und  dasclb^l 
bewhriehen  m  dem  Vorberieht  S.  16  v.  17.  Vgl.  Holmeiiter,  das  Wappen  der  Stadt  Kostock 
in  Ht  itr.  z.  Cesch.  d.  St.  k.  I,  S.  65  ff.,  8*  ff.  —  Crull.  Beitr.  z.  C'.csch.  d.  .*>t.  R.  H,  2,  S.  109, 
will  SIC  mit  llinw«s  auf  OIIq  Weniickc«  Handbuch  der  kirehl.  Kunst 'Archaculogie  1,  S.  423.  als 
Fixpnnkte  für  Nonnal-Ungenmaia«  aufgefasat  wisten. 
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Xlll.  Jalirlunuicrts,  Un;.'i.'f"Iil)r  in  die  Mittr  und  in  ila>  dritte  Viertel  des 
XJ\'.  Jahrhunderts  ist  dann  der  weitere  Ausbau  der  l'hunne  /.u  setzen,  von 
deren  Stundengjodcen  eine  die  Jahreszahl  1379  aufweisst.  Unmittelbar  am 
Kntle  des  XIV.  Jahr1u:ndi-rt-. ,  wie  die--  dun  b  Insclii  iften  fe-t};e--teHi  ist,  be- 
ginnt endlich  die  Umwandlung  der  Hallenkirciic  in  eine  Rreuzkirche  durch 
Abl>ruch  des  alten  Mittelbaues  und  Anfügung  des  nördlichen  und  südlichen 
QuerseliitTes.  Die  Vollcnching  dieses  grossen  Mittelbaus  wird  durch  ein 
{päpstliches  Interdict  in  der  Zeit  von  1435       ^44^  unterbrochen  und  findet 


Drei  1>ronzene  Naj;tlk>i|>fe. 


«T'it  um  die  Mitte  des  XV.  Jahrhunderts  statt.  —  Im  grossen  Fenster  des 
südlic  hen  (Juerschitls  sieht  man  fünf  innerhalb  ornatnentalen  Schmuckes  auf- 
gemalte Jahreszahlen,  die  sich  auf  die  Restaurationen  der  Kirche  beziehen. 
Sie  <h\ii  alur  neueren  Datrmis  und  deshalb  nicht  als  Urkunden  anzusehen. 
Man  liest  zuerst  1250  (wohl  das  damit  vermuthete  ungefähre  Jahr  der  ersten 
Erbauung),  dann  1319  (von  Schröder,  Pap.  Mecklenb.,  irrthUmlich  statt  1399 
in  der  l'rkunde  des  Henning  Wa<  hoit  gelesen  und  somit  als  Jaiir  des  grossen 
Neubaus  der  Kirche  angenommen),  tVmer  t:^oS  (Umbau  in  Krcuzfonn),  1725 
(Herrschaft  des  Barockstils,  vcrgl.  l'teilerornaiiiente,  iVIlar,  Beichtstühle,  Kanzel- 
deckel  u.  s.  vr.)  und  1843  (angebliches  Jubeljahr  der  Vollendung  der  Kirche  im 
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Jahre  1443,  vergl.  Rost.  Ztg.  vom  2.  Nov.  1H41).  —  Nicht  uninteressant  ist 
eine  aus  den  östlichen  l);iltis(  hcn  Landen  koinini  inic  Kntdcckung,  nach  welcher 
der  Erbauer  der  Peterskirche  zu  Riga,  Johann  Rumescotel  (Rumaschotal),  aus 
Rostock  gebürtig  war  und  1408  nach  Riga  gerafm  wurde.  Sollte  er,  so  ist 
gefraj^t  worden,  in  Rostock  vorher  den  Umbau  der  M.iricnkin  lic  in  Krou/form 
geleitet  haben?    Allerlei  Gleichartigkeiten  zwischen  beiden  Bauten,  besonders 


f  f  ¥  *  ^tflk 

St.  Marien -Kirche.   Nach  Kogge. 

die  Art,  wie  der  Oberslo<  k  aus  dem  ("hör  herauswachst,  konnten  auf  <licscn 
Gedanken  bringen.  Indcs-scu  tehlt  es  hicrnir  wie  für  weitere  Annahmen,  die 
bei  iüeaer  Gelegenheit  zur  Aussprache  gelangt  sind,  an  zwingenden  Beweisen. 
V|^.  Mittheü.  a.  d.  livlönd.  CJesch.  XIV,  S.  180— aai,  »36—273,  489 — 496. 
—  Neumann,  das  mittelalterl.  Riga,  Berlin,  J.  Springer,  1892,  S.  -;7 — 40. 

2 


üiyiiized  by  Google 


i8 


AMTSGERICUTSBEZIRK  ROSTOCK. 


Inschriften  Inschriften.     Von   den   nachfolgenilcn  vier  Minuskel -Iiuchrifti-ii  auf 

von  1398  sfctnemen   PIntten   hrrimlrii    sich    zwei   auf  clor  südlichen  Aussenwand  der 
und  1399.  ![,;i,che,  zwei  im  Innern  tlcrsclben.    Sie  beziehen  sich  auf  den  cfrossen  Umbau 
der  allen  Hallenkirche  von  Sl  Marien  in  eine  Kreuzkirche  suwie  auf  den 
siebenjährigen  Ablass,  den  Papst  Boni&z  IX.  zu  Gunsten  dieses  Neubaues 
1399  im  dften  Jahr  setner  Regierung  erliess. 

Die  erste,  draussen  auf  der  Sttdseite  der  Kirche»  uiunittekbar  redits 
(ÖBlUch)  von  dem  Portal  im  QuerschüT  lautet: 

octo  annt 

^cto  X  fetpentej  >C  rautm^  x  ^  ntote  •  tenetitef 

ro"  ccc 
Qiii  •  tri plo  •  funt  •  fttitgnnt  ■  trfa  •  ItoBfiata  ■  Ibne 

ICC 

PriniL*  •  baiibo  •  rrucriii  •  oiraiitrjj  •  probcrf  •  luce 
Oregorii  fcfto  •  fifliuint  •  quo  •  rrporc  •  mefto 
*i?rcaor!'  frrrrtr  •  rniiplu  •  cteor  •  ijoc  •  Q     •  •  •  rcleglt 
t\ut  yariG  •  c):cmi>lu  •  bitc  •  birgo  •  ftl&f :  tcinplu 
CQ  •  trr  •  iit  •  nutrfra  •  oinr  ■  fitfr  •  noftm  •  petita 
U  •  otifiiia  •  rarioiifG  •  buftria  •  rofa  •  iiiertiibo 
cffc  •  ^iii  *  iiirnim  L  j  •  fua  •  bct  •  brauiü  •  (apirntio 
orate  •  .p  •  biaatore 

Vergl.  K.  E.  H.  Krause,  die  Jahreszahlverse  am  Siidportal  der  Marien- 
kirche in  Koppmanns  Beitr.  /..  Gesch.  d.  Stadt  Rostock  II  {1.S92),  S.  7 5  ff. 
Dort  eine  j^ute  Krkhlrung  und  Ik'hfrsetaing  dieser  sonderbaren  Inschrift,  deren 
erste  siel/c  n  \'ersf  leoninisclie  Hexameter  sind.  Nat  h  unserer  Meinung  reicht 
Übrigens  die  Erzählung  bis  zu  relegit,  und  vuo  »quem  poriS'  an  toigt  dann 
eine  Anrede  und  Bitte.  Die  Uebersetzung  mttsste  darnach,  mit  geringer  Ab- 
Ii  i  i  iiiil;  der  von  Krause  gegebenen.  rolt;endernia.sscn  lauten:  Acht  Si  lilan^^en 
(Üitütt)  halten,  wie  üblich,  ihre  Schwänze  —  sie  verbinden  mit  dreifachem 
Tau  (in)  drei  Hufeisen  {ccc)  unter  Beigabe  eines  Kreuzes  mit  dem  Neumond 
(rc)  [also  nicrcrdttiitii  1398],  im  Zeitlauf  das  Licht  heraufzubringen 
fiir  (Jas  r!rc<xfiriiisfcst.  —  sie  bezeichnen,  wie  in  der  Fastenzeit  Gregorius 
(12.  Marz  139«)  die  Kirche  niederbrach  «nd  Georg  (23.  April  •39i»)  sie 
neu  errichtete.  Deinem  Sohne  (quem  tu  paris)  bist  Du,  Maria,  Du  Vorbild 
unseres  T  eNens  {e.xemplum  vifae)  eine  Kirche  (teinplum  es  sibi,  sibi  =  ei). 
Sorge  Du  (fer  —  iacl),  dass  in  ihr  (iu  se  =  in  eo,  in  templo)  un&ere  Gebete 
erhört  werden.  Erinnere  daran,  (memores),  dass  durch  Deinen  Rath  (consilio, 
sc.  tuo),  durch  Deiner  Ueberredung  Mühe  (racionis  dustria,  sc.  orationis  tuae 
industria),  durch  den  Verdienst  (merendo),  o  Rose  (Rosa),  wir  die  seinen 
sind  (sui  esse  =  nos  ejus  esse).  Indem  er  das  Seine  nimmt  (capiendo  sua 
ass  receptis  suis  rel  us)  gebe  er  himmlischen  Lohn  (det  bravium.  Siegespreis). 
Betet  für  den  Dichter  (pro  dictatorc).  Es  erscheint  übrigens  fraglich,  ol)  der 
geschmacklose  Dichter  —  gewiss  Henning  WachoU,  der  damalige  Rector  von 
St.  Mari«D,  der  den  päpstlichen  Ablass  bewirkte  —  memores  als  Coojunctivus 
Praes.  von  memorare  übersetzt  und  nicht  noch  eine  andere  Satzconstnirrion 
mit  memores  als  Plural  von  raemor  genommen  wissen  will.  —  Das  c  im  Worte 
consilio  ist  etwas  verhauen,  es  sieht  wie  ein  Majuskel-Q  mit  einem  Punlct  aus. 
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Die  zweite,  ebendaselbst,  aber  links  (westlich)  von  dem  Portal  un 
Querschiff,  lautet: 

taltlift  •  ?i  •  aiiea  •  cciftcneii  •  lubcn  •  bebt  •  inilpr  •  lin  •  |  rroft  • 
in  •  ercn  •  iiobf  •  •  funbljnir  •  in  •  crc  •  lirauhljctöc  •  bcgljere  • 
bat  •  oaö  •  Uocniitbclfl  •  füifr  •  iiüiniiUiHc  •  mober  I  niaritn  •  fint  bec 
tib  •  bat  crc  •  ftllbc  bcr  lofingc  cueis  ftinbcs  ilicfii  ipi  •  baninc  crucc 
in  bcffc  •  ftcrftc  •  nUii  •  brfp  '  ryrotcr  •  UumbtinUciu*  •  ocbaii  ucft  • 
bii  nocö  bi*yt  •  alU-  x  j  üagr  •  in  bc  •  oIh'iic  bc  fili  tjnr  gclouct  tjiß* 
6ci!  •  i  erc  iiobc  x  :•  Uic  ijir  func  •  aliuafc  tQsijifc  be  Ijeft  •  tyjcii  • 
VueEiic  •  a  •  bagi'  x  1  afiatca  bii  Ib  *  ftarenen 

werf  =  Mal.    Vcrgl.  holländisch  driewcrf,  uierwerf,  dickwerf. 

Dritte  Inschrift,  am  Pfeiler  der  Kanzd: 

23oifaci'  bifcoy  Imcdjt  bcr  Unctfitc  gobcs  1  ^at  BÖcgcucfnbF» 
gocOtibc  •  b'  oebotb  •  befiiibig  1  tVocIfte  •  topftabige  •  Ijenteliiat  •  bei 
lidjämei  Tili  I  }iinrtft7bn  bcr  Botb  habtitap  licOtmiffF  Tjcni  I  cluac 
tint^glge  •  bn  bäblgc  •  b^  ö'löt^>"8^rtar  ina^e  •  tan  h*  gefioib  •  fnte  • 
iü^i  be^  bopcr^  •  tan  ht^—apVt  •  ptf  ton  pauff  bfltttnäm  ton  be^ 
Ijilge  io^i?  I  apFi^  ton  efnagcliftr •  be$  patrone  •  tan  tier  Mften  | 
lietlletaiiQrgt  •  ton  T  her  totce  *  allec  l^ilge  tan  oi  üi  her  I  j^od^tibe  • 
ta*  neftotto  •  ttoirlfke  •  taj^fütolgr  •  ijeindnat  |  ton  bnfe^^  Ijere  lidjiänic^ 
ton  li^  gcftotta  ton  $tmel  [  uar  ^nire  marfe  •  ton  geborMbte  ioj^Tl  tan 
b*  apPe  I  netti  toiTpaiili  tootfen  •  ad^te  baiFton  bi  fo|  bae  |  be  namebe 
llad^tfb  vsntftt*  tfübet  mibbel  •  taol  |  gebe  *  alfe  bage  fott?30t  al  bi 
ctiftenF  lube  be  f  be  üeciie  •  tanf  leue  taratoie  ton  ece  bflbe  •  pnidllilte  | 
fosTfarlilie  •  ton  tn  tonlbtT^»  be  Hetlle  eve  j^ulii  i  lite  liebe  •  tatedle  • 
toiailiite  ere  (nnbe  tntaiebe  |  tan  bft^tFbe  toan  bore  engefettet  •  an 
petaielflile  j  bau?  b*  j^acj^tfbe  •  tan  toite  taorefcten  fanen  •  STat  \  affauf  - 
tan  otfa  toele  toertid^  baue  •  men  in  be  j  bagF  b'  aiHte  bage  tan  b* 
fa#  bage  tootfienam  |  ö«be*t  bage  ■  aftnt*  tn  etaifgeii  üantbe  •  cfbe 
bliueb^  I  9atta  toine  ap^  fem  •  pettn  M  ntaedi  potifict*  ntl  |  ano 
toberio  :  b . . . . . 

Schitu»  der  Reihe  verachmieit  und  unleserlich.    Man  erkennt  noch 

ein  (1.  Ks  wird  durt  der  Taj{  mit  seiiuin  Scluitzhciligen  >;cstanden  halx-'n. 
—  vundin^e  =  visitatio  Mariae,  Besuch  der  Maria  bei  Elisabeih;  —  soven 
jar  a)d(e  c)risten6  IvdC  de,  e  und  c  fehlen;  —  «under  middet  =  aine 
intemiissione,  ohne  l'nterbrechiin>;;  —  vorescren  —  vorhin  geschriebene;  — 
yiiicldirlcü  ss:  innigUch  (Hofmeister).  —  Bonifiu  IX.  regierte  von  1589 
bis  1404. 
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Die  vierte  Iiisdirift  befindet  sich  an  dem  Pfeiler,  der  nach  Osten  fo^: 

^Yutf  *  {BoDifiuhij  •  ht  negfhe  •  üeft  I  gegcu?  •  an  beme  eifki 
ißxt  *  na  alfe  j^e  in  |  tne*  getnoct»  toa^  to  tarn  Wnttt  •  lin  to  | 
Dietantise  •  heffe^  jegltaarbige  gotefglifie^  I  a  taditeiii^  alfe  me  fed^t 
be  RonigÜ^lne  h^  j^e  1  tnele  fd^iins  an  toele  toüberiiietBen  •  alle  |  toatt 
tutpere  •  bn  6ti$tcb7  crijtloufgen  |  lutie  •  he  ere  l^hl^Ifiie  l^trtliTge 
Berebet  bo*n  |  tu  cntj^oHiige  beffe^  fulue  sohefgufe^  an  |  iflifte  f^nä^^ 
tib7  bnfet  Ieu7  brutal  •  bn  an  |  ifliftF  betebagF*  hea  |od^tihF*  hnfe' 
leue  \  brutale  •  iarliftT  (über  mihhei  boIgFbe  alfo  |  bä7*  gnabe  •  bn  aflat 
l^ic  to  toefenbe  alft  I  bar  ii  to  benebie  in  fütr  AViavC  Rerfte  !  ä  beme 
tage  »h^  lemeluart  üfe^  \}tr7'  iltT  I  hat  ii  bä  yinir  *  bii  ba  fdi*'*t  • 
btl^genome  he  I  falftr  bar  me  he  ffcol  to  tome  •  pUcgtUite  I  tarne  hitahe 
fcal  to  efoigF  tibe  taiacehe 

Die  beiden  letzten  Inschriften  sind  dem  vom  Südportal  her  Eintretenden 
sofort  sichtbar.  Ein  Vergleich  der  Steinmetzarbeiten  zeigt,  dass  alle  vier 
Ifischrifte»  von  derselben  Hand  gearbeitet  «nd.  Sie  sind  im  vorigen  Jahr- 
hundert öfter  .'i1)<;c(lriirkt  und  roininentiert  worden,  /..  B  im  Rcit.  Ktwas« 
'•739»  S.  5»9ft.,  679fl.  —  Schröder,  Pap.  Mecklenb.  1741,  S.  1644,  1678. 
—  Wachend.  Rost.  Nachr.  u.  Ans.  1754,  S.  186—189.  —  Tnausk,  alt.  u. 
neues  Mecklenb.  VII,  S.  84.  Niehenck,  in  den  CemeilinilüS.  Auft. 
aus  d.  Wiss.  f.  alle  Stünde  z.  d.  Rost.  Nachr.  1777,  S.  83  ff.,  95  fr.,  113  fr., 
1 5  2  ff.  Indessen  ist  die  dritte  grössere  Inschrift  bisher  in  der  Mitte  imd  am 
ScMoas  immer  nur  IQdcenluift  gdesen  worden. 

Altar.  Aitir.   Der  im  C3ior  stehende  AHar  ist  ein  imposanter  Holzbau  im 

Barockstil,  der  sich  in  zwei  Hauptstodcwerketi  gliedert  und  mit  einem  in  Gold 
und  Farben  strahlenden  reidien  Schmuck  von  Säulen  korinthischer  Ordnung, 

von  Statuen  und  Gemälden,  ausgestattet  ist.  In  der  hohen  Basis,  welche  bis 
über  den  Altartisch  reicht,  befindet  sich  ein  Gemälde  auf  Leinwand,  welches 
das  hl.  Abendnial  darstellt.  Oberhalb  dieses  nimmt  ein  grosserem  Gemälde, 
welche  den  aufemtehenden  Christus  zeigt,  das  Hauptfeld  des  ersten  Stock- 
Werks  ein.  Links  von  diesem  Gemälde,  zwischen  zwei  Säulen  mit  korinthisdien 
Kapitellen,  eine  überlebensgrosse  Frauengestalt  von  Holz  mit  den  Tafeln  des 
Gef5etzcs,  den  heilij^en  Schriften  und  den  Schlüsseln  des  Himmelreiches;  rechts 
in  ähnlicher  .Sleilun!^  eine  cnls])rechende  weibliche  Gestalt  nnt  .Stern  und 
Sonne,  die  als  Symbole  Christi  werden  zu  gelten  haben.  Noch  weiter  rechts, 
in  gleicher  Höhe  mit  den  oben  genannten,  aber  etwas  hinter  die  Säulen 
zurüdctretend,  die  Gestalten  der  Spes  und  Fortitudo;  denselben  entsprechend  links 
die  Gestalten  der  Caritas  und  Fides.  In  dnem  Bogenfelde,  wdches  oberhalb 
des  reich  verkröpften  Architravs  aufsteigt,  ein  stark  ausladendes  Hoch- 
relief aus  Holz,  welches  den  Salvator  mundi  in  Wolken  und  in  einer 
Kngelsglorie  darstellt.  Ktwas  hoher  hinauf,  gleichsam  die  Basis  des  ( )lH  r- 
Stockwerks  bildend,  vier  halb  sitzende,  halb  .scinvebende  Gestalten  mit 
Attributen,  unter  denen  tnan  dn  Buch,  dn  flammendes  Herz  und  ein  Lamm 
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erkennt,  und  die  (in  dem  noch  erhaltenen  Kontrakt  mit  dem  Bildhauer)  als 

Tugenden  bezeichnet  werden.    Das  Hauptfeld  des  oberen  Stockwerks  füllt  ein 

der  Aiifer'itehung  im  unteren  Stockwerk  entsprechendes  prosses  Gemälde  mit 

der  Ausgiessung  des  heiligen  Ueistes  aus,    iMncn  weiteren  beitenschmuck  dieses 

oberen  Stockwerks  bilden  zwei  grosse  vergoldete  Vasen,  aus  welchen  mächtige 

Ftammen  emporschlagen.    Als  abschliessende  obere  Bdcrönung  erscheint 

das  Auge  Gattes  (Jehovah)  in  einer  m&chtigen  plastischen  Strahlei^lorie, 

welche  durch  Wolkenbündel  zusanunengehahen  wird.    Jederseits,  rechts  und 

links,  ein  auf  dem  verkröpften  Schlussgesims  knieender  f^eflügelter  Engel. 

Von  den  Seitenwänden  des  nicht  ge.schlo.ssenen  Altartischcs  erstrecken  sich 

zwei   Holzwangen  nach  vorne  in  durchbrochener  Arbeit,  welche  dem  Stil 

des  Ganzen  entsprechen.  —  Auf  jeder  Seite,  rechts  und  links  vom  Altar  und  Beicht- 

mit  dessen  haber  Ba«a  wie  von  vomdierein  zu  einem  Bauwerk  verlninden,  stOhle. 

steht  dn  Beiditstuhl  mit  einer  Eingai^prthör.    Ab  Bekrönung  sdien  wir 

auf  dem  Stuhl  rechts  die  knieende  Gestalt  des  reumütigen  Königs  David, 

auf  dem  Stuhl  links  die  des  mit  Kerkerketten  geschlossenen  Königs  Manasse, 

beide  aus  Holz  geschnitzt. 

Eine  Inschrift,  welche  in  Stein  eingegraben  auf  dem  Fussboden  der 
Kirche  hn  nördlichen  SeitenschifTe  zu  lesen  ist,  lai^t: 

ANNO  1721  IM  IVLYMONAT  IST  DIESER  NEUE  ALTAR  GEBAUT  UND 
8EINT  DER  ZEIT  VORSTEHER  GEWESEN  HERR  CHRISTIAN  RVDOLPH 
STOLT.  HERR  JOACHIM  KRAUEL.  HERR  HINRICH  RUDOLPH  RBDEKER. 
HERR  IORGEN  BVRMEI8TER.    J.  B.  HAT  ADMINISTRIRET. 

Der  Altar  war  ehedem  vorne  mit  messingenen  Schranken  gesrhlosscn, 
wovon  ein  Theil  jetzt  vor  der  Taufe  im  Westen  der  Kirche  zur  Verwendung 
gelangt  i.st,  während  ein  aoderer  TbeO  zum  AosbesBem  der  KronkiMhter  su 
Anfang  der  vierziger  Jahre  dieses  Jahrhunderts  gedient  haben  soU. 

Das  Notabilienbuch  der  Marienkirche,  dns  17 14  angelegt  wurde.  Ge- 
handelt auf  Seite  98  die  Zeit  von  ijao  bis  21,  lüc  Zeit  der  Errichtung  des 
Altar-Baues.  Daraus  ergiebt  sich,  dass  der  KünigHc-he  Baudirector  v.  Sloldt 
aus  Berlin  der  Zeichner  und  llrlieber  des  ganzen  Werkes  ist,  dass  der 
Maier  Andreas  Weifshut  aus  Berlin  die  Gemälde,  der  Bildhauer  Hinrich 
Sehaffer  aus  Berlin  die  (lolzfiguren  und  der  Tis<-hler  Friedrich  Möller  (woher, 
wird  nicht  gesagt,  also  gewiss  in  Rostock  ansässig)  die  Tischlerarbeiten 
an  dem  Werk  ausgeführt  hat.  Das  ganze  Work  kostet  fertig  etwas  über 
6000  Gulden.  Die  Jbigur  des  Königs  David  auf  dem  Beichtstuhl  rechts 
lieferte  Meister  Ksaslsr  aus  Stralsund  fUr  56  Gulden,  wobei  aber  noch  zwei 
F,n<^il  mit  Kronen  iin/i:schliessen  Mnd.  l'thiT  die  Gegenfigiir  des  Manas.se 
auf  dem  Beichtstuhl  links  konnte  vorläufig  nichts  ermittelt  werden.  Jedoch 
zeigt  ihre  stilistische  Behandlung  dieselbe  Hand,  die  an  David  sichtbar 
ist.  Für  den  einen  Beichtstuhl  erhielt  Friedrich  Möller  lao  fl.  und  fUr  den 
anderen  149  fl. 

KmieL   Als  ein  Hauptwerk  kunstrdcher  Holzschnitzerei  aus  dem  Jahre  Kamsei. 

1574  im  Geschmack  der  Hochrenaissance  stellt  sich  uns  die  Kanzel  dar. 

Ihr  eigentlicher  rrediüftstuhl  enth.'ilt  in  vier  liefen  Nischen .  die  durch 
vortretende  kurintliischc  Saulcnpaarc  von  einander  geschieden  werden,  vier 
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neutestamentliche  Darstellungen  in  plastischen  Gruppen  mit  Figuren  in  voller 
Rundung:  die  Anbetung  des  heilit^en  Kindes  durch  die  Hirten,  die  Taufe 
im  Jordan,  das  heilige  Abendmahl  und  die  Kreuzigung.  Zwischen  der  erst- 
genannten und  der  zweiten  Scene  befindet  sich  eine  schmälere  Nisclie  mit 
dem  Kinde,  weldies  das  Kreuz  trägt.  Unteiiialb  dessdbaa,  in  der  Basis,  die 
Jahreszahl  1574.  Auf  die  vierte  Daistdlung  folgt  ebenfalls  eine  kleinere  Nische 
mit  dem  todbesiegenden  Salvator  niundi.  Unterhalb  dieser  I  huiptdarstellungen, 
also  an  der  Basis  des  Predigtstulils,  die  allei^orischen  Figuren  der  Cognitio,  Fides, 
Spes,  Caritas,  [iistitia,  Temperanlia,  I'rudentia  und  I'"ortitudo;  und  zwischen 
der  Temperantia  und  Prudentia,  unterhalb  des  kreuztragenden  Kindes,  also  auch 
unter  der  Jahreszahl,  das  lirustbildniss  eines  Mannes,  welches  wahrscheinlich 
den  Verfertl^er  des  kunstreichen  Werkes  darstellt,  vielleicht  auch  den  Stifter. 

Die  äussere  Wandung  des  an  zwei  Pfeilerseiten 
angelehnten  Treppenaufganges  ist  gleichfalls  in 
Felder  mit  Figuren  und  (iruppen  eingethcilt,  die 
durch  korinthische  Säulen  geschieden  werden. 
Dem  Salvator  mundi  am  Predigtstuhl  zunächst  folgt 
die  Ausgiessung  des  heiligen  Geistes,  dieser  die 
Verklärung  Christi;  am  unteren  Thdle  des  Auf- 

\y  1  g2i%^  vier  Felder,  von  denen  zwei  mit  Ornament- 
—  ^-y^  füllungen  und  zwei  mit  allegorischen  Figuren  aus- 
— — — /' — — —  gestattet  sind,  deren  Deutung  in  der  Richtunj^  der 
!  i<  iipeiiaufi;ang.  Nach  Ru-i^e.  Bet^rifle  von  Fülle  Und  Ruhm  zu  suchen  sind. 
In  dem  Dreieck,  welches  oberhalb  dieser  beiden  Pigurcn  den  Winkel  zwischen 
Treppenaufgang  und  Kanzelportal  Hillt,  giebt  es  noch  die  Darstellung  des 
Mahles  bei  Simon  mit  der  fusswaschenden  Magdalena.  Daneben  eine  sich 
bückende  und  zugleich  hinauf  steigende  Figur  im  Zeitcoslüm  der  Renaissance, 
welche  gewi.ss  nur  als  Füllstück,  allenfalls  vielleicht  als  Treppen -Repräsentant, 
zu  fassen  ist.  Von  hcsf>nderer  Schönheit  ist  aticli  das  Treppenportal  der 
Kanzel,  welchcj;  zwischen  zwei  korinthischen  .Saiiienjiaaren,  die  einen  ver- 
krüpftcn  Architrav  und  Fries  mit  Gesimsabschluss  tragen,  eine  Thür  mit 
OmamentfüUung  und  ein  Lünettenfeld  darüber  enthält.  Im  Felde  der  Lünette 
die  figurenreiche  Darstellung  des  Gleichnisses  vom  barmherzigen  Samariter  als 
Hochrelief.  Im  Aufsatz  oberhalb  des  I'riesgesimses  ein  zweites  grösseres 
HochrLlicf.  welches  dit-  Menschheit  in  der  Gestalt  tines  armen  Simdei-s 
zwischen  (ieset/.  und  i'Aan.t^elium  darstellt,  ersteres  durch  Moses,  let/li-res 
durch  Johannes  den  Täufer  repräsentiert.  Hinter  iMoses  die  alttestamentiichen 
Scenen  des  Sündenfalles,  der  Gesetzgebung  auf  Sinai  und  der  Erhöhung  der 
Schlange  in  der  Wüste,  und  unmittelbar  neben  ihm  links  eine  Tumba  mit 
einem  Gerippe,  als  Hinweis  auf  den  Spruch:  »Der  Stachel  des  Todes  ist  die 
Sünde,  die  Kraft  der  .Sünde  ist  das  Gesetze  (1.  Cor.  XV',  56).  Hinter  dem 
Täufer  rechts  die  neutestamentlichcn  .Scenen  der  Verkündi^'unj^  an  die  Hirten, 
des  t  icbetes  Jesu  in  (  ittli'^einane,  des  (lekreiiziiTten,  des  I-ammes,  weU  lu  -^  der 
W  elt  Sünde  trägt  und  auf  das  Johannes  nnt  dem  Finger  weist;  und  unmittelbar 
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neben  Johannes  die  Besie^tain»^  von  Tod  und  Teufel  durch  den  auferstandenen 
Christus   mit   BezUf^   auf  den    Spmch:    »Gott   sei  Dank,   der   uns   den  Sieg 
gegeben  durch  unsern  Herrn  Jesum  Christum«  (i.  Cor.  XV,  57J.    Als  Bekrönung 
des  AufsaCces  sdien  wir  den  Kampf  zwischen  Jacob  und  dem  Engd  des  Herrn 
und  auf  den  vorspringenden  Gesimsverlcröprungen  unterhalb  des  Aufsatzes 
zw«  allegorische  Figuren,  von  denen  eine  ihre  Attribute  bereits  verioren 
hat,  die  andere  aber  die  zwei  Theile  einer  zerbrochenen  Säule  hält  ')  Als 
Trager   des    Lesepultes    auf    der    Kanzel    erscheint    ein    ;uif   dem  Neste 
sitzender  me?Jsin<^ener  Pelican,  welcher  die  Jungen  mit  seinem  Hlute  speist. 
Schall*    —  Ebenso  reich   wie  der  Scenen- Inhalt  an  der  Kanzel  ist  auch  der  des 
decket,    hochgebauten  und  in  zwei  Stockwerken  gegliederten  Schalldeckels.  Jedoch 
zeigt  die  architektonische  und  ornamentale  Behandlung  desselben  nicht  den 
Stil  der  Hochrenaissance  vom  Jahre  1574,  sondern  den  des  Barockstils  des 
XVIII.  Jahrhunderts,  wie  die  stark  ausladenden  Volutenbildungen  darthun.  In 
jedem  der  beiden  Stockwerke  fiinf  tiefe  Horronnischen,  deren  plastischer  Inhalt 
den  tiefgriindigi-ii  SchiKk-nini^en  der  .Apokalypse  entnoninieu  ist.    Das  Mittel- 
feld des  unteren  Stockes  zeigt  nach  der  Offenbarung  (Cap.  I,  13,  17)  »des 
Menschen  Sohn  mitten  unter  den  sieben  Leuchtern«  und  Johannes  »zu  sdnen 
Füssen  als  ein  Todterc.   Das  Fdd  rechts  daneben  mit  Hinblick  auf  Cap.  IV,  2 
und  V,  6,  wozu  die  Grundstelle  Daniel  VII,  9,  13  heranzuziehen  ist,  enthalt 
den  »Alten  der  Tage«  und  den  »Menschensohn,  der  in  des  Himmels  Wolken 
zu   ihm   kommt«.    Das  Feld   zur  Linken   bietet   die  Gesetzestafeln  und  das 
letzte  links   eine  Sonne,   darin  in  liebraisehen   Buchstaben  der  Gottesname 
JehoA^h  steht.    Das  letzte  Feld  rechts  zeigt  eine  von  einem  Arm  dargebotene 
goldene  Krone  mit  Hinblick  auf  Oflenbarung  II,  10:  »Sei  getreu  bis  an  den 
Tod,  so  will  ich  dir  die  Krone  des  Lebens  geben«.  Zwischen  der  Sonne  und 
den  Gesetzestaft  In  ein  auf  Wolken  thronender  Engel,  ein.  zweiter  auf  der 
anderen  Seite  zw  ischein  tlem  Alten  der  Tage  und  der  Krone  des  Lehens,  in 
voller  Rundung  m  lai^'t  rt  auf  einer  der  vorspringenden  Voluten.    Uberhalb  der 
zuerst  beschriebenen  nuttieren  Scene  zwei  .schwebende  Kngel,   weiche  einen 
Wappenschild  halten  mit  dem  Jesus -Monogramm  I  II  S,  einem  Kreuz  und  drei 
Nägeln.   Das  Mittelfeld  im  .oberen  Stockwerk  zeigt  das  Lamm  Gottes  mit 
der  Siegesfahne  auf  der  Bundeskide  stehend.    Rechts  daneben  die  Steinigung 
des  Stephanus,  als  des  ersten  Blutzeugen  Jesu,  »erwürgt  um  des  Wortes  Gottes 
willen«  ((Offenbarung  IV.  9),  und  im  letzten  Felde  rechts  der  Kelch  mit  Hinblick 
auf  Oficnharuni;  XIX,  9  '  Selig  .sind,  die  zu  dem  Abendmahl  des  Lammes 
berufen  sind«.    Linkjs  von  der  Ilauptscene  dieses  Geschosses  eine  Sonne  mit 
einem  Mensdienkopfe,  wohl  Hindeutung  auf  das  Wort  der  Apokalypse  XXI,  23 
»Die  Herrlichkeit  Gottes  erleuchtet  «e,  und  ihre  Leuchte  ist  das  Lamm« 
(Vei^l.  Jesaia  LX,  19,  20).    Links  im  letzten  Felde  die  Scene  wie  der  »F.ngel 
mit  dem  Schlü.ssel  den  Drachen,    welcher  ist  der  Teufel,   bindet»  (Offen- 
barung XX,   1,  2).     Als  Hckrönung  des  letzten  Stockwerks  erscheint  ein 

')  liie  elioiletii  auf  'h'r  [nnm  ■  itr  der  Thür  gelesene  lihrcszahl  1724,  welche  sich  auf  «inC 
KcstauratioH  bciug,  ist  nicht  mehr  vorhanden.    Vcqjl.  Nivhcnck  1.  c,  b.  125. 
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grosser  pnsaunenblasender  Engel,  unter  ihm  in  Wolken  mehrere  kleinere 
Enj^el  Alic  1  )arstcl[unrrcn  dieser  zehn  Nischen  des  Schalldeckels  sind  in  voller 
Plastik  vorgeführt  und  Ijcfmden  sich  mehr  vor  als  in  denselben. 

Da  die  erhaltenen  Rechnungsbücher  erst  mit  dem  Jahre  1593  beginnen, 
SO  war  tlb«r  den  VerfertiKer  der  Kanzel  nichts  zu  ermittdo.  I).igegen  besagt 
das  Rechnungsbuch  von   1733,  dass  an  den  Tischler  Friedrich  Möller  für 

den  « neuen  t  Kanzeldeckel  230  fl.  (darunter  noch  einmal  130  ü.  (aiclj)  und 
an  tkn  ]>ildhauer- Meister  Hartich  613  fl.  bezahlt  sind. 

Fürsten-Chor  und  Orgel-Empore,    im  Westen  der  Kirche  zwei  j^rosse  Fürsten- 
Emporen  mi  Kar(ick-  und  Rokokostil.  —  Die  untere  wurde  als  Fürsten-  ^'hor  und 
chor  unter  Herzog  Christian  Ludwig  II.  1749—1751  erbaut.    Der  mittlere  ^^^'S**" 
Hauptsitx  derselben,  der  jederseits  durdi  einen  vorspringenden  Fli^el  flankiert  '"P*''^- 
wird,  ist  von  einem  prächtigen  Baldachin  mit  dem  mecklenburgischen  Wappen 
überdacht     <  >!icrha!h  dieser  in  französischem  Geschmack  errichteten  Empore 
erhebt  sicli  die  noch  mächtiger  hcraustrctentlc  ( )ri(eIpmporc,  deren  äu.s.serer 
Prospekt  von   1766  bis  1770  vollendet  wurde,  nachdem  dort  l)ereits  in  den 
Jahren  \on  1590  bis  1593  eine  altere  Orgel  errichtet  worden  war.    Oben  auf 
dem  Orgelchore  vier  Inschriften,  wdcbe  sowohl  hiervon,  als  auch  von  den 
Oigelbauem  seit  1766  Nachricht  geben.    Ausserdem  ein  gedrucktes  Ver- 
zetchniss  der  Otgantsten  seit   1593.     Die  Verbindung  beider  Emporen  zu 
einem  ^[^rossen  ^rewaltif^en  Ilaiiptkörper,   welcher  bis  zum  Schlussstein  des  Cie- 
wölbes  im  hohen  .Mlttel.schiftc  emporsteigt,  ist  überaus  tjcschirkt  uiul  ^ducklich 
gelungen.    Das  (janxe  wird  durch  die  Anwendung  von  Gold  und  l'arbcn  auf 
wdasem  Grunde  $0  gehoben,  dass  sich  der  imponierenden  Wiricung  ^sselben 
Niemand  entziehen  kann  und  in  der  That  von  einer  der  grossartigsten 
Leistungen  des  Barock-  und  Rokokostils  gesprochen  werden  darf. 

Der  Erbauer  der  jetrigen  Orgd  vom  Jahre  1766  war  Paul  Schmidt 
aus  Rostock,  ihr  Erneuerer  während  der  Zeit  von  1791 — 93  E.  Marx  aus 
Berlin.  Die  Hinsicht  in  die  Rechnungsbüeher  von  1749 — 51  ergiebt,  dass 
an  dem  fiirstlichen  Chore  neben  an<leren  Kunsthandwerkern  Johannas 
Andreas  Kiingmann  als  Bildhauer,  uikI  Johann  Michel  Kählert  als  'I'i^^h1cr 
tiiätig  waren.  Als  Maler  und  Vergolder  werden  in  einem  noch  erhaltenen 
Contract  vom  i.  April  1750  J.  J.  Hohenaehlldt  und  J.  Marggraf  f^annt. 
Die    Kei'l'imin,L;s]iin-lu-r  i;';      1770    crrii-hen,    dass   v-  n    1  ;  ;'i  7    an  der 

Bildhauer  Johann  Georg  Bergmann  und  der  Maler  Johann  Marggraff,  sowie 
auch  der  Maler  «1.  C  Bramann,  unter  Ijeitung  des  Orgelbauers  Paul  Schmidt 
den  Prospekt  der  Orgel  hergestellt  haben. 

Emporen  in  den  Seitenschiffen.  Jederseits  neben  der  fiirstlichen  Stuhl*  Emporen 
Empore,  im  nördlichen  und  im  südlichen  SeitenschifT  befindlich,  eine  im    in  den 

kla.ssicierenden  Zopfstil  erbaute  Empore,  von  denen  die  südliche  z.  Zt.  für 
die  Aufbewahrung  des  Prediger-Archi\ e>  die  nördliche  gelegentlich  als  fur.st- 
lieber  Kavalier-Chor  gebraucht  wird.  Der  Prospekt  Iwider  lünporen  hat 
ungel.Tihr  die  Höhe  der  beiden  Mügel  der  fursllichen  l-njporen  im  MittelschitT- 
—  Zwei  weitere  Emporen  ohne  besonderen  i'rospekt,  deren  llrustung  aber  im 
Stil  zu  denen  der  beiden  obengenannten  Emporen  stimmt,  befinden  sich  in 
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den  dem  nördlichen  Seitenschiff  angebauten  hohen  Kapellen,  die  eine  unmittelbar 
westlich,  die  andere  unmittelbar  östlich  am  nördlichen  Querschiff. 

Nach  dem  N'otabilienbuche  der  Kirche,  S.  211,  wurden  Iioid«.- Emporen 
neben  dem  fürstlichen  Chore,  die  eine  im  südlichen,  die  andere  im  nordhchen  * 
Seitenschiffe  im  Jnfi  1777  weiss  bemalt  und  vergoldet.   Folglich  werden  de 
um  1776  herum  fertiggesteUt  sein.    Das  Rechnungsbuch  von  1777  fehlt 

Geftttthl.    Unter  der  fürstlichen  Stuhl-Empore,  in  gleichem  Niveau  Gesttthl. 
mit  dem  Fussboden  der  Kirche,  Kwei  Stuhlgriippen  fiir  das  Oberlandesgeridit, 

den  Engeren  Ausschuss,  Bürgermeister,  Professoren  und  Senntnren,  deren 
Kinpfangsportale  und  Wände  mit  gut  geschnitztem  Barock-  und  Rokoko- 

Schniiick  ausgestattet  sind. 

Gitterwerk.  Um  die,  jetzt  an  die  Wc^twand  dt-s  Thunnes  gestellte  (litterwerk. 
und  vom  Ilauptgange  im  .Miltelschitt  her  unter  dem  fürstlichen  Chor  hindurch 
sichtbare,  alte  bronzene  Fünte  vom  Jahre  1290  herum  sind  Reste  eines  alten 
prächtigen  Gitter-  und  Schrankenwerks  aufgestellt»  das  einstmals  vor  dem 
Altar  im  Qior  der  Kirche  verwandt  war.  Ein  Theil  desselben  wurde  im 
Anfai^  der  vierziger  Jahre  des  Jahrhunderts  zur  Ausbesserimg  von  Kron- 
leuchtern \'er\vandt  fs  o  )  Das  unmittelbar  vor  der  Fünte  aufgestellte  Gitter 
mit  einer  Em^Mn<;sthvir  /ei<^t  ein  praclitiges  schweres  Messingstabwerk  im 
Mischstil  der  Spalgoüiik  und  Renaissance,  dazwischen  vier  in  Messing  gegossene 
Pilasterhermen,  die  bereits  ganz  im  Geschmack  der  Renaissance  sind,  und  ab 
Bdcrönui^  über  dem  Gesims  die  vier  Evangdistengestalten  und  zwischoi 
diesen  drei  Christus- Medaillons  mit  einer  von  sitzenden  Engeln  gehaltenen 
Bandeinfassung:  alles  das  elienfalls  in  Messing  gegossen  und  ciseliert.  Auch 
am  CliristU'^knpf  links  die  Jahreszahl  15..  Mie  beiden  entsclu-itlendcii  Ziffern 
fehlen}  Die  hohe  Renaissance-Brüstung  hinler  der  l  unte  {unmittelbar  mit  der 
\\  estwand  verbunden)  ist  von  Holz  und  mit  sieben  Heiligenfiguren  bekrönt, 
die,  etwa  die  h.  Katimiina  ausgenommen,  nidit  m^r  zu  bestimmen  sind  und 
ursprünglich  audi,  wie  der  Stil  zdgt,  einem  gothischen  Schrein  angehört 
haben  wollen.  Ausaerdem  aodi  an  der  Wand  eine  kleine  Madonna  mit 
dem  Kinde  in  vergoldetem  Mesangguss,  die  wohl  zum  Schrankenwerk  gehört 
haben  wird. 

»Für  Reinmachimg  des  Mcssingschen  Schrankenwerkes  vorm  Altare  item 
aller  Stück  Arm  und  Zwoer  Kronen«  wurden  nach  dem  Notabilienbuche  der 
Marien-Kirche  1  den  21.  Mai  1597  3  fl.  8  6  gezahlt.  Ks  war  also  Ix^reits 
vor  1597  vorhanden.  —  Zu  erwfihnen  ist  atirh  dns  hübsehe  Gitter  vor  der 
Nische  im  südlichen  Quersihirt,  ai)gcbildet  bei  Selicrtcrs,  lilatt  23.  Dasselbe 
stand  früher  vor  der  astronomischen  Uhr. 

Spätgothiadiea  Triptychon.  In  der  Südost-Kapelle  des  Chorumganges  Spat^othi- 
steht  ein  grosses  hölzernes  Triptychon  spätgothischen  Stils,  in  dessen  Mittel-  »chcs  Trip- 
stück  drei  Überlebensgrosse  Heilige,  beinahe  Vollfiguren,  sich  befinden.    In  ^X^hon. 

jedem  Flügel  zwei  etwas  kleinere,  inmicr  aber  noch  lobcnsgrosse  Figuren 
gleicher  Technik  Die  Ilanplgcstalt  in  der  Mitte  ht  der  hl.  Rochus,  neben 
ihm  ein  Engel,  welcher  die  Hand  auf  die  l'cstbeulc  seines  rechten  Schenkels 
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legt.    Neben  ihm  (rechts  vom  Beschauer  aus)  der  von  Pfeilen  durchbohrte 

hl.  Sebastian,  und  links  der  hL  Antonius,  zu  dessen  Füssen  Schwein  und 
Teufel.  Im  linken  Flügel  Cosmas  und  Damianiis,  im  rechten  Christophonis  und 
ein  Bi.schof  (der  hl.  Hugo  von  Roucn),  also  lauter  Scluitzheilit^e  gej^en  Krank- 
heit, Pestilenz  und  schnellen  l  od.  Die  jetzige  Predella  ist  neu.  Der  Altur- 
tisch  fdilt,  statt  dessen  jetst  eine  neugothische  hölzerae  Basis.  Als  Bdciönung 
des  Mittelfddes,  und  unmittelbar  oberhalb  des  hl.  Rodius,  ein  leicbgeschnitztes 
Tabernakel,  in  welchem  Maria  mit  dem  Kinde  in  einer  Strahlenglorie,  den 
Mond  zu  ihren  Fussen,  steht  (Apocal.  XII,  i).  Rechts  von  ihr,  ausserhalb 
des  Tabernakels,  die  hl.  Barbara,  links  die  hl.  Katharina.  Jeder  der  Flügel 
ist  ebenfalls  mit  einer  Heiligenfigur  bekrönt.  Oberlialb  der  Heiligen  Cosmas 
und  Daniianus  die  hl.  lUisabctli,  oberhalb  der  Heiligen  liugu  und  Christopherus 
dne  weibliche  Heilige,  die  auffallender  Weise  dn  dämonenartiges  Wesen  auf 
deoi  linken  Arme  trägt  (die  hl.  Magdalena?).  Die  Sdmitzarbdt  ist  ganz  im 
Qiarakter  jener  knitterigen  Falten  behandelt,  wdche  um  die  Wende  \  om  XV. 
zum  XVI.  Jahrluindcrl  die  Kunst  beherrschten  und  ebensowohl  in  Nieder-  wie 
in  Überdeutschland  angetroffen  werden.  Das  <^anze  Werk  ist  aus  Eichenholz 
hergestellt  und  weist  damit  auf  Niederdeutsclüand  hin.  Spuren  von  Bcmaluog 
sind  nicht  aufzufinden. 

Nach  der  Rolle  der  Bartscberer  und  Wundärzte  vom  Jahre  1460  art.  2 
soll  ein  junger  Meister  16  ßl.  Ittb.  zum  Harnisch  in  die  Büchse  und  t  Pfand 
Wachs  in  die  Khre  S.  Cosmas  et  Damiani  (»unserer  Patronen«)  gel>en. 
Wir  werden  somit  den  Altar  der  vorgenannten  Zunft  in  diesem  i'riptychon 
vor  uns  haben.  —  Von  den  im  Laufe  der  Zdten  verioren  gegangenen  Verlorene 
|)lastischen  Werken  der  Marienkirche  mö^c  nur  die  ehemals  als  \vunder-  BildwerlEe. 
thätiges  Bildwerk  verehrte  Gruppe  einer  Pietas  (Mutter  Maria,  den  vom 
Kreuz  genommenen  Leichnam  ihres  Sohnes  auf  dem  Schosse  haltend) 
genannt  werden.  Es  war  ein  schmuckreich  ausstaffiertes  Werk  von  Holz 
mit  dem  Namen  ^Tarien  thor  latin^j  \  das  in  der  In.schrift  am  Südportal 
der  Kirche  (s.  o.)  als  »Bilde  der  L,osinge  eres  kindes  Jesu  Christi  vanme 
Cruoe«  bexeichnet  wird,  und  das  im  vorigen  Jahrhtmdert  mehrmals  als  noch 
vorhanden  aufgeführt  wird,  zuletzt  von  Kiehenck  in  seiner  Besrhreihung 
vom  Jahre  1777.  Nemlich  es  sind  die  Augen  durchlöchert,  da  man  den 
(ausgehöhlten)  Kopf  voll  Wasser  gegossen,  und  darin  kldne  lebendige 
Fischlein  gesetzet,  und  da  selbige  sich  darinnen  beweget,  so  ist  das  Waaser 
durch  die  Löcher  gedrungen,  und  das  hat  man  fiirpepehen,  wären  Thrilnen, 
welche  dies  Bild  verg6s.se.«  Vergl.  Grape,  evangel.  Rostock,  1707,  b.  27ftf. 
Rost.  Etwas  1738,  S.  a6o  ff.  SchrOder,  papist.  Meddenb.,'  1741,  S.  1678  «. 
rierneinnütz.  .\ufsät?e  z.  d.  Rost.  Narlir,,  1777,  S.  114.  r>.Ttrej;en  war  tu 
Niehencks  Zeiten  das  grosse  Triumph  -  Kreuz  mit  den  Figuren  der  Maria  und 
Johannes,  wddies  man  noch  im  Jahie  1620  wieder  hergestdlt  hatte,  berrits 
venchwandai.   S.  1.  e.,  S.  114. 

Aatmnomiacbe  Ulir.   Angelehnt  an  die  Rückseite  des  Hochaltars  und  Astro- 
somit  in  Vorderansicht  nach  Osten  gewendet  und  der  Mittdkapelle  des  Chor-  nomisehc 
Umganges  g^enüber  gestellt,  tritt  dem  Beschauer  ein  compliciet  tes  ,,To.'<.sartigcs 
astronomisches  L^irwerk  entgegen,  mit  reicher  Holzschnitzerei  im  Stile  der 
Spätrenaissance.   Es  ist  in  zwei  Stocicwerken  aufgebaut. 
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Eine  gedruckte  Beschrei- 
bung  vom    Geh.  Commer- 
zienrath    Mann    ist  1885 
herausgegeben.      Nach  zwei 
lafeln,  von   denen  die  eine 
rechts,  die  andere  links  vom 
Gehäuse    sich    befindet,  ist 
die  Uhr  16.^3  von  dem  Ro- 
stocker Uhrmacher  Laurentius 
Burchard   verfertigt,  während 
das  (Jehäuse  von  drei  Meistern, 
dem   Tischler   Michel  Grote, 
dem     Bildschnitzer  Andreas 
Brandenburg  und  dem  Maler 
Karl  Wilbrandthergestellt  wurde. 
Im  Uebrigen  ist  zu  beachten, 
dass  auf  der  Scheibe  ein  Bild- 
niss  des  Rathsherm  ZACH  AR  I  AS 
SEBES  {f  1650)  vorhanden  ist. 
Dieser  war  ehemals  Offizier  in 
VVallensteinschen  Diensten  und 
als  Matiiematiker  und  Astrolog 
bekannt.    Seit    1638   war  er 
Rathsherr  in  Rostock.    Es  ist 
deshalb  anzunehmen,  dass  er 
der  eigentliche  Urheber  des 
Werkes  war,  und  Burchard  es 
nacli  seinen  Angaben  herstellte. 
1710    fand  eine  Erneuerung 
statt,  wozu  HINRICH  HOPPE 
die  Mittel  gab.     1745  wurde 
der  zu  Ende  gegangene  Kalender 
von  dem  Professor  der  Mathe- 
matik Johann  Hermann  Becker 
berechnet  und  darnach  durch 
den  Uhrmacher  A.  Schönfeld 
auf  140  Jahre  prolongiert.  .Als 
Mitwirker  werden  genannt  die 
Malermeister  Haack  und  Wa- 
gener.  1885  ward  das  Uhrwerk 
nach    sojährigem  Stillstande 
und,  nachdem  es  vielfach  be- 
schädigt   worden    war,  von 
dem  jetzigen  Hof-OrgeIl)auer 
C.Börger  wiederhergestellt.  Die 
neue    Bemalung  stammt  von 
dem  Malermeister  H.  Jenssen. 
—   Am    26.   October  1472 
bewilligen  Bischof  Werner  von 
Schwerin  und  Bischof  Michael 
von  Simbalium  allen,  die  den  Bau 
derMarien-Kirche,  besonders  die 


'  /  Google 


ST,  MARIEN -KIRCHE  ZU  ROSTOCK. 


31 


Vollendiing  der  kupfernen  Bedachung  und  der  neuen  Ubr  durch  Spenden 

fördern,  vierzigtägigen  Abiass.  Vgl.  Schröder,  paji.  Nftrkl  ,  S.  2238.  Hof- 
meister, M.  Jahrb.  LVI,  B.  2,  S.  3.  Dass  mit  diesem  horologiura  novum 
(quod  pro  titilttate  et  lande  fidelium  in  eadem  ecdesta  magistraliter  inceptom 
exstitit  ncn  lucMÜds  sumptibus  imo  magnfe  impensis,  prout  nostris  oculis 
vidimus,  indigeat,  tjuos  ipsa  ccciesia  praestare  et  fabricac  ipsius  ccciesiac 
praestare  minitnc  sufficiunt  facultates  .  .  .  .)  das  coinpliderte  Uhrwerk  hinter  dem 
Altar  gemeint  ist,  leuchtet  ein,  wenn  man  seine  äusseren  Bestandtheile  schärfer 
prüft.  Die  vier  pA-angeUsten- Symbole  der  oberen  'l'afcl,  desgleichen  ihr 
Zahlenring  und  die  beiden  Bilderriiige,  ebenso  die  Fxkhguren  und  der  Bilder- 
ring  der  unteren  Tafel,  sind  offenbar  (man  sehe  den  Kunststil  in  allen  Einzel- 
heiten und  t)esonders  die  Haltung  der  Körper,  den  Ausdruck  der  Gesichter 
und  die  Gewandung)  Bestandtheile  des  älteren  Horologiums  aus  dem 
XV.  Jahrhniidert  Uebrigens  fährt  auch  die  eine  der  Inschriften  an  den 
Pfeüeni  seitwärts  vom  Uhrwerk  darauf  hin,  dass  der  Meister  der  Spät- 
renaissance, Lorenz  Eunliardt,  nicht  der  erste  Erfinder  ist.    Sie  lautet:  Anno 

1643  ist  solches  Uhrwerk  \erfertigt  und  ersetzet  Ueber  den  Aatlicil 

Jacol)  Varme}er's  (der  bekanntlich  zun)  Mörder  des  Kaiser!.  Obersten  Hätz- 
feldt  wurde)  an  der  astronomischen  Uhr  siehe  Lingnaden  AnKienitates,  S.  1*40. 
Rost.  Etw.  1738,  S.  241;  1743,  S.  81  ff.,  175  ff. 

TanfkcneL    Der  Taufkessel,  jetzt  in  der  Mitte  der  Westwand  des  Taufkessd. 
Thurmes,  stand  fniher  in  der  Nordwestecke  vor  der  Ktämerkapelle  inneriialb 
der  Kirche.    Er  ist  ein  trelQiches  altes  Bronzewetk.   Seine  Mlflie  beträgt 
2,95  m.    Als  Träger  dienen  vier  auf  einem  Böne  knieende  bärtige  Münner, 

die  aus  langhalsigen,  rundbauchigen  Gelassen  Wasser  aiLsgiessen.  Sie  pclten 
hier  aber  nicht,  wie  sonst,  als  die  vier  i*arndipses.str<)mc,  sondern  uerUcii  durch 
Inschriften  an  ihren  Gefassun  als  die  vier  lllemtnte  T6RR7C,  HQVK,  KflR, 
IGUS  (das  J  fehlt)  bezeichnet.  Der  Bildner  beweist  damit,  dass  er  sich  der 
ursprfii^lichen  Bedeutung  dieser  auf  die  Antike  zurückführenden  Gestalten  als 
Stromgötter  nicht  bewusst  war.  Drei  Inschriftbänder  mit  eingetieften  Majuskeln 
umziehen  den  Kes.sel.  Zwi.schcn  ihnen  heftnden  sich  Reihen  bildlicher  Dar- 
stellungen aus  dem  I , eben  Jesu  mit  lialljrumlen,  meint  in  Vorderansicht  gestellten 
Figuren  unter  einem  Baldachin  in  Kleeblatt- Bogen lonn,  ileren  in  jeder  Reihe 
sechzeiin,  also  in  beiden  Reihen  zwdunddreissig,  vorhanden  sind.  Die  Scenen 
der  unteren  Reihe  sind:  die  Verkündigung  des  Engels  an  die  Maria;  der 
Besuch  iler  hl.  Maria  bei  der  hl.  IClisabeth;  die  Geburt  des  hl.  Kindes,  dabei 
Jo5;oph  mit  dem  Spitzhute  der  Juden,  den  Krückstock  in  der  Hand;  die 
V  erkündi^in«^  an  die  Hirten ,  dabei  ein  Hnijel ,  auf  des.sen  Spruchband 
lU  PRICIIU  •  H  =  »in  principio  erats  zu  lesen  i.st;  der  Kindermord  des 
Herodes;  die  Flucht  nach  Ägypten;  die  hl.  drei  Könige;  die  Darstellung  im 
Tempd.  In  der  oberen  Reihe  folgende  Darstellui^;en:  Die  hl.  Maria  mit  dem 
Kinde  auf  dem  Anoie;  der  Gang  der  hl.  Maria  mit  dem  Jesus-Knaben  zum 
Tempel;  die  Versuchung,  der  Satan  zeigt  mit  der  Linken  auf  einen  .Stein- 
haufen, in  der  Rechten  hält  er  ein  .Spruchband,  worauf  fitUTT  .  •  P 
(=  para  mihi  panem);  der  V'errath  des  Judsvs;  die  Gctangennaimie  ilcs 
Heilandes,  die  V'eruitlieilung  durch  l'ilatus;  die  Geüsselung;  die  Kreuzigung; 
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die  Auferstehung ;  Noll  mc  tangere,  oder  die  Gartenscene  swischen  dem  Heiland 

und  der  hl.  Maria  Magdalena. 

Der  Deckel  schliesst  oben  mit  einem  Knauf  ab,  auf  weldiem  eine 
Taube  mit  ausgebreiteten  Mütjeln  sitzt.  Der  Kopf  freilich  hat  einen  Adler- 
schnabcl,  aber  Schwiiaz  und  Leibesfonn  sind  d\c  der  r.iube.  Am  unteren 
Rande  befinden  sich  vier  Lowcnköpfe  mii  Ringen  im  Maule.  Daran  waren 
ehedem  die  Seile  oder  Ketten  zum  Heben  des  Deckel»  angebracht,  da  die 
Taufen  nadi  Idrchlidien  Vocschriiten  unter  gutem,  sidierem  Versdduss  ge- 
halten werden  .sollten.  Auch  den  Deckel  umziehen  ebenso  wie  den  Kessel  drei 
Inschriften,  lieber  jedem  der  In.'-chriftbäniler  befinden  sich  Figurenreilien,  die 
gruppenweise  geordnet  sintl,  ohne  da.s.s  al)er  tiaru!)er  Haldachinbögen  an<;ebracht 
wären,  wie  über  daicn  des  Kessels.  Die  unterste  dieser  Figurcnreilien  be- 
ginnt mit  der  Himmelfahrt.  Christus  schwebt  in  der  Mitte  empor,  in 
dem  Berge  unter  ihm  seine  Fusstapfen  (nach  Zacharias  XIV,  4).  Zu  jeder 
Seite  sechs  Jünger,  und  ausserdem  links,  unmittelbar  neben  dem  auffahrenden 
Heiland,  die  Gestalt  der  hl.  Maria.  Dem  einen  der  Jünger  fehlt  der  Kopf.  Es 
folgt  nun  die  Taufe.  Jesus  in  der  Mitte,  im  Wasser  stehend,  das  wie  ein  .seinen 
Leib  fast  ganz  verdeckender  Wellenberg  au.ssieht,  zu  seiner  Rechten  Johannes 
der  Täufer,  ihm  die  rechte  Hand  auf  das  Haupt  legend,  während  er  in 
der  Dnken  das  Gefäss  mit  dem  Chrisam  hält,  dessen  Deckel  geöflhet  ist 
Hinter  ihm  ein  Engel  mit  einem  Buche  und  dner  brennenden  TaufkerEe. 
Ein  zweiter  Engel  hält  das  Gewand  des  Heilandes,  hinter  diesem  ein  Diacon 
mit  Rauchfass  und  Weilirauchschiffchen.  —  l-'s  sclihe.s.',en  .sich  nach  rechts 
(vom  Beschauer  aus)  \ier  (iruppeu  \iin  je  drei  Heiligen  an,  die  wegen 
fehlender  Attribute  nicht  näher  zu  bestimmen  sind.  Man  sieht  zuerst  drei 
gekrönte  Frauen,  wdcbe  Bacher  in  den  Händen  halten;  dann  drei  Frauen 
ohne  Kronen,  die  mittlere  hält  eine  runde  Büchse  (Maria  Magdalena?), 
die  zwei  anderen  haben  Bücher;  weiterhin  drei  Bischöfe,  von  denen  der 
in  der  Mitte  eine  zugespitzte  Mitra  trägt,  vielleicht  das  alte  päpstliche 
Phr}giiim,  so  dass  dieser  ein  Papst  sein  könnte,  während  die  anderen  eine 
niedrigere  Mitra  tragen.  -  Weiterhin  ein  Bischof  und  ein  Diakon;  eine  dritte 
kleinere,  weibliche  HeiUge  gehört,  dem  Stil  nach,  ursprünglich  nicht  hierher, 
sie  wird  ein  späterer  Ersatz  för  eine  au^fallene  Figur  sein.  —  Die  mittlere 
zweite  Reihe  zeigt  den  Heiland  mit  dem  Kreuznimlws,  er  sldit  zwischen  den 
thörichten  und  klugen  Jungfrauen;  crstere  halten  in  ihren  hcrabt^ngenden 
Händen  den  Stiel  halbkugelförmiger  Lampen,  die  dem  Boden  zugewandt  sind; 
letztere  tragen  ihre  brennenden  I<ampcn  hoch  erhoben  und  halten  in  der 
Linken  ein  Buch.  —  In  der  obersten  Reihe,  unter  der  den  Deckel  bekrönenden 
Taube,  drei  heilige  Frauengestalten,  von  denen  die  dne  dne  Krone  trägt  und 
einen  Kelch  in  der  Hand  hält. 

Das  Mateiuü  der  Fante  ist  helle  Bronze,  an  einzefaien  Stellen  von  edler 

Paünä,  ati  anderen  leider  von  schädlicher  nasser  (),iiydirung  Ijedeekt.  Unten, 
in  der  Mitte  des  Grundes,  ist  ein  Loch  zum  Ablassen  des  Wassers.  Zwischen 
Deckel  und  Kessel  sind  Unterschiede  in  der  Art  der  Verbindung  zwischen 
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Figuren  und  Grandfläche,  femer  in  der  Stilisierung  der  Figuren  (weniger 
in  der  Behandlung  der  Buchstaben)  zu  bemerken,  sodass  beide  Theile,  wenn 
auch  aus  einer  Werkstatt  und  einer  und  derselben  Zeit,  doch  vielleicht  nicht 
von  derselben  Hand  sind.  Die  Figuren  des  Deckels  sind  für  sich  gegossen 
und  nachher  aufgeheftet,  die  am  Kessel  aber  sind  von  vorneherein  im  Guss 
mit  dem  Grunde  verbunden.  Jene  sind  grosser  und  im  Ganzen  auch  freier 
und  edler,  letztere  sind  kleiner,  gedrflckter  und  audi  weniger  schnrf  daeliert. 
Auf  dem  oberen  Rande  des  Kessels  sieht  man  Spuren  von  Ornamenten,  die 
vom  Deckel  dem  Auge  ziemlich  entzogen  werden.  Am  Deckel  ist  der  oberste 
Inachrifhenring  aafgenietec,  die  bdden  unteitn  hängen  mit  dem  HMiptkfirper 
durch  Gutt  zusammen. 

Die  Inadiriften  am  Keaad  lauten  ia  der  oberen  Reihe: 

ReneDiüTÄ  :•  Tvi  :•  lu  aivuieRiBvs-i-eo-i-BaoaoiomrS':- 

RROTVS     VOttTRlS    TVI  K 
in  der  Mitte: 

SÄIiVÖ  •:•  HtKjIKK  :•  WdSHKlUOHUIH  !•  VITÄ  i  üVXjQäDO  :• 
aT  i  SPÖS  i-  uosTRJK  i  SÄLva  i  asoTa  :  aiiSflttÄVS  i  axvLaS  :- 

HIWI-eva-ÄDTGi-; 
unten: 

SVSPIRÄSir^S  •  ('•(  f  sin f  l<THS  ;  •  (IT  ■  ■;  HIj(1  liTQS  .  III     tiTO  - ■. • 
LÄOR 1  M?Ä K V SR  ;  VKLliU  :  •  ü YK  •  i •  ÜK(aÜ ■ : •  äTVOäT ■  i •  ÜOSTKÄ •  i  • 

iLiiiOs  ;•  Tvüs    ms  •:• 

Die  untere  Insciimt  am  Rande  des  Deckels  lautet  in  der  oberen  Reihe: 

Kttuo  i-Diß  :  iß  i  da  :  uüVüGusiiüü  i  in  :  HöSTO  i  PÄoa 

■:•  PRePffRXTVSB  •••  RVIT  r  BKPTISfllVffl  r  Itt  ROZSTOK  rOGV- 
I4OS KOROS    OORVaRTa •!•  aT •:•  tbaSVSH  l- 

die  mittlere  Ins  lnif'  lautet: 

B(iuuOiaTVm  ;  HRVaTV«i  :  VäWTÄIS  i  TVl  i-aOBIS  i  FOST 

hoa-i  üx  i- 

die  obere: 

osTana  -  o  oijantaas  :- 

Der  l  ext  muss,  nach  dem  Breviariui«  roiaanuui  verbessert,  folgender- 
massen  lauten:  Ave  Maria,  gratia  plena,  dominus  tecnm,  benedicta  tu  in 
tnulierihus  et  bcnedirtu«;  fnirtns  ventris  tut!  .\men.  Salve  regina  (mater) 
misericordiae,  vita,  dulcedo  et  spes  nostra,  salve  1  Ad  te  clamamus  exules  filii 
Evae,  ad  te  suspiramus  gementes  et  flentes  in  hac  Ittcrimamm  valle.  Eya  ergo, 
ad\  o(  ata  nostra,  illos  tuos  misericordes  oculos  ad  nos  converte  et  Jesimi,  bcne- 
dietum  fructum  ventris  tu!,  nobis  post  hoc  exilium  ostende,  o  clemens  (o  pia, 
o  dulcis  virgo  Maria).  Anno  Domini  millesimo  ducentestmo  nonagesimo  in 
festO  Paschae  praeparatum  fuit  baptismum  in  Kozstok  (2.  April  »390).  Vergl. 
Or^an  für  ( hristliche  Kunst  1867  ff.  (Dr.  CruU)  und  Nüml)ergcr  Anzeiger 
für  Kunde  der  deutschen  Vorzeit  1880,  S.  380  (Schneider).  Im  Urkunden- 
tiuch  III,  S.  «064,  und  Jahrb.  XXIX,  S.  3t6(r.,  ist  die  Inschrift  nicht 
überall  genau  genug  gelesen.  .Auch  die  Bild -Beschreibungen  weirhen  hie 
und  da  ab.  Vergl.  Schnaase,  Gesch.  d.  K.  Bd.  V,  S.  618.  Pabst,  Kirchen- 
möbel,  Tafel  30.    Ztschrft.  f.  chrisü.  K.  VII  (1894)  Heft  V. 

8 


Digitized  by  Google 


34 


AMTSGElUCilTSBEZIRK  ROSTOCK. 


Glocken. 

Efstere 

grössere 
Glocke. 


Untere 

kleinere 

Glocke. 


Obere 
kleinere 
Glocke. 


Zweite 
grossere 
Glocke. 


/o 

Glocken.  In  der  Glockcnstuhc  des  Tlnirmf-s  finden  wir  vier  Glocken, 
zwei  grö.sserc  und  zwei  kleinere.  Letztere  sind  übereinander  zwischen  erstcren 
aufgehängt.  Von  den  beiden  grösseren  zeigt  die  eine  an  ilirer  Haube  eine 
reich  mit  Rankenwerk  durchzogene  Iiiacfarift  ui  Maju^Gtlit:  CONSOIjOR  I 
ÜIVX  I  RLaO  \  MORTVX  I  PEIiLO  |  NOCIUff  4*  |  0  I  RBX  GIiORia  1 

ueni  I  cvM  I  PÄca  +.») 

Von  den  beiden  kleineren  Glocken  zdgt  <He  untere  in  kräftig  vor- 
tretenden Minuskeln  folgende  Inschrift:  0  rcj:  gloric  +  orriftt  tienf  rillll 

pare  ^  alic  niaria  [7.\\^\^^\  +.  Ob  in  der  Inschrift  richtig  o  criste  ge- 
lesen worden  ist,  nuiss  tra}.,dich  bleiben.  Die  ersten  beiden  Buchstaben  sind 
durch  Ligatur  verbunden  und  sehen  folgcndermassen  aus:  Der  zweite 

Buchstabe  In  dieser  Ugatur  stimmt  mit  dem  sonst  in  der  Inschrift  vor- 
kommenden e- Buchstaben.  Auf  dem  mittleren  Theil 
der  Glocke  sidit  man  in  schwach  vortretendem  Flach- 
relief dnen  viergetheilten  Rhombus  und  eine  Hausmarke 
als  Giesserzeichen  des  Rickert  von  Monkehaghan  (s.  U.). 
All  der  oberen  kleineren  Glocke  ist  fulf^'ciuie  Inschrift  zu  lesen:  HANS« 
LAVENPRIS  (kleine  viereckige  Thitle  mit  einem  weiblichen  Brustbild,  das  in 
der  einen  Hand  ein  Schwert  hält)  ANNO  •  DOMINI  (kleine  viereckige  Platte 
mit  dner  unbekleideten  tnännlichen  Person)  1564  (kleine  Platte  mit  einer  Figur 
darauf)  VERBVM  •  DOMINI  •  MANET  •  INETERNVM  •  WERE  •  IDT  •  OCK  • 
DER  .  QANTZEN  (kleine  Platte)  WELT  •  LEIT  (kleine  Platte  mit  einer  Figur) 
GADES  •  WOERT  •  BLIFT  (kleine  viereckige  Platte  wie  hinter  Lavenpris)  IN  . 
EWICHEIT  (kleine  vierecki<4C  l'lalte  w  ie  hinter  LavcnprisV  Jeder  Punkt  zwischen 
den  Wörtern  dieser  Inschrift  bedeutet  den  eingelassenen  Bronzeabguss  einer 
kleinen,  meist  römischen  Münze  mit  männlichem  Brustbild,  zum  Theii  auch 
noch  mit  Umschrift.  Die  Glocke  hatte  ffliher  sechs  Oehre»  von  denen  zwei, 
dner  neueren  Methode  des  AulMo^nens  zu  Lid>e,  al^resdilagen  worden  sind. 
Die  noch  vorhandenen  vier  Oehre  sind  an  der  Stelle,  wo  sie  umbiegen,  mit 
menschlichen  Gesichtern  verziert,  welche  in  Blatt -Ornamente  auslaufen. 

Am  Halse  der  zweiten  {grösseren  Glocke  giebt  es  zwei  Reihen  Umschrift 
in  krattif^en  Minuskeln.  Die  erste  Reihe  lautet:  D  []  rC)C  Q  BlOtiC  D  ^'^'^'^  D 
heni  Q  cUlU  (J  yacc  O  J^'^  zwischen  die  Buchstaben  gesetzten  sechs  läng- 
lichen Rechtedce  sind  mit  Rankenwerk  gefiiUt,  der  Sechspass  enthält  dnen 
Iddnen  von  zwd  Thieren  (Löwen?)  gehaltenen  Wappenschild,  dessen  Inhalt 
leider  nicht  genau  zu  erkennen  ist,  und  über  diesem  Schilde  scheint  sich  ein 
Malteserkreuz  zu  befinden.  Die  zweite  Reihe  lautet:  Alino  (kleiner  Ko]if  im 
Vierpass)  troitlinf  fkUiiuT  Kopf  im  Virrpass)  miHrflniO  @  Utiil  (kleiner  Kopf 
im  Vierpassj  III  Uiflilia  (|])  a||  ÜllipciDUi?  (kleiner  K^pf  im  Vierpass)  lllflnc 
llirgfnf^  (kleiner  Kopf  im  Vierpass)  fufiS  (kidner  Kopi  an  Vicrpa.s.s)  cft  (kidner 
Kopf  im  Vierpass)  flbt  (wdbllche  Figur)  «Itlpm  (wdbliche  Figur)  tieo  (kidner 

')  Ueber  die  Technik  der  biiiritzung  dieser  Buch&taben  mit  ZuhUUenahme  von  Schabloneu 
vgL  Efftmim,  Zeitwhr.  f.  chrinL  Kniiat  Vn,  1894,  &  S7C 
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Unlere  Inadirifltreihe  der  ersten  grSHeren  Glocke  iv  St.  Mwien. 
Nach  Zeiehnanc  von  Savda.   VgL  Effmann,  Zdtschr.  f.  christl.  K.  VII  (1894)  S.  86. 
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Kopf  im  Vierpass)  Imf  ®.  ^)  Adler.  *)  Lowe,  ")  Stier,  ^  Menscli,  je  in  einem 
Kreise.  Das  Mittelfeld  enthält  folgende  bildliche  Darstellungen  in  wen^ 
lienrortretenden  Umrissen.*)  Man  sielit  den  HeUand  an  dnem  Antonius-Kreuz 


•)  Die  Zeichnung  wurde  in  den  Mantel  der  Form  ciogegrabcn,  sudass  sie  auf  dem  iMantel 
der  Glocke  »dbtt  in  erliRlieticn  linieo  hervortritt.  Die  Figur  der  Maria  hat  eine  Hohe  von 
7S  ca.   Vgl  Eflimui,  Zeitschr.  f.  christl.  Kunst  VII,  1894.  ia6. 
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hangen.  Jederseits  unterhalb  der  Arme  und  neben  den  Füssen,  dann  auch 
noch  links  \  om  Beschauer  bei  dem  Lendentuch,  ist  das  Zeichen  abgebildet, 
welches  sunnl  lunlina]  vorkommt.  Links  am  I'iiss  des  Kreuzes  kniet  ein  bar- 
häuptiger Mann,  der  mit  einer  Schecke  bekleidet  ist,  an  der  rechten  Seite  eine 
Tasche  und  ein  Messer  in  einem  Gehänge  tragt  und  flehend  die  Hände  erhebt 
Ueber  ihm  ein  Spnidiband:  •  mifeteie  ■  mef  •  ttuf  •  Hinter  ihm,  mehr  nach 
links,  Maria  mit  ck  in  Kinde  auf  dem  Ann.  Sie  ist  stehend  dargestellt,  trägt  eine 
Krone  und  halt  in  der  rechten  Hand  eine  Hltune,  anscheinend  eine  Lilie.  Xeben 
der  Maria  ein  hausmarkenartij^es  Zeichen:  luui  neben  dem  Kinde  ein  einem 
lateinischen  v  entsprechendes  Zeichen.  Noch  weiter  nach  links  der  heihge 
Bartholomäus,  bärtig,  ein  Messer  in  der  Hand  haltend.  Dann  folgt  (sodass  er 
ach  dem  Beschauer  rechts  vom  Kreuze  zeigt)  Johannes  mit  dnem  Bach  in 
der  Hand.  Auch  Johannes  ist  bärtig  dargestellt.  Rechts  von  seinem  Kopf 
folgendes  seltsame  Zeichen;  es  sieht  beinahe  wie  ein  Hirsch  aus. 
Zwischen  Johannes  und  dem  Kniciftx  steht  folcrendcs  Zeichen ;  Auf 
dem  Schlag!  inL;e  sind  41  Mun/.cn  Min  etwa  der  (»rosse  eines  lO  I'fg.- 
Stückes  abgegossen,  die  jedoch  bis  auf  gatu  wenige  Aubnalimen  nicht  mehr 

ZU  entzifTem  sind.    Die  Anordnung  der  Münzen  ist  folgende: 
1)  .)  4j 

O  O  ")    o  o 

000  00000  000  00000  o  000  0000000  00000 
o  o  00  o 

') 

')  unter  dem  Hilde  des  Bartholi mirius.  *)  unter  Maria,  ^)  unter  der  rechten  I'cke 
des  Krucifixes.  *)  unter  Jolianncs,  ')  StraUunder  Münzen,  ")  anscheinend  Münze 
von  Wismar. 

rdoekc  In  der  Laterne  des  Thurms  liänj^t  eine  Glocke,  die  jetzt  dem  Uhrwerk  zum 

in  der  Schlagen  der  vollen  Stunden  dient  und  daher  die  Stiindenglocke  genannt  w  ird. 
Laterne,   gj^,  j^^j  folgende  Inschrift Jn  Minuskeln:   .111110  •  blll  •  IH  •  Fr?  •  \W%  •  i  Öic  • 

htc  •  ceciiic  •  böii'  •  erat  •  l)  •  cä^ia  :  a  rci:  •  •  bei  cum  *  pacc  •  Blatt. 

Dass  die  Umschrift  nicht  vollständig  auf  der  Glocke  hat  angebracht  werden 
können,  sondern  zuletzt  wegen  Platzmangel  etwas  ausgelassen  ist,  soll  vielleicht 
durch  den  Doppelpunkt  nach  »cäpa«  angedeutet  werden.  So\iel  mit  Hülfe 
eines  Krimstechers  /u  ermitteln  war  (die  f  »locke  hängt,  ebenso  wir  die  lolLjeiuie, 
ziemlich  hoch  m  der  offenen  Thurmgailcrie),  steht  hinter  pacc  nur  ein  IMatt. 
Das  lange  Feld  ist  mit  einem  aus  zwei  Reifen  bestehenden  Hände  verziert, 
über  wddiem  abwechselnd  eine  blattartige  und  eine  etwa  der  folgenden  Skizze 
ähnliche  Verzierung  angebracht  sind.  Das  Band  selbst  ist  in  gleich- 
mässii;«'!!  Zwischenräumen  mit  kleinen  Kreisen  besetzt,  in  deren  Mitte 
sich  ein  kleiner  Knauf  befindet.  Unterhalb  des  in  der  Inschrift  befind- 
lichen Htattes  ist  in  dem  eben  erwähnten  Bande  ein  Vierpass  mit  einem 
Viereck  im  Innern  C0)  angebracht.  Leider  ist  jedoch  bei  der  Kleinheit  des 
Zekhens  imd  der  Höhe,  in  welcher  es  sich  über  dem  Beschauer  befindet,  der 
Inhalt  dieses  Vierecks  nicht  genau  zu  erkennen. 
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Ferner  in  der  Laterne  des  Tlumics  !ie  \'irT*eIstundenglocke.   Umschrift  Viertel- 

um  den  Hals  (einreihig):   MICH  GOSS  LAVRENZ  (nicht  zu  sdien ;  stunden- 

STRAHLBORN  nach  Niehenck  1.  c.  S.  89)  IN  LVBECK  (Schnörkel).  Auf  dem  «locke, 
langen  Felde: 

o 

ANNO  1732  SIND  VO  

GEWESEN 

HINRIH  RUDOLPH  .... 

^  J*     rURGEN  BURME 

CHRISTIAN  HINRICH  .  . 
^         lACOBVS  CHRISTIANUS  .  . 

O 

Der  Rest  der  Inschriften  ist  nicht  sichtbar,  da  beide  Glocken  hier  zu  dicht 
zusammen  hängen.  Diese  von  Laurenz  Strahlborn  in  Lübeck  gegossene 
Glocke  hat  viel  Aehnlichkdt  mit  der  jetzigen  Stundenglocke  zu  St.  Nikolai 
{cf.  Krause  in  Koppmanns  Bdtr.  z.  Geschichte  d.  Stadt  Rostock  1893,  S.  87). 
O  —  Abguss  einer  Münze  von  Thaler-Grösse.  Gut  gegossen,  der  Höhe 
wegen  aber  nicht  zu  erkennen. 

Die  Glodee  im  Dachreiter  ist,  soweit  man  diesdl>e  von  der  Thurmstube  Glocke 
aus  sehen  kann,  ihrer  Form  nach  nicht  sehr  alt.    Ihre  Inschrift  lautet:  Dadi- 

0  nr  glotit      tod  cun  paa  mtttfi  »m7. 

Nach  Niehenck,  GemeirniQtzige  Ausätze  aas  den  Wissenflchaften  fUr 

alle  Stände,  /u  den  Rostock.  Nachrichten,  1777,  S.  99  flf.  hiess  die  zuerst 
aufgeführte  die  »Annensünder-«  oder  auch  'Kinderglocke<i ,  die  zweite 
»Bürgerglocke  ,  die  dritte  »Wächtei^locke« ,  die  vierte  »Grosse  Glocke«, 
Nach  den  Massen  zu  urtheilen,  scheint  er  geirrt  zu  haben.  Damach  wird 
die  er'Jte  f?iiri;crtrlorke,  die  zweite-  Kin<ltr;;l( u  ke  aiul  «üe  dritte  \\'ärhterglocke 
geheissen  hal)cn.  Das  (iiesserzeichen  auf  der  zweuen  und  vierten  ist  das 
des  Rikert  de  Monkehaghen.  Vergl.  Ludwig  Krame,  Die  Glocken  zu 
St.  Xikolai  in  Koppmanns  Ik-itr.  z.  (;os<  5i.  d  Stadt  Rostock.  S.  8  t  ft".  l'iir 
die  dritte  Glucke  giebt  Krause  1.  c.  noch  einen  zweiten  Nomen,  das  sog. 
»Bleicherraädchen«.  Grösse  der  Glocken:  Bürgcrglocke:  136  cm  hoch, 
171 '/i  cm  nurchmesser.  Kimlerglotke:  76  cm  hoch,  99  cm  DurchmCMer. 
Wiichterf^lorke:  95  rm  hoch,  126  <m  Durchmesser.  (Srosse  (Hocke:  140 
bis  145  cm  hoch,  178  cm  Durchmesser.  Stundenglucke:  177  ein  Durch- 
messer. Viertelstunden^docke:  75  cm  Durchmesser.  Die  Höhe  der  beiden 
letzten  liess  sich  ni<'ht  messen.  T^ic  /.weite  wird  nm  Snnnnl)end-Mitt.ij:;  eine 
Viertelstunde  lang  gelautet.  Die  dritte,  das  Bleichermüdchen,  wird  nicht 
mehr  geläutet.  Die  vierte  dient  jetzt  als  Feuer-  und  Betglocke.  Eine  den 
Namen  >  Bleichermädchen  ^  erklärende  Sage  findet  sich  bei  Nicderhöffer, 
Mecklenburg^  Volk^sagen  1,  S.  206.  Vgl.  auch  Bartsch,  Sagen,  Märchen  und 
Gebräuche  1,  S.  jSo  flf. 

Epitaphien.    Im  südlichen  Querschifil"  das  .steinerne  Epitaph  des  Arnold  Epitaph 
Bureniua  im  Geschmack  der  Hochrenaissance,  welche  sich  in  der  Hchandiuntr  '^^^ 
der  Formen  (Roll-  und  Bandelwerk,  Fruchtschnüre  und  Wappeneinfassungen) 
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den  späteren  Werken  gegenüber  durch  eine  cfewisse  Einfachheit  uml  Zurück- 
haltung kennzeichnet.  Als  Hauptsache  im  Epitaph  wird  hier  das  Inschriftliche 
angesehen,  letzteres  besteht  in  einem  grösseren  lateinischen  Satz  mit  geschicht- 
lichen Angaben,  welche  das  Feld  in  der  Mitte  einnehmen,  und  in  einem 
griechisdien  Spruch,  welcher  unterhalb  dieses  Fddes  aagebradit  ist 

OED  •  TRINO  .  ET  •  VNi  • 
ARNOLDO  •  BVRENIO  •  VIRO  .  OPT  .  ET  ♦  DOCTISS  • 
PRAECLARE  •  DE  •  SANIORE  •  PHILOSOPHIA  •  ET  • 
ELEOANTIORIBV8  •  LiTTERIS  •  ANTE  •  OMNES  • 
APVD  •  N06  •  MERITO  •  PRIMVM  •  ANIMI  •  ET  •  INOENII  • 
PÜINaPIS  •  MAONI  •  EPI8C  •  8VERINENSIS  •  0VCI8  • 
MEGAPOL  .  INFORMATORI  •  POST  •  HVIV8  • 
ACADEMIAE  .  PROFESSORI  .  PRrMARIO  . 
EIVSQ  •  CONIVGI  •  ANNAE  •  SCHRODERIAE  • 
MATRONAE  •  OPT  •  ET  •  MATRIFAM  •  DILIGENTISS  • 
UBEfll  «  «VPERSTITES  •  P08VERVNT  • 
BVRENIV8  *  VlXrr  *  ARNOS  •  WH  •  0ECE88IT  • 

AN  •  DOM  •  OTDtvr*  xvn  •  KAL  •  SEPTEMBR  « 

CONIVX  .  VIXIT  .  ANNOS  •  DCSfVT  •  DECESSIT  • 
AN  •  DOM  •  OOOXXCV  •  ÜI  •  NON  •  OCTOBR  • 

THJ  •  EN  •  20FQ  •  BOYrHNtOr  •  KElTAi  •  JEMAS  • 

N^iEi .  nTYx  Jii .  FK '  ry/2  •  j  • 
OyiOlT  *  A^  »o  yjE .  HQ  . 
KEINOY  .  KyfEOI 

Tf^b'  tv  oop^  Bovpqvjov  xefTai  b^^a^-  (Mxap  b'  6  \uv^  i*  aöpävuu  vaiet  xtv)(afc 
ix  Yfi<  b*  Skon'  Av  eittM  ms  xsCvov  xXio«.  —  Leider  ist  das  Rahmenwerk  auf  der 

reehten  Seite  unten  durch  den  hölzernen  .Aufsatz  über  dem  Portal  zur 
ZUlowschen  C.rabkapelie  etwns  verdeckt.  —  V'ergl.  Sei).  Bai nuisters  Anti- 
quitates  Rostoch.  bei  Westphalen  Mon.  ined.  lU,  829.  —  .Arndid  iiurenius, 
aus  Bllren  in  Westphalen.  in  der  Universitätsmatrikel  mit  FamiHennamen 
Worwarrh  (in  zweiter  V'ersidn  ^^'^rwick)  genannt,  kam  1524  atjf  MiI.iik  hfhons 
Empfehlung  als  Instructor  des  Herzogs  Magnus  nach  Schwerin  und  1532  als 
Professor  nach  Rostock.  —  Rost.  Etwas  1737,  S.  643  ff.  (BioKraphie).  1739, 
S.  603  {Universitatsm.itriki  l  I.  —  («emeinnützige  Aufsüt/e  /.u  d.  Rost.  Naehr. 
'777-  ^-  ^S9-  —  J^rey,  Andenken  nn  die  Rostoeksehen  ( kKhrten  .Stüek  II, 
S.  3  2,  Anh.  S.  38.  —  Krey,  die  Rost.  Humanisten,  S.  49  und  52,  61.  — 
Krabbe,  die  Universität  Rostock,  S.  407  ff.,  43S  ff.,  553,  714.  —  Mecklenb. 
Jahrb.  IV,  a8;  V,  146.  148;  XVI,  22.  128;  XMX,  73,  82,  119.  ~  Nord- 
hoff in  der  Allgem.  deutschen  Biographie.  —  Hofmeister,  Matrikel  d.  Univ. 
Rostock,  1889,  I,  S.  92.    II,  S.  152,  Anmkg.  a. 

Nordseite  der  Kirche,  Seitenschiff: 

Hannoteau» 

sches  Am  ersten  l'feiler,  zwischen  der  ersten  und  zweiten  Seitenkapelle,  ein 

Epitaph,    in  zwei  Stockwerken  aufgebautes  hulzerneü  Epitaph  des  Jacoh  Hannoteau  im 
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Digitized  by  Google 


42 


AMTSGKRICHTSBKZIKK  ROSTOCK. 


Stil  der  Spätrenaissance  mit  {jedoppelten  Säulen  und  allefjorischen  Figuren. 
Als  Mittelstück  des  unteren  gnisseren  Stockwerks  ein  Gemälde  auf  1  lolz  mit 
der  Darstellung  von 
I^.ari  Aufcrwcckung, 
i  m  Stile  der  Kunst  vom 
Ende  des  XVII.  Jahr- 
hunderts ;  im  oberen 
Stockwerk  ebenfalls  ein 
Gemälde,  welches  eine 
Theilkopie    nach  der 

Transfiguration  von 
Rafael  ist.    Kine  Tafel 
an  der  Basis,  welche 
früher    eine  In.schrift 
enthielt,  i.st  übermalt. 

Die  Inschrift  ist 
erhalten  bei  Niehenck, 
(;cinc'innüt/.igc  .Auf- 
sätze z.  d.  Rost.  Nachr. 
1877,  S.  159.  Nach 
dieser  gehört  das  Kpi- 
taph  einem  Stud.  jur. 
Jnkob  Hannuteau  aus 
Stettin,  der  1 66 1  im 
.Alter  von  24  Jahren 
starb. 

Hallervord-  Am  dritten  Pfeiler, 
srhes  jenseits  des  nordlichen 
Kpitaph.  (juerschiffes  nach  dem 
Altar  hin.  ein  hölzernes 
Kpitaph  in  zwei  .Stock- 
werken. Spätrenais- 
sance. Im  Stil  dem 
vorigen  verwandt,  aber 
einfacher.  .An  der  Basis 
ein  Langbild  auf  I  lolz, 
welches  in  siebenzehn 
l'iguren  ilie  Familie  des 
.Stifters,  des  Kostocker 
Bürgers  und  Buchhänd- 
lers Johann  Hallervord 
(•J-  1645)  darstellt,  wie 
die  unterhalb  des  Gemäldes  angebrachte  In.schrift  besagt.  In  dieser  In.schrift 
ist  das  Jahr  1650  als  Datum  der  Verfertigung  des  Epitaphs  angegeben.  Als 


IIannüieau!>che!»  Kpitaph. 
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Hauptbild  in  der  Mitte  des  ersten  Stockwi 
Kreuztragiinj;  von  Emanuel  Block  aus  dem 


II  

Hallervordsches  F.pitaph. 


rks  ein  Gemälde  auf  Holz  mit  der 
ahre  1641.  Von  demselben  ist  an- 
.scheinend  auch  das  Familienbild 
gemalt.  Im  oberen  Stockwerk  ein 
Feld,  welches  vordem  auch  wohl 
ein  Gemälde  enthielt,  jetzt  aber 
übermalt  ist.  Wahrscheinlich  gleich 
dem  vorigen  Rostocker  Kunst- 
tischler Arbeit.  —  Die  Inschrift  an 
der  Basis  schliesst  mit  den  Worten : 
i  Lieber  Leser,  erinnere  Dich  hiebey 
Deiner  Sterblichkeit  und  gehab 
Dich  woll.« 

Die  Reliefornamente  unter- 
halb des  Mittclbiltics  stimmen 
tlit'ilwcisc  iil)crein  mit  den  Schnitz- 
undKinlegcarbeiten  an  den  beiden 
Rostocker  Schränken  des  gross- 
hcrzo>,'lichenMuseumszuSch\vcrin. 
—  Johann  Hallcrvord,  aus  West- 
phalen  gebürtig,  ist  bekannt  durch 
seinen  in  ausgedehntem  Masse 
betriebenen  V'crlags-  Hurhhandel 
und  durch  ein  von  ihm  für 
Studierende  der  Rostocker  l'niver- 
sitat  gestiftetes  Stipendium.  Vergl. 
Stieda,  Studien  z.  Cieschichte  des 
lUichdrucks  und  Buchhandels  in 
Mecklenburg,  S.  82  flf. 

Am  vierten  I'feiler  ein  gros.ses  Kmhmann- 
steinernes  IVacht  -Fpitaphiuni  des  s<  hes 
mecklenburgischen  Kanzlers  und  J'-pit-M'''- 
Käthes  Ernst  Kothmann  (geb.  1 557 
zu  Lemgo  (Lemgovi.i),  gest.  1624 
zu  Ro.stock),  in  gleichem  .Stil  wie 
die  beiden  vorigen.  Im  Haupt- 
felde des  mittleren  .St<)ckwerks  ein 
Hochrelief  in  .Marmor,  welches  die 
Auferwcckung  des  Lazarus  in  der- 
selben Kompositioiv  darstellt,  die 
dem  Oelgemiilde  im  Hannot eau- 
.schen  F-pitaph  gedient  hat.  Gewiss 
ist  die  Komposition  von  Stein  tlie 
Vorlage  für  die  andere  in  Oel. 
Im  oberen  Stockwerk  ein  zweites 
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kleineres  Marmorrelief  mit  der  Auferstehiinfj  Christi.  Ausserdem  eine  reiche 
Verwendung  von  Marmor  für  Seitenfiguren  und  Ornamente. 


Kothmannschcs  Epitaph. 
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Emst  Kothmann  ward  1587  von  Herzog  Ulrich  zum  Rath  und  Assessor 
des  Hofgerichts,  demnächst  aucli  des  Consistorii  bestellt,  ward  1595  Professor 
und  1610  CJeh  Rath  und  Kanzler  des  Herzogs  Johann  Albrecht  11.  Sein  An- 
denken bewahrt  ein  von  ihm  gestiftetes  Stipendium  für  Studierende.  —  Vgl. 

Kost.  Etwas  1737, 
S.  249  ff. ,  1741, 
S.  479  ff.  —  West- 
phalen ,  Mon.  ined. 
III,  S.  1373  (Biogra- 
phie und  Bild).  — 
Krey,  And.  an  d. 
Rost.  Gel.  Stück  III, 
S.  48,  Anh.  S.  31.  — 
Mecklcnb.Jahrb.VIII, 
S.  142,  170.  175, 
269.  —  Fromm,  in 
der  allgcm.  deuts<-hen 
Biographie. 

Am  fiinftcn  Pfeiler 
ein  etwas  kleineresStein- 
Epitaph  vom  Jahre  1 596 
im  Stil  der  Spätrenais- 
sance, aber,  wie  es  der 
Zeit  entsprechend  ist, 
in  den  Fomien  strenger 
und  einfacher  als  die 
vorhergehenden ;  z.  B. 
noch  nicht.s  vom  Ohrcn- 
stil  (dem  genre  auri- 
culaire).  Die  Inschriften 
an  der  Ha.sis  geben  an, 
dass  der  mecklenbur- 
gische I-andrcntmeister 
zu  Grabow  Joachim 
Schonermarck  im  Jahre 
1600  und  seine  Ehefrau 
Anna,  geb.  Kassebom, 
im  Jahre  1 593  ver- 
storben.') Den  Haupt- 
schmuck  in  der  Mitte 


Schoner- 
marcksches 
Kpitaph. 


Schoncmiarckschcs  Epitaph, 


')  Uclfcr  .\nna  .Schoner- 
marck, geb.  Kassebom,  vjjl. 
Rost.  Etw.    1738,   S.  337. 


Ihr  Schwiegersohn  Hajo  a  Nc>.Na  war  der  Erb.-»uer  des  Eckhauses  No.  34  am  neuen  Markte  und  der 
Gr.  Wasserstrasse,  an  welchem  Mause  ol>erhaU>  des  Portals,  sowie  auch  an  der  .Seite  der  Gr. 
Wasserstrasse,  sein  und  seiner  Ehefrau  Anna,  geb.  Schonermarck,  \Vapj>en  angebracht  sind.  I'ortal- 
.Vbhildung  S.  264.  (Cmll.) 
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Rheder- 
sches 
Kpitaph. 


bildet  ein  oben  bogenförmig  abschliessendes  Marmorrelicf  mit  der  Auferstehung 
Christi.    Auf  der  in  diesem  Relief  dargestellten  'l'umba  die  Jahreszahl  1 596  als 
Datum    des   lipitaphs.     Zu    Küssen    der  Tumba    die   aus   sieben  l'ersonen 
bestehende  Familie  des 
Stifters,  fast  vollfigurig 

heraustretend.  Im 
oberen  Aufsatz  (von 
einem  zweiten  Stock- 
werk wie  bei  den  vorher- 
gehenden Epitaphien 
kann  hier  nicht  recht 
die  Rede  sein)  die  I  lalb- 
figur  von  Gott-\'ater  als 
Marmor- Medaillon. 


Im  Umgange  um 
den  Altar: 

Gro.s.ses  Rcnais- 
sance-l'-pitaph  von  Holz 
in  sehr  einfacher,  aber 
geschmackvoller  Be- 
handlung, dessenl  laupt- 
schmuck  in  der  .Mitte 
ein  figurenreiches  Ge- 
mälde mit  der  Aufer- 
weckung  des  Jünglings 
von  Nain  bildet  (Johann 
Kempener  inventor).  Zu 
Khren  des  im  Jahre 
1580  verstorbenen  Stu- 
diosus Konrad  Rheder 
aus  Hamburg,  des  ein- 
zigen .Sohnes  des  l'ro- 
konsuls  MatthiasRheder 
und  .seiner  Gattin  Katha- 
rina .Soltow,  wie  die 
lateinische  Inschrift  im 
oberen  Aufsatze  be- 
sagt. Die  grössere  latei- 
nische Inschrift  an  der 
Hasis  giebt  an,  dass  das 
Epitaph  von  tlcm  ham- 
burgischen Sy  ndikusDr. 
Michel     Rheder  und 


vun  licr|;k.-chcs  tlpitaph. 
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Müriiigschcs  Epitaph. 
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von  Bergk- 
sches 
Epitaph. 


Möring- 

sches 
Kpitaph. 


Herrn  Ehrich  Soltow,  welche  in  Gemässheit  des  väterlichen  Testaments  für 
Mutter  und  Sohn  als  Kuratoren  fungierten,  nach  dem  Willen  der  Mutter  errichtet 
ward,  sowie,  dass  zwei  Stiftungen 
zum  Nutzen  der  Universität  und 
der  Marien -Kirche  am  Todestage 
des  Sohnes  zur  Verwendung  kom- 
men sollen. 

Grosses  hölzernes  Barock- 
Epitaph  vom  Jahre  1679  mit  vier 
Überlebensgrossen  Medaillon  -  Por- 
traits,  von  denen  das  obere  den  im 
Jahre  1678  in  Amsterdam  verstor- 
benen Konrad  von  Bergk,  Stud. 
thcol.,  darstellt,  während  die  beiden 
mittleren  seinen  Vater  Evert  von 
Hergk  und  seine  Mutter  Katharina 
von  Hecken  und  das  untere  seinen 
jüngeren  Hruder  I''berhard  von 
Bergk,  Stud.  u.  j.,  enthalten,  welche 
sich  in  der  Inschrift  als  Stifter  des 
I*n.mk- Epitaphs  zu  lehren  des  zuerst 
genannten  bekennen.  Unterhalb 
der  vier  Medaillon- Portrait»  unti 
oberhalb  der  In.schrift  an  der  Basis 
die  liegende  Gestalt  des  Zeitgottes 
oder  Todes  mit  Stundenglas  und 
Hipi>e.  Im  unteren  Rahnienschmuck 
der  Inschrift  i.st  das  Bildni.ss  des 
Sohnes  Konrad  in  kleinerem  Format 
wiederholt. 

Dem  vorigen  gegenüber,  in 
der  mittleren  Kapelle  des  Umgangs, 
das  grosse  hölzerne  Pracht-Epitaph 
des  Dr.  u.  j.  Johann  Möring  und 
seiner  Ehefrau  Katharina  Clingen 
im  Stil  der  Spätrenaissance.  Das 
sogen,  »genre  auriculairc«  macht 
sich  an  dem.selben  bereits  bemerk- 
bar, bewahrt  aber  ein  gewisses 
•Mass,  so  dass  von  einer  Beein- 
trächtigung der  vornehmenW'irkung  Kosscsche«  Epitaph, 
des  Denkmals  durch  dasselbe  nicht  geredet  werden  kann.  Die  architektonischen 
Verhältnisse  sind  sogar  sehr  ansprechend.    Den  I  lauptschmuck  bildet  ein  Relief 
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in  hochovalem  Format,  welches  in  der  Mitte  in  fast  voller  Körperlichkeit 
die  alttestamentliche  Bundeslade  zeigt;  auf  derselben  stehen  in  ganzer  Figur 

Adam  und  Eva  und, 
zwischen  ihnen,  der  am 
Kreuz  hängende  Chri- 
stus. Unter  der  Bundes- 
lade eine  allegorische 
Darstellung  von  Welt, 
Tod  und  Sünde.  Ober- 
halb dieses  Mittelfeldes 
dieTaubc  des  hl. Geistes, 
und  darüber  in  einer 
St  rahlenglorie  der  Name 
Jehova  in  hebräischen 
Buch.staben.  Auf  jeder 
Seite  des  Mittelfeliles 
eine  plastische  \'oll- 
figur,  von  denen  die  eine 
Johannes  den  Täufer 
und  die  andere  einen 
Propheten     des  alten 

Bundes  darzustellen 
scheint,  des.sen  Attribute 
zu  näherer  l-'eststellung 
nicht  bezeichnend  ge- 
nug sind.  Gleichsam 
als  Anhängsel  links  von 
Johannes  das  l'orträt- 
medaillon  des  Khe- 
mannes  un<l  rechts  als 
Gegenstück  das  der 
I'^hefrau,  beide  inBüsten- 
form.     Die    Art  des 

Mühlsleinkragens, 
welchen  Mann  und  Frau 
tragen,  desgleichen  die 
übri^'cn  Theile  der 
Tracht,  wei.sen  auf  die 
erste  Hälfte  des  XVII. 
Jahrhunderts.  Schliess- 
lich sind  nicht  zu  vcr- 

von  l.ei,N.cnsches  Epitaph.  ff^sen    die    in  Voll- 

figuren gegebenen  vier 

Evangelisten.synibole,  links  oberhalb  des  Johannes  der  Engel,  rechts  oberhalb 
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der  Gcgenfi|riii-  der  Adler,  beiilc  stehend;  links  unteriialb  des  Täufers  der  Stier, 

ihm  gq[enüber  der  I.öwe.  beide  liegend. 

Dr.  Mönng  starb  1638,  die  Frau  1630.    Er  war  ProtonoUur  der  Stadt 
Rostock.   Vgl.  Rost.  Etwas  1743,  S.  so  und  50.  —  Ungnaden,  AraoenitaleSp 

S.  1225.  —  Die  Ehefrau  des  Dr.  Möring  \v;ir  eine  Tochter  des  Bürgers 
Jakob  Clinge  7.11  Frcibcrg,  eines  Bruders  des  Professors  Barthol.  Clinge  zu 
Rostock.    S.  Rost.  Klw.  1737,  S.  Ojy.  (CruU.) 

Südseite,  Seitenschiff. 

Kofisesches  Am  vierten  Pfeiler  (von  der  Orgel  her  gerechnet)  ein  in  zwd  Stock- 

Kpiiaph.   werken  aufgebautes  steinernes  Epitaph  im  Geschmack  der  Spätremüssance»  zu 
Ehren  des  Papendiek  Kosse  (f  1604,  im  42.  Lebensjahre)  und  seiner  Frau 

Anna  Pawels  (•'-  16:23  nachdem  sie  in  zweiter  Khe  mit  dem  l'iofcs^or  J,  Bacmeistcr 
verheiratlict  i^cwcsen  war),  von  dem  einzigen  Sohne  erster  l-.hc,  Johannes  Kosse, 
gestiftet  im  Jahre  1624.  Das  llauptrehef  in  der  Mitte  stellt  die  i\.uferstehung 
dar,  das  des  oberen  Stodcwetks  Christus  «wischen  den  Scbäcfaem  auf  Golgatha. 
Das  erstere  sowie  einige  Theile  der  Architektur  sind  mit  Gyps  oder  Kreide 
überzogen. 

V.  Lehsten-  Am  dritten  Pfeiler  (von  dem  das  südliche  Querschiff  abgeht)  ein  steinernes 

sches  Rpitnph  im  Cieschmack  der  ernsteren  und  einfacheren  Renaissance;  noch  nichts 
hpitaph.  ^.^^^^  (  )hrL-n.stil.  Zu  l'lin  n  des  in  Neapel  im  Jahre  1 503  im  31.  Jahre  ver- 
storbenen Johann  Georg  von  Leisten,  Erbherrn  zu  \\  arnou  ,  gesetzt  von  Schwester 
und  Bruder.')  In  der  lateinischen  Inschrift  an  der  Basis  werden  seine  in  Rostock 
und  auf  anderen  Universitäten  gemachten  Studien,  seine  Fecht'  und  Rdtkunst 
und  seine  Reisen  hervorgehoben.  Das  Hauptrdwf  in  der  Mitte,  welches  aus 
einem  weichen  alabasterartigen  Stoff  hergestellt  ist,  zeigt  die  Auferstehung 
Christi.  Das  Medaillon  im  oberen  Aufsatz  enthält  die  lUistc  des  Salvator 
mundi.  Das  Monument  hat  hic  und  da  vom  Zahn  der  Zeit  gelitten 
(iulesches  Am   ersten   PtVil'-r    eui    steinernes    in    zwei   Stockwerken  aufgebautes 

hpitaph.  Epitaph  des  Baltzer  Gule  und  seiner  ElietVau  .Uuui  Groten;  sie  1611,  er 
1612  gestorben,  gegenüber  dem  offenbar  aus  ihrem  Vermächtniss  1C13  ge- 
stifteten Wandteuchter  auf  der  Nordseite  (stehe  unten).  Das  Epitaph  ist  im 
strengeren  Stil  der  Renaissance  gearbeitet.  Das  I  lauptrelief  in  der  Mitte  ent- 
halt eine  Darstellung  aus  Offenbarung  Johannes,  Kap.  VII,  nach  dem  Spruch: 
-l'.hre  sei  dem,  der  auf  dcuj  Stuhle  .sitzet,  un.serm  Gott  und  dem  Lamme.« 
Gott-Vater  tliront  in  einer  Strahlcnglorie,  mit  der  Rechten  das  Lamm  um- 
fassend, wekhes  aur  den  Hinterlllaaen  stehend  sich  an  ihn  lehnt,  auf  seinen 
Knieen  ein  Buch.  Zu  sdnen  Füssen  und  zu  seinen  Häupten  mehrere  Engel. 
Auf  jeder  Seite  drei  bärtige  Männer  mit  Palmenswe^m.  im  oberen  Stock- 
werk d<  r  1'-  icifixus  und  neben  ihm  Joh  i  ni'  h  k!  "Maria.  Darüber  im  Giebelfeld 
die  Taube  des  heiligen  Geistes.  Unterhalb  des  I  Iau[)treliefs  ein  Fries  mit  der 
Darstellung  der  Familie  in  sieben  Figuren,  welche  nahezu  in  fast  voller  Rundung 
heraustreten.  Auf  den  Seiten  allegorische  Figuren  und  vier  .Medaillons  mit  den 
EvangelistemEeichen.   Auch  fehlen  nicht  die  Wappen  der  beiden  Eheleute. 

'}  Leisten  heisst  es  in  der  Inschrift,  nicht  Lehsten. 
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Baltzer  Gule  war  ein  Sohn  des  Bürgermeisters  Balthasar  Gul  (f  158 
und  der  Anna  Kerkhof  (s.  u.).    Vcrgl.  Theod.  Sohm  in  Koppmanns  Bcitr. 
Gesch.  der  Stadt  Rostock  Bd.  1,  Heft  II,  S.  98  und  100. 
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Denktafel 
der  im 

Keldzuge 
von  1812 
Gefallenen. 


Verlorene 
Epitaphien. 


Am  ersten  nördlichen  Pfeiler  im  Hauptschiff  der  Kirche  ist  ein  Epi- 
taphium in  klassiciercndcm  Stil  angebracht:  »Dem  Andenken  der  im  Feldzujje 
des  Jahres  1812  in  Russland  gefallenen  1500  Mecklenburger«  von  ihren  »zurück- 
gekehrten Waffenbrüdern  1 8 1 3  errichtet. 
Auf  der  Tafel,  über  die  sich  ein  Fries 
mit  Waffenstücken  in  antiker  Form 
unter  einem  dreieckigen  Giebel  mit 
einem  Lorbeerkranz  darin  (alles  in  Voll- 
plastik) hinzieht,  stehen  verzeichnet: 
Major  A.  v.  Moltke;  Hauptmann  VV. 
V.  Schade,  L.  v.  Kiderhorst,  G.  v.  Berg, 
H.  V.  Hobe,  K.  V.  (irävenitz,  G.  v.  Spitz- 
nas;  Premier- Lieutenant  D.V.Holstein, 
F.  V.  Langermann;  Second- Lieutenant 
F.  V.  Hreitenstern,  A.  v.  Kardorff,  I*'. 
V.  Holstein,  K.  v.  .Schuref,  L.  v.  Altr<»ck, 
F.  V.  Hoddien,  F  v.  Kriegsheim,  (i. 
Weber,  M.  Strübing.  K.  v.  I'ollandt, 
U.  V.  Kardorff;  Chirurg  J.  Lemcke, 
Auditeur  C.  Wien,  Prediger  1"".  Leh- 
mann. Dieklassicierenden  I'ornien  die.ser 
Tafel  sind  antiken  Standmonumenten 
entlehnt.  Sie  hätte  daher  nicht  hoch 
aufgehängt,  .sondern  irgendwo  auf  den 
P'ussboden  der  Kirche  gestellt  und  an 
eine  Wand  gelehnt  wertlen  .sollen. 

V.ine  ({anzc  Reihe  von  Kj>i- 
taphien,  die  es  ehemals  gab,  ist  nicht 
mehr  vorhanden.  Kinige  derselben 
findet  man  noch  im  Rost.  Ktwas 
von  1738  beschrieben,  so  das  des 
1561  verstorbenen  Predigers  und 
Professors  Andreas  Martini  S.  570, 
das  des  .Arztes  und  Professors  Jakob 
Hording,  welcher  1560  starb,  S.  43, 
das  seines  Kollegen  .Matthaeus  Roe- 
seier,  der  1569  aus  dem  Leben 
schied,  S.  723,  und  das  des  Har- 
tholoniaeus  Rattus,  welcher  1557  vor 
den  Papisten  aus  Flandern  fliiclitete 
und  1558  in  Rostock  starb,  S.  757. 
Diese  Epitaphien  aber  waren  1777,  als  Niehenck  seine  Beschreibung  der 
Marien-Kirche  veröflentlichte  (vergl.  .S.  170)  bereits  fortgenonunen,  und  seit- 
dem sind  auch  noch  andere  verschwunden,  die  Niehenck  nennt  und  Ivcschreibt, 
z.  B.  das  von  Lohausensche  (S.  122),  das  Vogelsangsche  (S.  162),  das  Carsten- 
sche  (S.  163),  das  von  der  Luhesche  (S.  166),  das  vom  Rektor  und  Koncil 
den   fremden  Studenten   aus  Thüringen,   Meissen    und  Schlesien  gewidmete 
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(S.  i66),')  das  des  Jacques  du  Breail(S.  166),*)  das  Conowscbe  (S.  170),  und 

drei  ungenannte  (S.  170).  Kndlich  ist  ein  besonders  f^rosses  Epitaph,  das 
Bröckersche  (S.  168),  erst  bei  Gelegenheit  der  Renovierung  der  Marien- 
Kirche  im  Jahre  1842  aus  der  Marien-Kirche  fortgenommen  und  in  die  Petri- 
Kirche  verset/.t  worden.  Neuerdings  dagegen  ist  ein  zurückgestellt  gewesenes 
trefTliclies  Kpitaph  rnit  einer  Auferstehunpsscene  von  Alabaster  wieder  zu 
Ehren  gekoiuineu ;  am  nordwestlichen  l'lciitr  der  Vierung.  .A.uch  diu  /.ur 
Umrahmung  dienende  Bildhauerarbeit  int  Stil  der  Spätrenaissance,  die  von 
dem  Bildhauer  Rom  ergänzt  ist,  verdient  Tleat  litunK.  Doch  lässt  sich  nicht 
erkennen,  ob  und  welches  unter  den  vorhergenannten  es  ist.  Am  meisten 
verwandt  ist  es  dem  Lehstenseben  Epitaph  auf  S.  49. 

Grabkapellen.   Nordscitc.   Itn  IThurm  ein  ScImltKsches  Erbbegräbniss  Erb 

von  1814.  Kla.ssicierender  Zi>[ifstil,  mit  Anw eiidun«:^  von  Säulenpaaren  und  begräbniss 
Nischen.    Letztere  sind  mit  lebensgrossen  allegorischen  Figuren  gefüllt.  ^'  Schultic. 


Kapelle  der  Krämer- Kompagnie  (die  erste  Im  nördlichen  .Seitenschiffe),  K.ipelle 
jetzt  mit  Kirclienijcstühl  lafüllt,  so  dass  von  der  ganzen  Anlage  nichts  mehr     ^  der 
ijbrig  ist  als  die  die  ganze  Breite  der  Kapelle  einnehmende  Kinfas.sung  des 
Portales  in  Holz.    Ueppiger  Rokokostil  mit  V'erwendung  von  lebensgrossen, 
lagernden  allegorischen  Figuren,  Vasen  und  reichlicher  Veigoldui^  auf 
weissem  Grunde. 


Krämer- 
Kom- 
pagnie. 


V.  Klein'sches  Familienbegräbniss.    Ueber  der  Eingangsthür  hölzemer  Eibbegrftb- 
Reliefschmuck  mit  Wappen,  alles  in  üppigem  Barockstil.   Unterhalb  derselben,  <lf 
an  der  Thür  selbst,  die  Inschrift:  „Nec  fernere,  nec  timide,  nec  tumide."    Im  ^^^^^"^{1.^^ 
Obertheil  der  Thür  zwei  durchbrochene  schmiedeeiserne  l*'üllunßcn  im  Barock- 
stil.   Links  von  der  Thür  eine  in  einem  Rarockoval  angebrachte  Ins(  hrift, 
welche  u.  a.  besagt,  dass  die  Familie  noch  bis  1915  über  ilie  Kapelle  verJugl 
und  diiss  letztere  alsdann  dem  (iebrauch  tlcr  Kirche  übergeben  werden  wird. 

Die    zniiadisl    liegende  Ka|>elle   tiieiU    zur   Zeit    als    Sakristei.      Das  Erste 
hölzerne   lungangsportal   zu   derselben   ist  mit   üppigem   Reltefschmuck   im  Sakristei. 
Barockstil  bekrönt. 

In  der  mittleren  Kapelle  des  Chorumganges  Erbbegräbniss  des  1761  ver-  Muilersches 
storbenen  Dr.  Carl  Ludwig  MUller,  demselben  1763  errichtet  von  seiner  Wittwe  ^'b- 
Anna  Katharina,  geb.  Schlorflen,  und  deren  zweitem  Gemahl,  dem  herzoglich 

mecklenbiiri;!  sehen  Rath  Christoph  Seni^cbusch.  Grosses  breites  Holzportal 
im  Rokdkosiil  mit  .Säulen,  alletjorischen  Figuren,  Vas«ni  nn<l  \Vappensr!imuck. 
In  einer  i.uttotVnung  nach  <hau.ssen  ein  schönes  Rokoko  ( üttcr,  s.  u.  S.  '»X, 

Südseite.    Gegenuber  der  kurz  vnrhor  nuriu  liihrten  .Sakri.slci  im  iiord  /.weite 
liehen  ScitenschilTe  eine  zweite  in  ganz  gleiciier  Ausstattung.    Hierin  bclantl 
sich  ehedem  die  jetzt  im  Südosten  des  südlichen  Querschifies  liegende  Grab- 
platte des  D.  Ernesti  Kothmann,  dessen  Epitaph  oben  beschrieben  worden. 


Sakristei. 


X'titii  I  !  ii  hl  11 -triii  (]t-T  StiuU-nlcn  n<)ch  ein  kest  licw.ihrt  (;i-l>lii.'lnMi     S.  5(1. 
*)  Der  I. eichensten)  des  Jact|ue«  du  Breuil  i»t  noch  ganz  vorhanden  {a.  u.  S.  56). 
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von  Meer-  Grabknpelle  des  Ferdiflisd  Freiherrn  von  Mecrbeimb.  ICrbherm  auf 

heimbsches  Gnemrm    und   Wokrent    Hc      Klnssiclcn  iiJi  i    Z<mfstil    mit  kbensi^msscn 
Krli- 

V  •  allegDiischt-n  [ Iol/fi;niren.  mit  W'aijpcn  iiiui  :>ii(lcrL-in  Ivclicfschnnick.  Iiinc-rhalb 
•  (jgr  Kapelle,  hocli  oben  an  der  Ostwand,  ein  älteres  l-li>iiapli,  ilcssen  Haupt- 
sdimuck  Wappen  und  Helnuter  sind,  und  das  den  Uebcrgang  von  der  Spat- 
renaissance zum  Barockstil  veranschaulicht.  Es  ist  von  Holz,  mit  Farben- 
und  Goldschmuck  ausgestattet  Das  Denkmal  gehört  einem  Hans  Wilhelm 
von  Meerheimb,  welcher  1688  im  68.  Lebensjahr  verstarb.  Unmittelbar  daneben, 
an  der  Wand,  die  eiserne  Rüstung,  das  Schwert  \m\  der  Degen  des  Ritters 
sammt  »Fahnenstaken.«  Nahe  bei  der  Kapelle,  an  dt-i  Üslecke  des  sudlichen 
Querschifles,  ein  hoher  dreiseitiger  Obelisk  mit  Inschriften  und  Wappenschmuck, 
fiir  den  mecklenbuigischen  Landrath  und  königlich  dänischen  Kammerherrn 
Lewin  Joaclitm  Prcihwrra  von  Meerheimb  (geb.  1742,  gest.  1802)  enichtet 
von  seinem  Bruder  und  Freunde  (siehe  Inschrift)  Helmuth  Hans,  welcher  Major 
der  hannoverschen  K.uaÜLtic'  war.  ("»herhalb  dieser  In«^rhrirtcn  auf  der  einen 
Seite  des  Obeltski  ii  sein  W  appen,  auf  der  anilercn  dir  1  rt  luiaurcriicichen  und 
auf  der  dritten  ni  Relief  das  Auge  Ijottcs  in  einem  Dreieck  mit  Strahlengloric. 
Eine  der  drei  unteren  Inschriften  lautet  wörtlich:  »Er  war  fromm,  bieder,  treu, 
rechtschaflen  und  gesellig,  dem  Menschen  werth  und  Gott  gefällig.  € 

von  Heine*  Erbbegrabniss  des  1651  geborenen  und  17 12  gestorlienen  Albrecht 

sches  Erb-  Cbriatopher  tm  Hetneo,  Exe,  Ihrer  Majestäten  zu  Dänemark  und  Norwegen 
begräbniss.  Jcommandierender  Generalmajor  der  Infanterie,  Obrist  des  Bergenhiisi.schcn  Regi- 
ments. Kommandant  von  Stadt  und  Festung  Bergen  und  Krbherr  auf  Göttin  und 
Tcllau.  Das  hölzerne  Fingangsportal  ist  mit  reichlichem  plastischen  .'-^chlmick 
von  Vüllfigurcn  unil  Reliefs  in  üppigem  Barockstil  verziert,  wobei  sich  eine 
Fülle  kriegerischer  Embleme  vordrängt.  Im  Innern  der  Kapelle  drei  mächtige 
Sandstein -Sarkoph^e,  welche  die  laichen  von  Familienangehörigen  enthalten. 
Hoch  oben  an  den  steinernen  Seitenwänden  der  Kapelle  zwei  Rüstungen  und 
zwei  »Fahnenstaken  .  Fin  zweiter,  dieser  Familie  angehörender,  aus  Holz 
geschnitzter  Wappcnschnuick  i.st  zur  Zeit  nl>^  Hekrönung.sschmuck  am  Auf- 
gange zur  luiiporc  in)  ntirdlichen  Thurnigeniaucr  verwandt. 

Archiv  der  Die  chcmalij^^e  Schtistcr-Kapellc  ist  jetzt  als  Archiv  der  Marienkirche 

Kirche,  eingerichtet  und  mit  einer  I  ioizwaiul  gc^chlosisen.  Oberhalb  dieser  I  lolzwand 
ein  im  üppigen  Barockstil  aus  Holz  gearbeiteter  Aufsatz  mit  VV appenschmuck, 
der  offenbar  nicht  dahin  gehört.  Auf  jeder  Seite  des  Aufsatzes  ein  Greif  und 
eine  Vase,  in  Vollfigur  aus  Holz. 

Fohley-  Im  Thurm.    Pohley'sche  Kapelle.    Oberhalb  der  Eingangsthür  ein 

sches     Wappen  mit  sprii^nenckm  Löwen,  der  einen  Blätterzweig  in  der  linken  Vorder- 

Begräbniss.  prunke  häit.    Noch  höher  hinauf  eine  eiserne  Rüstung  und  zwei  lenzen. 

Besitzer  der  Kapelle  waren  der  königl.  schwedische  Oberst  Ka.spar  Pohley  auf 
Fienstorf  und  des.sen  l*)hefrau  Sophie,  i^^eh.  1  lünennirder,  ersterer  gestorben 
1656,  letztere  1658.  (R.-A.  Crull).  Vgl.  Isiiehenck  1.  c.  S.  154  IT.  Rost. 
Etw.  1741,  S.  328  (Pohley-Hünemöcdersches  Testament). 


Digitized  by  Google 


ST.  MARIEN-KIRCHE  ZU  ROSTOCK. 


55 


Im  südlichen  Querschiff.    Von  aussen  angebaute  von  Zlilow'sche  Kapelle  von  Zülow- 

mit  einem  j^rossen   I Ii ilz[)<)rtnl  im  Barock-  und  Rokokostil  vom  Jahre  1771.  ^«-hes  Krl)- 

Als  Bekronuiii;  ein  i^rosscr  \\'ai)])cnscluld  mit  einer  Madonna  in  Vollfigur.  '^'^ß'^iLiniss. 
Jederseits  ein  grosser  Lowe  als  Wappcnhalter. 

ErbbegräbnLss  des  ehemaligen  Bürgermeisters  Jakob  Christoph  Schröder,  S>  bKidcr- 

erbgcscssen  auf  Gmlcshapfcn,  t^cb.  1705.  ^'cst.  1784.  Grosses  Holzportal  in  »ches  lirb- 
üppigem  Barock-  und  RokokostU,  mit  Vollfiguren  und  Wappenschmuck.  begräbniaa. 


Die  überaus  zahlreichen  Grabsteine  in  der  St.  Marienkirche,  welche  bei  tärabsteine. 
einer  Restauneruni;  tlcrsclbcn  1841  imd  42  versetzt  iintl  als  Lautes  I'tlastt  riiiii^s- 
matcrial  benutzt  \Mirileii,  bieten  in  ihrem  arg  aligetretenen  und  theilwcise 
absichtlich  beschädigten  Zustande,  zumal  Air  die  mittelalterliche  Zeit,  nur 
unbedeutende  Reste  alter  Inschriflen  ohne  grössere  gesdiichtliche  Bedeutung. 
Es  koinint  hinzu,  dass  meistens  mehrere  Namen  verschiedener  Htsitzer  auf 
den  .Steinen  gelesen  werden.  Uie  Grabstellen  wurden  nämlich  in  der  Regel 
nur  .auf  beschränkte  Zeit  föCtcr  finden  sich  vierzig  Jahre  ani^et^ebcn)  an 
(jemeindcniilglicder  uberlassen,  dann  aber  von  Neuem  vcrkautt,  und  die 
nachfolgenden  Eigner  benutzten  die  Steine  der  früher  dort  Bestatteten  in 
der  Art,  dass  sie  die  Namen  jener  ganz  austilgten  oder  nur  durchstrichen, 
oder  auch  dies  unterliessen  und  nichts  weiter  thaten,  als  dass  sie  den 
eigenen  hinzufüf^ten.  Zahlreiche,  in  ausgetieftem  Grunde  erhaben  aus* 
geführte  Wappen  sind  später  vielfach  mit  Cement  überz<^en  worden,  um  den 
Tritten  der  Kirchcnbcsuchcr  keinen  Anstoss  zu  geben. 

Von  mittelalterlichen  Steinen,  welche  meistentheils  in  den  vier  Ecken 

die  Evangelisten-Symbole  hatten,  tragt  einer  die  Tnsrlirift  :  illlO  blli  UKCCC  

e-  bni  fOlirö'  tVibrCfOta.  COÖlll.  —  Auf  dem  Bruchstucke  einer  alten  I'latte 
steht:  ioi}^  fiU0C  und  darunter:  (Utor  —  Ein  anderer,  der  durch  die  noch 
vorhandenen  lUnf  Weihekreuze  als  eine  alte  Altarplatte  bezeichnet  wird,  zeigt 
in  einem  Rund  das  Bnistbild  eines  Priesters  mit  dem  Hostienkelch  in  der 
Unken,  die  Rechte  zum  Segen  erhebend.  Von  der  Schrift  am  Rande 
ist  noch  zu  lesen  oben:  ailllO  •  bin  •  lllCrCJCC  (?)  (die  I^cke  ist  abgestossen), 
dann  rechts  an  der  Langseite:  OC  •  ifu  (r)  0  fCtC  •  factlQ^  QtltMU  •  Ij  • 

Eine  Platte,  die  im  nördlichen  Theüe  des  Chorumcjanges  lag,  ist 
durch  das  Wappen  (dreiseitiger  Schild  mit  einein  Halbmond,  der  \on  oben 
her  einen  sechsstrahligcn  Stern  unischlics.stj  als  der  alten  Familie  Karckhol 
oder  Kerkhof  angehörend  be^ichnet.  Auf  mehrere  Familienglieder  weisen 
auch  die  Inschriften.  Die  erste  beginnt  auf  der  Zeichnung  oben  links: 
?tllO  hni  niCCfCl  und  set/t  s[ch  auf  der  Langscite  zwischen  .Adler 

und  Stier  f<irt  mit:  fcjcta  •  poft  •  fcftii  •  jacofti  •  0  •  ttn§  •  ral.iu'  UrrcliljQf; 

die  zweite  be^^innt  beim  Zeichen  des  Stiers  in  der  äusscrsti-n  Reihe:  ?lno  • 

hui  muttl%%]^iii  gutla  .  .  ante  ....  o&iit  •  mec^ilbif  •  lurdiljaf  {ufQt]i 
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die  dritte  beginnt  auf  der  Zeichnung  oben  links  in  der  zweiten  Reihe: 
5Cno»liti?  mrcrr  ....  baminic.i  ~n  .  .  .  (oüiit)  ^incicii^  ficrTiljof  •  füliu^; 

die  vierte  (zeitlich  l'reilich  die  sechste)  schlicssi  sich,  noch  auf  der  L-irv/scite, 

unmittelbar  an:  äö  lutccct]^}:  {^) , ,  j|)(o(t)  'ej^iuitjaiitam)  e-  roiabu^  {tartiijof  • 
filhlj;  die  filnfte  begannt  beim  Zeichen  des  Stiers  in  der_  dritten  Reihe  und 
ndit  sich  in  derselben  Reihe  um  den  ganzen  Stein:  SItiio  lltlf  niC(CC]C<i]C  t 
^fttt  Uatt  bndtott  »  •  fmi  tat . ,  *  p  m  die  seefaste  steht 

zwischen  diesen  Reihen  unterhalb  des  Scliildes  in  kleineren  Minuskeln  vmd  lautet: 

um  bnf  nitrcc]ccbii  T  ;pfefto  ttto  tegS  &  titite  1larcfi|^of  cibi^  totlodäceo^ 
oiate  tiEU  prü  eo.*) 

Ein  durch c^ebrochener  Stein  zeigt  am  Rande  der  rechten  Lanc^sscite 
oberhalb  des  Marcussymbols:  Üofo^ti  •  Ot  •      •  CO  •,  in  der  Reihe  darunter: 

biffe  •  ftcn  •  f^att  •  ttn  •  ]^ollo0]^crcii  •  bn  •  crcii  •  erben  •  Wenn  auch  sdir 
atigetreten,  lässt  sich  doch  darauf  auch  noch  das  Wappen  der  Familie  HoUogfaer*) 
erkennen  (sdinialer  Sparren,  in  dessen  drei  Winkeln  ein  Auge  steht)  Ein  Stein 
nahe  an  der  Ostwand  des  südlichen  Querschififes  zeigt  mi  oberen  Theil 
zwischen  Löwe  und  Adler  die  Worte:  Ijic  •  rfl  •  fcpitltll^  •  llirola^  • 
inoIrTtOllJ  •  ^  Uror  •  —  Eine  Platte  liintcr  dem  Altäre  zei.nt  die  Inschrift: 
.  .  ctoris  et  Conciiii  Sepulchrum  pro  Studiosis  Thuringis,  Misnicis  et  Silesiis  1662.') 
—  Eine  eiserne  Tafd  ist  gegen  die  Mittelwand  der  nördlichen  Chorkapelle 
beiestigt  för  CARL  BEU8T  EHREN-DOCTOR,  GEB.  ZU  PERLEBERG.  Noch 
ist  zu  erwähnen  der  wappengeschmückte  Stein  des  JACQUES  DU  BREUIL,  ehe- 
mals auf  der  Nordseite,  unmittelbar  am  ersten  acbtseitigen  Pfeiler  vom  Altar 
her;  er  hat  folgende  Inschrift: 

HIER  RUHET  IN  GOTT  HERR  JACQUES  DU  BREUILL  DE  SARAGÄN 
KÖNIGL  GROSZBRITANNISCHER  UND  CHURFÜRSTL  BRAUNSCHWL 
LUNEBURGL  GENERAL: MAJOR  UND  CHEFF  VON  EINEM  REGIMENT 
INFANTERIE  GOUVERNEUR  IM  SAX  LAUENBURQISCHEN  UND  BEY 
DER  HOHEN  KAEVSBRL  EXECUTtON  COMMENDANT  VON  ROSTOCK  IST 
OEBOHREN  IM  JAHR  1652  STARB  D  23  FEBR  1723. 

Die  nicht  mehr  ganz  erhaltene  Umschrift  der  vier  Seiten  sagt,  dass  das  Be- 
grabniss  von  der  Kirche  im  Stande  erhalten  wird. 

Bei  Gelegenheit  der  im  Herbst  1895  eingerichteten  Heizung  der 
St  Marien -Kirche  ist  eine  ganze  Reihe  v<hi  besseren  Grabsteinen,  die  den 


')  Kolav  Kerkhof  machte  (nach  Miubeiluug  des  Herrn  K.-A.  Georg  Crull)  1446  eine  Lichtcr- 
«tiffaing  Ott  den  St  Annen-Altar  in  der  Kerkhofen-Kapelle.    Der  KerkbofMhe  Stammbaum  ist  von 

Th.  Sohm  mitgetheilt  in  Hcitr.  z.  Gesch.  d.  Stadt  Rostock,  lieft  III,  S.  97.  Der  ^ne  35avt  .  .  . 
mit  der  Jahreszahl  1499  wird  jeuer  HUrgernicister  Harthold  K.  >ri;i,  tk-r  in  der  kostoolvi-i  ]>ofn- 
fehde  so  häufig  genannt  wird  (j  3,  Dccerobcr  1499).  Leber  die  Kerkhofs  vgL  Lisch,  niecklenb. 
Jahib.  XVUl.  &  399. 

*)  l'eb«r  die  Familie  Holloglicr  vgl.  Liadi,  meddeBb.  Jabrb.  XI,  &  192«  T«f.  IT.  9. 

•)  Diese  Platte  war  1777  noch  volls'fiti.lic:  tu  lesen.    Vcr>;l.  GemeinnUti^  Anfsltae  «U  de» 
kostockcr  Nachrichten  1777,  ö.  166.  —  ilyfmeistcx.  Matrikel  II,  S.  214/15. 
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Fussboden  dedden,  au^enommen  und  an  die  Wände  des  Chorumganges  und 

des  südlichen 
Querschiffes  ge- 
stellt.    Ihre  mit 
Cenient  gefüllt  ge- 
wesenen Wappen 
sind  wieder  frei- 
gelegt worden  und 
dienen    nun  mK 
den  jetzt  bequem 
zu    lesenden  In- 
schriften zur  Be- 
lebung der  Wand- 
flächen.  Die 
Marien -Kirche 
hat  damit  einen 
Theil  ihrer  Monu- 
mente gleichsam 
neu  gewonnen. 
Wir  zählen  die' 
Steine  mit  kürze» 
ster  Angabe  ihrer 
Namen  und  Daten 
im  roii^cndcn  auf 
und  beginnen  auf 
der  Nordseite  des 
Chorumganges: 
I.  Aana  Cadia- 
rina  T.  Levetsttw, 
geb.  von  Brömb- 
sen,  f  1723.  Mit 
Doppelw  appcn. 
—  2.  Sekretär 
Luders,  f  1802. 

Mit  Snzel- 
wappen. — J.Jost 
Hein  von  Heini- 
burg, t  1721. 
Mit  F.inzel- 
wappcn.  (Klüver 

V,  44  )  -  4  D. 
Job.  Christian 


lFjir3nii:;iiiiiTiii]]l 
"223  QK"^^ 


f Iratisti-in  der  Familie  Kcrkhof 
(seit  dem  Jalire  1812  der  Familie  ileidlmann). 


sr.  Zt.  erster  Bürgermeister  von  Rostock,  1741.    Mit  Doppelwappcn. 
(Krey,  Andenken  V,  46.)  —  5.  Tnrekow'scher  Stein.   (S.  o.  S.  55).   Mit  später 
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eingemdsaeltem  Wappen  des  B«t«iit  Pawels»  1561  zum  Burgermeister  von 

Rostock  erwählt  Vgl.  Ungnaden,  Amocnit.,  p.  1383.  —  6.  Priester  mit  Kelch- 
(S.  o.  S  )  —  7.  Familie  Kerkhof.  (S.  o.  S.  55  und  56.)  —  8.  Scnalcjr 
Henning  Beselin  1576,  mit  Einzel\v;ii)])cn.  (Ungnaden,  S.  1379  )')  —  9.  Stein 
des  Jacques  du  Breuil.  (S.  o.  S.  56.)  —  10.  Kriegslcommissar  Daniel  Sasse, 
1768.  Vorher  Baltser  Gwdcs'scher  Stein,  1648.  Aber  noch  älter,  wie  die 
Evai^listensymbole  in  den  Edcen  erkennen  Innen.  —  11.  Mattli«»  $cli«lte 
1548,  und  Martin  Schottinker  1602.  —  12.  HuM  Rik«  1615.  Alkr.  Bart 
1644.  Clans  Ramp  1697.  —  13.  Dr.  Job.  Bacmeister  1622.  Jak.  LaArenU 
1697.  —  14.  Bürgermeister  Brandanas  Smedes  161 9.  Mit  Wappen.  Die  nicht 
mehr  lesbare  Inschrift  im  Rost  Ktw,  1737,  S.  554.  VVestphalcn,  Mon.  ined.  III, 
1170.  Baeder,  Familien -Nachr.  I,  385.  Eine  spätere  Inschrift  ist  noch  lesbar: 
Agneta  Smednn.  —  I  $.  HarCltt  Silier,  1624.  Stein  noch  älter,  wie  vergangene 
Minuskelachrift  vom  Anfang  des  XVI.  Jahrhunderts  zeigt.  —  16.  Holtaghar*Stein. 
(S.  O.  S.  56.)  —  17.  Barth.  Cling,  D.  In  einer  Renaissance-Kartouschc  sein 
tind  seiner  rwci  I-'nancn  \\*;ip|)cn.*)  .Xeltcrcr  Stein.  (Rost.  ICtw.  1739,  S.  fi^HfT.)  — 
iS.  Henricus  Baerttling  (1667— -1728).  Mit  Wappen.  —  19.  Wienbold  Gerdes, 
1619.  Mit  Ikonzcwappcn.  -  20.  Johann  Bernhard  Mann,  1769.  Mit  Wappen.  — 
21.  Franz  Heinrich  von  Sperling  und  Magdalena  Dorothea  von  Berncr, 
1690.  Mit  Doppclwappcn.  —  23.  Zacharias  Sebet  1640  und  Nior.  Kaeae- 
bcck  1681.  —  23.  Hinr.  Ncttetbladt  1735.  —  24.  Jochim  Liadenberg  1667.  — 
Ueber  die  Studentengrabstätten  in  St.  Marien  wie  in  den  anderen  Kirchen  ist 
zu  vergleichen  Hofmeister,  Matrikel  III,  S.  214/1$. 

Gemälde.  Gemälde.  Jetzt  sämmtlich  restauriert  vom  Maler  Forest. 

Heinrich  Ueberlebensgro.sses   (iemäkic   des    rrcdi^ars   und  nieolo^ne  Professors 

Müller.  Heinrieb  Müller,  nach  der  unter  dem  Hilde  angebraciiten  iaieinischen 
bisdirift  geboren  zu  Lübeck  18.  October  163 1 ,  zum  Archidiakonus  bei 
St.  Marien  in  Rostock  1653,  zum  Professor  der  griechischen  Sprache  1659, 
zum  Professor  der  Theologie  und  zum  Pastorat  an  Sl  Marien  1662,  endlich 
zur  Superintendcntur  1671  berufen,  und  gestorben  den  23.  September  1675  im 
Alter  von  43  Jahren  Ii  Mon.iten  und  :  T.c^cn  Vermählt  mit  Margaretha 
Elisabeth  Sibrand,  einzigen  Tochter  tics  Kirchen  A'otsteliers  Michael  Sibrand 
(praefecti  hujus  aedis).  Muller  ist  der  Verius-scr  verschiedener  geistlicher 
Schriften,  u.  a.  der  sehr  populär  gewordenen  »Geist),  Erquickstunden«.  Vgl. 
Krey,  And.  a.  d.  Rost.  Gelehrten  Stück  II,  S.  $8;  Anh.  S.  $t. 

Johannes  Rildniss  des  Jobannes  Quistorp  m  Form  eines  uberleben.sgiu.s.scn  Knie- 

Quistorp  I.  Stückes,  geboren  zu  Rostock  1584  und  gestorben  zu  Doberan  1648  (fere  in 
Adolphi  Friderid  principis  ampJexibus  mortuus),  D.  theol.,  Pastor  Primarius, 
Superintendent,  Senior  der  Fakultät  und  zehnmal  Rektor  der  Universität 

■)  NefacB  dem  BesdiBKheti  (später  SchaHTenberg'^clicn)  Stein  ist  jetst  ein  von  Kleintehcs 
Wippen  «ngemuicrt!  J.V.  K.  i784. 

*)  E.  V.  K  (EliMbetli  too  Hervorden)  und  M.  K.  (Marearetha  Krohn). 
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(Academiae  decies  Rector).  Die  Insclirift  ist  1819  erneuert.  —  Brustbild  eben- 
desselben in  LebensgrosK,  mit  Inschrift  oben  rechts  im  Bilde  selber.  Vgl. 
Krey,  1,  c.  II,  S.  44;  Anh.  S.  55. 

Bildniss  des  Conttutin  Fidler  als   Kniestück,   geboren   1579;  auf  Constantin 
mehreren  deutschen  Universitäten,  zuletzt  auch  auf  der  Kostocker,  ausgebildet.  Didier, 
seit  1606  an  St.  M.iricr»  angestellt,  seil   if^j'i  Superintendent  und   1644  ver- 
storben.   Zweimal  vcnnahlt.  zuerst  mit  Margaretha  Westphai  und  nachher  mit 
Katharina  Battus  (Battia).    Vgl.  Krey,  1.  c.  IV,  S  7;  Anh.  S.  39. 

Bildniss  eines  zwdten  Jobaiinet  Qiriatvrp»  welcher  gleich  dem  vcmgen  Johannes 
der  Theologie  Doktor  und  Pastor  Primarius  war,  femer  iacultatis  et  collegii  QuiatorpU. 
senatus  senior,  reverendi  ministerii  director,  universitatis  Rostochiensis  rector 
magnificus,  geboren  1624,  gestorben  1669  im  Alter  von  45  Jahren.  Hrustbild 
in  Leben.sgrö.sse,  mit  Inschrift  im  Bilde  oben  rechts.  Vgl.  Krey,  1.  c.  VII,  S.  45. 

Hildniss  des  Johanne«  Nicolans  Qniatorp,  der  Theologie  Doktor,  Pastor  Joli.nnnes 

Primarius,  cnllei^ii  sen.itus  senior  et  reverendi  ministerii  Rostochii  superintenden.s,  Nicolaus 

geboren  1651,  gestorben  17 15  im  Alter  von  ^-l  Jahren.  Brustbild  in  Lebens-  Q^^st^fp. 
grosse,  mit  In.schrift  im  Bilde  oben  reclits.    V-^J.  Kre\,  1.  c.  VI,  S.  12. 

Biidnis.s  des  Magister  Jacobns  Burgmann  au.s  Bahn  in  Pommern;  ordent-  Jacobus 
licher  Professor  der  Philosophie  und  l'astor  zu  St.  Nikolai  in  Rostock,  geboren  Burgwann. 
■^59t  gestorben  1724.  Brustbild  in  Lebensgrösse,  mit  Inschrift  im  Bilde  selber 
oben  rechts.   Vgl.  Krey,  1.  c.  I,  S.  20;  Anh.  S.  28. 

Bildniss  des  Magister  Georgias  Niehenck,  aus  Lüneburg  gd>flrt^,  seit  Georgius 
1661  Konrektor  und  seit  1669  Rektor  der  Rc.stocker  Stadtschule,  seit  1684 
Archidiakon  an  St.  Petri  und  Pauli  '1.  si  it  i^>.S6  auch  Predicfer  zum  Heiligen 
Gei.st.  .seit  l^fi-  an  erwähnter  1  lauptkirche  und  1699  an  St.  Marien  Pastor 
Primarius,  gestorben  1714  den  25.  .Mai.  Jedoch  hat  er  selber  dieses  Bildniss 
(Kniestück  in  Lebensgrösse)  bereits  im  Jahre  1708  in  St.  Marien  aufhängen  lassen 
>dero  grossen  Gott  zu  sonderbahren  Ehren,  der  Kirchen  mr  Zierde  und  den 
Nachkommen  zur  Nachricht.«  Um  dieses  Bild  herum  ein  geschnitzter  hölzerner 
Barockrahmen.    Vgl.  Krey,  1.  c.  Anh.  S.  19. 

Ueberiebenagroases  Bild  von  Dr.  Martin  Luther.   Udaer  Ihm  rechts,  Martin 
etwas  zuriick,  der  Schwan.    Neueres  BUd  aus  dem  XIX.  Jahrhundert.  ^u^^«'^- 

Christus,  das  Brod  brechend  beim  Abendmahle.  Kopie  nach  Carlo  Dolci.  Abendmahl. 

Gro.sses  vielfiguriges  Bild  mit  der  Grablegung  Christi.    Im  Stil  des  (Irablcgting 
Emanuel  Block.    Hochformat,  achteckig.    Ein  Bild  in  äluilichem  Format  von  Christi, 
demselben  Mci.ster  in  der  jaknbi  Kirche. 

Vier   F!ii-ell)ildcr  eines  gothischcn  Tiiplychons  aus  dem   XV.  Jahr-  Triptychon. 
hundert:   Gci.s.se!ung,   Dornkrönuiig,  Gruppe  der  Frauen  am  Kreuze,  Gruppe 

')  Im  L"rkun<lenl)uche  win!  ili  -  I'i-tri  -  Kirche  immer  nur  nach  diesoni  .\postcl  fjcnaniit.  Itci 
Uocmci^tcr,  Anüquit.  Rostock.  Wc-siphd.  .Monumenta  iiitd,  III,  9SS,  heilst  es;  Sxxutic:»  coloui 
Pribinlavi  arcen  in  templiun  tnsarataveniiit  eaxnque,  in  menoriaai  D.  Petri  et  Pauli,  1>.  Peiri  et 
Pimli  t«mpliim  nominavenint,  quod  nomen  in  hodiernan  usque  diem  retinet. 
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des  römischen  Hauptmanns  und  seiner  Soldaten.  Nach  Reinigung  der  Rück- 
seiten der  beiden  Altarflügel  hat  sich  herausgestellt,  dass  auf  diesen  Rückseiten 
vier  Bilder  sind:  i.  Verkündigung,  2.  Geburt  Christi,  3.  Anbetung  der  hl.  drei 


Bildniüs  des  Magthter  (ieorgius  Niehenck. 


Könige,  4.  Darhringung  Christi  im  Tempel.    Malerei  mit  Goldgrund  auf  Holz. 

Jetzt  gut  restauriert.    Im  .südlichen  Oucr.schifl!'.  (Crull.) 
Der  arme  Hildni.ss  des  armen  Lazarus.    Oberhalb  des  Opferstockes.    Von  Em. 

Lazarus.     Block  165C  auf  Holz  gemalt. 
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Die  Auferweckung  Lacari.   Figurenreiche  Komposition  in  einem  Hoch-  Lazari  Auf- 
oval  auf  Holz.   Im  Charakter  des  XVII.  Jahrhunderts.  erweckung. 

Eine  Kflnstler -Inschrift  war  bei  keinem  dieser  Bilder  zu  finden,  mit 

Ausnahme  des  »armen  I^izanis«  am  Opferstock,  auf  welchem  sich  der 
Rostocker  Maler  Emanuel  Block  als  Urheber  nennt.  Die  zuerst  aufgenilutea 
Bilder  sind  säromtlich  auf  Leinwand  gemalt.  Niehendc,  in  seiner  schon  Öfter 
dtierten  Heschreibung  der  Marien-Kirche,  zählt  noch  andere  Gemälde  auf, 
die  nicht  mehr  vorhanden  sind.  z.  B.  die  Kmmahus-Jünger  fS.  123),  eine 
Kreuzigung  von  einem  oben  S.  11,  .\ninkg.,  bereits  genannten  Kostocker 
Maler  Joachim  Sellin  (S.  159)  und  ein  lebensiirosses  Bildniss  des  1669  ver^ 
storbcnen  Predigers  l.indcniann  (S.  167).  Dass  unter  der  Tünche  noch  Wand- 
gemälde stecken,  ist  anzunehmen.  Von  einem  solchen  oberhalb  des  Bürger- 
meisterstuhls, wdches  einen  Seesieg  der  Rostocker  über  die  Dünen  vor 
Stockholm  im  Jahre  1395  darstellte,  berichtet  Niehenck  I.e.,  S.  115.  Unter 
den  jetzt  noch  vorhandenen  und  vorhin  aufgezahlten,  frei  in  der  Kirche  auf- 
gehängten (iemälden  sind  manche,  die  .luch  von  künstlerischem  Standpunkt 
eine  Würdigung  verdienen,  wenngleich  sich  Werke  ersten  Ranges  nicht 
tili  len.  Vielleicht  ^'ehört  noch  d.is  eine  und  das  andere  dieser  Bilder 
dem  hier  und  besonders  in  der  Jakobi- Kirche  so  oft  gefundenen  Namen  des 
Emanuel  Block,  der  mitsammt  seiner  Familie  dem  Kdnstler- Lexikon  nicht 
fremd  \<l.  Kine  p;an-/c  Reüie  von  N;irhn'rhtcn  über  ihn  und  seine  An- 
geliürigen  linden  sich  im  Grossherzoglichen  Archiv  zu  Schwerin.  Darnach 
ist  der  Vater  Daniel  Block  vom  März  1613  bis  zum  Oktober  1650  hin  als 
in  Schwerin  ansässig  n-ichzu weisen  Sein  Sohn  Emanuel  aber  wählte,  wie 
seine  Bilderdaten  da.selbst  schliessen  Hessen,  schon  sehr  frühe  die  Stadt 
Rostock  zu  seinem  .\ufenthalt.  Die  von  <lort  aus  nach  Schwerin  gerichteten 
Briefe,  soweit  sie  aufbewahrt  sind,  reichen  freilich  nur  von  1669  bis  1688. 
.\m  30.  September  1688  bittet  er  den  Herzog  Christian  Louis  um  eine  Unter- 
stützung. Kr  nennt  sich  in  diesem  Brief  einen  alten  Mann  von  80  Jahren, 
der  mit  seinem  Weibe  in  der  höchsten  Ddrftigkeit  lebe.  Das  Archiv  des 
Klosler--  /um  h\.  Kreuz  bewahrt  eine  Urkunde  vtini  ^  Janu.ir  167 1,  nach 
welcher  Emanuel  Block  für  eine  im  Jahre  1649  gemalte  Auferweckung  Lazari 
und  4bs  Bildniss  einer  damals  verstorbenen  Priorin  und  femer  für  das  Bild 
einer  Maria  mit  dem  Leichnam  Christi  in  der  Klosterkirche  ein  freies  Be- 
gr:lhni<:>;  für  sich,  seine  Frau  und  seine  KindtT  zugesichert  erhält.  —  -  In  den 
Ict/icn  jalircn  sind  die  Licluoltnungen  im  Chor,  im  Qucrschift  und  in  der 
Schuster- Kapelle  mit  Jhnsbrucker  Glasmalereien  geschmückt  worden. 

Kleiakvnatwerke  von  Metall,    i.  Starkvergoldeter  Kelch.   Fuss  und  Kleinkunst- 
Kupa  kreisrund,  Nodus  mit  stark  aufliegenden  Reliefblättem  in  Eichenblattform  »erke 
und  mit  zehn  Rotuli,  von  denen  jeder  eitjc  Vierpassform  hat  untl  eine  I.iiie  Metall. 

(das  Wappen  der  Maria)  in  einer  Raute  aufweist,  An  den  beiden  Theilen 
des  Schaltes  je  sieben  lC])lieublatler.  Am  I-'uss  ein  eingraviertes  Weihekreii/. 
Anscheinend  der  älteste  Kelch,  in  1'u.s.s  und  Kupa  noch  anklingend  an 
romanische  Fonnengcbung,  im  Uebrigen  aber  gothischen  Qiarakters.  Ohne 
Stadt-  und  Meisterzeichen.  —  2.  De^;leichen,  auf  einem  Fuss  in  gothisdier 
Sechspassform,  der  die  Kreuzigung  als  Signaculum  und  au.sserdem  einen 
Tartschen.schild  in  Plastik  trägt  (drei  Wein.stöckc  aus  drei  geflochtenen  K  ri  et- 
s[)riesseiuri     Auf  dctii  I'us'?  eine  Umschrift  in  gothischen  Minuskeln:  iotjilO 

luoilci-  Uienielic  uioUec  Uaccriiia  luollcr^  gceu  mibe  taUftc  gfyatmtt^  ä 
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OtatC  p,  IjC-  Darüber  in  drei  kleinen 
Reihen  und  auf  einer  Art  Bandwerk 
die  Minuskel  -  Inschrift:  Ijct  l»rif= 
]{\a)iti  ftapman  (Herr  Nikolaus  Kop- 
man.)  Am  Knauf  sechs  Rotuli  mit 
den  Buchstaben  i  Ij  C  f  II  ^.  dazw  ischen 
sechs  Rosen.  An  den  Schafttheilen 
gothischc  Fenstcrblenden.  Meister- 
und  Stadt/eichen  fehlen.  —  3.  Des- 
gleichen, auf  sechseckigem  Fuss.  Das 
Signaculum  ist  verloren  gegangen 
Am  Modus  die  bekannten  sechs 
Buchstaben  ij^cfu^.  Kein  Zeichen. 
—  4.  Desgleichen,  auf  rundem  Fuss 
mit  der  Kreuzigung  als  Signaculum 
und  der  Umschrift:  NICLAS  CHRI- 
STIANI  OB.  -  LEUT.  GIBT  DIESEM 
KELCH  ZU  GOTTES  EHREN  DEN 
21.  SEPTEMBER  ANNO  1635.  Stadt- 
zeichen :  X  f  Meisterzeiciien :  C  G. 
(Christian  Gercke).  —  5.  Grösserer 
silbervergoldeter  Kelch  mit  gothi- 
schen,  aber  venvaschenen  Grundformen, 
vom  Jahre  1713  und  mit  der  Umschrift  auf 
der  Unterseite  des  Fusses:  HINRICH  . 
HÖPPE  •  VORSTEHER  •  ZU  ST. :  MARIEN  . 
HAT  DIESEN  KELCH  •  AUS  LIEBE  ZU 
GOTT  .  DIESER  KIRCHEN  GESCHENCKT 
ANNO  1713.  Stadtzeichen;  r,  <iaiul)en 
.Meisterzeichcn:  H  S  B  (Hinrich  Steffen  Bor- 
nemann]. -  6.  Kleiner  stark  vergoldeter 
Krankenkelch  von  itSiQ,  ohne  Be.sonderes. 
Als  Stadtzeichen  der  Greif.  Und  daneben 
der  Stempel  des  Mei.sters  Johann  Daniel 
Becker.  —  7.  Ein  der  ehemaligen  Heiligen 
Geist  Kirche  angehöriger  und  .spater  der 
Marien -Kirche  überwiesener  silbervcrgol- 
deter  gothisr.hcr  Kelch,  auf  einem  Fu.ss  in 
Sechspassform.  Mit  Signaculum  (Kruci- 
fixus,  Johannes  und  .Maria)  und  Tartschen- 
Schild.  ,'\m  Nodus  die  Buchstaben: 
i  V)  C  f  U  Ohne  Stadt-  und  Meister- 
zeichen. —  8.  Hin  desgleichen  grösserer, 
gleichfalls    ehemals    der    Heiligen  Gcist- 


Vergoidelcr  Kelch.    Nr.  i. 


Vcrt;i>l«lctcr  Kcicl).    N'r.  2. 
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Kirche  angehörig.  Am  Nodus  die  sechs  Buchstaben:  i  |^  e  f  II  | ,  dieselben  am 
unteren  Schaftthdl  wiederholt,  am  oberen  die  Budistaben:  nftftttt  alle  in 
Minuskdn.  Unten  m  schlichtes  Signaculum  (Kreuzigung)  und  zwischen  den 
Rotuli  sechsmal  der  Christuskopf.   Ohne  Zeidien. 

Der  beste  Kelch  der  Marien -Kirche  ist  nach  Dr.  Hofmeisters  Mit- 
theilung nicht  mehr  im  Besitz  der  Kirrhe,  sondern  befindet  sich  in  der 
Albertina  in  Wien,  wo  ihn  Dr.  med.  Fassow  -  Rostock  vor  wenigen  Jahren  sah. 
In  dem  auf  Befehl  des  Groashmogs  Friedrieh  Franz  I.  im  Jahre  181 1  auf- 
genommenen Inventar  sind  nur  fünf  Kelche  (dieselben,  welche  wir  oben  unter 
I. — 5.  aufgeführt  haben)  verzeichnet.  Der  jetzt  in  Wien  sich  behndende 
Kelch  moss  somit  bereits  vor  1811  verkauft  worden  sein.  Es  wird  der  sein, 
den  Niehenck,  der  dieselben  fUnf  Kelche  aufzählt,  in  seiner  Beschrdbong  der 
Marien  K in  he  von  1777  (Gemeinnützige  Aufs.  z.  d.  Rost.  Nachr.,  27.  Juli 
1777,  S.  118,  zweite  Kolumne)  als  einen  nur  bei  grossen  Kommunionen  ge- 
brauchten sechsten  Prachtkelch  b»chrelbt:  »Ein  Kelch  mit  der  Patene  von 
lauterem  (»olde,  schwer  51  I.oth,  dur(  hgehends  vortrefflich  gearlicitrt,  de  r 
Knopf  in  der  Mitte  ist  in  der  Kunde  umher  mit  einem  künstlichen  Netz  um- 
schlungen, und  unten  und  oben  sind  kleine  Blumen  angebradit;  der  Fuss 
ist  ganz  von  getriebener  .\rbeit  und  enthält  sechs  besondere  Stücke,  die 
Chri'^ttitn  und  fünf  seiner  Apostel  vorstellen.  Namen  und  Wappen  sind  gar 
nicht  daran.« 

9. -14  Sechs  stlbervergüidele  i'atenen,  von  denen  zwei  altere  das 
Ro.stocker  StadUeichen  t  und  eine  da.s  erkennbare  Meisterzeichen  ^  H  L  M 
tragen,  während  das  Meistenseichen  der  anderen  verwischt  ist  Die  grösste  gehört 
zu  dem  Kelch  unter  5,  denn  sie  hat  die  eingravierte  Zahl  1713.  Die  kleinste 
hat  als  Stadtzeicfaen  den  Greif  und  jj;chört  zu  dem  Krankcnkelch  von  17 19. 

Hans  Lehmann.)  —  15.  Eine  kreisrunde  Klfcnbcinschachtel  mit  starker 
silberner  Renaiss.uice- Montierung  in  Streifen  und  l^andcrn  I-jner  der  ringsum 
laufenden  Streifen  i.st  mit  Steinen  besetzt.  —  16.  Ovale  Schaciitel  in  Silber 
von  17 18,  dem  »Marianischen  Altar«  von  SESL  H1NRICH  HOPPEN  WITWE  U. 
ANNA  SOPHIA  KNE8EBECK6N  verehret.  Hambutger  Stadtzeichen  mit  dem  Jahres- 
buchstaben  H  und  dem  Meisterzeichen  DO.  —  17.  Eine  kleine  kreisrunde 
Silberdose  ohne  grössere  Bedeutung.  18,  Kleiner  Schöpflöffel.  Kugel  und 
Kreuz,  ehemals  am  Griff,  sind  abhanden  gekommen  10  r,r-ws.r  PninVV;inne 
mit  Deckel,  Ostern  1610  von  d.  rn  Kirchenvonsteher  NIKLAUS  SCHIMMELMAN 
und  seiner  Gattin  ELISABETH  GERKENS  gestiftet.  .Mit  dreimaliger  Bezeichnung. 
Am  DeckA  und  am  Hals  der  Kanne  der  DoppeUidl«r  und  daneben  das  Meister- 
zeichen: HL,  während  unten  am  Rande  des  Fusses  das  Stadtzeichen  1;  und  das 
Meisterzeichen  D  H  (Dietrich  Hornemann).  Also  ursprünglich  Lübeck i  r  .Xrbeit, 
später  bei  irgend  einem  Anlass  vom  Rostocker  Goldschmied  mit  dem  eigenen  Ver- 
kaufsstempel \  ersehen.  —  20.  Desgleichen,  von  denselben  I'Vauen  wie  Nr.  16  im 
Jahre  1718  gestiftet.  Derselbe  Stil  und  dieselbe  getheilte  Arbeit  derselben 
Meister  aus  Lübeck  und  Ko.stock  wie  bei  No.  19,  nur  dass  hier  der  Roslocker 
am  Deckel  und  am  Hals  der  Kanne  und  der  Lübecker  mit  dem  Doppeladler 
am  Fuss  der  Kanne  steht  Ausguss  und  Henkel,  welche  dem  emer  Uibecker 
Silberkanne  im  Museum  in  Schwerin  ähnlich  sind,  haben  anscheinend  Lübecker 


Digitized  by  Google 


64 


AMTSGERICHTSBEZIkK  ROSTOCK. 


Ursprung.  —  21.  Sechseckige,  schwer  vergoldete  Oblatcn-Pyxis  in  Renaissance- 
stil. Die  sechs  Felder  des  Kästchens  (hochstehende  rechtwinklige  Oblonga) 
sind  von  Hermen  eingefasst  und  zeigen  in  ovalen  Kartouschen  Darstellungen : 
Im  Garten  Gethsemane,  Geisselung,  Kreuztragung,  Kreuzigung,  Gruppe  der  Pietä 
(Maria,  den  Leichnam  des  Herrn  haltend),  Auferstehung.  Auf  dem  Deckel, 
innerhalb  eines  Sechsecks,  ein  Kreismedaillon  mit  der  Abendmahlsscene.  Um 
das  Sechseck  herum  in  sechs  kleinen  Gruppen  alle  Marterwerkzeuge,  unter  denen 
besonders  das  Schwert  des  Petrus  mit  dem  Ohr  des  Malchus  auffallt.  Die 
Pyxis  wird  zum  ersten  Mal  erwähnt  im  Inventar  von  1667,  dem  ältesten  der 
erhaltenen  Kirchen- Inventare.  Unten  auf  dem  Rande  Stadt-  und  Meisterzeichen 
dicht  neben  einander.  Das 
Stadtzeichen  »ij  ist  ein  liegen- 
des r,  das  Meisterzeichen 
PQ  pa.s.st  auf  den  1632  zuletzt 
genannten  Rostocker  Gold- 
.schmied  Peter  Ouistorp. ')  — 
22.  Silberne  Weinflasche  mit 
Deckel,  sechseckig,  mit  dem 
Rostocker  Stadtzeichen  und 
dem  Meisterzeichen  D  H  1  Diet- 
rich Hornemann').  Mit  der  In- 
schrift: J.  L.  D.  Anno  1686: 
vielleicht  Joachim  Decker,  der 
damals  Kirchen  -  Vorsteher 
war.  —  23.  Silberner  Hecher 
mit  eingraviertem  Medaillon: 
Schlange  am  Kreuz.  Oben 
am  Rande  die  eingravierte 
Inschrift:  R.  (REVERENDUM) 
MINISTERIUM  ROSTOCHI- 
ENSE.  Im  Innern  vergoldet. 
Stadtzeichen  V  und  Meisterzeichen  V  (?)  M.  —  24.  Silberne  Dcckelkannc.  Unten 
die  Umschrift :  ANNA  SOPHIA  HÖPPEN.  GEBORENE  KNESEBECKEN.  E.  H.  1776. 
Stadtzeichen:  R,  Meisterzeichen:  DE  oder  F?  (Daniel  Evers?). 

Aus  dem  im  Rathsarchiv  der  Stadt  Rostock  erhaltenen  Amtshuch  der 
dortigen  Goldschmiede  lassen  sich  die  Meister  von  1572  bis  zur  .Auflösung 
des  Amts  in  der  zweiten  Hälfte  unseres  Jahrhunderts  feststellen.  Die  Be- 
stimmung wird  erleichtert,  wenn,  wie  es  l)ci  dem  Kirchensilber  häufig  der 
Fall  ist,  die  Zeit  der  Stiftung  angegeben  ist.    So  ist  es  möglich  geworden, 

')  KcchnuriKslnich  der  Kirclicnvorsteher  von  St.  Marien  von  |C>2I;22:  »Weil  die  Herren 
Prediger  .sich  licklagct  wcjjen  Vielheit  der  Conimunicantcn  das  «las*  al>latenliuchse  lue  klein  «ic 
dem  öfteren  habe  ich  19  loU  .Silber  von  der  Kirchen  ßehajiti  wor  zue  l'eter  (^istorff  13  Intf  Kclhan 
das  er  also  mit  dem  niacherlohn  von  mir  empfangen  ß.  6  jflt  Noch  7  l'ngr.  ß.  zu  voryulden 
^iß-  ^  ß-,  fuer  da*  Futter  i  fl.  i(>  ,ß.* 
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im  Vorstehenden  die  Meisterzeichen  mit  Nunen  zu  versehen,  Nr.  33  aus- 
genommen, wo  der  eine  der  beiden  Bucltstaben  zweifelhaft  ist.  Vgl.  Beüage  I. 

25.  Vienindzwanziganniger  Kronleuchter  (3  X  8)  im  nördlichen  Quer-  Krön 
seh  e  in  Irr  unteren  tjrossen  Kugel  die  Umschrift:  HINRICK.  VON  .  MUNSTER,  teuchter. 
MARGRETA  .  SUCHTINGES  •  1641.  Oben  ein  doppelkupfi^er  Adler.  —  26.  Dreissig- 
arniiger  (3  X  '^j  Kronleuchter  im  MittelsclüfT,  Einer  der  oberen  Arme  fehlt 
zur  Zeit.  Inschrifl  nicht  gefundoi.  Incteasen  wird  er  gleich  dem  vorigen  dem 
XVII.  Jahriiundert  ai%:d»ören.  Als  Bekrönung  dient  wiederum  ein  Reichsadler.  — 
27.  Desgleichen,  im  südlichen  Querschiff,  aber  wieder  vierundzwanzigarmig  (3  X^)' 
Inschrift  nicht  gefunden.  Bekrönt  mit  dem  Doppeladler.')  —  28.  Desgleichen, 
im  Wi-starm  der  Kirche,  aber  nur  scchzchnarmig  {2X8).  An  der  Kugel 
unten  eine  Umschrift:  JOCHIM  •  BLIFFERNICHT  UND  SINE  FROUWE  MARGRETA 
RÜGEN  VOREREN  DISSEN  KRUSEL  IN  MAREI6ENKERKCE  «WICHT  163.  ^  1623. 
Bekrönung  ein  doppelköpfiger  Adler.  —  29.  De^etdien,  im  Chor  der  Kirdie, 
zwanzigarmig  (2  X  ^^)'   Unten  an  der  verhültnissmüssig  sehr  grossen  Kugd 

1  l^mschrift:  D  STEPHANUS  SCHULTETUS  P.  P.  UND  DESSEN  FRAU  MAR- 
GARETA RIEDEMANS  HABEN  DIESEN  KR  YS  EL  GOTT  ZU  EHREN  DER  KIRCHEN 
S.  MARIEN  VEREH  RET  ANNO  1686.  Uie  liekrönung  besteht  in  einem  auf  einem 
Adler  reitenden  uartigen  Manne  (Form  der  römischen  Kaiser -Apotheose).  — 
30.  Ein  kleinerer  Kronleuchter,  cwölfarmig  (8  -f  4)i  unter  dem  fuistlichen  Qior 
Ohne  Inschrift.  —  3 1 — 62.  Zweiundzwanzig  einarm^  im  StU  der  Renaissance  Wand- 
gearbeitete vergoldete  bronzene  VVandleuchter,  denen  in  der  Jakobi-  und  Petri-  lenditer. 
Kirche  ähnlich.  Am  ersten  (der  Ort^i-l  zunächst  liegenden)  P*"'M!fr  d-r  N  ^rd- 
scite  zwei  1  ichtcr  \-<m  denen  der  eine  die  insclirift  tragt;  BALZER  GULE. 
ANNA  GROTEN  1613,  der  andere  nur  die  Jahreszahl  1595  aufweist.  —  Am  zweiten 
Pfeiler  der  Nordseite  drei  Armleuchter.  Die  Wantbcheibe  des  einen  ist  mit 
Bngeisköpfen  verziert  und  trägt  die  Inschrift  OM>DDES  WORT  BLIFT  EVICH. 
Der  andere  mit  der  Inschrift  DESSEN  ARM  HEBBEN  GEVE  DE  RIGESKEN 
GESELE  in  de  er  GO'  1557.*)  Der  dritte  nur  mit  Jahreszahl  1559.  Der  dritte 
Pfeiler  der  Nordseite  mit  thei  I.euclitcrn  .\n  eint-m:  ME  SCAL  ALLE  TIDT 
BEDEN  VNDE  NICHT  MODE  VERDEN  LVCE  18.  Am  andern:  DE  SEGEN  DES 
HEREN  MAKBT  RICK  AN6  MOIE  •  PROVARBEO  AM  X.  Seitwärts  an  den  Ocscn 

des  Arms:  HANS  LEMMEIER  1681.  Am  dritten  nur  die  Jahrescahl  1666. 

—  Der  vierte  Pfeiler  der  Nordseite  mit  zwei  Leuchtern,  beide  nur  mit  Zahlen, 
1557  und  1558.  —  Der  l'imfte  nur  mit  einem  Leuchter.  An  der  Wandscheibe 
dessell>en  die  Jahreszalil  1557.  —  Am  6.,  7.,  8.  und  9.  Pfeiler  (welche  den 
Altar  einschlicssen)  kerne  Leuchter.  —  Am  10.  Pfeiler  (Sudseite)  im  Chorraum 
ein  Leuchter  ohne  jede  Bezeichnung.  —  Am  11.  Pfeiler  zwei  Leuchter.  Der 
eine  mit:  DISSEN  ARME  HEBElE  DE  KVMPENIOE  8R0DER  DER  WANT- 
SNIDER  MACKP  LAte  ANNO  1563.   An  der  Wandscheibe,  welche  diese  In< 

')  Niehenek  1.  c.  S.  100  nennt  sw«  iBsehriftea;  HMMCNMDMn,  MMMlMEnir  VON  MMN  »n 

vai  H.  O.  M.  G.  tseo.    vielleicht  {gehören  sie  zu  Nr.  26  u.  27. 

*)  Leber  die  Kignfiihrer  (rigesken  Gesellen)  vgl.  Stieda  in  den  MitlheUungen  ü.  Gc».  f. 
Gesch.  u.  Alierthunuk.  der  Üttaeeprovinsen  KMü^iinds. 

fi 
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Schrift  traLjt,  in  Huchrelief  ein  inittclaltLi  licli  in  s|)attjothischcin  Stil  behandelter 
Lüwcnkopt,  wie  man  ihn  sonst  wühl  als  1  hurklupfcr-Schmuck  kennt.  Am 
Arm  sdlMt  dn  kidner  ab  2Spfd  ai^ehängter  CIuae8eii*Kopf  in  Vblli^astik.  — 
Am  12.  Pfeiler  (Südseite)  drd  Leuchter.  Der  eine  mit:  J8  GOTT  VOR  VN8 
WOL  KAN  WEDDER  VN8  TON?  ROMEREN  AM  8.  CA  .  1554.  Der  andere  zeigt 
an  der  VV'andscheibe  cingravii  rt  einen  Hammer  und  eine  Kelle,  dazu  die  Zahl 
1557.  Am  Arm  die  Inschrill  DER  MÜRLUDE  ARM.  Dazu  in  Vollplastik  ein 
bronzenes  W  appen  mit  denselben  genannten  Emblemen  in  Relief  und  mit  der 
Zahl  1609.  Der  dritte  ohne  jede  Bezeichnung.  —  Am  13.  Pfeiler  (Südseite), 
an  dem  die  Kanzel  ach  befindet,  nur  ein  Leuchter  mit  der  Zahl  1568.  —  Am 
14.  Pfeiler  zwei  Leuchter.  Der  dne  mit:  MATTEWE8  MOLLER  1808.  Der 
andere  mit:  WOL  DEN  NAMEN  DES  HEREN  ANROPET  DE  SCAL  SALICH  WERDl. 

—  Im  nörillichen  OuerschiflT  noch  zwei 
(^leicharti^'c,  aber  etwas  kleinere  Leuchter, 
der  eine  mit  CHRISTIANNES  PIL  ANNO 
1806,  der  andere  ohne  Inscbiift.  —  Noch 
em  dreiundzwanzigster  Bronze -Leuchter 
mit  zwei  Armen  in  einer  oftenen  mit 
Stühlen  besetzten  Kapelle  der  Nordscite, 
welcher  die  Unterschrift  hat  VRSVLA 
CATHARINA  LINDEM  ANS. 

Zwei  Wandscljcihcn  von  eiie- 
mals  in  St.  Marien  vorhanden  ge- 
wesenen Armleurl'.tcrn  sind  ins  städ- 
tische Museum  gekommen.  Sie 
befimden  sich  in  der  ehemaligen 
Schusterkapelle.  Die  Umsclirift  (kr 
einen  leutet:  diT  •  IS  •  DER  •  SCHOMAKER  •  ARM  •  1640  Und  die  der  anderen; 
DIT  I  18  •  OER  •  SCHOMAKER  «  ARM  « 

ifftte  • .  ^ 

63.  Kreisrundes  Kirchensiegel  von 
St.  Marien,  aus  Bronze,  mit  dem  Bilde 

einer  thronenden  Maria  in  f^anzer  Figur. 
Sic  halt  das  Christkind  auf  ihrem  Arm 
und  sitzt  in  einer  Nische  unter  einem 
frtthgothischen  gedrückten  Kleeblatt- 
bogen. Rechts  und  links  von  ihr  dne 
Lilie  auf  schlankem  Stcnj^el  Die  Um- 
schrift lautet:  S  :  FnllRMdhlH  : 
SKWÜTH  :  SW7CKIH  :  I«  :  KtiCSTiXl  + 

—  64.  Spitzovaics  Siegel  des  Sänger- 
chors von  St.  Manen.  Bronze.  Ge- 
krönte Maria  mit  dem  Kinde  in  Halbfigur,  unter  ilir  ein  _\\'appen 
mit  einem  Kelch.  Die_  Umschrift  lautet:  f*  •  CatorU  •  fjOtarU  •  6  lUaic  U'  in 
rem  moie  tait  ro^OftceP  ©  (sigillum  cantomm  horarum  beatae  Mariae  virginis 


Siegel  Nr.  66. 
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in  ecdesia  Mariae  vnginis  roatokcenn).  —  65.  Spitcovales  Siegel  der  Olavs- 

Brüdeischad  in  St.  Marien.  In  der  Mitte  eines  dreitheiligen  gothischen  Nischen- 
baues mit  Giebeln  und  Fialen  thront  der  hl.  König  Olav  mit  Sceptcr  und 
Reichsapfel_^  Die  Umschrift  lautet:  •  ftat'llitat'  fd  Olalli  T  CCCicfi.l  ÖtC 
lliacie  bir(n^  i  CO^Odi  (secretum  fratemitatis  sancti  Olavi  in  ecclesia  beatae 
Mariae  virginis  in  Rostock). 

Die  Wiek  (Christiania-  oder  Nonvegenj-Fahrer  besassen  eine  dem  iil.  Olav 
geweihte  Kapelle  in  S.  Marien.  Rogge,  Marienkirdie,  S.  9.  —  Se  werden 
u.  a.  in  einem  Verzeichniss  geistlicher  Lehen  vom  Jahre  1470  in  St.  Marien 
genannt,  Beitr.  z.  Gesch.  d.  Stadt  Rostock  1,  Seite  39.  Von  der  Olavs- 
Brudenchaft  handelt  auch  die  folgende  Urkunde: 

»1488  auf  Marien*Magdalenen- Abend.  Gherd  Bokholt,  Rodolph  Bu- 
finghy  Bfllgermeister,  Hermen  Kock,  Rathsherr,  Merten  Segher  Borgerc,  .Alter- 
leute und  Vorn-eser  der  Bruderschaft  sunte  Olves 
binnen  Rostock  belieben  mit  Vollbort  der  gedachten 
Bruderschaft:  Nachdem  Taleke,  die  Wittwe  seel.  BM. 
Steffen  Slorff  ihres  Mitbruders  500  ^,  und  zwar  100  ^ 
in  H.  Brokers  Haus,  Krämerstrasse,  1 00  ^  in  H.  Boldewan 
Haus,  Krämerstrasse,  100  ^  in  Hans  Otten  Haus,  Hopfen- 
iiuirkl,  50  ^  in  des  Hiitfilter- H.uis  auf  der  Ksel])föter- 
strassenecke  daselbst,  50  ^  in  Mattheus  Krusen  Haus, 
Schmiedestnisse,  100  f  in  Htken  Randow  des  jungen 
Haus  zu  Wrirneiniinde,  und  noch  einen  Brief  der  Axe- 
kowen  zu  Konow  und  Hanstorp  auf  100  ^  ausgesetzt 
hat  zu  Ehren  der  h.  Dreifaltigkeit,  Marien  und  aller 
Heiligen,  des  h.  Vaters  S.  Olavs  und  aller  h.  Patronen 
des  -Altars  S.  Olav  in  U.  L.  Kr.  Kirche  zu  Rost,  in  der 
Südseite  des  Crucewerkes  by  der  Turecowen- 
Ca pelle  eine  Rlemosyne  zu  stiften,  die  jest  hat  Martin 
Hilleman,  Talekens  Vater  Schwester  Sohn,  so  soll  dessen 
Sohn  Martin  wiederum  dernialcin^t  diese  Klcmosjue  haben, 
demnächst  aber  die^Vergebung  bei  den  Alterleuten  der  Bruderschaft  S.  Olav 
sein,  fllmtflnil  aber  a.  Wöchenüich  2  bis  3  Messen  \on  Kleinosynarius  für  die 

Fundatoren  und  die  gemeine  Bruderschaft  S.  Olav 
gelesen  werden;  b.  bei  Kündigung  der  Capi« 
talien,  die  Entgegennahme  und  sichere  Wiedemnter- 
bringuntr  von  den  .\lterleuten  mit  Concurrenz  des 
Elemosynarius  geschehen.«  Aus  d.  Kost.  Raths- 
archiv.  (Crull.) 


66.  Kreisrundes  Siegel  tler  Kalandsbrüderschaffc 
von  St.  Marien.  Bronze.  Gekrönte  .Maria  mit  dem  Kinde, 
in  ganzer  Figur,  innerhalb  einer  Umrahmung  in  Form 
eines  gothischen  Achtpasses.  Sie  sitzt  auf  einem  bank- 
artigen Stuhl  <^ne  Lehnen,  welcher  so  lang  ist,  dass 
jederseits  von  ihr  noch  eine  auf  dem  Stuhl  knicende  und 
kleinere  anbetende  Mcinchsgcstalt  Platz  findet.  Die 
S^o  aUUHKKCUKUieKCIÖ  :  KSUtiUÜÄKViÖ   lU  . 


Sieed  Nr.  64. 

Um.schrift  lautet: 
ROZSGOC  + 
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Die  Aufgabe  der  zu  verschiedenen  Kirchen  in  Beziehung  stehenden 
Kalandsbrüderschaften  war,  für  das  Seelenlieil  ilirer  ven>torl>enen  Mill)rüder 
durcli  Scehnessen  und  Mcinorien  zu  sorgen.  Der  Name  stammt  von  ihren 
Zusammenkünften  am  i.  jeden  Monats  (calendis).  Der  (»rosse  Kaland  von 
St.  Marien  wird  1343  zuerst  genannt.  M.  U.-B.  6295.  Koppmann,  Cleschichte 
d.  Stadt  Rostock,  S.  91  ff. 

Die  von  64  bis  66  lieschriebenen  Siegel  werden  von  den  Vorstehern 
von  St.  Marien  aufbewahrt. 

67.   Schmiedeeisernes  Gitter  im  Rokokostil.    In  der  östlichen  Aii.ssen- 
wand  des  in  der  mittleren  Kapelle  des  Chorumganges  im  Jahre  1763  an- 


Schmicdcciscrncs  (iitter. 


gelegten  Müllerschen  Erbbegräbnisses  S.  54.  Bereits  erwähnt  in  der  Hau- 
beschreibung von  St.  Marien  S.  15. 

Teppich.  Ein  Teppich,   2,80  m  lang  und  2,07  m  breit.    Das  Material  ist  ein 

brauner  Wollenstofr,  der  mit  grobem  grauen  Leinen  untcrfuttert  wurde.  Die 
Stickerei  mit  Seidenfäden  ist  im  Plattstich  ausgeführt;  ausserdem  kommt  es 
vor,  dass  kleine  Stückchen  Seidenzeug,  oder  Sammet,  oder  auch  Leder,  auf 
genäht  sind.  Die  Kinfassungen  sind  aus  dünnen  Lederstreifen  mit  starken 
weis.sen  Leinenfäden  aufgenäht.  In  der  Mitte  eines  grossen  Rosenfeldes,  dessen 
Blumen  in  Reihen  angelegt  sind,  sieht  man  Maria  mit  dem  Kinde  auf  dem 
Arme,  nach  Offenbarung  Johannes  XII  auf  dem  Monde  stehend,  hinter  ihr 
die  strahlende  Sonne  in  Form  einer  Mandorla.  Neben  ihr  kniecn  auf  blumigem 
Grunde  zwei  Lngel,  welche  Weihrauchfässer  in  den  Händen  halten;  oben  zu 
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Häupten  schweben  knieend  zwei  andere,  welche  die  Krone  der  Jungfrau  be- 
rühren. Unterhalb  des  Bildes  der  hl.  Jungfrau  ein  Pelikan,  der  seine  Hrust 
aufreisst  und  mit  den  daraus  hervorgehenden  drei  I?!utstrahkn  sei  hl-  Jtin!:;pn 
speist,  die  im  Neste  unter  ihm  sitzen.  Weiter  nach  unten  in  beiden  Kcken 
des  Mitteigrundes  ein  Hirsch.  Oberhalb  des  Marienbildes  ein  /.wciköpfiger 
Adler,  rechts  und  links  von  ihm,  aber  etwas  tiefer,  ein  Einhorn,  das  Symbol 
der  unbefleckten  Empfai^niss.  Weiter  nach  oben  zwei  Engel,  die  einen  Schild 
halten;  in  dem  Schilde  links  ein  Herz,  woraus  drei  Stengel  mit  drei  Blättern 
her\'orgehen,  in  dem  Schilde  rechts  ein  halb  aufgemachtes  Messer.  Den 
oberen  Rand  des  Teppichs  bildet  ein  aus  Weinblättern  hergestelltes  Ranken- 
werk, den  unteren  ein  ähnliches  Blatterwerk,  jedoch  überwiejjen  hier  ver- 
schiedene BUddarstcllungen.  Zuerst  links  unten  eine  Huiligengehialt,  neben 
welcher  dne  andere  mit  nacktem  Leibe  aus  einem  Flechtweric  hervorragt 
und  ereterer  ihre  gefalteten  Hände  entgegenstreckt.  Darttber  Abraham,  das 
Schwert  in  der  Linken  hoch  schwingend,  um  seinen  .Sohn  Isaak  zu  opfern, 
den  er  mit  der  Rechten  beim  Haupthaar  fasst.  Neben  die.sem,  üIxt  «lor 
Flamme  des  Altans,  der  l'-nä.;el  und  neben  Ahrahani  tk  r  Wi<lder.  Dann  tolrrt 
in  grösserer  Darstellung  nach  reclas  Maria,  vor  einem  Betpult  mit  gekreuzten 
Händen  knieend.  In  der  Ecke  darüber  rechts  die  Taube  des  hl.  Geistes,  von 
der  drd  Strahlen  zum  Ohre  der  Jungfrau  gehen,  auf  denen  das  Jesus- Kind 
mit  dem  Kreuze  schwebt.  In  gleicher  (Grösse  mit  der  Maria  folgt  als  be- 
sonderes Ri1d  iinmittelhnr  daneben  der  laij^^el  Gabriel,  «iben  ünks  von  ihm, 
über  stilisiertem  Hiattwerk,  GottA'ater,  anlTalU  nder  Weise  hartNis,  den  Reichs- 
apfel in  der  Rechten.  Neben  diesen  beiden  i  lauptbiklern,  nach  rechts  hin, 
wieder  zwei  kleinere  Dantellungen  über  einander.  Unten  zwei  Personen,  von 
denen  die  zur  Linken  ein  Schwert  hält,  beide  berühren  je  dn  Ohr  einer  kldnen 
sich  zwischen  ihnen  befindenden  (jestalt  mit  iiindlichem  Kopfe  und  SjHtz  nach 
unten  auslaufendem  Leibe  (?).  Dariii)'  r  eine  andere  .Scene:  man  sieht  einen 
Altar,  worauf  ein  Henkelkrug  .steht;  d.niiber  ist  ein  rutlier  H.dd.uliin  an- 
gebracht; links  eine  mit  einem  Nimbus  versehene  Gc?.lall,  rechts  eine  l-rau, 
neben  der  ein  Krug  steht.  Auf  den  beiden  I^ngsciten  gicbt  es  ähnlidM 
Scenen- Folgen,  in  welchen  als  grössere  Mittelfelder  wieder  dieselben  beiden 
Bilder  der  Maria  und  des  Engel  Gabriel  vorkommen,  die  schon  im  unteren 
Randstreifen  beschrieben  .sind,  und  neben  denen  nun  rechts  und  links  zwei 
kleinere  I  )nrstf  lhintyen,  eine  über  der  anderen,  erseheinen.  .Auf  der  linken 
Seite  unten  der  Besuch  der  Maria  bei  l-.lisabeth,  darüber  die  Vertreibung 
Adams  und  Evas  aus  dem  Paradiese;  auf  der  Gegenseite  rechts  eine  auf 
einem  Stuhle  sitzende  nackte  Gestalt,  sie  streckt  ihre  Hände  einem  Manne 
entgegen,  der  vor  ihr  steht.  Ausserdem  noch  eine  Frau,  die  ein  Kleidungsstück 
(ein  Hemd?)  vor  sich  hält.  Hierüber  die  Kreuzigung  Christi;  neben  dem 
Krenz  jefferseifs  eine  Heilic^eni^estaH  mit  ausi^estt rrkten  1  landen.  ■-  Auf  der 
andern  Seite  der  Mittelpai  t)e.  nelx  n  der  Dar.stclUing  der  Verkunelij^nng.  unten 
links  eine  nackte  HalbJigur  in  einem  Kes.sel,  worunter  I'^euer  angemacht  i.sl 
(St.  Vitus);  darüber  eine  Gruppe  von  drei  Figuren:  zwei  gekrönte  I'Vauen  und 
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ein  Mann.  Dann  die  Scene  in  Bethlehem,  Maria  das  Jesuskind  anbetend, 
neben  ihr  Joseph,  ein  Licht  in  der  Hand  haltend.  Hinten  die  Thiere  des 
Stalles,  Ochs  und  Esel.  Darüber  zwei  kurz  gewandete  Engel,  jeder  iiinf  Schafe 
hütend.  —  Die  hie  und  da  in  Spruchbändern  und  an  anderen  dazu  geeigneten 
Stelloi  gefundenen  Budistaben  lassen  vorilufig  keinen  Zusammenhang  erkennen. 
Die  Formgebung  in  den  Figuren,  in  den  Klcidunt^en  derselben,  in  den  Ranken 
und  in  den  sonstifjcn  Ornamenten  würde  auf  die  Mitte  des  XV.  Jahrhunderts 
als  Zeit  der  Entstehung  .schlics.scn  lassen,  doch  die  oben  {genannten  Wappen- 
schilde haben  eine  Form,  welche  im  XVI.  Jahrhundert  üblich  war.  Der 
entschieden  gothische  Charakter  des  Ganzen  würde  aber  nicht  gestatten, 
mit  seiner  zeitlichen  Bestimmung  über  die  ersten  Decennien  desselben 
hinauszugehen. 

Leinentuch.  Ein  Leinentuch,  3,22  m  lang  und  67  cm  breit.    Stickerei  in  Plattstich 

mit  farbigen  Seidenßiden.  Die  9  cm  breite  Kante  wird  von  einem  Blatt-, 
Blumen-  und  Rankenwerk  gebildet,  in  welchem  springende  Löwen  angebracht 

sind.  Den  Mittelgrund  fiillt  stilisiertes  Rankenwerk  mit  Blumen  und  Knospen. 
Dreimal  findet  sich  darin  ein  liet^cndes  Lamm,  das  ein  Kleeblatt  im  Maule 
halt.  Min  Kreis  von  verschlungenem  Stabwerk  umzieht  das  Lanmi,  In  diesem 
Stabwerk  sieht  man  ausser  einer  Blume  mehrmals  ein  M  eingestickt.  Dieses  M 
findet  sich  auch  sonst  noch  zwisdien  allerlei  Figuren-,  Blumen-  und  Blätter- 
schmuck,  womit  die  übrigen  Theile  des  Tuches  gefUllt  nnd;  die  Arbeit  scheint 
dem  XVI.  Jahrhundert  anzugehören. 


Von  der  Kancd  der  Marien  -  Kirche. 
Nach  Sdieir«». 
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Die  St  Jakobi -Kirche. 

D^Saubeachrcibung.  Die  St.  Jakobi-Kirche  ist  ein  dreischiffiger  Backstdnbau  Beschrei- 
mit  erhöhtem  MittelschifT.  Die  Seitenschiffe  verbinden  sich  nicht  mit  bung  des 
dnem  QuerschüT  oder  Chorumgang,  sondern  schliessen  dreiseitig  aus  dem 
Achteck  ab,  während  der  mit  drei  Jochen  über  die  Seitenschifle  nadi  tcn 
hin  sich  verlängernde  hohe  Chor  mit  platter  W'nml  *^cin  Ende  findci.  Der 
Chor  hat  fifleiche  Hohe  mit  dem  \<)r  ihm  liej^cndcn  I.aiii,di.'\use.  Sein  Fiiss- 
bodcn  iicKl  eine  Stufe  höher  als  der  des  Lanjifhauses.  Mittel-  und  SeitenschilTe 
sind  in  gleichmässiger  Weise  mit  Kreuzgewölben  gedeckt.  An  der  inneren 
Chonvand  und  ebenso  längs  der  Wand  des  nördlichen  Seitenschiffes  ist 
ein  im  Mauerwerk  liegender  .schmaler  Gant;  vorhanden.  Dieser  Gang  läuft 
unterhall)  tler  h'enster  und  zugleich  oberhalb  einer  Reihe  von  N'i.schen  entlang, 
welche  unterhalb  der  Fen.ster  das  Mauerwerk  erleichtern,  l'iir  diesen  Gang 
sind  spit/l)ogige  Durchgänge  in  den  nach  dem  Innern  der  Kirche  zu  vor- 
tretenden Wandpfeilern  angebracht,  die,  nach  aussen  hin  als  Strebepfeiler  sich 
kennzeichnend,  dem  ganzen  Mauer-  und  Fensterwerk  der  Seitenschiffe  den 
nöthigen  Halt  geben.  Der  Gang,  welcher  in  dieser  Art  früher  uro  die  ganze 
Kirche  lief,  ist  im  südlichen  Seitenschiffe  an  mehreren  Stellen  unterbrochen, 
dort  nämlich,  wo  nach  dem  Innern  der  Kirche  hin  sich  öffnende  Kapellen  an- 
geb.uit  sind.  Die  Fenster  schlies.scn  alle  spitzbogig  ab;  in  den  Seitenschiffen 
sind  sie  durch  je  drei  vierkantige  l'fosten  in  vier,  im  Chore  aber  in  drei 
Liditen  getheilt.  Die  Laibungen  der  Fenster  haben  in  Folgt  von  Unter- 
mauenmg  der  Fensterbi^en  in  ihren  oberen  Thetlen  die  Feinheit  eiiM^üsst, 
wdche  sie  ehemals  besassen.  Das  mittlere  I'enstcr  in  der  Ostwand  des  Chores 
ist  ganz  zugemauert,  ebenso  die  .zeitlichen  I'enster  des  östlichen  Joches  im  Chor. 
Die  beiden  I'enster,  welche,  das  eine  rechts,  das  anilere  links,  unmittelbar 
an  das  zugemauerte  mittlere  henster  stossen,  sind  zw  eilheilig.  ebenso  die 
an  der  Ostseite  der  Seitenschiffe.  Die  dreitheiligen  Oberlichter  d«  Lang- 
schifles  sind  wegen  der  hoch  hinaufgeiührten  Pultdächer,  welche  über  den 
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SeitenschUTen  liegen,  zum  grösseren  Theil  zugemauert,  und  zwar  auf  der  Nord- 
seite ganz,  auf  der  Südseite  jedoch  nur  in  ihrer  unteren  Hälfte.  Im  Chor  wie 
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im  Mittelschifir  sind  die  Kapitellen  der  Pfeilerdienste  mit  stilisiertem  Rothischen 
Laubwerk  geziert,  das  aus  Haustein  zu  sein  scheint.    Dagcfjen  fehlt  jeder 
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derartige  Schmuck  den  Kapitellen  und  Kämpfergliedern  beider  Choreckpfeiler, 
sowie  denen  der  fiinf  Pfeilerpaare  des  Lani^hnuses,  w  elche  eine  sehr  manniiifraltif^e 
Gliederung  ihrer  (irundlorm  aulueisen.    Ks  sind  im  ganzen  ilrei  ( iniiKlfornien, 
welche  man  so  vertheilt  hat,  dass  ünmer  die  in  Nord  und  Sud  trinander 
gegenüberstehenden  Pfeiler  gldchförmig  sind.  Reichere  Kapitellengliederungen 
giebt  es  im  nördlichen  Sdtensdjiffl    Die  Kapitelle  an  den  Pfeilern  auf  der 
Südseite  sind  theihveise  zerstört.    Dort  ist  eine  Mauerverstärkung  der  Pfeiler 
in  plumper  Form  beliebt  worden.    Ueber  den  Scheidbögen  unter  den  Ober- 
lichtern des  Lani^hauses  zieht  sich  ein  triforienartiger 
Arkaden  -  Sclunuck  entlang.    Er  wird  durch  iJlenden 
mit  spitzen  Giebeln  gebildet,  die  mit  Kriedkblumen 
besetzt  sind.    Die  Füllung  der  Giebelfelder  dieser 
Blendarkaden  besteht  in  einem  Kleeblattbogen  und 
einem  darüber  liegenden  Dreiblatt.    Ueber  den  Scheid- 
bögen  stehen   je   sieben    .solcher    Blenden.  —  Dem 
Aeusscrcn  der  Kirche  fehlen  die  Dachgeäimi»e,  es  ist 
überhaupt  sehr  einfach  gehalten.  Nur  an  der  mittleren 
Kapelle  auf  der  Südseite  der  Kirche  finden  sidi  Reste 
eines  spitzbogigen  I*"rieses,  dessen  äusserer  Rand  mit 
Krabben  verziert  ist.    An  der  Basis  des  Giebels  der 
östlichen  Kapelle  bilden  .schwarzglasierte,  tibereck  t^e- 
stellte  Platten  in  zwei  dicht  über  einander  hinlaufenden 
Reihen  einen  Friesschmuck ;  oberhalb  desselben  sitzt, 
mitten  im  Giebel,  ein  aechsstrahliger  Stern.  Die 
Schenkel  dieses  Giebds  sind  mit  Krabben  verzierti 
indessen  sind  viele  von  ihnen  dem  Zahn  der  Zeit 
erle{Ten.  -     Das    aus    srln\ar7C!;!n vierten  I'ornistrinen 
gebtldeti:  Kaffi;(>iiiis,   welches  cinsl   in   etwas   ul)er  Matincshohe  den  ganzen 
alten    Kirclienbau    umzog    und    auch    über    die   Strebepfeiler    fortlief,  ist 
nur  noch  auf  der  Nordseite  vollständig  erhalten.    Die  Wandungen  der 
vier  Spitzbergen  Portale,  von  denen  zwei  auf  der  Nord-  und  ebenso  viele 
auf  der  Südseite  in  das  Lai\ghaus  führen,  sind  reich  gegliedert,  machen  aber 
trotzdem  keinen   besonders   lebendi.Ljen    l*"indnick.    Dieser    l'rsrheinun'^  ent- 
sprechen  auch   die  Kanipfer-Ver/ierungen   der  Portale,   die   theilweise  durch 
kehtauricrungen  gelitten  haben,    (ianz  ohne  Kämpferschmuck  i.st  das  schlank 
aufsteigende  Portal  In  der  Westmauer  des  Thurmes,  das  aus  schwarzglasierten 
Formsteinen  gebildet  ist.    Auch  an  einer  vennauerten  Pforte  in  der  Südwest- 
Kcke  des  Chores  fehlt  der  Kämpfer,  nicht  aber  an  der  gegenüber  liegenden 
Thür  der  Nordwcstcckc.  die  jetzt  vermauert  ist.    Die  Strebepfeiler  des  Lang- 
hauses   treten    nach    aussen    bedeutend    vor    und    sind    in    zwei  Absätzen 
gegliedert,    —    Im   Westen   des   I^ngschiffes    erhebt    sich    ein  vierseitiger 
hoher  Thurm.    Er  ist  aus  Backsteinen  erbaut,  die  heller  sind,  als  die 
röüilich  dunklen  des  Langhauses  und  des  Chore.    Die  mit  Blenden  belebten 
vier  Geschosse  desselben  sind  durch  stattlich  wirkende  Friese  aus  schwarz- 
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gbderten  Fonnstdnen  von  einander  getrennt.  Ganz  oben,  wo  das  Mauer- 
werk mit  einer  Galerie  abschliesst,  ist  zwlsdien  z\sei  solchen  Friesen  aus 

Formsteinen  noch  einer  aus  rothen  Ziegeln  angebracht,  der  das  Muster  ab- 
getreppter, nach  unten  gekehrter  Giebel  aufweist.  Die  Spitze  des  Thurmes  ist 
mit  Kupfer  gedeckt.  Sie  ist  eine  achtseitige  Pyramide,  die  von  zwei  Galerien 
durchbrochen  wird  und  oben  mit  einem  Hdm  abschliesst  Auf  ihm  ein 
Knopf  mit  einem  Hahn.  —  Am  Ende  des  Ostgiettds  ist  an  Stelle  eines 
frfilieren  Dachrdters  dn  Bogen  aufgemauert»  der  mit  einem  Satteldach  über- 
deckt ist.  In  dem  Bogen  hängt  dn  Glöckchen.  —  Das  Satteldach  des  Mittel- 
schiffes ist  mit  Schiefer,  die  Pultdächer  der  Xebenschifie  sind  mit  Flachziegeln 
L^edeckt.  Mönch  und  Nonne  sind  nur  am  Dach  der  östlichen  Kapelle  auf 
der  Südseite  der  Kirche  angewandt.  Diese  Kapelle  hat  zwei  uiit  Kreuz- 
gewölben gededcte  Joche,  deren  Rippen  von  Konsolen  aufsteigen,  ferner  im 
Osten  xwd  drdtheilige  und  im  Süden  ein  fiinfthdiiges  Fenster,  in  dem  man 
früher  die  Jahreszahl  1588  las.*)  Die  mittlere  der  Kapellen  ist  ihrem  Namen 
entsprechend  in  Krcu:^fnrm  errichtet  und  maclil  fast  den  F.indruck  eines  Quer- 
schirtes.  Der  mittlere  Theil  sowie  die  vier  Arme  sind  je  mit  einem  Kreuz- 
gewölbe geschlos.sen.  An  den  vier  Eckpfeilern  des  Mitteltheils  erscheinen 
Dienste  in  der  Form  von  Rundstäben,  sodass  erstere  wie  Bündelpfeiler  aus- 
seilen.  Die  Wandflächen  der  Kapelle  sind  durdi  rundbt^ge  Nisdien  bdebt. 
Ein  grosses  vierthdliges  Fenster  im  südlidieii  Arm  und  vier  schmale  dn- 
theilige  hohe  Schlitze,  von  denen  zwei  gldchfalls  im  südlichen  Arm  (einer 
westlich,  der  andere  südlirh^  und  ]e  einer  auf  der  Südseite  des  westlichen 
und  des  östlichen  Arms  r  1  Kaj)elle  angebracht  sind,  erleuchten  diesen  in 
baulicher  lk/-ichung  mein  uninteres-santen  Nebenraum  der  Kirche.')  —  Die 

')  Im  Jahre  189}  wurde  diese  Zahl  in  das  dreitlieili|{e  Fenster  auf  der  SQdseite  des 

Chors  ver&eUt. 

^  Die  Sidiehe  Kapelle  war  in  Mittelalter  der  hL  Anna  geweiht.   Spiter  geMIt*  <^  ^ 

Familie  Sibrand.  Die  mittlere  hie?.»  Kapelle  des  hl.  Kreuzts  mi'l  yehöite  der  BrlUlerschaft  des 
hL  Kreuzes.  Die  an  die  Nordwand  des  Thurmes  angebaute  > Butter- Kapelle«,  dcrea  Gewölbe- 
kappen noch  heute  bunt  bemalt  erscheinen,  diente  früher  rar  Auf  bewahniDg  der  Univenritlts> 
I^ibliothck.  Daher  an  den  Wänden  noch  die  Bezeichnung  der  Fakultäten.  (R.-A.  C^rull.)  —  1496. 
Hans  Lowe  und  Jacob  Hrihe  ver1<aufen  dem  Herrn  N'ic.  Ki)])ni:\nn,  vicario  ccciesie  coUegiatc  scd 
Nicolai  in  Rostock,  und  seinen  .Nachfolgern  eine  Mark  jährlicher  Rente  ad  bcneficium  ad  saoctuni 
Jaoohmn  prcfiile  ecet.  in  capella  nova  cüra  chonim  quae  est  in  honorem  acte  Annae  matri*  «et« 
Marie  virf^inis  cnnsccrata.  Aus  d.  Rihnitz^r  Stn<1tlnii-h  (Crull.)  —  I498.  März  13.  Die  Tcs.ta- 
oieotaricn  von  llinrik  Densin,  archidiaconi  Kostochiensis  ac  ccciesiarum  Cathedralium  /.worin,  et 
Lttbic.  canonici,  ae  eedesie  S.  Jacobi  in  Rostock  primi  deeanii  nemlleh  Mgr.  Nicohns  MSOer 
Cantor  und  Teter  Btniin,  eccl.  ßutzow.  canonicum,  zei(;eo  an,  da»  Hinrik  Henrin  hei  I^cbzciten 
die  Capella  S.  Annen  mit  dem  Altar  neben  dem  Chor  in  S.Jacob  neu  habe  wiederaufbauen 
und  durch  Bi!u:hof  .Nicolaus  zu  Ehren  der  hl.  Anna,  Anthonius,  Laurentius,  Dorothea  und  Agnes 
habe  weihen  lassen,  auch  mit  900  GoldgoMen  dotiert  habe,  dass  Jaeobua  Bedcer  auf  Lebteiten 
frei  diese  Vicarie  besitzen  soll,  nnch  •^cincni  Tode  nhrr  der  Vil:nri<;ff  ^*  pro  p^rpotua  meirnria  essolvct 
singulis  anois  super  buncotabili  die  scditionis  quc  erat  Rostock  anno  mcccclxxxvii  in  die  helicis, 
Bolemniter  in  dicta  eedesia  d«  sero  cum  i^gOÜs  et  de  mane  cum  missa  peragenda«.  Weiter  soll 
der  Rcsit7cr  jeden  Mittwoch  >unam  missani  de  S.  .-Xnna«  und  Sonnabends  eine  Messe  über  die 
Wunden  Christi  celebrieren.  Die  200  Gold^lden  (=  600  ]f  sundisch)  geben  30  ^  jjtbriiche  Rente 


76 


AMTSGERICHTSIIKZIRK  ROSTOCK. 


westliche  mit  zw  ei  dreitheiligen  Fi nstern  auf  der  Südseite  versehene  Kapelle 
ist  mit  cinetn  SterngeuÖlbe  Ixrdeckt,  das  wesentlich  niedri'^'or  l!rL,n  ;ils  tins 
des  Seitenschiff«"^,  wahrend  die  zwei  vorher  genannten  Kapellen  mit  letzterem 
gleiclie  Höhe  haben.  Mine  W  ciidcLsticge,  welche  zu  der  Gloclcenstube  des» 
Tburmes  fiihrt,  ist  aus  Ziegeln  aufgemauert. 

Inschrilten.  Zwei  Inschriften  giebt  es  in  der  Kirche,  welche  die  liedeutung  von 

Bauurkunden  haben.  Die  erste  in  der  Vorhalle  des  Thurmes  an  der  Nord- 
Seite  auf  einem  schwedisdien  Fliesenstein  (1,15  m  breit  und  0,88  m  lang)  in 
Minuskeln  lautet: 

ääo  bni  tB  •  tut  •  Iicil  •  an  •  bemt 
bag^e  •  ttt  •  1iotiefco9  •  liet  •  liir 
fcolni  •  niAvfF*  bnliet  •  bec  •  j^o 
mfffe  *  ba  •  bfl  •  be  •  totnt  •  bot  •  na 
mtcccljfb  •  UP  •  be  •  fulbi  •  tpb  •  ba 
tnatt  •  %t  •  6eQjQiiit  *  biebbet  •  to  •  Iht 

taTbc 

I^ic  andere,  wcnii^er  korrekte  Inschrift  steht  in  der  Kiiclic  links  von 
der  Thiir  /um  Thurm  auf  einer  schwarzen  Steintafel  mit  weis.s  gestrichenen 
Bucltstaben,  die  57  cm  breit  und  51  cm  hoch  ist.    Die  Inschrift  lautet; 

5Kiio  •  biii  •  111  •  cccc  •  Irii  •  nii 
bcnie  •  b-inr  •  bcr  •  bDörirtjoiJ 
ber  •  iuiufi  üUu^  •  iii.iric  •  Imb 
bcr  •  1)01111)1111  •  bo  •  Uil  •  tciit 
torii  •  bar  •  n.i  •  m  •  iiif  •  Irti  •  iip 
bc  •  tib  •  Uiarr  ■  Ijc  •  Uc0ut  •  Uicb 
bcr  •  ta  •  biiUuMibc 

Eine  ausführlichere  Haul>eschreibung  bei  Ht'rke,  Die  vier  Paroc  hialkirchen 
Rostocks,  S.  108  ff.  Oass  die  ältesten  Urkunden  von  St  Jakobi  sich  nicht  auf 
den  jetzt  stehenden,  sondern  auf  einen  Alteren  Bau  der  Kirche  beziehen,  kann 

a\i<*  Kl  ein -Seh  warf«  (Kirchspiel  Keuin).  Patroni:  Pet«r  BenBin  UimI  nach  de»en  'lüde  die  Familie 
Ilasselliekc.  lü  rfinf  Conrad  bcst.-iiii't  i(ifs>-  Stiftung.  Aus  iJ.  Ki>st.  Katll^arclliv.  'Cnill  "  '14l. 
Octava  die  Kpijihnnie.  Iii!>ckof  Hermann  von  Schwerin  Itcstatigt  eine  Vikaric  am  Altar  des 
hl.  Kremes  in  St.  Jalcobi  auf  der  Südseite,  gestiftet  mit  24  ^  Rente,  wozu  8  ^  von  Hoytin, 
aus  ilcr  llrüiUTschaffska'.se,  8^  vim  llcrmnun  Wulf  gcschi-iikt  sintl.  Jus  patronatus:  {»rovi- 
»ores  fratcrnitatis  8.  C'rncis.  Verliehen  werden  soll  die  Vikarie  nur  einem  Geis>llichen,  der 
Doch  kein  anderes  I.ehn  liat.  Ans  d.  Kost.  Rarlisarehiv.  (Crull.)  —  Auch  im  Jahre  1470  ist  von 
der  Brüderschaft  de»  hl.  Krouzcs  tu  .St.  Jakolü  die  Kfiie.  Hoiti  .  ?.  (losch,  d.  Stadt  Rostock  I,  8,30. 
Tn  einer  Hcit.ätiKungsurkuixie  Uber  verschiedene  dem  1).  Beithold  Möller  verliehene  Vikarien  vom 
5.  A])ril  1517  wird  die  hl.  Kreuz 'Kapelle  als  capella  que  ^t.it  in  medio  eodesie  saneti  Jaeobi 
Kostoccensis  versns  partem  austnilem  ber«ichnet.  Rost.  Etwas  1738,  S.  704.  —  Der  Professor  und 
I )oinhorr  Jdhann  Hcrchniann  7U  I\t>stork  vn-macTit  in  si'incm  im  Jahre  I5lf>  errichteten  Testamente 
ad  cleniusiiias  püuperum  que  dislribucntnr  in  eccieüia  saneti  Jacolii  unu  aiktc  altare  .saiicCe  cru- 
eis  altera  prope  fontem  cuilibet  centum  marcas.   Rost.  Etiraa  1744»  S.  138.  (CrMll.) 
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angenommen  werden.  Die  vorhandenen  Formen  weisen  tiberall  auf  eine  jüngere 
Zeit  der  Cothik  Afier  mit  Ausnahme  der  Urkunde  über  den  Thurm  fehlt 
es  bis  '}cui  an  si»  hcrca  Bau  •  Nachrichten  aus  dem  XIV.  und  XV.  Jahrhundert. 
Wir  müssen  uns  daher  in  dieser  lic/iLhung  mit  Sclilusstn  aus  einigen 
Urkunden  zu  helfen  sut  iu-n.  Wenn  i  n  lYsiament  des  Kirchherm  Hemuuinus 
ßccker  von  St.  Nikolai  in  Rostock,  der  1472  noch  am  Leben,  1480  aber 
bereits  verstorben  war,  die  Kapelle  sanctae  Annae  juxta  chorum  a  parte 
menMicnali  mit  zwei  Vikatcien  Iicilarht  wird,  so  imiss  dicsr  Kapelle  in  der 
zweiten  Hälfte  des  XV.  Jahrhunderts  vorhanden,  oder  doch  um  1480  herum 
wenigstens  ira  Bau  gewesen  sein.  Dasselbe  wird  von  der  westlichen  Kapelle 
(cai)ella  a  latere  meridionali  versus  turrim)  angenommen  werden  können, 
deren  Vik:in-i  \'on  demselben  Plebüniis  oder  Kirchherrn  Henrints  Bent/in 
{•{•  1491  als  Üouidcciiant)  an  St.  Jakobi  eingerichtet  wird,  der  1480  der 
Testamentsvollstrecker  des  gen.  Hermannus  Becker  ist.  Vgl.  Rost.  Etwas  1 7  40, 
S.  450,  4;;2.  Srhrnder,  pap.  Meckl.,  S.  2223,  2243,  2312,  2316.  Für  die 
zwischen  den  ebengenannten  Kapellen  liegende  dritte  grössere  Kapelle  giebt 
es  solche  Hinweise  aus  den  Jahren  1441,  1470,  1516  und  1517.  Ihre 
bauliche  .\nlagc  und  Beschaffenheit  ist  der  Art,  dass  sie  redn  y\oh\  in  die 
erste  Hälfte  des  XV.  Jahrhunderts  gesetzt  werden  kann.  Was  den  Hauptbau 
von  Jakob!  betrifft,  so  ist  zu  bemerkai,  dass  die  Kirche  izSo  vor  dem 
Bramowschen  Thor  einen  eigenen  Ziegelhof  anlegte,  der  nachher  sehr  oft 
in  den  Urkunden  \  firkoinnit,  luul  dnss  von  1334  nn  die  I.cp;atc  zwecks  Stiftungen 
im  Innern  der  Kirche  au  Zahl  und  Ikdeiuuiig  iu  auffaliender  Weise  zu- 
nehmen. Man  vergleiche  besonders  die  Urkunden  5476,  5490.  ^^156,  6562, 
6983,  8096,  S157  nnd  087  t  nns  der  Zeit  /.wisc  hen  T334  und  1361),  /ii  denen 
dann  andere  Stiftungen  im  XV.  Jahrhundert  hinzukommen:  Rost.  Etwas,  S.  454, 
45$.  Man  wird  somit  nicht  fehl  gehen,  wenn  man  den  Baa  der  heutigen 
Jakobi-Kirrhe.  den  Flörkesclien  Annahmen  eiU^ef^eii.  in  die  erste  Hälfte  des 
XIV.  Jahrhunderts  setzt.  Der  Chor  der  Kirche  wird  1329  zuerst  genannt  (Urk. 
4691),  es  ist  aber  nicht  ersichtlich,  ob  er  damals  schon  vollendet  war  oder 
nicht.  Als  letztes  Baudatum  wird  das  Jahr  1588  genannt  (die  Zahl  im 
Kirchenfenster  s.  o.).  Nach  Uindehergs  Chronik,  S.  155,  die  in  die<;em  Falle, 
da  es  sich  um  eine  Angabc  aus  der  Lebenszeit  des  Autors  iiandelt,  durchaus 
glaubwürdig  erscheint,  wurde  nAmlich  der  Thurnthelm  erst  dantals  vollendet.*) 
Von  1487  an  bis  ztir  Errichtung  des  Konsistoriums  im  Jahre  157«  diente 
die  Kirche  als  Dom.  Der  letzte  Domherr  des  sjakobitischcn  KoUegiats« 
starb  16 to.  Vgl.  Koppmann.  Gesch.  d.  Stadt  Rostock,  S.  89.  —  In  der 
Nacht  des  13.  14.  Mär/  1768  beschädigte  ein  Blitzstrahl  den  Thurm.  Es 
giebt  einen  alten  Stich  mit  der  Darstellung  dieses  Ereignisses. 

AltMT.    Grcsscr  hölzerner  Barock- Altar  von  schönen  und  edlen,  durch  Altar, 
den  klassicierenden  Zopfstil  der  Zeit  beeinflussten  Verhältnissen,  fast  die 

')  Die  I,ind»'t)crRschc  Angahc  Uber  iJcn  Hau  tlcs  jetzigen  Thurnihelins  im  Jahre  1588  wird 
durch  l<atli>])rotuUoll«!  t>[  >(r;ii,;i.  die  bis  jetzt  utijjnlrucki  gcbbcben  sind.  l>cn  lo.  Ani^ti'^t  1588 
crklUrt  »ich  der  .Senat  ilanm  einverstanden,  das»,  die  Kirchenüpiuc  vun  SU  Jakubi  nach  dem  >zu 
Ruht«  gebrachteo  Abri»  gebaut  weiden  »olle.  Auch  solle  eine  Stundcnglocke  cegoue«  weiden. 
Aus  einem  l'rotnVioll  vom  5.  Mai  15S9  ersieht  tri.ui  fniK  1  der  Thurm  zu  St.  J.ikob  sich  im 

Bau  bclindcl  und  eine  grosse  und  eioe  kleine  (iluckc  >cum  praescitu  et  coosensu  Senatum«  gc> 
gössen  worden  ist,  sowie  dass  der  Meister  des  Thurmbaue«  Jakob  Hein  heisst.  Endlich  steht 
in  einem  Protokoll  des  Monats  .Vujjiist  1589:  >ln  diesem  Moii.alh  i^t  .S.  J.nkoljs  Thumi  allhier 
aufgcrtchtei  worden.«  Die  beiden  Glocken,  von  denen  hier  die  Rede  ist,  hingen  noch  heute 
im  Thurm.  (Ilofnieuter.} 
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ganze  Ostwand  des  Chors  Rillend  und  vortrefflich  in  den  Raum  gefügt.  Auf 
jeder  Seite  unten  drei  grosse  kminthische  Säulen,  die  vordere  vorspringend, 
sodass  Basis  und  Gesims  mit  Fries  entsprechende  Verkroplungen  erleiden. 
Ueber  dem  durch  diese  Säulen  gebildeten  Hauptstockwerk  ein  xweitea,  von 
den  Seiten  her  etwas  zurücktietendes  Stockwerk.  Nach  einer  auf  der  Nord- 
seite angebraditen  Inschrift  ist  der  Altar  vom  Professor  SchadAloek  während 
der  Zeit  von  1781  bis  1783  erbaut  worden.')  Drei  gro-sse  Gemälde  von 
Bernhard  Rode  füllen  die  Stockwerke,  unten  in  der  Basis  das  Abendmahl, 
darüber  als  Hauptbild  die  Scene  vor  Pilatus  »Sehet  welch'  ein  Mensch«,  im 
Oberstock  endlich  die  Himmelfahrt,  letztere  in  ungewöhnlicher  Auffassung: 
Christus  nämlich  nicht  schwebend,  sondern  dtsend  daigestellt,  getragen  von 
einer  Art  Wolkentihron,  welcher  von  Engdn  empoigehoben  wird.  Auf  dem 
unteren  Bilde,  dem  Abendmahl,  finden  wir  links  an  der  Schale  die  Jahres- 
zahl l/S:^  Zwischen  Nüttel  und  Oberbild  ein  Spruchmedaillon:  HERR,  DU 
BIST  WÜRDIG  ZU  NEHMEN  PREIS  UND  EHRE,  DENN  DU  HAST  UNS  ER- 
KAUFFT  MIT  DEINEM  BLUT.  Plastischer  Schmuck  umrahmt  beide  Stock- 
werice,  verdeckt  aber  nicht  die  Architektur,  sondern  f&gt  ädi  gut  zu  derselben. 
Ueber  dem  oberen  Bilde  das  Auge  Gottes  in  einem  Dreieck  mit  Strahlen* 
und  Engelglorie,  links  eine  weibliche  Gestalt  mit  Palme,  reclits  eine  andere 
mit  Buch  und  Aehren.  Seitwärts  vom  Mittelbilde,  zwischen  den  S.iulen,  vier 
weitere  allegori.schc  Gestalten,  links  Caritas  und  t'ides,  rechts  Spes  und 
l'atientia.  —  Jedersciis  rechts  und  links  vom  Altar,  ganz  ebenso  wie  in  der 
Marienkirdie  (s.  o  ),  eine  in  einen  Beichtstuhl  (iihrende  Thür;  der  Raum  links 
dient  jetzt  als  Sakristei,  der  andere  rechts  als  Geräthesdirank. 

Der  Altar  ist  ein  Werk  langer  VQrbereitun^^  Schoo  seit  1749  gab  es 
T-e^ate  zu  seiner  Herstellung.  Hierülier  wie  über  die  späteren  Kontrakte 
verdanken  wir  die  Nachrichten  Herrn  Rechtsanwalt  (i.  CruU,  der  das  Kirchen- 
Archiv  von  St.  Jakobl  za  diesem  Zweck  durchgesehen  hat.  1749  stiftete 
der  Protonotar  (iml)e  150  Thlr.  Ciold,  1750  der  Biirgeriiu-ister  Krauel 
100  Thh:.,  1764  Senator  Hill  100  Thlr.  N'/a»  und  176S  Joh.  B.  Mann 
100  Thlr.  NVi.  Vom  30.  August  1781  stammen  dann  die  Kcmtrakte  mit 
dein  Tischlenneister  Andreas  Serrius,  dem  Maler  Johannes  Hoffgaard  und 
der  Bildhauer-  und  Vergolder -Wittwe  Louise  Klinckmann,  welche  die  .Arbeiten 
durch  ihren  Gesellen  Christian  Woltersdorff  ausfuhren  lies.s.  Mit  Seirius 
wurden  die  .Arbeiten  um  1090  Thlr.  N*/»  ausbcdungen,  mit  Hoffgaard  um 
400  Thlr.  X  "Ai,  mit  der  Klinckmann  um  2150  Tlilr.  N  Va-  l'er  Histoiien- 
maler  Bernhard  Rode,  welcher  damals  Direktor  der  königl.  Akademie  der 
Künste  zu  Berlin  war  und  mit  dem  am  15.  Januar  und  «3.  Februar  1782  die 
Kontrakte  abgeschlossen  wurden,  erhielt  Ihr  seine  Geniülde  die  Summe  von 
500  Thlr.  in  L/}uisd'or. 

')  Sach  den  Rcchnnngs])Uchrrn  von  17S4  !if3;iehtl  Professur  SehMlclock  ulljülirlich  7«  Weih, 
nachten  4  33  jS,  Zioscn  fUr  100  Jf^  l.uuisdorh,  die  iii  der  Rechnung  von  1782  noch  nicht 
vorkommen,  und  «war  «4  dies  vitae.  Entweder  hat  er  also  1783  der  Kirche  die  100  aaf  I«ib- 
rcnte  ^^cliclifm  (1782  ist  eine  gri'i---Lif  Keihe  derartiger  Anleihen  .'11111  Mtarlvu;  voi 7iu:linit^.  oder 
sie  bei  Abschluss  des  Werkes  ali  Ciratitikation  angeboten  bekommen,  aber  gegen  Zusicherung  des 
Zimgeaiuses,  ao  lanse  er  lebte,  auf  das  Kapital  vertiehtel.  Die  Eincdaklen  sind  avgenbUcIdicb 
nicht  sugloflich.  (liofneister.) 


Kanxel  der  St,  Jakobi -Kirche  zu  Kostock. 
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Kaiisel.    Die  Kanzel  ist  ein  ungewöhnlich  ceidi  au^estattetes,  mit  Kanzd. 
aniHUf  Marmor-ReUeTs  geschmücktes  Renais»nce>Wefk  von  Sandstein  aus  dem 

Jahre  1582,  wie  die  eingcmeissdte  Inschrift  links  oben,  nahe  am  Mauerpfeiler, 
anjjicbt.  Die  Kcliefdarstellunfren  sind,  beim  Auff^^anj^  von  unten  her  bej^inncnd, 
folgende:  Der  Koni<(  Da\itl;  die  Apostel  l'etrus  und  l'aulus;  der  Traum 
Jakobs;  Hiob  als  nackter  bartiger  Mann  mit  einem  korbliechtartigcn  Schurz; 
Johannes  der  Täufer  als  bärtiger  langbektödeter  IMann  mit  einem  Lamm  auf 
dem  Arm;  der  »Same  des  Wattes«  als  nackter  Knabe,  der  eine  Schlange 
mit  Füssen  tritt,  neben  der  Schlange  eine  am  Boden  liegende  Wdtkugd  mit 
Kreuz;  die  Geburt  des  Heilands;  die  Kreuzigung;  die  Auferstehung;  die 


geben.  Darüber  eine  Hausmarke  4^^.  Der  Schalldeckel  ist  aus  Holz  und 
im  Barockstil  der  ersten  Hälfte  des  XVIII.  Jahrhunderts  ausgefiihrt.  Auf 
demselben  eine  pyramidal  aufgebaute  Strahlen-  und  ICngclglnrie  Zwei  der 
Engel  hallen  Wappen.  Im  Wappen  links  ciiu-  Schildkröle  (Fannlie  Radow); 
darüber  die  Sibrandsche  Helmzier  und  rechts  das  Sibrandsche  Wappen 
(zwei  Arme,  die  einen  Brand  halten,  also  ein  sog.  redendes  Wappen). 
Den  unteren  Abschluss  des  Deckels  bildet  dn  iiir  Zdt  und  Stil  charak- 
teristisches  Lambrcquin- Gehänge.  Derselben  Zeit  gehören  drei  nicht  ganz 
geschickt  auf  das  Treppcnportal  gesetzte  l^iguren,  Moses,  Johannes  und 
Jakolnis,  an.  Das  Mi.ssverhaltniss  dic.>^cr  Harockfi<;uren  zum  Ganzen  tritt 
be.sonilcr.s  hervor,  wenn  man  die  sehr  schöne,  nut  feinen  farbigen  Intarsien 
gefüllte  Holzthür  des  Turtals  betrachtet.  Im  Hauptfelde  dieser  Thür  die 
Scenen  der  Kreuzigung  und  Auferstehung,  letztere  über  ersterer.  Ueber  dem 
Eingangsportal,  links  unten  an  der  Seite,  dn  Relief  in  Sandstein,  welches  in 
einer  Renaissance- Arkade  den  Apostel  Jakobus  als  Pilger  mit  Stab  und 
Musdiel  darstellt. 


IVeppcnaufgaiig.   Nach  Scheffieim. 


Himmelfahrt;  das  Gericht.  Die 
sieben  ersten  Reliefs,  deren  Deu- 
tung sich  aus  den  darüber  stehen* 
den  Si>rttchen  eigiebt,  befinden 
sldi  an  der  Treppenwandung,  die 
fünf  letzten,  welche  sich  als 
figurenreichercGruppen  darstellen, 
schmücken  den  l'rcdi^tstuhl  der 
Kanzel.  Das  stemerne  Eingangs- 
portal zur  Kansdtreppe  ist  von 
gleichem  Stil  wie  die  eben  be- 
schriebenen Thcilc.  Ueber  dem- 
selben eine  Steininschrift,  welche 
ani^iebt,  ila.ss  der  am  26,  Januar 
1581  gestorbene  Paul  Havemann, 
2CK)  Gulden  zu  dem  Gang  (d.  h.  zur 
Trei^)   des  Predigtstuhls  ge- 
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Die  zuletzt  }{enannte  Arbeit  ma^  von  tleinselbcn  unbekannten  Bildhauer 
sein,  der  die  Marmor- Reliefs  t;eiii;i<  hi  hat.  HLtiricus  Camerarius  (7  1601 
s.  u.  S.  82)  spendete  für  die  Kanzel  300  tiuiden.  Vjjjl,  Ru^t.  Etwas  ^731» 
S.  742.  Als  Verfertiger  der  Kanzel  wird  in  einer  handschriftlichen  Chronik 
\un  17  ^0  iIlt  !>ili!liaiur  Roeloff  Stockmann  ^^cnannr,  der^ell)e,  welclier  die 
Kanzel  in  St.  Petri  herstellte.  An  sich  wäre  es  sehr  wohl  uiuglich,  dass  beide 
Werke  aus  einer  und  derselben  Werkslfttte  herAorgin^en.  Bedenklich  ist  nur» 
daas  die  Nachricht  über  den  Predigtstuhl  zu  St  Jakubi  erst  um  1730  auf- 
taucht. —  Aus  einem  Kontrakt  vom  5.  März  1719  erfahren  wir,  dass  tler 
Kanzcldeckel  von  demselben  Bildhauer  Dtttrtch  Hartig  ausgefülirt  ist,  der  den 
in  St.  Marien  an/iiiLitigen  hatte.  Er  stdlte  den  Kanzeldeckel  in  St.  Jakobi 
für  150  Thlr.  N  V«  her. 

Onfittenmg  der  altm  Fllate.   Unterhalb  der  Orgel  im  Westen  steht 

ein  sediseckiges  Renais.sance-Gehäuse  für  die  Fünte  von  1467,  die  von 
Hr/.  war,  aber  im  Jahre  1811  zum  Mctallwertli  verkauft  wurde.  Dafür  fnulen 
wir  jetzt  innerhalb  des  Gehäuses,  dessen  Wände  von  Mt  ssiiu;stal)rii  Lirhjklct 
werden,  eine  Funtc  aus  Holz.  Auch  an  dem  an  sich  nicht  unschönen  Geiiäuse 
von  1561  gfeu'ahrt  man  verschiedene  Modemisieningen.*) 

Altar-  Altarschranken.   Ferner  befindet  sich  an  der  Wand  unterhalb  der  Orgel 

schranken,  allerlei  nicht  unschönes  Renaiasance-Schnitzwerk,  bestehend  in  zwölf  langen 
Hennenstäben  mit  Apostelbttsten.  verschiedenen  VoUfiguren,  Evangelisten  und 
anderen,  theils  aus  Messing,  theils  aus  Holz.  Es  aollen  Reste  von  ehemal^n 

Altarschranken  sein,  die  laut  Inschrift  zwischen  1848  und  1850  als  Wand* 
bekleidung  zusammens^dügt  wurden.  Dazu  gehört  auch  eine  Salvator- Figur 
von  Messing,  die  sich  jetzt  im  städtischen  Museum  befindet. 

Orgel.  Orgel.    Die  Orgel  mit  einem  mächtigen,  fast  bis  zur  Höhe  des  Ge- 

wölbes reichenden  Prospekt  /ch^t  eine  an  den  Hr^nnn  der  Zeit  des  klassicic- 
renden  Zopfstils  erinnernde  Gestaltung  und  liemalung,  bietet  aber  im  Uebrigen 
nichts  Bemerkenswerthes. 

Laut  Kontrakt  vom  25.  .\ugiist  1584  wird  dem  Orgelbauer  Heinrich 
Glavatz  zu  Gnoien  aufgegeben,  für  100  Gulden  <lie  damalige  kleine  Orgü 

an  der  Nordsfite  in  die  irnisKC  DrL;^!  unter  rh  tn  ( "iIim  ki  iithtinn  zu  bringen, 
die  alte  Orgel  /.u  re(»anercii  und  mit  neuen  Stiinnien  zu  vennehren.  Später, 
im  Jahre  1647,  wurde  die  Orgel  durch  Johann  Gada  renoviert.  Eine  neuere 
Reparatur  fkoA  im  Jahre  1S20  statt.    (R.-A.  G.  Oull.) 

Stuhl.  Stnhl.   Im  nördlichen  Seitenschiff  noch  bemerkenswertfa  der  Hiistliche 

Stuhl,  welcher  der  Kanzd  g^nenüber  liegt  und  jetzt  dem  Rath  dient  Er  ist 
ein  annehmbares  Erzeugnias  des  Zopfstils, 

Epitaphien.  Epitaphica.   Wir  beginnen  mit  denen  auf  der  Südseite  der  Kirche.') 

Runge&ches  Grösseres  reidi  nut  Farben  bemaltes  Renaissance- Ei)ita])h  von  Sand- 

Epitaph,   stdn,  in  zweitheiligem  Aufbau  mit  zwei  Reliers,  von  denen  das  eine  in 

')  l)ie  Iii'ichrift  Her  ahen  KUnte  ist  noch  zu  lesen  im  kost.  Etwas  v.J.  1747,  S.  7''- 
•)  Vgl.  Ko.stocket  LtwA»  1743.      349ft.,    1747,  S.  ögflf. 


Um- 
gitterung 
der  alten 
Flinte. 
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vielen  Figuren  die  Scene  der  Kreuzijfiiny;  und  das  andere  die  der  Auferstehung 
darstellt.    Ks  gehört  dem  Bürgermei.ster  Heinrich  Runge,  der  l  580  in  den  Rath 


kam,  1583  Bürgermeister  ward  und  1599  den  4.  Oktober,  50  Jahre  alt,  starb. 
Der  Hürgermei.ster  .selbst  und  seine  Gattin  knieen  im\'ordergrunde  des  Kreuzigungs- 
bildes.   Die  Jahreszahlen  sind  nur  mit  LXXX,  LXXXIII  und  IC  bezeichnet. 
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Camerarius-  Rs  folgt  ein  kleineres  lüpitajjh  \'on  Stein,  in  dessen  Hauptfeld  die  Scene 

schcs      der  Krcu/ij^iinfj  mit  der  knieenden  Familie  des  Stifters  als  Relief  vorgeführt 
Kpitaph,  yj^j  ^j.jj.  j^.j^j  Professor  Heinricus  Camerarius,  dem  bekannten  Verfasser 

des    Entwurfs  des 

Rostocker  Stadt- 
rechts ,  {gehört ,  der 

dasselbe  laut  In- 
schrift den  3.  Januar 
I  5 88  bei  Lebzeiten 
errichten  Hess,  lieber 
dem  Mittelfeld  eine 

Kartousche  mit 
einem  Rundstück, 
das    den  Salvator 

mundi  als  Sieijer 
über    die  Schlange 
darstellt.') 

Protestantische 
Idee  als  Gejjensatz 
ge^cn  die  katho- 
lische Maria  mit 
der  Srhlannc  nach 
der  Offenbarung 
Johannis.  Vgl. 
auch  an  der  Kanzel 
den  »Samen  des 
Weibes  (Dol- 
berg). 

Reuter-  Epitaph  von 

sches  1 1,,];,^  aber  in  ähn- 
Kpitaph.  (icschmack 
wie  die  beiden 

vorigen.    Es  gehört 

dem  am  19.  Februar 

'583  gestorbenen 

Henricus  Reuter  aus 

Nürnberg  (Nuren- 

berg).     Als  »Mittel- 


')  Vel»cr  C'amcrarius 
vjjl.  Wcstphalcn ,  Mon. 
incd.  III,  1366.  kost. 
Etw.  1737,  .S.  739,  173S. 
S.  270,  3<)4,  720.  Krey. 
Anil.  a.  (1.  kiisi.  (;«.•!.  IM, 
S.  40  ff.,  .\nh.  S.  29. 


kiii>;;cM:ht-i  K|>itn|>li. 
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feld  ein  Gemälde  auf  Holz,  welches  die  Dreieinigkeit  mit  dem  anbetenden 
Stifter  darstellt.     Unten   in  zierlich  aus  Holz  geschnitzter  Kartousche  der 

Sünden  fall.  Oben 

gleichfalls  ein 
1  lolzrelief :  Gott- 
Vater  (als  Brust- 
stück) mit  ICngeln 
inVVolken.  Neben 
dem  Mittelbilde 
links  die  Fides, 
rechts  die  Spes 
in  einer  Nische, 
beide  als  Voll- 
figuren. 


Grcsses  l'runk- 
Epitaph   im  Ba- 
rockstil mit  drei 
Gemälden  und 
üppigem  Holz- 
figurenschmuck. 
In  der  Mitte  ein 

hochstehendes 
Oval  mit  dem  auf 

Holz  gemalten 
Bilde  der  Aufer- 
weckung  I^zari. 
Links,  als  kleine- 
res ovales  Brust- 
bild ,  der  laut 
Unterschrift  im 
64.  Lebensjahre 
am  30.  April  1699 
verstorbene  juri- 
stische Professor 
und  VV'ürdcn- 
träger  Georg 
Radow ;  rechts  ,in 
gleichem  ( )val, 
seine  Gatt  in  Ka- 
tharina Sibnmd 
(gest.  i6.Juli  1720, 
Tochter  des  I-and- 
syndikus  Heinrich 
6* 


Radow- 

schcs 
Kpita|)li. 


Camerariusichei»  i.pitaph. 
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Sibrand  und  der  Katharina  Deutsch,  Stifterin  des  Kanzeldeckels,  s.  o.  S.  79,) 
die  als  Wittwe  das  Denkmal  setzte.  Oberhalb  beider  Rahmen  die  Wappen, 
das  des  Mannes 
mit  einer  Schild- 
kröte ,  das  der 
Frau  mit  zwei 
gepanzerten  Ar- 
men, welche  eine 
Flamme  halten. 
Die  Hildnisse  sind 
von  G.  Schaicken 
gemalt. 

Vf{l.  Westpha- 
len  Mon.  ined. 
III,  1409.  Rost. 

Ktwas  1 7  4 1 , 
S.  674  ff.  Krey, 
And.  a.  d.  Rost, 
(lel.  VII.  S.  7. 


Epitaph. 


Willebrand-  Prunk  -  llpi- 

sches  taph,  im  Wesent- 
lichen bestehend 
in  zwei  (iemälden 
mit  überlebens- 
gros.sen  Figuren, 
welche  den  IVo 
fessor  und  Wür- 
denträger Albert 
Willebrand  (laut 
Inschrift  gestor- 
ben den  27.  Au- 
gust 1 68 1 )  und 
.seine  Gattin  Elisa- 
beth Wichmann 
[f  1667)  darstel- 
len. Gestiftet  von 
den  Erben  im 
Jahre  1683  und 
zuletzt  erneuert 
(nach  einer  zwei- 
ten, getrennt  an- 
gebrachten In- 


Reutersches  Epitaph. 


Schrift)  auf  Kosten  eines  Enkels  Georg  Konrad  von  Frej'burg  im  Sep- 
tember 1767. 
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Vgl.  Bacmeister  1.  c.  III,  S.  1395.    Rost.  Etwas  1745,  S.  185  ff.  Krey, 
And.  a,  d.  Gel.  Rost.  VIII,  S.  15. 


Kadowiche«  Kpitai>h.  , 

Ncnkrant/,- 

I'-pitajih  in  Form  eines  HrusibiUles  des  Dr.  nicil.  Michael  Neukrantz,  sches 
dreier  Medicin- Doktoren   V'alcr,  des  Johannes,   l'.iul  und  .Michael   .\.,   deren  Kpitaph. 
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Mutter  Anna  Költzow  hiess  und  eine  Tochter  des  Rostocker  Bürgers  Paul 
Költzow  war.    Michael  Neukrantz  (Vater)       III.  Kai.  Mart.   164S  im  Alter 


1 


Ncukrantzschus  F.piiaph. 


von  78  Jahren.  Das  Denkmal  setzte  ihm  sein  Sohn  Paul.  Oberarzt  (archiater) 
in  Lübeck.    Signiert:  Emanuel  Block  pinxit  anno  1668. 

Ueber  Neukranl/  vgl.  Krey,  And.  a.  d.  Rost.  Gel.  V,  S.  18. 

Rirhter- 

sches  Kleines  Epitaph  in  Form  eines  Flügelaltars  auf  Kupfer.  Darstellung 

Epitaph,    einer  ganzen  Familie.    Auf  den  Aussenseiten  der  Flügel  die  Darstellung  des 
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Sündenfalles.  Zugehörig  dem  aus  der  Chuntadt  Wittenberg  gebürtigen 
Kupferschmied  Chiwtoph  ffichter,  von  letzterem  bei  Lebzdten  im  Jahre 
1681  gesetxt. 

Auf  der  Nordsette: 

I'^pitaph  mit  Hnistbikl  (das  L-iii/i^e  auf  dcv  iNorclseite),  dem  im  juin  nd  v.  Döring- 
lichen Alter  (nicht  ganz   19  Jahre  aiij  am  5.  Mai  1695  gestorbenen  Georg  sches 
vm  Döring  aus  Lüneburg  von  der  Mutter  gestiftet.    Barockstil.  Epitaph. 

Eine  Beschreibung  von  Epitaphien  der  Jakobi  •  Kirche  findet  sich  im 
Rost.  Etiras  von  1743,  S.  348  —  354.    Schon  damals,  {m  Jahre  1743, 

fehlten  mehrere  von  17  Kptt.'jphien,  welche  frLilu  r  zahlt  unrdcn  waren. 
Mit  Ausnahme  des  vorletzten  der  Richterscheu  Familie  werden  dort  (zugleich 
mit  zwei  weiter  unten  beschriebenen  GemSlden)  sämmtKche  vorher  aufgeführte 
gen<innt,  ausserdem  aber  noch  folgende,  welche  /um  Theil  namhaften 
Pt'r^r)iilirliki.ifrn  .ingehorten,  die  in  Svh.  R.irmei-^fers  ^^^•^':^]^oll,■os  literatae 
l'rodtünius  und  anderswo  eine  eingehende  W  ürdigung  erfahren  iiabcn.  Wir 
nennen  nur  das  von  dem  Professor  Simon  Pauli  (Westphalen  Mon.  ined.  III, 
S.  1201)  seiner  Gattin  gcset/.tc  F|>'f:iph,  ferner  das  (le<  jiiri'^ti-jchcn  Professors 
Albert  Hein  (Weniphaleu  1.  c.  111,  S.  1378),  das  des  mecklenb.  Kanzlers 
Christoph  von  Hagen  (Westphalen  l.  c.  III,  10),  das  des  Professors  M.  Has- 
saeus  (Krey,  Amknken  an  d.  .Mecklenb.  Gelehrten  IV,  14)  und  das  der 
Professoren  Valentin  Schacht  und  Üavid  Lobeck  (Krey  l.  c.  V,  ta.  VII»  i^). 
Ohne  Zweifel  werden  olle  diese  Denkmäler  ansehnliche  Kunstwerke  der 
Renaissance  gewesen  sein,  deren  Verlust  die  Kirche  zu  bedauern  hat.  Das 
Nikulniis  Haumann-^che  Kpitn]iliium  ist  in  den  Weiteren  Nachrichten  fKtw.ns) 
von  1744,  S.  119,  als  Krganzimg  /u  dem  Verzeichniss  von  1743  autgetührt, 
dann  auch  von  Lisch  in  den  Jahrbüchern  IV,  S.  199,  beide  nach  Rollen- 
hagens v(jm  21.  M.arz  t5«)5  datierter  Vnmdc  /tim  l'rosrhmeuseler.  Rollen- 
bagen, Lisch  und  Maut^el  an  der  zuerst  genannten  Stelle  fa.ssen  die  Inschrift 
als  ein  zusammengehöriges  Ganzes  auf.  Im  Jahre  1765  kommt  aber  Mantzel 
in  den  Hützovvschen  Ruhestunden  20.  Stück,  S.  35  wieder  darauf  zurück  und 
berichtet  nun  ausfiihrlirher,  vor  etwa  50  Jahren  habe  er  bei  einer  Reparatur 
der  Kirche  (damit  kommen  wir  auf  die  Zeit  des  Kanzcideckels,  1719)  d.as 
E|)itaphium  selbst  gesehen:  es  sei  von  Holz  und  .-vhr  al>i;ängig  gewesen, 
weshalb  man  es  auch  nii  ht  \vicder  aufgerichtet,  soiuUrn  in  l  iiu'  alte  Kapelle 
geworfen  habe.  1730  war  auch  noch  ein  Epitaph  des  Joachim  Moltke,  .Sohn 
des  Otto  Moltke  auf  Woltkow,  vorhanden.  Joachim  M.  war  den  4,  Juni 
1588  von  David  Horn  aus  Pommern  erstochen  worden. 

Kapcllenportale.    In  der  St.  Annen -Kapelle  berinden  sich  zwei  Grab-  Kapellen- 
kapellenportale  im  klassicicrcndcn  Zopfstil,  das  bes-scre  vom  Jahre  1.S25.    In  lH>rtale. 
der  nächstfolgenden  hl.  Kreux-Kapelle  mit  dem  Willebiandscheiii  Kpitaphium 
noch  ein  anderes  Kapellenportal  aus  der  Zopfperiode.   Ausserdem  ist  noch 

die  .-iussi  rc  Hauptwand  des  südlichen  Seilenschiflre.s  \(m  zwei  Kapeüenportalen 

diirchlHMclu-n,  die  ebenfalls  beide  der  Zopfzeit  angehören.  In  der  sog.  Butter- 
KajitUr,  an  ticr  Nordwanti  des  Thiirims  IkfiiuUt  sich  ein  grr>sscs  IVunkport.al 
vom  Jahre  1771  mit  n  ii  hlicher  Malerei,  l'laslik  und  V'crgoldung,  welches  der 
Frehseschen  Familie  geliört. 
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Grabstein  Grabsteine.    Der  besterhaltene  Grabstein  ist  der  des  Domherrn  und 

«^^"^  Professors  Balthasar  Jendericlt.  Kr  ist  im  Westen  der  Kirche  in  die  Wand 
Balthasar  Butter- Kapelle  eingemauert  und   zeigt  unter  sp;it|^othischem  Baldachin 

^  *  die  Gestalt  eines  Domherrn,  der  in  der  Rechten  einen  Kelch  und  in  der  Linken 

ein  aufgeschlagenes  Buch  hall,  aut  dessen  einer  Seile  die  Muschel  des  Apostels 
Jakobits  des  Aelteren  at^büdet  ist.')  Zu  seinen  Füssen  ein  Wappen  mit 
drei  JakobuS' Muscheln.  Auf  dem  Stein  folgende  versdiiiörkelte  Umschrift  in 
spätgotfaischen  Minuskeln: 

äfno  •  tmi  •  mi'ijE  tife  •  ptiin  •  ^  0  Cgrenitttf  •  bii^  •  et  • 
mür  I  S^alcaBov  Strabttfcft  ]  ^tcctttm  •  bactor  •  CoIIegiat*  •  j^uf*  • 
mlle  canoic**) 

Zu  Füssen  der  Gestalt  in  kleineren  Minuskeln,  die  nod)  mehr  verschnörkelt 
sind  als  die  eben  gelesenen,  ein  Distichon: 

4;grr0iu  •  fpecuKu)  •  3furif  •  (i'faicea  •  mole'^ 
Conp'iiut  •  oTctif  •  oatihcat  •  arcc  •  ptili 

{Etjretfium  speculum  juris  quod  saxea  moles 
comprimit!    Oretis!    Gaudcat  arce  poli). 

Balthasar  fTcnderick  ((.iendrick)  oder  Jenderick,  gcliiirtig  aus  Rostock, 
wird  dort  im  Herbst  1453  als  Student  immatrikuliert,  erwirbt  1459  das 
Baccalaureat,  1462  die  Magisterwürde,  wird  1482  zum  ersten  Mal  zum 
Dekan  (dccretorum  baccal.)  und  in  der  Ziit  von  1484  bis  1504  fünfmal 
2um  Rektor  der  Universität  gcwiilüt.  Unter  dem  zweiten  Rektorat  des 
Herzogs  Erich  von  Mecklenburpr  (1499 — "S®^)  ausserdem  Vice-Rektor, 

als  solcher  fungiert  ^.-r  an«  Ii  14SS.  1491,  1492  und  i5oJ>.  waliioiu!  er  als 
Dekan,  als  welchen  wir  ihn  noch  häufiger  verzeichnet  finden,  1506 — 1507 
zum  letzten  Mal  auff^Ohrt  wird.  Sein  I^ehrTach  war  das  des  kanonischen 
Rechtes.  Darauf  zielt  das  Distichon  des  drabsteins:  Kgregium  sjjeculum  juris 
»Miod  saxea  moles  comprimit  ....  Die  schwere  Ro^tnrkcr  Dnmfehdc  wird 
er  mit  iei»haftcstem  Anlheil  an  der  Sache  durchlebt  haben,  denn  mi  Jahre 
1494  ist  er  einer  der  ersten  vier  Domherren,  welche  von  der  Universität 
mit  I'räbenden  ausgest.ittc  t  werden.  Im  Geheimen  und  Haupt  Archiv  /u 
S«:hwerii)  wird  beiu  'l'e.stamcnt  %'om  Jahre  1509  aufbewahrt,  in  weldiem  er 
der  Artisten- Fakultät  seine  sämmtUchen  Bücher  und  Kleinodien,  dazu  auch 
sein  Haus  zu  Rostock  vermacht,  letzteres  freilich  mit  der  Bestimmung,  dass 
der  Professor  theologiae  primarius  es  bewohnen  solle.  Vgl.  Rost.  Ktwas  1737, 
S.  6o9fT.;  1738,  S.  321  ff.-.  1739.  S.  161  fi'.:  1740,  S.  673  ff.  Krabbe,  (le- 
schidite  d.  Univ.  Rostock,  S.  204,  218,  244,  246,  288  und  296.  Hof- 
meister. Matrikel  der  Universität  Rostock  I.  S.  XXX  ff.  Und  11,  S.  IX  ff. 
(Rektorats-  und  Dekanatsliste),  I,  S.  99,  124,  135. 

Harthold  Im  Südlichen  Seitenschiff  ein  ähnlicher,  aber  leider  stark  abgetretener 

Möller.    Stein  eines  andern  Domherrn,  der  des  Barthold  MöUer,  der  in  der  Geschichte 


*)  Dieae  Muschel  befindet  sieh  auf  allen  Steinen,  welche  Eigenthinn  der  Jakolii-Kirche  sind. 
*)  Hinter  dem  Worte  eanonicus  im  Rande  der  Platte  noch  undentliche  BuehBtal>«n,  welche 
ornte  pro  en  tipjs^cn  krmnt^t).  vielleicht  aber  Keste  TOn  der  älteren  Umschrift  eines  dem  Jenderick 

vorangehenden  lk&iuer!>  dieses  Steines  sind. 
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des  Stiftes  von  St.  Jakobi  noch  öfter  cnvähnt  wird  als  der  vorhergenannte. 
Auch  er  hält  in  der  Rechten  einen  Kelch.  Von  der  Inschrift  ist  auf  einer 
der  beiden  Langseiten  noch  zu  lesen: 

Mm  •  T>Tii  m\}*nx  ipfo  öic  4?rcöotil  *  bn^  1S3artoIb'  4!)g(oIitor 

oder  Ollrr-') 

Barthold  Möller 
(Molitor),  Kcbiirtig 
aus  Hamburg,  stu- 
diert zu  Rostock 
seit  dem  Winter- 
semester 1485/86, 
wird  1488  Bacca- 

laurcus,  1490 
Magister,  begegnet 
uns    1504/5  zum 
ersten   Mal  als 
Dekan  und  be- 
kleidet  von  1505 
bis  1530  das 
Rektorat  nicht 
weniger  als  neun- 
mal, zweimal  auch 
das  Vice-Rektorat. 
Im  Jahre  1 509  ge- 
hört er  tnit  zu  den 

Tcstaments- 
vollstreckem  des 
Balthasar  Jenderick 
(s.  o.),   und   15 16 
fungierter  im  Inter- 
esse des  jxipstlichen 
Ablasses  als  Kom- 
missar  fUr  die 
Rüstocker  Kirchen. 
Als  Professor  der 
Theologie  stand 
er,  wie  der  Index 

lectionum  von 
1519/20  ausweist, 
an  der  Spitze  der 
Kakultat.  Kr  ist  ein 
angesehener  theo- 
logischer Schrift- 
steller in  antirefor- 
matorisrhem  Sinne 

und  die  bedeu- 
tendste Stütze  des 
Katholi(  ismus  in 
Rostock.  Zusam- 
men   mit  seinen 

Kuliegen  arbeitet  er  lebhaft  gegen  den  wachsenden  Kinfluss  Wittenbergs  und 
nimmt  als   Doindechant   von   St.  Jakobi  hervorragenden   Antheil   an  dem 


(Grabstein  de»  Baltha.sar  Jenderick. 
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Abschhiss  der  Union  der  mecklenburgischen  l.andstände  im  Jahre  1523. 
IJoch  der  Rostocker  Wirren  überdrüssig,  vcrlässt  er  1526  die  Stadt  und  folgt 
einem  Rufe  seiner  Vaterstadt  1^  am  bürg  als  I.cctor  priniarius  am  dortigen  Dom. 
Hier  aber  findet  er  dieselben  Kamiitc,  kehrt  deshalb  1528  nach  Rostock 
in  seine  Professur  zurück  und  wird  mit  Freuden  und  F.hren  wieder  auf- 
genommen. Aber  seine  Kraft  und  sein  Muth  sind  gebrochen,  er  stirbt  im 
Jahre  1530.  Vgl.  Rost.  Etwas  1739,  S.  161  AT.  Krabbe,  Gesch.  d.  Univ. 
Un^turk.  S,  176  ft".,  297,  3o<j,  321  ir.,  350,  363,  .371,  373,  389  fr.  Hof- 
meister, Matrikel  d.  Univ.  Rostock  1,  S.  244,  250,  255.    11,  S.  XXllI  S. 

Daneben  eine  dritte  leider  ganz  abgetretene  Domhermplatte. 

Hinrictts  Südlidi  von  der  Kanzdthür  eine  kleine  Platte  aus  weissem  Kalkstein. 

V.  Grensce.  Von  der  Inschrift  ist  noch  zu  lesen: 

SSno  •  tmi  •  ni  •  ccc  I  Iicptafti  •  ftiei  •  b  •  an  •  lehire  • «  •  ^ki* 
vimi  j .  * .  .  Iii  ^cejce  1  öt  •  41  eo. 

Ein  in  der  Mitte  durchgeschlagener  Stein  vor  der  Schröderschen  Kapelle 
zeigt  unter  gothischen  Baldachinen  die  Gestalten  einer  Frau  und  eines  Mannes 
mit  dem  Rittergiirtel.  Oben  die  Symbole  des  Nfatthacus  und  des  Johannes. 
Man  liest  noch:  SHUD  :  dni :  11t  •  ttt  |  %t)ii  •  ijpo  •  hit  •  ittUjCtf  •  ff9  •  9  ' 

iacob*  

In  der  Sibrand.schen  Kai)clle,  der  alten  St.  Annen- Kapelle,  Vic'j^i  eine  grosse 
Phttc  mit  den  vier  l  .vangelisten- Symbolen  in  den  Ecken  In  der  Mitte  Schild 
uiici  I  It'lm/ier  der  Familie  Hahn,  leider  .sehr  abgetreten.  Die  Umschrift,  soviel  zu 
erkennen,  lautet:  ?l'nQ  •  bTli  •  III  •  £C  ]  CC  •  I^JC^bU  •  III  •  Die  •  CgitlU  •  abbati^  • 

» i  nmm  •  bic  I  

Johannes  Im  nordlichen  Seitenschiff  ein  halber  Stein.    Oben  iink.s  noch  der  Men.sch 

de  Münster,  ^es  Matthaeus  mit  einer  danmter  geschlungenen  Bandrolle,  worauf  zu  Anfang 
beitite — zum  Schluss  funm  (elOV  steht.  Oben  zuHäupten  der  Platte  steht: 
fania  no^  bO  iffii  ICpe.  Seitlich  ttiftut  tottam.  und  dann  als  Fortseming 
unterhalb  der  ersten  Inschrift  fenipUlli  ailicii;  darunter  foj^egl  •  be  •  tnuft* 

Ein  kleiner  Stein  mit  einem  Hilde,  das  einen  Priester  mit  Kelch  in 
einer  «^uthischen  Nische  darstellt;  zu  I'ü.ssen  links  in  einer  Tartschc  ein  Klee- 
blatt;  in  iriiuiii  Kreise  ein  Weihkreuz.    Von  der  Umstlirift  ist  noch  zu  lesen: 

—  0  biii  lutcc  I  xnirn  ( )  in  (ö  ötc  (?)  rpifr  (•')  0  Oiiiiiciijt  or  •  <p  •  co  • 

V.  liasse-  Ein  Stein  im  nördlichen  Seiten.schiff  zeigt  links  oben  in  einem  Kreise 

Witz.  das  von  Babsewilzsche  Wappen  laii  tier  Umschrift  Jochim  von  ßassewitz«  und 
rechts  ebenso  das  von  Bülowsche  mit  der  Umschrift  -Margrcüia  von  Bülow«. 
Unten  links  das  von  Hagenowsche  Wappen  mit  der  Umschrift  »Anna  von 
H^^ow«  und  rechts  das  Preensche  mit  der  Bdschrift  »Katharina  von  Preen«. 


')  Kin  Johannes  de  Miin-^icr  ist  um  14Ü4  mit  doni  Sitesten  BcTtkoId  Kerkhof  KiiMuninen 
StrucUuirtu»  vun  St.  Morien.    Vgl.  Kust.  Etwas  1741,  S.  34, 


ST.  JAKOBl-KlRCHK  ZU  R0STCX;K.  9t 

Auf  der  Platte:  ANNO  1620  DEN  28.  JUNI  IST  DER  -  JOCHIM  VON  BASSE- 

WITZ  WAILAND  ERBGESESSEN  AUF  HOHENLUKOW  -  ENTSCHLAFEN.  NACH- 
DEM ER  IM  25<3ten  JAHR  MIT  SEINER  HAUSFRAU  GELEBT  DIESEN  STEEN 
VNDT  BEGREFNISS  HÖRET  SELIGEN  JOACHIM  VON  BASSEWITZ  SEINER 
HAÜSFRAW  ANNA  KLENOW  VNDT  IHREN  BEIDEN  ERBEN. 

Im  Windfange  der  nordwestlichen  Kingangsthür  dn  grosser  Stein  mit 
einer  ganz  abgetretenen  plattdeutschen  Iiisdinlt  Oben  DAVIOES  DEUTSCHEN 
ET  HEREDUM  ANNO  1627;  in  der  Mitte  NUNC  D.  QEORGII  RADOVIl  EJUSQUE 
CONJUGIS  CATHARINE  SIBRANDS  HORUMQUE  HEREDUM  ANNO  MDCLXXXVI. 

Darunter  die  Hausmarke  VgL  S.  83,  84.') 

Glodken.   Die  Jakobi -Kirche  besitzt  sieben  Glocken.    Vier  hängen  in  Glocken. 
<ler  Glodcenstttbe  des  Thurmes,  zwei,  die  Stunden-  und  die  Vicrtelglocke,  in  den 

beiden  ofTencn  Thnrmpfallerien  tind  eine  in  dem  Aufsatz  am  Ende  des  Ost- 
gicbels  der  Kirclie.     Dir  in  dtr  (jlocken.stube  befindlichen  vier  (ilocken  sind  von 
Norden  nach  Süden  in  einer  Rciiie  neben  einander  aufgehängt.    Die  nordlicliste  Erste 
ist  1,39  m  hoch  bei  1,69  m  Durchmesser  und  tragt  oben  am  Halse  fügende  Glocke, 
einreihige  Umschrift  in  flach  hervortretenden  Majuskehi:  4«  0  RSX  •  GIiORIQ 

XPH  )^  vüwi  )^  ovstt     PKQö  ^  aonsoiiOR    vivtt  ^  klbo 

>^  iRORTVil  und  darunter  an  der  Süduestseite:  PGLO  ^  IHKIIVT?  }:( 
ÄSHUW  Auf  der  Südseite  des  Mittelfeldes  sehen  wir  in  schwach  erhabenen 

Umrisshnien  die  Gestalt  des  hl,  Jakobus,  den  Pilgerstab  in  der  Linken  und 
die  Muschel  in  der  Rechten  haltend.  Mitten  über  dem  mit  «ner  Musdiel 
geschmückten  Hut  des  Apostds  steht  folgendes  Giesserzeichen  ^.  Der  untere 
wagerechte  Strich  ist  swetfidhaft,  da  das  Zeichen,  ebenso  wie  fast  alle  Ver- 
zierungen dieser  Gk)cke,  nur  mangelhaft  und  verschwommen 
aus;^c]irfigt  ist.  Ungefiihr  in  gleicher  Höhe  mit  diesem 
Zeichen  sind  auf  dem  Mittelfelde  drei  \\'ai>])en  sowie  der 
Name  des  Giesscrs  angebracht»  und  zwar  im  Südwesten  unter 
dem  Worte  PflLO  das  TöHnersche  Wappen,  ii  cm  hoch, 
und  an  der  Nordseite  zwei  andere  Wappen,  von  denen  das 
zur  Linken  wahrscheinlich  das  KerkhoA 
.sehe  ist.  Der  Gies.semame  steht  in  k1e*inen 
Majuskeln  unmittelbar  über  diesen  beiden 
letzteren  Wappen,  daneben  das  Wort 
Artifex  in  Spiegelschrift.*  iR6ST6R  •  10 
•  Seiiaiia  XBHITHK.  Die  Mitte  des 
langen  Feldes  ist  endlich  noch  mit  einer  Reihe  kleiner,  leider  nur  wenig  erkenn- 
barer figürlicher  Darstellungen  geschmückt.  Rechts  (vom  Beschauer),  neben  der 

')  David  Deutsch  war  Kathssekrellr,  Gros»vater  der  Krau  Kadow,  t^ob.  Sidr.ttitl.  k.i(l»w  war 
als  Syndikuc  der  Sbtdt  Lttbcdc  ran  AbacMn»  des  KyawidKr  Fricdeiu  nach  dem  liaa;;  geschickt. 
Seine  Ehdnm  begletlete  ihn. 
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Zweite 
üiocke. 


Figur  des  Jakobus,  erblickt  man  einen 

f^othischen  Baldachin  mit  drei  Fiijurcn ; 
dann  tolgt  eine  i  i  cm  hohe  und  <S  cm 
breite  Wimperge  mit  Fialen.  Dieselbe 
entliält  in  drei  Reihen  über  einander  elf 
Figuren.  Die  unterste  Reihe  ist  in  vier 
Theiie  gegliedert.  In  jedem  dieser  Tbdle 
befindet  sich  ein  H.ildachin  und  darunter 
in  den  drei  I"<:UU»rn  rechts  je  eine 
stehende,  mi  Fekie  links  dagegen  eine 
mit  einem  Heiligenschein  versehene 
sitzende  sowie  eine  neben  ihr  stdiende 
Figur.  Vielleicht  die  Anbetung  der 
heiligen  drei  Könige.  Die  zweite  Reihe 
enthält  drei  Felder,  die  augenscheinlich 
die  Auferwecknnf^  der  Todten  am  jüngsten 
Tage  darstellen  .sollen.  An  jeder  Seite 
steht  ein  blasender  Engel,  und  da- 
zwischen entsteigen  drei  Menschen  ihren 
Gräbern.  Oben  in  der  Mitte  des  Giebel, 
fddes  erblickt  man  eine  auf  einem 
Throne  sitzende  Figur,  wohl  flott  \'att  r 
oder  auch  Christus,  Rechts  neben  tlieser 
Wimperge  folgen  nach  emander  zwei 
kleine   Kreuze  deren  letztes  in 

der  Mitte  unter  den  oben  erwähnten 
beiden  Wappen  an  der  Nordseite  steht 
Dann  kommt  ein  kleiner  Baldachin  mit 
einer  I'igur,  und  etwas  weiterhin,  links 
unter  dem  ToUnerschen  Wappen,  ein 
ähnlicher  Baldachin  mit  zwei  I'iguien. 
Daneben  befindet  sich,  rechts  unter  dem 
Wappen,  ein  kleiner  rautenförmiger  Schild 
mit  einer  Figur,  und  endlich  links  neben 
dem  hl.  Jakobus  ein  kleines  KrucifiN,  bei 
welchem  die  I'^iisse  des  Merrn  neben  ein 
ander  an  das  Kreuz  geheftet  smd.  Die 
sechs  Oehre  der  Glodce  sind  gekerbt. 

Neben  dieser  Scheleschen  Glocke 

hangt  eine  kleinere,  die  1726  vonLaurentius 
Strahlborn  gegossen  ist  Sie  ist  0,63  ni  hoch 
und  hält  0,Sl  m  im  DuichTn.  sser     Ihr  Hais      Ri,,lni.s  de.  hl  JakobiB  ..«f  der  er.ten  Clocke 
trägt  zwischen  zwei BlatlweikreihendieUm-  St.Jakobi.    Nach  Zeichnung  von  Savels. 
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Schrift;  (Dreiblatt)  SOLI  OED  GLORIA  .,  und  ebenso  der  Sc!ila<jrinsT  iinferh^lli  eines 
^deichen  Rlattwcrkkran/cs  in  ehier  Reihe:  (Dreiblatti  GLORIA  IN  EXCELSIS 
DEO  (Dreiblatt)  LAVRENTiVS  STRAHLBORN  ME  FVDJT  LVBEC^  ANNO  1726. 

Auf  der  Ostseite  des  Mittdfeldes,  oben  und  unten  von  je  einem  Weinblatt 
und  an  den  beiden  Seiten  von  je  einem  geflttgdten  Engdskopf  begrenzt,  vier 
Votsteher -Namen:  CA8PER  ENESTLER  lOHAN  DARYES  lOHAN  RHODE 
PETER  SCHARFENBERG  VORSTEHER.  In  gleicher  Höhe  mit  dieser  Inschrift 
befindet  sich  auf  der  Westseite  mitten  auf  dem  langen  Felde  ein  Weinblatt. 

Die  folgende  dritte  Glocke  ist  ihrer  besonderen  Form  nach  offenbar  Dritte 
die  älteste  von  allen  sieben.    Ihre  Höhe  beträgt  0,95  m,  ihr  Durchmesser  Cllocke. 

1.1.4  "1  ^'^  zei^^t  keine  Inschriften  oder  Zeichen  tincl  ausser  drei  einfachen 
und    einein    den    Schlagrin|^    K^^'t!*""  Mittelfeld    abgrenzenden  dreifachen 

Reifen  auch  keine  Verzierungen.    Wie  bei  den  übrigen  Glocken  der  Jakobi- 
Kirche.  sind  audi  bei  dieser  noch  alle  sechs  Oehre  erhalten. 

Die  im  Süden  hän«»-cnde  jüng.stc  (/locke,  die  an  Grö.sse  der  Schelcsclicn  Vierte 
f;!eic!i  koiunil,   falls  sie  (.iiesellx-  nicht  nocli  ulx-rtrifft,  trä'^  an  der  Ostseite  ni  (doc-ke. 
der   Mitte    des   langen   Feldes    die   laschrift ;    ^icfe  ^loclic,   mit  iliUllCn 

Sfacob,  ift  511t  €Xive  «6ottc^  uin0egofreii  ftn  9[a|te  1839  tef  %  C*  l|aaii 
in  lloftOCR.  Jede  Zeile  der  stark  hervortretenden,  sehr  sauber  ausgeführten 
Buchstaben  stdit  auf  dnem  dünnen  Strich.  G^enüber  auf  der  Westseite 
erblickt  man  vor  einem  Strahlenfelde  ein  Kreuz  und  davor,  z\vi.schcn  zwei 
Palmwedeln  liejjend.  eine  Bibel  mit  dnem  darauf  stehenden  Kelch.  Sonst 
ist  die  Glocke  oben  am  Halse  noch  mit  zwei  durch  einen  dreifachen  Reifen 
von  einander  getrennten  Blattwerk  reihen  und  auf  dem  durch  drei  starke  Reifen 
gegen  das  Mittelfeld  abgegrenzten  Schlagringe  mit  einem  ähnlichen  Blätter- 
kränze  und  einem  Reifen  verziert. 

Die  Glocke  vom  Jahre  iSjq  ist  inzwischen  beim  Läuten  zersprungen. 

\"  ^'(  llc  derscllien  ist  jetzt  eine  andere  von  unj^filhr  gleicher  Grösse  von 
Oberg  in  \Vi.>iuar  aufgehängt.  (Crull.) 

Die  Stundenglocke  in  der  unteren  Thurmgallcrie  ist  1,05  m  hoch  und  Fünfte 
hält  1,81  in  im  I  >'M-rlTnesser  Der  Hals  trägt  die  vierreiliige  fmschrift :  Glocke. 
(Arabeske)  INDICE  ME  QVOTIES  FVGIENTES  PERCiPIS  HORAS  .  IE  TOTIES 
GRESSV  MORS  PROPIORE  PREMIX  .  LVC  <  XII  •  SEID  BEREIT  DEN  DES 
MENSCHEN  SONE  WIROT  KOMEN  ZVR  STVNOE  DA  IR8  NICHT  MEINET  •  ALS 
DI8E  QLOCKE  OARZV  VILE  GODTSELIQE  FROM  (Rosette)  ME  HERREN  VND 
LEVTfi  GEGEBEN  HABEN  GEGOSSEN  IST  8INDT  IN  DISER  KIRCHEN  ZV 
S  .  lACOB  PREDIGER  GEWESEN  .  D  •  SIMON  PAVLI  .  M  .  VALENTIN  SCHACHT 
(Rosette]  VND  .  H  .  lACOB  METZMAKER  .  ANNO  .  M  .  D  .  LXXXVIII  .  IM  SEP- 
TEMBRI  HAT  MiCH  DAVIDT  FOWTEKE  IN  GOTTES  NAMEN  GEGOSSEN  .  VOR- 
STEHER BERNHARDT  PRENGER  HANS  GISE  NICLAVS  OVNCKER.  Unmittelbar 

hinter  dem  Worte  iVorsteherc  befindet  sich  auf  dem  Mittelfelde  g^en  Norden 
dn  kleines  Reliefbild  des  Apostel  Jakobus  mit  Pilgerhut  und  -Stab.  Zw 
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Sechste 
Glocke. 


Siebente 
Glocke. 


Krucifixus. 


Wap|>en- 
halter. 


SehlttMp 
steine. 


Messing' 
platte. 

Johann 
Quislorp. 


Enoch 
Svantenius, 


Seite  des  ITnujites  ist  die  Inschrift  S  lACOB,  uml  >c'iuviirt?^  von  der  Figur 
sind  die  Namen  der  Vorsteher  so  anj^ebracht,  dtiss  die  Vornamen  links  (vom 
lieschauer)  und  die  Zunamen  rechts  neben  derselben  stehen.  Gegen  Süden 
erblickt  man  auf  dem  Mittelfelde  ein  kleines  Reliefbtld  der  Maria  mit  dem 
Christkind  und  Scepter;  Maria  steht  auf  einem  Halbmonde  und  ist  mit  einer 
Strahlenglorie  umgeben. 

Die  in  der  oberen  Thurmgallerie  hängende  0,70  m  hohe  und  1,19  m 
im  Durchmesser  haltende  Viertclstundenglocke  trägt  um  den  Hals  in  drei 
Reihen  über  einander  folgende  Umsdirift:  (Rosette)  VON  [  GODT  |  EIN  1  VIER- 
TELSGLOCKELEIN i  SOL  1  ICH  I  IN  I  SANCT  |  lACOBS  1  TURM  i  SEIN  1  WEN  OV 
NVN  HÖREST  MEINEN  KLANCK  t  SO  SEVM  ZVR  KIRCHN  ZV  GEHN  NICHT 
LANQK  I  VND  HÖRE  FLEISSIG  •  GOTTES  WORT  SO  GEHT  ES  DIR  WOL  HIR 
VND  DORT  •  ANNO  M  •  D  •  LXXXIX  DAVID  FOWTEKE  ME  FECIT  •  Ueber  und 
unter  dieser  Umschrift  Rankenschmuck.  Jedes  der  sechs  Oehre  zeigt  vome, 
dicht  unter  der  Biegung,  eine  Gesichtsmaske. 

Die  kleine  oben  atif  der  Spitze  i!es  (^stgiebcls  der  Kirche  hans^ende 
Glocke,  welche  an  jedem  Sf>nntatymitlaL(  und  sonst  auch  bei  der  Beichte  ge- 
zogen wird,  liat  keine  Inschrift  und  aucli  kein  Zeichen.  Die  l'orm  der  Glocke 
und  die  um  den  Hals  laufende,  aus  Spitzbögen  und  Kleeblättern  zusammen- 
gesetzte Verzierung  lassen  darauf  schliessen,  dass  diese  Glocke  älter  ist  als 
die  Strahlbomsdie. 

Bildwerke  vcndiicileiier  Art. 

Grosser  Krucifixus  vom  ehemaligen  Triumphkreuz,  anscheinend  aus 
dem  XIV.  Jahrhundert,  jetzt  in  der  östlichen  Kapelle  auf  der  Südseite  auf- 
gehängt. 

Zwei  in  Holz  geschnitzte  Hegende  T-öwenpaare  als  Wappenhalter  in  der 
mittleren  Kapelle  auf  der  Südseite.  Ks  ist  fraglich,  ob  sie  dahin  gehören. 
Das  eine  Wappen  zeigt  zwei  CC  mit  Krone  darüber,  das  andere  drei  ins  Meer 
tauchende  Fische,  darüber  zwei  Sterne  und  die  Buclistaben  A  und  D. 

In  der  letzten  nach  Westen  gelegenen  Kapelle  des  südlichen  Seiten- 
schiffes befinden  sich  am  Netzgewölbe  derselben  fUnf  beachtenswerthe  godiische 
Gewölbe-Scheiben  (anscheinend  Holzrdiefs),  welche  vergoldet  auf  blauem  Grunde 
den  Salvator  mundi  in  ganzer,  St.  Matthias  und  St.  Laurentius  in  halber  Figur 
und  die  Symbole  der  Evangelisten  Markus  und  Lukas  darstellen. 

Eine  gravierte  Messingplatte  an  dei  .'^iKlwand  mit  zwei  Wappen  (s.  Bild). 

Ucbcrlehen'^f^rosses  I?ildniss  di  s  l'iofe^stjts  der  Theologie  Johann 
Qui-storp  jun.,  Prediger  an  .St.  Jakobi  von  )').}<)  bis  1669  1  riiuvand  Bez. 
Emanuel  Block  pinxit  äö  1670.  Vgl.  Kost.  Liwas  1743,  S.  352.  Krcy,  An- 
denken a.  d.  Rost.  Gel.  VII.  S.  45. 

De^eichen  von  dem  Theologie- Professor  und  Prediger  an  St.  Jakobi 
Enoch  Svantenius  (von  1646  bis  1674).  Vgl.  Rost.  Etwas  1743,  S.  353. 
Krey,  1.  c.  S.  26. 
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De^odien  von  Dr.  Martin  Luther,  gemalt  von  J.  L.  Vogt,  Wlamar  1821.  M.  Ludier. 

Kleineres,  alter  dodi  über  i  Meter  hohes  achteckiges  Bild,  mit  der  Pauli  Schiff- 
Darstellung  von  Pauli  SchiflTbruch,  Actorum  27,  v.  44,  mit  Vorführung  eines  bmcb. 
Rostocker  Kriegsschifles  in  I'orni  eines  Zweideckers,  welcher  die  schwimmenden 
Schiffbrüchigen  aufnimmt.   Em.  Block  f.   Ohne  Jahreszahl. 

Der  leidende  Hiob.    Bild  auf  Holz  gemalt    Oberhalb  des  Opfersteins  Hiob. 
auf  der  Südseite  der  Kirche.   Bez.:  Emanu«!  Block  f.  16  . .  . 

Vcrgrosserte   und  \ergröberte  K(^ie   nach  der   Kreuzabnahme  Rem-  Kreuz- 
brandts.  Auf  der  Nordseite  des  C-'horraums    Hi  «  hbild  auf  Leinwand,  ca.  27*  m  abnähme, 
hoch  und  i'/«  tn  breit.    Emanuel  Block  pinx.  1641. 


Gravierte  Messingpliille  von  einem  l.eiclienstein  in  der  SOdwestecke  der  Kirche. 


Vergrösserte  Kopie  nach  der  Radierung  Renibrandts:  Christus  wird  Kccebomo. 
von  Pilatus  dem  Volke  gezeigt     Achteckiges  liuchbild  auf  Leinwand,  ca.  2Vs  n> 
hoch  und  l'/*  m  breit.    Emanuel  Block  fec.  ao.  1655. 

C  hristus  am  Kreuz.    In  einer  der  Kapellen  auf  der  Südseite.    Gemälde  Krucifixus. 
auf  Leinwand.    P.  Wiechmann. 

In  «lern  Siidfenster  der  Anna  Kapell-    1  in   MMlt';<  1  lies  Doppelwappen  Doppel- 
auf Glas  gemalt,  mit  der  Umschrift:  Johann  und  Hertick  Moltke.  wappcn. 

Not  Ii  \<t  /u  cnv.ihnen,  dass  im  Rostcx  kt  r  AitcrtlunnsMiiseum  ein 
ricscngro.sscs  Oelgcnialdc  uus  ilcni  XVll.  Jahrhundert,  das  jüngste  (iericht 
darstellend,  aufbewahrt  wird.  Ks  ist  seiner  Grösse  wegen  auf  einen  langen 
Haum  aiir^t  rnllt  und  liegt  dort  auf  dem  Boden;  anders  war  es  leider  nicht 
unterzubringen. 
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Kleinkunst-  Kleinkunstwerke  von  Metall,    i.  Silbervergoldeter  Kelch  mit  Fuss  in 

werke  von  Sechspassform.  Auf  dem  Fuss  eine  einjjravierte  Inschrift  in  ^othischen 
Metall.  Minuskeln:  \}ex  Ijill  :  dclt  :  ba  !  Ucr  :  ftcil  iwy»«')  .\m  Knauf  die  herkömm- 
lichen sechs  Buchstaben  i'lj»C*f»U*^;  unmittelbar  darunter  am  Schaft 
lll»a»t»i*fl»,  und  unmittelbar  darüber  noch  einmal  i»lj»C»f»U'^»  Das 
Signaculum  ein  Krucifixus.  Dazu  l'atene.  Beide,  Kelch  und  Patene,  ohne 
Gewerkzeichen.  —  2.  Desgleichen,  nicht  ganz  so  kunstreich,  wie  die  Vcr- 
gleichung  des  sechspassigen  h'usses  zeigt,  dessen  Gitterwerk  weniger  schön 
und  reich  ist,  als  das  des  ersten.  Die  herkömmlichen  sechs  Knaufbuchstaben 
in  Majuskeln.  Oberhalb  und  unter- 
halb des  Nodus  phantasti.sch  ge- 
bildeteThiere  mit  Menschenköpfen. 
Das  Signaculum:  Krucifixus  mit 
Johannes  und  Maria.  Dazu  Patene. 
Beide,  Kelch  und  l'atene,  ohne 
Gewerkzeichen.  —  3.  Desgleichen, 
kleiner  als  der  vorige,  ebenfalls 
gothisch,  aber  von  geringerem 
Kunstwerth.  Der  Knauf  nicht  .so 
kunstreich  wie  bei  den  vorher- 
gehenden Kelchen.  An  ihm  die 
herkömmlichen  sechs  Buchstaben  in 
lateinischer  Form  l«H.E»S.V»S» 
Das  Signaculum  ein  Krucifi.xus. 
Fuss  sechseckig.  Dazu  l'atene. 
Am  Kelch  nebenstehende 
Hausmarke.  —  4  u.  5.  Zwei 
gleich  grosse  Kelche  vom  Jahre 
1716,  mit  abgeschwächter  gothi- 
scher  Form  des  sechspassigen 
Fusses  und  Knaufes,  aber  ohne 
dieherkömmliche Jesusbezeichnung,  Kelch  Nr  1. 

auch  ohne  Signaculum.    Auf  der 

Unterseite  des  Randes  bei  jedem  Kelch  die  eingravierte  Inschrift:  HINRICH 
HOPPE  ÄS"  1716.  Beide  mit  dem  Stadtbuchstaben  V  und  dein  Meisterzeichen 
H  S  B  an  der  Oberseite  des  Fussrandes  (Hinrich  Steffen  Bornemann).  Die 
I'atenen,  die  dazu  gehören,  sind  cben.so  gezeichnet.  —  6.  Ein  ähnlicher  Kelch. 
Ohne  Jesusbezeichnung  am  Knauf,  i»hne  .Signaculum,  auch  ohne  Widmung. 
Aber  I'ussrand  und  Patene  haben  das  Stadtzeichen  R  und  das  .Meislerzeichen  B-B. 
Das  Mei.sterzeichen  ist  das  des  Daniel  Halbeck.  ~  7.  Kleiner  Krankcnkelch, 
auf  der  Unterseite  des  Fusses  die  eingravierte  Inschrift:  JOHAN  SCHNITLER 
VOREHRET  DIESES  GOTT  ZU  EHREN  AN  S.  JACOBYKIRCH  A.  1716.  Dazu 
ein  kleiner  W'einbehältcr  und  eine  Oblatenschachtel.    Die.se  Stücke  gleich  dem 

'}  Der  Name  6aoer|Tc    =  DaUerstein,  Dabelstcin. 
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Kelch  silbcrvergoldet  und  ohne  Gewerkzeichen.  Patenc  dazu  ganz  neu  mit 
einem  Greif  im  Stempel  und  dem  Namen  Kerfack.  —  8  u.  9.  Zwei  grosse 
Deckel -Weinkannen,  eine  von  Zinn,  die  andere  von  Silber.  Letztere,  getrieben 
und  graviert,  i.st  innen  ganz  und  aussen  theilweise  vergoldet.  Auf  der  Innen- 
seite des  Deckels  die  Inschrift:  GOTT  ZV  EHREN  VNT  DER  KIRCHEN  ST. 
JACOB  ZVM  ZIRRAHT  HABEN  CHRISTLIBENDE  HERTZEN  DIESE  KANNE  ZVM 
NEVEN  lAHR  VEREHREN  WOLLEN  ANNO  1684.  D.  1.  JANVARY.  WIGET  UO 
LOHT.  Der  Jahreszahl  entspricht  der  üppige  Barockstil.  Vier  neutestament- 
liche  Scenen  auf  dem  Bauche  der  Kanne  in  reichen  ICinfassungen  und  .Sprüchen 
aus  den  Kvangelien:  Geburt  Christi,  Taufe  Christi,  Abendmahl,  (iethsemane- 
Scene,  alles  fein  graviert.  Getriebene  Blumen,  Blätter  und  P-ngel.sköpfe  am  l'uss 
und  Deckel.  Griff  und  Ausguss  sind  durch  llohlguss  hergestellt.  Dreimal  .sind 
Stadt-  und  Meisterzeichen  wiederholt,  am  Fuss,  Deckel  und  unterhalb  des 
Henkels  am  Bauch:  V,  HM  (Hans  Lehmann).    Die  Zinnkanne  mit  der  Jahres- 

1677    ^  ' 

zahl  1745  bietet  sonst  nichts  Bcmcrkenswerthes.  Am  Griff  ein  geflügelter 
Engel  und  die  Buchstaben  I.  V.  (Joachim  Voss  jr.).  —  10,  1 1  u.  12.  Drei 
Oblatendosen  in  Silber,  eine  in  Form  eines  sech.seckigen  Kästchens.    Auf  dem 

Deckel,  als   eingraviertes  Bild,  das 


Abendmahl.  An  den  Seiten  eben- 
falls in  Gravierung  sechs  Passions- 
Scenen:  Christus  im  Garten  zu  Geth- 
semane, Christus  vor  Kaiphas,  Chri.stus 
vor  Pilatus,  die  Gei-sselung,  die  Kreuz- 
tragung,  die  Kreuzigung.  Auf  der 
Unterseite  des  F"usses  sieht  man  ein 
Doppelwappen  und  die  Inschrift: 
STEPHANVS  KNICKENBERCK 
AGNETA  LVDERSCH  1619. 
Am   Fu.ss  das   Stadtzeichen  r  unti 


oblatcndosc.  Mei.sterzeichcn  C  G  (Christian  Gercke). 

Die  zweite  Dose  ist  rund  und  hat 
einen  spitzen  Deckel.  Im  Uebrigen  ist  nichts  Bemerkenswerthes  vorhanden. 
Die  dritte  ist  oval  und  mit  dem  Stadtzeichen  r  und  dem  Meisterzeichen  D  L  ver- 
sehen (Detlof  Lehmann).  —  13.  Kleiner  vergoldeter  Sieblöffel  mit  Knauf  und 
Kreuz  am  Griff.  —  14.  Grosse  silberne  Taufschüs.scl,  nmd,  mit  gefältelter 
Wandung.  Am  Aus.senrande  die  Inschrift:  FR.  ILSABE  LUDERS  GEBOHRNE 
SCHROEDERN  FR.  ENGEL  HADLERS  ROSTOCK  ANNO  1739.  Stadtzeichen  R. 
Mcisterzcichon  BC  (Daniel  Halbeck). 

15,  16  u.  17.   Drei  Kronleuchter.    Ein  vierundzwanzigarmiger  Me.ssing  Krnn- 
Kronleuchter  (3  X  8)  im  westlichen  Theile  des  Mittelschiffes  hat  unten  an  tler    leut  hter. 
gro.ssen   Kugel   folgende  sechsreihige  Inschrift:    ANNO  •  1602  •  HAT  •  DER  • 
EHRENFESTER  •  ACHTBAR  •  VND  •  HOCHGELARTER  •  HERR  *  HINRICUS  • 
ZVM  .  i   BERGEN  •  BEIDER  •  RECHTEN  •  DOCTOR  •  VND  •  FVRSTLICHER  • 
MECKLENBORGtSCHER  •  HOFRATH  «      DIESE  •  KRÖN  •  VOR  •  SICH  •  VND  • 
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SEINE  .  LIEBE  •  HAVSFRAW  ■  DOROTHEA  •  WEDEGE  ■  IN  •  DIESE  .  KIRCHE 
ZV  .  SANCT  •  lACOB  •  ZV  •  GOTTES  •  EHREN  •  VORORDNET.VND.  GEGEBEN.] 
VND  .  ANNO  •  1603  •  IST  •  EHR  •  AVF  •  MATTHI/T  -  ABENDT  •  ZWISCHEN  .  V  • 
VNO  •  VI  V  >N  •  GOT  •  DEM  •  HEREN  •  CHRISTUCH  •  ENTSCHLAFEN  •  DEM  . 
GOT  •  QN60IG  •  SEI  •  Die  von  dieser  Inschrift  freigelassene  Seite  der  Kugel 
nehmen  zwei  neben  einander  stehende  Wappen  ein,  beide  mit  Mantel,  Helm 
und  Krone.  —  Der  zw&tc,  in  der  Mitte  des  Mittelschiffes  aufgehängte  Krön- 
leuchter  ist  dem  ersten  ganz  gleich.  Selbst  Inschrift  und  Wappen  sind  dieselben. 

Ikidc  KronlciK  litiT  sincj  N'ümhtTgor  Arbeit,  wie  aus  folgender,  von 
Herrn  Ludwig  Krause  niitgcthciJter  Notiz  hervorgeht:  »Anno  1603.  Ist  Dr. 
Henricus  von  licrgcn  Rigensls  und  fttrstitcher  Mecklenburgischer  Fiscal,  ge- 
storben und  in  St.  Jacobs- Kirchen  zur  Erde  bestattet  worden,  die  Leichen- 
predigt hat  ihm  l)r  Valentin  Schacht  gehalten;  er  hatte  vor  seinem  Knde 
gelohet,  zwei  luessigne  Kioacii  an  St.  Jacobs- Kirchen  zu  geben,  dic:.clbcn 
hat  seine  VVittwe  auch  zu  Nürnberg  verfertigen  und  ein  Jahr  nach  seinem 
Tode  in  dem  grossen  Mittelgang  in  St.  Jacobs -Kirchen  zum  Gedächtniss 
aufhängen  lassen.«  (»Ein  Tagebuch  über  Rostocksche  Ereignisse  in  den  Jahren 
von  1600  bis  i6s5«  in  »Neue  witchentl.  Rost.  Nachr.  u.  Aosei,genc  1841, 
S.  2S2.  Vcrgl.  die  Weukensche  Geschichte  von  Rostock  S.  149,  Ungnaden 
Amoenitatcs  S.  1199.) 

Secli/xlinarmiger  Kronlcuclitcr  (2  X  Messing,  vor  dem  Oior. 

An  der  unteren  gros.sen  Kugel  folgende  zweireihige  Umschrift:  JOHANN  • 
SCHNITLER  •  UND  •  SEINE  •  FRAV  •  MARIA  •  SOPHIA  •  SCHNITLERN  •  GE- 
80HRNE  •  NEUBAVERN  •  |  SCHENCKEN  •  DIESE  •  KRONE  •  ZUR  •  EHRE  • 
GOTTES  •  UND  •  ZUM  •  ZIERAT  •  DER  *  KIRCHEN  •  SANCT  •  JACOBI «  ANNO  • 
1  • 7*2  -  0* 

Wand-  18—37.  Neunzehn  einarmige  vergoldete  bronzene  Wandleuchter,  von 

leuchter.  denen  dreizehn  an  den  Pfeilern  und  je  drei  nn  den  A\'rinden  der  beiden  Seiten- 
schiftc  befestigt  .sind.  —  Der  östlichste  der  drei  an  der  j\ord\v;ind  der  Kirche 
befindlichen  Leuchter  ist  ohne  jetlc  Bezeichnung,  während  die  Wandscheiben 
der  beiden  anderen  mit  Inschriften  versehen  sind,  und  zwar  steht  auf  der  des 
mittleren  oben:  +  ANNO  +  1680  -H  MK  und  unten:  GLORIA  +  IN  +  EXCEL- 
SIS  4-  DEO  -H.  Die  Inschrift  ist  an  vier  Stellen  durch  Nietlöcher  unterbrochen, 
mittelst  tierer  einst  irgend  ein  Schmuck,  bestehend  in  Kngelskopfen  oder 
dergleichen,  auf  der  Scheibe  befcstisrt  uar.  .Auf  der  W'andscheibe  des 
dritten  Leuchters  :>tcht:  D  §  LORENS  c  KABCKHOF  c  VNOE  o  SINEN  o  ERWEN  o 
ANNO  o  1559  o  —  Am  ersten  (dem  Chore  zunächst  stehenden)  Pfeiler  der  Nord- 
seite ein  Leuchter  mit  einer  zweirdhigen,  von  Nietlöchem  unterbrochenen  Um- 
schrift auf  der  Wandschetbe:  ARO  1614  DEN  3  lAN  HABEN  DIE  ACHTBA  VND 
VORNEME  0  HINRICH  SIBRANT  lAC  c  BESELIN  lAC  o  NETLENBLAT  VALo 
HAVEMAN  ZV  CHRISTLICH  ,  .  .  Hier  hnl  nfl<-nhnr  der  Kaum  nicht  aus- 
gereicht, um  die  beabsichli_t;lc  Itisciniil  gan/  an/nlinngen.  man  hat  dalier  den 
Schluss  einfach  fortgelassen.  —  Am  zweiten  IToler  zwei  Leuchter.  iJer  eine 
trägt  auf  der  Wandscheibe  unten  die  Zeichen:  |  ^,  daniber  die  Um- 
schrift: DIT  IS  DER  OSCHOPPEN  0  BRWER  o  ER  o  LVCHTER  o  und  an  der 
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linken  (vom  Besdiaoer  ab)  Seite  des  Armes  in  der  Schaeckenwindiing:  cf  B. 

Auf  dem  Wandteller  des  anderen  steht  die  Umschrift:  #  DE  §  SEGEN  § 
DES  §  HEREN  §  MAKET  §  RICK  §  ANE  §  MOIE  §  PROVARBIO?  AM  §  X  (also 
fast  buchstabengetreu  die  Tnsclirift  des  einen  Leuchters  am  dritten  Pfeiler  der 
Nordseite  zu  St.  Marien)  und  am  Charnier  des  Armes  aut  der  linken  Seite: 
HINRICK  und  auf  der  rechten  Seite:  LEMMEIDER.  —  Am  dritten  l'feiler  ein 
Leuchter  mit  folgender  von  vier  Nieüöchein  unterbrochenen  Umschrift  smf  der 
Wandscheibe:  H  o  MATTE  o  VE8  o  MÖLLER  o  OEOIT o  S o  lACOBO -.  —  Am 
vierten  Pfeiler  zwei  I>euditer  ohne  jede  Bezeichnung.  —  Am  fünften  Pfeiler 
^lnmittt•!h:l^  vor  Taufe  und  Or<jel)  L-in  Leuchter  mit  der  Wandtel!er\in)schrift: 
SANGVIS  !}  lESV  §  C  fauff^enieteter  wflüeeltcr  Kiifrelskopf)  STI  OBLVAT  § 
NOS  (Nietloch)  §  AB  OMNIBV  (Kngcij  PECCATIS  Jj  1680  (Nictioch).  Die  In- 
schrift läuft  unter  den  beiden  Engeln  fort.  —  Der  dem  Altar  »mächst  stehende 
Pfeiler  der  Südseite  trSgt  keine  Leuchter.  —  Am  siebenten  Pfeiler  zwei  Leuchter, 
beide  ohne  jede  Bezeichnung,  doch  ist  die  Wandscheibe  des  einen  statt  mit 
einer  Umschrift  mit  einer  arabeskenartigen  Verzierung  versehen.  Oben  auf 
dem  Arme  heider  Leuchter  steht  je  eine  kleine  männliche  Fi^ur.  Die  eine 
ist  ziemlich  roh  gearbeitet,  völlig  nackt,  mit  einer  Fahne  in  der  Linken.  Die 
andere,  baarhäuptig  und  bärtig,  mit  Kniehosen  und  einem  bis  unten  hin  zu* 
zuknöpfenden  Rock  bddeidet,  ist  sorgfaltig  aw^^rt.  Sie  hält  einen  Boots- 
haken in  der  Rechten,  während  sie  die  Linke  in  die  Seite  stemmt  —  Am 
achten  Pfeiler  ein  Leuchter  ohne  jede  Bezeichnung.  -  Am  ncuiUcn  zwei 
I  rncliter.  Die  Wandschcibe  des  einen  trri'yt  die  L'in  i  lrift  MARTEN  o 
WROST  o  0  1617  0,  die  de.s  anderen:  D  o  HENRICVS  o  CAMERÄRTVS  (sie!)  o 
DEDIT  o  ANNO  1579.  Vorne  am  Arm  des  crsteren  ist  ein  geflügelter  Engels- 
kopf befestigt.')  —  Am  zdmten  Pfeiler  «nLeuditer  mit  folgender  Zweireiher 
Umschrift  um  den  Wandteller,  innere  Reihe:  ANNO  1584  c  M  o  lOH ANNES 
FREDERVSo  äassere  Reihe:  RECTOR  (aufgenieteter  Engel)  ACADEMI^  (Engel) 
ROSTOCHIE  (Engel)  DEDIT  (Engel).*)  —  Drei  Leuchter  an  der  Wand  im  süd- 
liehen  Seitenschiff,  nüe  drei  mit  I'^nischriftcn  auf  dem  WandteHer,  und  zwar 
steht  auf  dem  östlichen:  o  D  o  BARTLMEVS  c  KLINGE  o  AN  o  DOM  INE  (sie!)  o 
1581,*)  auf  dem   mittleren:  HINRICK  S  BLIFFERNICHT  S  VNOE  5 

SIN6N  $  CRVEN  $  Alf  g  S 1 5  5  $  7  S  8  und  auf  dem  westlichen :  HENRICV8  o 
RVTER  o  N0RINBERGENSI8  o  ANNO  1584.^)  Die  Umschriften  werden  theil- 
weise  von  Engelsköpfen  oder  Niethichem,  woran  diese  befestigt  waren,  unter- 
brochen. —  Ein  zweiarmif^or  Leuchter  vm  <"it<  '-  Hionze,  jeder  Arm  mit  zwei 
IcUern,  mit  der  Inschrift  auf  dem  Fusse:  M.  CONRADVS  SCONEBOM,  SARA 

')  L'cher  den  .iin  Ii.  Kehruar  |60I  Tcrstorbonen  l>r.  II.  Canicrariii-i,  «Ic-scn  F.|iita)>h  nlion 
S.  82  beschi  ic-tifn  uorilin.  vergleiche  man  auch  Neue  wochentl.  ki)st.  N.nchr.  u.  Anr..  1841,  S.  2S2. 

*)  Ucljcr  Dr.  Joh.  Freder  (•(•  4.  Mai  1604).  vgl.  Krey,  And.  a.  d.  Rost.  (JcL  IV,  ü. 
Kmbbe  1.  e.  S.  «67,  6S1. 

*)  Ufiber  Dr.  Bartolooiitt*  Klinge,  f  5.  December  f6io,  vgl.  Krey,  I.  c.  Anh.  ü.  la. 
Knbhc,  die  L'niv.  Kost.  .S.  538,  694. 

*)  Du  EpiUpb  des  Heinrich  Kcuter  au»  Nttraberg  ist  oben  S.  St  bc»chneben. 
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DOBERS  HANS  OOBER  VOREREN  DISSEN  LUCHTER  ZU  GOTTES  EHRE  IN 
DIS  GOTTES  HUS  1632.'}  —  Kanzelleuchter  zum  Einschrauben  mit  zwei  Tellern 
vom  Jahre  1775.  Am  Chamier  die  ek^^vierte  Inadirift:  EXC.  V.  JOH.  QOTTF. 
WALTON  1776.>) 

Siegel.  Siegel.  Kreisrundes 

Kirchcnsicgel  von  St.  Ja- 
kobi,  aus  Bronze,  mit 
der  Figur  des  barfuss 
wandernden  Apostels.  In 
langem  Mantel  den  Hut 
mit  der  Pilgermuschcl  auf 
dem  Haupt,  schreitet  er 
nach  links  hin,  in  der 
Rechten  den  Fi^rstab, 
mit  der  Linken  Buch  und 
Tasdie  Iialtend.  Seine 
Figur  ist  so  gross,  dass 
sie  die  durch  die  Um- 
schrift begrenzte  innere 
Kreisfläche  des  Siegels, 
weiche  mit  einem  Rauten- 
muster in  Relirf  liedeckt 
und  deren  Innenrand  zw 

einem  Zehnpass  gestaltet  ist.  oben  und  unten  überschneidet.    Die  Umschrift 

lautet : 

in  o  RorsToa  ,5-. 

In  Aufhc-u aliriinL;  i)ci  den  Kirchen- 
vorstehern von  St.  Jakobi. 

Kleineres  Kirchensiegel  von 
St.  Jakobi,  gleich  dem  vorigen  kreis- 
rund, aber  mit  der  jüngeren  Minuskel- 
schrift des  XV.  Jahrhunderts,  auch 
mit  anderer  Annrdming  der  Stellung, 
des  Gewandes,  Stabes,  iiuches  und 
des  Muschelzeichens,  das  hier,  von 
der  Figur  des  Apostels  abgesondert,  zweimal  erscheint  Die  Umschrift  hütet: 
j§> :  crclcnc  +  fanctf  +  jacahi  +  rojlodfcciifi^  +. 

Das  .Siegel  befindet  sich,  gleich  dem  vorhergehenden  grösseren  und  älteren, 
in  Aufbewalirung  bei  den  Kirchen  Vorstehern  von  .St.  Jakobi. 

')  l>io<><?r  l^cuchter  \vir<l  hinter  ileiii  Altar  .iiif lic-vsahrt  und  nur  in  der  Fastenzeit  alü  Staud- 
leuchter verwandt.  — •  ')  Etjenso  nur  zur  Fastenzeit  im  (Jebrauch. 


Kirclieaciegel  von  St  Jakobi. 


Kleineres  Kirchenaiegel 
von  St.  Jakobi. 
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Spitzovales  Siegel  des  Domstiftes  von  St  Jak<ibi,  nicht  mehr  im  Besitz 
der  Kirche,  sondern  nach  Mittheihmjj  von  Jesuiten  l'ater  Guido  Maria  Drewes 
in  die  Kaiserlichen  Sammlungen  zu  Wien  gelangt.  In  einer  von  zwei  spät- 
gothischen  Bögen  in  Eselsrüdfenfunn  überspannten  Nische  steht  die  lang- 
gcwandete  Gestalt  des  Apostels,  den  Kopf  mit  dem  Pilgerhut  bedeckt,  in 
der  Linken  ein  ofTeoes  Buch  und  eine  Tasdie  mit  Rosenkranz,  in  der  Rechten, 
die  zugleich  mit  dem  Mnnipel  ausgestattet  ist,  den  Stab  haltend.  Unterhalb 
der  Bogennische  das  Rostocker  Stadtwappen.   Die  Umschrift  lautet: 

capiltuil  <f  (sicl)  tcOtftt + coRegiate  +  f  4*  iacolH  <^  totacen  ^ 

(SigUlum  capituli  ecdesiae  coll^^tae  sancti  Jacobi  rostochiensis). 


Siegel 

des  DooislUtes  von  St.  Jokobi. 
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GnudriH  der  St.  PMri -Kirche  (Pries). 
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Itnlkcn  cilicrhalli  der  Thür  der  Kapelle  an  der  Nordseite  des  l'etri-Thurmes. 


Die  St  Petri- Kirche. 


Il^aubeschreibung.  Die  St.  Petri- Kirche  ist  aua  Ziegeln  erbaut;  Granit-  Hcsrlirei- 
Sockel  finden  sich  nur  an  vereinzelten  Stellen  der  Nord-  und  Süthvand  hang  des 
des  Langschiffes,  sowie  an  der  Westseite  des  Thurmes.  Das  Langhaus  wird 
durch  drei  freistehende  Pfeilerpaare  in  drei  Schiffe  gctheilt,  von  denen  sich 
das  mittlere  bedeutend  über  die  Seitenschiffe  erhebt.  Nach  Osten  zu  ver- 
längert sich  das  aus  fünf  Jochen  bestehende  Mittelschiff  nur  um  das  Polygon 
des  Chores.  Dieses  ist  mit  drei  Seiten  aus  dem  Achteck  konstruiert  und 
erhebt  .sich  mit  drei  Stufen  über  den  I'ussboden  des  Mittelschiffes.  Die 
Seitenschiffe  schliessen  im  Osten  platt  ab.  -  Die  Pfeiler  sind  nchteckig  und 
mit  rund.stäbigen  Dien.sten  versehen.  liin  einfach  gehaltenes  K.'unpfergesims 
umzieht  sie  da,  wo  die  aus  Riind.staben  und  Ecken  profilierten  Scheidb<igen 
aufsetzen.  An  ihren  Diensten  ge.staltet  sich  dieses  Kampferban«!  zu  einem 
glockenförmig  gebildeten  Kapitell.  Solche  Kapitelle  sind  auch  da,  wo  die 
Rippen  des  Kreuzgewölbes  im  Mittel-  wie  in  den  Seitenschiffen  von  ihnen 
aufsteigen,  desgleichen  an  den  Diensten  im  Chor.  Die  Strebepfeiler  sind 
ebenso  wie  zu  St.  Jakobi  zum  Zweck  der  Bildung  von  Durcligängen  für 
die  Anlegung  von  .schmalen  Wandelpfaden  in  den  Wänden  der  Kirche  in 
das  Innere  hineingezogen.  Unterhalb  der  Fcn.ster  springt  nämlich  das 
Mauerwerk  mit  spitzbogigen  Nischen  vor,  auf  welchem  ein  Gang  die  Wände 
des  Chores  und  der  Seitenschiffe  umzieht.  Ein  zweiter  Umgang  führt  hoch 
oben  an  der  Nord-  und  Süd.seite  des  Mittel.schiffes  oberhalb  des  einfachen, 
aber  stark  ausladenden  Arkadengesim.ses  entlang.  Beide  Umgänge,  der 
obere  wie  der  untere,  durchbrechen  nun,  wie  es  natürlich  ist,  die  vor- 
springenden Pfeiler  mit  spitzbogigen  Maueröffnungen.  -  -  Die  l'en.ster  .sind 
sämmtlich  im  Spitzbogen  geschlossen.  Die  der  Seitenschiffe  nach  Norden 
und  Süden  hin  sind  viertheilig,  die  gegen  O.sten  dreitheilig.  Drcithcilig  i.st 
auch  das  hohe  .schlanke  Fenster  in  der  mittleren  (^stwand  des  Chores,  wiihrend 
die  in  den  Seiten  daneben  zweitheilig  sind.    Die  Oberlichter  des  Mittelschiffes 
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sind  von  den  Seitenschiffen  her  durch  aufgeführte  Pultdächer  in  ihrem  unteren 
Theile  verdeckt  und  deshalb  vermauert  Nur  der  obere  spttzb<^;ige  TheU 
läast  noch  etwas  Licht  durch,  ermangelt  aber  einer  Eintfaeitung  durdi  Pfosten. 

—  Unterhalb  der  Fenster  des  Oberschiffs  liivift  im  Innern  der  Kirche  ein 
durch  die  aus  der  Wainl  heraustretenden  Pfeiler  unterbrochener  Fries  entlang, 
der  aus  ancinaniler  L;ereiliteu  Achtpassen  ;j;eliildet  wird.  An  tlen  Aussenwänden 
der  Kirche  .sind  die  unter  den  Dachern  ehemals  vorhanden  gewesenen  Ge- 
simse gründlidi  zerstört,  nur  am  Chor  giebt  es  noch  späriicfae  Reste  eines 
Frieses  aus  gezackten  Huf- 
eisenbögen.^)  Unterhalb  der 

')  Vgl  noch  ein  Wort  ttber 

die  Restaunitioii  der  St.  Tetri  Kirche, 
von  Theodor  Ko)>ge.     Kost.  Ztg. 

1863,  Nr.  243  »Im  vorigen 

Jahre  bndi  maD  diamsen  von  don 
die  Aliscitcn  (Ihcrr-iijcndcn  Ntiltcl- 
Mrhiir  da-H  alte  wohlbcrcchiiulc  Dach- 
gesims  su  beiden  Seiten  ab  und  er- 
setzte et  durch  plumpf  viereckige 
Mmeraieine.  Damit  war  man  noch 
nidit  snfrieden,  t%  vrnrde  anch  der 
darunter  hinUnfende  schöne,  sechs- 
eckige Kries  aus  gebrannten  Steinen 
weggenommen  und  »eine  Stelle  durch 
ein«  glatte  libiaer  auagefollt  E» 
h.ilte  nur  wcnif;  anzufertigender 
turnisteine  liedurft,  diesen  Fries  zu 
erludten,  wodurch  eine  nicht  un- 
crheliliche  Kn'ilfnrrspaninf;  ge- 
wonnen wäre,  denn  das  Heraus- 
nehmen  hat  GeM  gekostet,  und  das 
Ausmauern  der  dadurch  entstandenen 
Lfidce  noch  weit  mehr.  In  diesem 
Jahre  sind  sogar  noch  die  beiden 
herrlichen  ThUren  anf  der  Sttdaeite 
iliriT  mit  Weiiilaiib  scnlpiieiten 
KapiUilcr  oder  Kämpfer  beraubt, 
«nd  die  Blenden  zugemauert,  welche 
die  Erbauer  auf  jeder  Seite  der 
SadwestthUr  angebracht  hatten,  nm 
die  starre  Mauer  su  beleben.  Mit 
seinem Privnthausc  magjedcr  machen 
W.1S  er  will;  .iher  nlle  öffentlichen 
Gebäude  sind  geschichtliche  Ur- 
kunden von  Stein.  Ihre  Ver^ 
zierungen  sind  nicht  ohn<-  /weck  itiid  Vurticdiicht  angebracht.  .\us  ihnen  .-ibstr.nhiert  der  Kunst- 
lli»lorikcr  die  Zeit  ihrer  Entütchung,  wenn,  wie  in  der  Regel,  die  schrilllichen  Ueberliefeningen 
im  Laufe  der  Jahrhunderte  verloren  gegangen  sind.  Sie  serstSren  ist  demnach  gleichbedeutend 
mit  dem  .\iisradiercn  der  Jahreszahl  in  einer  schriftlichen  Urkunde,  welches  von  Rechtswegen 
bestraft  wird.    Man  schw&nnt  für  die  Kirchen  anderer  Linder.    Unsere  heimischen  Gotteshinaer 


Kapelle  an  der  Nordseite  des  Thurmes. 
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Fenster  findet  sich  stellenweise  ein  in  der  Fonii  eines  p^othischen  V:  r- 
schlat^es  protilicrlcs  Kaffgesims  aus  schwarzglasierten  Ff)rm.steinen  —  An  der 
Nord-  wie  an  dci  Südseite  je  ein  grosses  und  l<kincrcs  ]*i>rtal.  Die  Laibungen 
derselben  sind  aus  Ruiidsläben  und  eckigen  Gliedern  gebildet.  Der  spitzbogige 
Thülen  der  Portale  setzt  bei  denen  an  der  Nordseite  auf  dn  zur  Zeit  arg 
zerstörtes  Kämpfergesims  auf.  Letzteres  fehlt  auf  der  Südseite.  Die  sehr  starke 
Westwand  des  Thurmes  wird  ebenfalls  von  einem  Portal  durchbrochen,  das 
auf  einen  mit  einem  Kreuzgewölbe  jj;e(Ieckten  kleinen  Raum  führt,  der  sich  mit 
dem  Portal  noch  innerhalb  der  Mauerdicke  befindet.  Die  Gliedcnm^'  der 
Laibungen,  sowie  der  Sturz  dieses  Portals  sind  durch  Uebermauerungen  zerstört. 
Seine  aus  Holz  reich  im  Barockstil  geschnitzten  Thürflügel  zeigen  Reliefbildcr, 
der  linke  eine  wdbliche  Gestalt,  m  welcher  die  Attribute  von  Fides  und  Caritas 
vereinigt  sind,  der  rechte  dagegen  die  Figur  der  Spes.  —  An  der  Nordseite 
des  Thurmes  befindet  sich  ferner  eine  angebaute  Kapdle,  deren  hochaufragende 
Thürnischc  sehr  schön  profilierte  gothische  Laibungen  aus  schwanr-,  ijrün-  und 
gelb<:;^bsi erteil  Ziegeln  aufweist.  Innerhalb  dieser  Nische  eine  niedrige  Holzthür, 
und  oberhalb  derselben  als  Stur/,  ein  Zicrbaikcn  mit  drei  gesclinitzten  Reliets, 
von  denen  zwei  die  Halbliguren  von  St.  Peter  und  Paul  und  das  mittlere  den 
Löwen  des  Evangelisten  Markus  zeigt.^)  —  Die  Erscheinung  der  Strebepfeiler 
an  den  Aussenwändcn  der  Kirche  bietet  nichts  Besonderes.  Einige  unter  ihnen 
zeigen  auf  der  Xordseite  in  ihren  unteren  Thcilen  einen  Wechsel  zwischen 
schwarzglasierten  und  rohen  Ziegeln.  -  Hin  m<ächtiger  Thurm,  dessen  Mauerwerk 
die  volle  Breite  des  Mittelschiffes  hat,  steigt  an  der  Wesimauer  empor.  Im 
unteren  Thurmraum,  der  dnst  mit  zur  Kirche  gezogen  war,  liaben  die  Wände 
drei  rundbogig  abschliessende  Nischen.  Ebendaselbst,  und  zwar  an  der  Siid* 
wand,  dne  auf  die  Geschidite  des  Thurmes  sich  beziehende  Inschrift:  ANNO  • 

1543  .  AM  .  TAG  ■  S     GALLEN  •  IST  •  DIE  •  HERLIGE  |  SPITZ  •  DIESER  •  KtR- 
CHEN     DVRCH  •  GOTTS  •  STRAFF  •  VND  i  HIMELS  •  FEVR  •  ABGEBRANTT  ■ 
AVCH  •  DE  .  KLOCKEN  •  ZERSMELTZ  |  VND  •  ANNO  •  1575  •  WIEDERVMB 
GEBAVWET  •  GOT  •  ERHALTTN  .  *)  Der  Thurm  ist  viereckig  autgcmaucrl;  sein 

stehen  in  Vtinstlcrischcr  Ilinsiclit  denen  des  A-i-lninle'-  nicht  nach  und  tnlicn  <le.shalb  rinrli  «.tfls 
die  Aufmerksojnkeit  uuU  l{«wiui<lening  vuii  bachkunJi^en  in  huhcDi  (iradc  erregt.  Aber  wir  s.i^en 
ttiehu,  wenn  vor  unseren  Angen  an  ungern  alten  Kirchen  gerade  diejenigen  Theile,  wodurch  sie 
erst  vollgültig  zu  I  »enkmälcrn  in  der  Stadt-  und  ljinde>(,'t -chichte  geworden  sind,  in  «lieser  Weise 

restauriert,  d.  h.  zerstört  werden.*   Vgl.  die  Zeichnungen  vun  Friesen  der  relri- Kirche 

TOD  den  Profestor  Theodor  Kogge  in  der  Allgera.  Baii/ig.  1S93  s.  97.  Oasii  Taf.  73.  Die  vor- 
stehenden Worte  Kogge's  bedürfen  keines  Kommentars. 

')  Das  Vorkommen  beider  Ap'i-tel  an  dieser  Stelle  erinnert  daran,  dass  die  Kirche  sjutler 
nach  beideu  genannt  uurde,  obuohl  sie  in  den  alten  Urkunden  nur  nach  dem  ApuxtelfUi  stcn 
Petras  beaeicbnet  wird.  (S.  o.  S.  59  Anrakg.).  Der  l.owe  findet  darin  seine  ErkUnuig,  dass  Markus 
nach  .dt'T  Tradition  der  ('enosae  des  Petrus  gewesen  und  nach  dessen  Bericht  das  Evangelinm 
verfaäst  haben  soll  (Dolbetg). 

*)  Die  zwei  Worte  GOT  •  EmMLTTN  sind  spiler  cinge^'r.-iben ,  die  Itmipiinschrift  steht  in 
Relief buchsfahen  auf  i'i  r  Tafel.  —  In  einer  Nische,  die  sich  anf  der  inneren  Seite  der  -dilliclieii 
Thumim»tier  l>efindet,  ist  ein  alter  Opferstvclt  eingemauert  der  als  ein  richtiger  Trunkus  bezeichnet 
werden  kann. 
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ausserordentlich  huhcr  und  schlanker  Helm  verwandelt  sich  gleich  oberhalb 
des  Ansatzes  in  ein  Achteck  und  ist  mit  Knopf  und  W'cttcrhahn  verziert. 
Sein  Mauerwerk  ist  in  drei  Stockwerke  geCheilt  und  mit  einfachen  gothischen 
Blenden  veräert  Die  drei  Stockweike  des  Thurmes  werden  durch  reich 
g^liederte,  leider  aber  thcihveisc  zerstörte  Friese  aus  schwantglasiertcn  Form- 
steinen gebildet,  bei  denen  Kleeblattbögen  die  untere  und  Dreipässe  die  obere 
Reihe  darstellen.  -  -  I)er  C  hor  wird  von  Treppentluirmeii  tlankieit.  ihr  acht- 
eckiger lieim  ist  zum  Theil  mit  Mönch  und  Nonne  belegt.  Diese  decken  auch 
den  Chor,  während  über  Mittel-  und  SeitenschliTen  die  Bedachung  aus  Platt- 
ziegeln und  bei  dem  schlanken  Helme  des  Westthurmes  aus  Kupferplatten 
besteht.  Ueber  die  bereits  genannte  angelehnte  Kapdle  auf  der  Nordseite  des 
Thurmes  möge  noch  bemerkt  werden,  dass  an  ihr  eine  reiche  Verwendung  von 
glasierten  Formslcinen ')  an  den  sc  hön  profilierten  Laibungen  der  Mauer- 
blenden des  Giebels  sowie  an  den  Laibungen  der  Fenster  auf  der  Nordseite 
stattgefunden  hat.  Auf  der  Südseite  des  Thurmes  sind  Verzahnungen  sichtbar, 
welche  darauf  schliessen  lassen,  dass  ein  Neubau  beabsichtigt  wurde.  Die 
Waideltreppen  im  Hauptthurm,  wie  die  an  den  genannten  Choithiiimen,  sind 
aus  Ziegdn  aufgebaut 

Wie\  iel  der  im  Jahre  1578  vollendete  neue  Thurm  gekostet,  ersehen 
wir  aus  einer  im  Rost.  Etwas  von  1747,  S.  44  ,i,'pnnnnten  Rechnungs.nblage 
des  » Rathsverwandten  <  Jakob  I^enibke,  dem  die  Wiederherstellung  des 
Thurmes  übeitragen  worden  war.    «Die  Einnahme  bestehet  aus  Geldern,  die 

gemeine  Stndt  darzu  hergegeben,  die  gute  l.ciUe  pcsrheneket,  auch  Sterbende 
vennacht,  gleichwie  aus  allen  übrigen  Kirchen  durch  Sammlung  etwas  zu» 
sammengebracht    Der  gantze  Thomi  kostet  838  Gulden,  22  Schilling  und 

9  Pfenning;*)   der  Hauptbaumeister,  Meister  Hinrich  Kahle  hat  des  Tages 

10  ßl.,  der  Meisterknecht  7  &\.,  die  andere  6  ül.  und  dann  jeden  Monath 
zwei  Tonnen  gutes  und  zwei  Tonnen  Schiffslner  empian^^n  Die  Zimmer- 
leute sind  bedungen  auf  7  ßl.  Der  Schmied  liat  alUs  y.i^vn  geschmiedet 
geliefert,  jedes  T.is-Fftim!  /.n  iR  ßl.«  Kl)cn<iasi'Ilist  aii<h  N'achrichl 
üi>er  die  büchcr  und  Münzen,  die  damals  in  den  i  iiurinknopl  gelegt  wurden.  — 
Was  und  wieviel  von  der  alten  Kirche  St.  Petri,  die  freilidi  erst  von  125a 
an  in  ilen  nierklcnlnirgisrhcn  Urkunden  erwähnt  wird,  aln-r  schc)n  am  Knde 
des  XII.  Jahrhunderts  gestanden  haben  wird,  noch  in  dem  jct2t  stehenden 
Bau,  dessen  Können  auf  die  erste  Halfle  des  XIV.  Jahrhunderts  hinweisen, 
verborgen  ist,  lässt  sich  mit  irgend  welcher  Vertrauen  erweckenden  Sielicrheit 
nicht  sagen.  Kleine  UnglcichmUssigkciten  im  Innern  erklären  sich  zum  Theil 
leicht  aus  späteren  Reparaturen.']    Dass  man  im  .Anfange  des  XIV.  Jahr- 


*)  Eineelmwintes  Ziegler'Zekhen  in  einem  grOnglasierteB  Fonmteiii  an  der 

Sudseite  des  Westportals  im  niirdlichcn  An!».iii  des  Tliumies,  clw.-x  i  '1  m  Uber  der 
Erde,  wiederholt  ebenda  in  zwei  nicht  glasierten  Steinen  (L.  Krause). 

*)  Die  auffallend  niedrige  Summe  für  den  Thumtnu,  welclie  In  der  wi- 
pcfuhrtcn  Kirchenrechnung  von  1578  ver/eichtiet  steht  und  noch  nicht  Qix)  dulden 
betritt,  wird  sich  nicht  auf  den  (^anren  Thunnbau,  sondern  nur  .nif  den  neuen 
Schaden  beziehen,  der  am  13.  Sept.  157$  dnreh  ehien  Sturm  angerichtet  wurde,  als  der  Helm 
nahesu  fertig  w.-tr. 

*)  Vgl.  Flörke,  die  vier  Pnrochialkirchen  Kosioeica,  S.  61. 
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hunderts  an  der  Kir(be  baute,  darauf  deutet  die  schon  f»ben  S  envähnte 
Verwendung  der  Bausteine  von  St.  Peter  im  Jahre  1312  zum  Zwecke  der 
Vertheidigung  gegen  die  Dänen  in  Wamemände.  Mit  dem  daranf  folgenden 
oder  fortgesetzten  Neubau  der  Kirche  wird  man  k^-'K^'^  die  Mitte  des  Jahr- 
hunderts fertig  geworden  sein.  Am  5.  August  1351  testiert  fiUrgermeister 
Dietrich  Holloghcr  V  marcas  ad  structuram.  Mecktenb.  U.-B.  7501.  Aber 
am  24.  Juli  1357  wirtl  bereits  die  Bewidtnung  einer  Vikarei  in  St.  Peter 
durch  den  Herrn  Joh.  Rode  mit  einer  Helninf;  von  20  Mark  aus  dem  Dfirfo 
Niendorf  vom  liischof  Albrechi  zu  Schwerm  bestätigt.  M.  U.-B.  8365.  Und 
wie  die  Ausstattung  eines  Neubaues  mit  Mobiliar  erschenien  die  Schenkungen 
des  Herrn  Joh.  Passer  im  Jahre  1358,  bestehend  niis  einer  eisernen  Krön 
für  die  Mitte  der  Kirche  zu  35  Mark  (also  in  einem  Kronleuchter),  in  einem 
neuen  Missale  zu  «5  Maik,  einem  neuen  Ciborium  fUr  den  Hochaltar,  einem 
alten  Missal,  einem  Schrank  (  Sehap«)  und  einem  massiven  Hause  (»Stein- 
haus >()  am  alten  Markt.  M.  U.-B.  S439.  Die  Vollendung  des  Thurmes  wird 
erst  später  stattgehabt  haben.  Mit  der  oben  bereits  mitgetheilten  Nachricht 
über  die  Kosten  des  Thurmbaues  steht  eine  andere  in  Westphalens  Mon. 
ined.  III,  S.  988  niitgctheilte  Inschrift  scheinliar  im  Widersi>nirli .  weil 
man  aus  ihr  den  Schluss  ziehen  könnte,  dass  nicht  Hinrich  Kahle,  sondern 
Hana  Sctiomackar  der  Meister  des  Thurmbaues  gewesen  sein  müsse.  Sie 
lautet:  -.Anno  1575.  den  13.  Tag  Sept.  vani  Friedage  up  den  Siinabend  in 
de  Nacht  zwiszcken  la.  und  i.  isz  de  Thorn  disser  Karcken  dörch  einen 
starcken  Südwesten  Wind  mehr  den  de  Hdffie  affgeweiet,  und  en  Stüde 
vant  Wölffte  mit  herunder  gefallen,  welckeft  den  groten  Schaden  gedahn;  de 
thorn  ist  anno  1577.  dat  VVölffede  5s  anno  158^.  den  15.  ^faii  Gottlof 
wedderüm  nie  gebuet.  Meister  Hansz  Schomaker.«  Iiidcs.->cn  man  sieht, 
dass  in  dieser  Inschrift,  welche  in  superficie  tempU  penicillo  scripta  ange- 
bracht war  (den  Platz  wp!<;<;  jetzt  Niejnand,  sie  wird  also  wohl  übertüncht 
sein),  der  Schwerpunkt  auf  die  Wiederherstellung  der  Gewölbe  gelegt  ist. 
Diese  Wiederherstellung  der  Gewölbe  wird  das  Werk  des  Hans  Schomaker 
sein,  der  Thurmhelm  dagegen  das  des  Hinrich  Kahle.  Eine  Bestätigimg 
die!>cr  durch  Inschriften  bezeugten  Schicksale  des  Thurmes  findet  sich  in 
Lindebergs  Chronik  vom  Jahre  1596.  Er  berichtet  S.  136  von  dem  im 
Jahre  1575  \om  Rath  und  von  der  Bürgerschaft  gefassten  Beschltiss  dir 
Wiedcraufri«  litun^  des  32  Jnhre  vorher  (also  1543)  ditreh  Blitzschlag 
zerstörten  Tnurtnes  vmd  fährt  dann  fort  Schon  aber  stand  stolz  mit  hoher 
Spitze  der  Thurm,  neue  Hoflhung  den  Schiffern  gebend  und  der  Stadt  xur 
Zierde  gereichend,  und  es  feldte  nur  mu  h  die  Windralme,  da  (priedie  calend. 
Oct.  —  31.  Sept.  stinmit  nicht,  nach  der  Inschrift  bei  Wcstphalcn  hätte  er 
Idibus  Sept.  —  13.  Sept.  .schreiben  sollen*)  warf  ihn  ein  heftiger  Sturm  um 
Mitternacht  aufs  Neue  mit  furchtbarem  Kraclien  zu  Boden,  ohne  Schaden 
zwar  für  Mettschen  und  Häuser,  doch  -fracta  templi  fomicis  exigua«.  Dann 
aber  erialili  er  die  Wiederaufrichtung  im  Jahre  1577  und  befiehlt  die  Er- 
holung des  Thurmes  in  die  HSnde  des  dreieinigen  Gottes:  »Deus  trinus 
et  '.tnus  hanc  1577  reparntam  turrim,  angelomm  suonim  excubüs,  quam 
diutissiine  incolumem  conservet  ac  lueatiu*«. 

Altar.    Der  Altar,  nahe  der  Ostwand  des  Chorhauptcs,  ist  ein  Werk  Altar. 

des  Barockstiles  mit  reichlicher  Anwendung  von  Gnkl  und  Weiss.  In  der 
Mitte  des  Hauptgeschosses  befinden  sich  2wei  Gemälde  über  einander,  unten 


')  L{iwlebei]r  verweehselte,  wie  uiBn  sieht,  die  Zshlen  13  und  31. 
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Christus  in  ricthsemane.  oben  die  Kreii/rif^mg.  An  jeder  Seite  dieser  beiden 
Bilder  ywc]  kaniiL-llicrtt'  koiinth:srhe  Säulen,  und  zwischen  diesen  links  eine 
überlcbensgrosse  allegorische  l  igur  des  Glaubens  (i-ides),  rechts  eine  aildere» 
die  eine  Rolle  mit  sechs  (diedem  sicher  sieben)  Si^ln  trägt.  Es 
wird  die  Figur  der  Hoffnung  (Spes)  sein,  welche  als  Trägerin  des  in  der 
Offenbarung  Johannis  genannten  Riu  lies  mit  den  siclicn  Siegeln  die  Zukunft 
andiuten  soll.  Der  stark  verkröpfte  l-'nes  ist  durch  Blattwerk  und  einen 
ICierstab  belebt.  Die  Hekrönuni^  bildet  ein  Kreissegment,  in  dessen  Mitte 
Kngel  ein  von  Wolken  und  Strahlen  umgebenes  Auge  Gottes  tragen,  lieber 
demselben  steht  die  Gestalt  des  Heilands  und  zu  jeder  Seite,  oberhalb  der 
erst  genannten  Säulen,  ein  Engd.  Die  Basis  dieses  Aufbaues  füllt  unten 
das  Bild  des  hl.  Abendmahls,  bei  welchem  die  Theilnehmer  nicht  sitzen, 
sontlern  nach  antiker  Weise  auf  Pol.sterbettcn  liegen.  Unter  der  Figur 
des  Glaubens  der  Spruch  Kitrinther  I,  XU,  13,  und  unter  der  Hoffnung 
Korinther  I.  X,  17.  Die  Altarstufc  ist  seitwärts  von  vergoldeten  Bailustraden 
begrenzt,  vorne  aber  frei. 

Aus  dem  Archiv  der  rciri-Kirclic  crgicbt  sich,  da.ss  der  Bau  des  Altars 
in  der  Zeit  von  1717 — 1723  von  dem  Tischlermeister  Müller,  dem  Bildhauer 
Johann  Schultz  und   dctn  M.ilcr  Johann  Hohenschildt  ausgeführt  ist.  Der 

Nuiiic  des  Malers  der  drei  Bilder  war  nicht  aufzufinden. 

Kanzel.  Kanzel.     Die  am   inittleren  der  drei   nördlichen   Pfeiler  angebrachte 

Kanzel  der  St.  I'etri -Kirche  ist  ein  vor/.ugliches  Werk  der  Hochrenaissance 
aus  Sandstein.  Nach  einer  Inschrift  an  der  Westseite  des  l'redigtstuhles  ist 
sie  1588  von  Rudolph  Slocfcmann  aus  Antwerpen  verfertigt:  RVEDOLF  * 
STOCKMAN  VAN  •  HANTWERPEN  FECIT.  Die  Wandung  der  Kanzeltreppe  ist 
in  fünf  Felder  abgetheiit,  in  denen  unter  Archivolten  fünf  I''iguren  in  Fladi- 
rrlitf  und  von  gedrungener  Bildunt^  ans^ebracht  sind:  Moses  die  Gesetzcs- 
t.iü  In  lialti  nd,  mit  Hörnern  am  Haupte  und  m  einer  .Strahlcngloric;  der  Prophet 
Jesaias;  l>avid  im  Harnisch  und  mit  Harfe  und  Scepter;  Johannes  der  Täufer, 
auf  das  Lamm,  welches  neben  ihm  steht,  hinweisend;  der  Heiland,  mit  der 
Linken  den  Reichsapfel  haltend  und  die  Rechte  zum  Segen  erhebend.  Unter 
dem  Predigtstuhl  der  Kanzel  die  aufrecht  stehende  Gestalt  des  hl.  Petrus  als 
Träger,  l'ünf  .Seiten  der  K:m/el  sind  mit  Reliefs  geschmückt.  Auf  der  ei^sten 
Tafel  der  Sündenfall  im  l'aradiese  mit  aücilei  ("jcthier.  A\\(  der  zweiten  Tafel 
(Mittelfeld  von  vorne)  die  Verkündigung  des  l.ngels  an  die  Maria.  Auf  der 
dritten  Tafel  ilas  Leiden  Jesu  in  Getliseniane.  Von  den  im  Vordergrunde 
liegenden  Jüngern  bt  Petrus  durch  das  Schwert  kenntlich  gemacht.  Auf 
der  vierten  Tafel,  unter  der  Ueberschrift  »Ecce  homo«,  die  Scene  vor  Pilatus 
mit  ilrei  Jutlen  im  Vordergrunde.  Auf  der  iiinften  Tafel  Christus  als  Salvator 
mundi  mit  Weltkugel  und  Kreuz,  im  Hintergrunde  eine  Stadt.  Fr  tritt 
auf  die  Schlange  und  wei.st  mit  der  Rechten  nnch  oben,  wo  in  Wolken 
Gott  Vater,  Sohn  und  hl.  Geist  {letzterer  als  Taube)  in  einer  Strahlen- 
glorie  thronend  dargestellt  sind.  Alle  diese  Bildwerke  sind  durch  kanndlterte 
Pilaster  mit  jonischen   Kapitellen   von    einander  geschieden.     An  dem 
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Architrav,  den  sie  traj^en,  stehen  Sprüche  und  Verse,  die  durch  kleine 
Konsolen  von  einander  getrennt  werden.  Oberhalb  der  Wandung  der  Kanzel- 
treppe läuft  ein  kraftig  ausladendes  Gesims  entlang,  und  auf  dieses  ist  ein 
zweites  architektonisches  Glied  in  Holz  aufgesetzt,  dessen  I-'orniengebung  auf 
eine  si)atere  Zeit  der  Renaissance  hinweist.  Es  ist  mit  Ranken,  Vasen  und 
llalbfiguren  aller  Art  in  Relief  verziert.  —  Das  Portal  der  Kanzeltreppc  zeigt 
an  jeder  Seite  einen  kannellierten  Pilaster  der  dorisch -loskanischen  Ordnung. 
Das  dreieckige  Giebelfeld  ist  mit  dem  Relief- Hrustbild  des  Heilands  als  Welt- 
herrscher gefüllt.  Auf  dem  Giebel- 
feld rechts  und  links  zwei  hin- 
gelagerte hoi/.crne  Vollfiguren,  von 
denen  die  links  befindliche  in  einem 
Ikiche  liest  und  die  zur  Rechten 
den  linken  Arm  auf  einen  Schädel 
stützt.  Die  Thür  ist  von  Holz 
und  zeigt  im  Mittelfeld  eine  fast 
vollrunde  Kindergestalt  auf  einem 
Todtenkopfe  sitzend  und  aus  einer 

Muschel  Seifenblasen  hervor- 
lockend. Rechts  davon  eine  Vase, 
aus  welcher  Rauchwolken  em|X)r- 
steigen,  links  eine  andere  mit 
Blumen.  Auf  diese  Darstellung 
bezüglich  hei.ssi  es  in  der  Unter- 
.Schrift  in  vier  Zeilen:  WIE  • 
RAUCH  .  BLUM  •  WASSERBVBL  t 

BALT  .  VORGEHT  :  ALSO  DES 
MENSCHEN  LEBN  NICHT  •  BE- 
STEHT •  ,  und  in  einer  zweiten 
(larul)er  stehenden:  WER  WIRT 
DEM  TOD  ENTFLIEHEN?  Säulen 
mit  korinlhi.schen  Kapitellen  fassen 
das  eben  beschriebene  Bild  ein.') 
Oberhalb  des  von  ihnen  getragenen 
Frieses  und  Gesimses  in  einem  Bogcnau.sschnitt  die  Büste  des  Apo.stels  Petrus. 
Den  Stilformen  der  Kanzel  entspricht  im  (ianzen  die  Bildung  des  Deckels, 
wenngleich  letzterer  nicht  die  edle  Ruhe  und  Würde  der  ersteren  hat.  Auch 
hier  sind  spätere  Zuthaten  zu  erkennen,  besonders  am  untersten  Gliede.  Auf 
diesem  stehen  tlie  bunt  bemalten  Figuren  der  Apostel  Petrus  und  Paulus  und 
der  vier  Fvangelisten.  Hinter  ihnen  auf  einer  zweiten  zurücktretenden  Stufe 
.sechs  allegorische,  nicht  näher  zu  be.stinunende  Gestalten.  Die  Räinne  zwi.schen 
ihnen  sind  mit  Zierstücken  von  J-'rüchten  und  Blumen  ausgefüllt.    In  dem 

')  Kill  Kclicf  von  Santlstciii  mit  (jlciclier  DnrütctIunK  im  K«>stiickcr  AUcrlliiiiiisMiiNfuin,  l-W 
slaiimU  aus  eitieiii  liauNC  an  iler  Kit>li«tiip|)cr  Slra'>HC. 
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mittleren  dieser  Zierstücke  eine  Inschrift:  EQO  •  lEHOVA  DEU8  •  VE8TER  • 

H  •  f€  •  F  !•  Auf  einer  dritten,  wiederum  zurücktretenden  Stufe  sehen  wir 
verschiedene  mit  Obelisken  verzierte  Giebelbildungen.  Auf  dieser  dritten  Stiife, 
immittflbar  hinter  den  Giebeln,  eine  kuppelarticfe  Halbktifjci  mit  Rippen, 
welche  als  weibliche  Engclhcnnen  gebildet  sind.  Leber  der  Kuppel  ein  au.s- 
gespannter  vei]goldeter  Regenlx^en,  auf  weldiem  in  einer  Strahlei^orie  Gott- 
Vater  mit  der  Wdtkugd  und  Jesus  mit  dem  Kreuze  tiironen. 

Das»  Kanzel  und  Schalldeckel  aus  gleicher  Zeit  stammeo,  ergeben  die 

ausführlichen  Aufzeichniini,'in  des  Rechnungsbuch  in  Jahre  1588.  Die 
Buchstaben  an  der  ersten  Stufe  des  Schal  Idee kets  H  •  rc  •  F  •  sollen  auf  den 
Lübecker  »Studenten«  Dr.  Nentho  hinweisen,  von  welchem  der  durch  Rostocker 
Meister  ans^rufuhrte  Entwurf  des  Schalldcckcls  stammt.  Als  Meister  werden 
genannt  der  Bihisrhnifzer  oder  Tisrhler  Hans,  der  Maler  Gerdt,  der  die  Ver- 
goldung besorgte,  und  der  Kunstmaler  MIchal.  Der  Erstgenannte  wird  auch 
die  hölzerne  Thür  vollendet  haben. 

Beicht"  Beichtsttthle     An  der  Üsiwand  beider  Seitenschiffe  je  ein  Beichtstuhl 

Btfihle.     im  Barockstil. 

üfgel.  Orgel.    An  der  Westwand  über  der  Thür  vom  Thurme  her  befindet 

sich  eine  Orgel  •  Empore.  In  der  Balustrade  derselben  sitzt  das  Zifferblatt 
dner  Uhr.  Der  im  Barockstil  aufgeführte  Prospekt  der  Orgel  ist  mit  seinem 
theiU  vor-  tlieib  zurücktretenden  Pfeifenwerk  wohl  gegliedert  und  reicht  bis 
an  das  Gewölbe.  Oben  in  der  Mitte  .steht  die  Ge.stalt  des  Königs  David  mit 
der  Harfe;  rechts  und  links  von  ihm  sind  «nif  den  stnfcnwc  iso  ab-steigenden 
Seitentheilen  des  Prospektes  je  zwei  musicierendL-  I  jtljcI  anLjcbnicht.  Neben 
David  und  neben  den  beiden  zu  äusserst  stehenden  Engein  auf  jeder  Seite 
dne  Vase. 

Die  Orgel  bt  in  der  Zeit  von  1750  bis  1735  errichtet,  das  Spiel  werk 

von  dem  Kostnrlcet  ( 'r^^cHi.Tiirr  Kaspar  Sperling,  die  Tis«  hlcrnrl n-it  vt.  f'i>m 
Meister  Qroth,  die  Bildhauerarbeit  von  den  Meistern  Hartig  und  Friedrich 
Meyer  lud  die  Bemalung  von  dem  Maler  Johann  Hohensehildl  aus  Wismar.^) 
Auch  hierüber  sind  .sehr  ausführlii :hf  Rechnunf(en  im  Archiv  erhalten.  Kinc 
ältere  Kirchenbuch  •  Nachricht  (s.  Kirchenbuch  fol.  31  B)  über  eine  Orgel- 
Renovation  findet  sich  aus  dem  Jahre  1562  im  Rost.  Etwas  von  1747, 
Seite  46;  ).  .  .  .  hat  in  Summa  alle  gekostet  an  Kost,  Gcdrencke  und 
(ielde,  Drei  Hundert  vnd  Söss  vnd  Twintich  r.uldcn.  So  iss  dartho  ock 
genamen  \'om  Gadeshusse  tho  der  Urgel  Votttchattf  Hundert  Pd.  Blyes,  vnd 
golt  tho  der  l^dt  dat  Scbippunt  XI  Gulden.«  Dieser  Nachricht  schliesst 
sich  dann  eine  weitere  über  die  lunc  Ortrel  \'<u  17,^7  an:  jetzt  befindet 
sich  seit  1735  in  dieser  Kirchen  eine  gant2  neue  Orgel,  wie  nicht  allein  die 
zur  Einweihung  derselben  damals  gedruckte,  und  abgesungene  Bugen  aus- 
weisen, sondern  es  ist  auch  Unter  den  Stunden -Zeiger,  welcher  an  dem  Orgel- 
ilhvT  stehet,  folgendes  Chronodistichon  zum  unvergesslichen  Andenken  ge- 
setzet : 

HoRAE  fLVVnt.  LabVntVr.  qVoqVe  CItIssIMe  dies  annI  et  aetas  « 

Letzteres  ist  mit  Oelfarbe  überstrichen  worden. 


')  I  >a>  iieratuielieii  diii&es  i-'icmdeu  erregte  viel  Neid  und  s|iäter  noch  Klage  vor  Oerkht. 
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Taufe.  Das  bronzene  Tauffa.ss  der  St.  Petri- Kirche  steht  nahe  der 
VV'estwand  im  nördlichen  SeitenschifTe.  Drei  bärtige  Zottelmänner  tragen  auf 
einem  an  ihrem  Rücken  angebrachten  Höcker  den  nach  oben  hin  sich  ver- 
breiternden runden  Kessel.  Dieser  ist  6i  cm  hoch,  die  Figuren  mit  den 
länglichen  viereckigen  Basen  sind  47  cm  hoch.  Um  den  oberen  Rand  des 
Fasses  läuft  ein  Inschriftsircifen  in  Minuskeln: 

in  •  noic  •  |ia^ 
tri^  •  et  filij  • 
et  •  fpfrlrti^  • 
fancti  •  ^.irtifü^ 
fctiir  •  et  •  fe« 
cbnbctiir  j  fons 
•  ifte_»  oiiib  • 
rcunfcrtifi'«  tf  • 
eo  •  hl  •  uitani  • 
eterna  •  ame 

(In  nomine  patris  et 

^^^^^^^^^^■o^^^^^F^^HH  detur  om- 

^^^^^H^^^^K|^^^HKa^^  aeter- 
S^^^^^^^H^^^^^^HV  nam.    Amen.)  Die 

^^1^1^^^  ^^^^ 
Hl  ^^^^B  ^^^H  Kessels  wird  durch 

^^^^^         ^^^1  Reihen  ge- 

^^^^^  go.sscncr  I'^iguren  be- 

lebt, von  denen  die 
oberen  um  meistens 
30  cm  grös.ser  sind 
als  die  unteren.  Bei 
der  Massangabe  sind 
die  Konsolen,  auf 
denen  alle  stehen, 
mitgerechnet.  Als 
Hauptfigur  erscheint 
dicjungfrau,  auf  dem 
linken  oberen  Arme 

den  Jesus- Knaben  tragend,  der  mit  beiden  Händen  einen  Apfel  fasst,  den  tlie 
Mutter  ihm  hinhält.  Ks  folgen  nach  rechts  hin  der  hl.  Andreas  mit  Buch  und 
die  hl  Anna  sclbtlrilt,  der  hl.  Stephanus,  drei  Steine  tragend,  Johannes  der 
Täufer  mit  dem  I^mm,  Maria  Magdalena  mit  der  Salbenbüchse.  Paulus  mit 
dem  Schwert  und  endlich  Petrus  mit  dem  Schlü.ssel,  dieser  von  links  her  den 
Anschluss  an  die  Figur  der  Maria  erreichend.    In  der  unteren  Reihe  stehen 


Taufe. 


Tauffass. 
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ebenfalls  acht  Hdlige:  eine  nicht  bestimmt  zu  benennende  gekrönte  Heilige 
mit  einem  Kirchenmodel!,  \  ielleicht  die  hl.  Kuniq;unde,  Paulus  mit  Buch  und 
Schwert,  Jakobus  mit  Buch  uiui  Keule,  die  hl.  Katharina  mit  Rad  und  Schwert, 
die  hl.  Hedwig  in  Nonncniracht  mit  einem  Kirchernnodeil  auf  dem  linken 
Anne,  die  hl.  drei  Könige  Melchior,  Balthasar  und  Kaspar.  Unter  dem  Kessel 
ist  ein  Fuss  angebracht,  der  sich  in  sdner  Mitte  zu  einem  aus  mehreren  Rund- 
stäben gebildeten  Ringe  zusammenzieht  und  nadi  oben  zu  wieder  anschwilh. 
Ueb  •  1 'in  Ringe  in  der  Mitte  steht  in  Minuskehl  ailticea^  tlfic  !11ü  fctit, 
unterhalb  desselben  QUO  blli  lllli'vif,  etwas  tiefer  eine  Hausmarke  davon 
rechts  petCt  (u'n  r  dvm  V  ein  Kreuz),  um  den  unteren  Rand:  bidiC  lUdCtCIl 
SCflCr  Ötlirlrit  lUltoUl     V^rl.  Rost.  Kluas  1740,  S.  547. 

Untersatz  und  Kessel  mögen  immerhin  gleichzeitig  sein,  machen  aber 
in  ihrer  Verbindung  nicht  den  Eindruck,  als  ob  sie  von  Anfang  an  als  zu- 
sanimengehörig  erdacht  seien.  Ersterer  sirht  rui^,  als  oh  er  imterj^escholien 
wäre,  weil  die  Tragkraft  der  drei  oben  genannten  Zottclmänner  vielleicht 
nicht  ausreichte.  Andreas  Ribe,  Rivs  oder  Rimren,  ist  auch  der  Giesser  der 
treiTlichen  bronzenen  FOnte  in  der  Kirche  zu  Kröpelin,  die  später  beschrieben 
werden  wird. 

Bet-  und  Glocken.    Die  Kirche   besitzt   fünf  Glocken,   von  denen  drei  in  der 

Feuer-     Glockenstube  und  zwei  etwas  holur  im  Heime  hangen.    Von  den  crstercn 

Glocke,  jj.^  j,„  Süden  befindhche  Bet-  und  Feuerglocke  die  grösste.  Sie  misst 
1,79  m  im  Durchmesser  bei  dner  Höhe  von  1,50  m.  Der  Hals  trägt  in  einer 
Reihe  zwei  durch  je  drei  kleine  Arai>eskenverzieningen  getrennte  Inschriften, 
und  zwar  auf  der  Ostseite:  HERR  aOTT  DICH  LOBEN  WIR  HERR  GOTT  WIR 
DANKEN  DIR.  in  '  ._,rcgenüher  auf  der  Westseite:  SOLI  DEO  GLORIA  ME  FECIT 
OTTO  GERHARD  MEYER  IN  ROSTOCK  ANNO  1748.  Nach  oben  und  unten 
wird  dies  Inschriftenbaud  tiurch  je  einen  Kranz  Blattwerk  mit  Vögeln  begrenzt, 
wie  CS  auf  den  Meyerschen  Glocken  mehrfach  so  vorkommt.  Der  Umschrift 
entsprechend  ist  auch  das  Mittelfeld  auf  der  Süd-  und  Nordseite  mit  Inschriften 
versehen.   Im  Sttden  steht: 

PATRONf 

lOACH.M   CHRISTIAN  DANCKWARTH  .    p.  t.  «MERARIORÜI» 
lOACHlM  HINRICH  PRIESS  f 

VORSTEHERE 

lOHANN  HINRICH  TARNAU      iOCHIM  PETER  HÜEN  H.  T.  ADMINISTR 
PAUEL  SCHOMANN      CHRISCr)OFFER  BAB8T 

Die  Nordseite  ist  mit  dem  RelieflMlde  des  heiligen  Petrus  verziert,  der  ein 

Schlitsselbund  in  der  rechten  und  ein  Ruch  in  der  linken  H  ind  hält.  Der 
SiH-krl,  auf  welchem  der  Apr)StcI  sl'-hi.  trh'.r.  di'*  Trv:rlvi*>  S  PETERUS.  l'ntcr 
die>eu>  Hüde  stellt  in  r^uw  Reihe:  ICH  BIN  ZU  GOTTES  EHR  ÜND  MENSCHEN 
DIENST  BEREIT  AUCH  GEBE  WANN  ICH  SOLL  DEM  TODTEN  DAS  GELEUT. 

Die  (Tlnrke  ist  an  drei  Stellen  in  der  .Mitte  des  langen  Feldes  durch- 
bolirl  und  /ei^t  an  der  Sti<N(  ite,  von  dem  dortif^cn  Hohrloch  ab  nach  unlen, 
einen  klaffenden  Riss,  infoljrodessen  das  T  iti  (  hiis^  ttci  jt  t/t  fehlt,  hiesc 
t.ioekc  wird  durch  Umguss  aus  jener  (.ilocke  entstanden  sein,  welche  im 
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Rost.  Etwas  1740,  S.  548  ausführlich  beschrieben  wird«  Sie  war,  gleich  den 
übripen  (blocken  (mit  Ausnahme  der  kleinsten),  nach  dem  grossen  Thurm- 
sturx  im  Jahre  1543  umgegossen  worden  unii  trug  das  Datum  1544.  Auf 
der  einen  Seite  war  das  BUdniss  des  Apostels  Petrus,  auf  der  andern  das 
des  Apostels  Paulus  in  ganzer  Fitriir  nn^ehrnrht.  nnsscrdem  ntich  die  Namcns- 
Initialen  der  Bürgermeister  DD.  Bernhard  Krön,  Bernhard  .Murman,  Heinrich 
Boldewan  und  Heinrich  Gülzow,  von  ersteTem  auch  das  Wappenbild 
(Kiaiiich,  Krön). 

Die  mittlere  Glocke  ist  die  kl«  Inste.  Ihr  Durchniesser  beträgt  65  cm, 
ihre  Höhe  55  cm  Ihre  sechs  qt  kerbten  Ochrc  w  erden  nach  alter  Weise  von 
schmiedeeisernen  Bandern  ;^chalten.  Inschrift  und  Jahre.szabl  sind  nicht  vor- 
handen, dafür  trägt  sie  oben  um  den  Hals  ein  aus  einem  ^  und  zwölf  Iclcinen 
Kreisen  betrtehendes  &nd.  IMe  beiden  unmittelbar  rechts  vom  A  befindlichen 
Kreise  enthalten  je  ein  Zeichen,  alle  übrigen  nichts  weiter  als  einen  tddnen 
runden  Knauf  in  der  Mitte.  Der  Durchmesser  der  Kreise  beträgt  etwa  $  cm. 
Ausserdem  befindet  sich  unten  auf  dem  Mittelfelde,  dicht  über  dem  nach 
oben  durch  drei  Reifen  abgegrenzten  Schlai^rinf^e,  noch  ein  ^leiclicr,  nur  mit 
einem  kleinen  Knauf  in  der  Mitte  versehener  Kreis.  Diese  Glocke  durfte  die 
älteste  sein. 

Die  im  Norden  hängende  zweitgrösste  Glocke  i.st  1,14  m  hoch  und 
hat  einen  Durchmesser  von  1,52  m.  Von  ihren  ursprünglichen  sechs  mit 
mensdüidien  Gesichtern  an  der  Biegui^  verzierten  Oehren  smd  zwei  m 
neuerer  Zeit  beim  Umhäi^fen  abgeschlagen,  so  dass  jetzt  nur  noch  vier  vor- 
handen sind.  Oben  um  den  Hals  steht  unter  einem  Ki.inze  \on  stilisiertem 
Renaissance -Blattwerk  folgende  einreihige  Um.schrift  in  Minuskeln: 

be  t  Öcrrc  t  }}i  t  eiin  t  flarftcr  ♦  0otij  t  ^<  Öc  *  ^t\ptt  I 
hc  t  funcii  t  litlö  *  al^cr  t  notlj  t  «  be  t  ocloue  t  IjortF)  t  orft 
t  iiaft  t  bar  t  tljo  t     fa  t  taect^  t  üat]^  t  f^tvtt  t  feftet  t 

Nach  unten  wird  diese  Umschrift  von  zwei  Kattwerk- Reihen  begrenzt,  in 

deren  oberer  sich,  innerhalb  bestimmter  Absätze,  mehrere  mit  K«  iptVinL^en  und 

Medaillons  <;eschniückte  h'rauenköpfe  befinden.    Darunter  folgt  dann  auf  dem 

Mittelfelde  an  der  Seite  L^e^^en  Süden  hin  dir  Inschr  ift : 
ja,   , 

♦  ^  aiiiiQ  t  bni  t  m  b*  tf  xMü  t      i  fanctU^  ^  pctni^') 

Mitten  unter  seim  ni  Xamen  ist  das  Relicfbild  des  heiligen  l'etrus 
ancfebracht,  er  halt  einen  ni,ichtiL;i-'n  Schlüs.sel  in  der  Rechten. 
Neben  diesem  Bilde  erbiicki  man  j.rechLs  vom  Beschauer)  ein 
leider  wenig  hervnrtretendes  Petschaft,  und  daninter: 

*  pro  :  %\s\ii  ^ 

4»  f    4»  _ 

_     ^     4»  twctii  foitfffüna  nomcn  hni 

')  t;.  striit  tro  statt  fro. 

In  Mii  slc-lit  der  .Stricli  lliaUächlich  ulier  <lciii  ^  und  der  l'uiiki  Ul.ci  der«  n. 

8 


Mittlere 
Glocke. 


Zweit- 
grösste 
Glocke. 
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(Sprudle  Saltmioiiis  Kap.  i8,  V.  lo.)  Unter  dem  Bilde  des  Petras  steht: 

#  #  ptttt  t  nu^e  t  Üeft  t  liti|  t  Beceit  t  ^  # 

(BJattwerk)  4»  4»  #  SVltieit  4»  <>» 

#  #  tae  t  j^rnn  t  f9 1  lot  t  in  t  elnlc&et  4»  # 

Auf  der  Nordseite  trägt  das  Glockenfcld  in  erhabener  Arbeit  das  Bfld  der 
hl.  Jungfrau  mit  dem  Jesuskinde  auf  dem  Arme,  in  strahlender  Sonne  auf  dem 
Monde  stehend,  nach  <.)iyenbarun(;  XII.  i.  Umgeben  ist  diese  Darstelluny^  niit 
einem  Kranze  von  neununddrei.ssi<;  Rosen,  in  welchen  die  vier  Evangelisten- 
Symbole  in  Medullons  eingefügt  sind.  Darunter  befindet  sich  das  drd- 
getheilte  Rostocker  Wappen  mit  dem  Greifen  im  obersten  und  einer  Ranken« 
Verzierung  im  mittdsten  Felde.  Unmittdbar  über  dem  Sdilagringe  noch  eine 
Anzahl  durch  Dn])])t'lpunkte  und  Lilien  von  einander  getrennter  einzelner 
Buchstaben.  Nacli  dem  Rostocker  Ktwas  von  1740,  S,  '.y'^-  sollen  diese  Buch- 
staben die  Namen  der  lUirt^ermeibler  bedeuten.  .\nmerkung  zu  der 
vorhergehenden  Glocke.  Hin  ähnlicher  Buchstaben  -  Zeichenschmuck  zeigt  sich 
auch  noch  an  zw«  Stellen  oben  auf  der  durch  Reifen  in  drd  Bänder  ge- 
theihen  Haube. 

V'ierte  Die  Verzierungen  imd  Inschriften  der  bei<1en  unten  im  Thurmhelm  befind- 

Glockc.  liehen,  dem  Schlagwerke  der  Uhr  dienenden  Glocken  sind  nur  zum  Theil 
sichtbar,  da  diese  Glocken  zur  Hälfte  frei  nach  aussen  hängen.  Auf  der 
grösseren,  der  Stundenglocke,  erblickt  man  oben  am  Halse  die  Umschrift: 

4^         ^  t^io»"  *  elften  t  foftet  t  titff  t  ö«en  t  rpft  |, 
tonb  t  n)ttt  t  gccedjttdjeiit  t  all  ...  . 

Ueber  dieser  Inschrift  eine  und  unter  derselben  zwei  Blattwertcreihen.  Darunter 
auf  dem  Mittelfelde  die  Inschrift: 

I  SInno  *  bif*  m  *  h*  t  fim  t  t  • 

TSr  TP 

Hierunter  folgt  ein  Retiefbild:  Christus  mit  Kreuznimbus  auf  dem  Halbmond 
stehend,  den  Reiclisapfel  in  der  Linken,  um  das  Haupt  .sieben  Sterne.  Unter 
diesem  Bilde  steht  die  In.schrift:  f0O  fuui  fCtO  flllll  qilf  ÖClCO  IlliquitatC^ 
tlia^  proptfr  niP.  und  ganz  unten,  dicht  über  dem  nach  oben  durch  drei 
Reifen  abgegrenzten  Schlagringe,  stehen  Buclistabcn,  Kreuze  und  Lilien: 

4*»^m:ii:^>g>2i:ta:#6:B:ii)o:ii:#!i:R# 

Diese  Glocke  ist  oflenbar,  ebenso  wie  die  oben  aufgefilhrte  zweitgrösste  Glocke, 
von  Peter  Matze  grossen. 

V|^.  Rost.  Etwas  1740,  S.  549:  »Rund  herum  sind  viele  einzelne 

lUielistaben,  je  /weene  und  zsveene.  IVr^lcii  lun  '^tclicn  mich  gantz  un- 
gewöliiilich  üben  auf  dem  Huht.  Verinuthlieh  smd  es  W'oltthater,  weil  ihrer 
so  viele,  dass  wir  sie  nicht  filr  die  Vorsteher  halten  können 

')  E>  >tehi  lot  stall  lof  oder  loV. 
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Die  Viortebtundeii'Glodce  ist  oben  und  unten  von  Blattwerkreihen  ge-  Fflnfte 
schmückt  und  trägt  die  Halsinschrift:  SOLI  DEO  GLORIA,  darunter  auf  dem  Glocke. 
Mittelfdde  die  Inschrift: 

VORSTEHER 

HERR  •  lOCHIM  •  CHRISTIAN  BIE8T0RFF      HERR  •  PAUL  CORDES 
HERR  •VALENTIN  LORENTZ     HERR  •  SIMON  WIEOERT 

Der  Sdilagring  ist  mit  dnem  Blattwerkkranz  geziert 

Epitaphium.  Es  ist  nur  ein  einziges  J^pitaph  in  der  Kirche  vorhanden,  Bröcker- 
das sich  ursprün^^lich  in  der  Marien -Kirche  befand  und  von  ungewöhnlicher  sches 
Grösse  ist.  Vgl.  o.  S.  53.  Es  hängt  jetzt  an  der  Westwand  des  südhchen  ^P'^^ph. 
Seitenschifles  der  Petri- Kirche  und  ist  aus  Eichenholz  geschnitzt.  Im  Mittelfeld 
ein  Hochrelief  mit  der  Darstellung  der  Auferstehung  Christi.  Der  aus  dem 
Grabe  empoi^estiegene  Heiland  mit  dem  Siegespanier  ist  von  Ei^eln  umgeben, 
welche  die  Marterwerkzeuge  halten.  Im  Vordergrunde  die  Wächter  In  einer 
länglichen  schmalen  Kartousche  unter  dieser  Darstellunfj  ^tfht  fVu.-  It^^rhriit: 
CHRISTUS  IS  VOR  VNS  GESTORUEN  VND  WEDDER  UPGESTAEN  VNDE  Wl 
DODEN  WARDEN  OCK  WARHAFTICH  WEDER  UPSTAN.  In  dem  mittleren  zu 
*  rilcktretenden  Theile  der  Basis  dieses  Hauptstockwerkes,  in  einer  Umrahmung 
mit  lagernden  nadeten  Putten,  liest  man  eine  zweite  Inschrift  in  niederdeutscher 
Sprache  mit  den  Worten  des  achten  \'erses  aus  »Romeren  14«.  Auf  vier- 
kantigen, weit  vortretenden  Postamenten  stehen  zwei  vollnmde  weibliche 
I'iguren  mit  den  Unterschriften  HOPE  und  GELOWE  Oberhalb  der  Köpfe 
dieser  beiden  Figureii,  aul  gedoppelten,  mit  Masken  ge:>chmucktcn  Konsolen, 
ruht  ein  Triglyphenfries,  welcher  in  der  Mitte  von  einer  Kaitousche  unter» 
brachen  wird.  In  letzterer  die  Inschrift:  H.  HANS  BROKER  MARQRBTE  PAPPEN- 
HAGEN.  Auf  dem  Gesims  des  Tri^yphcnfrieses  erhebt  sich  ein  zweites 
Geschoss  mit  einer  Bildtafel,  die  von  korinthischen  Säulen  flankiert  wird. 
Das  Mittelfeld  enthält  zwei  Wappenschilde:  Der  zur  Linken  zeigt  auf  Hlau 
einen  goldenen  Halbmond  und  eine  goldene  halbe  heraldische  Lilie,  der  zur 
Rechten  drei  rotiie  Rosen  mit  grünen  Stengeln  In  j^lbemem  Fdde.  Ueber  den 
g^eneinander  geldinten  Schilden  ein  Stechhelm  mit  einem  von  einem  Pfeü 
durchbohrten  Herzen  als  Kleinod  Obelhalb  dieses  Wappenfeldes  ein  aus 
Architrav,  Fries  und  (iiebelfeld  gebildeter  architektonischer  Abschluss,  als 
dessen  bedeutendster  .Schmuck  im  fiiehclfeld  <lic  l^üste  eines  Mannes  erscheint, 
der  in  jeder  Hand  eine  Tafel  halt.  Auf  der  einen  die  Zahl  15,  auf  der  anderen 
die  Zahl  71.  Somit  ist  1571  ein  Datum  am  Epitaph,  vergl.  die  nachfolgende 
Anmerkui^.  In  dem  plastisch  rddi  verzierten  Gehänge  unterhalb  der  Basis  des 
Hauptfeldes  eine  Kartousche  mit  der  Inschrift:  EPITAPHIUM  •  WEIU^NOT  •  | 
DES  ACHTBAREN  •  VND  •  HOCHWEISEN  !•  HERN  JOHAN  •  BROKERS  • 
BURGERMEISTERS  ALHIE  •  WELCHER  •  IN  •  SEINEM  •  BURGERMEISTER- 
LICHEN  •  J  STANDE  •  VND  •  NEVNZEHN  •  lAHRIGEN  •  DIESER  .  KIRCHEN  . 
VOR  I  8TEHERAMBT  •  SICH  •  QETREW  •  VND  •  AUFRICHTIG  |  t  DESSEN  •  |  ER 
■  QVTE  •  ZEV0NV8  •  HAT  1 1  80N8TEN  AVCH  •  GEGEN  •  ARME  •  |  VND  •  NOT- 
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TVRFFTIGE  .  GANZ  .  MIL- 
TIGLICH  .  ERZEIGET  • 
WIE  •  EHR  DAN  .  DIESES 

.    VNTER  .  ANDERN  • 
DVRCH    STIF      TVNG  . 
EINES  .  ARMEN  ■  HAVSES 

•  AN  •  DEM  •  ALTEN  • 
MARCKT  .  BEWIESEN  . 
VND  •  DEMNACH  •  IN  . 
DEM  .  HERN  ■  SELIGLICH 
.  IST  .  ENTSCHLAFFEN  . 
ANNO  •  CHRISTI  •  1  •  5  • 
8  •  2  •  DIE  ANDREAE  . 
Ucbcr  dieser  Kartnn.sche 
halten  zwei  l-.nj^el  das 
oben  beschriebeneW'appen 
mit  I  lalbninnd  und  halber 
Lilie.  In  jjlcicher  Hohe 
mit  diesen  ICnj^eln  treten 
in  fast  natürlicher  (irösse 
zwei  Hüsten  her\'or,  rechts 
die  einer  weiblichen,  und 
links  die  einer  mannlichen 
Gestalt.  Dieselben  fun- 
frieren als  Traj^er  der 
l'o.stamcnte  der  l*"i}^uren 
des  Glaubens  und  der 
Hortnun«^  im  I  lauptjje- 
.schoss.  Unterhalb  der 
In.schrift  dieses  Gehänges 
sit/t  ein  kleiner  ICnj^el, 
welcher  in  der  rechtenl  land 
ein  \\\-i])pcnfeld  mit  einem 
j^oldenen  lunhorn  und  mit 
tler  linken  das  bereits  oben 
vorkommende  Wappen- 
feld mit  drei  Ro.scn  halt. 
L'nterhalb  des  ersleren  die 
Inschrift:  lOHAN  .  ELERS 
(Zweij^'l  HAMBVR  .  F  F  ., 
innerhalb  des  IclztL-reii  tlie 

Inschrift:  MARGARETA 
PAPENHAGENS.    (J.  i:iers 
war  der  zweite  Gatte  der 


Hrückersches  i:jiita|>li. 

I    _  _ 
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M.  Papenhagen.)    Das  Epitaph  ist  über  7  m  hoch;  seine  grösste  Breite 
beträgt  2»/*  m. 

Hans  Bröcker,  in  kinderloser  Khe  vermählt  mit  Margaxcthn  Pnpenliagen 
(Poppenhagen)  aus  Stemherg,  stand  in  den  Unruhen  der  sechzif;tr  Jahre  des 
XVI.  Jahrhunderts  auf  Seiten  des  Raths  und  hatte  infolgedessen  Verfolgungen 
und  (itw  altthatiykL'itc-n  von  Seiten  der  Volkspartei  zu  erdulden.  »567  wunle 
er  in  den  Rath  und  1581  zum  Hürgermcister  erwählt.  Kr  starb  den 
30.  November  15S«.  Schon  1571  hatte  er  sich  das  vorstehend  Iwschrtebene 
Epitaph  für  seine  (Irahstätte  in  der  Fresi  n  Kapelle  der  Marien-Kirche  an 
fertigen  lassen.  Am  1.  April  1582  machte  er  sein  Testament,  worin  er  zur 
ferneren  Unterhaltung  des  von  ihm  und  seiner  Frau  schon  bei  Lebzeiten  be- 
gründeten Armenhauses  zwei  Huden  am  Alten  Markt  mit  drei  Kellern  darunter, 
den  dahinter  gelegenen  Garten  und  ein  Kapital  von  3000  .Mark  Sundisch 
aussetzte  und  so  den  (Irund  zu  dem  noch  heute  bestehenden  Rrückerstift 
legte.  .\us  Pctri- Kirchenbuch  (bl.  $q:  \o.  1603  den  14  July  halt  Jochim 
Wietingk  laudt  «-einer  Reehnting  so  von  den  Knmmerherrn  H.  Niclnli  liehrcmnnn 
vndt  Harniea  Nettelbladt  den  7  Febru:  ao  1605  ist  autfgenumnien  auU  .Amtlt 
Bemdes  Hause  in  der  Kofifelderstraien  empfangen  vndt  zur  Rechnung  gebracht 
7  fl.  8  ß.  Zinse  von  zweehundert  mark  Haii|)t--tiil,  sn  weilarult  Hans  Broki  r-; 
nachgelassen  wittwe  Margreta  Fapenhagens  in  ihrem  Testament  dem  Gultes- 
hause  St.  Peter  dergestalt,  dass  ein  iglicher  Prediger  daselbst  1  fl.  vndt  die 
Kirche  16  Sl.  lüb.  gegeben  vnd  sollen  die  Prediger  dafür  schuldig  sein,  den 
.Armen  in  Ihrem  Hause  am  .Alten  .Markte  in  Ihren  Krankheiten  zu  iKsnchen, 
diesell>en  in  friede  vnd  einigkeit  zu  leben  vieißigk  vermahnen.  Welches  zur 
nachrichtung  vnd  gedechtnuli  in  dieß  buch  geschrieben  .\ctiuii  Au  1605  den 
7  Fclinia  (R  A.  (  ruHl.  Man  ersieht  aus  diesen  Nat  hriehten  die  Gründe 
für  die  Versetzung  des  grossen  Kpitaphiunts  aus  St.  Marien  in  St.  Petri.  — 
Vgl.  auch  Rost.  Ztg.  vom  Februar  1883  Nr.  17,  ai,  »3  (Krause  über  das 
Bröckersche  Epitaph). 

Stations- Relief.  Unter  dem  Iknckcr- Epitaphium  ist  ein  aiter  Stations-  Stations 
stein  in  die  Wand  cinf^classen,  der  früher  in  die  Wand  des  frei  vor  dem  Kclicf. 
Thurm  strhcndcn  Wohnhauses  eins^cniauert  war  und  zu  einer  tfriissrn-n  Kcihc 
von  Stationen  gehört  hat,  die  von  der  Petri-Kirche  am  Petridumm  entlang' 
aufgestellt  waren  und  also  zur  Stätte  der  alten  Clemens- Kirche  hinführten.') 
Das  Rost  Etwas  von  1740,  S.  550,  erwähnt  noch  zwei  andere  Bildwerke: 
»von  der  Ausführung  (Kreuztragung?)  und  Creutzigung  selbst«,  die  zu  dieser 
Reihe  gehörten.  Die  Bildfläche  des  in  der  Kirche  aufbewahrten  .Steines  ist 
9.1  cni  lioch  lind  l)ri-il  und  reijjft  in  erhahcncr  .\rl)eit  link.s  den  T'ünius  .iiif  einem 
.Stiililc.  l'-r  wa.'^clit  seine  Hände  in  einem  Hecken,  das  iinn  ein  Diener  liin- 
halt;  zugleich  neigt  I'ilatus  sein  Ohr  einem  anderen  Knechte  zu,  welcher  ilim 
die  bekannte  Botschaft  seiner  Frau  bringt  Dieser  Bote  stebt  halb  hinter 
dem  Heiland,  der  auf  dem  Haupte  die  Domenkrone,  um  die  Lenden  einen 
Schurz  und  über  dem  Rücken  einen  Mantel  trägt.  Einen  Zipfel  des  .Mantels 
hat  ein  Gewappneter  gcfasst,  der  mit  dem  Kucken  t^egen  den  Heschaucr 
gewendet  i^t  und  mit  geballter  Faust  die  andrängenden  schreienden  Juden 

V^'l  Koppmumi  i'h^r  Hie  Krcu^brück«  in  Roitr.  r.  Goch.  <1.  St  k.  I,  Hcfi  .|,  .S.  85  -85. 
Die  Kcihc  cicr  Stationen  .schlo.ss  mit  dem  gleich  hinter  Jcr  KrcuzUrUckc  aufjjcNtclllen  Krucilix.  -  • 
Vgl.  dw  CnmdpUn  der  Pttri-Vontadt  bei  linch,  H.  Jahrb.  XXX,  S.  1. 
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zurückzuhalten  sucht.  Dieser  Haufe,  unter  dem  auch  zwei  Gewappnete  an 
ihren  Hchiien  kenntlich  sind,  lullt  die  rechte  Seite.  Die  Tracht,  z.  B.  die 
Haube  des  Pilatus  und  die  geschlitzten  kuhniäuligen  Schuhe  desselben,  ver- 
weisen den  Stein  in  den  Anfang  des  XVI.  Jahrhunderts. 

Von  dem  im  Etwas  1.  c.  erwähnten  Slationsstcin  mit  der  Darstellung 
der  Krcuztragung  ist  ein  Rest  links  neben  der  Thür  des  Diukunatshauses 
eingemauert.  Die  .Abbildung  zeigt  Christus  unter  dem  Kreuze  niedergebrochen, 
Simon  von  Kyrcne  das  Kreuz  tragen  helfend,  einen  Krieger,  der  den  nieder- 
gesunkenen Heiland  antreibt,  und  im  Hintergrunde  zwei  verstümmelte  Figuren. 


St.iliuns-Kclii.*f. 


('•rab-  Grabsteine.   An  alten  Grabsteinen  ist  die  Petri-Kirche  arm.    Bei  einer 

Sterne.  Restaurierung  der  Kirche  .sind  nur  diejenigen  zurückbehalten  worden,  welche 
sich  noch  als  Pflastcrungsmaterial  für  den  Fussboden  verwenden  liesscn. 
Diejenigen,  welche  nicht  dazu  tauglich  er.schienen,  sollen  an  Private  verkauft 
sein.  Zu  letzteren  hat  auch  die  Platte  gehört,  welche  vor  der  Kanzel  die 
Grabstätte  der  Filtern  des  Fcldmarschalls  Blücher  deckte.  Die  Grabstcllen,  die 
hier,  ganz  elx;n.so  wie  anderswo,  mei.st  nur  auf  eine  bestimmte  Reihe  von  Jahren 
von  der  Kirche  verkauft  wurden,  dienten  oft  in  schneller  Folge  verschiedenen 
Personen.  Ein  Stein  mit  der  Inschrift:  SEPVLTVRA  JACOBI  KRULL  ET 
HAEREDUM  ElUS  1571  ')  und  mit  demselben  Wappen,  das  bei  dem  zweiten 

')  Krull  starb  erst  1604,  am  15.  Februar,  sorgte  aber  bereits  1571  (s.  u.)  für  .seinen  Stein. 
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Kronleuchter  beschrieben  werden  wird  (s.  u.),  zeigt  z.  B.  als  spätere  Inschrift 
die  Worte:  JETZO  ABER  JACOBI  KEGELS  VNDT  SEINEN  ERBEN  1659.')  Kine 
alte  Altarplatte,  als  solche  an  den  fünf  Weihekreuzen  zu  erkennen,  deckte 
später  die  Gebeine  des  CHR.  BEHRENS  und  des  J.  PRAGSTORF,  welche  1690 
gemeinsam  die  Stelle  erwarben.    Ein  anderer  Stein,  welcher  nach  O 


dem  darauf  anjjebrachten  Ho.stienkelch  einst  auf  der  Ruhestätte  eines 
Priesters  gelegen  haben  wird,  trägt  jetzt  die  Namen  HANS  KELPIN 
und  HANS  JOCHEN  PLAGEMANN.  —  Ziemlich  wohl  erhalten  ist  eine 


mit  den  Evangelisten -Symbolen  verzierte  und  mit  einem  allgemein  gehaltenen 


Grabplntte  des  Magislcr  Joachim  Sllitcr. 


Bibelspruch  am  Rande  versehene  Platte,  die  16.S6  den  JOHANN  DÜRINGK  und, 
nachdem  1740  die  Zeit  verflos.sen,  für  welche  derselbe  sie  erworben  hatte,  1742 
den  GOTTFRIED  JORDAN  deckte.  Dass  die  au.sgetieften  Gründe,  wie  im  Mittel- 
alter so  auch  später,  noch  lange  mit  einer  Pechniasse  au.sgefullt  wurden,  zei^t 
die  Platte  der  WILHELMINE  HAHN,  geb  VON  DER  VENNEN.  mit  zwei 
Wappenschilden,  die  in  der  Technik  des  Ausgründens  gearbeitet  sintl.*) 

Nordöstlich  von  der  Kirche,  nahe  der  Stadtmauer  und  nahe  dem  Haus-  Joachim 
chen,  da.s  er  einst  bewohnt  haben  soll,   liegt  die  vor  Jahren   in  eine  neue  Slüter. 
Ccment- Füllung  eingelassene  alte  Grabplatte  des  Magister  JOACHIM  SLÜTER 

')  J.ikob  Kegel  war  der  Urenkel  des  erwähnten  J.ikol)  KruU.    (k.-.\.  Crull.) 
*)  Eine  nicht  mehr  gefundene  alte   Platte  vom  J.ihrc  I37<S  wird  im  kost,  htw.is  1740, 
S.  547  erw&hnt. 
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mit  der  nachfolgenden 
Inschrift: 

^CpuItUtfl   •   .liia  • 

3oacf)im  •  flüter  • 
qixi  QUO  •  bni  •  .lifö  • 
U  •  ^jciii  •  cUaacIion  • 
in  •  \}M  •  ciUitatc  • 
yurc  •  prcdicarc  • 
kcpit  •  (iroptcr  riuab  • 
Ftojricat?  •  obiit  •  i  •  bic 
•   (ictcroftcs  •  aiio 

Dahinter  steht  aus 
Gusseisen    das  Monu- 
ment ,   welches  an 
seinem  Todesta;j;e  den 
19.  Mai  die  dankbaren 
Gemeinden  Rostock'ss 
im    Jahre    1862  »auf 
seiner  (irabstättei  ihm 
errichtet   haben.  \'<jl. 
(Irape,  cvan<;elisches 

Rostock,    S.  48. 
Rostocker  Htwas  1740, 
S.  550;   1747,  S.  49 

Ausser  dieser 
(Irabschrift,  die  mit 
der  des  früheren 
Steines  genau  iiber- 
cinslitntnt,  giel>t  es 
noch   eine  andere 

Krinnerung  an 
Shiter  auf  einem 
Stein  in  der  Mauer, 
nahe  beim  Gral«. 
Kr  hat  diese  In- 
schrift: 


Monument  des  Magister  Joachim  SlUter. 


ALS  •  MAN  •  ZALT  •  MDXXIII  •  JAHR 
y  •  lOACHIMUS  •  SCHLÜTER  •  IST  •  WAHR 
ANGEFAHEN  •  ERSTLICH  •  GOTTS  •  WORT 
ZU  •  PREDDIGEN  •  AN  •  DISEN  •  ORT 
BIS  •  IN  •  DAS  •  MDXXXII  •  lAHR 

DA  •  ER  •  DAN  •  ON  •  SCHULT  •  SCHENTLICH  •  ZWAR 


Goo< 


ST.  PETRI-KIRCHE  ZU  SOSTOCK. 


131 


VON  •  OEN  •  PAPISTEN  •  WART  •  VERGEBEN 
UNO  •  HAT  •  MUSSEN  •  LASSEN  •  SEIN  •  LEBEN 

GESTORBEN  •  AM  •  PFINOST  •  FEIERTAG 
CHRISTI  •  STIM  •  WARTET  •  OHN  •  ALL  •  KLAG 

B.  a.  «Mtk  ifioe.1) 

!>as  Kirchenbuch  fol.  60  l>erirhtet  ferner  von  einer  Abfindung  von  sechs 
Gulden,  die  in  späterer  Zeit  der  V\  ittwe  für  den  Grabstein  gegeben,  »dcwyle 
se  nu  e>'ne  arme  Wedewe  was,  vnd  gebeden,  nuin  mocfat  er  doch  eyn 
weynich  thokeren,  vm  des  selygen  Jochim  SlQteis  wyllen,  de  vele  Gudes  yn 
der  Karcken  S.  IVttr  •j.vd.m  .  \  gl  Rost.  Ktwas  1747,  S.  49.  !>ie  l^iglaub- 
Würdigkeit  der  Krzahlung  von  der  Vergiftung  Slüters  ist  von  Koppmann  aus- 
reichend daigethan  in  den  Beiträgen  z.  Gesch.  d.  St  Rost  I»  S.  37  ff. 

Kachelbilder.    Auf  zwei  Kacheln,  die  sich  ehedem  in  einem  Ofen  eines  Kachel- 
abjjebrochenen  Pastorhauses  befanden  und  jetzt  in  die  Mauer  des  südlichen  bilder. 
Scitenschifles  eingelassen  sind,  findet  man  die  Keliefbildchen  von  LUTHER 
und  MELANCHTHON.   Sie  sind  mit  grdlea  Farben  bemalt,  die  Hintergründe 
derselben  «ind  vergoldet  Die  Beischriftcn  neben  den  Köpfen  sind:  D  •  MAflT  • 
LVTH  •1«5«7*5*und  D*E*H*G>M*lQ6C3»706« 

Gemälde.    An  der  Westwand  des  nördlichen  ScitcnschifTcs  hangen  drei  Gemälde, 
ttberlebensgrosse  Bildnisse  von  Ftedigera.   Das  eine  der  bdden  unteren  hat 
die  Unterschrift:  PII0TASIU8  BESELIN  OEB.  23.  NOVEMBER  im  PASTOR  AN 
ST.  PETRI  1603—1674.   Vgl.  Rost.  Etwas  1742,  S.  383  fl*.  und  1747,  S.  48. 

An  dem  Bilde  zur  Linken  findet  sich  nur  die  Inschrift:  JAM  DEFUNCTUM 
PINGEBAT  EM  AN  U  EL  BLOCK  1668.  Nach  einer  Aufzeichnung  des  Kirchen- 
buches ist  es  M.  JOHANN  KANTZLER,  l)i-nifen  1632.  Superintendent  1666,  ge- 
storben 15  März  1668.  Vgl.  Küsiockcr  Etwas  1747,  Ö.  47.  Dort  steht  die 
ehemalige  Unterschrift  verzeichnet. 

An  dem  iil)er  ciiesrn  l)eitien  hängemlen  dritten  Portrait  war  kein  Schrift- 
zcichcn  zu  entdecken.  iNach  dem  Kirchenbuch  ist  es  aber  PETRUS  ROLOFF, 
geboren  m  Güstrow  1635,  Prediger  tu  St  Pctri  1677,  als  solcher  gestorben 
den  31.  Januar  1695.  Vgl  Rost  Etwas  1741,  S.  14$  ff;  I747i  S.  48. 

An  dem  zwdten  Nordpfeiler,  der  Kanzel  gegenüber,  sind  in  einem 
Barodcnihmen  die  drei  Idbensgrossen  BmstlMlder  LUTHERS,  des  ChurlUrsten 
JOHANN  FRIEDRICH  (DUX  SAXONIAE  PIUS  ET  AMATOR  VERBI  BEI >  lind  des 

MELANCHTHON  viTCtnigt.  Auf  dem  des  erstcren  i.st  als  Wappenschild  ein«' 
wetssi-  kose  mit  rothem  Mitleltheil  in  silbernem  V'^de,  auf  dem  tles  Mel;incli 
ihon  als  \\  appeiischild  ein  schw  ar/er  Drache  in  weissem  Felde,  und  auf  tlcn> 
des  ChurlUrsten  sowohl  das  Churwappcn  mit  den  Schwertern  als  das  Haus- 
wappen mit  der  Raute  angebracht.  Die  Zahl  160$,  welche  sich  auf  dem 
Churfürstcnbilde  findet,  Ist  zum  zweiten  Mai  so  über  die  beidi  n  ;in<!ern  \er 
thcilt.  dass  auf  dem  Luthers  die  beiden  ersten,  auf  dem  Melanciiüions  die 
beiden  letzten  Ziffern  stehen. 


VgL  Anidt,  M.  Jindüm  Stilter  (LSbeck  1832^  S.  69. 
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Nach  einem  mit  dem  Jahr  1448  Iwginnenden  » Hauptbuch  <  der  St.  Petri- 
Kirche,  Seite  lySb,  hat  1606  .Vnna  Krussen,  Hinrich  Dunckers  HussfrowC'^ 
die  Hilder  der  beiden  Reformatoren  und  Jochim  Krüger  Vorsteher ••  das  des 
Churtürsten  dem  (]olteshause  >{eschenkt,   wo  sie  »am  piller  ^'^^  Vor- 

steher Stulle  auer    ihren  l'latz  erhielten. 

Kin  nicht  mehr  erhaltenes  grosses  (lemälde  des  jüngsten  Gerichts, 
wahrscheinlich  dem  in  St.  Jakobi  ehemals  vorhandenen  ähnlich  und  vielleicht 
auch  von  demselben  Maler,  wird  erwähnt  im  Rost.  Etwas  1740,  S.  547. 

Kleinkunst-  Kleinkunstwerke  von  Metall,    i.  Der  kleinste  Kelch  hat  einen  runden 

werke  von  Fuss.    Sein  Signacuium  ist  eine  Cliristus- Gestalt  ohne  das  Kreuz.    Die  Basis 
Metall.  y^j^  einem  Kranz  erhaben  gearbeiteter  Vierpässe  umzogen.    Auf  der  Unter- 

seite des  Fusses  ist  das  Zeichen  der  Kirche,  ein  Schlüssel,  eingeritzt,  aussen 
auf  der  Oberfläche  des  Fusses  steht  -  St.  Petri  1831«.  Die  an  den  Rotuli  des 
Knaufes  angebrachten  M.ijuskcln  sind  bei  einer  späteren  Restaurierung  ver- 
setzt. Ivs  sind  K,  SU,  V,  M,  7t.  |.\vc  Mar(ia)  rückläufig.]  Die  Kupa 
läuft  nach  unten  eifönnig  aus.    Olinc  üewerkzeichen. 

•AU- Hauptbuch  der  Petri-Kirche  fol.  1998:  »Help  (tot  unt  Maria.  An. 
Dni.  MCC"('CXC\'I.  in  deme  l'ynxten.  (lade  to  Lave  vnd  Marien  to  Denste, 
so  hebbe  ik  Marten  Horler,  vnd  Motleke  min  Hutifrouwe  geven  den  forgulden 
Kallyck,  <le  woch  .\.\1.\.  I.oi,  de  schal  denen  des  Siinnafendes  to  unser  leven 
Frouwen  Myssen,  vnd  fort  to  (ladesDenste  in  der  Kerken  to  Siinte  Peter. 
Und  wor  des  Behuf  ys  to  eewygen  tyden  hyr  by  to  blyven,  alzo  forsrreven 
steyt,  dyt  hebbe  wy  Forstender  gelovet 
•Marlen  Horler  und  syner  Hiißfrouwen 
for  unß  vnd  unsc  Nakanielynge  dyt  aldus 
to  höhlende,  alzo  wor  screven  stcyt,  (lot 
vnd  de  Mader  (lades  vnd  de  lewcn 
Apostel  üades  sunte  Peter  vnd  Pawel, 
do  gheve  an  hyr  for  de  eewyghcn  Sa- 
lyrheit,  .Amen.  Vgl.  Rost.  Ktw.  1747, 
Seite  45.  —  Diese  Kirrhenbuch-Nach- 
ri<  ht  wird  sich  auf  den  vorstehenden 
Kelch  bezichen.  Ks  sind  ihr  weitere 
Mittheihmgen  über  andere  kostbare  Klein- 
odien angeschlossen,  die  es  heute  nicht 
mehr  giebt.  Die  Petri -Kirche  besass 
damals  u.  a.  nicht  weniger  als  neun  ver- 
goldete Kelche.    (R.-A.  Crull.) 

2.  Desgleichen,  etwas  grösser.  Der- 
selbe hat  einen  sechseckigen  Fuss,  des.sen 
Basis  von  Rundpäs.sen  in  durchbrochener 
Arbeit  umzogen  ist.  Auf  der  Oberfläche 
des  Fusses  ringsum  ein  Inschriftstreifen, 
der  an  den  Reken  durch  herzförmige  kleine 
Schilder  unterbrochen  ist.  Sie  lautet: 
liorb  ?  pvantc  \inbcj  .illjclt  siinc  ?  ftuöiirotac  ?  oVjrucn  ?  bcffcn  lidft  2 

botcf)  i'  got  /  ■0'  4?  Ci^.    Die  sechs  ziemlich  .steil  aufsteigenden  Seiten  des 
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I*\isses  sind  mit  leicht  über  den  schraffierten  Gnind  vortretendem  Laubwerk 
in  spätjjothischer  Bildung  verziert.  Die  sechs  Seiten  der  beiden  Annuli  des 
Schaftes  sind  wie  zweitheilige  h'enster  gestaltet.  Der  gedrückte  Knauf  zeigt 
dieselben  Motive.  Die  Rotuli  des  Knaufes  enthalten  die  Minuskeln:  iljCfUj^- 
Auf  der  Unterseite  des  Kusses  ist  der  Schlü.sscl  I'etri  eingeritzt.  —  3.  Des- 
gleichen, aber  bedeutend  grösser  als  die  vorhergehenden.  Der  Vuss  ist  als 
Sechspass  geformt  und  mit  eingravierten  Figuren  geschmückt:  Christus  am 
Kreuz,  rechts  davon  Johannes,  durch  ein  grosses  lateinisches  I  noch  näher  be- 
zeichnet; ihm  folgt  Petrus  mit  P  und  E,  darauf  Bartholomäus  mit  Buch  und 
Hellebarde,  ohne  Buchstaben,  dann  Andreas  mit  Buch,  Kreuz  und  A;  zuletzt, 
links  vom  Gekreuzigten,  Maria  mit  einem  M.  Der  Knauf,  dessen  Zapfen  ab- 
wechselnd rund  und  viereckig  sind,  ist  mit  Halbedelsteinen  geschmückt.  Der 


Kupa  nähert  sich  fast  der  Halbkugel.  Am  Rande  des  I-'usses  das  Stadtzeichen  1? 
und  das  Meisterzeichen  H.  S.  B.  (Hinrich  Steffen  Bornemann).  Auf  der  Unterseite 
des  Fusses  die  folgende  Inschrift:  ANNA  .  SOPHIA  .  HÖPPEN  GEBOHRNE 
KNESEBEKE  HAT  DIESEN  KELCH  AUS  •  LIEBE  •  ZU  GOTT  DER  KIRCHEN  . 
ZU  •  ST  .  PETRI  .  GESCHENCKT  ANNO  1713.  -  5.  De.sgleichen,  so  hoch  wie 
die  unter  3  und  4.  Der  I-'uss  ist  acht-seitig.  Der  Knauf  ist  rund  und  von  einem 
mehrfach  gegliederten  Ringe  in  der  Mitte  umzogen.  Die  Kupa  ist  halbkugel- 
formig.  Am  Rande  unten  das  Rostocker  Stadtzeichen  in  P'orm  eines  gro.ssen 
lateinischen  R  und  das  Meisterzeichen  M  (Daniel  Halbeck).  Auf  der  Unterseite 
des  Fu.sses  ist  die  Angabe  einpunktiert:   WIEGET  MIT  DER  ABLAT  TELLER 


obere  Ring  hat  auf  jeder  seiner  sechs  Seiten 
zwei  Schlitze.  Die  hohe,  oben  fast  grad- 
wandige  Schale  ist  unten  halbkugellormig. 
Unterhalb  des  am  Fusse  eingravierten  Kruci- 
tixus  ist  am  äussersten  Ende  des  Randes  das 
Stadtzeichen  1?  und  das  Meisterzeichen  H  H 
eingeschlagen  (Hans  Hornemann).  Auf  der 
Unterseite  des  Fu.sses  läuft  um  den  Rand 
eine  Inschrift:  DIESER  .  KELCH  •  IST  .  VER- 
VERTIGET  •  ANNO  •  1619  •  VND  SEIND  •  PRE- 
DIGER •  ZV  •  S  •  PETER  •  GEWESEN  •  M  . 
ANDREAS  •  DVNCKER  «H.H.  CHRISTIANVS 


Kelch  Nr.  3. 


MICHAELL  •  VORSTEHER  •  JOCHIM  •  WIT- 
TINCK  .  ALBERECHT  •  STECHOW  •  BAWHR 
CLAWES  .  Tl DEMANN  .  Ausserdem  ist  das 
Gewicht  mit  »64  Lodt«  angegeben.  -  4.  Des- 
gleichen, ungefähr  eben.so  hoch  wie  der  vorige. 
Den  I'ii.ss  bildet  ein  Sechspass.  Die  sechsSeiten 
des  Schaftes  sind  glatt  und  ohne  Zierrathe  ober- 
und  unterhalb  des  Nodus.  Dieser  ist  mit  eingra- 
vierten Blättern  und  in  den  Rotuli  mit  hervor- 
tretenden vierblätterigen  Blümchen  verziert.  Die 
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69'  v  L.  aH  1757.  —  6— lo.  Die  kleine  Patene  zum  ersten  Kelch  zeigt  auf  der 
unteren  Seite  das  Stadtzeichen  in  Form  eines  gothischen  f  und  das  Meister- 
zcichcn  I  M  (Jürgen  Müller).  Die  l'atcncn  zu  Nr.  2  und  3  sind  ohne  Meister- 
zdchen.  Die  Patenen  zum  vierten  und  fünften  Kelch  haben  dieselben  Gcweik- 
zeichen,  womit  ihre  Kelche  gestempelt  sind.  —  ii.  Silberne  kreisrunde  Hostien- 
büdise  mit  unverzierter  Wandung.  Am  Deckel,  der  zum  Aufklappen  ein- 
gerichtet ist,  ein  lu  r/förnnger  Wappenschild  mit  einer  Raute  und  über  di-m 
Schild  ein  Bügelhelm,  aus  dessen  sieben/ackit^er  Krone  drei  Federn  aufra^L-n. 
Heraldisch  rechts  die  Buchstaben  M.  V.  S.,  Imks  M.  V.  S.  (M.  von  Schwerin). 
Gdctechmtedsmatlttn  fehlen.  —  12.  Slbemes  Weinkännchen  von  ovaler  Grond- 
form.  Auf  der  Wandung  die  eingravierte  Figur  des  Petrus  mit  dem  Schlüssel. 
Der  aufgeschrobene  Deckel  ist  kuppclförmig  und  endet  oben  mit  einer  iunf- 
l)!:ittcri<,a'n  Hlunie.  Auf  der  Unterseite  dos  Modens  die  IiTichrifl:  ELISABETHA 
CRULLEN  GEB  HOPPEN  AN.  1713.';  UMGEMACHT  AN.  1735.  ZUM  ZWEITEN- 
MALE  Äff.  1796.  Alan  erkennt  das  Stadtzeichen  R  und  das  Meisterzeichen 
V  (?)  H.  —  13.  Hohe  silberne  Wdnkanne  mit  rundem  Fuss  von  schön  ge- 
triebener Arbeit.  An  dem  unteren  fast  kugelförmigen  Theil  des  Gefasses  sind 
zwei  eingravierte  Darstellunjjen,  auf  der  einen  Seite  Christus  am  Kreuze  und 
links  von  ihm  ein  kniecnder  Mann,  der  mit  einem  Kelche  das  der  Seite  des 
Heilands  entströmende  Blut  auftangt,  auf  der  andern  Seite  die  I-'ijijiir  des 
l'etrus  mit  dem  Schlüssel,  beide  Darstellungen  von  Rankenwerk  uiniassl.  Der 
Ausguss  endet  mit  einem  Thierkopf.  Der  Henkel  in  Form  eines  lateinischen 
C  ist  mit  einer  Perlenschnur  besetzt.  Er  reicht  bis  über  den  Rand  des  runden 
Halses,  zu  dem  sidi  das  Gefass  nach  oben  hin  vmngt  'Der  Deckel  ist  mit 
dem  Gefass  durch  ein  Cbamier  verbunden.  Als  Bekrönung  dient  ihm  ein 
I'elikan.  der  sich  Tür  seine  vier  Jungen  die  Brust  aufreis-st.  Am  Rande  des 
Denkmals  Ijefindet  sich  das  Stadtzeichen  in  der  l-orui  eines  t^othischen  V  und 
das  Meislcrzeichcn  I  M  ^Jürsen  Müller).  Die  Kanne  wurde  am  13.  Mai  1622 
der  Kirche  von  HERMANN  HARDTWICH  geschenkt.  Vgl.  Hauptbuch  der  Kirche 
Fol.  179A.  —  14.  Ein  zweuutniger  silberner  Kanzelleuchter.  Der  gerade 
Stamm  desselben  ist  oben  und  unten  mit  einem  Streifen  in  getriebener  Arbeit 
verziert.  I'ine  Urne  dienl  als  Bekrönung.  Die  Arme  sind  drehbar.  Sie  sind 
schneckentDrmiij;  fjfe\viin<!en  und  mit  l.nubw  erk  belef^j't.  Von  jedem  .Arme  haiij.^1  an 
einem  Kettchen  cme  Münze  herab.  Die  eme  derselben  zeigt  auf  der  Vorderseite 
die  Stadt  Rostock;  darüber  die  Worte  MAIESTATE  DECORA.  Auf  der  anderen 
Seite  ein  Strauch,  rechts  (heraldisch)  blätterlos,  links  mit  Blättern  und  Rosen. 
Die  Umschrii^  lautet  oben  in  zwei  Zeilen  HERZOG  FRIEDRICH  WILHELMS  GUTE 
ERRINGET  ROSTOCK  NEUE  BLÖTHE.  Unten  1702.  18.  MARTY.  Die  andere 
Münze  bietet  auf  der  Bildseite  einen  Altar,  auf  welchem  ein  Leuchter  mit 
einem  hellstrahlenden  Lichte  steht.    Unten  vor  demselben  reichen  zwei  aus 

')  .Sie  war  die  Khefr.ui  .mi  23.  Aufju.st  1748  jjeslorbeiieii  l'a^turs  I>r  rhri^":an  f  'rull  ,ui 
St.  I'etri,  eine  'iochtcr  der  auf  Seite  I2j  unter  4  erwähnten  Anna  bopliie  Hoppe,  geb.  Knesebeck, 
und  dne  Schwester  dei  1713  verhdntheten  Kaufrarans  and  Vorstehe»  an  St.  Fctri  Johann 
Ilinrkh  Hoppe.  (R.-A.  CniU.) 
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Wolken  zu  jeder  Seite  des  Lidites  und  Leuchte»  hervorkommende  Arme  skji 
die  Hände;  über  ihnen  die  Worte  BRACHIVM  DEI.  Am  Fus  >1  \'t  1  «.in 
Buch,  ein  anders  -»uf  flrnisclbcn  Auf  diesem  die  Aufschrift:  S.  BIBLIA;  auf 
dem  anderen  CONFES  AVGVSTANA  Zu  beiden  Seiten  dieses  Buches  die 
Worte  <^  DEN  XV.  OCTOB.  Die  Umschrift  oben  in  einem  flatternden  Bande 
lautet:  V.  D.  M.  I.  AE,  d.  i.  verbum  dimiini  manet  in  aetemum.  Davon  links 
(heraldisch):  NVN  LEVCHT  DI8  LICHT  VN8  100  JAHR,  unten  in  der  Mitte  die 
Jahreszahl  1542.  dann  nach  rechts  weiter  DAS8ELB  NOCH  FORT  VS  OOTT 
BEWAHR,  Die  Ruckseite  zeijjt  oben  /wci  «gekreuzte  Schlüssel,  daneben  die 
durch  sie  L^etheüte  lahres/ahl  16-13  f  üfMutif-r  in  Cun^"  Zeilen:  DAS  lUBEL- 
FEST  MAN  HEVT  BEGEHT  GOTT  GEBS  AUCH  DER  POSTERITÄT,  ij,  S.  P.  Q.  R.  ^ 

Eine  stark  ver^vischte  eingeschlagene  Inschrift  am  Rande  des  Leuchterfusses 
nennt  die  Geschwister  J.  P.  und  M.  E.  KOCH  als  Geberinnen  im  Jahre  1824. 

Der  Rostocker  Circif  als  Stadtzeichen.  Der  mehrfach  ein«jeschlagene  Name 
RIEBOW  ist  der  des  Goniieb  Franz  Riebow,  der  seit  iKor;  dem  Amt  der  Gold- 
schmiede rinq^ehort.  Jedoch  kann  dieser  den  Leuchter  nur  umgeändert  haben, 
der  ursprüngliche  Vertertiger  muss  ein  Meister  aus  der  Mitte  des  XVII.  Jahr- 
hunderts gewesen  sein.  —  Zu  diesem  Leuchter  gehören  ein  länglicher,  an  den 
vier  Ecken  abgerundeter  silberner  Teller,  zwei  silberne  zuckerhutförmige  Deckel 
mit  Henkeln  zum  Attslöschen  der  Kerzen,  und  eine  stark  versilberte  Licht- 
scheere.  Allen  vier  Geräthen  ist  der  Rostocker  Greif  und  der  Niime  Riebow 
wiederholt  auffjeprägt.  — •  15.  F.in  85  cm  hohes,  mit  Silber  beschlagenes  Altar- 
kreuz von  ilolz.  An  demselben  ein  silberner  Knicirtxus,  und  unter  diesem 
ein  silberner  Todtenkopf.  Die  Kreuzesanne  enden  mit  hoch  getriebenen 
Rosetten.  Das  Auge  Gottes  mit  StrahlengloHe  hinter  dem  Haupte  Qirtsti  ist 
vergoldet,  ebenso  die  Buchstaben  in  dem  Titutus.  Verfevtiger  ist  nach  dem 
1  lehreren  Stellen  neben  dem  Greifen  eingeprägten  Namen  der  ebei^renannte 
RIEBOW.  Geberinnen  dieses  Kreuzes  sind  die  oben  bei  Nr.  14  genannten 
beiden  Frauen. 

16  —  28.  LcuclUcr  von  Hronze.  Die  dreizehn  Wandieuchler  an  den 
Pfeilern  und  rni  Qior  der  Petri*  Kirche  sind  von  Ludwig  Krause  in  »Beiträge 
zur  Geschichte  der  Stadt  Rostockc  II  (1892),  S.  71  ff.  genau  verzeichnet.  Wir 

folgen  hier  seiner  I  lerz;ililnnt; :  i.  Leuchter  an  der  Westwand  Südlich  von 
der  Orc^el:  fHIatti  HENRICK  •  BERENS  (Hl.-tr^  -  \n  Her  We^turuxl  ncirdlich 
von  dcr(.)r-;el  (  >hr-n  um  die  Rosette:  NICOLAVS  BOTTICHER.  unten  um  liie 
Rosette:  CATHARINA  DREWES.  Dazwischen  Engelskopfchen.  Die  an  der 
Vorderkante  unten  am  Gewinde  des  Armes  angebrachte  kldne  Wappentafd 
enthalt  zwei  Wappen  mit  Helm  und  Mantd,  dazu  die  Jahre«»hl  1934.  — 
3  \n  der  Nord.seite  des  westlichsten  der  drei  freistehenden  südlichen  Pfeiler, 
i-'.un-eihijrf  l'mscliiift  um  die  Ro.sette:  HINRICK  !<  STENMETSER  §  ANDREWES 
KL0TS3E  §  PETER  §  WELLE  §  CUAWES  §  DREVENSTEDE  §  1  §  5  {5  65  §.  ~ 
4.  An  der  Siidseitc  des  wcstlich-sten  iMeiiers  auf  der  Nordscite:  ICimeihige  Um- 
schrift um  die  Rosette:  O  VER80  (  DOM  INI  {  MANET  §  IN  §  E  §  TERNUM  ( 
ANNO  |t|0|64  —  $.  An  der  Xordseite  des  unter  4  genannten  Pfeilers. 
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Einreihige  Umschrift  um  die  Rosette:  Q>  lOCHIM  yf^  DETHLOF  §  HANS 
LANGHEFELT  §  1  <j  5  §  54.  —  6.  An  der  Westseite  neben  der  Kanzel  am 
^  mittelsten  der  drei  südlichsten  Pfeiler.    Einreihige  Um- 

■  Schrift  um  die  Rosette:  VALENTIN  .  POS  DORTIGE  FOSSES. 

■  Dazwischen  Engelsköpfchen.')  —  7.  An  der  Südwestseite 
H            i    des  mittelsten  der  drei  nördlichen  Pfeiler.   Einreihige  Um- 

Schrift  der  Rosette:  HINRICK  5;  STENMETSER  §  ANDRE- 
WES  8  KLOTS.'^E  {j  PETER  ü  WELLE  §  CLAWES  §  DREVEN- 

k"    m  STEDE  :  1  :  5  :  65  §  —  8.  An  der  Südostseite  des  unter 

7  genannten  Pfeilers.    Einreihige  Um.schrift  der  Rosette: 
n^i^Hj^l    genau  dieselbe  wie  unter  7.  —  9.  An  der  Nordseite  des 
[       ifil^Hi  östlichsten  der  drei  süd- 


lichen Pfeiler.  Aeussere 
Umschrift  der  Rosette : 
MARGARETA  BORDIN- 
GES lOHANS  4<  Rl- 
CHARTZ  X.  Dazwischen 
Engelsköpfchen.  Innere 
Umschrift  mit  kleineren 
Buchstaben ;  über  dem 
Worte  »Bordinges«  der 
äusseren  Umschrift 
steht:  ANNO  1611  4«. 
—  10.  An  der  Südseite 


Wandlcuchter  Nr.  2. 


des  östlichsten  der  drei  nördlichen  Pfeiler.  Einreihige  Umschrift  der  Rosette: 
lACOBUS  KRVLL  DEDIT  S  •  PETRO.  Dazwischen  Engelsköpfchcn.  — 
II.  An  der  Nord.seite  des  unter  10  genannten  Pfeilers.  Einreihige  Um- 
schrift um  die  Rosette:  genau  dieselbe  wie  unter  4,  auch  bezüglich  der 
Zeichen,  nur  fehlt  das  Wort  >-ANNO  §«  und  .steht  am  Anfang  O  statt: 
und  bei  der  Jahreszahl:  »1  •  5  •  54«  statt:  »1  §  5  §  54-^.  -  12.  An  der  1* 
Wand  südlich  neben  dem  Altar:  MERGRET  FINCKEN  SIMEN  FINCKE  • 
Dazwischen  Engelsköpfchen.*)  —  13.  An  der  Wand  nördlich  neben  dem  Altar. 


')  Peiri- Kirchen -Huch  fol.  49:  Aa.  82  hefft  Dorothea  Vosses  de  brctnclmakcrschc  dem 
goUcshaus.«  tho  S.  )>eter  gegeucn  200  ntk.  sundisch  st.inde  in  crer  hchusingc  l>i  der  vischehenke 
noch  hefft  se  der  kerkcn  den  arm  mit  3  pipen  nevenst  dem  predigestote  voreret,  noch  hefft  se 

einen  .nndercn  krilsel  hindcr  dem  churo  gcgcuon   >Ilrcnielmakersche«  soll  wohl  hciNsen 

>Spit7cnmachcrin  I .  Denn  nach  der  Kost.  Polizeiordnung  vom  Jahre  1576  wird  es  den  Krauen 
und  Jungfrauen  unter  dem  Mittelstande  verboten,  um  die  l'ntcrröckc  breitere  >Hriemels<  denn  von 
Alters  gebräuchlich  gewesen,  zu  trogen.    (K.-A.  Crull.) 

*)  lieber  die  eigenthitmliche  (ieschichte  dieses  Leuchters  vgl.  I..  Krause  in  ncilräge  zur 
Geschichte  der  Stadl  Kostock  I,  .S.  106.  Per  Schiffer  Simon  Kinckc  ward  am  i.  Kcliruar  1595 
enthauptet,  nachdem  er  am  10.  Januar  vorher  im  Schonenfahrergelage  das  Unglück  gehabt  hatte, 
einen  Zechgenossen  zu  tödlen:  .  .  .  <\uam  tho  minfckliken  unfnll,  und  entlivede  einen  gesellen. 
Die  Kosten  des  Leuchters  wurden  von  dem  bestritten,  was  er  in  seinem  'l'estament  der  Fctri- 
Kirche  vermacht  hatte. 
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Umschrift  oben  auf  dar  Rosette:  CORD  *  WEOIGE,  unten  «uf  der  Rosette: 
ANNO  1611. 

Als  einen  grossen  Vcir/ug,  den  alle  die  I.eiicliter  vor  den  ähnli(  hen 
Leuchtern  in  St.  Marien,  Jakobi  und  Nikolai  voraus  haben,  ist  der  Umstand 
zu  bezeichtten,  das»  «ie  nicht,  wie  diese,  vergoldet  worden  sind.  Dadurch, 
dass  sie  dieser  Schlimml>cs3enil%  entgangen  »nd,  ist  die  Schärfe  ihrer  Formen, 
die  Feinheit  ihrer  Ciselicrung  und  der  anüprerhciidc  Srhimmer  tind  (Manz 
ihres  ächten  und  ursprünglichen  Materialsi  bewahrt  geblieben.  Diesen  Vorzug 
haben  «ucb  die  nachfolgenden  Kronleuchter. 

29 — 31.  Kronleuchter.   Die  Fetri'Kirdie  hat  drn  Kronleuchter  oder  Knm- 

Krüsel,  von  denen  zwei  Ini  Mittelschiff  und  einer  im  nördlichen  SeitensdiifT  leuchler. 
anjj^ebtacht  sind.  Der  grössere  hat  zuci  Reihen  von  Leuchterarmen,  und  7war 
jtr  acht  in  der  Reihe,  an  denen  N'crzienm^cn  in  I""orm  von  Blumenkelchen 
und  menschlichen  Köpfen  verschiedener  Art  vorkommen.  Der  reich  ge- 
l^edeite  Sifinder  schliesst  oben  mit  emem  doppclköjifigcn  Adler  ab.  Auf  der 
runden  Scheibe,  von  deren  Rande  die  unteren  Leuchteraraie  abgehen,  stehen 
zwischen  je  zweien  derselben  vier  Figiirchen  In  langen  Gewändern.  Sie  ge- 
hören anscheinend  ursprünglich  nicht  hierher,  sondern  mögen  in  früherer  Zeit 
eine  andere  Verwendung  gehabt  haben.  Die  Hände  fehlen.  Vier  Löcher  in 
der  Scheibe  zeigen,  dass  einst  acht  solcher  Ciesialten  vorhanden  waren.  Eine 
Inschrift  war  nicht  zu  finden.  —  Der  kleinere  Kronleuchter  trägt  an  der 
unteren  Kugd  des  Schaftes  die  Inschrift:  lACOBUS .  KRULL :  DE  OLDE .  DIT . 
(sie!)  und  unten  als  Randumschrift  an  der  Platte  über  der  Kugd  die  Worte: 
IN  .  LAUDEM  .  ET  .  HONOREM  .  SANCTAE  .  TRINITATIS  .  AÖ  .  1599  Am  Schaft 
ein  ^\'appenschild,  welcher  einen  mit  seinen  Flügen  nach  oben  gcriclitcten 
Anker  zeigt,  um  den  sich  eine  Schlange  windet.  Zu  jeder  Seite  des  Ankers 
eine  Rose,  und  über  dieser  die  Buchstaben  J.  K.  Die  VVappcnblume  der  Rose 
findet  sich  auch  in  der  unteren  Krümmung  an  den  aditzehn  Leuchterannen, 
die,  je  sechs  in  drei  Reihen  übereinander,  von  dem  reichgegliederten  Stamm 
ausgehen.   Oben  schliesst  der  Stamm  mit  einem  Doppeladler. 

Vgl.  Alt- Hauptbuch  der  Petri  Kirrhe  fol.  ag:  15  Der.  1602  liatt 
Jacobus  Crul  senior  d  Kirchen  zu  St.  Feter  einen  IloppenhutT  im  Rickdhalcr 
stige  zwischen  Jochim  Bolten  vndt  Peter  Tueven  belegen  dergestalt  gegeben 
vndt  vcriniK-ge  dato  im  gartenbuch  verzeichnen  laßen  dali  die  Vorsteher  anft 
seinem  t'rucsel  die  Lirhte  halten  vndt  ihine  Jacolx»  Krullen  die  Zeidt  «seines 
lebendes  aufif  Wynachtcn  JherUch  zehen  gülden  darauß  geben,  nacli  seinem 

Tode  al)cr  die  Rente  Jnno  behalten  vnd  nicht  mehr  geben  sollten  

Vgl.  dazu  fol.  15.^  158,  168. 

Noch  hat  er  daselbst  dem  gotteshause  gegeben  100  fl.  sundisch  dafür 
das  licht  90  für  seinem  Epitaphio  stehet  sol  gehalten  werden,  so  dar  stehen 
in  Jochim  Mouven  des  Hueters  (hoctmakersi  bude  in  der  Kivcnibbe  5  fl. 
'IVnninn  iip  Tnhnnni  vid.  fol.  158.  Dieweil  den  vielijedachter  y.'unjitis  Ktnl 
der  elter  dem  ( iotte.shause  so  giidilielig  gewesen  vndt  herauff  in  seinem  let/ten 
Willen  von  seinem  Sohn  begehret  das  der  leichstein  darauflT  sein  Name  sab 
dato  1571  's.  n.  S.  iiS)  qchonwcn  zu  ewigen  '/ti(!t(n  vndt  aller  seiner  kiinf 
tigen  posteritet  unvercndert  uncassieret  undt  unradieret  pleiben  sollte  vndt  be- 
gehret, das  der  itzige  sowol  als  folgende  successores  des  Gotteshauses  Vor* 
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Doppel 
armige 
Wand- 
leuchter. 


Stand- 
leuchter. 


Siegel. 


Steher  darauflf  Achtung  haben  milchten,  der  söhn  auch  seinen  geneigten 
willen,  indem  er  dem  Gotteshause  zu  einer  neuven  Orgel  40  fl.  zu  geben 
angelobet  icgcu  vorgedachtes  gotteshaus  bezeiget,  als  haben  itzige  der  Kirchen 
\'orsic'hcr  Michel  Bade  Jochim  Krüger  Jochim  Wieling  vndt  Albrecht  Stechow 
solches  für  sich  vnd  Jhre  p  tempore  successores  angelobet  vndt  zu  ver- 
richten, den  der  selige  Alte  begehret,  angelobet  vndt  solches  ad  perpetuam 
memoriam  hierin  veraeichnen  laAen.  actum  den  a6.Sept  Ao.  1609.  (R.-A.  Croll.) 

Der  kleinste  Kronleuditer  im  nördlidien  Seitensdiiff  hat  fUnf  Arme, 
deren  Form  zu  besonderen  Bemerkungen  keinen  Anlass  giebt 

32.  33.  Zwei  Wandleuchtcr  haben  einen  in  gleicher  Weise  gegliederten 

Schaft,  je  zwei  Arme  mit  kleinen  Verschiedenheiten.  Auf  dem  Schafte  beider 
eine  Taube.  Der  eine  der  Leuchter  tra<;t  eine  In.schrifl.  Sie  lautet:  lONNA  ^ 
LOCKEVITZE  1688.  Der  andere  Leuchter  hat  unten  nur  die  Buchstaben: 
H.  D.  ST.  P.  K. 

34.  Auf  dem  Altar  stdien  zwei  messingene  Standlenchter  ohne  Arme. 

Sic  sind  sS>5  cm  hoch.   Sie  könnten  die  sein,  von  deren  einem  es  in  der 

Kirchenrechnung  von  1588  auf  der  letzten  Seite  heisst:  »Vor  den  Missinges 
Leuchter  up  Altäre  tho  inakende  vnn  vorneucrndc  geuen  —  56«. 

35.  Kleines  kreisrundes  Siegel  der  Petri -Kirche.  In  der  Mitte  steht, 
etwas  zusammengedrückt  und  nach  rechts  gewandt,  die  Gestalt  des  hl.  l'etrus 
mit  dem  Schlüssel.  Die  -jnZ-L^  XVI.  Jahrhunderts  an- 
Umschrift  lautet:                                        gdiören,  in  der  man  die 

DER  KERCKEN  «TO  8  •  /^^^^^f^^^  gothisdien  Buchstaben  be- 

PETER  •  IN  •  ROSTOCK  (o^^S^hS^ull  ''^>^^^"%^g^^^"l^^^^i  ^^^i*^" 

INGESEG  .  xx^^S^^Kf&MJ         niederdeutschen  Sprache 

Es  wird  der  zweiten  fiälfte  vielfach  noch  festhielt. 
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Die  St  Nikolai -Kirch«. 


i ^Maubcschreib ung.  Die  St.  Nikolai-Kirche  ist  im  Wesentlichen  ein  Backstein-  Beschrci- 
bau  aas  Ziegeln  verschiedener  Art  und  Zeit  Der  Sockel  ist  aus  l>iuur  ^ 
behauenem  Granit,  mit  behauenem  Granit  sind  audi  die  unteren  Ecken  des 
Thurmes  an  der  Westseite  abgesetzt.  In  ihrer  ersten  Anlage  ist  St.  Nikolai 
eine  tlreischiffige  Hallenkirche  ohne  Querschiff;  Chor  und  Thurm  sind  später 
anj^e-sctzt.  Das  Langhaus,  wie  es  jetzt  ist,  wird  von  vier  Pfeilerpaaren  {jetragen; 
seine  drei  Schitil'e  haben  gleiche  Höhe,  ücgen  Osten  ist  dem  Mittelraum  ein 
langer  platt  abschliessender  Chor  angefügt,  der  dieselbe  Höhe  hat  wie  der 
Mittefaaum  und  mit  zwei  Jochen  von  gleicher  Grösse  fiberdeckt  ist.  Das  dem 
Gemeindehause  zugewandte  Joch  des  Chors  ist  ein  dnfaches  Kreuzgewölbe, 
das  östliche  aber  hat  acht  Kappen.  Der  Chorraum  ist  um  neun  Stufen  über 
den  H(M!cn  des  Langhauses  erhöht.  Linter  seinem  östlichen  Theilc  fiihrt  eine 
von  einem  ScluvihlM)gcn  überdeckte  Strasse  durcli.  X'on  tlcn  vier  Pfeilerpaaren 
des  Gemeindehauses  sind  drei  als  Rundpfeiler  gebildet,  das  vierte  l'aar,  und 
zwar  das  wntUchste,  ist  tat  Hülfte  rund,  zur  anderen  Hälfte  aber,  und  zwar 
nach  dem  Thurm  zu,  aus  fünf  Seiten  eines  Achtedcs  gebildet.  Die  Edcprdler 
am  Chor  treten  etwas  über  die  Hälfle  aus  der  Ostwand  der  Seitenschiffe 
her\'or,  sie  haben  aber  nicht  mehr  ihre  wuchtige  ursprüngliche  romanische 
Form,  welche  vollkommen  der  weiter  unten  abgebildeten  Basis  eines  alten 
Wandpfeilers  entsprach,  der  bei  der  Restauration  der  Kirche  1890.93  von 
Assessor  Krause  gefunden  und  gezeichnet  wurde,  sondern  sind  jetzt  den 
übrigen  frühgothischen  Pfeilern  des  Hallenhauses  gleichgcmadit  worden 
und  haben  damit  ihre  Eigenart  verloren.*)    An  den  frühgothischen  Pfeilern 

')  t'cbrigens  war  der  obere  Theil  dieser  romanischen  Chorcckpfeiler,  die  vielleidit  niemals 
eant  voUendet  wvrden,  schon  in  frühester  Zeit,  wie  die  Aufnabneo  de>  alten  Baues  erweisen,  den 
frabgothischen  Pfeilern  des  Lanfflianses  gkieligeBMdit  worden  und  damit  zugleich  der  Restauration 

von  1890  03  eine  nicht  nnbenchtet  zu  Ins^^cnde  Handhabe  ans  der  üeit  des  Uelteiganges  von  der 
ersten  zur  zweiten  Bauperiode  der  Kirche  gegeben. 
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GrundriM  der  St,  Nikolai  -  Kirche  (l'ries). 
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des  Gemeindehauses  «nd  alte  und  junge  Dienste  zu  untetachdden.  Die  alten 
Dienste  laufen  Ins  zu  den  wohlgeformten  Basen  der  Pfeiler  herunter,  die 

jungen  Dienste 
aber  setzen  etwas 
unter  dem  Beginn 
der  Wölbung  auf 
Konsolen  auf.  Nur 
me  dieser  Kon- 
solen am  west- 
lichen Pfeiler  der 

.Südreihe  zxigt 
guthisches  Laub- 
werk, wie  es  sich 
sonst  an  fast  allen 

Kapitellen  der 
alten  Dienste  fin- 
det. Einzelne  Blät- 
ter sieht  man  frei- 
lich auch  zwischen 
diesen  Kapitellen 
und  denen  der 
jungen  Dienste  an 
(1cm  Gesiinsban- 
de,  das  den  Ab- 
schluss  der  Pfeiler 
bildet  —  Der 
grösste  Theil  der 
spitzbogigen  Fen- 
ster ist  dreithcilig, 
nur  die  beiden 
westlichsten  und 
das  in  der  Ost- 
wand des  Nord- 
scfaiffes  and  vier- 
theilig, die  beiden 
seitlichen  in  der 
Ost  wand  des  Cho- 
res dagegen  zwei- 
tiieilig.  —  Die 
Friese  aussen  am 
Chor,  und  ebenso 

die  auf  der  .Siulseite  «Ics  Langhauses,  sind  in  Form  umgekehrter  abgetreppter 
Ciicbel  f^el)iklet.  Zwischen  dem  letzten  westlichen  Strebe-  und  hxkpfeilcr  auf 
der  Südseite  tritt  dafür  ein  Kleeblatt fries  ein,  der,  wie  dies  auch  sonst  am 
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Mauerwerke  sichtbar  ist,  einen  späteren  Bauansat?.  kennzeichnet.  An  der 
Nordmaijcr  fdilt  jeder  Gesiinssehmuck.  Lieber  dem  breiten  Fenster  in  der 
Ostwand  des  nnrdüclien  Seitenschiffes  hntlet  sich  da^e^en  eine  eij^entluiniliche 
Verzierung  in  Form  eines  vortretenden  einfachen  1  langes tabwerks,  das  nach 
oben  hin  mit  Spitzen  von  Dreiedcen  schliesst.*)  —  Die  Wandungen  der 
beiden  grossen  spitzbogigen  Portale,  von  denen  eins  auf  der  Nord-  und  das 
andere  auf  der  Südseite  angebracht  ist,  sind  rund  und  eckig  gegliedert. 
Jedoch  ist  das  auf  der  Nordseite  erst  im  Jahre  1893  an  Stelle  des  alten  Kin- 
franpi^es  erbaut  worden,  der  von  dem  Innern  der  Kirche  m  das  abr'ebrochene 
Oktügon  führte.  Von  besonderem  Interesse  ist  die  schöne,  kräftige,  früh- 
gothische  ProfUierung  des  Portals  auf  der  Südseite,  dessen  Laibungen  freilich 
ihres  früheren  Kämpferfoandes  beraubt  sind.*)  Noch  reicher,  at»er  auch  sdir 
viel  nüchterner,  ist  das  in  den  Thurm  fuhrende  spätgothisdie  Portal  aus- 
gebildet'} —  Gothische  Strebepfeiler  sind  nur  an  der  Südsdte  des  Langhauses 
und  an  *len  Westecken  der  beiden  Seiten.schiffe  vorhanden,  ausserdem  noch 
am  Chor  und  an  der  Gerberkapelle  auf  der  Nordseile.  L)a^a\i,'en  sitlit  man 
besonders  auf  der  Südseite  noch  mehrfach  die  ältere  Anwendung  von  Lisenen, 
und  an  jeder  Ostwand  der  beiden  Sdtensdufie  sowie  an  der  nördlichen 
Aussenmauer  giebt  es  ausserdem  noch  eckige  Streben  mit  aufgdegten  Halb- 
säulen, die  oben  und  unten  mit  horizontalen,  aus  einem  Wulst  und  zwei  Hohl- 
kehlen gebildeten  Bändern  versehen  sind.  Eine  dieser  Halbsäulcn  (man  sieht 
sie  im  Innern  der  Gerberkapelle)  schliesst  noch  mit  dem  ursprünglichen 
Würfeikapitell  ab.  —  Der  viereckige  Thurm  an  der  Westseite  des  Lang- 
hauses ist  so  in  dieses  hineingebaut  worden»  dass  zwei  Portale,  welche  ehedem 
auf  der  Westseite  der  Kirche  in  die  Sdtenschiife  filhrten,  halb  zerstört  und 
vermauert  worden  sind;  von  dem  des  nördlidiai  Seitenschilfes  sidit  man 
nur  nodi  wenige  Spuren,  von  dem  des  südlichen  Seitenschiffes  aber  ist  noch 
ein  ^tit  llieil  der  reich  profilierten  Laibunj^  erhalten  Wie  zu  St.  Petri,  findet 
sicli  auch  in  der  dicken  W'estmauer  des  Thurmes  \-on  St.  Nikolai  eine  kleine 
mit  einem  Kreuzgewölbe  überdeckte  Halle  hinler  dem  Portale.  Aui  sie  folgte 
dnst  im  Innenraum  des  Thurmes  eine  zweite  von  glddier  Hbhe  mit  dem 
Mittelschiffe.  Der  Thurm  ist  in  mehrere  Stockwerke  gethdlt,  weiche  durdi 
Friese  in  gleichem  Muster  wie  bei  St,  Petri  (Kleeblattbögen  und  Drcipä.sse  in 
deren  Zwickeln)  von  einander  geschieden  werden.  An  der  Westfassade  zieht 
sich  ein  .solches  Friesgesims  schon  oberlialb  des  Portales  hin.  Die  einzelnen 
Stockwerke  des  1  huruies  sind  mit  Mauerblenden  in  der  Form  von  drei-  und 
zweitheiligen  Spitzbogenfenstem  belebt.  Der  Thurm  schliesst  obeiiaalb  der 
Glockenstube,  deren  Schallöffnungen  rundbogig  sind,  mit  einem  Zdtdadie  ab. 
Auf  dieses  setzt  eine  Laterne  auf,  die  mit  einem  achtseitigen  Helm  endigt. 
Oben  auf  dem  Helm  sitzen  Knopf  und  Wetterhahn.  Auf  dem  mit  grossen 
Mauerblenden  und  einem  Fries  von  kleinen  Spitzixtgen  verzierten  Ostgiebel  des 

')  .AhRobiUlot  bei  Klürkc,  1.  c.  Trtf.  II,  Fig.  4. 
')  V^'l   l  lorkc.  1.  c.  Taf.  III,  Fig.  12. 
Vgl.  Florkc.  I.  c.  Tuf.  III.  Fig.  II, 
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Langhauses  sitzt  ein  kleiner  Dachreiter.  Dieser  und  der  Thurm  sind  mit 
Kupfer,  das  Satteldach  über  alle  drei  Schiffe  der  Kirche  i-^t  mit  Schiefer  tje- 
deckt.  —  Eine  Empore  befindet  sich  innerhalb  der  der  Nordwand  vori'^fbautcn 
sog.  üerberkapelie  oberhalb  der  Sakristei.  Zwei  andere  sieht  man  an  Innern 
der  Kirche  an  der  Westwand  zwischen  den  in  den  KirchenFaum  eindringenden 
Mauern  des  Thurmes  und  den  Aussemnauem  des  Langhauses.  Die  Stiege, 
welche  zu  der  nördlichen  Empore  führt,  desgl^chen  die  im  Thurm,  sind  von 
Stein.  Die  aus  der  Nordostecke  des  Chores  zu  dem  Hause  dcs  Dtakonus 
führende  ist  nur  zum  Theil  von  Stern  aufgebaut. 

In  den  beiden  Seitenschiffen  besitzen  die  zw  ei  östlichen  Joche  Gewölbe- 
Scheiben  in  flachem  Relief,  welche  aus  Holz  gcäcfanitzt  und  jetzt  farbig 
bemalt  sind.  Die  südliche  zeigt  den  hl.  Nikolaus  und  eine  Kröniu^  Maria, 
die  nördliche  den  hl.  Martin  und  die  hl.  Barbara.  Die  anderen  Jodie  haben 
Schlussstdne  aus  Stuck  und  zeigen  mit  Ausnahme  eines  einzigen,  der  ganz  flach 
ist,  Kankenomamcnte.  Im  Chor  sind  zwei  vorhanden,  von  denen  der  westliche 
mit  dem  Monogramm  Christi,  der  östliche  aber  mit  einem  Engel  verziert  ist, 
der  auf  seiner  Bandrolle  die  Worte:  »Heilig,  Heilig,  Heilig«  zeigt.  Letzterer 
scheint  neu  zu  sein. 

Es  fehlt  an  sicheren  Nachrichten  über  den  Bau  der  Nikolai-Kirche,  die 

am  4.  Mai  1260  zum  ersten  Male  urkundlieli  erwähnt  wird  (M.  IJ.-B.  865). 
Immerhin  werden  dem  ältesten  Bau  vor  1260  noch  gewisse  'l'bcile  aji- 
gehön»n,  wie  /..  H.  die  jfenannten  IJsenen  und  Streben  mit  darauf  liegenden 
Halbsiiulen  rumanisi-hen  Stils,  einzelne  'l'hcile  von  Fenster-  und  PortaJ- 
I.ailnmgcn,  ebenso  der  Vlan  l  incr  dn  i^rluTfi^cn  Ibillc  nkirt  he  ohne  Thurm 
und  mit  an  du-s  .Mittelsi-hitt  angeschlossener  runder  C  horapsis,  sowie  die 
beiden  mächtigen  Pfeiler,  welche  da<u  bestimmt  waren,  den  Triumphbogen 
der  Apsts  zu  tr:i;4cn.  .Man  unterscheidet  hier  freilieh  j^an/  ebenso  wie  in 
den  nach  folgenden  gothis<:heu  Bauperioden  ältere  kräftigere  imd  jüngere 
flauere  Können.  N'ergl.  Flörke,  die  vier  Parochialkirchen ,  S.  14.  Wieviel 
davon  ferti}<  war,  als  nachher  die  frühgothischcn  Formen  mit  Pfeilern  und 
dewulben  .luf^i  t/len ,  ist  nicht  mehr  fcst/ustellen ,  e!»ens<)  aiirh  nicht, 
wieviel  (ilaubwurdigkeit  eine  Notiz  der  J.indebergschen  Chronik  verdient, 
nach  welcher  die  Kirche  im  Jahre  13 12  geweiht  wurde,  indessen  darf 
lef/fere  niclit  liber^ehen  werden.  Dass  der  dem  Mittelschiff  angesetzte  lange 
Churrauiu  ein  Zusatz  späterer,  bereits  in  Geschmacklosigkeit  und  Nüchtern- 
heit ausgearteter  Gothik  ist,  drängt  sich  beim  ersten  Rück  auf  Jedoch 
werden  wir  seinen  Bau  in>merhin  erheblich  früher  anzusetzen  haben,  als  es 
von  Flörke  geschieht,  I.  e.  S.  37.  Denn  es  hält  schwer,  anzunehmen,  dass 
die  Notiz  einer  Urkunde  vom  .August  1:^48  über  ein  Grundstück  »in  opposito 
chori  beati'  Nicolai  sich  nicht  auf  den  jetzt  vorhandenen  Chor  Ijeziehe 
(.M.  U.  ]!.  6872).  Auch  für  die  Verlängeruni^  des  alten  Ilallenbaues  nach 
Westen  um  eine  'i'ravee  in  allen  drei  Schiffen  sowie  für  den  gcwaltthätig  iu 
diese  Verlängerung  eingedrungenen  Thuraibau  und  die  dadurch  bedingten 
wunderlichen  und  <;e-(  limarklosen  Wölbungen  <ler  westlichsten  'l'hcile  (s.  Plan) 
wird  das  XIV.  Jahrhundert,  dieses  Jahrhundert  der  Rustockcr  Thürme,  die 
Zeit  der  Entstehung  sem.*) 

')  K»  ist  io  die»er  lk£iehuii({  lu  beachten,  d.is^  sich  in  «lern  Ciistl.  Kcntcbuch  von  1428 
bil  146a,  das  im  Rost.  Rathwrchiv  liegt,  fo),  8  eine  dem  Jiihr  1429  angehörende  KotU  von  einer 
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In  Bezug  hierauf  map  eine  Mitthcnung  eines  Fachmannes  folgen,  den 
der  Verfasser  aiil  die  ijleiciiheit  des  tretllicheu  gelbgraiien  Steinmaterials  an 
den  ebengenannteo  Tbdlen  der  Kirche  und  am  Petri-Thttnn  mit  dem  Zusatz 
aiifiiuTlcsam  ^cinncht  hatte,  dass  sirh  rhc*;('  CiU'i<'hht.*it  an  und  fÜr  sich  aus 
dem  gemeinsamen  Bcbiu  eines  Zicgelhufes  vor  dem  Fetri-l'hor  erkläre,  dass 
damit  vielieicht  aber  auch  ein  Wink  fär  eine  gleiche  Bauzeit  beider  Thürme 
gegcl)en  sei.  (Vgl.  Ungnaden,  S.  1232,  wo  auch  mitgetheilt  wird,  dass  der 
Ziegelhof  von  St.  Marien  vor  dem  Mühlenthor  und  der  von  St.  Jakobt  vor 
dem  Bramower  Thor  gelegen  habe.)  Die  Antwort  des  Herrn  Baumeisters 
Pries  auf  raeine  Frage  lautet:  Ich  habe  das  Mauerwerk  der  beiden  Rostocker 
Altstadtkirchen  noch  einmal  eingehender  liesirhtigt  und  Ihre  Wahrnehmung 
durchaus  bestätigt  gefunden.  Der  Thurm  von  St.  Petri  hat  wie  der  von 
St  Nikolai  zunächst  Mauerwerk  von  bunten  (Hintermaueranfis-)  Ziegeln,  doch 
ist  eine  absolute  Idcnfitüt  de*?  M.Htri;ils  hier  nirht  mit  Sicherheit  zu  be- 
haupten. Die  grossen  langen  Blenden  des  Petri  -  'l'hurms  aber  zeigen  genau 
dasselbe  Materiä,  aus  dem  die  oberen  Theile  des  Nikolai-Thurms  erbaut  sind, 
imd  zwar  nicht  nur  das  gleiche  Material,  sondern  auch  die  gleichen  Form- 
steine (Nord^eite  Rundstab,  sonst  Fasen)  und  dieselbe  Technik  der  glatten 
F(>rmstein Verzahnungen  bei  rauheren,  daher  dunkleren  Flächen,  wie  sie  sich 
am  oberen  Theil  des  Nikolai -Thurms  und  dem  Chor  der  Kikolai- Kirche 
fanden.  I>er  ointL-  Theil  des  Petri Thurmes  ^Hgt  recht  uns.iuberes  \l.uicr 
werk,  Flickarbeit  aus  allen  möglichen  Materialien,  ist  also  wohl  derzeit  mit 
dem  jetzigen  Heim  hergestellt.  Wenn  also  am  Petri -Thurm  131s  gebaut 
ist,  der  Chor  von  St.  Nikolai  aber  1350  schon  vorhanden  gewesen  ist,  so 
kann  die  gleichzeitige  Erbauung  dieses  Chores  und  beider  Thunne  als 
feststehend  angenommen  werden,  da  wohl  sicher  ist,  dass  man  damals  nicht 
nach  längerer  Zeit  auf  gleiche  Formen  und  gleiche  Technik  zurückgekommen 
sein  wird.« 

>Diese  Untcrsuchimgen  über  das  Ziegelmatcrial  ist  mir,  wie  ich  wohl 
nebenbei  bemerken  darf,  in  diesem  Falle  besonders  interessant  gewesen,  weil 
dtt  tdl(ine  hellgelbe  Material  (ahnlich  dem  ßlankenberger  aus  blauem  Thon 
gewonnenen)  hier  jetzt  nirgen<ls  mehr  vorkommt,  sich  aber  an  verschiedenen 
Stellen  der  Stadl  noch  bei  alten  l)achi)funnen  gru.s.>en  Formats  (im  Ccgcnsatz 
zu  den  holländischen)  findet.  Ks  kommt  ferner  vielfach  auch  bei  Schorn^ 
steinen  vnr,  die  aus  ntiffnllend  kleinen  Ziegeln  gemauert  sind,  und  bei  denen 
ich  bisher  dänischen  Ursprung  angenommen  habe,  die  sich  aber  dem  Format 
nach  (leider  tlbeitilncht)  auch  bei  dem  Renaissance -Hause  an  der  Ecke  der 
Wasserstrasse  und  des  neuen  Marktes  (Rathhausseite)  befinden,  woraus  vielleicht 

Vikarie  in  Su  Nikolai  unter  dem  Tburme  (»ub  turn)  findet  Eine  Vikaric  in  der  Gerber- 
kapelle  wird  1431  stierst  erwihnl.   Andere  Vikarien  in  der  CerberkupeU«  werden,  wie  Herr 

K  \.  f'rull  mittheill,  ebendasolljit  ful.  24  und  2S  aus  dem  Jahre  1442  und  fol.  30  aus  dem 
Jahre  1444  genannt.  Was  mag  femer  fol.  85  unter  antiqua  c«i|h;II.i  tu  verstehen  «ein  in  der 
Xotis  aut  dem  Jahre  1457:  Vikaria  in  EccI.  S.  Nicolai  in  nnti<]u.i  cnpolla  ad  altare  Marie 
Magdalene  I'atronus:  l'lclianus  — =  Ht-rr  I<.-.\.  Crull  schreil)t :  >l>ic  .anliini.-i  capclla  ist  nach 
meinem  Uafllrhalten  unzweifelhaft  das  lici  der  letiteti  kcstauraliou  l  So  1/93  alujcbrtichcnc  Dktogon, 
da  die  GcrbcrkapcUc  erst  später  au  da.s  Oktogun  anj^ebaut  wurde  und  ich  andere  Urkunden  er- 
innere, nach  «reichen  sich  der  Altar  b.  Mariae  Magdalena«  tan  Oktogon  befand«.  Vgl.  GraDdplao. 
In  otner  hc drifU'rrn  \ischc  dieses  OlituRoiis,  die  otTciihar  eij^'cns  zu  diesem  Zweck  hergerichtet 
und  gcsclinUtckt  war,  stand  das  merkwürdige  alte  .Schnitzbild  eine»  bekleideten  KraciAxus  (s.  u.}, 
Mdas«  man  venueht  sein  raAehte,  in  dieser  capella  «ntiqnn  eine  Capella  Saneti  Salvatoris  (Sante 
Hnlpe)  SU  vennuthen.  Jedoch  hat  sich  ein  weiteres  Dokument  dafdr  bis  jetst  nidit  gefunden. 
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geschlossen  werden  kann,  da.s<;  die  Ziegelei  der  beiden  Aitstadtkirchen  noch 
lange  in  Betriel)  jj;cwcscn  ist.« 

Von  einem  ersten  Thurmsturz  vom  16.  Oktober  1543  und  von  einem 
zweiten  am  30.  September  1575  berichtet  Lindeber^  in  seiner  Chronik  S.  157. 

Dass  der  'I'lnirm  eine  steile,  horlist  wahrscheinlirh  achtsi-itii^t.-  Pyramide  dar- 
stellte, die  an  Höhe  der  des  Petri-Thurnics  nicht  nachgab,  ersieht  man  aus 
den  Abbildungen  der  Stadt  Rostock  vom  XVI.  und  XVIL  Jahrhundert.  Auch 
erfährt  man  aus  alten  Nachriclitcn  des  XVIII.  Jahrhunderts,  dass  das  Mauer- 
werk des  nach  13 12  erbauten  und  16  t7  —  20*)  reparierten  Thurms  86  Ellen 
oder  172  Fuss  und  die  unvergleichlich  schöne  Spitzet  ohne  das  .Mauerwerk 
146  Ellen  oder  192  Fuss  hoch  gewesen  sei:  »so  mathematice  und  schnür 
gleich  und  zierlich  ^ebauet,  als  er  weder  aligeinahlet,  noeh  in  KupflTer  hat 
können  gestochen  werden.  Daher  er  denn  auch  von  allen  und  jeden  sowohl 
Einheimischen  als  Fremden  nicht  ^cnugsahm  kunnte  admiriret  werden«.  Vgl. 
(Jrajje,  Kvan^'el.  Kcistork,  Anhan^^,  S,  52.  Dort  auch  eine  Abbildung  des 
alten  Thurmes  vor  S.  1,  die  von  der  Roggeschen  (s.  u.)  insofern  abweicht, 
ab  dem  Mauerwerk  die  vier  Giebel  fehlen,  die  als  solche  auf  der  alten  Ab- 
bildung der  Stadt  vom  Jahre  1597  (s.  S.  3)  gut  zu  erkennen  sind,  auf  deren 
Kopie  aber  (bei  I.indcherg  und  Westphalen  Mon.  incd.)  eine  Verunstaltung 
erfahren  haben.  \  yl.  Rost.  Ktw.  1741,  S.  142  ff.  Niehenck,  Gemeinnutz. 
And,  «.  d.  Rost.  Nachr.  1766,  S.  197 — 204.  Rachmann,  landeskundl.  Lite- 
ratur, Nr.  5214  bis  5216.  — ■  Der  Dachreiter  ward  r6i6  neu  erbaut,  vjjl 
Ungnaden,  S.  12 16.  C>rape  1.  c.  nennt  i^ach  Heino  Meyers  Angabe  einen 
Meister  TbomM  AlbraeM  als  Erbauer  des  Dachreiten,  lieber  den  letzten 
gewaltigen  Sturz  des  'I  liurmes  am  R.  December  1703  enthält  das  im  Jahr 
1639  begonnene  Protokoll  Buch  von  St.  Nikolai  eine  Naclmcht,  die  bisher 
nirgciidü  gedruckt  ist  imd  daher  nach  der  Abschrift  des  Heim  Rechtsanwalts 
Crull  hier  wiedergegeben  werden  möge:  »Anno  1703  d.  8.  IK'cembrc  ist 
der  schöne,  indt  der  Welt  beriihmtgewesene  türm  dieser  Kirchen,  durch 
ein  Orkan  eines  gar  heftigen  Südwesten  Windes,  so  fast  in  ganz  Europa 
merkmähle  htnterla.ssen,  herunter  gepflogen  des  Mittags  ump  V<  auf  is  Ulir, 
seiner  Hörhtf  von  der  Mauer  an  ist  gewesen  145  Ell,  iindt  ist  merkwürdig, 
das  der  gant/e  Kor])Us,  schier  auf  einen  Klumpen  geschlagen,  auf  das  an- 
gebauchte,'}  an  der  Kirche,  an  der  gerber  Capel,  welches  dan  auch  solches 


Npt«f  wiichentK  Rrr>t(-<ckiiclie  N';\c}irichteii  und  Anreif^en  iSji,  S  335;  «In  diesem 
l6l8tcn  J.->hre  in  dem  FaMelaheud  ist  der  I  hurm  au  bt.  Nikolaus- Kirchen  ahxuncbmeu  angefangen 
worden,  und  hat  der  Thuimdecker  aa  AbnelimaBf;  des  Köpfen  gewbeitet  bU  «uf  Oitem,  die 
Ziiiiincrleutc  aher  mit  .\l>l»rcchung  des  Holzem»  bis  nnf  Ptlnjjstcn,  die  Mniicrleutc  mit  .Mihrcchung 

der  riet  gemauerten  i>teingiebel  oben  vmb  den  Thurm  itu  gegen  Jakobi  hinan  t  Vgl. 

S.  363.  —  Mei«ter  Thoonu  AHnvcht,  des  RaAs  Zimmenneiiter  itft?;  ibid.  S.  323.  Crfaaner  des 
neuen  Krahns  1622,  ibid.  .S.  401.  —  Anno  1616,  den  8.  .\ugust,  ist  das  kleine  Thtlnnchen  auf 
SU  Xicolaus- Kirchen  aufgerichtet  durch  einen  Zimmermeister  Thomas  .Mbrecht  genannt,  ein  Rein- 
strömer:  ibid.  S.  320.  —  Auoo  1619,  dcu  11.  März,  ist  der  Sanct  Nicolau^ -Thurm  vun  Meister 
TkomM  AlbmdileB,  tur  Zeit  Stadtrimnwnneiater,  auffanrichten  «igefuces,  den  35.  May  .  .  .  .  . 
ist  der  Knoiiff  nf.d  ll.ihn  fJnr.iitf  jjesetzct,  den  7.  Juny  mit  Hrcttrrn  zu  beschlagen  anjjff.inf^en  und 
den  10.  July  vullendct  worden:  ibid.  S.  367.  —  1619,  den  8.  Augost.  Blitzschaden  reparirt. 
Dentnir  ist  auch  der  Anfang,  dieselbe  SpiHe  mit  Kupfer  n  beachlageB,  votgenoimnen  t  ibid.  &  369, 
vj;!-  .S.  401.        frlumlen  Uber  .Sturz  'lv>   Pliurmes  im  Jahre  1703   im  'Iliurmknopfe  s.  kostncker 


Nachr.  u.  Anz.  1845,  S.  305ff.  —  1623,  2.  Juh  ist  der  .St.  Nicolaus -Thurm  mit  Kupfer  tu  bc- 
«dilagen  voUeadet:  Rost  Nachr.  1841,  ä.  409.  (Cndl.) 
^  D.  i.  du  Oktogoa. 
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Gebäude,  worauf  auch  ein  kleiner,  doch  unansehnlicher  türm  gestanden,  auf 
einer  3  KU  ditke  Mauer,  bis  auf  den  gründe  zernichtet.  Die  Kleine  Viertel 
K  locke,  welche  wir  annoch  gebrauchen,  undt  damahls  gantz  hoch  gehangen 
ist  unferletzt,  in  der  gössen,  for  des  Diacono,  Burgnianns  Hauß  Nieder- 
gefallen, der  Hahn  Knopf  undt  Stange  aber  seint  über  H.  Burginanns  Hauß, 
in  da  liay  Belegenes 
gefallen,  auch  Vielen 
Einige  Höltzer  auf  des 

H.  Diacono  Burg- 
manns HauB,  So  dan 
ein  guht  teil  vom  Dag 
herunterschlug,  auf  die 

oberste  Stube,  wo- 
rinnen  H.  Burginann 
wahr,   der  dan  sein 
I^ben  unter  den  I  )isch 

salvicrte,  also  das, 
(«otldem  Höchsten  sey 
gedankt,  Kein  Mensch 
von  dem  fidl  des  turms 
Zu  tode  Kähm,  ohne 
ein  Kindt,  welches  mit 
seinen  Eltern,  in  ein 
Klein  Budge  wahr.  So 
sie  bewohnet,  undt  an 
der  Mauer  gebauet  ge- 
wesen, an  der  gerber 
Capel,  worinnen  sie 
dermaücn  befallen  ge- 
wesen, das  man  einige 
Stunden  hadt  zu  ar- 
beiten gehabt ,  Ehe 
man  sie  hadt  herraus 
bekommen  können,  da 
dan  die  andern  noch 
alle  am  Leben  wahren, 

ohne  das  Kleine 
Kindt,   dem  es  sein 
Ix!l>ent  gekostet,  der 
türm  hadt  gestanden 
83  Jahr,  am  selbigen 

Tage  ist  auch  zu  Wismar,  der  groüe  turin  von  der  Nicolai  Kirch  herunter 
gefallen,  da  nun  auch  unserer  Kirclie  Dag  durch  henmter  falUing  unseres 
turms,  Ser  beschädigt  W(jhrden,  auch  einige  Kleine  schaden  am  gewölb  be- 
kommen, Sf»  hadt  man  in  einige  Sontage  Keinen  (lottes  dienst,  in  unserer 
Kirche  halten  können,  das  auch  Zu  erst  d.  II.  pastor  Superendend  Doctor 
Quistorff  seine  prädig  vor  dem  altar  gehalten,  worauf  man  sogleich  wieder 
angefangen,  in  Verwaltung  des  Vorstehers  Zacharias  Schnitze,  das  Kirchen 
dag  zu  repariren,  so  auch  Gott  Lob  in  meiner  admistration  zur  fölligen 
|>erfiction  gekommen. » 

^Anno  1704  d.  28  Juny  hat  man  im  Namen  Gottes  angefangen,  wiedr- 
unip  einen  Kleinen  türm  zu  bauen,  weill  man  Keine  apperantz  gehabt,  auch 
nicht  rahtsahm  befunden  einen  großen  türm  zu  bauen,  auch  die  ein  ge|)farrte, 


Thurm  von  St-  Nikolni  vor  1703.    Nach  Kogge. 
.MiRcm.  Haiircitund  1893,  Tnf  III.  73. 
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So  unter  dem  forigcn  hnhen  türm  gewohnt,  haben  ersucht,  nicht  ein  snirhcs 
gcbäude  wieder  auf  Zu  lühreu,  in  dehm  sie  damals,  bey  angetretenem  iiardten 
Sturm  winde,  jeder  Zeit,  in  hohen  Engsten  fjeiebt,  desfals  dn  ungläck  zu 
haben,  der  Baumeister  ist  gewest  Nahmens  Claufs  Ramp,  So  man  allhie 
bay  der  Stadt  gehabt,  da  man  dan  bay  erster  außfUrung  des  Holtzes,  man 
das  gebäude  dafor  angesehen  nicht  bestandt  wäre,  oben  wieder  So  hardte 
Sturm  winde  zu  Stehen,  hadt  man,  b«y  allhie  durchreißung  von  Wismar  Ihre 
Königl.  Maj.  von  Schwe,  Cron  Baumeister,*)  von  selbigem,  das  gebäude  be- 
sichtigen lassen,  dehm  man  dafor  6  spcci  rth.  gegeben,  welcher  dan  befunden, 
undt  in  gegen  wardt,  des  Bau  Meisters  ausgesagt,  das  es  mUle  verbessert 
werden.  T^;i  ha(!l  nmn  nach  cifhiii,  die  hestcn  Kigr  IKiltr.er,  So  fon  unten 
den  Boden  an  bis  oben  den  BIcy  bodcn  reichen,  nebst  noch  anderen  Viele 
Eigr  undt  grosse  dannen  Holtz  <iarin  gebracht,  das  man  nunmehr  hoffet 
durch  die  Gnade  (lottes,  solcher  türm  auf  das  aller  dauerartigste  gebauet 
scy,  wann  gearbeitet  worden.« 

Altar.  Der  Altar  der  St.  N'ikolai- Kirche  i.st  ein  Flii;4i  laltar  mit  zwei  Altar. 
Paar  Klappen  an  jeder  Seite.  Die  Predella  mit  fünf  auf  Goldgrund  gemalten 
Halbtiguren  zeigt  in  der  Mitte  den  Heiland  als  »Schmerzensmann«  in  einer 
viereckigen  Kelter-Kufe  stehend  (Jesaias  LXIII,  3).  In  der  Unken  hält  er  ein 
offenes  Budi,  von  dem  sieben  Sittel  an  Schnüren  herabhängen  {OflTenbarung 
Johannis  V,  i  und  y);  mit  der  Rechten,  die  eine  Lan/.c  und  eine  Stange  mit 
aufgespiesstf'm  Sch\vnmrn  unifasst.  7.e\^  er  a«f  seine  hluttricfcmle  Wutule  an 
der  rechten  .Seite  des  Leibes.  Seinen  l;( )l(il)tuk.itenen  Mantel  mit  hhitrothem 
Futter  (Jesaias  LXIII,  2)  halten  zwei  Engel  ausgespannt,  von  denen  der  zur 
Rechten  das  Schwert  des  Gerichtes  (Offenbarung  Johannis  I,  16  und  XIX,  15), 
der  zur  Linken  die  Lilie  der  Gnade  in  der  Hand  tragt.  Oben  schliesf^  dieses 
Mittelstück  der  Predella  mit  den»  Querholze  des  Kreuzes,  rechts  mit  der 
Martcrsäule  und  links  mit  einer  Leiter  ab.  Zu  jeder  Seile  dieses  I^ildes  ein 
Hi.schof  in  vollem  Ornate,  das  Pedum  mit  tlem  Sudariimi  in  der  Hand,  links 
(vom  Beschauer)  St.  jNikolau.s  von  M>ra  nach  da«  Koncil  von  Nicaca  325 
am  6.  December),  drei  Goldrullen  mit  der  linken  Hand  haltend,  rechts  St.  Martin, 
ein  Stitck  sdnes  Mantels  auf  dem  rechten  Arme  tragend.  Neben  Martin,  an 
dem  emai  Ende  der  Predella,  ein  Mann  mit  einem  Turban.  Auf  dem  Spnich- 
bandc,  das  um  ihn  henmiflattert,  die  Worte:  ^aloinoil  •  fapieilda  •  |^UtniIi| • 
Cjraltablt  •  rapilt  •  t\\\f>  •  fn  •  mcbfO  •  Neben  dem  hl.  Nikolaus  auf  dem 
andern  Ende  tlcr  Prctlella  v\n  Marm  mit  einer  Krone.  Auf  .seinem  Spruch- 
band steht:  ^aliib  •  oimu>  •  bibciitcs  •  nie  •  berifcnuit  •  nie  •  —  Die 
äusseren  Flügel  zeigen  gesdilossen  je  ein  grösseres,  ebenfalls  auf  Goldgrund 
angeführtes  Gemälde,  welches  die  ganze  Fläche  des  Flügels  einnimmt,  der 
nördliche  folgendes:  Der  greise  Nikolaus  tritt  an  die  Thür  eines  Hauses,  aus 
dem  ihm  ein  Mann  mit  i^efaltctcn  Händen  entgegenkommt.  Durch  ein  Fenster 
sieht  man  die  Köpfe  dreier  schlafender  junger  M.Üdchcn,  die  in  einem  Bette 
liegen,  und  vor  ihnen  auf  der  Fensterbank  drei  Stabchen  oder  Rollen  von 
Gold.  Es  ist  dies  offenbar  jene  Legende,  nach  welcher  der  Heilige  durch 
seine  In  das  Schlafgemach  geu'orfenen  Gaben  drei  Jungfrauen  rettete,  die  der 

')  Der  aehwedisdie  Kron-Buvmcistw  bies!;  ilempel. 
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unmenschliche  Vater  der  Unzucht  urilu-ti  wollte.  Der  südliche  n-chte  Flügel 
zeigt,  diesem  eben  beschriebenen  Gemälde  entsprechend,  in  einer  Landschaft 
den  hl.  Martin  als  Rittier  hoch  zu  Ross,  in  dem  Augenblicke,  in  welchem  er 
mit  dem  Schwerte  seinen  Mantel  zerschneidet,  um  ihn  einem  Krüppel  zu  geben, 
der,  der  Füsse  beraubt,  auf  Klötzen  unter  seinen  Schienbeinen  sich  fortbewegt. 
Die  Innenseiten  dieser  äusseren  Flü<;el  weisen  in  Quadraten  acht  Darstellungen 
aus  der  Le^^'^ende  des  hl.  Nikolaus  von  Myra  auf.  Auf  dem  nördlichen  Mugel 
sieht  man  links  oben  die  Darstellung  der  Erhebung  des  Heiligen  zum  Bischof. 
Er  sitzt  auf  der  Sedia  episcopalis.  Zwei  andere  Bischöfe,  der  eine  links,  der 
andere  rechts  von  ihm,  setten  ihm  die  Mitra  auf  das  Haupt;  dn  dritter  auf 
der  linken  Seite  hält  ein  Reliquienkästchen,  ein  Werter  rechts  liest  aus  einem 
Buche  die  Weihefomiel.  Neben  dieser  Darstellung  eine  andere,  welche  den 
Heiligen  vor  einem  Bretterhäuslein  stehend  zeigt,  in  dem  drei  Männer  im 
Marter- Stock  liegen.  Auf  dem  dritten  Bilde  unten  links  steht  der  hl.  Nikolaus 
in  einem  Schiff  und  bändigt  auf  das  Flehen  von  vier  Männern  den  Sturm,  der 
den  Mast  des  Schiffes  bereits  gebrochen  hat.  Daneben  als  viertes  Bild  das 
Wunder  einer  Heilung.  Man  sidit  in  einer  Kapelle  die  goldene  Tumba  des 
Heiligen  und  vor  ihr  zwei  Kelche  stehen,  in  welche  aus  der  Tumba  heraus 
Wasser  flicsst.  In  den  einen  der  Kelche  taucht  eine  auf  einen  Stab  irestützte 
Frau  ihre  I'"ini(er.  Auf  Knicken  naht  ein  Mann  von  der  linken  Seite  Zwischen 
beiden  ein  Jüngling,  der  mit  dem  Rücken  fast  ganz  gegen  den  Beschauer  ge- 
wandt nt  Weiter  zuritek  noch  zwei  andere  Personen,  welche  staunend  zu- 
sdiauen.  Am  südlichen  Flügd  vier  Darstdlungen  aus  dem  Leben  des  hl.  Martin 
von  Touis.  Das  erste  Bild  zeigt  (»ben  links  einen  an  dem  Heiligen  vor- 
genommenen Weiheakt.  Man  sieht  ihn  in  einer  offenen  Halle  sitzen.  Sein 
I  (aar  ist  bereits  grau  cjeworden.  Ks  ist  seine  Inthrani.sation  als  Bischof, 
Zwei  Bischöfe,  der  eme  rechts,  der  andere  links,  halten  eine  Mitra  über 
seinem  Haupte,  ein  dritter  zur  Rechten  mit  dem  Tedum  erhebt  die  Rechte 
zum  Sqpen,  und  ein  vierter  links  hält  eine  achtseitige  goldene  Pyxis.  Das 
zweite  Bild  daneben  zeigt  den  Heiligen  am  Altar  in  einer  Kirche  tbätig;  er 
ist  mit  dem  Rücken  gegen  den  Beschauer  gewandt  und  erhebt  beide  Arme, 
welche  von  seitlich  .schwebenden  Kngcln  gestijtzt  werden  ')  A\if  dem  dritten 
Bilde  unten  links  erweckt  der  hl.  Martin  einen  Todten,  der  ^»ich  aus  seinem 
Sarge  erhebt,  den  zwei  Männer  auf  einer  Bahre  herangetragen  liaben.  Das 
letzte  Bild  zeigt  den  Heiligen  sterbend  und  mit  schon  gebrochenen  Augen 
auf  einer  Matte  li^nd.  Ein  Mönch  hilit  die  in  seine  Hände  gesteckte  Sterbe- 
kerze  halten.  Der  Teufel,  oder  einer  .seiner  Dämonen,  i.st  von  rechts  heran* 
getreten  und  sucht  die  Kerze,  die  den  Heiland  als  Schirmer  des  Verstorbenen 
symbolisiert,  fortzu.schicbcn.  .Neben  dem  erstgenannten  Mtmch  ein  Mann  in 
rothem  Geswuide,  der  die  .Sterbegebete  liest.  --  Die  beiden  Innenrtugel  bieten 
auf  ihren  Aussenseiten,  ebeaso  wie  die  schon  be.schriebenen  Innenseiten  der 
Aussenflügel,  zusammengenommen  acht  Darstellungen  aus  dem  Neuen  Testament. 

')  Oder  bedecken  diu  Engel  die  Arme  dc^  Heiligen  mit  jenen  goldenen  Ringen,  von  denen 
DnnutdtiS  Lib.  VII,  Cap.  37  enft1iU> 
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Auf  dem  südlichen  Innenfliigel  erblickt  man  die  vier  Scenen  der  Verkündigung 
des  Knffcis  nn  die  Maria,  der  Botschaft  des  I'ii^tls  an  die  Hirten,  während 
Maria  das  Kind  anbetet,  das  vor  ihr  hegt,  knur  dit-  Aiihclnni;  ilcr  liciligcn  drei 
Könige  und  die  Darbringung  des  Kindes  im  Tempel  mit  dem  heiligen  Simeon. 
Auf  der  entspredienden  Sdte  des  nördlichen  Innenflügels  sehen  wir  die  vier  Scenen 
der  Geissdung,  Domenkrönung,  Kreuztragung  und  Kreuzigui^.  Die  Goldhinter- 
gründe  der  eben  beschriebenen  sechzehn  Bilder  sind  mit  einpunktierten  Blumen 
geschmückt.  —  Sobald  die  Innennii^rel  gcöfTnet  werden,  sieht  man  den  doppelt  so 
grossen  Mittel-Schrein.  Hier,  in  plastischer  polyrhronier  Darstellung"  aus  Holz, 
die  grosse  figurenreiche  Scene  der  Kreuzigung,  und  zu  jeder  Seite  derselben 
drei  heilige  Gestalten»  im  Ganzen  also  ihrer  sechs.  ^)  Diesen  sechs  entsprechen 
als  Fortsetsui^  in  den  beiden  Flfigehi  jederseits  ßlnf  gleiche  Gestalten,  sodass 
wir,  beide  Seiten  der  Kreuzigung^ruppe  zusammengerechnet,  sechzehn  heilige 
Xebengestalten  unter  Baldachinen  zu  zählen  haben.  Es  sind  von  links  nach  rechts 
durch  alle  drei  Theile  des  Alt.irs-  hindurch:  Matthäus  mit  offenem  Ruche,  Simon 
mit  der  Säge,  i  haddaus  mit  licr  Keule,  Jakobus  der  Acitcre  njil  dem  Pilgerstab, 
Johannes  mit  dem  Kelch,  Andreas  mit  seinem  Kreuz,  Petrus  mit  dem  Schlüssel, 
Nikolaus  mit  dem  Pedum,  Martin,  emem  Armen  zu  seinen  Füssen  das  Mantel* 
stuck  reichend  (mit  der  Unken  hält  er  eine  ihm  erst.sfnter  gegebene  Reke, 
welche  in  den  Baldachin  hineinragt),  Johannes  der  Täufer  mit  dem  Lamm, 
Paulus  mit  dem  Schwert,  l^artholomiius  mit  dem  Messer,  von  dem  nur  der 
Griff  alt  i.st,  Jakohiis  der  Juni^ere  mit  dem  \\  ollhogen,  Philippus  nut  seinem 
i Doppelkreuz,  Thomas  mit  einen»  Speer  und  endlich  Matthias  mit  einem  Beil. 
Unter  diesen  sechzehn  stehenden  grösseren  Hauptgestalten  sechzdin  kleinere,  in 
gothischen  Nischen  thronende  heil^  Nebengestalten.  Es  sind,  wieder  von  links 
nach  rechts  gezählt:  Margaretha,  einen  auf  den  Hinterbeinen  aufgerichteten 
Dr.u  lien  wiirt^end,  Katharina  mit  dem  Rade,  Magdalene  mit  der  Sall)enl)iichsc, 
Antonius  mit  Hiich  mtd  Schwein.  F.rai>nius  mit  einer  Winde,  woran  oben  die 
ihm  aus  dem  Leibe  gewundenen  Eingeweide  sitzen,  Laurentius  mit  dem  Roste, 
Augustinus  mit  Scepter  und  Buch,  Papst  Gregorius  ebenfalls  mit  Scepter 
und  Buch,  Hieronymus  mit  rothem  Kardinalshut  und  Löwen,  Ambrosius  mit 
Scepter  und  Buch.  Auf  diese  vier  grossen  lateinischen  Ktrchenidirer  folgen 
weiter  rechts  Barbara  mit  Thurm  und  Palme,  Dorothea  mit  dem  Korb,  Agnes 
mit  dem  l  amm.  Cacilia  mit  Buch  und  I^alme  und  endlich  h'Ü^abeth  mit  einem 
Kni^r  ,11,,]  t  incni  mit  Fischen  helci^ton  Teller  Oben  schliesst  der  Altar  mit 
aufrecht  stehenden  gothischen  Blattern  ab,  ilie  rulh,  blau  und  grun  bemalt  sind. 
Die  Gewandung,  die  Waffen  und  auch  das  Maasswerk  in  den  Baldachinen,  in 
welchem  die  Fischblase  vielfach  verwendet  ist,  weisen  auf  die  zweite  Hälfte  des 
XV.  Jahrhunderts  hin.  Die  Malereien  sind  im  Charakter  der  niederdeutsciu  11 
Schulen  dt  i-rlben  Zeit.  —  Auf  dem  Altartisch  liegt  eine  2,77  m  lange  und 
1,5  m  breite  l'Iatte,  die  in  der  N'.ähe  der  Ecken  mit  vier  kleinen,  in  der  Mitte 
mit  einem  weit  gi«)s.scrcn  VVcihekreuze  versehen  ist.  Die  limschrift  in  Majuskeln 
am  vorderen  Ramie,  wo  sie  allein  zu  lesen  war,  lautet:  1  VKsLiI  •  DVORISfl  • 

')  .Man  beachte  auch  den  Schreiber  des  Titulus  a.m  Kreuz. 
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Lettner- 
Altar. 


O  B'I^ÄO  .  (lOFSWÄ  .    Lisch,  der  sie  fjanz  und  fjar  sah,  liest  (Jahrbuch 

XXVII,  237):  {mni)ü        .  VW  .  (kki  xxxxi  .  11  .T.  vk-li  .  dvokisii  . 

0  B  KTTKD'  .  QÜPiWÄ  ÜÜiSVlL  .  Krause  verbessert  (schriftliche  Aufzeich- 
nungen): LKiaaxxxiL 

Lettner -Altar.  Der  frühere  Lettner- Altar  stand  lange  oberhalb  des 
hohen  Altars  und  ist  jetzt  in  die  aus  der  Gerberkapelle  zurechtg^ebaute  Sakristei 
versetzt.  Derselbe  hat  jederscits  zwei  Flüfjcl.  Die  bemalten  Aussenseiten  der  zwei 


i 

i 

Lettner- Altar. 

äusseren  Müj^el  zcij^en  auf  rotheni,  mit  Sternen  besaeten  Grunde  je  eine  beinahe 
leben-sgrosse  l'"igur,  der  linke  l*"lü}^el  den  hl.  Christophorus  mit  dem  Christkinde 
auf  der  Schulter,  der  rechte  den  hl.  Antonius  mit  Kreuz,  Glocke  und  Schwein. 
Die  Innen.seiten  ilie.ser  I-Miij^el,  wie  die  Au.s.sen.seiten  der  inneren  Fluf^el 
zeigen  zusammen  acht  Hilder:  Christi  (iebet  in  Geth-semane,  Christus  vor 
Pilatus,  die  Gei.sseliing,  die  Diirncnkrtinung,  die  Kreuztragung.  die  Kreuzigung, 
die  Auferstehung,  die  Höllenfahrt.  Die  Hintergründe  dieser  acht  Hilder  sind 
vergoldet.    Bei  Oeffhung  des  zweiten  Flügelpaares  zeigt  der  Hauptschrein  in 
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Schnitzarbeit  die  figurenreiche  Scene  der  Kreuzigung,  den  Heiland  zwischen  den 
bi'idcii  Schachern.  An  jeder  Seite  dieser  DarsteUung  stehen,  noch  zum  Mittel- 
stiicl«  des  Schreins  j^rchnrig,  je  zwei  Figuren  übereinander  unter  spätgothischen 
Baldachinen  mit  Scliinuck.  Ebenso  in  jedem  Flügel  vier  Gestalten,  zwei  oben 
und  zwei  unten.  Aber  nicht  alle  vorhandenen  Figuren  gehören  ursprünglich 
hierher.  Sie  sind  zu  verschieden.  Es  standen  hier  diedeni  offenbar  die  zwölf 
Apostel,  von  denen  Johannes,  Petrus,  Paulus  an  der  Gesichtsbildui^  (die 
Attribute  fehlen),  Jakobus  der  ältere  an  der  Muschel  und  Bartholomäus  am 
Messer  noch  zu  erkennen  sind  Dieser  kleinere  Altar  j^^ehört  ebenso  wie  der 
grössere  in  die  zweite  llalfie  des  XV.  Jahrhunderts  Auf  dem  Hilde,  welches 
den  Heiland  vor  Pilatus  darstellt,  befindet  sich  an  licr  Schwertkljuge  eines 
Kriegers  das  Zeichen  einer  Hausmarke,  mit  welcher  wohl  der  Verfertiger  oder 
auch  der  Stifter  des  Altars  bezeichnet  sein  wird. 

Reste  eines  dritten  Altars.    Zwei  wohlgearbcitete  gothische  Figuren  Dritter 
von  einem  dritten  Altarschrein,  Johannes  und  Petrus,  welche  ehedem  hoch  Altar, 
oben  über  dem  Haupt-Altar  neben  dem  eben  beschridKuen  Altar  ihren  Platz 
hatten,  stehen  z.  Zt.  in  dem  Raum  über  der  neuen  Sakristd.    Ebendort  auch 
ein  kleineres  Krucißx  aus  Holz. 

KaiMel.  Die  Kanzel  (am  ersten  Pfeiler  auf  der  Südsdte  vom  Chore  Kanzel, 
aus)  ist  von  Holz  und  init  üppiger  Figurenschnitzerd  im  Barock-  und  Rokoko- 
stil verziert.  Der  Grund  i.st  mit  grauer  Oclfarbe  übergestrichen,  die  Sculptiiren 
aber  sind  weiss  und  stellenweise  vergoldet.  F.s  i.st  ein  Werk  im  flottesten 
Rokoko.  An  der  runden  Wandung  des  Predigtstuhls  vier  sitzende  vollligurige 
Evangelisten.  Dieselben  halten  Bücher  und  haben  die  sie  chaiakterisierenden 
Attribute  neben  sich.  Die  Wandung  des  Treppenaufganges  zur  Kanzel,  des- 
gleichen  die  Pjngani;stlun-  zur  Treppe  sind  in  demselben  Üppigen  Stil  aus- 
geführt, Jedoch  ladet  der  Schmuck  in  den  Füllungen,  der  wesentlich  in  einem 
Rokoko- Kaliinengebilde  besteht,  das  hänq^endc  Blumen  umschüesst.  wenic^er 
Stark  aus,  als  der  am  Predigtstuhl.  Der  Schalidcckcl,  am  unteren  Kandc  mit 
einer  lambrequinartigen  Verzierung,  zeigt,  nach  oben  hin  mit  dncr  gewissen 
Fülle  «ch  aufbauend,  gerade  über  dem  Pult  des  Stuhles  ein  Auge  Gottes, 
addidi  davon  zwei  Engel,  deren  einer  eine  Posaune  bläst,  während  der  andere 
einen  Kronenreif  hält.  Weiter  zurück  ein  dritter  l'Ingcl  mit  den  Tafeln  des 
Gesetzes,  und  hinter  diesen,  vor  den  Strahlen  einer  Sonne  stehend,  ein  vierter, 
der  beide  Arme  wie  lockend  und  la<Uiid  .'uisl)reitet  \el>en  der  Kan/eithur, 
an  einer  hölzernen  Vcrbindungswanii  von  da  /um  l'lcilcr  hin,  slelu  eine  In- 
schrift, welche  besagt,  dass  die  Kanzel  im  Jahre  1755  begonnen  und  1758 
vollendet  worden  ist.  Daran  reihen  sich  die  Namen  der  Pastoren  jener  Zdt: 
Job.  Quistorp,  Job.  Ileinr.  Becker,  Georg  Vitus  Nichcnck,  und  die  der  Vor- 
steher joh.  Walter  Stein,  Zacharias  lingelbrecht,  Tobias  Crumbiegel  und 
Joh.  Friedr.  1  lulsenbeck. 

Ucl'er  den  Jlau  der  K.nn^el  l>erirlitet  dns  l*rotokülll)Uch  der  St.  Nikolai- 
Kirche  S.  146,  dass  im  Juhre  1755  der  Schalldeckel  vom  Tischiermeister 
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J.  G.  Schiffer  vtui  dem  Bildhauer  M«y«r,  im  Jalire  1757  der  Kanzelstutü 
nebst  Trepi)e  und  Thür  vom  'H'^rhlermeister  Bruhn  und  Bildhauer  Meyer 
verfertigt  seien.  Die  Beinalung  und  Vergoldung  fulirte  der  Maler  Haack  aus. 
Dte  Herttellong  des  ganzen  Werkes  kostete  639  Thlr.  t6  fil.   (R.'A.  Cnill.) 

Ofgel.  Orgel.   Die  Orgd- Empore  ist  an  der  Westwand  oberhalb  der  in  die 

Thurmhalle  fuhrenden  Thür  angelegt.  Sic  erstreckt  sich,  von  zwei  viereckigen 
Holzpfeilem  getragen,  bis  zu  dem  ersten  Mauerpfeilcrpaarc  der  Kirche  hin. 
In  der  Mitte  sprinc^t  die  Briistunj^  upsentHch  zurück.  Dort  sitzt  das  Zifferblatt 
einer  Uhr.  Rechts  davon  ein  Engel,  links  ein  Todtengerippe,  welclics  Glocken 
in  den  Händen  hält,  uni  damit  zum  Läuten  des  Viertel  und  Vollschlages  zu 
dienen.  Der  braun  angestrichene  und  mit  Vergoldung  gesdimfidcte  Prospekt 
ist  im  Barockstil  aufgefiihrt.  In  der  Mitte  olien,  wo  das  Weik  bis  zum 
Gewölbe  reicht,  dient  als  Bekrönung  eine  strahlende  Sonnenscheibe  mit  einem 
Gesicht.  Zu  jeder  Seite  derselben  ein  stehender  I'.ni^ei,  der  die  Posaune  blri.st. 
und  weiter  recht.s  und  links  je  ein  sitzender,  der  eine  spitlt  die  Violine,  der 
andere  die  Laute.  Das  ganze  Werk  ist  geschmackvoll  gegliedert.  Üeber  der 
Tastatur  hängen  mehrere  gedruckte  Tflfddien.  Die  eine  kulet:  Anno  l^oo 
ist  der  Bau  dieser  Orgel  ai^refangen  und  1706  dersdbe  beendet  durch  den 
Orgelbauer  N.  Sperling,  Lucas  Stein  stand  dem  Werice  vor.  Die  andere  besagt: 
Anno  1855  ist  diese  Orgel  umgcbauet  und  1856  deren  Restauration  beendet 
durch  den  Ort;clbauer  L.  Winzer  aus  Wismar.  Zwischen  diesen  zwei  Tafeln 
zwei  weitere  Tafeln  mit  Angabe  der  Namen  der  Pastoren  und  Vorsteher  zu 
den  oben  angegebenen  beiden  Zeiten.  Die  gleichen  iNacluiciiten  Hnden  sich 
auf  einem  Schilde  oberhalb  der  Thurmtbür  unter  dem  Oigelchor.  —  Erweitert 
werden  diese  Angaben  in  Betreff  des  Baues  der  Oigd  durch  den  ansfiihiiichen 
Bericht  darüber  im  Protokollbuche  Seite  47  bis  50.  Daraus  ergiebt  sich  u.  a., 
dass  der  Ori^'clbauer  Sperling  aus  Quedlinburg  berufen  ward. 

Taufiass.  Tauffass.    Die  Taufe  steht  in  der  Westeeke  de.«;  nördlichen  Seiten- 

schiffes. Das  Material  ist  Zinn,  welches  jetzt  mit  weisser  Lackfarbe  und  Ver- 
goldung überzogen  ist.  Als  Träger  des  Kessels,  der  im  Innern  55  cm  tief 
ist,  dienen  drei  ni«»dilidie  Gestalten.  Ausserdem  ist  als  Hauptstutze  noch 
ein  Fuss  untergeschoben,  der  die  Form  einer  umgestülpten  Glocke  hat. 
Der  eigentliche  Kes.sel  ist  rund  mit  geringer  Verjüngung  nach  unten. 
Ganz  unten  am  Rande  umzieht  ihn  ein  Inschriftband  in  eingegrabenen 
Majuskeln,  das  mehr  zu  rathen  als  zu  lesen  ist:  KVT  DVdil  •  liIH  LOÖ 
HUDÄC  .  ViiU  .  mm  .  HST  SßVrtOJ?  SKOHI  UABULSVUnll^  l  M 

*j  Der  verstorbene  Gymnasialdirektor  Ür.  Krause  in  Rostock  und  Dr.  Theodor  Il.ich  in 
Lflbeek  (vergl.  Roatocker  Zeitung  Toin  9.  December  1883)  ergänzen  die  Inschrift  in  folgender 
Wfit$e$  >.\iit  clium)  vei(siintlir  toti)  hic  lo  tion  e  mund.iiitur,  vcl  non  est  nuinda  sacn  1  u])tisn).itis 
nnda.«  Der  damit  .nis};esprochcnc  (".edauke  w.nrc :  »Kutwcdcr  wird  man,  w.ährond  m.in  hier  in 
der  Abwa.schung  ist,  ganz  gcreiuigt,  oder  nicht  rein  ist  das  heilige  Taufe  VV'aücr.t  Uns  scheint 
der  Buchstaben-  vnd  Wortbestand  besser  Rewahrt  an  sein,  wenn  dos  Wort  toti  wegbleibt,  auch 
hestchl  kein  Zwan^  niund.tntiir  fUr  niien-itur  zu  lesen,  denn  ein  d  st.itt  t  sehen  «ir  auch  im 
Worte  babdiümati«.  litinn  hiciisc  es:  Aut  dum  versantur  hic,  lotione  muntantur,  vcl  non  c»t  uiumla 
sacri  baptismatis  vnda.  Und  der  Sinn  wSre:  So  gewiss  das  Wasser  der  hl.  Tauf«  rein  ist,  so 
gewiss  werden  die,  welche  darin  sind,  su  neuen  Mensehen  Bcntaeht. 


Orgel  d«r  St.  Nikolai -Kirche  tu  Rostock. 
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Die  Wandung  des  Kessels  ist  oberhalb  des  Inschriftbandes  mit  rcliefartig  vor- 
tretenden gothischen  Arkaden  umzogen,  die  mit  Kleeblattbögen  überspannt  sind. 
Je  zwei  Kleeblattbögen  werden  von  einem  gedrückten  Spitzbogen  zu.sanimen- 
gefasst,  dessen  Feld  mit  Maasswerk  gefüllt,  dessen  Fonnen  stark  wechseln 
(Dreipass,  F'ünfpass,  Vierblatt).  Auch  in  den  Zwickeln  zwischen  den  ge- 
drückten Spitzbögen  findet  sich  ein  ähn- 
liches Maasswerk  im  Stil  der  Frühgothik 
des  XIII.  Jahrhunderts.  In  einem  der 
Zwickel  findet  sich  ein  fünfspeichiges  Rad. 
(Zeichen  des  Gicssers?)  Ein  Deckel  aus 
Kupfer,  der  oben  mit  einer  Taube  be- 
krönt ist,  wurde  nach  einer  darauf  an- 
gebrachten Inschrift  1843  angefertigt. 

Die  Taufe  ist  mit  einem  in  den 
Formen  der  Hochrenaissance  ausgeführten 
hölzernen  Umbau  umgeben,  in  welchen 
schmiedeeiserne  Gittcrthcile  gleichen  Stiles 
eingelas.sen  sind.  Ehedem  ist  diese  Um- 
friedigung vielleicht  ein  Oktogon  gewesen, 
von  dem  zur  Zeit  nur  noch  fünf  Seiten 
be.stehen.  Darauf  lassen  Defekte  in  den 
angebrachten  Inschriften  .schlie.s.sen.  An 
den  VVinkelcckcn  ilcr  fünf  Umfassungs- 
wände  stehen  korinthi,sche  Säulen,  unter 
denen  die,  welche  die  Seite  mit  dem 
Eingangsportal  cinschlic.ssen,  grö.sser  und 
stattlicher  hervortreten.  In  den  Friesen 
und  Giebelaufsätzen  stehen  Inschriften, 
theils  in  hochdeut.scher  Sprache  (auf  den 
Taufakt  sich  beziehende  Schriftworte), 
theils  in  niederdeutscher  Sprache  (Sätze 
des  apostoli.schen  Glaubensbekenntnisses), 
Die  Gicbelaufsätze  der  vier  niedrigeren  Wände  sind  mit  je  zwei,  im  Ganzen 


Die  frUhgolhischen  Formen  der  KUnte  sinil  der  Art,  dass  man  sie  vor  1300  datieren  miiss. 
Der  Verfcrlijjer  dic>cr  Füntc  beherrscht  den  j;othischcn  .Stil  durchaus  nicht  mit  s<dchcr  Sichcrlieit 
wie  der,  welcher  die  grosse  Hronze-KUnte  in  St.  Marien  im  Jahre  1290  herstellte.  Kr  ist  unsicher, 
man  sehe  nur  den  Wechsel  in  den  Pass-  und  Hlattformcn,  womit  die  gedruckten  .Spit/.bogcn  (;eflllU 
sind,  sie  erscheinen  wie  tastende  Versuche.  Interessant  ist  es,  mit  diesen»  friihgothischen  Tauffa-ss 
von  St.  Nikolai  die  drei  Tauffässcr  von  Imsum,  Nordleda  und  Twistrinfien  zw  vergleichen,  die  von 
Mithof,  Kunstdenkmale  und  Altcrthümer  im  Hannoverschen,  IM.  V.  S.  53,  74  und  195,  Taf.  VII 
veröffentlicht  simi.  Wie  die  Inschriften,  so  sind  auch  <iie  seltsamen  Huchst.-ihenfctmien  auf  allen 
vieren  sehr  verwandt,  das  von  Imsum  hat  sehr  ähnliche  Träjjcr  wie  das  in  .St.  Nikolai  in  Kostnck, 
und  auf  dem  von  Twistrinnen  spielt  das  >vcl€  für  >auti  in  };Icicher  Weise.  Jenes  von  Imsum 
aber  hat,  was  t»  beachten  ist,  das  D.ntnm  1284.  rngcfahr  12S0.  und  zurück  bis  1260  oder  1250: 
das  wäre  darnach  wühl  auch  die  Zeit  der  zinnernen  Kiiiite  zu  Kovtock. 
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also  mit  acht  Apostelgestaltcn  bekrönt,  lune  in  {gleichem  Stil  {gearbeitete  jetzt 
im  Rostocker  Museum  unterjjebrachte  Wandunjj,  welche  als  zugehörig  an- 
zusehen ist,  trägt 


das  Datum  1 589. 

Moltke-  Moltkescher 

scher  Stuhl.  Stuhl.    An  der 

Ostwand  des  süd- 
lichen Seiten- 
schiffes steht  der 
sog.  »Moltkeschc 
Stuhle  auf  einer 

Erhöhung  von 
88  cm  oberhalb 
des  Fussbodens 
der   Kirche ,  die 
nach  Westen  zu 
ungefahrein  Meter 
weit  in  d<is  Inter- 
kolumnium 
zwischen  dem 
ersten  und  zweiten 
Pfeiler  (von  Osten 
her)  vorspringt. 

Gegen  das 
Seitenschiff  hin 
befindet  sich  eine 
ilen  so  gebildeten 
Podest  ab- 
schliessende 
Schranke,') 
welche  aus  ge- 
wundenen bronzc- 


l'inbau  der  Taufe. 


nen  Stäben  und  damit  abwechselnden  hölzernen  Renaissance- Pila.stern  gebildet 
wird,  die  theils  Apostel figuren,  theils  andere  Heilige  darstellen  und  ein  ver- 
kröpftcs  Friesgebälk  mit  Menschen-  und  Thierköpfen  tragen.  Auf  der  Schmal- 
seite dieses  Podestes,  zwischen  dem  Triumphbogen  des  Chors  und  dem 
Kanzelpfeiler,  gegen  das  Mittel.schiff  hin,  ist  ein  vorzüglich  gearbeitetes 
schmiedeci.semes  Gitter  im  Barockstil  aufgesetzt.  Die  verschlungenen  Huch- 
staben  A.  C.  v.  M.,  welche  zweimal  in  der  Mitte  von  Gitterfeldern  zu  finden 
sind,  zeigen,   dass  das  Gitter  zu  dem   Moltkcschen  Stuhl  gehört.')  Ueber 

*)  Diese  Schranke  schloss  frUher  den  Chorraum  vom  Schiff  der  Kirche  ab. 

*)  l)as  (iiUcr  stand  frilher  vor  der  Kinfjanfjslhür  rur  firuft  (vrI.  Nichcnck,  (•cmcinnUtr. 
Aufsätze  1774,  S.  146);  einzelne  'l'hcilc  dcssclhcn  sind  jetzt  im  nördlichen  Seitenschiff  vor  den 
Oeffnun^cn  der  Kirchenheizung  an|.;elirachl. 
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Stifter  und  Herstellun{^zeit  giebt  eine  Inschrift,  welche  oberhalb  der  Thür 
angebracht  ist,  Auskunft.  Sie  lautet:  SUECICO  MARDEFELDENSIUM  EQUI- 
TUM  PRAEFECTUS,  PER  MERITORUM  GLORIAM,  MILITARI  GRADU  AC  Tl- 
TULO  :  MAJOR  DN  :  CASIMIR  ALBRECHT  DE  MOLTEKE.  EQU  :  MECKL  :  IN 
CAMERA  HAC  SUBTERRANEA  AERE  SIBI  ADQUISIVIT  •  DISTINCTAM  AB  EA 
CRYPTAM  .  QUA  SUI  SUORUMQUE  CINERES,  LOCULIS  IBI  LAPIDEIS  SER- 
VATI, AB  OMNI  PLANE  IN- 
JURIA TUTI,  ET  IN  IPSIUS 
DEI  MANUS  VELUT  DEPO- 
SITI,  LAETAM  SIC  IN  PACE 
EXSPECTABUNT  RESURREC- 
TIONEM;  TALI  SPE  FRETUS 
IDEM  IN  PERENNEM  REI 
MEMORIAM  LIBERALI  MA- 
NU POSUIT  MONUMENTUM 
HOC.  CUM  ADJECTO  PIA- 
RUM CONFESSIONUM  SA- 
CRARIO  .  ANNO  1741.  Der 
in  den  letzten  Worten  er- 
wähnte Beichtstuhl  ist  im 
Harock.stil  aus  Holz  verfertigt, 
bemalt  und  vergoldet.  Auf 
der  Langseite  des  Stuhles 
nach  Westen  hin  fa.ssen  drei 
Pilaster  mit  korinthischen 
Kapitellen  zwei  Fensterpaare 
ein.  Auf  dem  Gesims  des 
Stuhles  sowohl  oberhalb  des 
mittleren  Tilasters  als  auch 
oberhalb  der  beiden  Eck- 
pila.ster,  stehen  drei  Engel, 
welche  blecherne  blaue  Händer 
mit  Bibelsprüchen  in  den 
Händen  halten.    Der  mittlere 


Moltkcscher  Stuhl. 


hält  zugleich  den  bekannten  Wappenschild  der  Familie  mit  den  drei  Birk- 
hühnern. Hinter  dem  Engel  auf  dem  oberen  Abschlu.ss  der  hölzernen  Be- 
dachung des  Stuhles  steht  die  Gestalt  der  Hoffnung  mit  Anker  und  Vogel. 
Hinter  dieser  eine  strahlende  Sonnen.scheibc.  Die  Thür  zum  Stuhl  befindet 
sich  auf  der  südlichen  Schmalseite,  ist  somit  nach  der  Südwand  der  Kirche 
hin  gerichtet.  Sie  wird  von  zwei  Säulen  mit  korinthischen  Kapitellen  flankiert. 
Oberhalb  derselben  ein  Giebel- Ab.schnitt,  auf  dem  ein  Engel  lagert.  In  der 
Mitte  zwi.schen  die.sen  Giebel- Ab.schnitten  ein  gekrönter  Schild  mit  den  Worten 
aus  Lukas  XV,  iS.  Auf  der  Thür  ein  Ht»chrelief:  die  Jungfrau  auf  Wolken 
stehend,  worin  der  Halbmond  sichtbar  ist,  sie  setzt  den  rechten  F'uss  auf  den 

10 
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Kopf  einer  Schlange.  Unter  dieser  Darstellung  der  liauni  der  Krkenntniss, 
bei  welchem  Kva  dem  Adam  den  Apfel  reicht.  Im  Innern  des  Beichtstuhls 
Sitze  mit  reich  verziertem  alten  Lederüberzug,  es  ist  feine  alte  Treib-Arbeit  in 
franzö.sischem  Spätrenaissance-  oder  Barockstil  mit  schöner  Vergoldung  und 
Bemalung  Das  Portal  an  der  .südlichen  Schmalseite  des  Stuhles  zeigt  auf 
seiner  Doppelthür  die  Zeichen  der  Sterblichkeit,  Schädel  und  Todtengebein. 
Zwischen  den  beiden  runden  Giebcltheilcn,  oberhalb  des  Wappens,  .steht  der 
geflügelte  Todesengel  mit  der  Sense.  Auf  tien  Ecken  des  Gesimses  sind 
flammciule  Vasen  angebracht.  Dieses  Portal  (lihrt  zunächst  in  einen  V'orraum, 
ilcr  durch  eine  Bretterwand  von  dem  Beicht.stuhl  geschieden  i.st.  V^on  diesem 
Vorraum  aus  steigt  man  in  eine  vierseitige,  mit  zwei  rundbogigen  Fenstern 


versehene  Gruft  hinab,  die  jetzt  niedrig  und  flach  überdeckt  ist,  ehedem  aber 
mit  einem  Tonnengewölbe  ge.schlo.ssen  war.  In  tler  Milte  der  Westmauer 
dieser  x  unterirdischen  Kanimer«  ist  ilic  von  dem  .schwedi.schen  Major  Kasimir 
Albrecht  von  Moltke  erkaufte  »Krypta«,  die  frühere  Vorhalle')  der  unter- 
irdischen Kapelle,  in  Vorm  eines  Tonnengewölbes  eingetieft.  Dieser  Grabraum 
ist  von  dem  grö.sseren  durch  ein  ei.sernes  Gitter  geschieden.  Hier  stehen  die 
steinernen  .Särge,  welche  .seine  und  seiner  Gattin  Asche  bergen.  Die  Inschrift 
am  Dcckclrande  des  gegen  .S\iilfii  stehendL-n  ."Barges  laiilct:  HIER  RUHET  IN 
GOT  DER  HOCHWOHLGEBORNE  HERR  CASIMIR  ALBRECHT  VON  MOLTKE, 
SR.  KÖNIGL.  MAJESTÄT  VON  SCHWEDEN  HOCHVERTRAUT  GEWESENER  MAJOR 

')  l)as  spitzhiigige  'rre|>|iL'H|>i>rt.il  7«  «lifscr  \'iirli.-il!c  Ue^t  unter  <loin  Fussl>o»len  «1er  Kirche 
verschüttet. 


(iilter  7.U  «Icin  Mohkestiihl. 
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VOM  MARDENFELOSCHEN  DRAGONER  -  REGIMENT.  WELCHER  DEN  30.  JUNII 
1679  GEBOHREN,  UND  AM  20.  MAI  DES  1746  JAHRES  SELIGST  VERSTORBEN. 


Mollkcacber  licichuluhl. 

Die  Deckelinschrift  des  Sarges,  der  gegen  Norden  steht,  lautet:  HIE  SCHLAFFT 
IN  JESUS  ARMEN  ZUR  SEITEN  IHRES  HERRN  EHE-GEMAHLS  DIE  WAILAND 
HOCH  WOHLGEBOHRNE  FRAU.  FRAU  JOHANNA,  CHRiSTINA  VON  WILCKEN. 
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VERMÄHLTE  VON  MOLTCKEN,  WELCHE  DEN  XI.  NOVEMBER  1686  GEBOHREN 
VND  DEN  26.  DECEMBER  1711  VEREHELICHET,  ENDLICH  AM  28.  JUL.  1740 
SEELIG  ENTSCHLAFFEN.  Am  Fussende  des  ersten  Sarges  sind  unterhalb  der 
Inschrift  drei  W  appen  angebracht,  in  der  Mitte  das  bekannte  Moltkesche,  auf 
dem  Helm  der  Pfauenwedel.  Das  rechts  (heraldisch)  davon  angebrachte  zeigt 
in  dem  Schild  einen  schräg  links  gezogenen  Balken,  sowie  oberhalb  und 
unterhalb  desselben  ein  Kleeblatt;  drei  solcher  Kleeblätter  sitzen  als  Zier  auf 
dem  Helm.  Das  dritte  Wappen  links  enthalt  einen  wilden  Mann  und  auf  dem 
Helm  ein  aus  dessen  Krone  herauswachsendes  springendes  Ross.  An  gleicher 
Stelle  am  Sarge  der  Frau  sind  zwei  Wappenschilde  angebracht,  rechts  das 


('horstUhle. 

Moltkesche,   links  das  mit  dem  wilden  Mann.    Auf  den  Deckeln  der  Särge 

ein  grosses  Krucili.\   in  Flachrelief.     Am   unteren   l-lnde  des  Krucifi.xus  ein 

Schädel,  sowie  Todtengebein  und  eine  über  Steine  sich  windende  Schlange. 


Der  Kontrakt  zwischen  dem  Major  Kasimir  Albrecht  von  Mollke  als 
Käufer  eines  Platzes  für  sich  und  seine  (ieniahlin  zu  zwei  laichen  in 
steinernen  Särgen  und  den  derzeitigen  Vorstehern  von  St.  Nikolai  Barthol. 
Prct/el,  Joh.  Joch.  Dettloff,  Joh.  Priedr.  Eyller  und  Job.  Danckwertz  als  Ver- 
käufern, datiert  vom  28.  December  1739,  ist  noch  vorhanden.  Dazu  ein 
Nachtrag  vom  31.  August  1741,  worin  der  Platz  für  eine  dritte  Leiche  in 
demselben  Gewölbe  zugestanden  wird.  Dieser  Platz  war  der  Frau  Augusta 
Johanna  von  Rülau,  erbgesessen  zu  Caininin  am  31.  .August  1741,  überlassen 
worden.  Auf  ihren  .Antrag  vom  tq.  Augu.st  1773  wurde  ihr  aber  unter  dem 
2.  Oktober  1773  von  der  Kirrhenvorstoliers<haft  zugestanden,  diesen  Platz 
auch  einer  anderen  Person  aus  ihrer  \  crwandtschaft  überlassen  zu  dürfen. 

In  seinem  am  27.  Juni  1746  publicierton  Testament  vermachte  dann 
der  Major  von  Nfoltke,  narh  .Angabe  des  Protokollbuches  S.  125,  der  Kirche 
i2oThlr.  Die  Zinsen  sollten  theils  an  die  Pastoren  und  Vorsteher  vertheilt 
werden,  theils,   und  zwar  zwei  Drittel,  zur  Erhaltung  des  Begräbnisses  und 
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des  Beichtstuhls  dienen.  Der  dritte  Sarg,  welcher  nachher  in  die  Gruft  kam, 
ward  '-auf  ordre  der  Eigenthümerin  Fräulein  von  Bülow  in  Plau  t  am  16.  Ok- 
tober 1792  in  die  Nikolai -Kirche  zu  Wismar  übergeführt  (Protokollbuch  221). 

Gestühl.    An  der  Gestühl. 
Ostw.ind  des  nördlichen 
Seitenschiffes  steht  ein  alter 

Kirchenstuhl  mit  vier 
Sitzen,  tlcr  ehedem  im  Chor 
seinen  Platz  hatte.  l'>  ist 
aus  Theilen  verschiedenen 
Stils  zusammengesetzt  und 
hat  eine  bedeutend  erhöhte 
Rückwand.  Die  drei 
niedrigeren  Wandungen 
sind  im  Stil  einfach  ge- 
haltener Renaissance.  Die 
hohe  Rückwand  dagegen 
zeigt  in  üppigem  Spät- 
renais.sancestil  vier  offene 
Arkaden,  die  durch  fünf 
l'ilasterhcrmcn  verbunden 
sind,  von  denen  die  mittlere 
den  Salvator  mundi  und 
zwei  andere  ilie  I'"iguren 
des    Glaubens    und  der 

Hoffnung  darstellen, 
wahrend  die  vierte  und 
fünfte  nicht  mehr  zu  be- 
stimmen sind.  Es  ist 
deutlich  zu  erkennen,  dass 
diese  Rückwand,  welche 
der  interessanteste  Theil 
des  Ganzen  ist,  einstmals 
eine  andere  Bestimmung 
hatte,  vielleicht  die  der 
V^orderwand  eines  anderen 
Stuhles. 

Epitaphien.     Am  Kpita- 
ersten  Pfeiler  vom  Chore  phien. 


Epitaph  des  Studenten  (ieurg  Jakolii. 


her  hängt  ein  steinernes  Renai.s.sance-Epitaphium,  das  einem  Studenten  Georg 
Jakobi  aus  Hamburg  von  seinen  Eltern  gesetzt  ist.  Er  starb,  23  Jahre  alt,  den 
7.  September  1597:  »ex  hac  in  coelestem  academiam  evocatur.«  Das  von  zwei 
jonischen  Säulen  ei ngefas.ste  Hauptfeld  zeigt  unter  einem  Rinidbogi-n  dicKreuzigung 
Christi  in  halb  erhabener  Arbeit  und  von  lebendiger  Hehandlung.    Im  V'urder- 
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grande  treten  zwei  knieende  Figuren  in  Plastik  und  Bemalung  stärker  hervor, 
während  bei  den  anderen  keine  andere  Bemalung  als  die  der  Haare  mit  Gold 
angewendet  ist.  Es  sind  ein  älterer  und  ein  jüngerer  Mann.  Ersterer  kniet  links, 
die  Hände  nach  mittelalterlicher  Weise  gefaltet,  mit  schwarzer  Schauhc  und 
Muhl.Hlcinkragen;  letzterer  steht  rechts,  den  römischen  Hauptmann  vorstellend, 
in  antikem  schwarzen  Brustpanzer,  das  Gesicht  voll  dem  Beschauer  zugewendet. 
Jener  wird  der  Vater»  dieser  der  Sohn  sein.  Auf  seinen  Namen  Gemg  deutet 
unter  der  Säule  links  ein  Wappensdiild  mit  dem  Heiligen  gleichen  Namens, 
während  unter  der  Säule  rechts  ein  anderer  Schild  mit  drei  oben  abgehauenen 
Raiims^rimmen  in  rothem  Felde  ant^ebracht  ist.  Unten  an  den  Seiten  und 
oben  auf  dem  Giebel  .sind  Engel-  und  Löwenkojife,  .sowie  aiicb  FnK-bt!)iindcl 
als  Ornamente  verwendet.  Ein  Schild  enthält  die  Worte;  EGO  SUM  RESUH- 
RECTIO  ET  VITA. 

An  der  Nordwand,  dem  ersten  Pfeiler  von  Westen  g^enüber,  stdit 
auf  einer  Tafel  das  Verzeichniss  der  Veteranen  der  Stadt  Rostock  aus  den 

Feldzügen  der  Jahre  1813  bis  1815,  danmtcr  das  Verz  i  1i  liss  der  in  dem 
Fcldzuj^e  1870/71  gebliebenen  Rostocker  Söhne.  An  der  Sud  wand,  der  eben 
L,a  n;innten  Tafel  gegenüber,  eine  andere  Gcdächtnisstafel,  welche  die  im  Kriege 
gegen  Frankreich  1 870/7 1  vom  i.  und  3.  Bataillon  des  Mecklcnb.  Füsilier- 
R^ments  Nr.  90  aus  der  Garnison  Rostode  Gebliebenen  aufzählt. 

An  dersdben  Sdte,  unter  dem  zwdten  Fenster  von  Osten,  dne  Gedächtniss- 
tafel der  im  Feldzuge  1S48  in  Schleswig-Holstein  vom  2.  Bataillon  Gestorbenen. 

.Xndere  Epita] »Ilten,  die  nicht  mehr  in  der  Kirche  sind,  flihrt  Niehenck 
in  seiner  Üesclireibung  der  Nikolai-Kirche  auf.  Vgl.  Gemeinnutz.  Aufs,  aus 
d.  W.  f.  a,  Stände  1774,  S  147  ff.: 

i)  Epitaph  des  M.  Johannes  Cloldstein  mit  einer  langen  lateinischen  In- 
schrift, daneben  eine  zweite  'f'afel  mit  Verdeutschung  der  lateinischen  Vme. 
1635.    Zur  Zeit  auf  dem  Thumi. 

t)  desgl.  des  Henning  Goldenisse.    1618.    Längst  untergegangen. 

3)  dcs'^I.  dos  Hinrirh  Dassow  von  1571.  renoviert  1755.  Jetzt  im 
Alterthunis-Mubeum.    Hier  auch  ein  Köstcr  sches  Epitaph  aus  St.  NikoUi. 

Ausserdem  befinden  sich  auf  dem  Thuim  viele  Schnitzereien  des  alten 
Kirchengestiihls,  darunter  grosse  Fij;uren  <'es  hl.  Martin,  des  hl.  Nikolaus, 
Johannes  Baptistu,  Joliannes  Kvnn^elista,  des  Kngcis  (labriel,  eines  segnenden 
Hischofs,  anderer  Heiligen  und  .Apostel,  auch  die  Figur  eines  Lohgerbers. 
Ferner  NN'appenschilder  verschiedener  GrOsse,  Bekrönungen  von  Wangen  u.  s.  w. 
(R.-A.  Crull). 

Ein  von  Nathan  Chylraeus  in  s.  Deliciac  Iiiner.  1594,  j>ag.  515  be- 
schriebenes £pitaph  des  M.  Georg  Reich  war  xu  Niehencks  Zeit  nicht  mehr 
vorhanden. 

Grabsteine.  Gniwtcine.   Die  werthvoUeien  alten  Grabsteine  werden  in  der  Thurm- 

halle aufbewahrt,  die  mindcrwerthigen  liegen  im  Freien  auf  der  Nordsritc  der 
Kirclic  nie  nachfi  il;_;<'nd<  n  .\uf/eichnungen  betreffen  dnher  t^rösstcnthriis  die 
erstcren.  Wir  inai-jicn  den  Anfani[  mit  dem  .'^itiii  des  hinit^  n]icn  auf 
Seite  77   genannicn    Kirchherm   von   .Sl.  Xikuhu  -)  llcnnunn   iiecker,  seine 

')  l>ie  Worte  die  aücensionis  dni  sind  Uber  die  llauptreihe  gesetzt. 
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Umschrift  jaulet:  $$mn  tHif  -  incctcfjejrfiE  •  oct«*  •  a(ce|ionff_bnf  •  ^ 
tin£  |^*inan*  liedlei  •  fit  %utt  caitonito  •  BacabiTe*  ar  rrctoc     etrc  •  or  • 

btU  •  <p  •  ■^ii'^  f^er  Innenfläche  des  Steines  ein  getheilter  Schild,  rechts 
ein  halber  Adler,  links  eine  halfie  Lilie.')  —  Kin  anderer  Stein  hat  die  Um- 
schrift "JCiro  :  bnt :  m  Ijccitxsn  l  ipo^liic  •  biti :  obiit  •  fratrr  •  Jiiiricug 
molcuVuolt  •  jjo  öui^cobeiit^:  cuj :  aiaj  rcquiefcat  •  in  pate  •  aine  •*)_— 
Ein  dritter:  Sinn  •  bni  •  mcd  •  0  •  t^itieric'^coiipclatD  •  fetto  ■  ano  •  tnf  * 
m  •  CEC  •  e  •  ttttte  •  nirov  tadolf  W  tf  ot  •  p  j^eij  •  —  Ein  Stein  mit 
den  Evangelistensymbolen  hat  die  Umschrift:  onno  böf  mttiCjMi  i  •  Ilie  •  fU  • 
änbrre  •  &  bn$  '  nitälmi  •  iiioire  •  pnfbittv  •  inonialiuin  faiute  ttntit 

oratC  ptO  CO.  l^nter  einem  Baldachin  in  spätgothischcm  Stil  sieht  man  das 
I^iW  «'incs  Priesters  mit  } lostienkrlcli.  Diese  Platte  ist  suatcr  von  JOHANN 
SUWGEL,  seit  1693  von  JOCHEN  WEDOWE  und  1791  von  JOCHIM  DETHLOFF 
benutzt  worden.  —  Diesem  Stein  gegenüber  iMfindet  sidi  an  der  Mauer 
aufgerichtet  der  Stein  des  »mecklenbuiigischen  Edelmannes«  DR.  SAMUEL  V068 
(zuerst  Superintendent  in  Ostfriealand,  dann  in  Rostock,  wo  er  den  19.  Juli 
1674  starb)  und  seiner  Gattin  ANNA  SOPHIA  WOLF.  -  Eine  alte  Platte, 
welche  die  Jaiireszah!  138  .  trä^n ,  giebt  Kunde  von  iltlK  KHKI7THU 
VÄH  WKRUÜ  UÜWSVL  T  KOSSTOK  Fin  Stein  vom  Jahre  13..  (die 
luncr  fehlen)  ncnni  die  l-iau  des  UIUULKVS  BVLLü.  —  Einer  aus 
demselben  Jahrhundert  besagt,  dass  am  Vorfeste  von  Petri  Kettenfeier 
ROBBR  STaaaa  verstorben  sei.  —  Ein  anderer  lehrt  uns  zwei  ^ti^tttttf 
J^ttn  kennen,  von  denen  der  eine  am  Tage  Johannes  und  Pauli  1443,  der 
andere  aw  f^stertni-e  vcrs»  rb.  —  Eine  Platte  liat  die  Umschrift:  iftt  •  lapi^ 
•  pcrtiiitt  •  ijmnra  •  roürraUi  •  ft  cli.viti  •  liton  •  eins  •  et  •  fui^  •  iKtcbifiiiö. 
Fünf  Wcihkrcuze  beweisen,  da.ss  er  ciiedem  auf  einem  Altar  verwendet  war. 
—  Ein  Stein  zeigt  uns,  dass  er  schon  im  Mittelalter  von  Personen  ver- 
schiedenen Namens  benutzt  wurde,  denn  die  zwei  Reihen  cter  Umschrift  besagen: 

9no  tiui  •  mccüi  tn     •  6d :  nnteee  •  aplf  •  0  l^etman*  •  bcite^olt— merc 

Herrn.  Becker  de  Trewesx,  {mmatrikaliert  zu  Kostocic  im  September  1427  und  zum 
tkwcalaureus  promeniert  nm  2.  (>kt<i)>cr  I431.  V'ergl.  Hofmeister,  Matrikel  der  l'iiiv.  Rostock, 
S.  28,  39.  1448  wird  llenn.  Ileeker  al-  ( "ommis-iariiis  nrchiilincun.itiis  kostockcensis  fjennnnt. 
Etwaii  1740,  .S.  Soi.  Wann  er  Rektor  von  S«.  Nikolai  ward,  ist  nicht  zu  s^en,  jedenfalls 
Micfa  de«  Jahre  1436,  in  welchem,  wie  dai  Cieislliche  Kentebiicb  anawejst,  nein  Vorgänger  Weider 
noeh  am  l.i  'n  ;i  \>:.f     '454  fi"i},'ii'rt  licoker  als  Offici-ilis  I'i  i  '  |  i.  vyl.  M.  J.ihrb.  XI,  "  Zj^' 

Nach  dem  Cici>tlichei)  Ktintehuch  ist  11.  Hecker  im  Jaltrc  1446  Inhaber  eiucr  Vikuic  in  St.  .\Iah«n 
MD  Altar  »retro  chonim  ad  partem  w|ui1onarem<  (Fol.  3$)  und  kauft  femer  im  Jahre  1455  eine 
Rente  >nd  perpetiiam  vicariani  in  eefU-.ia  l).  M.iri.ic  ad  altarc  ante  choruni  ex  o|i])<vsito  capellac 
Vre«en<  ifol.  Oy.  N.ich  einer  Urkunde  im  K«tb$archiv  stiftet  er  am  2.  .September  1475  aU 
^c^laiIlent!>vulUt^ecker  des  Dr.  Nie.  Wentorp  >ad  altare  beatorum  Hartholomai  aposloli  et  Calharinae 
«ifjginis  prope  primam  januam  versus  portem  meridionalem«  in  St.  Petri  drei  Elemosynen.  deien 
l'atr.inai  er  sich  r  -s  r<.icrt  (K.-A.  Cmll).  Vgl.  ferner  Schröder,  i>apist.  Mecidenb.  1223,  »43*  33I2> 
M.  J.ihrb.  XI,  234. 

*)  Jedenfalls  atis  dem  Johannes- Kloster  hierher  versetzt.    Dort  war  ein  Mitgliml  denwlbeQ 

Familie.  Johann  .Moletiuolt,  im  Jahre  1^48  Prior  (M.  U.'B.  6890).  Als  solcher  auch  135t  und 
1357  erwähnt  (M.  L'.-U.  7521  und  8397). 
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—  0  l^Wd  •  brncüolt  et  anefie  bjr . .,  dann  ano  bnl  mcccc  —  e-  tale  bitor  •  eg^ 

taialtli  ftroUÜJCl  •  Or  •  Jl  •  ra  •')  Km  Stein,  in  den  am  Rande  ein  Pcdum  ein- 
gehauen ist,  gehörte  dem  biio  IuboipT)o  fdfjcnticr  lalcatio  \  latöi?  (Laage) 
.  .  .  5<C  funbator  IlllffC  COrporiiä  dirifll.  —  Der  Moltkesche  Stein,  vor  dem 
Thurmportale  in  der  Halle,  zeigt  die  Evangclistensymbolc  und  die  Umschrift: 

ao  biii  mcc  e-  bn^  ioaditm  niolcfic  f|ui'  cctie  rcoi  cuju^  anitna 

requir^cat  i  pMt,  Das  Bild  dieses 
Pfarrers  der  Nikolai-Kirche  unter  einem 
Baldachin  ist  fast  abgetreten  und  durch- 
kreuzt von  dem  Namen  JACOBUS  ENGEL- 
BRECHT ANNO  1666.  Zu  beachten  ist 
ferner  ein  bei  der  letzten  Erneuerung 
der  Kirche  an  die  südliche  Aussenmauer 
gelegter  Stein  mit  nebenstehendem 
Wappen,  für  welches  es  z.  Zt.  an  einer 
Aufklärung  gebricht. 

Glocken.  Glocken.    Die  Nikolai-Kirche  besitzt  sechs  Glocken,  von  denen  drei  in 

der  Glockenstube,  zwei  in  der  ThurmgiUlerie  und  eine  im  Dachreiter  unter- 
gebracht sind. 

Von  denen  in  der  Glockenstube  ist  die  am  weitesten  westlich  auf- 
gehängte die  grösste,  sie  ist  1,36  m  hoch  und  hat  unten  einen  Durchmesser 
von  1,70  m.  Mittelbogen  und  Oehre  sind  einer  neueren  Methode  des  Auf- 
hängens zu  Liebe  leider  abgeschlagen.  Am  Glockenhals  liest  man  zwei 
Inschriften  in  gothischen  Minu.skeln  (nur  die  Anfangsbuchstaben  in  Ave  und 
Ano  sind  als  Majuskeln  gestaltet).  Beide  Inschriften  beginnen  auf  der  Süd. 
Westseite  der  Glocke  und  werden  von  allerlei  kleinen  Reliefbildwerkcn,  wie 
Punkten,  V^ierjjässen,  Chri.stusköpfen,  anderen  Köpfen  u.  dgl.,  von  Wort  zu 
Wort  unterbrochen.    Die  obere  Umschrift  lautet: 

Äbc  niaria  graria  jjlcua  bnö  rctiini  0  xtTC  gloric  rfiriftc  \)cni  cum  yacc. 

Die  untere  lautet: 

Kno  bni  111  ccc  jcdiii  fia  üpt'  bnicä  jafiflatc  T}  cäpana  T  Tjörc'  nlcolai  cft  fca. 

Beide  Inschriften  sind  durch  drei  Reifen,  von  denen  der  am  stärksten 
hervortretende  mittlere  wiederum  aus  drei  feineren  Reifen  zusammengesetzt 
ist,  von  einander  getrennt,  und  ein  gleiches  Reifenband  schlicsst  auch  nach 
oben  unmittelbar  über  der  oberen  Umschrift  den  Glockenhals  gegen  die  I  laube 
ab.  Unter  den  Umschriften  befindet  sich  ein  nach  unten  durch  einen  Reifen 
begrenztes  Arabe.skenband  mit  aufliegenden  Marienkronen,  die  9  cm  von 
einander  entfernt  sind.  Die  Höhe  des  Bandes  beträgt  mit  Kinschluss  der 
Reifen  5  cm.  Das  Mittel-  oder  lange  Feld  schlicsst  mit  fünf,  der  Schlagring 
nach  unten   mit   drei   Reifen.    Bei   beiden  Bändern   ist  der  mittlere  Reif 


')  Egwald  Krouwcl  war  nach  dem  ältesten  Kechnungshnch  von  St.  Nikolai,  welches  mit  dem 
Jahre  1438  beginnt,  im  Jahre  1456  administrierender  Vorsteher. 
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der  stärkste.  Durch  ebensolche  drei  Reifen  wird  das  lange  Feld  etwa  in 
Zwcidrittel  seiner  Höhe  in  zwei  Felder  getlieilt,  in  deren  oberem,  50  cm 
hohen  Thei!  die  \vichtii:;^ste  Bczcichniinj.j  der  Glocke  angebracht  ist.  Man 
sieht  dort   nanilicb    südostUch  zwisclien  den  Gestalten  der  Maria  und  des 


hl.  Nikolaus,  die  einander  zugewendet  sind,  nadi  unten  hin  das  Zeichen  des 
Giessers.  Maria,  die  mit  Heiligcn.schciii  und  Krone  geschmückt  ist, 
hält  das  mit  einem  Kreuznimbus  versehene  Christkind  auf  dem 
Unken  Arm.  Sie  trägt  einen  langen»  durch  einen  Gürtel  zusammen- 
gehaltenen Mantel,  in  dessen  Falten  ihr  rechter  Arm  ruht,  sodass  von  diesem 
nur  die  Hand  sichtbar  wird.  Der  rechts  stehende  bärtige  hl  Nikolaus  ist  in 
vollem  Rischofsomat  dat|^estellt  und  trägt  eine  Mitra  mit  C  ik  ulus  und  Titulus. 
Mit  der  Linken  hält  er  seinen  Hischofsstab  und  mit  der  Rechten  ein  ge- 
schlossenes Buch,  wie  wenn  er  es  der  Maria  hinuberzurcichen  beabsichtige. 
Dieser  Gruppe  entsprechend  sind  auf  der  Nordwestseitc  der  Glocke  St.  Martinus 
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und  St.  Katharina  angebracht,  beide  gleichfalls  einander  zugewendet  und  mit 
Heiligenscheinen  versehen.  St.  Marlin  rafft  mit  der  Rechten  seinen  Mantel 
zuäauHiien  und  zerschneidet  ihn  mit  dem  in  semer  Linken  sich  befindenden 
Schwert.  Er  trägt  eine  Art  Barett,  seine  Schuhe  gleichen  denen  des  hl.  Nikolaus. 
Hinter  ihin  ein  Krüppel  ohne  Füsse,  der  seine  Hände  bittend  zu  ihm  empor- 
hebt. Die  mit  einer  Krone  geschmückte  hl.  Katharina  hält  mit  der  Linken 
ein  Rad  und  stützt  die  Rechte  auf  den  Knauf  eines  mit  der  Spitze  auf  den 
Boden  ge.stelltcn  Schwertes.  Die  Hr>he  dieser  Fiq^uren  beträ*;t,  den  Krüppel 
ausf^^enommen,  ca.  50  cm  Der  auf  der  Südwestseite  des  Mittelfeldes  unter 
dem  Anl'ang  und  lüide  der  beiden  Umschriften  stehende  Name  des  Giessers 
ist  leider  theilweise  schlecht  ausgeprägt.  Vom  ersten  Worte  sind  nur  das 
liC  in  der  Mitte  und  das  t  am  Ende  genau  lesbar.  Jedoch  sind  aus  den 
Resten  der  übrigen  Buchstaben  andere  Schliisse  als  auf  den  Namen  fSIdlCtt 
nicht  zulässig.  Das  letzte  Wort  ntOnf{  1^)00^(11  i.st  hingegen  völlig  klar  und 
deutlich  I>ns  7:wischen  den  beiden  W  i>rten  hinter  dem  Punkte  sich  befindende 
/eichen  wird  de  (=  von  oder  au.s)  bedeuten  .scjllen.  Diese  grosse  (ilocke 
ward  in  früheren  Zeiten  als  Stundenglockc  benutzt.  Jetzt  dient  sie  als  Bet- 
und  Peuei^locke, 

Zweite  Die  nädtstfolgende,  in  der  Mitte  der  Glockenstube  hängende  sog.  Kinder- 

Glocke,    glocke  hat  kdne  Inschriften.   Sie  ist  von  sehr  schlanker  Form.   Ihre  Höhe 

beträgt  57  cm,  ihr  Durchmesser  62  cm.   Sie  wurde  früher  bei  Begräbnissen 

kleiner  Kinder  geläutet. 

Dritte  Die  dritte,  am  weite-sten  nach  Osten  hängende  (Ilocke  trägt  am  Hals 

piocke.  zwisch  en  zwei  Bildstreifen,  die  mit  den  verschiedensten  Darstellungen  aus 
der  l<l)fndigen  und  todten  Natur  ansqefnllt  sind,  die  Umschrift:  SOLI  DEO 
GLORIA.  Men.schlichc  Gesichter  vei.^chictlcner  Art,  ein  Ochsenkopf,  ein  I.owen- 
köpf,  andere  Thiere,  wie  Hirsche,  Vögel,  Adler  und  Pelikane,  Fische  {besonders 
Delphine),  Schlangen,  femer  Aehren,  Blumen,  Blätter,  Bäume,  Sonne,  Mond 
und  Sterne,  auch  eine  Bockmühle,  eine  Harfe,  ein  Leuchter,  ein  Rdchs- 
apfel  u.  a.  m.  bilden  einen  ganz«  1  i  ^  '  in  fi:  anf  dieser  '  Das 
Mittelfekl  zeigt  foltrende  Inschrift:  ZU  GOTTES  EHREN  LAS  ICH  MICH  HÖREN, 
VORSTEHERE  SINDT  GEWESEN  HERR  :  lOHANN  WALTER  STEIN  1  HERR  : 
ZACHARIAS  ENGELBRECHT  1  HERR  :  TOBIAS  CRUMBIEGEL  |  HERR  :  CARL 
FRIEDERICH  BAUER  [  IM  lAHR  CHRISTI  ANNO  1766  |  VON  lOHANN  VALENTIN 
SCHVLTZ  IN  ROSTOCK  GEGOSSEN  Die  Höhe  der  Glocke  beträgt  131  cm, 
ihr  Durchmesser  166'  *  cm.  Die  Vorgängerin  dieser  zweiten  grossen  Glocke 
war  die  sog.  »Bürgerglockc«.  welche  am  ri.  August  1764  beim  Kinläiiten  des 
Gedächt ni.ssfcs! es  des  i^ms^en  Rostocker  Hrandes  aus  dem  Glockenstiihl  auf 
den  darunter  bcruulhclicn  Kirchenboden  hinabhcl  und  dabei  ihre  Krone  zerbrach. 
Sie  mu.sste  in  I-'olge  dessen  zerschlagen  und  umgegossen  werden. 

Vierte  \'on  den  in  der  Thurttigailcne  hangenden  Glocken  hat  die  grössere, 

Glocke,  welche  jetzt  als  Stundenglocke  dient,  am  Halse  die  Inschrift:  SOLI  DEO 
GLORIA,  und  auf  dem  Mittelfelde  das  Datum  ANNO  1726,  sowie  die  Namen  der 
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damaligen  Vorsteher  iOH.  TARNAVW.  JOH.  BAUER.  BARTHOLOM  PRETZEU 

HEINR.  FRIEDR.  HOLSENBECK,  und  am  Schlagringe  tlie  Worte:  GLORIA  IN 
EXCELSIS  DEO.  LAURENTIUS  STRAHLBORN  ME  FUDIT  LUBECAE  ANNO 
MDCCXXVI.  Auf  dem  Mittelfeld  ist  der  hl.  Nikolaus  als  Bi.schdf  mit  Mitra. 
Stab  und  in  der  Linken  ein  Kirchenmodeil  haltend  dargestellt.  Das  Kirchen- 
modell  hat  einen  steilen  hohen  Thurm,  der  oben  nicht  mit  einem  Hahn  sondern 
mit  einem  Kreuz  verziert  ist.  Die  Höhe  der  Glocke,  welche  früher  als  »Wächter* 
glockec  bezdchnet  ward  und  jetzt  als  tStundenglockec  dient,  beträgt  85'/»  cm, 
ihr  Durdimeaser  i»i2  m. 

Die  kleinere,  welche  als  »Viertelstundengtocke«  dient,  zeigt  um  den  Fünfte 
Hals  eine_In£chriri  in  Minu8kelnj_9lna  biii  mcccdwrijill  •  mid^al  •  0  •  rcj:  Glocke. 
Slotie  i\jü  %vt  bcni  nun  ynce  anie.  Dazu  das  Giesserzeichen:  Y-') 
53  cm  hoch  und  hat  einen  Durchmesser  von  65  cm.  ^ 

Im  Giebelreiter  befindet  sich  eine  kleine  Glocke  mit  der  Jahreszahl  1746  Sechste 
und    tlen    \.un  n     1  r    \"  r  t- !    i     BARTHOL    PRETZELL,    JOHANN    JOCHIM  ülocke. 
DETLOFF,  JOCHIM  DANCKWARDT.  JOH   WALTER  STEIN.    Auf  dem  Schlagring 
der  Name  des  Giessers  O.  G.  MEYER.    Die  tjiocke  ist  41  cm  hoch  und  hat 
einen  Durchmesser  von  52  cm. 

Aeltere  Nachrichten  Uber  die  Glocken  von  St.  Nikolai  findet  man  im 
Rost.  Ktwas  1741,  S,  14t;  in  M.  G.  V.  H.  Niehencks  Beschieibung  von 
der  St.  Nikolaus- Kirchen  hie  in  Rostock,  geineinnill^.  .\ufs.  a.  d.  Wiss.  f. 
alle  Stände  1774,  S.  135  ».  136,  Reinholds  Chronik  der  Stadt  Rostock  (1836) 
S.  282  u.  283.  Die  ausführlichste  und  gründlichste  Jleschreibung,  deren  An- 
gaben im  N'nr^tfhendcn  iKiuit/t  sind,  giebt  L.  Krause  in  d.  Beitr.  z.  Gesch. 
d.  Stadt  Rostock,  Heft  III,  1893,  S.  81  ff. 

Plastische  Bildwerke.  Das  älteste  Schnitzbild,  das  ehedem  in  einer  Plastisd  e 
Nische  des  nun  abi^'cbnxiit  ncn  '^fv^.  Oktogons  an  der  Nordscitc  der  Kirche  Hildwerkc. 
sich  befand,  ist  jetzt  an  der  Thut  inniauer,  links  von  der  Orgel,  aiiL^cbiacht. 
Iis  ist  eine  an  einem  Kreuz  stehende  bärtige  Gestalt,  welche  die  Arme  erhoben 
und  nach  links  und  techts  fkst  gerade  ausgesto'eckt  hält;  die  Füsse  sind  i»ckt 
und  schräge  abwärts  gestellt,  wie  wenn  sie  auf  einem  THttbrett  gestanden 
hätten.*)  Bekleidet  ist  sie  mit  einem  langen,  weiten  Rock,  der  vergoldet  und 
farbig  gemustert  ist.  I^s  wird  eines  jener  alten  Christusbilder  .sein,  in  denen 
die  Figur  wohl  die  Körperhaltiin;^  des  Gekreuzigten  h.ntte,  alior  an  das  Marter- 
holz nicht  angenagelt  war,  entsprechend  einer  alten  AiischHuunj;.s-  und  Dar- 
stellungsweise,  welche  den  Heiland  in  königlichem  Schmuck  am  Kreuze  stehend, 
nicht  angenagelt  sehen  wollte.  Uebrigens  sollen  Füsse  und  Hände  ehe- 
mals mit  Banddsen  am  Kreuzholz  befestigt  gewesen  sein.*)  >Chri.stus  sieget«, 
lautet  die  griechische  Inschrift  an  einem  kleinen  Metallkreuze  mit  dem  so 
dargestellten  Christus  im  Kopenhagener  Alterthumsmuseum  und  an  ganz  ahn- 

')  Vgl.  da«  Cjic«Berc*iehen  4ei  Andraai  Rita«  oder  Rive  oben  H.  Iis. 

*)  l>.is  rritthrctt  ist  1>ci  ck-r  Uest»unlion  wied«r  angebraekt  worden. 
*)  Vgl.  M.  Jalirb.  .Will,  S.  237. 
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liehen  in  Oesterreich  gefundenen  Denkmälern  dieser  Art.  Die  mit  Blumen 
bemalten  Thüren,  welche  ehedem  die  Ni.sche  im  alten  Oktogon  .schlössen,  sind 
in  das  Ro.stocker  Museum  gebracht. 

Auf  der  Kmpore,  welche  südlich  vom  Orgelchor  angebracht  ist,  hängt 
an  der  Westwand,  nahe  dem  I'^nster,  das  überlebcnsgros.se  Keliefbild  eines 
Fürsten   in  ICichenholz.     Ks  tritt  Hach   erhaben  aus  einer  schmalen  Platte 
hervor.     Den  von 
langen  Locken  um- 
wallten jugendlichen 
Kopf  ziert  ein  Reif, 
der  mit  drei  Juwelen 
geschmückt  ist.  Kin 
I'urpurmantel    wird  ' 
auf  der  Bru.st  von 

einer  goldenen 
Agraffe  zu.samnien- 
gehalten    und  fallt 
nach  hinten  bis  zu 
den   Kü.ssen  herab. 
Der  Panzer  ist  cng- 
anschliessend  und  an 
den  Knieen  mit 
Schutzplatten  ver- 
stärkt.   In  den  Hän- 
den, die  mit  l-'inger- 

handscluihen  be- 
kleidet sind,  hält  der 
Fürst  Schild  und 
Schwert.  Der  Schild 
zeigt  dcnWerleschen 
Stierkopf  mit  auf- 
gerissenem Maule 
und  herunterhängen- 
der Zunge.  Das 
Schwert    in  .seiner 

Linken  ist  zweischneidig  mit  gerader  Parierstange  und  polygoncm  Knauf. 
Bei  der  gro.ssen  Länge  der  Klinge  und  des  Griffes  reicht  es  ihm  bis  zur 
Schulter.  Diese  Bildtafel  ist  aus  der  abgebrochenen  St.  Johannes -Kirche 
hierher  gekommen. 

Ks  ist  vcrtiiuthet  worden,  dass  dieses  Hildniss  den  Fürsten  \\'ilhclm 
von  Wcrle  (•[•  1436)  darstelle  und  ursprünglich  aus  den)  Karthiiusi'rklostcr 
Miu-ienehe  bei  Rostock  stamme.  Die  jetzige  Hemnlung  ist  jüngeren  Datums. 
Vgl.  Liscli,  .M.  Jalirl).  X.W,  S  77.  Teske,  die  Wappen  des  Grosshcrzugl. 
Hauses  Met'klenlnirg  in  geschichtl.  Kntvvickelung  S.  30. 


Altes  Christushild  (etwas  über  Lebensgrüsse). 
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In  einer  Nische  der  Nordwand  neben  dem  westlichen  Fenster  steht  ein 
Schnitzbild  der  Maria  mit  dem  Kinde;  zu  ihren  Küssen  der  Mond. 

In  einer  Nische  an  der  Westseite 
des  zweiten  südlichen  Pfeilers  von  Osten 
her  das  Schnitzbild  des  St.  Nikolaus.  Kr 
hat  ein  Buch  in  der  Hand. 

Wandgemälde.  Von  den  während 
der  letzten  Restauration  der  Nikolai -Kirche 
unter  der  Tünche  zum  Vorschein  ge- 
kommenen alten  Wandgemälden  sind  leider 
nicht  mehr  als  zwei  gerettet  worden.  Von 
diesen  befindet  .sich  das  eine,  welches  in 
drei  Abschnitte  zerfallt,  an  der  Wand  des 
nördlichen  Seitcn.schiffes,  das  andere  an 
der  Westwand  des  Gemeindehauses  nord- 
wärts von  der  Orgel.  Die  beigegebenen 
Abbildungen  machen  eingehendere  lie- 
-schreibungen  ül>erflü.ssig. ') 

Die  Sccne  rechts  in  dem  zuerst  ge- 
nannten Hilde  auf  der  Nordseite  der  Kirche 
i.st  die  I.eidens-Unterhaltung  zwischen  Jesus 
und  Maria  mit  ilcr  Unterschrift: 

§  l)jr  fit  ii)cni6  mit  ftiitr  luobrr 
bu  ftolfct  mit  er  Ua  fiiic  libcnbe 
Up  btii  Qobcn  mitUiirticn.') 

Das  Spruchband  des  Heilandes  trägt  die 
Umschrift : 

§  l'd)al  bc  mmniic  §  bat  rUiigljr 

(riirnt  cnirn  §  $  fo  mot  irli  in 

bcffcii  Üben  bor  bc  mcidjc  ftcnic.  § 

Das  Spruchband  der  Maria  lautet: 

§  biiic  yiiic  bn  binr  fmcrtc  § 
Uiil  iii  mit  bi  brrgOc  i  minr  Ijtc  § 

Oberhalb  beider  die  Leidenswerkzeuge  in 


Relief- llilil  eines  Kürzten  iti  Kiclicnholz 
(in  I.cUcns)^rös.sc). 


gros.ser  Zahl.') 


')   I  »ic    iTstcn    ausfulirlichcn  lleschreilninpen 
dieser    Hilder  venl.mken   wir    dem   llerni  .\ssesMir 
Kraii'ie.  der  darllher  am  24.  Mni,  19.  Juli  und  •;o.  .\iii;ii-.t  1S94  l.iiii;<Te  .Xiifvitzc  in  der  kosiockcr 
/eitun^;  (Nr.  235,  ISeil.  1,  .Nr.  331,  IWil.  I  und  40.;  Heil.  I)  veniflcnilichl  h.it. 
*)  koUen  =  reden,  K''^«-'"  mitweken  ^  Mittwoch  der  Ch.-irwoche. 

•)  .\lle>  sicli  rechts  viini  Kreur,  liohndel,  war,  mit  .\usn.ihme  des  llnlitis,  deutlich 

sichtbar  und  verliältnissni.issi^;  {jul  erhnlleu.    Weiiiuer  j;nt  das,  was  sich  links  vom  Kreuz  liefmdcl. 


Wand- 
gemälde. 


I.fidens- 
Inter- 
lialluiig. 
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H.  Kum- 
incinuss. 


Die  mittlere  Scene  stellt  in  fünf  Figuren  die  Dingung  des  Judas  durch 
Kniphas  dar,  iler,  nach  Art  der  christüchen  Hischöfc,  eine  Mitra  mit  Circulus 
und  Titulus  trägt.  Oberhalb  der  Gruppe  in  mehreren  von  Ranken  unter- 
brochenen Streifen  folgende  Spruchfolge: 

iuba^  §  tDtit  Uiilt  oi  nn.i  gcuc  barbae  §  b(]  bat  icft  jljcfu  jti  attcracuct 

Vtaiylja^  §  juba^  luat  ^, 
fdjaHi-n  taf  bi  gVjciic  §  by 
bat  tat  rni  baii0f|c  mool^rn 

....  n  bn  Ijcfft 

Ijc  ül  ficft  

jiiba^  

YtaipTjai^  •  jubao  taultii 
bS  jV)ni  üciidc  §  tai  taillcii 
bi  %%%  pcuigc  aeiu*  8') 

Als   dritte   Scene   folgt  nun 
(nach  Westen  hin)  die   Darstellung  ^ 
der  Kummernuss  -  Legende  mit  der 
Unterschrift: 

6ta  biiTtiiiiirr  btf  tioniQ' 
\}e$  barfjtcr  ba  portrgal  bc  ^ 
fc  m  fF  tail  .;c  öctaaFn*) 
boc  Vninicr  bii  fnirrtc  bn  bor  |gj^ 
ariiiot  § 

Es  i.st  dies  die  Darstellung  einer, 
wie  die  Meisten  annehmen,  erst  im 
.späten  Mittelalter  entstandenen  Le- 
gende, die  sich  wahrscheinlich  an 
jene  ganz  alten  Krucifix- Bilder  an- 
hängte,  in  denen  man  aus  Scheu  vor  ^H' 
der   Martcrdarstellung   des    nackten  MMl 

~  ~  Schnitzbild  des  St.  Niki)laiis 

Die  Cewändcr.  Wilrfclhecher  und  Würfel  sind  (i,;j,,e  Lebensgrösse). 

nach   W.nndliildcrn   in    .anderen    Kirchen  des 

Landes  ergänzt,  z.  H.  nach  denen  in  K.ilkhorst  lici  Dassow.  Von  den  drei  Köpfen  (Kaiphas, 
l'ilattis,  Sadducäer'  auch  andere  Köpfe  kommen  vor,  v>;l.  das  Itild  Nr.  325  im  Museum)  war  einer 
Iheilweise  vorhanden.    Die  .Sprüche  waren  vidlkomnicn  orliallen. 

')  Die  ninffifiiirige  (Inippc  ilicses  Hildes  war  (^iit  erhalten;  wcni{jor  die  .Sprüche,  doch 
passen  die  Kcste  so  trefflich  in  dieselben  hinein,  dass  wir  sie  im  Wesentlichen  ftlr  richtig  hallen 
müssen.  Die  Herren  Dr.  ("rull  und  Dr.  Tcchcn  in  Wismar  sowie  .\ssovsor  Krause  in  Koslock 
hnhen  sie  so  festgestellt  wie  sie  hier  stehen. 

')  wer  »le  ehrt,  den  (so  einen  -~  sen)  will  sie  liewahren  .... 


^  ,j  ,^Lo  l  y  Google 


ST.  NIKOLAI -KIRCHE  ZU  KOSTUCK. 


Digitized  by  Google 


l60  AMTSliKKIClITSnEZlRK  ROSTOCK. 

Leibes,  den  Welthciland  mit  Krone,  langem  Prachtgeuande  und  goldenen 
Schuhen  darstellte  und  bisweilen  sogar  tiic  Krcuzesnägel  fehlen  liess.  Und 
vielfach  mag  das  berühmteste  dieser  Art  von  Hildern,  der  angeblich  von 
Nikodemus  geschnitzte,  aber  allgemein  dem  X.  Jahrhundert  zugewiesene  sog. 
Santo  Volto  (Sanctus  Vultus)  von  Lucca,  das  direkte  Vorbild  von  denen  in 
Ober-  und  Niedcrdeutschland,  Holland  und  Flandern  gewesen  sein.  Als  nachher 
diese  Art  der  Darstellung  des  Krucifixus  gegen  das  Kndc  des  XIV.  Jahr- 
hunderts seltener  wurde,   da  nahm,   wie  es  scheint,  die  Man  hcnbildung  bei 


ficmäUlc  an  der  Westwand  des  Gemeindehauses  nordwärts  von  der  Orgel. 


dem  in  den  alten  Kirchen  noch  übrig  gebliebenen  und  zuletzt  nicht  mehr  ver- 
standenen Hildern  dieser  Gattung  überhand.  Verschmelzungen  von  Kulten  und 
Legenden  und  .selb.st  Fäl.schungcn  spielten  hier  wie  anderswo,  wo  Phantasie, 
Willkür  und  andere  Gründe  die  bildenden  Faktoren  sind,  eine  nicht  geringe 
Rolle  und  schufen  zuletzt  ein  Labyrinth  durcheinander  gezogener  l'":iden,  deren 
Fntwirriuig  fruchtlos  und  darum  weder  nützlich  noch  rathsam  erscheint.  Aus 
dem  bärtigen  Christus  wurde  eine  König.sjungfrau  mit  vielen  verschiedenen 
Namen,  welche,  als  sie  um  der  Liebe  des  himmlischen  Hräutigams  willen  den 
irdischen  verschmähte,  vom  V^ater  zum  Kreuzestode  verurtheilt  und  nun  atn 
Kreuze  auf  ihr  Gebet  hin  zinn  bärtigen  Manne  wurde,  tun  nicht  das  Aeu.sserste 
von  Schmach  zu  erleiden.    Diese  Sage  ist  es  nun,  welche  als  dritter  Theil  des 
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langen  Bildes  an  der  Nordwand  vorgeführt  wird.')  Wie  dann  aber  ihre  Ge- 
beine anfingen,  Wunder  zu  thun,  das  ist  gleich  allem  Anderen  in  ihrer  Letzende 
in  mannigfaltiger  Weise  ausgebildet,  l'nd  aus  jenem  alten  Hraueh,  dem  Hilde 
des  Santo  Volto  am  Charfrcitag  den  Schuh  ah/iuiL-hmen  und  einen  Kelch 
darunter  zu  stellen,  sowie  zugleich  aus  jener  Sage,  nach  welcher  Nikodemus 
das  Blut  der  Fusswande  in  Graal  auflängt,  mag  im  Laufe  der  Zeit  jener  arme 
Spielmann  geworden  sein,  der  vor  dem  Kreuz  seine  Weisen  spielt  und  dem 
die  Gekreuzigte  zum  Dank  dafür  einen  ihrer  goldenen  Schuhe  hinwirft.  Sobald 
er  aber  naehhor  als  vermeintlicher  Dieb  dieses  Schuhes  den  Tod  erleiden  soll, 
bleiben  dem  Henker,  der  deu  lodesslreieli  \olltuhren  soll,  die  erhobenen  Arme 
steif  stehen,  so  dass  er  nicht  im  Stande  ist,  zuzuschlagen,  und  das  heilige 
Kreuz  bewdst  auf  diese  Art  sdne  Unschuld. 

Diese  ebenerzählte  Version  der  Legende  ist  in  dem  grösseren  Bilde 
neben  der  Orgel  dargestellt,  dessen  Beschreibung  nunmehr  unterbleiben  kann. 
Es  wird  inschriftlich  als  das  heilige  italienische  Kreuzesbild  (Öilt  ftllCC  .  .  .  ill 
tOdltflllbCt  d  i.  in  Welschland)  bezeichnet  und  wurde  als  solches  des  Weiteren 
durch  vier  kleinere  unnnttelbar  darunter  angebrachte  Scencn  erwiesen,  die  die 
Legende  von  Lucca  in  Art  einer  Predella  unter  dem  grösseren  Bilde  darstellten  und 
bei  der  Restauration  der  Kirche  leider  vernichtet  sind.")   Von  den  drei  Unter- 

Ob  in  der  ursprünglichen  Darstellung  das  Antlitz  der  gekreuzigten  Künigstochter  bärtig 
ww,  liesi  sich  nicht  mehr  erkennen,  bei  der  Emeuemng  des  Hildes  hat  ihr  der  Maler  einen  Bart 
gegeben.  VerhSltuissmässig  ^\\t  erhalten  waren  der  alte  Künig,  der  von  der  Tochter  verschmähte 
BtSutlgsm  «nd  die  vier  Käthe  des  crstercn,  nicht  so  Stjult  und  Burg  des  Königs  im  Hintergründe. 
Diese  sind  eine  l->gän/ung  des  Keittaurators.  Jedoch  wird  er  das  Richtige  getroffen  haben,  im 
Original  war  der  untere  Thell  des  HUgels  erhalten  geblieben.  Der  Tetifel  oberhalb  des  linken 
Kreuzannes  war  genau  so  sichtliar  wie  er  hier  wicdergcgcl)cn  ist,  doch  blieb  der  Gegenstand 
fraglich,  den  er  in  der  Ilaud  hielt,  und  daher  auch  ftcin  Thun  und  Treiben. 

Der  Spiclmann  links  ist  ergänzt,  Reste  von  der  alten  Figur  desselben  waren  weiter  nach 
der  Orgel  su  sunt  Vorschein  gckunnuen.  Er  durfte  nicht  fehlen,  wwl  er  die  nothwendige  Vor- 
aussetzung filr  die  Scene  rechs  iiii  i'lliic  i-^t. 

Die  vier  predellenartlget»  iiiidchen,  welche  srch  unter  dem  Krucilixhiide  von  J.ucc.i  i>c- 
fanden,  waren  in  swei  {kieifea  mit  je  swei  Scenen  llhereinandefgestellt  und  mit  niederdeutaehen 
1 'fiti  r^rhriften  versehen.  I'ie  -L'  I ':u  '.uH iitn;cii  i  lUhielteti  die  Cies'chichte  der  Knt-tiilLuiiL;  <'.i-- 
Krcuzcs  von  Lucca  in  l'eUereinstimmung  mit  der  Erzählung  in  dem  zu  Baj>el  iu  eritter  Auf. 
läge  1493  und  in  zweiter  Auflage  IS17  gedruckten  Passionale:  >I)at  levent  der  hylgen  eilte 
dat  l'assionalet  (Sonimerthcil ,  S-  248)1  Auszunehmen  von  dieser  L'ebereiustinnnung  i-»t  nur 
da«  dritte  Bild  (s.  u.),  welche»  auf  die  in  anderen  Versionen'  der  Legende  vorkommetideii  Aus- 
einandentetznngen  der  beiden  Städte  Piso  und  Lucca  Aber  das  hl.  Kreuzeshild  Besug  nimmt, 
wovon  aber  im  gen.  niederdeutschen  I'as^'niale  keine  Rede  ist.  Die  Enfihlung  ist  folgende:  In 
der  Stadt  SCmlidia  nn  1.4«i<le  .'^icilicii  (sie;  widinten  Juden  und  Chrislen,  von  denen  die  letaleren 
meistentheds  arai  waren  und  eratercu  um  Luhn  dienten.  Das  kiimnicrlc  den  Uoilond,  und 
er  kehrte,  die  Macht  de«  heiligen  Kreuaes  bewebiend,  das  VcrhültniNS  einfach  nm,  die  Juden 
wurden  arm.  die  Christen  wurden  reich,  und  crstere  lingen  an,  den  letzteren  zu  dienen.  Da  be- 
scliloss  ein  Jude  in  der  .Stadt,  der  ein  guter  C>old:9chniicd  war,  sich  ».eltier  ein  Rreuz  zu  machen, 
viel  schöner  als  das,  welches  die  Christen  anbeteten,  mit  Krone,  Kleidern  und  Edelsteinen.  Auch 
hatte  er  ernstlich  im  Sinne,  nachher  selber  dm  Verbuch  7m  ina.  I  :  r.  :  1-  Kri  u?  an/ubeten.  So 
dachte  er  und  ging  eine  Zeit  lang  auf  Kcisen.  l'nd  .ils  er  wiecler  kam,  da  war  ein  Wunder 
geschehen:  er  fand  ui  seinem  llauüe  ein  Kreuz,  jjatu  »o  schon,  uie  er  c»  sich  gedacht  hatte.  Et- 
il 
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schrifteil  können  wir  die  erste  auf  sich  beruhen  lassen,  weil  zu  ihrer  rgänzun^ 
zu  viel  vermuthet  werden  rouss.    Die  mittlere,  auf  die  Heilige  ani  Kreuz  sich 

war  voll  Stnttnen:,,   sah  Hilrl  mit  Freuden  an,   Meüte        mit  gro>iser  Ehrcrbirtimt;  nn  pincn 

geheimen  <  )rt,  zUiidetc  Lampen  davor  an,  die  Tag  und  Nacht  brannten,  fing  an  zu  beten  und  an  das 
Krens  tu  glauben,  und  alehe  da,  eil  leb  UBternehmen  hatte  GlUek,  und  er  ward  wieder  reich. 
Nun  aber  ereignete  es  sich,  dass  er  seinen  alten  (llaulH:n»};cnossen,  den  Juden  in  Kordnba,  ein 
Gastmahl  gab  und  einer  von  den  Eingeladenen  das  Christusbild  entdeckte.  Der  rief  die  anderen 
luunsD  ud  Mgte :  »Seet,  vnse  wert  holdet  den  Christen  lowen,  wendie  he  dath  krtltze  anbedet, 
wiUtheB  heffi  aick  go<l  vp  vns  vurtürnet  vninie  dessen  saice  wiUen,  dath  yd  vn^  so  vnluckllken 
geyt.c  l)a  hielten  die  Juden  einen  Rath,  grifir-_-n  ticii  Abtrünnigen,  banden  ihn  awf  <l.\-  .-inL:el>ctcte 
Kreiu,  befestigten  einen  grussen  Stein  daran  und  warfen  ihn  ins  Meer.  Aber  der  Heiland  nahm 
sieh  seiner  an,  *wente  dat  Icrilts  Icerde  sidt  vmne,  so  dath  he  baven  quamt,  und  so  sehwaaim  er 
iiIiLi  <!.is  \V;is'»lt,  jluth  he  quam  hy  Stadt  Luca  gcnömet,  de  in  wall,nni!t  lulefjen  is:  vndc  do 
dat  krUtze  &ick  der  Stadt  nalede,  hoeil  aick  dat  euer  ende  vp  mit  den  yödcn,  vndc  stUndt  sot. 
Das  sahen  die  Fischer,  die  auf  dem  Meere  waren,  mit  Staunen,  tie  kamen  hertu,  fragten  Ihn,  und 
als  sie  gehört  hatten,  wie  alles  geschehen  war,  da  nahmen  me  ihn  und  das  wunderthätigc  KfCUa 
mit  sich  in  <1ie  Stadt  Lucca,  Hessen  den  Juden  laufen,  gaben  ihm  viel  (lUtcs  und  thaten  ihm 
grosse  Ehre  an.  Dann  bauten  sie  eise  »chönc  Kirche  zu  Ehren  dcü  heiligen  Kreuzen  und  setzten 
daaadlw  Krens,  mit  den  der  Jude  Ober  das  Meer  gekommen  war,  in  die  neue  Kirehe;  and  nun 
fuhr  das  heilige  Kreuz  fort,  Wundpr  iibcr  Wunder  711  thiin. 

Nack  dieser  Uetchichtc  folgt  nun  ioi  Possionalc  die  von  dem  Spiclmann.  Der  war  ein 
alter  Mann,  nach  detaen  Spiet  und  Singen  Niemand  in  Lucea  mehr  fragte,  denn  di«  jungen  Leute 
sangen  und  spielten  besser  als  er,  und  «u  gerieth  er  in  Armulh.  Da  ging  er  in  die  Kirche,  setzte 
sich  vor  dax  heilige  Kreuaesbild,  b^ann  seine  Geige  .-u  spielen,  sang  und  weinte  und  klagte 
Gott  seine  Noth.  Da  warf  ihm  das  BOd  einen  seiner  güldenen  Schuhe  hin.  Den  nahm  der 
Spielnann  und  ging  frohen  und  dankerfüllten  Herzens  aus  der  Kirche.  Aber  nun  fasste  ihn  der 
Wächter,  '^tiiX  ihn  als  einen  Kfiuber  und  schleppte  ihn  vor  den  Richter.  Der  ciher  schenkte  seinen 
Unschuldsbetheuerungen  ebenso  wenig  Glauben  wie  der  Wächter  und  verurtheilte  ihn  zum  Tode. 
Und  als  er  sterben  sollte,  sprach  der  Henker:  «Broder,  bereyde  dy  ynde  entfange  dat  swertb 
vor  dync  vnd.ict«.  Da  fiel  der  nitc  Spiclni:inii  nif  sein  .\ngcsicht  und  betete  mit  i^rn^ser  .Vndachf 
und  Inbrunst,  Gott  möchte  ihm  helfen  durch  die  Macht  und  Kraft  des  heiligen  Kreuzes.  Und 
mm  ere^ete  es  sieh,  dass  der  Henker,  als  er  das  Richtschwert  (hn  Bilde  ist  e«  ein  Beil,  das  einer 
der  Henker  auf  den  Nacken  gesetzt  hat.  wihrend  der  andere  sich  anschickt,  mit  einem  Kreuzholz 
darauf  zuzu«clüagen)  erhoben  hatte,  mit  ausgereckten  Armen  so  lange  stehen  blieb,  bis  der  Richter 
das  ürtheil  widerrief.  Da  war  dem  armen  Spielmann  geholfen,  alles  Volk  lobte  Gott  und  das 
Wunder  thuende  heilige  Kreuz,  und  im  Hause  jenes  hatlen  Noth  und  Elend  ein  Ende. 

In  der  Rostocker  Nikul.ii  ■  Kirche  ist  nun,  wie  mnn  «icht,  tiic  fleschichte  vom  annrn  Spicl- 
mann iu  Lucca  zur  Hauptsache  gemacht  und  die  Geschichte  von  dem  Juden  nur  als  Hcigabe  an- 
gebracht worden.  Die  erste  Scene  aus  der  Geschichte  des  letcteren  —  wenn  nicht  ehemals  noch 
mehr  Bilder  da  waren,  was  aber  nicht  anzunehmen  ist  —  w.nr  nach  den  Aufzoichnungi n  'If-  Herrn 
Assessor  KrauM,  der  auch  die  L^terschriften,  soweit  sie  lesbar  waren,  in  Verbindung  mit  den 
Herren  Dr.  Nei^r  und  l>r.  Hofmeister  fen^estetlt  hat,  unten  rechts  die  mit  der  DarsteUung  der 
Entdeckung  des  Kreiucs  durch  die  Jn n  un  i  nin  der  Unterschrilt:  ^iv  f(0^  tt  \Oibt  bM  CVItfc 
tö  (inT  bufe  vn  \'<bTl)e  wT  tn  heliP  Pri(fc  he  fe6e  —  —  — 

Dieser  Scciie  foljjic  nach  links  die  Dar.stcllunf;  des  auf  d.is  Kreuz  gebundenen  und  dadurch 
Uber  das_Mecr  getragenen  Jmli  ;i  inir  ^l^i  I  ii;.-r-chrift :    ^ir  Yfthhtnjt  ttlt   fObCII  l»imbClt  III»  6«t 

cruff  xMi  die  prorc  (Te  to  v»ote  vn  troi-pc  .  ,  e  en  inile  verne  i  bAt  inrr.  Di-  rmerschriften 
l>eider  Itilder  machten  zusammen  eine  lange  Zeüc  aus  und  zwar  so,  dasi.  die  des  zweiten  den  Anfang 
und  die  des  ersten  Bildes  den  Schluss  bildete.  Darunter  stand  dann  in  drei  Zeilen  die  Geschichte 
vom  f-  rii  Kn  ^€n  mcre  ltd)t  en  (l«t  6c  het  cot-6eba  *<ir  were  vt)\e  jobe  mit  bt  Ff"f*£; 
l€n  \obt  (?: .  .  .  .  h  .  .  P  ftn  fif  fulue  bt  Pride  maPe  na  rre  aabt  en  bilbt  nflPet  bl^tC^on 
vor . . .  c  .  uiTir  maPet  fe  (rtPc  tP  tvvl)  j  oF  en  inaPen  vn  tun  cm  enc  \ibnc  vot  an  Wl  Ctt 
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beziehende,  lautet:  ^i}r  fttit  bot  cture  fn  helTer  figuten  hi  taiallflntie  bn 

bar  ii  gcot  to  falient')  \atV  bar  fdDcn  grote  mfiaTtcI  an  bc  be  it  an  vopt 

(in  dieser  Figur  j—  so  gestaltet'  steht  das  Kreuz  in  W'elschland,  und  dort  ist 
grosser  Zulauf,  da  dort  grc)?;?;e  Wunder  geschehen  an  denen,  die  es  anrufen). 
Die  Inschrift,  die  dit^  Hülfe  des  heiligen  Bildes  im  Augenblick  höchster  Todes^ 
gefohr  schildert,  lautet! 

Ijir  iDoIbe  fe  be  bcbelec  bat  ¥|0\irb  afflacn  bn  fcbt  Vje  Yjabbc 

bc  fd^Q  ftal7  be  barbe  leiben  (e  em  be  bF  l^alp  ol^  )sxc^i*}  toa^  fo 

|^al|i  em  bat  ecuce 

(hier  wollten  sie  dem  Fiedeler  das  Haupt  absdilagen  und  sagten,  er  hätte  den 
Schuh  gestohlen.  Das  Beil  legten  sie  ihm  auf  den  Hals  da  er  weich  war 
(oder:  da  der  Nacken  war].   So  half  ihm  das  Kreuz). 

\\'elche  -Absiclit  der  Verbindung  dieser  drei  DarsteUungcn,  vom  Kreuz 
Christi  mit  dem  der  jüngeren  Kunnnernuss  und  des  älteren  Santo  Volto  zu 
Lucca  7.U  Grunde  lag,  ist  nicht  zu  sagen.  Ks  hat  aber  den  .<\nschein,  als 
ob  in  allen  drei  Füllen  die  Wirkung  von  der  Macht  des  Glaul>ens  an  das 
geheiligte  Kreuz  zur  Anschauung  gebracht  werden  sollte.  Und  immerhin  ist 
es  möglich,  dass  gerade  in  St.  Nikolai  das  Vorhandensein  des  vorher  i)C- 
schriebenen,  prächtii;  vergoldeten,  bekleideten  alten  Christuabildes,  das  vormals 
in  dem  zu  unserer  Zeit  erst  ab^ebru«  lu  iien  Oktogon  auf  der  N'ordseite  (vielleicht 
als  Sanctus  Salvator  oder  Sante  hulpc}^)  seinen  Platz  hatte  und  das  schon 
lange  vor  dem  XIV.  Jahrhundert  in  <iUe  Kirche  gekommen  sein  mochte, 
ru  der  eben  eK^t^en  Verbindung  swischen  biblischer  Erzählung  und  späterer 

c^hlll^erl_aör^f  1  vtt  gultc  fd>o  vn  eiic  Qulbc  frone  mc  bat  boüct  Feiifcc  he  nictjt  inafc  inc 
ctot  f(ct?e)Fe^£  (ulwbM  »ftWj  6<irt(o)  6«  l»ovi»evi-ej  ,  (^e)  fif  be  \obc  fere  {unbe  fet(tebe) 

b{a)t  (cru)fe . .  matt  en  x'»n  eme  tat  vn  Ift  (fctto  ^nl■vor  läpen  t>ii  liebte  up  bat 

l>e  rtfe  VMVb  Un6e  bat  hilvt(h)t  crufe  halp  em  y>n  xvart  i-iiP).   (varu  —  fratz,  fac.?,  f.icics.) 

UnmiUclbar  Uber  tieni  Mccrc>l>ilclc,  von  diCMini  nur  durch  citie  zweizeilige  Iiiscbrift  getrennt 
und  TPn  links  her  etwas  durch  die  Orgel  verdeckt,  befand  sich  die  dritte  Seene,  die  leider  sehr 
tn.mfjclh.ift  05 li.itt<Mi<j  I "inl>i  iluii'^'  de>  Kreuzes  in  hcili^jer  ('rix-es<5i(ii:  mt*  ilcr  l'nT<:  r  ~ -hrift :         -  -—  —  • 

crufe  pn  brinpl)?  tat  cruce  in  ||  vn  pancn  vn  be  jo&c  let  ftF  &e(p<n). 

Rechts  davon,  unmittelbar  ttber  dem  ersten  Bild,  und  hievon  ebenfalb  durch  eine  zwei 
zeili^'e  Inschrift  (getrennt,  sah  BU  das  heilige  Kreuz  auf  emcm  von  zwei  BuUen  gesogenen 
Wagen  daigestelit.  Doch  gab  auch  hier  sowohl  in  «Icr  bildlichen  DarNtellung  wie  in  der 
Unterschriflt  allerlei  Lücken:  ^tr  tPOltet  be  v'a  lÜF  be  vä  pifa  vctbet  .  .  .  t  i63{u)uTvn 

brojfbtet  .  .  ^.  .  ?bri«<  fttbt  )|  tttTwi^v  ?bar  tVM  »ilbc  biil[|c)  

rt  be  broghtT  bat  bliuc  bc  b  —  — . 

Die  Emhuluiig  den  hl.  Uililes  mit  zwei  Ochacn  i^l  ein  /ug,  der  auch  der  l.c|;cndc  der 
hl.  Kttmraemis!«  oder  Wilgefortis  von  Wang  und  Nenfahren  in  Haiern  anhaftet,  deren  Bild  an  dem 
ciner<  wie  «lern  andern  Orte  die  Isar  aufwlrts  eeschwommen  siein  soll.  VgL  Sloet,  de  h«ili{:e 
Untkummer  S.  34  n.  4a  ff. 

')  In  der  Untenschrift  hat  der  Restaurator  >to  lob  it<  ühttt  des  anscheinend  nebligeren  *to 
sokent  •  c:<-'l«*c>i. 

')  Statt  OJeF  IcM-n  ])r.  IIofnuiMcr  und  Dr.  Nerf^'.T  be  tief        der  Nacki-n. 
*)  \'on  einer  Sujile-IIulpe  - Kapelle  ist  hei  (irevcNmUhlen  eine  Sjmr  gefunden  worden.  Vcrgl. 
Masch,  Betr.  x.  Cieiich.  merkwürdiger  BUeher.  s.  SlUck  (17^).    Bekleidete  alle  Knteifixe  bewahrt 

das  Schweriner  Miisi-uni  au-  *Icii  Kirchen  zu  Temp/in  Uci  Urü -1  uii  1  Severin  bei  Sternberj;.  N'i>cl) 
heute  betindct  .sich  cm  solcher  kruciiixus  im  AltoTiichrcin  der  Kirche  zu  Keischuw  bei  Dutieran. 
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I.CH:f"nr!on]inc';it'  drn  Anlass  gab.  Jedenfnlls  rrcluircn  dic-^e  WandMldor,  die, 
nach  den  Einzelheiten  der  'i'racbt  zu  schliesscn,  in  die  Mitte  des  XV.  Jahr- 
huiulerts,  vielleicht  noch  zehn  bis  zwanzig  Jahre  frtther  anzusetzen  sind,  zu 
den  ältesten  Darstellungen  dieser  Art  in  N<ir<;deiitschland  und  Sind  deshalb, 
abgesehen  von  der  darin  niedergelegten  Kunst,  als  Zeugnisse  eines  ehemaligen 
alten  KhUus  von  grossem  Werthe.  \  cigl.  die  ausfülirlichen  Abhandlungen 
über  St.  Kummernissa  (heil.  Kununernuss)  und  St.  Liberata  in  Stadler's 
Heiligen -Le.xikon  Bd.  III,  6.(2fT.  und  806 ff.,  sowie  bei  Müller  und  Mothes, 
S.  605  ff.,  dergleichen  die  Abbildungen  daselbst;  ferner  l^eM^nders  Stockbauer, 
Kunstgeschichte  des  Kreuzes,  S.  363  ff.  und  die  den  einfecheren  Anschauungen 
u  iL  der  aus  dem  Wt  ge  gehenden  umständlichen,  aber  in  dankenswcrther  Weise 
mit  vielen  Abbildungen  begleiteten  Untersuchungen  von  Mr.  Baron  Sloet 
»De  heilige  Ündtommer  of  Wilgefortis  '  bei  Martinus  Nyhoff's-(iravenhage  1884. 

Ausser  diesen  im  Vorstehenden  bes|)rorhenen  ( "iLiiKilden  k.nuen  noch 
mehrere  andere  zum  Vorschein,  jedoch  unterblieb  deren  l.ilmltung.  Man 
sah  links  von  der  Orgel  an  der  Weslwand  des  Gemeindehauses  die  mit 
1571  datierte  Darstellung  einer  jugendlichen  Riesenfigur,  welche  rechts  und 
links  von  je  drei  gewaltigen  1  )racheniniliilern  umgeben  war  und  ein  siebentes 
Drachenmaul  unten  zwischen  den  Jücincn  hatte,  in  jedem  dieser  Drachen- 
mäuler  rechts  und  links  be&nd  sich  eine  bb  zu  den  Haften  hin  sichthare 
menschliche  Gestalt,  in  dem  zwischen  den  Füssen  ange))rachten  aber  stand 
ein  Liebespaar  in  Umarmung,  und  unter  jfdi  r  dieser  \  ielcn  kleinen 
Darstellungen  war  ein  plattdeutscher  Spruch  angebracht,  unter  welchem 
die  Reste  eines  älteren  Spruchbandes  zu  erkennen  waren.  Die  jüngeren 
Sprüche  wnrrn  alier  prnsstcnthcils  ebenso  wenig  zu  cntzifTern  wie  die  alteren. 
Dagegen  liess  sich  von  zwei  unterhalb  des  ganzen  Bildes  angebrachten 
und  neben  einander  stehenden  Sprüchen  einer  aus  Galater  V,  19 — 21,  ent- 
ziffern.   Kr  lautete: 

bc  tacrrftc  bi*f  ffi'Mif'  inib  .nu-nßar  alfc  baz  ftiit  t-fn-rVirrir 
Vjorcric  tanreiilidicrt  Untiidit  ?l ff ijobiTic  toUcric  Wcntfdiop  liatin 
uiöt  tonip  ftfff  tlticbracOt  .^cilitiMi  iyatt  morbt  <f>itpcn  fictiu  Viiiö 
bctocniien  bau  lucicftcrcn  iiii  iUi  ttjoliorn  gcfcdjt  Ijc&tic  biib  iC0ge 
ti^a  uom  bat  ti<  jetiimi  tic  folfit^  boen  tat  rffte  gtttitf 
nlcj&t  tnerttcn  enien.  galat  €af.  V. 

Das  Bild  sollte  wahrscheinlich  nichts  anderes  veranschaulichen  als  den  Ge- 
danken: Mensch,  du  bist  von  Sünden  umgeben  und  sündig  vom  Scheitel  bis 
zw  Fusszehe.  Die  Malerei  dieses  Bildes  hatte  einen  sehr  viel  jüngere»  und 
roheren  (liarakter,  als  die  des  mehr  als  hundert  Jahre  Siteren  Bildes  des 
Santo  Volto  von  Lucca  auf  der  rechten  Seite  der  Orgel.*) 

Weitere  Wnndnirderiten  zeigten  sich  an  den  Pfeilern.  Sie  sind  jetzt 
verschwunden,  doch  hat  sie  A.ssessor  Krause,  der  sich  überhaupt  um  die 
Feststellung  und  Beschreibung  dieser  Bilder  ein  nicht  genug  anzuerkennendes 
Vertlienst  erworben  hat,  gen.ui  verzei<-hnet  imd  ims  seine  Beschreibungen 
gütigst  zur  Verrugimg  gestellt.  Wir  la$.sen  sie  hier  wörtlich  folgen:  »Sämmt- 
liche  Pfeiler  waren  mit  Rankenwerk  in  GrQn  und  Roth,  woraus  einzelne 
Blumen  hervorwuchsen,  l)emalt.  In  diesem  Rankonwerk  standen  frei,  ohne 
Umrahmung,  an  den  sechs  ösüichen  Pfeilern  in  jedem  der  vier  durch  die 

')  l'clier  (Iiosfs  lültt  j»icl>t  c-^  cihlti  llrriclit  «lo-.  .Sind,  tlicul.  Mich.-iel  Fnink  :nis  ilcni  [.ihre 
1590  in  .«.einem  Keij^etogchuch,  aUgcdnickl  in  den  Italt.  .Studien  lld.  .\.\.\.  Vgl,  Ko<it.  Ztg.  1898, 
Nummer  175. 
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Dienste  gebildeten  Felder  zwei   lebensgrosse  I-'iguren   übereinander,  ebenso 

auf  der  östlichen  (runden)  Hälfte  des  westlichen  Pfeilcrpaares.  Dazu  kommt 
nocli  je  eine  derartige  l-'igur  der  Nord-  und  Südseite  des  südwestliclien  i'feilcrs, 
sodass  im  Ganzen  6-4'2-\-2'»-i  +  a^$S  lebensgrosse  Figuren  vor- 
handen waren,  die  ihrer  ganzen  Art  nach  zusammengehörten,  wenn  auch  die 
Ausführung  \on  Rauken  und  Figuren  auf  dem  westlichen  Pfeilerpaar  eine 
weniger  geschicicte  Hand  verrieth.    FestgesteUt  wurden  folgende  Bilder: 

»1.  Pfeiler  der  Südreihe,  von  Osten  angefangen:  i)  St.  Hieronymus; 
St.  AniUrosius;  St.  Nikolaus;  St.  Martinus;  St.  ('.enrp:  St  Christophorus; 
St,  Jakobus  d.  A.  —  2}  St.  Thomas;  St.  Andreas;  zwei  Apostel  ohne  .Attribut.  — 

3)  Ein  Bischof.  —  4)  St.  Petrus,  darunter  ein  Brustbild,  aus  einem  Blumen- 
kelch herauswachsend;   St.  Jud.is  Thaddaeus:   St.  Krasimis 

'11.  Nordreihe,  von  Osten  beginnend:  ij  St. Petrus;  St  Paulus;  St.  Fabian 
und  ein  Bischof.  —  9}  Maria  mit  dem  Kinde;  St.  Kaspar:  St.  Melchior; 
St.  Balthasar  und  eine  weibliche  Heilige.  —  3)  St.  Johannes;  St.  Jakobus  d.  J.; 
St.  Philippus;    St.  Laurenfiu« ;    St.  Margaretha  und  eine  andere  Heilige.  — 

4)  St.  Thomas?  (Attribut:  Liuize);   St.  Bartholomaeus;   St.  .Andreas.« 

-Hinzu  kamen  an  eben  diesem  Pfeiler  (westlichster  der  Nordscite)  ein 
aus  einer  Blume  hervorwachsender   Kngel,   ein   auf  einer  Bliune  sitzender 

grinsender  KnjiC  mit  h<ih<-in,  si.ii/rüi  Hut  und  ein  in  der  Rost.  Ztg.  Nr.  331 
(1891)  beschriebenes  l'.iu>tl/ild  init  lolgender  Unterschrift: 

eiiT  tlftebom 

ficft  A  be  nttlt  (^^'^         richtiger  n^t  zu  lesen  sein) 

ßit  •  n  jpcT  ebe 

bc  oiic  31  fi  lu' 
fticit  A  Ijc  Ucllc 
pi  a{\y)n  enbe 

»wozu  -  nach  Niittlieilung  des  Herrn  Dr.  Walther- Hamburg  —  zxi  ver- 
gleichen ist:  Lflbben,  Miltheilungen  aus  niedenleutschen  Handschriften, 
()!detilHirg  1874,  S.  i:  Aus  dem  Üldenburger  Gebetbuch  A.  David  rex  el 
prophcta: 

10t  sine  l^oiieiie  in  rffttlimn  $tet 
ü^dt  npiniit  Ql^etiie  eipnen  yhrltn  tnht 

0rabcn  .;iint  .;tiii  mnineftltpt 
Utibc  bc  \}eiid)t  pine  ane  enbe. 

Vgl.  auch  Psalm  XI.IX,  V.  7  15. 

» Diese  eben  genannten  Darstellun^jen  gehörten  ihrer  Art  nach  zu  den 
oben  aufgezählten,  während  das  Christusbild  auf  diesem  Pfeiler  jünger  war. 
Auch  ein  Aufersiehungsbild,  das  sich  in  der  Nische  der  Südwand  fand,  ge- 
hörte liietlu  i,  und  ebenso  w.ihrscheinlich  eine  mehrere  Figuren  umfas.sende 
Darstellung  .an)  der  sUdliciien  Haltte  der  \Ve>twand  (Innenseite  des  vermauerten, 
vom  Thurm  durchjwhnittenen  Portals).  Nicht  zu  diesn  Art  -eh uiien  dagegen 
die  in  der  Rost.  Ztg.  Nr.  235  und  Nr.  331  (iSqi)  beschriebenen  Darstellungen 
des  hl.  F.rasmus  ctc,  Sie  waren  —  die  einzigen  in  der  Kirche  —  auf  festen 
t'utzgrtmd  gemalt  und  älter  als  die  oben  beschriebenen,  da  sie  mit  den  olx^n 
genannten  Arabesken  in  Roth  und  Grün  übermalt  waren.  ^ 

1.  Dieselbe  Arabeskennialerei  fand  sich  übrigens  auch  im  Oklogon, 
wahrend  die  Gerberkapelle  mit  einem,  wohl  schon  der  Renatssancezeit 
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angehörenden  hellgrünen  Rankenwerk  ausgemalt  war,  in  dein  sich  neben 
vielen  kleinen  Rosenäpfeln  auch  sehr  grosse  Phantasieblumen  und  Früchte  in 
grosser  Anzahl  zeigten,  deren  eine  ebenfalls  ein  menschliches  Antlitz  hervor- 
wachsen  liess.    Auch  fand  sidi  hier  ein  Weihekreiia.« 

Ferner  ist  nOfdi  zu  erwähnen,  dass  bei  der  früher  erfolgten  Restau- 
ration des  Chorraums  tinter  dor  Tum  he  drei  (Jemälde  c-iscliiL-ncn,  an  der 
nördlichen  Innenwand  des  i  riuraphbogens  Christus  unter  den  Schrihgelehrtea, 
auf  der  südlichen  Innenwand  des  Triumphbogens  eine  Ptetas,  auf  der  Gewölbe- 
kappe oberhalb  des  Altars  Chrivtiis  al^  Welteniirhter  auf  dem  Regenbogen 
sit?!end,  mit  Schwert  und  Lilie,  die  aus  den  Winkeln  seines  Mundes  hervor- 
gehen, zu  «einen  Füssen  knieend  Maria  und  Johannes  der  Täufer.  Vit  von 
diesen  Fresken  ^'t  nomnuncn  Pausen  werden  im  Rostocker  AlterthumsmusetUD 
aufbewahrt.    Die  Bilder  selbst  aber  sind  unwiederbringlich  verloren  11 

Oetgerafllde.  Oelgemälde.  Draussen,  auf  der  Nordseite  der  Kirche,  oberhalb  des 
Strassendurcbganges  unter  dem  Chor,  in  einer  Nische,  ist  ein  Bild  auf  einer 
Biechtafel  angebracht,  das  den  hl.  Nlkvlaiis  darstellt. 

An  der  Südwand,  im  Innern  der  Kirche,  hängen  drei  Brustbilder: 

1)  das  des  Churiiirsten  Jobara  Friedrich  von  Sadisen,  fast  ganz  wie 
das  in  St.  Petri; 

2)  das  von  Luther,  er  hat  hier  ein  gesdilossenes  Buch  und  ein  Schreib- 
zeug vor  sich; 

3)  das  Bild  Melanchthons,  dessen  Wappen  hier  ein  Kreuz  mit  einer 

sich  darum  ringelnden  Srhlanj^a-  ist 

4)  An  ili"-  'Bildwand  in  der  Nahe  des  Tliurnics  hhn.i^t  d.xs  Hru.slbild  des 
Magisters  Georg  Vitus  Heinrich  Niehenck,  geboren  zu  Rostock  14.  Dcccnibcr 
1714,  Diakon  der  St.  Nikohu-Kirche  31.  Oktober  1752,  Senior  29.  April  1775, 
gestorben  8.  März  I79S-  In  der  Ecke  links  unten  steht  der  Name  des  Malers 
FR.  HERZOG  und  als  Jahreszahl  1770.  Das  Schild  unter  dem  Bilde  trägt  ausser 
den  oben  gemachten  Angaben  noch  die  Buchstaben  P-  G.  1771. 

5)  Hin  Bild,  das  Abendmahl  vorstellend,  ward  im  November  175;  \t>n 

der  \  i  i  u  ittwetcn  Frau  '  Raths -Verwandten  Müller  der  Kirche  zur  Zierde 
geschenkt  (IVotokoUbuch  S.  140)  und  hängt  nun  an  der  Südwand  beim 

Moitkestuhl. 

6)  An  der  W  estwand,  südwärts  vom  l  lnirm,  das  Icbcnsgrosse  Bdd  des 
Superintendenten  Job.  Nikol.  Qui&torp,  geh  zu  Rostock  den  6.  Januar  1651, 
Diakonus  1676,  Pastor  1684,  gest.  9.  August  1715.  Inschrift  auf  einem  Bilde 
unter  dem  Sdiilde. 

7)  An  der  Thurmmauer,  unter  dem  Bilde  des  Santo  Volto  von  Lucca, 
ein  grosses  Bild,  die  Anbetung  der  Hirten,  unten  links  auf  einem  Stein 

bezeichnet:  1648  David  Kindt. 

S)  (  »hcrlialb  ilcs  Xordportalcs  ein  Hüd,  Christus  unter  den  Schrift- 
gelehrten, gemalt  von  Eichner.  Vergl.  Reinhold,  Chronik  der  Stadt  Rostock, 
Seite  287. 
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9)  An  der  Westwand,  nordwärts  vom  Thurm,  das  lebensgrosse  Bild  des 
Professurs  Jakob  Burgmann,  geb.  18.  August  1659,  Diakonus  1693,  Pastor 
1716,  gest.  28.  März  1724     Inschrift  auf  einem  Bilde  unter  dem  Schilde. 

Nichenck  führt  in  seiner  Beschreibung  von  St.  Nikolai,  Gemeinnütz. 
Auh.  aus  den  W.  f.  die  Stände,  1774,  S.  t^iff.,  noch  einige  Prcdigcr- 
fiildnisse  auf,  die  zur  Zeit  bei  Seite  gestellt  sind.   Es  sind  folgende: 

1)  Rembertus  Sandhagen,  an  St.  Nikolai  seit  1636  thätig,  gest.  16S3; 

2)  Henricus  Schlutow  ius,  an  St.  Nikolai  thütij^  sL-it  1664,  gest.  1670; 

3)  Johannes  Goldstein,  an  St.  Nikolai  thätig  seit  1594,  gest.  1635 
ab  Superintendent. 

Glasmalereien.  In  die  beiden  uostlichen  Fenster  des  Chores  hat  man  Glas- 
ncunundzwanzig  Wappen  eini^-^esetzt,  vierzehn  in  das  auf  Ucr  Nord-  nnd  fiuif-  malereien. 
zehn  in  das  auf  der  Südseite,  weiche  theilvveise  nicht  mehr  vollständig  und 
vielleidit  stellenweise  auch  nicht  vollkommen  richtig  ergänzt  sind.  Indessen 
sind  diese  Namen  nidit  von  solchem  Interesse,  dass  sie  hier  ausfuhrlich  mit- 
gedieilt  zu  werden  verdienten.  Wo  bei  den  Namen  eine  Zahl  sich  findet,  ist 
es  immer  1700.  Harnach  möchten  in  diesem  Jr^hrc  neue  Fenster  von  den 
darin  Genannten  i^estiftet  sein.  Im  l'rutokollhuche  der  Kirche  findet  sich 
gerade  hier  eine  Lücke,  indem  Seite  40  mit  Aufzeichnungen  aus  1698  schliesst 
und  die  41.  Seite  mit  solchen  aus  dem  Jahre  1702  b^innt 

In  dem  vierten  Fenster  der  Empore  der  Gerberkapelle  von  Osten  her 
sind  noch  einige  Glasmalereien  vorhanden.  Oben  in  der  Mitte  sehen  wir  eine 
aus  Bruchstücken  zu.sammengesetztc  Tafel.  Man  erkennt  den  Kopf  eines 
Christus  mit  Kreiiznimbus;  Körper  und  Stab  desselben  sind  die  eines  hl.  Christo- 
phorus.  Darunter  eine  treflf  liehe  Malerei  aus  der  Hoch -Renaissance,  welche 
Rollwerk  und  Fruchtbündcl  zeigt.  Links  und  rechts  davon  zwei  Scheiben  mit 
Männern  in  Kostümen  aus  der  Mitte  des  XVI.  Jahrhunderts.  Jeder  derselben 
hält  eine  Ochsenhaut  vor  sich  ausgespannt.  Es  sind  alte  Darstellungen 
von  Gerbern. 

Kleinkttnatwerke  von  Hstall.  Kleinkunst« 

Die  St  Nikohu-Kirche  besiut  sechs  silbervergoldete  Kelche  mit  den 
dazu  gehörenden  Patenen. 

I.  Ein  Kelch,  fast  16  cm  hoch,  auf  sechsseitigem,  mit  aufliegenden 

F,ichcn!)lättern  verzierten  Fuss,  der  als  ein  Prachtstück  von  Treibarbeit  be- 
zeichnet werden  kann.  Der  Schaft  ist  seelisct  kii;  Derselbe  zeic^r  am  oberen 
und  am  unteren  Kinge  eine  Reihe  rundbogiger  und  darüber  eine  zweite  Reihe 

ganz  runder  Oeffhungen.  Den  Knauf  zieren  durchbrochene  Ornamente  in 
gothisch^r  Fensterform.  Die  Rotuli  enthalten  in  sechs  Abtheilungen  siebenzehn 

Minu-skeln,  welche  zusammen  die  folgende  Lesung  geben:  f^t  |  fuf  |  Utpf  | 
flUt  I  lltitt  I  i»l  !  Jeder  dieser  sechs  Zapfen  ist  durch  eine  Ro.se  von  dem  anderen 
getrennt.    Die  Ku])a  ist  eifornii^f.    -    2.  Der  Ftiss  <]e^  anderen,   15  cm  hohen 
Kelches  entspricht  in  seiner  Grundliachc  jener  bekannten  gothischcn  l'lcilcr 
form,  bei  welcher  ein  Quadrat  mit  vorgelegten  Halbkreisen,  wie  sie  den  Diensten 
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eines  Pfeilers  angemessen  sein  würden, 
zu  Grunde  gclc^^t  ist.  Hierauf  ent- 
wickeln sich  acht  zum  Schafte  hinauf- 
steigende l''eldcr,  von  denen  eins  mit 
dem  herkömmlichen  Reliefsignakulum 
und  sieben  mit  KmailbiUlcrn  geschmückt 
sind.  Diese  Hmailbikicr  sind  zur  Hälfte 
von  Riindzackcn,  zur  anderen  Hälfte 
von  Kleeblattbögen  umrahmt.  Die 
Darstellungen  auf  den  genannten  acht 
Feldern   sind:    i.   Krucifixus   als  Sig- 


Kclch  Nr.  I. 

nakiilum  in  erhabener  Arbeit;  2.  die 
hl.  Jungfrau;  3.  der  hl.  Nikolaus  mit 
dem  Pedum;  4.  die  hl.  Katharina  n)it 
dem  Rade;  5.  die  hl.  Dorothea  mit 
Blumenkorb  und  Palme;  6.  die  hl. 
Harbara  mit  dem  Thurm;  7.  der  hl. 
Martin,  mit  dem  .Schwerte  den  Mantel 
für  den  Kriippel  thcilcnd;  8.  Johannes 
Kvang.  Die  beiden  .Schafttheile  zeigen 
auf  ihren  acht  Seiten  ein  die  Formen 
gothi.scher  Fenster  nachahmendes  ein- 
graviertes Ornament.  In  ähnlicher  Wei.se 
ist  der  Knauf  zwischen  ihnen  verziert, 


Kelch  Nr 
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doch  sind  die  gothischen  Fenstertheile  durchbrochen.  Von  den  acht  Rotuli 
des  Knciufes  ist  einer  mit  einem  Kreuz  verziert,  die  übrigen  sind  mit  je  einem 
Buchstaben  versehen,  deren  Reihenfolge  die  Worte  l)Clp  00t  ergiebt.  — 
3.  Der  dritte  Kelch,  22  cm  hoch  und  gleichfalls  eine  prächtige  Treibarbeit, 
weist  sich  durch  den  reichen  Schmuck  seines  Fusses,  Ständers  und  Knaufes 
mit  geflügelten  Kngelsköpfen,  Fruchtbündeln  und  Blattwerk  sofort  als  ein 
schönes  Werk  der  Hochrenaissance  aus.  Unten,  um  den  als  Sechsp.ass  ge- 
bildeten Fuss  herum  läuft  eine  Inschrift:  STEPHAN  US  KNICKEN  BERGK  VND 
AGNETA  LUDERS  VOREHRET  «Z'G-E'F^A-S'G'D'K^H'A'l^e« 
1  •  8  •  D  •  K  •  Am  unteren  Rande  unterhalb  der  durchbrochen  gearbeiteten 
Fussbasis  das  Rostocker  Stadtzeichen  in  Form  eines  gothischen  v  und  das 
Goldschmiedszeichen  H  K  (Hans  Klein).  —  4.  Der  vierte  Kelch  hat  einen  als 
sechsblättcrige  Rose  gebildeten  Fu.ss.  Er  gleicht  in  Form  und  Verzierung  des 
Knaufes  dem  bei  den  KIcinkunstwerken  der  St.  Petri- Kirche  beschriebenen. 
Am  Kande  des  Fusses  die  Minu.skel  v  als  Stadtzeichen  und  die  Goldschmieds- 
marke H.  S.  B.  .Heinrich  Steffen  Bornemann).  An  der  Unterfläche  des  Fusses 
steht  eine  Inschrift:  EIN  .  FREUNDT  .  AUS  •  DER  .  NICOLAITISCHEN  GEMEINE. 
HATT  *  DEN  •  ALTAHR  •  DIESEN  •  KELCH  •  GOTT  •  ZU  •  EHREN  •  GESCHEN- 
CKET  :•  ANNO  .  1714  .  D  .  14  .  SEPTEMBER.  Die  dazu  gehörige  Patene  trägt 
dieselben  Gewerkzeichen  wie  der  Kelch.  —  5.  Der  fünfte  Kelch,  noch  einfacher 
gehalten  und  ohne  Gravierung  am  Knauf,  zeigt  am  Fus.se  die  Inschrift:  Lobe 
den  Herrn  Meine  Sele  vnd  vergisz  Nicht  was  er  dir  Gutes  gethan  Hat  und  Gott  sei 
Miehr  Sünder  Gnädig.  Als  Stadtzeichen  ein  gro.s.ses  lateinisches  R  und  als 
Mcistcrzcichcn  die  Buchstaben  S  A  I  oder  (auf  den  K<jpf  gestellt)  I  V  S  (Jakob 
von  Stade).  —  6.  Noch  ein  sech.ster  kleiner  silbervergoldeter  Kelch  von  ein- 
facher Form  wie  Nr.  5.  Kelch  und  Patene  ohne  Zeichen.  —  7.  Die  Abend- 
niahlsweinkanne  ist  34  cm  hoch;  ihr  Gefass  ruht  mittels  kurzen  Schaftes  auf 
einem  runden  Fuss.  Es  ist  an  seinem  unteren  halbkugel  förmigen  Theile  mit 
Falten  in  getriebener  Arbeit  verziert.    Die  glatte  Wandung,  die  mit  gutem 

Schwünge  zum  oberen  Rande  hin  sich  ver- 
jüngt, ist  mit  eingravierten  Ornamenten  im 
Stile  der  Spätrenai.ssance  belebt.  Den  Aus- 
guss  schmückt  ein  Kopf.  Der  fein  ge- 
schwungene Henkel  ist  mit  einer  Perlen- 
schnur belegt.  Der  einfache,  nur  durch 
Fältelung  belebte  Deckel  hat  am  Charnier 
zwei  aufrechtstehende  Figuren:  Johannes 
der  Taufer  reicht  dem  I  Iciland,  neben  dem 
die  Weltkugel  liegt,  ein  Lamm  dar.  — 
8-10.  Drei  silberne  Oblatendosen:  Die  älteste 
ist  rechtsseitig.  Die  Wandinigen  und  der 
Deckel  sind  mit  Darstellungen  aus  der  heiligen 
Geschichte  belebt.  Es  ist  getriebene  Arbeit  im  besten  Kcnais.sancestil.  Oben 
auf  dem  Deckel  das  ht-ilige  Abendmahl,  an  den  .sechs  Seiten  .sechs  Scenen  aus  der 
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Passion:  i.  der  Heiland  in  Gethsemane;  2.  derselbe  vor  Kaiphas;  !>  rsell>e 
vor  Pilatus;  4  Geissfluiv^;  5.  Krcii?:ti^unj^  und  6.  Grablc^uni^'  An  der  Unter- 
rthrhc  des  HiKiriis  ^lelU  eingraviert  die  Inschrift:  lOHANNES  .  Sl  •  BRANDUS  . 
D»A  1616 und  das  aus  der  jaivubi- Kirche  licr  bekannte  lamilienwappen. 
Das  Stadtzeichen  IS  in  Form  einer  gothischen  Minuskel  und  das  Meistanseidiea 
H  K  (Hans  Klein)  weisen  diese  Pyxis  demselben  Meister  zu,  welcher  den  Kelch 
Nr.  3  verfertigte.  —  Die  zweite  Oblatendose  ist  rund.  Sie  zeigt  auf  dem  durch 
ein  Charnier  mit  dem  (ieHisse  verbundenen  Deckel  in  der  Mitte  einen  '  in 
riraviertm    W;i|>|H-n>~r!iiI(1    mit  Blättern,     Die   Umschrift   lautet:  SARA 

NETTLENBLADES  •  CARSTEN  •  V  •  MVNSTERS  •  EHLICHE  HAVSFRAW.  Gold- 
schmiedszeichen waren  nicht  zu  entdecken.  —  Die  dritte  Oblatendose  ist  oval. 
Sie  zeigt  an  der  unteren  Bodenseite  den  Namen  JOCHIM  KROUWEL, 
die  nebenstehende  Hausmarke,  das  Rostocker  Stadtzeichen  in  Form 
eines  gothischen     und  das  Meisterzeichen  I     M  (JQn«n  MQIItr). 

Im  l'rotokülllnich  der  Kirche  findet  man  auf  S  76  ein  am  St.  P.nuls 
tage  1460  aufgenoininenes  Verzeichniss  des  Gold-  und  Silberschatzes  in  der 
»Gherwekameren««  von  St  Nikolai.  Ein  \' ergleich  dieses  jl^tokolls  mit  dem 
unter  X'orsit/.  des  Kirrhherrn  Hermann  Becker  (s.  O.  S.  151)  aufgenommenen 
naelifolgenden  I'roeokoll  auf  S.  77  vom  2.  K:i'ifenfreifr»«,'  (ies  Jahres  1476 
zeigt,  dass  der  Keichthum  des  Kirchcnornats  bedeutend  gewachsen  war.  Es 
gab  damals  ausser  fänr  tum  Thefl  «ehr  kostbaren  Monstranzen  nicht  weniger 
als  zehn  Kelche,  ferner  silberne  Kreuze,  Marien-  und  Xikolnif^bilder,  Arbeiten 
in  Elfenbein  u.  s.  w  Weiteren  Zuwachs  verschiedener  Art  findet  man  in 
einem  Protokoll  aus  dem  Jahre  1511.  Auch  ist  ein  Verzeichniss  von  Klein* 
odien  »van  dem  marienbylde  vorhanden,  das  im  Jahre  1500  aufgenommen 
wurde.  Dann  aber  folgen  in  den  Jahren  nach  der  Reformation  von  1539 
bis  1565  hin  die  Verzeichnisse  von  nicht  weniger  als  siebenzehn  Verkäufen 
überflünig  gewordenen  Coldes  und  Silbers  an  die  Goldschmit  <K  Jürgen 
Tegelmester,  1530:  J<»a<-Iiim  Kruse,  15.10 — ■1546:  Hinrik  Ro^^hciin,  1543: 
Jochim  Eredericks,  1553;  sowie  an  die  beiden  Munzmeister  iialtzer  Kegeler, 
1560,  und  Lukas  Kegeler,  1565.  Baltzer  Kegeler  bezahlte  u.a.  IQr  das 
S-ll)er  ilncs  M.irii.nl)i1des  zusammen  mit  einigen  Kleinigkeiten  die  Summe 
von  170  üuldeo  1  Mark  EUb.,  und  Lukas  Kegeler  für  ein  silbernes  Bild  des 
hl.  Kikdaus  die  Summe  von  124  Mark  6  fll.  Lab. 

II.  12.  Ausserdem  giebt  es  zwei  kleine  Schöpflöffel,  deren  Stiel  mit 
einem  Kreuze  endet.    Als  Geber  ist  an  dem  einen  PETER  MEYER  1826  und 

als  Goldschmied  RIEBOW  genatmt.    Der  andere,  ohne  Namen  eines  Gebers, 

hat  das  Meistcrzeiclicn  A  H  K,  aber  kein  Stadtzeichen. 

Wand-  13    26.   Wandleuchter.   An  den  Pfeilern  und  Wänden  der  St.  Nikolai- 

Icuchter.  Kirche  befinden  sich  vierzehn  messinc^cnc  Lcuchtcrarme  von  gleicher  Bildung 
wie  in  den  anderen  drei  llauptkirchen  Rostocks.  Der  Arm  am  sudlichen 
Eckpfeiler  des  Chores  trägt  auf  seiner  Wandrosette  am  Rande  zwei  Insdirift« 
reihen  und  einen  durch  beide  y  gehenden  herzförmigen  Schild,  worin  eine 
Hausmarke  angebracht  ist:  Fy|^P.  Von  demselben  ab  nach  rechts  hin  lauten 


')  Dr.  jur.  und  Professor  zu  Rostock,  1630  Stadtsyndikus,  ge&t.  t.  Febmar  1638.  Vgl. 
Krey,  And.  VII,  p.  17. 


Digltized  by  Google 


ST.  NIKOIJVI-KIRClIli  ZU  ROSTOCK. 


171  . 


die  Worte  in  grossen  latdnischen  Buchstaben:  §  ANNO  §1>5*6*6  +  HEP  + , 
FRANS  -f-  PARKOW  +  SINE  H  SELIGEN  f  VADDER  +  SWESTER  -}-  MAR- 
GRETA  (Schild)  HER  +  YOCHYM  VOSES  i-  HVSFROWEN  DYT  ,  EPVTAFYVM  + 
TON  EREN  +  NASETTEN  LATEN  4-  DER  GODT  -f-  GNADE  r  V  .  D  .  M  ■  Y  •  ET 
(das  ist:  verbum  domini  mattet  in  aetcrnum).  —  Der  Ann  am  eisten  Sud- 
pfciler  vom  Chor  her,  an  welchen  die  Kanzel  angelehnt  ist,  hat  keine  Inschrift.  — 
Der  Arm  des  zweiten  Südpfeilers  hat  am  Wandteller  folgende  Umschrift: 
.:.  DIT  •  IS  •  DER  •  KLENEN  «  WANT  :  MAKER  ER  •  ARM  -j  M  D  j  LVIII 
Auf  dem  Arme  selbst  an  der  ostliclicn  Seite  ein  liei  znuniij^er  Schild,  in  dem 
die  Zahl  1574  steht,  und  über  dein  Schilde  die  Buchstaben  E.  G.  Auf  der 
Westseite  em  herzförmiger  Schild,  darin  drei  Ringe,  je  einer  auf  emen  Stab 
gezogen,  ütieremander  eingetieft  sind.  Oben  ttb«r  dem  Schild  die  Bnchstaben 
H.  G.  —  Der  Wandleuchter  am  dritten  Sadpfdler  vom  Chor  her  hat  am 
Teller  die  Insdirift:  HERE  +  DIN  +  WORT -h  18  +  Ml NES  +  V0TE8  +  LÜCHTE  + 
VND  +  EIN  -f  LICHT  VP  MINEM  +  W.  Darüber  die  Zahl  1578.  Unten 
am  äussersten  Rande:  F.  G.  E,  Der  Leuchter  am  vierten  Südpfciler  vom 
Chor  her  liat  einen  Wandteller,  welcher  mit  vier  geflügelten  plastischen 
Engcisköpfen  verziert  ist.  Die  Inschrift  dazwischen  lautet:  -  MAG  (Kopf) 
PETRVS  (Kopf)  o  8LEDA  (Kopf)  o  NVS  0  —  Der  Leuchter  am  ersten  Pfeiler 
nördlich  von  Westen  her  hat  auf  seiner  Wandrosette  vier  geflügelte  Engels- 
köpfe, wie  der  vorher  i^enannte.  Seine  In  hrift  lautet:  DISEC  •  ARM  . 
(VN  DE  .  STOL  •  HORT  •  DAT  •  SOLT  •  HAKEN  •  T  H  O  •  DE  •  OLDER  •  LVDE  . 
;J  P?.«)CH  •  Die  Klammern  zeij^en  die  Stellen,  an  denen  durch  Aufnieten 
der  Köpfchen  die  Huciistaben  verdeckt  sind.  Ein  geflügelter  Engelskopf  ziert 
auch  die  untere  Krümmung  des  Arms.*)  —  Der  Ann  am  zweiten  Pfeiler  zeigt 
nur  die  Zahl  1*5«8«4.  —  Der  Leuchter  am  dritten  Pfeiler  hat  an  seiner 
Wandrosette  die  Umschnft: 


Am  nördlichen  Chor -Eckpfeiler  h:\t  der  Anu  an  seiner  Rosette  die  Worte: 
WEN  .  MI  •  QELICK  •  GOT  .  DODET  •  SZO  .  WIL  •  ICK  •  DEN  .  NOCH  •  UP  •  EM  • 
HOEPEN  •  1  •  6  •  •  9  •  ^  •  lOP  •  AM  •  13  •  —  Der  Arm  an  der  Südwand 
rechts  vom  Portal  hat  die  Inschrift:  WOL  AN  •  DEN  •  80NE  •  GADES  •  LOVET  . 
DE  •  HEFT  -  DAT  •  EWIGE  •  LEVENT  •  JOH  •  3  •  1  •  6  •  59  <§>.  An  der  unteren 
Krümmung  des  Annes  ist  ein  hcrzl«innigcr  Schild  befest^.  Derselbe  ist  mit 
den  gleichen  Buchstaben  und  demselben  Bildwerk  wie  der  dritte  Leuchter  aus- 
gestattet Jef!orh  ist  das,  was  dort  Gravicruni^  ist.  hier  Relief  Ucbrigens  ist 
dieser  Schild,  tler  der  l''annlie  ( ioklenissc  gehört,  aus  Versehen  hier  angebracht, 
er  gehört  dem  vorletzten  Leuchter  an.  —  Die  Rosette  des  Armes  links  vom 

')  .Xn  dem  zugehörigen  Stuhl  lit-fAnd  sich  ein  ixich  L'rhaltctie>  Schilt!  inil  <lcm  Wappen  des 
SalrhnV.;,  Xiiir-  (SchcfVcl,  .StrcichhoU  und  Schaufel)  und  der  Inschrift:  ftt  IS  btt  ^Itl)oren 
9tol  anno  159  .  .    I»crsell>e  befindet  sich  2.  /.t.  auf  dem  iburut  der  Kirche. 


DIT  c§>  18  <§>  DER  ;  GARVEREN  cg>  ER  c§;  LU88ARNA 
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Portal  der  Siidscitc  7.c]'^\.  uns  einen  eingeritzten  herzförmigen  Schild  mit  einem 
Bischofsstäbe,  an  dessen  Riunnniint^  ein  Sudarium  sitr.t  Nfben  dem  Schafte 
dcü  Bischofsstabes  unten  die  Buchstaben  S  und  N  und  die  Zahl  1  .  5  •  (Schild)  • 
7*1.  An  dem  Arme  selbst  sitzt  ein  Schild  mit  einem  sich  bäumenden  Pferde; 
darüber  die  Buchstaben  H  B  G.  Es  ist  das  Wappen  der  Rostocker  Familie 
Gule  (s.  o.  S.  51  und  65).  H  B  G  —  Herr  Balthasar  Gule,  Bürgermeister  von 
1567  bis  1582.  Sein  mit  dem  gleichen  Wappen  gezierter  Grabstein  liegt 
jetzt  auf  dem  Kirchhof  von  St.  Nikolai,  unmittelbar  an  der  Sudmauer  der 
Kirclie.  (R.-A.  CruU.)  —  Die  Rosette  des  Leuchters  an  der  Nordwand  rechts 
vom  Eingange  hat  die  Umschrift:  HENNINCK  BURSCHAPER  DEM  GODT  GNE- 
OYG  SY  I  ANNO  1664.  —  Die  Rosette  des  Leuchters  links  vom  Eingange  des 
nördlichen  Portals  zeigt  die  Umschrift: 


*0*  ^^^^  *  ^  '        *       *  ^l*'**^''^  *  KNECHT  •  GA  •  NICHT .  MIT  • 
MI  «  INT  •  GERICHTE  •  lOP  •  AM  •  9  •  1  •  869  • 

Hierher  gehört  der  Arm  mit  dem  Goldenisseschen  Schilde.  S.  S.  171.  —  Der 
Arm  we^ich  von  der  Thür  der  Sakristei  hat  an  der  Rosette  die  Umschrift: 
CA8TEN  ALBRECHTES  «J»  1  .  5  •  6  .  8  Den    Vor-   und  Vatersnamen 


trennt  ein  Wappenschild  mit  einer  Hausmarke  Q  .  Seitlich  davon  rechts 
(hcraldt-ch)  C  und  links  A  Am  Arm  ist  ein  I  Schild  bdi'siigi,  der  ytsy 
ia  ausgciundeter  Arbeit  nebenstehende  Hausmarke  zeigt;  darüber  P.  M.  S.  '  |'  ' 
Diese  Wandleuchter  sind,  mit  Ausnahme  des  fünften«  sechsten  und  zehnten 
bis  vierzehnten,  vergoldet,  haben  dadurch  aber  an  Schärfe  der  Formen  verloren 
und  zi^lelch  die  gute  Wirkung  des  Originalmetalles  eingebüsst. 
Krön-  27 — 30.   Kronleuchter.   Im  Mittelschiff*  hängen  vier  bronzene  Kron- 

leuchter«   Icuchter.    Wir  zählen  dieselben  von  Westen  her  auf:  Ein  grosser,  dessen 
Kugel  nach  unten  m  einen  Löwenkopf  auslauft,  der  einen  gedrückten  Ring  im 
Rachen  hat.    Die  Insdirift  lautet: 
HEINRICH  ^  KORDES  MARIA  §g  KORDES 

A  .  N  •  N  .  O  .  ^  .1  .  6  .  9  •  4  •  *^^» 

Er  hat  im  ganzen  sechszehn  Arme,  je  acht  In  einer  Reihe. 

Im  I'rotokollbtichc  S.  33   hoisst  es:     Annci   i6()4    24.  May  hat  Hein 
ricl»  Kordes  der  Müller  in  uuser  Kirche  eine  Crune  verehrt,  auch  das  erste 
mahl  auf  Weihnachten  die  Wachslichte.« 

Der  folgende  ist  der  grösste  und  hat  die  Inschrift:  ♦  PAUL  ♦  LINSING  ♦ 
•  ANGNETA  ♦  UN8INQES  *.  Zwischen  dem  Ruf-  und  Geschlechtsnamen  des 
Mannes  ist  ein  herzförmiger  Schild  eingraviert  ^^jr-^  Derselbe  zeigt  oberhalb  eines 

Querbalkens  einen  Kreis  mit  einem  Stern  und  unterhalb  desselben  einen 

Halbmontl  mit  nach  oben  },'erichtelem  (Besicht,  /wischen  tien  acht  l.ichlamitm 
der  unteren  Reihe  steilen  Urnen,  zwischen  den  sieben  der  riheicn  Reihe  h- 
falls  Urnen,  welche  mit  Hellebardentragern  abuechsehi.  Da  u»;  der  fehlende 
achte  Arm  abgehen  sollte,  ist  eine  etwas  grössere  I-igur  mit  gleicher  Waffe 
angebracht.    Zwisdien  beiden  Armen  sieht  man  am  Rande  einer  runden 
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Scheibe  jjcflii^elte  Secpfcrde,  hinter  welchen  abwechselnd  Fif^uren  und  Urnen 
stehen.  Abbildung  bei  Schefters,  Renaissance,  LIX,  Taf,  20.  —  Der  dritte 
uiul  vierte  Kronleuchter  sind  ohne  Inschrillen.  Beide  haben  sechszehn  Licht- 
aniie  in  zwei  Reihen  übereinander.  Bei  dem  vierten  fehlt  am  Ständer  das 
sonst  vorkonnmende  charakteristische  kugelförmige  Glied.  Er  endet  mit  einem 
Kopfe;  unterhalb  dessdben  ein  gedrückter  Ring.  Oberhalb  des  Kopfes  ist 
ein  Zeichen  undeutlich  eingestemi)elt,  dessen  Form  nicht  zu  bestimmen  ist.  — 
Vor  einigen  Jahren  sind  auch  diese  vier  Kronleuchter  leider  veigoldet  worden. 

31.  Spitzovales  Siegel  der  Nikolai  •Ktitlie,  in  Siegel. 

Aufbewahrung  bei  den  Vorstehern  der  Kirche.  In 
der  Mitte,  innerhalb  eines  dem  Spitzova!  entsprechend 
'n  die  Län<;e  gezogenen  Sechspas.ses,  die  Gestalt  des 
hl.  Nikolaus  in  langem  Bischofsgcwande,  die  Mitra 
auf  dem  Haupte,  den  Bischofsstab  in  der  Unlwn  und 
die  Rechte  zum  Zeichen  des  Sf%;ens  erhoben.  Die 
Umschrift  lautet: 

figfllum  HC  faticd  ^  nicolaf  ^  in  tosHoR  ^. 

Verschiedene  AlterthOmer  der  Nikolai  •  Kirche 

liifindcn  sich  nach  gütiger  Mittheilung  des  Herrn 
Rechts- Anwalts  CruU  noch   heule  im  städtischen 
Museum  zu  Rostock.    Es  sind:    r.  Zwei  Flügel 
eines     Klappnltars,     deren    Innenseiten  (jcinälde 
zeigen,   und  /sv.nr   mit   rnthcm  (Inmd   auf  goldenen  Sternen   die  eine  den 
hl.  Nikolaus,  die  andere  den  hl.  l^urentius.  -  -  a.  Eine  von  Nieheuck  1.  c. 
erwähnte  rothseidene  Decke,  welche  1759  von  Bernhard  Balthasar  Stein  und 
Ursula  Müller  gcsclunkt  wurde.  —  3.  Eine  andere  Altarderkc  von  grünem 
Sammet,   worauf  eine  alle,  reich   mit  Gold-  und  Heiligenfiguren  bestickte 
Stob  festgenäht  ist.  —  4.  Verschiedenes  Choigestdhl.  —  5.  Eine  Sanduhr.  — 
6.  Vom  ehemaligen  Kisi  licr- .Altar  zwei  Triesterkaseln,  eine  .Alba,  drei  Stolen, 
zwei  Kelchtücher,  eine  .Altardecke  von  weisser  Leinwand,  ein  Humerale  mit 
in  Seide  gestickter  Plagula. 


Onuuneat  der  Umwandun^  des  Tauflkscei, 
noch  SchefTers. 
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Gnindriss  der  Kirche  tum  hl.  Krens. 
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Zar  Kanzel  der  Kirche  zum  heiligen  Kreitt. 


Die  Kirche  zum  lielligen  Kreuz. 

iS^  a  ubeMhreibttng.   Die  Kirche  des  dwinaligen  Qstefdenser-Noniientdosters  Beschrei* 

zum  heiligen  Kreuz  ist  ein  Backsteinbau.  Das  Langhaus  hat  drei  mit  des 
Kreuzgewölben  'gedeckte  Schiffe  und  ist  im  Lichten  27,6  m  lang  und  17,05  m  Baues, 
breit.  Seine  Achse  bieijt  sich  nach  Norden  (s.  Grundpl.in),  und  dieser 
Biegung  schlicsst  sich  aucli  der  Chor  an,  der  mit  fünf  Seilen  aus  dem 
Zwölfeck  geschlossen  ist.  Seine  Länge  beträgt  16,10  m  und  seine  Breite 
9,35  m.  Im  Ganzen  ist  die  Kirche  somit  44,6  m  lang.  Die  SeitenschiflTe 
des  Langhauses  sind  1 5  m  hoch  und  nur  4  m  niedriger  als  das  Mittdschiff, 
von  dem  sie  durch  einfache  nchtseitige  Pfeiler,  die  Träger  wohlgeformter,  auf 
der  (iruudfoiin  eines  gleichseitigen  Dreiecks  errichteter  Scheidbögen,  ge- 
sondert werden.  Die  durch  den  Choransatz  beim  Zusammentreten  mit  der 
jjsdichen  Sdilusanaiter  der  SeitenschiflTe  gebildeten  Ecken  sind  rechtwinklig, 
jedoch  setzt  sich  über  halbe  Höhe  hinaus  ein  aus  dem  Achteck  konstruierter 
Halbpfeiler  auf,  der  den  Scheidbogen  trägt,  welcher  ihn  mit  dem  nächst* 
stehenden  Pfeiler  im  Schiff  verbindet.  Unterhalb  des  Triumph*  oder  Frohn* 
bogcns  wird  der  Chor  durch  hölzerne  Lettnerschranken  vom  Langhause 
getrennt.  In  der  Mitte  des  Lettners  ist,  nach  Westen  gekehrt,  die  Kanzel 
angebracht.  Die  Dienste  an  den  Wänden  des  Chors  sind  aus  drei  Rund- 
stäben gebildet  und  laufen  grösstentheils  bis  auf  den  Fussboden  herab.  Im 
LangschiflT  und  in  den  Seitenschiffen  dagegen  steigen  die  Lang-,  Quer-  und 
Wandrippen  nach  der  in  den  Cistercienserkhi.stcrn  herrschenden  Sitte  von 
einfachen  Konsolen  auf.  welche  gleich  unterhalb  des  nur  als  Stab  gebildeten 
Kampfergesimses  diT  Pfeiler,  l)ez\\ .  der  Wimde  der  Seitenschiffe,  sitzen.  Die 
Wände  der  Seitenschilie  und  des  Chors  sind  unterhalb  der  I'ensler  durch 
Nischen  belebt.  Im  Qior  sind  diese  von  breiter  Bildung  und  mit  einem 
Stichbogen  gedeckt,  in  den  SeitenschiflTcn  dagegen,  wo  unter  jedem  Feastcr 
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zwei  schmälere  Nischen  zur  Kntlastung  des  Mauerwerks  dienen,  sind  sie  mit 
einem  Spitzbogen  geschlossen.  Auch  die  drei  breiteren  und  wesenthch 
höheren  Wandnischen,  welche  an  der  Mitte  der  West  wand  unter  ihren  zwei 
Fenstern  sich  befinden,  sind  spitzbogig.  Die  Fenster  der  Kirche  sind  meistens 
dreitheilig.  Nur  die  in  den  geraden  Ostwänden  der  Seitenschiffe  sind  un- 
getheilt  und  rundbogig.  Das  im  nördlichen  Seitenschiff  ist  jetzt  vennauert. 
Spitzbogigen  Schlu.ss  finden  wir  .sowohl  an  den  Haupt -Portalen  der  Süd-  und 
Nordscite ,  deren  Laibungen  die  herkömmlichen ,  aber  schlicht  gebildeten 
Profile  der  Hochgothik 
zeigen,  als  auch  an 
einer  Pforte,  die  in  der 
Ostecke  des  nördlichen 
Seitenschiffes  von  der 
Kirche  aus  zu  einer 
Stiege  führt.  Diese 
Treppe  befindet  sich 
in  einem  vierseitigen 
Anbau,  dessen  gerade 
Ostseite  mit  der  des 

nördlichen  Seiten- 
schiffes fluchtet.  Der 
Anbau  ist  ebenso  hoch 
wie  das  Seitenschiff. 
Spitzbogig  geschlossen 
ist   ferner    das  Portal 

an  der  West.scite. 
Gleichen  Sturz  hatte 
endlich  auch  eine  Pforte 
im  zweiten  Joche  von 
Westen  her,  die  ehe- 
dem vom  Boden  des 
Kreuzganges  zu  dem 
Chor  der  Nonnen  in 
der  Kirche  flihrte.  Sic  ist  jetzt  vermauert.  Unter  ihr  befindet  sich  eine  Thür, 
welche  aus  dem  (iotteshause  direkt  in  den  Kreuzgang  geht.  Ein  breites  von 
zwei  Rundstäben  eingefasstes  Gesims  zieht  sich  aussen  unter  dem  Kirchcndache 
hin.  An  der  Nordwand  ist  es  aber  fast  ganz  vernichtet.  Die  Strebepfeiler 
am  Chor  erheben  sich  in  drei  Absätzen.  Die  Streben  am  Langhause  steigen 
ohne  Gliederung  in  gleicher  Massigkeit  bis  zum  Dache  empor.  Ihre  Ab- 
schrägungen sind  meistens  mit  Mönch-  und  Nonnen- Ziegeln  bedeckt.  Solche 
bilden  auch  die  Deckung  des  Chores,  während  das  übrige  Dach  der  Kirche, 
das  sich  als  Satteldach  ununterbrochen  über  Mittel-  und  Seitenschiffe  breitet, 
mit  Flachziegeln  belegt  ist.  Der  ehemalige  Dachreiter,  welchen  die  Satzungen 
den  Cistercien.ser- Kirchen  an  Stelle  des  verbotenen  Thurmes  gestalteten,  ist 
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1808  wegen  Baufallij^kfit  abf^etragen  worden.  Der  Westgiebel  ist  mit  sieben 
Blenden  belebt  und  mit  einem  vergoldeten  Kreuz  gekrönt. 

Der  an  die  Südseite  des  I^inghauscs  angelehnte  Kreuzgang  des  Klosters 
umfa-sst  einen  Garten.  Das  auf  der  Südseite  des  Kreuzganges  belegene 
Gebäude,  dessen  Giebel  mit  spitzbogigen  Blenden  ver/iert  sind,  ist  mit  Kreuz- 
gewölben versehen,  welche  von  Granitmonolithen  getragen  werden.  Iis  war 
ursprünglich  ein  einziger  zweischiffiger  Raum,  der  als  Refektorium  diente. 
Jetzt  ist  der  Bau  durch  Scherwiindc  in  verschiedene  Wohnungen  für  die  Kon- 
ventualinnen  eingethcilt.    Auch  an  den  drei  anderen  Seiten  des  Kreiizganges 

.stehen  noch  alte  gothische 
Gebäude.    Das    an  der 
Westseite  des  Kreuz- 
ganges ,   dessen  Ober- 
geschcss  als  Dormitorium 

diente  luul  thcilwei.sc 
noch  die  Bemalung  der 
Bretterdecken  der  einzel- 
nen .Schlafzellcn  erkennen 
lä-ssl,  hat  eine  Fortsetzung 
nach  Norden  zu,  das  an 
der  Noril.scitc  eine  nach 
Westen  hin. 

( )l)j;K'irh  d;is  niecklen- 
Inirg.  rrkiui<knl)ii(  h  be- 
reits nifhr  uls  hundert 
l^rkunden  über  .Ange- 
Ic'^jcnlu  itcM  des  KI<istors 
/um  heiligen  Krcu/  vcr- 
üflfentlicht  hat,  so  ist 
dennoch  für  die  Bau- 
f^esrhirbte  nur  wenig 
daraus  zu  giwinncn. 
An    die    Kchtheit  des 

Wesigiebel  der  Kirche  zum  heiliuen  Kreui.  StiftunKsbriefis  vom  22. 

September  1270  glaubt 

heute  Niemand  mehr,*)  aber  die  Thalsache  der  Stiftung  selbst  um  diese  Zeit 
wird  durch  andere  Urkunden  genügend  nn  die  HantI  gegeben  und  damit  für 
die  Bauzeit  von  Kirche  und  Kloster  ein  'lerniinus  .nnte  fjuem  non  festgestellt, 
l'rk.  II 98.  1251.  Kine  breitere  und  l>e<|uemere  hauliclic  .Ausbreitung  des 
durch  zahlreiche  Schenkungen  und  Krwerhungen  baltl  zu  ausgedehntem  Besitz 
gelangten  Klosters  heginnt  mit  dem  Jahre  130h,  in  welchem  der  Prediger- 
Orden  der  Dominikaner  am  28.  Januar  dem  Kloster  ligna  et  <lomum  laterum 
verkauft,  d.  h.  nehen  einem  Ziegelhof  zugleich  auch  einen  Rest.ind  von 
Bauhol/.:  und  gut  ein  halbes  Jahr  später,  den  28.  September  1306,  bekennt 

•)  Vgl,  C.  I'aludaii -.Müller,  Sttulicr  til  I  ».iiiniark's  lliMoric  i  ilci  i  .VirliunilriMle.  S.  61  ff. 
S.  Viilcnsk.  Sclk.  Skr.,  5.  Kackke.  l)iM.  i>liil.  AM..  4 de  IM.  VIII.  Ko|>ciilia<;cii  1S72.  —  NViR^-er. 
M.  JahrU.  X.\XI.\  (1874).  S.  20  ff.  —  Ki)|i)>iiiaiiii,  ( ie>ch.  «i.  S);ull  Ku>ttn;k,  .S.  lol  ff. 
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das  Kloster  seine  \''cr|>Hi<-.htiinfi  zu  einem  Gnmdzins  liir  den  erworbenen 
Ziegelhof  an  die  Stadl.  M.  Urk.  3062.  31 12.  Der  Bau  der  Kirrlie  wird 
nachher  tun  die  Mitte  des  XIV.  Jahrhunderts  am  meisten  Geld  erlordert 
haben.  Am  11.  Juli  1349  spendet  der  Rathsherr  Rode  100  Marcas  ad 
crrlcstavii  s.TnrtemoninlTinn  •^nnrte  Cnicis,  am  16.  Miirz  1351  testiert  der 
Kathmann  Arnold  \on  Goihland  II  Marcas  ad  structuram  sancte  Crucis  und 
am  5.  Augast  desselben  Jahres  der  BQrgermeister  Dietrich  HoUoKher  X  marcas 
ad  structuram  ecclcsie  sanctc  crucis.  Die  letzte  bekannte  derartige  Beurkundung 
fiült  auf  den  15.  .-Vuj^ust  1359,  an  welchem  der  Bürger  Joi'ann  Lange  zum 
Bau  des  Klosters  zum  hl.  Kreui  eine  Schuld  verschreibt ,  die  er  von  den 
Gebrttdem  Nikolaus  tnd  K  uleke  de  Zynien  zu  fordern  hat.  M.  Urk.  6983. 
7438.  7  5or  8646.  Zu  (Kt  ersten  Hälfte  des  XI\'.  Jahrhunderts  stimmen 
denn  auch  die  lormcn  der  Hochgotliik,  in  denen  der  Bau  mit  einer  in  die 
Augen  fallenden  gewissen  Gleichmässigkeit  durchgeführt  ist,  und  die  mit  jener 
Knapi)luit  mul  VrruKidung  reicheren  Schmucks  behandelt  sind,  welche  die 
Ordensregeln  der  Cistercienser  erforderten.  Zu  den  Kigenthündichkeiten  der 
Cistercienser- Kirchen  gehörte  r..  B.  das  .^ufsctzen  der  (^)uer-  und  Langrippen 
auf   Konsolen    und   das  Vursrliinalien    reicherer  .Ausbildung   von  Diensten. 

Dohme,  (lesch.  d.  dLUVMiau  Kunst  1,  S.  1(14.  Zu  bemerken  ist  femer 
eine  gewisse  .\nlehnung  an  wesiplidli^che  Vorbilder  in  dem  noch  an  den 
älteren  romanischen  Stil  erinnernden  Verhältnis»  der  sehr  viel  schmäleren  und 
niedrigeren  Seitenschiffe  /i:  dem  lireileren  und  höheren  Mittolschitif  mit  Fest- 
haltung des  Systems  der  H-illenkirche.  Und  wie  sich  in  dieser  Anlage  des 
Ganzen  ein  Anklang  an  die  alte  Heimath  unserer  nach  Mecklenburg  und 
besonders  nach  Rostock  gekommenen  westphiilischen  Kolonisten  otienliart,  so 
auch  in  der  kräftigen  Detailbehandlung  der  I'rot'ilierung  von  ^^  ,iinl[.t<  ilern, 
Fenstern,  Portalen,  Nischen,  Ciewölbe  Cairten  und  Rippen  sowie  auch,  wo  es 
anging,  in  der  Verwendimg  von  Rundstäben,  wobei  man,  vielleicht  unbewusst, 
irnn^  wie  in  Wc.stphalen  den  Kin Wirkungen  des  alten  romanisrhcn  Stiles  folgte.') 
(jewisse  Spuren  älterer  Bauanfange  sind  vielleicht  an  der  dstliclien  Mauer  des 
I^nghauses  zu  erkennen,  auf  der  die  ChorKckpreiler  mit  ihrer  oberen  Hälfte 
stiu.ige  vorspringend  aufsetzen.  Offenl>ar  war  der  Chor,  der  übrigens  in 
seiner  polygonalen  Bildung  von  der  niedersachsischen  .\rt  des  rechtwinkligen 
Schlusses  bei  den  Cistercienser-Kirchen  abweicht,-)  der  altere  Iheil  des  Baues, 
und  die  starke  .Ausweichung  der  Längenachse  der  Kirclie  nach  Norden  hat. 
nach  Herrn  Crnllp  Nteiniinp.  keinen  anderen  Grund  als  den,  dass  man,  indem 
der  Chorrauin  unverändert  blieb,  bei  der  Verläugerimg  der  Kirche  nach 
Westen  auf  die  im  Südwesten  bereits  stehenden  Klostergebäude  soviel  wie 
möglich  Riirksicht  nehmen  wollte.  Der  F.indrurk  der  Xacktheit  des  konstruk- 
tiven I'nncips,  wovon  diese  Kirche  gleicli  andern  ürden.sschwestern  /.engt, 
wird  zur  Zeit  durch  die  Vcmachlässijrung,  welcher  sie  leider  anheimgefallen 
ist,  sehr  verstärkt.  .\ls  sie  n<..  li  f.i,  Iii  niil  Kalk  iibertiincht  war  und  als  nian 
die  Ciewölberippen  noch  niclu  mit  sc  ii warzer  Farbe  überzogen  halte,  entbehrte 
auch  sie  nicht  des  belebenden  l':ulienschmuckes,   wie  aufgefundene  Spuren 

^)  lo  einem  in  der  nenendversammlung  d«it  Vereins  f.  mecklcnb.  Hcsch.  v.  Allertlininskunde 

^;cll.^Itcnen  \'cirlr.i;;c  1i;it  Herr  U.A.  t  riill,  ik-i-  uii.s  (l;is  Maiiiuki  i|it  L;i!tiL;sl  mr  \'<•rfllJ,'m1^,'  slcllte, 
diese»  ntlhciuiisclieii  /.ug  im  Hau  »ler  Klci.vtcrkirchc  eingcJieniicr  bclcuchtcl.  F.r  »ciM  l»c¥i>ncli:rs 
mif  das  l>reile  ncüims  nnterhiill)  de«  Ihiches  hin,  das  (anf  der  Xordscite  dttreh  KcMaurieruiijien 

vrnin-^talli-r)  inil  kmftri^vr  AualMlling  Um  die  R.ln.  i'  Kiri  h<-  läuft  i!inl  \<.ii  7\\i  t  KuikI ^t.il irn  ein- 
{jcfa."*>t  ist,     Am  <"lti)r  '•cluii  vnr  nii^venium  iintfrli.illi  <Ics  <  ■.c-iiii-r-  nls  I  rn-s  ciiii'  M;iiicrl>lciHle. 

.\iicli  ilie  <  ji>lcrcii-ijKLT-K liehen  m  l)i>lH;r.ui  iimi  luiieii  |Hilyj;onalen  Schill'».«. 
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beweisen.  Würde  sie,  was  sie  verdient,  wieder  hergestellt,  und  entfernte  man 
die  Scher\v;inde,  welclu-  zur  Zeit  für  prufaric  Kimslaussu-lkingen  liicnpn,  so 
würde  man  bald  wahrnehmen,  was  für  malerische  Wirkungen  dem  ganzen  Bau, 
gewiss  nicht  ohne  Mitwirkung  seiner  sdiiefen  Lfingenachse,  eigen  sind. 

Das  Kloster  pclnngt  durch  S(lHnkunt,'en  und  durch  Ankäufe  schon 
gleich  nach  seiner  Gründung  2U  bedeutendem  L.mdbcsitz.  Dorf  Schmarl 
geh&t  ihm  adt  1273,  Bandow  seit  1374,  Gr.  Sprenz  seit  1278,  Schwiesow 
seit  1284,  Dolgen  bei  La.nge  seit  1298,  Zeez  und  Säbel  seit  1307,  Lütten- 
Klein  seit  1370  und  Volkensli.-"'.  n  Tlof  und  Dorf)  seit  dem  24.  .\ti^i«;t  1406. 
Verschiedene,  ^um  1  heil  sehr  beiractuliche  Latifundien,  Hebungen  und  Renten 
erwirbt  es  1277  in  Damm,  taRq  in  Behrenshagen  und  Primersdorf  (Frasdorf?) 
im  Lande  'l'rihsecs,  1293  zu  .\lt  Willcrshagcn  ebenfnüs  im  I,.inde  Trihsees, 
1303  bei  Sprenz  (zwei  Seen),  1306  und  1307  in  und  bei  der  Stadt  Rostock 
(Ziegelhof  der  Dominilcaner,  Krömerhagen  und  Hundsburg),  1319  ni  Kanlcel, 
1336  zu  Schmachlhagen,  1352  /u  l  üssow,  1359  in  der  'Rothen  Mühle«  am 
Wege  nach  Bam$torf>  1367  zu  Krit/kow  und  Rukiten,  sowie  noch  1455  in 
den  Banemdärfein  Elmenhorst,  Lichtenhagen,  Hiestow,  Nienhim:n,  sowie  in 
verschiedenen  Häusern  der  Stadt. 

Im  üebrigen  mögen  au>  der  Ceschichfe  des  K!o<;ters  nnch  einige  mit 
Urkunden  zu  belegende  Momente  hervorgehoben  werden.  Am  23.  März 
1376  bestätigt  Papst  Innocenz  V.  alle  Freiheiten  und  Gerechtigkeiten  und 
verleiht  dem  Kloster  seinen  besonderen  Srhutz.  Am  23.  Oktober  127S  tritt 
Fürst  Waldemar  von  Rostock  .Ansprüchen  der  St.  Jakobi  •  Kirche  damit 
entgegen,  dass  er  dem  Kloster  das  alleinige  Recht  auf  alle  am  Altar  seiner 
Kirche  gespendeten  Gaben  zuerkennt.  .\m  17.  April  1289  kauft  Eberhard 
von  V'stad  vom  Kloster  eine  Rente,  bestimmt  iliesclbe  auf  seinen  TiMlesrall 
zur  Stiftung  und  Bcwidniung  eines  Altars  in  der  Kirche  und  erhalt  duhir 
sowohl  die  Bruder si  liafk  vom  Kloster  als  auch  die  Erkubniss,  vor  dem  Altar 
der  Kirche  begraben  zu  werden.  Weitere  Stifltinfj;cn  vnn  Vikarien  in  der 
Kirche  erfolgen  am  a6.  Juni  1309  durch  Hermann  H6vct  und  am  25.  .\ugust 
13x7  durch  die  Testamentsvollstrecker  Gerwin  Derger's  und  Heinrich  Bunde's, 
und  nnrh  im  Jahre  1455  durch  die  'i*estanunts\ Dllstici  ker  des  IVubstes 
Hermann  Borch.  Vgl.  Rost.  Etwas  1739,  S.  555,  590,  615  ff.  Am  7.  November 
13 SS  erlaubt  Papst  Johann  XXIL  von  Avignon  aus  dem  Kloster  zum  hl.  Kreuz, 
von  freien  Professen  Güter,  welche  diesen,  wenn  sie  nicht  geistlich  geworden 
wären,  zugefallen  sein  würden,  anzunehmen.  Am  10  Sej^tember  1343 
nehmen  die  Aebtissin  Gertrud  und  der  Konvent  dos  hl.  kreuz  Klosters  die 
.\ebtissin  und  den  Konvent  de*  Ciaren  •  Klosters  in  Ribnitz  in  ihre  Schwester- 
schaft anf.  Am  3.  Felini.ir  t  353  bestätigt  Nikolnn';  III.  von  Werle  dem  Kloster 
volles  Ligenthum,  höchstes  Gericht  und  Bede  m  den  Dörfern  Schwiesow, 
Zeetz  (Woetzetze),  Damm,  Kankel,  Säbel  und  Gr.- Sprenz.  Am  17.  Juli  1354 
bescMit  d;is  Kloster,  da-^s  die  Zahl  der  Nonnen  fortan  60  nirlit  übersteigen 
soll.  Dieser  Beschluss  erfahrt  im  Jahre  1493  eine  .Abänderung,  indem  die 
Zahl  der  Geistlichen  Schwestern  auf  40  imd  die  der  Laiensdmestera  auf  10 
festgesetzt  werden.  Vgl.  Koppmann,  (Jesch.  d.  Sta<lt  Rostock,  S.  102.  .\m 
8.  Juni   1401   gewahrt  der  Papst  honifa/  IX.  einen  .MjLissl  rii T.  lit  ecelesia 

sanctc  Crucis  in  Rozstock  lre<|ueiitctur  et  etiam  (onser\"etur  et  ut 

Christi  fideles  eo  libcntius  causa  devotionis  conflaant  ad  eandem  et  ad  ipsius 
conservatinnein  nuinus  promptiiis  porriganf  ndjutrices  ....')  1453  giebt 
der  Bischof  Nikolaus  Büdicker  eine  disciplina  et  observanlia  regularis. 
S.  Westphalen  Mon.  ined.  IV,  1073  ff**  September  146a  stiften  die 

')  Ki)st.  Etwas  17JS,  S.  763. 
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Priester  N'ikolaus  Mündt  und  Laurentius  Kulemann  zwei  Kommenden  in  der 
iürche  zum  heiligen  Kreuz  Oir  zwei  Priester  aus  der  neuen  Kongregation  der 
Kfider  vom  gemeiiiiBinw  Leben.  ~^  Von  der  Schwrierigkeit,  mit  der  die 
Reformation  im  Kloster  durdigeiilhrt  wurde,  giebt  ein  umständlicher  Bericht 
im  Rostorker  Etwas  1741.  S.  04 — 96,  eine  anschauliche  Vorstellung.  Die 
Nonnen  wehrten  sich  unter  ihrer  Domina  Margaretha  Beselin  gegen  die  neue 
Lehre  theilweise  bis  mm  Jahre  1562  in  der  lebhaftesten  Weise.  Nachdem 
dieser  Widerstand  zuletzt  tjebrochen  wnr,  erlicss  Herzog  Ulrich  eine  neue 
Ordnung,  welche  am  hl.  Kreuztage,  den  14.  September  1586,  publi<  iert 
wttrde,  nachdem  vorher  schon  im  Visitationsvertrag  vom  13.  December  1578 
die  Funktionen  der  Klosterprovisoren  und  im  Erbvertrag  von  1584  die 
Paragraphen  über  die  Wahlen  der  Priorin,  Unterpriorin  und  des  Probstes 
geordnet  waren.  Vgl.  Beil.  zu  den  Rost.  Nachr.  1837,  Nr.  24,  Seite  95. 
Batsowsche  Ruhestunden,  Theil  25,  1766,  S.  2  t  ff.  In  der  revidierten 
Ordnung  vom  3.  Ajiri!  16^0  wird  die  Zahl  der  Kfinventtialinnen  auf  zwanzig 
beschränkt  und  ein  jährliches  allgemeines  Konviviiun  zu  Schmarl  oder  Volkens- 
hagen festgesetzt.  Vgl.  Mantzel,  Neue  mecU.  Staatsfcansl^,  Th.  II,  S.  t — «7. 
Nicht  ohne  Interesse  ist  i  s  t  ndli(  Ii,  /u  erfahren,  dass  König  Christian  IV.  von 
Ullnemark  am  22.  August  1640  von  Glücksburg  aus,  ungeachtet  des  bekauaten 
Schettems  seiner  Pläne,  als  Schirmherr  des  norddeutschen  ProtestantismuR 
aufzutreten,  an  Bürgermeister  und  Rath  der  Stadt  Rostock  wegen  baufälligen 
Ziisi.uides  der  Klostergebäude  ein  gnädij^es  Schreiben  richtet  und  darum 
nachsucht,  ^dass  soldic  nicht  femer  zerfallen,  sondern  nach  Nothdurft  ge- 
bessNt,  in  ziemblichen  Stande  und  esse  ooDserviret  werden  mögen«.  Do- 
Rath  antwnrtei  im  N'ovetnber  desselben  Jahres,  d;iss  die  leidige  Kriegs- 
Prcssurcn  und  fürncutblich  der  zu  Warnemünde  angelegte  und  continuirende 
Zoll,  wodurch  in  publicis  et  privatis  dieser  Stadt  Vermögen  je  mehr  und 
mehr  in  Abn^men  gerathe,  daran  Ursach,  die  Intraden  des  Klosters  auch 
in  sprossen  Ah<;ang  gerathcn,  und  /u  rnterhalt  des  (lebäudes  und  der  Kon- 
vciuualcn  wenig  erklekken.  Nicht  dem  weniger  versprechen  B.  u.  Rath 
sowohl  mit  Biegung  dess,  was  dem  Klc»ter  von  gemeiner  Stadt  restiret,  als 
wieder  privatos,  bei  denen  noch  etwas  zu  hoffen,  hülfliche  Hand  zu  bieten  . 
Vgl.  Beil.  z.  d.  Kost.  Nachr.  1837,  Nr.  24,  S.  94.  Weitere  Urkunden  aus 
der  Zeit  von  157s — «693,  die  hier  weniger  interessieren,  s.  1.  c.  und  Beil. 
z.  d.  Ro.st.  Nachr.  1^55,  Xr.  29 — 31.  S.  115 — -124.  Viereck,  die  R:  <  Iit^ 
Verhältnisse  der  vier  mccklcab.  Jungfraucnklöster  l'h.  II,  S.  32 — 26,  S.  42 — 49. 

Hochaltar.  Der  Hochaltar  ist  ein  Klappaltar  init  zwei  Flügeln  auf  jeder  Sdte, 

also  ein  sog.  l'cntaptychon.  Die  IVcdeÜn,  auf  der  er  steht,  hat  jederseits  eine 
Klappe.  Wir  beginnen  mit  dei  Beschreibung  der  äusseren  FHigel.  Der  linke 
(vom  lieschaucr  aus  gesehen)  enthält  in  einem  quadratcn  .Mittelbilde  die  Vcr- 
lobimg  der  hl.  Katharina  mit  dem  Christkinde.  Hinter  der  hl.  Katharina  steht 
der  Nährvater  Joseph  als  Greis.  Unks  vom  Thron,  über  dessen  hoher  Lehne 
zwei  musicierendc  luigcl  schwellen,  .sitzen  die  hl.  Agnes  mit  dem  Lamm  auf 
dem  Schoo.ss  und  tlie  hl.  Dorothea  mit  einem  Korb  \-oll  Kosen.  Um  dieses 
P>ild    1  nift   ein    rotber    Streifen    mit    weisser    MinHskeNchrift      Oben:  Prr 

quaiiiiuiiquc  blaiii  traiificti^ ')  ante  nuirtani  turrcrciitibo  lalii-  nr  r.iicariir 
aüc;  —  links,  von  oben  nach  unicn:   UniCOntlQ  flllll  figilifiroquc  Vcuiil 

et  cetera;  —  rechts:  l^iroinis  Ijinc  pure  caput  et  rar  flectc  fluure:  — 

')  SlaU  transitis  oder  transcatis  oder  tran^siUitis. 


Digitized  by  Google 


Google 


Dig'itized  by  Googl 


KIRCHE  ZUM  HEILIGEK  KREUZ  ZU  ROSTOCK. 


I8l 


unten:  l|ant  ptt  ttgutain  tlO|ca|  Cafttm  yoritUtam.  Gegen  die  Mitte 
jeder  Seite  dieses  Quadrates  sind  von  aussen  her  Halbkrcisbilder  (oder 
Lünetten)  nnc^ehrarht,  welche  physiologische  Darstellungen  enthalten,  die  sich 
auf  die  rieilstliaten  Christi  beziehen  und  von  rothen  Inschriftbändern  umfasst 
werden.    Rechts  die  sitzende  Junj^jlrau  mit  dein  Einhorn,   dem  Symbol  des 

ewigen  Gottes:  Ißitginri^  bioiti^  rapfmba  fit  ]^e(  feta  Ulfti#-  —  Oben  der 
Pelikan,  der  sich  für  seine  unter  ihm  im  Neste  sitzenden  Jungen  die  Brust 
aufreisst,  um  sie  mit  seinem  IMutc  zu  speisen:  PcIicnilU^  fuitl  to  Qilia 
fan01lflir  profuni-  —  Links  der  Löwe,  der  in  einen  Krdspalt  hineinbrüüt. 
worin  drei  junge  Löwen  sichtbar  sind,  um  sie  durch  seine  Stimme  zum  1  a  hen 
zu  erwecken:  ^UIU  ICO  UOCC  pia  Qlia  IIIC  pCtit  CCCiT  llinria-  ^Lnten  der 
Phönix  auf  dem  flammenden  Holzstoss:  ürciiip  flamnia  fercn^  fu  eüt"  COtba.*} 
Ausser  diesen  kleineren  Inschriften  um  die  einzelnen  Bilder  zieht  sich  um  das 
Ganze  noch  ein  grösseres  rothes  Inschriftenband.  Links,  bei  dem  Löwenbilde 
beginnend  nach  oben,  und  wdter  bis  zu  dem  des  Einhorn,  stehen  die  Verse: 

l^ale  iinttitn^  atrttoratrfjr  o  afticail  placitriic 
.^oln  iiunibi  rcparatrir  .il'^oalitriG  fuiip  "ratrii 
t^.ilc  pultr.i  rfiibiflK  forti?  iicra  truccm  burciii  inortf^ 
tji*fter-)  110^  bc  poiti^  mortis  bttc  ut  f!nui$  tue  ctc/) 

Unten,  von  links  her  gelesen    fol;_rendc  Verse: 

Palc  urnn  iiMiina  incniui  pantni  ccli  pavr.iiis  (bcrum) 
iiiii  laiiiuiuar  jov  fimL'rniii  et  in  fiiiciu  c|£  bicrum. 
V^iic  Uiti^  Qua  yiiiiit  per  (abgcbläticrt)  bat 
lelifl  fluftet  tiiiin  Wt  6omi#  ci|i  *)  jpultulatitt 
intre  na|  rt^cfenj. 

In  den  vier  Ecken  ausserhalb  dieses  Inschrif^bandes  sind  die  alt- 
testamentlichen  Typen  für  die  unbefleckte  EnipPangniss  und  (leburt  des  Herrn 
angebracht:  Oben  links:  der  feurige  Husch;  und  rechts:  Aaron  vor  dem 
AUnr,  .Ulf  dem  zwischen  zwei  Lichtern  der  hUihende  Stab  in  einem  Kruge 
steht,  daneben  die  Bunde.slade.  Unten  links:  (iideon  vor  dem  Vlicss  kniccnd, 
auf  das  aus  einer  Wolke  der  Thau  in  grossen  Tropfen  fällt;  und  rechts: 
Ezechiel  vor  der  verschlossenen  Pforte. 

Die  Aussenseite  des  rechten  Flügels  zeigt  das  Mühlenbild  nach  dem 
»Molenlcde«  bei  Wiechmann-Hoffmelster,  Meckl  altniedersächslsche  Literatur  III, 
230  ff.,  wo  auch  S.  237  eine  ausführliche  Hcschreibung  desselben  z«  fintlen  ist. 
Sie  lautet  folgendermassen:  Lucas,  Markus,  Matthaeus  und  Johannes,  dargestellt 

')  Vgl.  Wemicke  in  den  Jahre-xberichten  de»  bist.  Vereins  /u  lir.indenbiirf;  .-1  d.  U.ivcl  1894. 
S.  7,  Annikj;.  Der  Verfasser  zählt  d.iriii  ilic  I ).^rslellull^'  des  Kinhorns  in  W-rbiiuliinj;  iiiil  l.öwc, 
Tclikai)  und  l'hünix  ii>  i^cuiuutrischar  iCusi4innicn!>tcUun{>  um  ein  MiUelLiild  der  üuttusniuULT  auf, 
ftthrt  «1i«r  den  Altar  des  M.  Kreutes  nicht  mit  auf. 

»;  Fsth.T. 

*)  l'ur  (l.-Ls  durch  Kaummangcl  gebotene  Etc. -Zeichen  wird  *!>uru»'  haben  »tehen  .sullen. 

boreas  jiracccps? 
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durch  menschliche  Figuren  mit  den  Köpfen  ihrer  Symbole,  schütten  aus  weit- 
bauchigen  Flascht-n  ihie  T'\'angelien  in  Fonii  von  Si>ruchbändern  in  den 
Trichter  der  Mulik-,  welche  die  Glitte  des  l^ildes  einnimmt  Auf  dcui  liande 
des  Lukas  steht:  Ulilfuji  e|'t  auijclUö  4^abticl  (Kv.  Luc.  1,  26),  auf  dem  des 
Markus:  billtlt^  110^  teDÜtantC^  (nach  £v.  Marc.  VL  ii),  auf  dem  des 
Matthaeus:  mm  intnifftt  f^i  1  (apigacnau  (Ev.  Matth.  VIII,  S),  auf  dem  des 
Johannes:  3ii  {iriiicipio  erat  licrDuni  (ICv.  Joh.  I,  i).  Wo  diese  Bänder  zu 
einem  vereiniL^l  aus  dem  Trichter  herauskommen  und  zwischen  den  Steinen 
verschwmden,  zeigt  sich  das  Wort  iCga  —  als  Anfans,f  des  f  ilnrenden  Spruches, 
welcher  auf  dem  unten  aus  dem  Speier  der  Mühle  hervorgehenden  Hände  zu 
lesen  ist:  fuiii  i?mii  taiU'  gui  bc  rcio  hcccnbit')  (Ev.  Joh.  6,  41).  Dies  Band 
wird  von  den  vier  grossen  Kirchenldirem  Gregorius,  Hieronymus,  Ambrosius  und 
Augustinus,  welche  in  gewohnter  Weise  ab  Papst,  Kardinal  und  Bisdiöfe  dar- 
gettdlt  sind,  in  einem  Kelche  aufgefangen,  über  welchem  das  Christkind  in 
einer  runden  Glorie,  einer  Ho-^tie  7.u  ver<^leic]u-n,  sclnvebt.  Auch  diese  vier 
Figuren  haben  Spruchbänder  bei  sich,  auf  tienen  ;uif  das  Sakrament  des  Abend- 
mahls  bezugliche  Ausspruche  zu   lesen  sind.    Bei   dem  ersten  liischof  links 

Steht:  fanglui^  ati  töjtt\Wünc  tarn  qui  lictitRitt  funt  6eo.  bei  dem 
Papst:  «SpfrititaUii  fionorü  liffItfBiicjoiie  (?)  partidpef  iio^  ferit.  bei  dem 

Kardinal:  4^  facietEi|  fatut.iri^  Qiic  Qiiaro  roptofiti^  fuetur  tanto  faliibrtu^ 

Olltratlir,  hei  dem  andi  ren  Bischof  rechts:  Ijic  faUOtui^  rfflir  lailft  OrbCIll 
et  abifiile  fCCrt  crfimi.  Rechts  und  links  von  der  Miihlc  stellen  die  zwölf 
Apostel,  welche  das  Werk  vermittelst  zweier  laniaii  Kurbeln  in  (ianj;  halten.« 

Die  Innenseiten  des  obersten  Flügelpaares  und  die  äu.sseren  des  zweiten 
zeigen  zusammen  sedizebn  Bilder,  acht  in  der  oberen,  ebenso  viele  in  der 
unteren  Reihe,  also  vier  auf  jedem  Flügel.  Sic  werden  durch  cmen  Kreuz- 
streifen, der  mit  goldenem  Rankenwerk  und  kleinen  Medaillons  geschmückt 
ist,  von  einander  geschieden. 

Auf  dem  linken  h'lügel  sehen  wir  zwei  Scencn  aus  dem  Leben  des 
hl.  Antonius,  der  der  Vater  des  Mönchswesens  war  Links  oben:  der  Id.  Abt 
Antonius,  der  Aeg)-pter,  wie  er  in  braunem  {iev\ande  kniet  und  betet.  Um 
ihn  darin  zu  stören,  erscheint  hinter  ihm  ein  I-)ämon.  Ihm  gegenüber  kommt 
aus  einem  Häuschen  ein  Cistercienser  mit  Brod  und  Wasserkrug.  Darunter  in 
einem  zweiten  Bilde  das  Sterben  des  Heiligen.  Er  liegt  auf  der  Matte  in 
«ner  Ikttstelle.  Ein  Mönch,  der  ebenso  gekleidet  i.st,  wie  der  hl.  Antonius, 
giebt  ihm  die  Sterheker/e  in  die  Hände.  l)anel)en  ein  Priester  mit  Weih- 
wedel und  Mc.ssbuch  und  ein  anderer,  der  dns  Rauclierlass  zurichtet.  Vor  dem 
I-ager  sitzt  an  tinem  1  i.schchen,  worauf  Krfordernis.sc  zur  letzten  Oelung 
Stehen,  ein  Mönch,  der  in  einem  Buche  liest.  Zu  l  laupten  des  Abscheidenden 
sidit  man  zwei  Engel. 

Diesen  Antonius  •  Bildern  entsprechen  auf  dem  Flügel  rechts  zwei 
Scenen  aus  dem  Leben  des  heiligen  Benedikt,  der  den  nach  ihm  genannten 

>)  Statt  descendit. 
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Hcnciliktinct-tVtloii  stiftete,  aus  welchem  sich  die  Cistcrcienscr  abzweigten. 
Rrr!Us  mIkii  der  hl.  Hcnedikt.  im  schwarzen  (iewaiule  seines  Ordens,  eine 
n»tUc  cn;4  anlic<;ende  Mutze  au)  ilem  Ki)pfe;  er  sitzt  und  schreibt  in  einem 
Huchc,  dos  vor  Ihm  auf  einem  l'ullc  liegt,  auch  sieht  man  dort  kleine  Farben- 
biiclisen  stehen,  die  zum  Illuminieren  der  Bücher  dienen  sollen.  An  der  Wand, 
vor  welcher  das  l'ult  steht,  ein  Madonnenbild  in  einer  Mandorla.  Hinter  dem 
hl.  Ueneilikt  zwei  sitzende  Mönche  mit  Büchern,  ein  älterer  und  ein  jüngerer.  Ks 
sieht  aus.  als  ob  ersterer  den  letzteren  I  .eseubuni,'en  machen  lie.sse.  Unter 
diesen»  Hilde  ein  anderem  init  dcni  Stnlu  n  dr--  h!  IkMiedikt  Derselbe  liefet, 
gleich  dem  Antonius  am  tlem  Hilde  nii  hnkcn  l  liiget,  m  emer  HctLstcllc.  Ihn 
umgeben,  ausser  einem  l'ricster  mit  W  cihcwcdcl,  drei  Benediktiner,  von  denen 
einer  die  Kerze  hält  und  die  anderen  beiden  Gebete  lesen.  Zu  Häupten  des 
Bettes  tragen  zwei  Engel  die  Seele  des  Heiligen  als  eine  kleine  Gestalt  in 
ivcissem  Gewände  zum  Himmel  empor 

Nun  folj^cn  die  ul)ni,'^ep  zuTilf  I'üdcr,  zuerst  die  oberen  sechs,  sind 
Vi '11  Imks  her:  l.  die  Geburt  dei  Maua,  2.  licr  1  Lin) n  I^.int;  Mariac  in  Begleitung 
der  lullern,  des  hl.  Joachim  un»!  ilcr  hl,  Anna;  3.  die  \  ermalilung  der  Maria 
mit  Joseph;  4.  die  Verkündigung  des  l-lngcls  an  die  Maria  mit  dem  Spruch: 
HtlC  nrarfa  (orada)  Vlcna  tlonihlU^  tCCUni;  5.  die  Anbetung  des  Kindes 
durch  die  Maria  im  Heiiicin  des  hl.  Jo«icpli  und  zweier  Enge);  6.  die  Anbetung 
der  hl.  drei  Könige. 

Die  sechs  unteren  Hilder  enthalten  Darstellungen  aus  (Kt  Passion  Ks 
sinil:  i.  tlas  (iebel  in  Cielhscmane,  im  1  linterj^runde  die  liascher  nnt  Judas; 
2.  dils  \'ethur  vor  Kaiphas,  man  sieht  im  Hintergründe  die  fragende  Magd  und 
den  leugnenden  Petrus;  3.  die  Geisselung;  4.  die  Domenkrönung;  5.  die 
Kreuztragung;  6.  die  Kreuzigung  mit  dem  Spruch  des  Hauptmanns:  l^ttt 
mv$  ^  ttat  ifte. 

Dil'  ticlinis«  lie  .\tisfiihrunf;  dieser  .Malereien  auf  (loldf-rund  ist  nic  ht 
ohne  l'cinhcit  mul  S.>r<;t.iU.  Auf  sprechenilcn  licsichts-  und  Gcherdcn- Aus- 
druck ist  Werth  Kelt  j;!.  Der  landschaftliche  Hintergrund  mit  seinem  Cold- 
himmcl  macht  einen  eigenartigen  vornehmen  Kindruck. 

Die  Innenseiten  des  zweiten  Flügelpaares  mitsammt  dem  festen  Mittel- 
schrein zeigen  auf  reichem  fioldgnuul  unter  gothischen  Haldachincn  reichen 
Figurenschmuck  in  guter  Holzschnitzerei.  In  der  Mitte  die  grosse  figuren- 
reiclie  Scene  der  Kreuzigung,  daneben  jeiK.Tseits  secls  Apostel  imd  ein 
Heiliger,  alle  sieben  stehenil,  und  unten  auf  jeder  Seite  sieben  sitzende  1  leiügc. 
l'nd  zwar  ist  die  V'ertheilung  st)  angcortlnel,  dass  von  diesen  zweimal  sieben 
Plguren  auf  jede  Seite,  zweimal  drei  davon  noch  in  den  Mittelschrein  seitwärts 
von  der  Kreuzigung  kommen. 

Auf  tlem  linken  l-'lügel,  von  links  her  gezahlt,  .stehen  Thonias,  Philippus, 
Jak(tbus  (an  «lessen  W'ollbogen  zum  Kräuseln  tier  Wolle  ein  Hindfaden  sitzt), 
der  hl.  Benedikt  mit  Pedum  untl  Huch,  Hartholoniaeus,  Andreas  und  Petrus: 
rechts  von  der  I-Crcuzigung  folgen  l^aulus,  Johannes,  Jakobus  d.  A  ,  Matlhucus, 
Simon,  Judas  tnid  zuletzt  eine  schlanke,  erst  später  hierher  gesetzte,  anscheinend 
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aber  doch  dahin  gehörende  weibliche  Figur,  deren  Rechte  abgebrochen  ist  und 
deren  Linke  ein  Buch  !ihlt  In  dem  N'imhus,  welcher  dem  Goldgrund  ein- 
gepunzt  ist,  üIlIu  .^auCtUö  Clara  .  .  . ,  uolur  es  zur  Zeit  an  .siclu  rer  Krklänmg 
gebricht.  Erst  steht  dort  klar  und  voUaus  »SanctU3<.  Dolberg  vermuihet: 
^anttUf  Clacatollenfip  =  Sanctus  Bernardus.  In  diesem  Falle  hätte  hier 
somit  der  hU  Abt  von  Ctairvaux  gestanden,  der  ja  auch  sonst  seinen  Antheil 
an  diesem  Altar  hatte  (s.  u.). 

Die  in  den  unteren  Nischen  sitzenden  kleineren  Heiligengestalten  sind 
vom  linken  Mugel  her:  l.  der  Erzengel  Michael  mit  der  Waage;  2.  St.  Vitus 
mit  dem  Oelkessel  und  Schwert;  3.  St.  Kosmas  mit  dem  Mcdicinglasc; 
4.  St  Damianus  mit  der  Arzneibüchse;  5.  (als  erste  Figur  im  Mittelschrein) 
der  König  Salome  mit  einer  Bandrolle:  ^ftlOltia  fopttlltia  ButnfUP  erflltatit 
Ciipilt  C).  der  Kirchenvater  untl  Bischof  St.  Ambrosius  mit  einer  Band- 

rolle:      ?lnibrafiu^  a  obbiobrium  gouUmiiii  rt  glorra  boctor  nto  II 

7.  der  Kirrli(  n\ ater  und  I'.ip.st  St.  (~)n  ^[^orius  mit  einer  Bandrolle:  <f>rfijül'iu^ 
liaffio  «Cljcilti  ab  lUClUOriam  rcUocctur;  S.  <ler  Kirchenvater  und  Kardinal 
St.  llieronimus  mit  einer  Bandrolle:  ^.  icrouillUli^  yafflO  tua  boilliuc 
flnul^Ulan  rft  remelllNIli;  9.  der  Kirchenvater  und  Bi-schof  St.  Augustinus 
mit  einer  Bandrolle:      Slu0iiftinu|  ptt  paiftantm  et  be  iitdrre  ato  taftani; 

10.  der  Prophet  Jesaias  mit  einer  Bandrolle:  3faias  riU.lff  agilll^  ab  OfCiflOlirin 
bllCtU^'.  11  (er.>te  l^ii^ur  im  rechten  riuL;el'i  ein  iieiliger  Ritter,  der  \'<iin  Sitz 
her.il)  ;uif  ein  Knie  gesunken  i.st  und  einem  i;c(leckten  l'anther  die  l^'inze  in 
den  Rachen  stös.st;  12.  der  hl,  .Maurituis  als  Mohr  mit  Schwert  und  Schild; 
13.  ein  Heiliger  mit  einem  Buch  in  der  Rechten  und  dem  Rest  eines  rothen 
Stabes  in  der  Linken,  der  vielleicht  als  Ueberbleibsel  einer  Kence  aufzufassen 
ist;  in  diesem  Fall  wäre  es  der  hl.  Blasius,  dem  auch  der  Altar  mitgeweiht 
war;    14.  der  hl.  Antonius  mit  (ilocke  und  .Schwein. 

Die  Predella  enthält  im  Mittel.stuck  sieben  geschnitzte  weil^liehe  Heilige 
als  .sitzende  Vollfiguren  unter  Baldachinen,  und  auf  den  Klappen  zwolt  auf 
Goldgrund  gemalte  Halbfiguren.  Jene  geschnitzten  Figuren  sind,  von  links  nach 
rechts  gezahlt,  die  hl.  Dorothea  mit  Rosenkorb,  die  hl.  Agnes  mit  Lamm,  die 
hl.  Katharina  mit  Rad,  die  hl.  Annaselbdritt,  die  hl.  Ursula  mit  Ffdl  und  Buch, 
die  hl.  Barbara  mit  Thurm,  und  zuletzt  eine  Heilige  mit  einem  Kirchenmodell 
(die  hl.  Gertrud).  Die  tM-mnlt«'n  Ilalbliguren  stellen  das  Gleichniss  von  den 
klu^M'n  und  thörichten  Jungfrau«  n  dar  (Matth.  XXV.  i  ff  1  Die  klutan  :uif  der 
linken  Klappe  tragen  Kronen  auf  cicm  Haupte  und  halten  brennende  lumpen, 
es  sind  ihrer  vier.  Ihnen  voran  eine  weibliche  Gestalt  mit  Kelch  und  Fahne 
als  Repräsentantin  der  Kirche  und  mit  dem  Spruch :  WftttAnt^  HOinfllK,  Ap^ti 
noWj^*  Die  Antwort  darauf  giebt  ilie  Bandrolle  des  ihnen  entgegentretenden 
Herrn  mit  dem  Spruch:  Pmitf,  bCUlbiCti  patriG  llicf,  pcrcfpitr  rCCmini. 
Auf  dem  i<'lügel  rechts  die  thonchten  Jun:;fr iiieti,  denen  die  Kronen  von  den 
Häuptern  fallen,  voran  die  Repräsentantin  der  judisehen  Synagoge  mit  ver- 
bundenen Augen,  in  der  einen  Hand  einen  Bockskopf,  in  der  andern  onen 
zerbrochenen  Speer  haltend.   Sie  hat  dasselbe  Spruchband  wie  die  Repräsen- 
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taRtin  der  Kirche  auf  der  anderen  Seite,  aber  sie  erhält  \  i)n  dem  enti^egcn- 
trctendcn  Herrn  die  Antwort:  SCmcil  biCO  boBfl^,  lici^clo  bo^.  Sind  die 
Klappen  f^eschh>ssen,  so  sieht  man  sechs  i^cmalte  Halbfij^nircn  von  Mannern 
mit  Spruchbändern.     Der  erste  mit  ueisseui  Kopfbund  und  grauem  harte 

hält  das  Spruchband:  Dcc  pocta  cUiufa  crit  ct  tioii  apccietuc  iluia  iiominu^ 
(Ezechiel  44,  2);  der  xweite  mit  sdtUdi  herabhängendem  Kopfhicbe  ist  bartios 
und  hält  das  Spruchband:  {€%  tt  infj^i)  egteMetitt  i|itt  fit  liamtnatot  In  f^rael 

(Micha  V);  der  dritte  mit  einem  Krcmciin  if  um  den  zugespitzten  Hut  trägt 
den  Sprue  h:  l?crlr.-l^  bc  rcrr.!  orta  Cft  I>.ilifb  fPs  T.XXXTV*:  ,ier  vierte  mit 
cüicni  l'nrpiirljarctt  hat  den  Spruch:  €rmt  frUflCj  CJU?  IH  yailP^  1[lt\ 
l'CCUiuut  ciUitiiri  (Kzech.  XLVIÜj;  der  fünfte  mit  weiss  und  roth  gcstreiltem 
Kopfbund:  ^tlltltte  He  f^tfeie  moHfQ  paiic^  (Judic.  VI);  der  sechste  mit  rother 

Kappe:  3nfm  faccttio#  Que  (!)  biinctul  rft  iianf^  (!)  (Lev.  IV,  16). 

Seitwärts  an  der   l'rcdella  findet  man   unter  Glas  und  Rahmen  ein 

Inhalt:  Jftub  altarc  rft  confetratuni  in  Tionorrtn 
fiimiuc  i'aiute  trinitatis  faitctc  niarir  Viir(jiniö  iiiatris'  j:pi  fieati  joDaiini# 
apofloli  ct  rüiaugrliflc  hcMi  lacabi  ma)ori^  et  bcatt  bartolomti  apoftoli 
fanrti  l^Iafii  iiiartiiris  et  ficati  brnebirti  et  Bemartii  aBfiatitm  ar  faiicte 
Baffiate  tihcgint^  ru|u|  annHiecfariu^  j^aftetnr  banifntra  ante  Hftam 
dttumdliinif^  boinfni* 

Der  der  zweiten  Hälfte  des  XV.  Jahrhunderts  anjjchörcnde  Altar  ver- 
ilicnf  in  Minsirht  auf  seine  Malcreii  n  und  Sc  hnitzereien  ein  besseres  Unheil 
als  da.s  ist,  welches  im  Jahrb.  f.  m.  Ciescli.  u.  Allcrthk.  B.  IV  S.  81  gefallt 
worden  ist.  Er  gehört  xa  den  inhaltsreichsten  Werken  des  späteren  Mittel* 
alters,  welches  <lcr  hochverdiente  verstorbene  MünzcnluTL^er  in  sciiuin 
bekannten  grossen  Altarwerk  S.  84  ff.  als  in  besonderem  Grade  der  Beachtung 
«rflrdij;  liezeichnet  und  eingehend  lieschreibt.  Eine  sachverständige  Wieder* 
hcrsteÜung  wttre  ganz  am  Platz. 

Ein  zweiter  Altar  sieht  jetzt  im  Chor  auf  ckr  Xordst  itc',  Ijct'and  sich  Zweiter 
aber  früher  auf  dem  Nonnenchor,  das  noch  zu  Anfang  der  s,echziger  Jahre  Altar, 
unseres  Jahrhunderts  im  Sdiiff*  der  Kirche  stand.  Hom^er,  Haus-  und 

Hofmarken,  S.  393.  Es  ist  ein  Flügel -Altar  mit  doppelten  Klappen,  also  ein 
Pentaptychoci,  wie  die  neuere  Bezeichnung  lautet.  Die  Aussenseiten  des 
oberen  Flügelpaares  sind  übermalt.  Ihre  Innenseiten  zeigen  zusammen 
mit  den  Aus.sen.sciten  d<-s  unteren  oder  inneren  Flügclpaares  in  acht  Bildern 
die  (.jeschichte  von  der  Aufhndung  und  Erhöhung  des  hl.  Kreuzes,  und  zwar 
in  nachfolgender  Ordnung.  Erstes  Bild:  Die  Kaiserin  Helena  nahet  mit 
Gefolge  auf  einem  weissen  Zelter  der  Stadt  Jerusalem  und  wird  von  einem 
Juden  begrüsstf  den  sein  Spitzhut  als  solchen  ausweist.  —  Zweites  Bild: 
Drei  Kriegsknechte  legen  mit  iln<  11  Sp  itt  n  in  einer  Grube  den  unteren  Balken 
eint'S  Kreuzes  blf)<^s  Im  1  Untergründe  oben  die  Kaistrin  mit  einer  ihrer 
IlKlTr.uien  und  dem  JiKkii  \i>r  drei  am  fUjden  liegemlcn  .Antnniu^  Kreuzen. 
Auf  dem  vordersten  Kreuz  sil/t  eine  kranke  Frau,  die  durch  Berührung  des 
Kreuzes  geheilt  wird  und  daran  das  wunderthatige  Kreuz  Christi  erkennen 
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liisst.  —  Drittes  Hild;  Helena  uberreicht  dem  vor  ihr  knieenden  Kaiser 
Konslantiii  das  Kicu/.  X'icrtL-;  Bild:  Der  Perserkonig  riiostofi,  hoch  zu 
Ross  und  von  Gewappneten  bctjleitct,  entführt  das  Kreuz  aus  Jerusakiu. 
Das  geschah  unter  der  Rcgiennig  des  Kaisers  Phokas.  —  Fünftes  Bild  (es 
beginnt  die  untere  Reihe  der  Darstellungen):  Den  knieend  bittenden  Gesandten 
des  Kaisers  lleraklius  verweigert  (  Iim^khs.  auf  dem  Ihrone  sitzend,  die 
Rückgabe  des  hl.  Kreuzes.  —  Sechstes  Hild:  Kampf  auf  einer  I*"ani>rücke,  in 
welchem  (icr  zu  Hoden  i^estiir/lt*  l«"cldherr  lies  pcrsisrlx  n  Königs  von  einem 
Ritter  getocltet  wird.  Siebentes  HiUl:  Der  Sohn  des  Cljosroes  reisst  den 
Vater,  gegen  den  er  sich  empört  hat,  vom  Thron  und  schlügt  ihnr  das  Haupt 
ab.  —  Achtes  Bild:  Kaiser  Heraklius  trägt  mit  grossem  Gefolge  das  Kreuz 
in  das  Thor  von  Jerusalem.  Alle,  der  Kaiser  nicht  au^;enommen,  sind  barfuss 
und  nur  mit  einem  härenen  Gewände  bekleidet.*) 

Die  Innensiiteii  des  zweiten  Klügelpaares  sind  mit  bemaltem  Schnitz: 
werk  gefüllt,  in  dem  ilie  vorderen  Gestalten  fast  </nr\7.  rund  L^'crirheitci  siiui. 
Jeder  Flügel  enthalt  zwei  Scenen,  eine  über  der  anderen,  beide  l-tugcl 
zusammen  haben  also  vier  Scenen;  es  sind  Darstelhii^en  aus  der  Fassion, 
deren  Hintergründe  mit  einem  Goldmuster  bedeckt  sind.  Erste  Gruppe  (linker 
Flügel  oben):  Jesus  an  der  Martersäule,  von  vier  Schergen  verhöhnt  und 
geschlagen.  —  Zweite  Gruppe  (unter  der  ersten):  Das  Gewand  wird  dem 
Herrn  von  einem  Schergen  ahi^ez'nfen.  Hinter  beiden  die  Gestalt  der  Maria. 
Sie  blickt,  gleichsam  den  Himmel  um  Hülfe  anrufend,  schmerzvoll  nach  oben. 
Neben  ihr  Maria  Magdalena  und  Johannes.  -  Drittes  Hild  (rechter  Flügel 
oben):  Die  Domenkrönung.  —  Viertes  Bild  (unter  dem  dritten):  Die  Kreuz- 
tragung.  —  Der  Mittelschrein  zeigt  in  grosser  figurenreicher  Darstellung  den 
Schluss  der  Passion,  die  Kreuziginig.  Links  Maria,  Johannes  und  drei  Frauen, 
hinter  ihnen  auf  einem  Ilüc^'^el  i!rei  ITiUet  nel)en  dem  Kreuze  des  unbussfertigen 
Schachers.  Rechts,  unti-r  dem  dc<  !i-iiiL;(  n  SehiiehorH,  \  ier  Reiter;  \ or  ihnen 
ein  in  die  Knicc  gesunkener  Mann,  der,  wie  um  einen  .\niiall  zu  liaijen  oder 
um  sich  aufzurichten»  einen  anderen  rechts  beim  Anne  fasst.  Dieser  wieder 
mit  seinen  wie  tastend  au^festreckten  Armen  macht  den  Eindruck  eines  Blinden, 
doch  sind  die  Augen  geöffnet.  Neben  ihnen  hnks  weist  ein  Mann  zum 
Kreuz  Christi  empor,  ein  anderer  zu  seiner  .Seite  blickt  auf  die  I-'rauengruppe. 
Zu  Füssen  des  Kreu/c^  Christi  eine  knieende  weibliche  Gestalt,  welche  ilie 
Hände  faltet  und  zu  den  bereits  genannten  anderen  Frauen  lunubcr.schaut. 
Weiter  zurück  noch  ein  .Mann.  Den  Hintergrund  bildet  eine  Landschaft,  in 
der  man  links  einen  Wanderer  und  rechts  in  einer  Höhle  einen  betenden 
Eremiten  sieht.  Luft  und  Himmel  oberhalb  dieser  Landschaft  sind  als 
gemusterter  Goldgruntl  behandelt.  Auf  den  schrägen  SeitenwandiiTigen  dieser 
grossen  Mittcigruppe  sieht  man  gemalte  Fenster,  in  weiche,  abwechselnd  mit 

')  Mit  Gold  und  Steinen  Beschmttekl,  so  will  der  Kaiser  durch  da»  llior  zum  Kafvaricn* 

l>er(»  Julien.  AIilt  sii-lu:  <l;i,  er  k.aim  iiiclit  vorw.Hrls  1<'>i)iiiil'Ii,  er  i>l  wie  fc~li,'i.l>niiht.  I^a  r."illi 
iUlu  der  liUciiof  /acharia-s,  seinen  Schmuck  niuulcKen.  i>cr  Kaiser  thut  es,  und  tttnt  gcbl  er 
barfuM  «nd  nur  mit  einem  hSrencn  Ce^nnde  tickicidct,  leichten  SchritieA  weiter. 
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rothen  und  grünen  Kreisen,  zahlreiche  Hausmarken  eingezeichnet  sind.  Vgl. 
CG.  llonieyer,  die  Haus-  und  Hofmarken,  Ikrlin  1870,  Tafel  XVTI. 

Mittehlieil  und  I'liigel  .sind  mit  geschnitztem  Kankcnwerk  bekrönt,  in 
dessen  Formen  der  spätgothi.sche  Stil  schon  stark  ausgesprochen  erscheint. 

Unter  diesem  Aufsatz  befindet  sich  eine  Predella  mit  Klappen.  Das 
Mittelstück  ist  mit  Reliefs,  und  die  Klappen  sind  mit  Gemälden  ausgestattet. 
Krsteres  enthält  die  drei  Scenen  der  Grablegung,  Auferstehung  und  Höllenfahrt, 
letztere  sind  mit  Scenen  aus  der  Auferstehung.sgeschichte  gefiillt.  Man  sieht 
den  Heiland  vor  einer  IVau  .stehen,  die  in  einem  Buche  liest.  Es  ist  die 
von  der  Legende,  nicht  vom  Evangelium,  bezeugte  erste  Erscheinung  Jesu  vor 


Laien-  oder  Lettner  -  Alt  v- 


seiner  Mutter  (Durandus,  Lib.  IV,  Kap.  6,  23).  Darauf  folgt  die  Erscheinung 
des  Heilandes  als  Gärtner  mit  dem  Spaten  vor  Maria  Magdalena.  Drittens 
das  »N'oli  me  längere*  und  viertens:  Johanna  vor  dem  leeren  Grabe. 

Der  Laien-  oder  Lettner- Altar.  Er  steht,  dem  Eanghause  zugewandt,  Laien- 
in  der  Mitte  des  hölzernen  Lettners,  welcher  Chor  und  Schiff  trennt,  und  ist  Altar, 
ein  Flügel- Altar.  Wenn  er  geschlo.s.sen  ist,  zeigen  seine  Klappen  vier  auf 
Kreidegrund  gemalte,  leider  nicht  gut  erhaltene  Hilder,  je  zwei  in  einer  Reihe. 
Es  sind  die  Verkündigung  des  Engels  an  die  Maria  (oben  link.s),  die  Anbetung 
des  Kindes  durch  die  Maria  (unten  links),  die  Mcschncidung  (oben  rechts)  und 
die  Anbetung  der  hl.  drei  Könige  (unten  rechts).  Die  Hintergründe  der  Bilder 
sind  theils  mit  Architektur,  theils  mit  Landschaft  gefüllt. 

Die  Innenseiten  der  I*"lügel  enthalten  spätgothisches  Schnitzwerk.  Wir 
sehen  in  zwei  Reihen  übereinander  die  Gestalten  der  Apostel,  jede  unter 
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Kanzel. 


einem  Baldachin  stehend.  In  jedem  Flügel  haben  ihrer  vier  Platz  gefunden, 
vier  derselben  aber  (zwei  rechts,  zwei  links,  einer  über  dem  andern)  umgeben 
das  Hauptbild  des  Mittelschreins,  welches  in  einer  vergoldeten  Strahlcnmandorla 
die  Jungfrau  mit  dem  Kinde  zeigt.  Sie  steht  (nach  Üffenb.  Joh.  XII,  l)  auf 
Wolkenbündeln  und  setzt  ihren  be- 
schuhten Fuss  auf  einen  Halbmond, 
dessen  menschliches  Gesichtsprofil 
nach  unten  gekehrt  ist.  Um  sie 
herum  sechs  Engel,  unten  zwei, 
welche  den  Saum  des  Mantels  fassen, 
oben  zwei,  welche  ihre  Krone  halten, 
und  auf  jeder  Seite  ein  Kngel,  welcher 
musiciert.  In  den  Zwickeln  vier  auf 
die  unbefleckte  Rmpfringniss  und  Ge- 
burt des  Herrn  bezügliche  typolo- 
gi.sche  Scenen:  unten  links  die 
Sibylle,  welche  dem  auf  einem  Lehn- 
stuhl .sitzenden  Augustus  den  Gott 
zeigt,  der  von  der  Jungfrau  geboren 
werden  soll;  ebendort  rechts  Gideon, 
wie  er  vor  dem  Vlies  kniet  (Richter 
VI,  39);  oben  links  der  feurige 
Busch,  worin  Gott  dem  .Mo.ses  er- 
scheint, und  vor  dem  dieser  die 
Schuhe  auszieht  (2.  Mose  III,  2); 
endlich  ebendort  rechts  Ezechiel 
vor  der  verschlossenen  l'forte. 
(lizechiel  44.) 

Vgl.  .VI  Unzen  berger.  Mittelalter- 
liche .Altäre,  S.  123  ff. 

Kanzel.  Ucl:>cr  diesem  Altar 
ward  spater  in  der  Zeit  der  Re- 
naissance die  Kanzel  angebracht.  An 
der  Brüstung,  unter  Bögen,  fünf  in 
Holz  geschnitzte  Figuren:  Bartholo- 
maeus  mit  dem  Spruch:  LUCERNA 
PEDIBUS  MEIS,  Petrus  mit  VERBUM  TUUM  DOMINE  CHRISTE,  der  segnende 
Christus  mit  ET  LUMEN  SEMITIS  MEIS.  Johannes  mit  JURAVI  ET  STATUI 
CUSTODIRE,  Jakobus  mit  JUDICIA  lUSTITIAE  TUAE.  PSALM  119.  ANNO  1616. 
Die  Umschrift  um  den  oberen  Rand  der  Kanzel  lautet:  KÄMET  HER  THO  MI 
ALLE  DE  Gl  BEMOIET  UND  BELADEN  SINT  ICK  WIL  JUW  ERQUICKEN  NEMET 
UP  JUW  MIN  JOCK  MATH.  CAP.  Ii.  Die  Umschrift  um  den  .Schalldeckel  lautet: 
ROP  FLUCKS  SCHONE  NICHT  ERHEVE  DINE  STEMMEN  ALS  EINE  BASSUNE 
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UNO  VORKOnDIGE  MINEN  VOLKE  ERE  AVERTREDING  UNDE  DEM  HU8E  JA- 
COB ERE  SÜNDE. 

Zur  Krrichtung   der  Kanzel   gab  im  Jahre  1616  Margarethe  Nacken, 
Schwester  der  damaligen  Domina,  die  Summe  von  100  Gulden.  (K.-A.  CruU.) 


Auf  dem  unter  dem  Triumphbogen  der  Kirche  Kreuzes- 
wohl  erhaltenen  Triumphbalken  Steht  unverändert  noch  l!™PP*- 

heute  die  alte  Kreuzesgruppe,  das  Kreuz  mit  dem 
1  Iciland,  und  auf  einer  Seite  Maria,  auf  der  anderen 
Johanna. 

Das  Sakramenthäuschen.  I-"s  steht  noch  an  Sakrament- 
scincr  allen  Stelle  an  der  Nord-  oder  tier  l-Aangelien-  bauschen. 
Seite  des  Hochaltars  und  gehört  /u  denen,  welche  wie 
dne  hodiaufstrebende  Monstranz  gestaltet  sind.  Sein 
sechseckiger  Fuss  steht  auf  dner  aufgemauerten  Basis 
und  war,  wie  kleine  Reste  zeigen,  ehemals  mit  Maass- 
werk \erziert.  l'nniittelhar  darüber  waren  Figuren 
uiiUr  Baldachinen  angebracht,  von  <lcnen  alles  ver- 
schwunden ist.  Von  den  sechs  I'iguren  des  Haupt- 
geschosses sind  noch  vier  vorhanden,  aber  sie  sind 
vom  Zahn  der  Zeit  arg  mitgenommen;  es  sind  Gott- 
Vater,  den  Sohn  am  Kreuze  vor  ach  haltend;  man 
erkennt  ferner  noch  Maria,  die  anderen  beiden  aber 
sind  wegen  mangelnder  Attribute  und  weil  die  Namen 
auf  ihren  Ximben  unleshar  geworden,  nicht  naher  zu 
bestimmen.  Es  sind  überaus  lang  gestreckte  Gestalten. 
Den  zwdten  Theil  dieses  Geschosses  beleben  hohe, 
schmale,  zweitheilige  Fensteröffnungen,  die  mit  Stich- 
bögen geschlossen  sind.  In  dem  weit  zurücktretenden 
zweiten  Geschoss  sieht  man  zwei  Fensterreihen  über- 
einander. Der  aulLcesetzte  Helm  ist  geschlossen  und 
nicht  durchbrochen,  seine  Ecken  sind  mit  Krabben  be- 
setzt, und  oben  sitzt  eine  mSchtige  Kreuzblume. 

ChorgestUhl.  y\n  der  Nordwan«!  steht  ein  Ge-  Chor- 
.stühl  mit  sechzehn  und  an  der  Suilwand  eins  mit  acht  gestühl. 
Sitzen  aus  Eichenholz.  Nur  an  der  crslcren  ist  noch 
eine  hohe  Seitenwange  erhalten,  alle  anderen  \\'angen 
sind  verschwunden.  Die  sog.  Miserikordien  unter  den 
durch  Chamiere  aufzuhebenden  Sitzen  fdilen.  hohe 
Rückwände  mit  Haldachincn  waren  nie  vorhanilen. 
Saknmendiauichen.  Ferner  i.st  südlich  vom  Hochaltar  eine  Sitzbank  für 
zwei  oder  drei  Personen  vorhanden,  welche  eine  hohe 
Rückwand  und  zwei  Seitenwangen  hat,  die  mit  einem  von  I^alen  flankierten 
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gothischen  Bogen  in  Eselsrücken  form  bekrönt  sind.  Das  Sitzbrett  der  Bank 
lässt  sich  aufheben;   darunter  ein  Kasten,  der  jetzt  ohne  Boden  ist. 

Femer  steht  an  der  Südwand  ein  grosser,  von  hohen  Schranken  ein- 
geschlcsscner  Stuhl,  der,  nach  den  darin  angebrachten  Bänken  zu  schHessen. 
in  späterer  Zeit  als  Beichtstuhl  und  Sakristei  des  lutherischen  Predigers  gedient 
haben  mag.  Er  ist  aus  vielen  ursprünglich  nicht  zu  einander  gehörenden 
Stücken  zusammengesetzt,  enthält  aber  einige  als  gothisches  Schnitzwerk  sehr 
zu  beachtende  Theile. 

(Jlockc.  Glocke.  Die 

einzige    Glocke  des 
Klosters  hing  ehedem 
in    dem    1808  wegen 

Baufälligkeit  ab- 
getragenen Dachreiter 

der  Kirche.  Ent- 
sprechend   den  Vor- 
schriften   des  Ordens 
ist  sie   nur  klein  und 
von  geringem  Umfang. 
Sie  trägt  die  In.schrift: 
inccccljriii  •  a  xcj: 
gloriG  rijriftc  beul 
cum  VAcc 

und  die  Ilausmarkc^^ 
des  Rickert  de  Monkhe- 
hagen. 

Wetter-  Wetterfahne. 

fahne.  Sic  sass  ehemals  auf 
der  Spitze  des  Dach- 
reiters und  ist  jetzt  gegen 

die  nördliche  Chor- 
wand gestellt.     Knopf  Chorgcstuhl. 
und  Fähnlein  befinden 

sich  noch  an  der  Stange;  die  Querarme  des  Kreuzes  enden  als  heraldische  Lilien. 

(Irab-  Grabsteine.')    Die  Zahl  dieser  Steine,  deren  geschichtlicher  Werth  es 

steine.     verlangt,  dass  sie  abgebildet  und  als  Urkunden  des  Mittelalters  gebucht  werden, 

')  Dass  die  Kirche  des  Klosters  zum  hl.  Kreuz  einen  ganz  ungcwiihnlichen  Kcichthiim  an 
werthvollcn  mittcl.iUcrlichen  tlrahsteinen  lic*itzc,  «usste  m.nn  seit  langem,  .'ichon  Lisch,  dem  die 
Kostocker  Kirchen  im  Jahre  1S39,  vor  nunmehr  55  Jahren,  kein  rechte«*  Interose  abzugewinnen 
vermochten,  macht  Jahrh.  IV.  It.,  .S.  82  darauf  aufmerksam,  dass  die  l.eichensteinc  in  der  Kirche 
des  Klosters  zum  hl.  Kreuz  »bei  anhaltendem  Studiumi  .\H<bcute  geben  möchten.  .Micr  es  währic 
lange,  bis  sich  der  erste  dazu  fand.  Ks  war  der  durch  sein  lebhaftes  Interesse  f(lr  die  Knstockcr 
Altcrthümcr  und  durch  seine  vielen  Arbeiten  auf  diesem  fJelüete  Uberall  noch  in  gutem  .\mlcnkcn 
stehende  < ).- L.-G.-Kanzlist  Kogge,  der  einen  Thcil  dieser  Steine  im  deutschen  Herold  (Juni  18.S6  Nr.6) 
publicicrtc.    Zur  selben  Zeil  (am  12.  Juli  18.S6)  hielt  Herr  Rechts -.Xnwalt  Cndl  in  der  tlcncral- 
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beträgt  nahezu  ein  balhis  HuiKlert.  Der  kleinere  Thcil  liegt  im  Chor,  der 
jfrössere  Theil  im  Langhaus  der  Kirche.  Der  hei^u  i^i  hcne  Plan  veranschaulicht 
ihre  T.n«::;e.  Wir  machen  den  Anfant;  mit  (icncii  im  Chor,  und  srwar  mit  der 
dem  llochaUar  zunächst  liegenden  Reihe  von  Norden  her.  Üa  die  Abbildungen 
der  Steine  vollkommen  ausreichen,  um  von  der  Art  und  BeschafTenheit  der 
herkömmlichen  Abkfineungen  in  den  Inschriften  eine  VorsteUtmg  zu  gewinnen, 
so  konnte  auf  gleiche  Wiedergabe  im  Text  verzichtet  werden  und  dafür  volles 
Ausschreiben  zur  Erleichterung  des  Lesens  an  die  Stelle  treten. 

1.  Ganze  Figur  eines  Gelehrten  unter  einem  Baldachin.   Er  trägt  em 

Käppclicn,  seine  Hände  halten  ein  aufgeschlagenes  Huch  mit  der  Inschrift: 

fi  lii^  Uitam  ingcebi  fcrlia  inanbata  hei.')   Zu  den  Füssen  steht  ein 

Wappenschild,  welches  auf  einem  schrägen,  von  rechts  oben  nach  links  unten 
laufenden  lialken  eine  Rose  zwischen  zwei  anderen  Hlumen  zeigt.  An  den 
vier   Ecken   des  Steines  die   I'"vangelisten-Sj'mbole.    Die  Umschrift  lautet: 

Slnito  boininf  mtccc\%x%ij:  menfe  mau  n  Q&ttt  epegiu^  hominu^  et  ma* 
giftet  l^indoij  fd^ane  in  t^ologta  tioctor  rt  octrtnarfui^,  «rate  pto  ea. 

Uelier  Schone  siehe  Rost.  Etwas  1738,  p.  391.   Jahrb.  f.  meddenb. 

Cicschiihtc  XVI,  p.  234.  Koppmann,  Bcitr.  zur  (^esch.  der  Stadt  Rostock. 
Heft  I,  p.  26.    Hofmeister,  Matrikel,  S.  XXVlIff. 

2.  Standbild  eines  Priesters,  welcher  den  Kilch  segnet.  Die  Inschrift 
lautet:  Viwwo  bnnifni  fnrrrlii  ^ir  U.inrnirii  oüiit  baiiiimtö  .Oicolniii^ 
hictu^  Qaiftrn  Quauham  l}U)ii^  utUiie  iiccpofitup  felici^  iiirniotie.  otate 
ptc  eo. 

3.  Keine   f*iq"iirale   Zeichnung     Die  alte  Umsclirilt   des  Steines  lautet 

in  gothischen  Minuskeln:  3Cmia  boiiuiii  mccclü  iii  bic  bai'bai'c  o\xm  ebbt' 

vi-rsamniliiiif;  des  \'rri  iTi>  f.  Mm-Uonl).  (icschichts-  und  AltiTthumskunde  einen  Voitraj;  ührr  du- 
Kirche  des  Klo»tcr&  zum  hl.  Kreuz  und  ihre  ürabMeinc,  deren  grossen  urkundlichen  Werth  er  aufs 
EingehenäMe  belenehtete.  Bei  det  verhiltnüttmfesigen  Seltenheit  aoleher  Steine  in  unseren  Kirchen, 
in  dL-nüii  lei<ler  vuA  .  n  wi  ni^  auf  ihre  Erhaltung  geachtet  ist,  haben  wir  e»  de<thalh  für  werth 
erachtet,  ihnen  durch  zahlreiche  Al>l)ildun(;en  im  mecklenb.  Inventarwerk  möglichst  gerecht  cu 
werden.  Dies  um  so  lucbr,  als  zur  Zeit  der  (frösste  Thetl  dieser  Steine  dem  Anblick  dadurch 
entzogen  ist,  dan  der  Rostodter  Kunstvereln  die  Kirdxe  fSr  «eine  A«aatdl«ngen  verweudet  und 
/n  diL"ieni  Zweck  da'i  Langhaus  mit  einem  Hre(terfiis>sln)den  bedeckt  «.owie  mit  Sclierwänden  von 
Ixinewand  durchzogen  hat.  Uiu  zu  diesen  im  Ijuighause  hegenden  Steinen  zu  gelangen,  war  es 
daher  nflihig,  den  Bretterfussboden  zu  entfernen.  Nachdem  dies  durch  dos  freundliche  Entgegen. 
komniiMi  der  Kloster  Verwaitnnf;  ernnij^licht  war,  hatte  Herr  kcchts-AnwaU  Crull  in  Rostock  die 
Gute,  die  l.e:tuDg  und  Ueberwachung  der  .\afnahme  aller  Steine  durch  den  Zeichner  Ilcrm  Jöhosen. 
der  »eine  f  iesehtekitchkeit  und  Findigkeit  auf  diesem  Gebiet  bereits  auKrerehend  erwiesen  hatte,  ztt 
Ul>eriielinien.  Herrn  kcchts -Anwalt  CruH  ist  «5  Somit  XV  datikon,  dass  der  l'rfext  überall  klar  und 
imanfeL-blfinr  vorlie-;!,  und  es  lilcilU  nun  nur  ntieh  /u  wtlnseheii,  dass  f^Uicklichere  Zeiten  für  die 
Kirche  eintreten,  iu  denen  der  malerische  l!au  einer  sachverständigen  ke.slauralion  unterzogen,  der 
Bretterfusshoden  entfernt  und  eine  wardig«,  die  Erhaltung  verbfligende  Aufstdlung  dieser  kostbaren 
r>i<kuineiite  «le-  Mittelalters,  deren  Wer'ii  .I  n  .  iner  ;j:.inzen  Reihe  von  KunstttissteHungen  aufwiegt 

Jtur  Ehre  iler  Staiit  und  des  Landes  erreicht  werde. 
')  Vyl.  Lv.  Matth.  Kap.  17. 
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lanbi^  ctintriF  fanctinioni.ilii^.   orate  pro  ca.  Die 

Milte  lautet:  ANNO  SALUTIS  MDLXXXVII  DIE  XXXI  MAI 
VIRGO  ELISABET  BUTZOWEN  ANNO  AETATIS  LXXXVII. 


o  o 


>f  ^  >vr '^'^  V':  5 


ANNO- 


SALVTIS  D 


.XAXVHI)IEXXXlMA[l 


SEPVLTA  E-Sr  iN'OI^ILISVl 


C O  K L I S ABETRVT ZOW^EfM 


A  IM  NO  /^TA T 1 5  LXXX VI  L 


*■  4 


F.iUlcl.iiidis. 


3- 


l'.li.sal)clh  llUUow. 


jüngere  Inschrift  in  der 
I  SEPULTA  EST  NOBILIS 

An  der  Nordwand 
des  Chores  ist  Tür  die- 
selbe Klisabeth  Hiit/o\v 
eine  (»edenktafcl  an- 
gebracht mit  der  In- 
schrift: ANNO  1587  DEN 
29  MAI  ILSABE  BÜTZOW 

ENTSLEP  SACHTE  IN 
GADES  ROW  IN  87  JAREN 
TO  POPPENDORPE  GE- 
BOREN, GELERDE  KUN- 
STIGE JUNCFROWE  GE- 
WESEN, VEL  SUND  DORCH 
SEE  GENESEN.  GOD  HELP 

UNS  ALLE  GELICK  UT 
GNADEN  INT  HEMELRICK. 

AMEN.  AMEN.  AMEN. 
L'nter  dieser  Inschrift 
sintl  drei  Wappen  ange- 
bracht, derer  v.  Preen, 
V.  Uützow  und  v.  Le- 
vetzow  nebeneinander. 
Unter  dieser  Tafel  ist 
mit  Schwarz  auf  die 
Wand  gemalt:  IN  DOB- 
BERTIN  60  IM  HILLIGEN 
CRUTZE  15  JAR  GELEVET 
HEFFT. 

4.  Zwei  Standbilder, 
ein  Kitter  und  zu  seiner 
Hechten  eine  Nonne.  Der 
Kitter  hält  ein  Schwert 
uiul  hat  vor  sich  einen 
Schild  mit  dem  Bassewitz- 
schen  Eber.  Die  Nonne 
hält  die  Hände  betend 
zusammcngelef^t.  Ueber 
beiden  Standbildern  sind 

Baldachine,  zwi.schen 
denen  ein  Helm  mit  dem 


Rberkopf  als  Zier  anj^ebr.icht  ist.  Auf  den  vier  ICcken  des  .Steines  die  Evange- 
listen Zeichen.  Die  Umschrift  lautet:  51*11110  boiiiini  iiirrciTcliji  fcrhi  Hi 
ante  fefliitn  biratorinii  apoftolotiini  finioiijö  et  jubac  obüt  jaOaiine^ 
baffcUirt^c  nrmigrr  rr  t.^ufc  u):or  et  conrginibt  inoiiialii^  filia  roruiii. 

oratC  pro  Ci^.    S.  u.  Gesch.  des  Kirchdorfes  Basse. 

18* 
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5.  Standbild  eines  Priesters,  welcher  den  Kelch  segnet.  Kr  steht  unter 
einem  HaUlacliin.  Auf  den  vier  ICckcn  die  lüan{Telislensymbole.  Da  wo 
der  Kelch  ist,  sieht  man  dentliche  Spuren  davon,  dass  Metall  weL,'<,'ebr<»chen 
ist,  dessen  urspriinj^liche  I-'orm  noch  erkannt  werden  kann.    Die  l'mschrift 

lautet:  ?tiino  boiiiiiii  inrrcirri:  ibiici  in.iii  obiit  bominu^  joli.iunrs  tc 
tVjoutiniborp  Iuuuö  rcdcfic  prepofitiiG.   bciafcptnii  rcjccrat  .inniG  utilitrt 
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lautiabilitcr  riirariuc   fibcli  per  riuob  pctttani   rrc  ninniius   bet  f!Di 

\)itaiti.  amen. 


Vgl.  U.  B. 
7  143  sul)  10. 
.S7.S7.  Dazu 
tlii-  wcilcrcn 

unter  Johann 
46  (v.  Toiten- 
dorf)  und 
V.  Teuten. 

(Ir)rr. 

0.  Zwei 
-Stanclbiklcr 
von  Nonnen, 

jede  initcr 
einem  Halcla- 
cliin.  Heiilc 
halten  liüchcr 
in  den  I  Inn- 
tlen.  DasWerk 
zeij^t    in  Ge- 

sichtsaus- 
drnek,  1  laltung 
und  (lewan- 
dun;^  die  I  land 
eines  beson- 
ders (iichlit^en 
MeiNlers.  Die 
I  nischrift  lau 

1. 1:  ?tnno  bo 
mini  inrcci:  .  . 

 ?linio 

boniini  nirrcr. 
cfc.  chivifict 
l.iugi)cii  (anr» 

tiiiiQni.iliG. 
orntr 


•    •  • 


Hinsicht- 
lich der  In- 
schriften ist 

S-       Johannes  de  Thoiiicmlorr».  .1         •  _ 

■'  '  ZU  lienuTKcn, 

d:iss  wahrs(l\einli«h  der  Stein  /u  I.cl»/citen  der  Nonnen  an.tielertigl   ist.  tia 

riatz  für  das  Todeschittnn  freij^classen,  daliegen  Jahrhun<lirt  und  Namen  schon 
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niHtioDSi 


<  'icrtru«!  von  Joriit. 
Katharina  llartiL-kuw.        Wcmluln  W'itlc. 


fjlcich  eingemeis- 
seit  sind.  Die  Da- 
ten sind  s]»:iter 
nicht  er>;;ln/t,  der 
eine  Nanu-  ist 
«)tTenl>;ir  wieder 
we}(}{esteinnU. 

7.  Zwei  Stand- 
bilder ,  das  eines 
Ritters  und  das  einer 
Trau  Der  Ritter 
hält  ein  Schwert  und 
liat  einen  Schild  vor 
sich,  in  dessen  oberer 

I  lalfle  sich  zwei 
nach   rechts  schau- 
ende Harenkö]»re  be- 
fnuleii.      Die  I'rau 
hidt  die  Mande  be- 
tend «gefaltet,  l'eber 
beiden  sind  Balda- 
chine, zwischen 
denen    ein  Thurm 
steht.    Auf  den  \  ier 
ICcken  die  l^vanj;e- 
listen -Zeichen.  Die 
Umschrift  lautet: 
?Cmio  boiuini 
luccrlinrü  in  pro- 
frfta  iiAtibitacis^ 
niiiric  olbiit  bonii- 
miö  tljibcriciiG  ^ii- 
HoUir  luilcG.  %m\a 
bomiiii  incrcljiitrli 
in  liigilia  imtiUirti:: 
tiö  maric  obiit  flo^ 
ria    niatcr  ejus, 
orntc  pro  eis. 

Vyl.  J.iiirb.VI, 
p.  212.  M.U.-H. 
So()6.  Von  dn  ab 

in  vielen  Ur- 
kunden genannt. 

Vgl.  Personen- 
Register  in  Hd. 
XVII  u.  Will. 
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8.  Aehnlichkeit  mit  Nr.  7.  Zwei  Standbilder  neben  einander.  Der 
Mann  in  Rittcrtrncht  halt  ein  Schwert  und  hat  einen  Wappenschild  vor 
sich,  welcher  rechts  einen  halben  Adler  und  links  eine  halbe  Lilie  zeigt. 
Die  Frau  erhebt  die  Hände  zum  Gebet.  An  den  vier  Kckcn  die 
Kvangelisten-Symbole.  Ueber  beiden  Standbildern  Halilachine,  zwischen  deren 
Giebehi  ein  Thurm  steht.    Die  Umschrift  lautet:   ?l"mia  ÖDIllllli  111CC(I)C)C)C\)i 

in  tie  cgibii  aüfiatiö  oüiit  boinimiG  nicolaua  finrUcr  milrs.   ^luno  bo> 
mini  maclxxx  fcria  iiii  ante  j.icobi 
apoftoli  obiit  mcdjtifbis  ni:oi'  cjnG. 
oratc  pro  ci^. 

Ueber  Nik.  Smeker  vgl.  M.  U.  15. 
Personenregister  in  Bd.  XVll  und 
XVUI.  Ferner  M. Jahrb.  VI,  pag.  212. 
XI,  319. 

9.  Kine  Nonne  mit  einem  Huche 
in  der  Hand,  deren  Kopf  auf  einem 
Kis.sen  ruht.  Die  erste  Um.schrift  lautet: 
miüO  DOSRIUI  MCKKl.XliVIII  lU 
OOTÄVJt  PHTRI  UT  VKlhl  ÜHIIT 
GhHRTRUUIS   l)H  JüRKU  HRIÜ" 

RISSTt   Ur.irS  iHOWTCSTHIllI. 
ORÄTH    PRO   H7t.     Die    zweite  In 
Schrift:   KUUO  DÜSUIWI  IKKKlIi  IW 

DiH  RüKTi  mnni  tthrktis  ohiit 

KÄThHRIUTT  BÄRimiCÜWH  (ITTW- 
CRIX.  ORHTd  PRO  (ITT.  Die  dritte  In- 
schrift: tacnbclc  Uiittc  f.inctinionialiö. 

Unter  die  Wörter  v  Katherina  cantrixt 
ist  in  dritter  Reihe  der  .Name  liÄR- 
UHKO^VO  gesetzt. 

Vgl.  .M.  Urk.-Buch  6342.  7636. 
7971.  10017. 

IG.  \Vilde.sches  Wajipen.  Auf  der 
breiten  Fläche  des  Steines  in  markigen 
Zügen  gross  eingemeis.selt  ein  Wappen,  das  zwei  cpier  über  einander  liegende 
I. indenbäume  zeigt,  welche  <Uirch  einen  Ring  mit  vier  Rosen  zusammengehalten 
werden.  Ueber  dem  Wappen  ein  Helm  mit  Decke  und  Flügeln.  Kine  kurze 
Reihe  mit  In.schrift  ist  ausgemeissclt. 


10. 


Wililochc!»  Wappen. 


Vgl.  M.  Jahrb.  XI,  pag.  204  und   iafel  II  Nr.  7  zu  S.  187 
Buch  9060  (zwei  Nonnen  Klisabelh  und  Alheid  Wilde). 


M.  Trk.- 


II.  Zwei  Standbilder,  das  eines  Mannes  ohne  Attribut  und  das  einer 
betenden  Frau  unter  einem  Dojipel  Haldachin.    Dazwischen  ein  Thurm  und  in 
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den  Kcken  die  l'A;inj,'cIistcn  Symbole.    Uie  Umschrift  lautet:   ^initO  bOltlilli 

iiirrrl):):!!  in  profrfto  coii\]rrrioiiiä  pauli  obiit  iHTiuanmi^  bc  giioutn. 

Vgl.  M.  Urk.-H.  7636.  10335.  '°n^- 


II.        Ili-rm.^ii  V.  <iiit>iicii. 
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12.  Ohne  anderen  Schmuck  als  den  von  fünf  Weihekreiizen,  welche 
dartluin,  dass  der  Stein  als  Altarj)latte  j^edient  hat.  Die  Umschrift  in  gothi- 
-schen  Majuskeln  ist  /»im 
j^rössten  Thcil  nnleser 
lieh.  Die  Reste  lauten: 
mtUO  DOUMWI 

I  KKHllj  KD 

HIlilTT  (U  I/KTTDI 


noch  j^ut  erhalten. 


zeijrl 


Ueher  die  Ro- 
st»M  ker  Kainilie  .Me\  - 
1)0111  vjji.  M.  l'rk.- 
lUuh  S312.   «57  2. 

13.  Der  {{rösste 
luul  scluinste  unter  allen 
Steinen  ist  zun»  (lliick 

l-r 

einen  den  Kelch 
.sej^nenden  Priester  unter 
einem  Maldachin.  der 
auf  zwei  Seitenstucken 
ruht,  die  in  reicher 
•.jothischer  Arbeit  mit 
ITeilerwerk  und  ilurch- 
brochencn  I'enstern 
u.  s.  w.  ausjfcführt  sind 
und  oljen  Thürmchen 
und  l'ialen  trafen,  1 
rmschrift  lautet:  ?tuno 

boniiiii  nirrclrrriii  in 
bir  bcitc  cli  vibct  obiit 
bainimiQ  licrii.ii'bii>i 
ftiMibriiHlti  l)iijur>  nio- 
ii.ifti'rii  f.tutor  et  anii- 
i'uö  ac  nuoubam  t)iijiic 
i'iliiratiG  j^uoroiiota 
riiiQ  faccrboö.  nijiiö 
anima  rcquicpirat  in 
pari*  anuMi. 

Vk'I.  M.  Urk.-H.  I'.<I.  \ 

750»-  is^^-  7589-  if>.\f>- 

.S.|2i.  8556.  8721.  88 II,  93C3 

14.  In 


4- 


Mi.ir- l'l.itlc  mit  flinf  Wcihckreuzoi».      12.      IliUlc^ardC')  .Meybom. 


.  II.  .\.     I'enier  Nr.  6S26.  7.}; 2. 

7726.    7Si).S.    7<)f^»5-    838_^.   8212.  8309. 


7438. 


881  I.  93C3.    10017.  10667. 
der  .Mitte  ein  Wappen  mit  ilem  Hilde 
den  ICcken  die  vier  livani;elisten-Syinliole 


eines  Steitjhakens.  In 
Die  Umschrift  lautet :  ?lnno  boiuilli 
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13.      I!friili.n<l  Stonhnti'^li. 
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auno  bomini 


nKCC]:diii  in  bie  flibrftri  ol&iit  itiagiftcr  matVictiö  bc  Vi.il.int. 
imcctxx  ühiit  bominue  riibolfiis  bc  Ttalant  prcQbntcr. 

V^l.  M.  L  rk.  15. 

X,  pag.  447  sub  lo, 
pag.  455  siib  47. 
Jahrb.  VI,  pag.  93. 

XI,  pag.  449.  Ur- 
kunden-H.  Hcl.  X, 
Tafel  61  Nr.  293. 

Ueber  Mattheus 
de    Kalant  vergl. 
M.  Urk.-B.  1047«;. 
10 541.    Der  Ra- 
dolphus  de  Caland 

ward  im  Grün- 
diingsjahr  der  Vni- 
versität  1419 
immatrikuliert. 

Vgl.  Hofineisler, 
Matrikel  der  Uni- 
versität    Rostock , 
S.  I.    Rost.  Etwas 

«737.  235-  Kr 
wird  1 4 1 7  in  einer 
Urkunde  als  Haus- 
besitzer in  der 
Kselsvotcr  Strasse 
erwähnt.  Vgl.  Ro- 
stocker Ktwas 
1742.  S.  645. 

1  5.  Grosse  Platte 
mit  deni  Kruseschcn 
VVaijpen,  wahrschein- 
lich beim  lJmle<jen 
mitten  durchj^ebrochen 
und  dann  etwas  ver- 
schoben wieder  ein- 
gelegt. Keine  Inschrift, 
nur  ein  \\'aj)|)en  :  drei 

Krausköpfe,  darüber 
ein     Helm     und  auf 
diesem  als  Zier  aber- 
mals   ein  Krauskopf, 
welcher  von  einem  Kreis  wallender  Federn  umgeben  ist.    Der  Stein  ist  dadurch 
interes.sant,  dass  die  .schwarze  Ausfüllung  im  Wappen  noch  gut  .sichtbar  ist 

Vgl.  M.  Jahrb.  XI,  pag.  199. 
16.  Theilweise   durch   die   Kanzeltrcp]>e  verdeckt.     Man   sieht  unter 
einem  Haldachin   das  Standbild  eines  Priesters,   welcher  den  Kelch  segnet. 


«4 


Mntthiiiis  und  l<a<l<>lfu><  de  K.il.uit. 
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15.       Familie  Kruse. 


,  Google 


20S 


AMTSGKRICin  SMK/IKK  K(  >S  I  <  H  K. 


Der  Kelch  hat  eine  besondere  In)rm,  welche  von  den  oben  jjezeichneten 
abweicht.     Die   Umschrift   lautet,   soweit   sie   zu   lesen   ist:   ?llina  boillilli 

nifc  (forp)ariG  cVjrifti 

obiit  boniinuri  Vuinjednu^ 
intfd)L'bcii  plr&iiuuQ  in  pcrdj 
.  .  pro  CO. 


•    •  f 


Rostocker  Ktwas  1738, 
S.  12.  1438  in  (Jrcifswald 
inunatrikuliert. 

17.  Auch  dieser  Stein  ist 
zum  Thcil  von  der  Kanzel- 
treppe bedeckt,  zum  Thcil 
nicht  leserlich,  lir  zeijjt  in  der 
Mitte  einen  <jcspaItencn\Vappen- 
Schild,  welcher  vorne  eine  halbe 
Lilie,  hinten  drei  Rosen  zcifrt. 


<7- 


Kniuilio  lininsuick. 


16. 


Wilhelm  i\c  Meschede. 


Die  leserlichen  Thcile  der  In 
Schrift  lauten:  KUUO  UOSWIWI 
MHUKIIj  I!/  (lUT^STlI/O  LaI'- 

KflHdll  OlillT  SKAKC'KKdThTT  T'XHR  hlWIlKII  MKri/S^"MU  Ifl 

ÜS^A^ÄliDI  I'IIj  ....  t'hdSd  lU  1)1(1  aI  C'T.STI  hdllSWnina  S  HILII  S 
8.1  rS.    {)IlJkT(l  VlU)  HIS.    Dann:   l)ic  jACCt  (jIk.K  lUancil. 

Herr   R.-A,   CruII    verweist   auf   das   \Va|)|)cn   der   Kriiuilie  Holdorj», 
Jahrl».  NI,  j).  446.    M.  V.-W.  6561.  7504.  7636.  8157.  8385. 

18.  Zwei  Brustbilder  von  Nonnen.  Unten  ein  \\'a])penschild.  auf 
welchem  links  ein  halbes  Nesselblatt,  rechts  ein  Baumstamm  mit  .Aesten. 
Darüber  eine  Hausmarke.   Auf  <len  vier  l!lcken  die  livangelisten-Symbole.  Die 
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erste  Umschrift  huitct:  IH11110  boiiitni  nKCcrüM  frnucnti  biü  anibrofii  oüiit 
\irnrraiiba  doniiiia  (jlKrtrubiö  omioUir.  Die  zweite:  ?lnno  boiuini  inccrc . . . 
obiit  boiiiina  tKM'i^Uiigiö  Uiittc  (.iiirtiinoni.ilio.  oratc  pro  ti^. 

lieber  die  Familie 

—       .vfl     0        0  0 

ms3k 


(lyscow  s.  Ü.-B  XI 
im  P.  RcK-  unter  (Ji- 
s<Ih)\v,  IcTncr  ül)er 
(lerlnid  (iyscow  l'.-H. 
7636.  7<^7i.  10420. 
lieber  Heike  Wiue 
ll.-ll.  7655.  7656. 


19.  Kein  anderes 
erkennbares  Abzeichen  als 
eine  Hausmarke. 


Ihrlkc  Witte.       |8.       ( iertniil  (iysciiw. 
war  Milstiftcr  des  Klosters  von  Marienelie.    I'amilie  Alen  im  M.l'rk,  H.  genannt 


20.  Nur  die  obere 
Hälfte  ist  erhalten,  die 
untere  ist  \vej(gebr<ichen. 
In  ilen  beitlen  ()l)ercn 
Kcken  sind  die  ICvan- 
};elislenzeichen  noch  zu 
erkennen.  Die  erste  Um- 
schrift, soweit  sie  vor- 
lianiien    i.st,    lautet:  l)ic 

j.urt  aÜKnbid  iiror  tnat- 
tl)ir  br  borlicn  .  .  .  . 
Die  zweite:  Ilr.>rHr  Uaii 
airn  filia  iiriftiaiii  bt 
aioi  iiionialii^. 

Vj{l.  Kost.  Ktwas 
1 7 30. S.  529.  Matthias 
von  Horken  (•■•  14 13) 


21.  Hrustl)ild  einer  betemleu  \<»nne.  darunter  eine  I  lausniarke.     In  den 
Ecken   die  Lvangeiisten/cichcn.    Die  erste  Umschrift  lautet:    ^IIIIO  botllilli 

14 
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nirrcciii  in  bic  coiibcrfioniö  pauIi  obiit  niroIau$S  l^anrftc.  oratc  bcum 
pro  ro.  Die  zweite:  ^Ciiiio  boiiiiiii  iiiccfC)Ci:):b  in  bic  iiaiili  obiit  mrdjtilbi^ 
tjancficii  filia  ejus  moniali^.   orntr  pro  rn. 

22.  Ein  Schild  mit  einer  Haus- 
marke. In  den  Kckeii  die  Kvan- 
j^clistenzeicbcn.  Die  Umschrift  lautet: 

?liino  boniini  nirrrrc  boniinira 
proriuM  ante  carnip  priliiuin  obiit 
petruö  Vuiitfcet^^c.  cuju^  aniiiui 
ccriuicsiat  in  pacr  murii. 


31. 


Nikolaus  uiiU  Mechtildi»  Ilanekc. 


23.  Die  IHäche  des  Steins  ist  mit 
einem  Mühlrad,  zwei  einander  gejjcnübcr 
gcstelhen  Schlichtbeilen  und  einer  Haus- 
marke gefüllt.  Keine  Umschrift,  sondern 
nur  eine  Uebcnschrifl :  Ijcmini  blcctl)!*. 

24.  In  der  Mitte  des  Steines  das 
Bild    eines    Kelches.     ?llino  bOIllilli 


m 


22. 


 4  T, 


24.    iiinricus  (jherardus. 
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23.     Ilcnnann  Vlcghc. 


nurrdir  fcria  iiiii')  poft  fp^iini 
imidtaeli^')  obiit  boniinuQ  Ijiii^ 
riciiQ  QljrrnrbuQ  (prr^)üitür. 

25.  Ohne  Bildwerk.  Die  Um- 
schrift lautet:  %nm  bOlllhlf  IlKCfl 

in  bir  inr.uricri  aWxt  lurduilbi^ 
et  ft.itVKriua  fiarncHoVuir.  Der 

obere  Thcil  der  I'"läche  des  Steines 
enthält  die  Inschrift:  HIER  VNTER 
LIEGT  BEGRABEN  MARGARETHA 
REGINA  IVNGFRAW.  SEL.  PAUL 
GVDTSCHALCKS  F  .  M  .  ROSS- 
BEREITER •  ZV  DOBRAN  EHE- 
LICHE TOCHTER  .  IHRES  AL- 
TERS 17  lAHR.  DEN  25.  NO- 
VEMBER A^  1657.  VNDT  SOL 
VON  DATO  IN  25.  IAH  REN  DIESE 
BEGREBNVS  NICHT  ERÖFNET 
WERDEN.  GOTT  SEY  IHR  GNE- 
DIG  AMEN. 

Vgl.  M.  U.  n.  6871.  8928. 
ftk  =  ohicre,  obicrunt. 

26.  Wappcn.schild  mit  Haus- 
marke.    Umschrift:    JlllUO  bD^ 

mini  nircrciri  in  bir  pT)iIippi  rt 
j.uo&i  o&iit  gliclijarbiip  Itulc« 
man.  oratc  pro  to. 

Kin  Laurenrius  Kulcniann, 
Probst  des  Klosiers,  verkauft 
urkundlich  die  Rcf^entie  den 
halben. Mond-«. 
Vcrf{l.  Rost. 
Ktwas  1737, 

S.  681  tV.; 
1738,  S.  425; 
1740,  S.  100. 
Meckll).Jahrb. 
IV,  213,  222, 

26.  "7- 

27.  Zwei  ßothische  Nischen 
mit  reichem  Haldachinwerk,  aber 


Zu  Unrothea  Kraces. 


^)  Vom  Zeichner  durch  Verschen 
Viii  si.ntt  iiiii  in  den  .Stein  hincin- 
j»C7cichnct. 
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nur  die  eine  links  ist  mit  einer  weiblichen  Figur  gefüllt.  In  den  Fcken  die 
Rvangeli.sten- Symbole.    Üie  Umschrift  lautet:   JllIIlO   boniilli   llUCCllCblii  ill 
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proft^Q  iiiniCirrti  obiit  boinina  mcditilbis  rrlicta  nitalai  rct.^cltoln.  arate. 

?tnilO  bainini  in   (Die  foI-jetuL-  Lunj^seite  blieb  unbenutzt.) 

\       M.  l'.-B.  8888  n.   8923.  9607. 


29.    Vde,  <        .\llicyili>.  .;u.    ( lIuTiniili^  Si-|iro«kT. 

A28.  In  lief  MiltL-  eine  I  laiisniiiikc.  In  di-n  Ixkcn  die 
vier  l-AantjiIisUn/ri'iclun.  rnisiliiift:  Vüimo  baillilli  lUffCCCj:! 
octalia  bic  ante  priircroftcii  obiir  roniabiiö  UiiUr.  oratc. 
Dlt  obert'  Tlu-il  (U-r  f-'lache  Ini^jt  die  spätere  Aufschrift: 
JN  DIESE  BEGREFBNIS  JST  DER  WOLGEBOHREN  REICHS 
FRERI  ADEL  H  .  GEORG  PAVL  HANOLD  V  .  BVCHS  SCHWO- 
BACH  SAMPT  SEINER  EHELIEBSTEN  BEGRABEN  VND  SOl  VOR  AÖ  1722 
NICH  G. 


214 


AMTSGERICHTSBEZIRK  ROSTOCK. 


29.  Drei  Nonnen  als  Halbfigiiren,  jede  in  einem  Kreis,  mit  den  drei 
Hcischriften    llbc,  ObC, 
und  aUKllbt^. 

30.  Nonne  in  Halh- 
fi^jnr.  Die  Umschrift  lautet : 

?lnno  boinini  inrcccrniiii 
in  (?)  ipfo  bic  Orati  fr.ui^ 
dffi  obiitVionefta  boniiiia 

flljmnibis  nijrobcrr. 
iiionitiliQ.  oratc  pro  cn. 

3  I .  In  der  Mitte  zw  ei 
Wappenschilde  mit  I  laiis- 
marken.  Im  Kreise  herum 
die  Umschrift:  i*ft 
fcpulra  borotl)ca  »racco. 
□ratr  pro  ca.  I)arul)cr 

die  vier  Huchstabun  J  E  V  K 
(J(>achim  h>nst  von  Krake- 
witz und  I-llisabeth  ICIeo 
nora   v.  K.;  erworben 
IG.  Juni  1727.    Vcrt^l.  u. 
Kölzow. 

32.  Bild  eines  Prie- 
sters in  ^othischer  Nische. 
!•>  segnet  den  Kelch.  Die 
Umschrift    lautet:  ?l'lino 

bomini  nicciirrjcli  in  bir 
brati  l)ippo(iti  obiit  bo 
niinu^  albcrtiiQ  lunriMi 
borp  riuonbanU)U|uri  1110 

ii.iftcrii  bcncbolus  (iiftoo  fapcllaiiiis  ac  boininartiin  coiifcnor.  orarc  pro  ro. 

Zu  seinen 


33.   Hild  eines  Frie.sters  mit  dem  Kelch,  in  gothi.schcr  Nische 
Füssen     zwei  Wappen- 

0 


Schilde,  der  (heraldi.sch) 
links  mit  drei  Nesscl- 
bliittern ,  der  rechts  als 
Kopmannsches  Wappen 
mit  drei  Mannerköjjfen 
mit  I  liitcn  (Kaufleuten). 
In  den  Kcken  die  Mvan- 
f^elisten  -  Symbole.  Die 
Umschrift   lautet:  PlllUO 

bomini  niccccUi  ipfo  bic 


Zu  36. 


I.iulolfus  und  (ihcrtrudis  de  (lameii. 
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ijitaU^  niartnriö  o6Ht  bomfnus  lubolfup  niigcnbnrp  riuonbam  l^iiju^ 
monaftcrii  iitcpafituö.   oxate  pro  cd. 

34.  Bild  eines  Priesters  mit  dem  Kelch,  in  t^othischer  Nische.  Auffallend 
ist  die  an  eine  AUonfjeperrücke  erinnernde  Umhüllimg  seines  Kopfes  und  seiner 

Schultern.  Es  ist  Pelz- 
werk mit  herunterhän- 
genden Schwänzen,  ein 
sogen.  Superi)eHicium. 
Die   Umschrift  lautet: 

^uno  boniini  nibbi. 
j)-.  incnflö  janiiarii 
obiit  bcnrr.ibilis  bir 
boininuö  bcrtolbus 
Ijiltmuaiiii  bcrrcto* 
ruin  barcalaurcuG 
faucrc  brcnicnfiö  ac 
^üJcrincnfiQ  ccrfcfia' 
runi  fanonirii^  riuoti' 
bani  V]iiiUG  monaftcrii 
pri'pofituö.  orarc  bc* 

Ulli  pro  CO.  Der  untere 
Theil  der  Figur  ist  weg- 
gcmcisselt  und  dafür 
die  spätere  Schrift  ein- 
g<-t,'ral)en :  DISE  BE- 
GREBNIS  SGL  IN  30 
lAR   NICHT  GEOFNET 

WERDEN   BIS  DAS 
EMANUEL  BLOCK  MIT 
SEINER  FRAW  U.  KIN- 
DERN   DRIN  BEGRA- 
BEN SINT  AO  1671.') 


33.    I.ucliiirus  .Vvjjondoqi. 


')  EiiiL-  im  Kloster  zum 
hcilitjen  Krciir.  aHfbcvv.nlirtc 
I  rkundc  lautet:  »Naclulchnie 
1  leiT  F.maniK'l  Hluck  tm  ( lottcli 
l'.hn;  und  hii'sij;cr  Clctslcr 
Kirchen  Zum  /icratli  .\nno 


1649  Im  .\ugiist  Monat  die  .Xuflcrwcckuin;  I.a7.ari  sampt  hceden  nunmehr  Schi,  wcil.mdt  J.  Dom. 
und  Triorin  ('onlerfcit  ohne  eiiljicldt  dem  flostcr  verehret,  d.-i  Ihme  dan  unter  (ili^edachter 
liceder  Jungfern  h.tndt  und  deß  Closicrs  Kleinen  Insie^el  ver>.] »rochen ,  in  «lor  Closicr  Kirchen 
eine  freyc  hcgrcbniiß  vor  Ihme,  Seiner  Fr.incn  und  Kindern,  alß  li.itl  widjjeil.nchter  II.  Em.nnuel 
Itlock  hey  Vnü  hittl.  .nn;'eh.-»1icn ,  den  vor  der  Jungfer  Domiii.i  und  Prior:  -^'e-ieh^enen 
Revers  mit  Vn»erer  h.-»ndt  und  ileß  Clnstors  lnsi".ti.|  7,1  conlirmiren,  I  »a  Kr  ilan  auch  7.\i  Sein  und 
der  .Seinifcn  andencken  .\nno  1670  den  II  Juny  daß  iüldc  t'hri.sti  wie  der  heylandt  am  CrcuU 
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ÜLTlulilu--  I  lllti'rili:iliti. 
l-'ni:iiiii<-l  IUmcI;  iiikI  raiiiilii-. 
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verschieden  d.  Miiltcr  Mnri.i  iifliii  Sclutli  lic^fiidt  111 
der  Clostcr  Kirch  verehret,  ««eillen  wier  «Inn  Ihme 
seine  Hille  ^L-dachler  i;iith:UI  haitier  nicht  versiegen 
mö^'on,  ( 'iinlinnireii  iiiiil  tit-Ntelii-^cn  wir  niitt  uil>cn 
der  S«'nn>tl.  ( 'onvenlnalen  vorfjodachteii  Kevers  v<ir 
Vnli  iindt  vnserc  nnchkoniniL-n  dioer  K^'^'t-''''-  <l'-  II. 
lünaniiLd  lllncl.  Scini'  l.ioli^lo  und  Kin«!  /:  «an  Sie 
iinlK'j;ehl>en  nach  llulteli  wilK'n  al>;;efiirdi'rl  würden  :/ 
ohne  enicelt  in  j;edachler  iicj;rel»nuli  «ollen  Ite- 
jjnil>en  werden,  vndt  ist  von  llalo  an  die  Zeit  niT 
30  Jahr  neselzt  in  welchen  jo  Jahren  keine  andere 
('iir|ier  all»  (;e<lachter  1 1.  IUt»ck  iindl  <lic  liehen  Seinen 


lVI>er  H.  Hiltermann  vgl. 
Rost.  Ktw.  1739,  S  130;  1741. 
S.  544-  Kr  war  1480  OlTicialis 
generalis  curiac  Suerinensis. 
Ueber  K.  Block  s.  o.  S.  6 1  ff. 

35.  In  der  Mitte  ein  Horn. 
Die  Um.schrift  lautet:  KIM/Ü  DO- 
M/MM MMHIUXXXII  11/  1)18 
HHaTI  VI/äKTIWI  OHIIT  IH) 
Sl/IWn  C'hHSH  IlOKW.  tJUTvTH 
l'HU  Ha. 


Vgl.  .M.  ir.  |{.  3251.  3Moy. 
3910.  4223.  4860.  M  Jahrb. 
XI,  S.  184. 
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36.  Zu  einer  Hausmarke  die 
ganz  alten  Schriftzüge:  hUl  Ja(1HT 
Ll  DOhHl  S  UH  (l/tSimw  HT  Hlhl^T 
«JUS  GhHKTHrUIS  Darunter  in 
späterer  Schrift :  ANNO  1664  IST  ALHIE 
DIE  SELIGE  FRAV  MARIAE  MITMANIN 
BEGRAEN  VND  SGL  IN  60  lAHREN 
NICHT  ERÖFNET  WERDEN. 

37.  In  der  Mille  ein  Wappenschild 
mit  drei  W'eddcrädern.  Die  l'nischrifl 
lautet:  KÜUi)  inmiUl  IKKKIIj  lU 
DIÖ  L7CVIUIIHIII  (UillT  TKVDn 
KHKKÜOKF  SKl/(lTlSIM)UIKIiIS. 

Abgedruckt  Meckl.  V.  M.  7107. 
Dort  irrthüinlirh  soror  statt  sancti- 
monialis. 

38.  Oben  eine  Hausmarke. 
Darunter  der  Wappenschild  der 
1%'imilie  Haumgarten  mit  der 
Darstellung  eines  Apfelbaumes 
hinter  einem  Stackwerk. 

Vgl.  M.  Jahrl).  l'.d.  XI. 
S.  188,  Tafel  II.  Das  .M. 
U.-ll.  797  I  führt  im  Jahr  1354 
Wendelburg  und  .Adelhcyd 
liomgard  als  Nunnen  auf 


Zu  38. 

39.  Ohne  figuralen  .Schmuck. 
Aeu.sscre  Umschrift:  

nllcin  <lrin  mit  friedori  rulicti  >4>ltoii. 
Die  lk>^r<.-liiiuli  lilciUet  al»cr  n.nch  uii- 
vor  dem  ('I<»n(lt. 

V'hrkuntllich,  und  zu  i'cster  Haltung' 
ist  diese  runfirmation  viitor  deß  <-"liistcr?i 
Insieijell  undt  Vnscrer  citjeiiliendiejicn 
Vntcrschriflt  l»cvcstie[{ct,  gcscheh.  in 
Kostui^k  den  3  Janiiary  Anno  167 i.f 


^jlllllllll^ 


Zu  3.S.    l'.miilio  Knumgartcn. 


43.       Margarcth  Molners. 
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TTimvnoiÄTronrs  Aß^Ri«  oniiT  ff?7rRG7VRnTK  vxor  BeRn^RDi 

(IKTvSRFHW.  ÜRKTH.  Zweite  innere  Umschrift:  ifte  lapi?  pcrtillCt  nltolno 
Uligljcn  et  flllö  Yirrrbitill^.    l'ntcn  Rest  einer  Hausmarke. 

M.  V.  U.  4806.  6561. 
6982.  B.  Krampe  war 
Bürger  zu  Rostock  1327, 
starl)  1345. 

40.  Unten  eine  Haus- 
marke in  einem  Schilde.  In 
den  Kcken  die  vier  Evan- 
p;clistcn-Symbole.  Umschrift: 

Hnno  boiiiitii  \mccclxxx\J  in 
birbiiKuIa  pttri  obiir  joliaii' 
ncQ  tactiHL'r  luaoiftcr  in  arti- 
bua  et  clcrictid  (onjugarti^. 

?l  11110  boiniiii  iiicccclric):  

ralcHc  iijror  ejus,  oratc. 

Danmter  jüngere  Schrift  in 
der  Mitte  des  Steins:  Ij  üU 

brrdit  bobbiii  unb  fiiicn(.') 

CrUCIl  1544. 

I  cbcr  Albrecht  Dob- 
bin  vergl.  Kost.  Ktwas 
«739.  ^-  813.  Kr  war 
vcrheirathet  mit  .Marga- 
retha Wedige  und  ward 
1544  kathshcrr.  Vcrgl. 
Ungnaden  .Vinocnit.  Seite 
1379.  (Jrape,  Kvangcl. 
Rostock  S.  94  Seine 
'l'ochter  Margarethe  hei- 
ruthcte  1575  den  Pro- 
fessor Heinrich  Came- 
rarius.  Vergl.  Ktw.  1 737, 
S.  742.    S.  o.  S.  82.  83. 

41.  Drei  Nonnen  als 
Halbti^uren,  jetle  in  einem 
Kreis.    Die  Umschrift  lautet: 

.^rpiittiira  rrligiofanini  bo 
iiiiuarunt  lanrtinionialiuni 
crrilir   rt   inargarrtc  ia- 
voruni  bictariini  bcrnrtuiii. 
ar  niaroarrrr  pcroVur  nuariim  animac  iTfiuirraant  in  pacc  ainrii. 

Vgl.  r.-l5.    6862.     7532.     763(>.     7763.     7.S11.     7853.  7905. 

loioi.  10816. 


J||^latlIle^  iitiil   T.ilL-kc  WctnuT.      40.      Allm-ilit  OcpIiIjui. 
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42.  Drei  I  lalbfii;iiren  in  ovaler  Umrahmung.  Oben  die  Figur  eines 
Priesters  mit  einem  Kelch  und  der  Ilmschrift:  baillilUIS  niUIOU  nilfllborp 
farcröOG.  In  der  Mitte  die  Fif^ur  einer  Nonne  mit  der  Umschrift:  gljcrtrubis 
ntlCIlborp  IIIOIliAli&.  Unten  «gleichfalls  die  Figur  einer  Nonne  mit  der  Um- 
schrift: fiatlKiin.i  tioroVjrö  iiioiiialig. 


41. 


4S.      (•Itcrtiiul  Ikuciitmr^. 

Symon  Nvnfn<l<>r|i  wird  von 

seinem  \  aler  Svmon  Nv^endorp 

,.    ,.      ...  ,.  ,  I       aliuesondcrt:  .M.  l.  M.  8176. 

<  ecili«!  und  Mnri'arellie  iKTncum.      .M.n-'nri-llic  iVrnw.         .  ■       ,  '   .     ,,.    ,         ,      ,  , 

ticrtriid  N..   I  lu  lUer  des  Jonann 

N..  kauft  Rente.  M.  V.  M.  R161.  und  erhält  Leibrente.  .M.  T.  I?.  7636.  Note, 

sowie  auch  ein  l.e};at,  M.  l  .  I!.  7501. 

43.    Ilalbfigur  einer  Nonne  in  einem  Kn-is.     In  tlrn  l".iki-n  <lie  l'.van- 
gelisten-.^N  nibole.     Die  l'msclnift   I:uit«  t :   'ÜHlHlD  boniilli  llicalrrrllül  llOlias 

octobrio  obiit  niargarrta  inoliicrö  (aiutiinouialiö.   orati*  pro  ca. 
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44.  Oben  Ilalbfif^ur  einer  Nonne  in  einem  Kreis.    Unten  eine  zweite 
unter  gothischeni  Halilachin.    Die  Umschrift  der  ersleren  lautet:  ^tllllO  boillini 

niccclit  in  frfto  crifpiui  et  crifiJiinani  obiit  pie  incniorie  bnitr.inbn  tiomiita 


42.  47. 

Symon  Nyenilurp.     (ilit:rtrii<1is  Nycmlorp.  Martinii.s  Kistcnninker. 

Katharina  Itur^jhes.  Ilinriciis  uml  Mcclmldis  Kiicuw.' 


nie  Ht'vUnvij;is  ( )(lcsli)  wird  olinc  Zuname  als  Siili|>ri<)rissa  auff;cfiilirl, 
M.  L'.-H.  7971.  Alht'vdis  Kosonnard  war  eint*  I  fx  litc-r  der  !.u<I};ardis  k.  und 
Srhwcslcr  des  l'rt'sl>\ ti-r  Mcinrirh  R.  Sie  wird  1354  als  Noniu-  aur<;L-luhrt  und 
erbält  1362  liiu-  l.eil>renle.     N^l.  M.  l  .  l'..  7636,  Note,  und  7y7i. 

45.    Zwei   Nonnen  in   llalbfif^ur.    Die  Umschrift    der  oberen  lautet: 

?lnuo  bomiiii  inrcrrrrcti  in  bir  fonlirrfioilici  lir.iti  p.iiili  oliiit  tjonrfta 

baniina  gcfc  UoifctlObrn  ianctinianialiö.     Die  Umschrill  der  andern  lautet: 
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^Ciina  boniini  niccrc  oMt  acfc  Ijonis  ffliirtimonialiö.  oratc 

bcuni  pro  cn.  Uehcr  dem  cinjjravicrtcn  Hildniss  der  oberen  Nonne  die  jünf^ere 
Schrift:  ANNO  1660.  DEN  3.  FEBRUARY  IST  MARCVS  KORTVMMEN  EHLICHE 
HAVSFRAW  MARGARETHA  SEL.  HIERVNTER  BEGRABEN  WORDEN  IM  74. 
lAHRE  IHRES  ALTERS  VNDT  SOLL  IN  30  lAHREN  NICHT  GEÖFNET  WERDEN» 

GOTT  VERLEIHE  IHR   EINE  FRÖH-   

LICHE  AUFERSTEHUNG   ZUM  EWI- 
GEN LEBEN.    AMEN.  I  PT*^ 


O  O 


46.  Bildniss  einer  Nonne  in 
ganzer  Figur  unter  einem  gothischen  I 
Baldachin.    iJrei    Umschriften.  Die 

cr.stc   lautet:    mtUi)  ÜOMMWl 
lUIUClXVI  Ml  (IKÄSTIUO  ('Kd 
(sOKH  PTTPH  ÜHIIT  SUKIM K-OhT. 

Die  zweite:   mUlO   DOM/ UM 

iKKKixxxiiii  w  vicriiiiA  imri 

VITKTIS  SHÄKIH  OBIIT  KlilMlV 
ÜIS  VXüR  H.FVS.    Die  dritte,  zum 
Hilde  der  Nonne  gehörende  lautet: 

^'nno  boniini  iiircrrrViiii  fcria  iii 
.lutc  fo^um  brnti  nmrtiui  cpifcopi 
obiit  brcbclk  curUiiibi^  nianialis. 
oratc  pro  ca. 

Vgl  M.  U.-B.  5345-  7438. 

47.  Oben  I  lalbfigur  eines  Priesters 
mit  dem  Kelch.  Um  ihn  auf  einer 
Bandrolle  die  Umschrift:  Vjic  jflcrt  bo- 

ininua  ninrtinuG  Uiflnini.iftcr  prcf 
butcr.  oratc  pro  CO.  Unten  die 
I  lalbfiguren  eines  l^hepaars.  Zwischen 
ihnen  ein  den  Schlachtermei.ster  an- 
zeigendes Beil.  Die  Umschrift  lautet: 
i^c  lapip  pcrtinct  ffinriro  biiroVur 
rarnifici  et  mccfitilbi  urori  ejus. 

48.  Oben  eine  I  lausmarkc,  sonst 
kein   figuraler  Schmuck.     Die  Um- 
schrift lautet:   KÜUO  DOSPIIM  I  KinClX XXIIII  SyTBBÄTO  POST  KSOHO 
SIORH«  DÜSßlUI  OBIIT  6h(JKTIU  DIS  BKKHWRKKrH  ClLÄUSTKÄlilS. 

Familie  im  M.  U.-B.  genannt.  Vgl.  Bd.  XI,  Personen  -  Register.  Vgl. 
dazu  Lisch,  Mecklcnh.  Urkunden  II  (1841),  S.  182-184.  186.  In  den 
Urkunden  von  Neuklcster,  datiert  vom  12.  April,  i.  August,  18. November  1425 
und  II.  .\pril  1427  handelt  es  sirh  um  eine  Unterpriorin  hc/.w.  Priorin 
(Ihcse  Rarenbnigge,  welche  liundcrt  Jahre  später  lebte  als  die  Namensschwester 
in  Rostock. 


Ilcylcwifjis  Odcslo.      44.      .Mhoydis  Ko^cnfjard. 
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49.   Ohne  Namen  und  Zeichen. 

Im  Innern  der  Kirche,  an  der  Südwand,  findet  sich  eine  in  die  Wand 
eingelassene  Tafel,  in  welche  mit  jjrossen  lateinischen  Huchstabcn  folj;cnde 

Inschrift  ein«jemcisselt  ist: 
MARGARETHE  NACKEN  ') 
IN  DISSEM  KLOSTER  30 
JAHR  GODTFURCHTICH 
GELEVET,  STARF  SELICH 
IM  HERRN  ANNO  1616 
UP  LUCIEN  ERES  AL- 
DERS  47  JAHR. 

SACHT  MODICH   IN  DIS- 
SEM ROWBETLIN 
MIN    LIFF    IST  HENGE- 

LECHT  FIN 
UN  SLAPE  BET  AN  DEN 

JÜNGSTEN  DAGE 
DA  MY  CHRISTUS  AHNE 

ALLE  KLAGE 
UPWECKEN  WERT  THOR 

HERLICHEIDT 
DE  MI   DORCH    EN  IST 

SCHON  BEREIT 
DA  WERDE    ICH  LÜCH- 
TEN AS  DE  SUNNE 
UNDT    IN    EM  HEBBEN 

EWIGE  WUNNE 
DAT  HEBBE  ICK  GELOVET 

IM  LEVENDE  MIN 
DRUMB    WERDE  ICK 

EWICH  Bl  EM  SIN 
NEMANDT  MINEN  DODT 

BEWENEN  SCHAL 
ICK  LEVE  Bl  GOTT  UND 
IST  MI  WOLL. 

Glasmalereien.  In  den 

Chorfenstern   sind  einige 
Wappcnmalereien  mit 


iiiiSufci'iEii 

/»        n  i — yO 


45- 

(jt'se  Kosseboden.       (iese  Horn. 

Marnarctha  Kortummcn.  ')   '^re  Schwester  Dor..- 

thca    Nacken    (f  l<'»24)  wurde 

durch  Reskript  des  Ilcrzugs  L'lrich  vom  28.  Fcltru.ir  1597  zur  l'riorin  ernannt.  Zu  gleicher  Zeit 
wurde  Junjjfrau  KiUhariiin  lUillen  l'ntcr- l'riorin.  Heil,  /u  den  Kost.  Nachr.  1835,  S.  115;  1841, 
S.  31H,  320.  411. 


(I1.TS 
m.ilereien. 


^  ,j  ,^Lo  l  y  Google 


224 


AMISGERICHISBKZIRK  k«.).ST(.>CK. 


Unterschriften  angebracht.  Man  erkennt  die  Xamen;  i.  ANNA  SASSE  (Vogel 
in  dem  Wappen).    2.  ARENT  LUEDKEN  1685  (Wappen:  Her/.,  aus  dem  drei 

Hkmien  wachsen).    3.  CHRISTIAN  KNESEBECK  (Wapi>cn:  Adlerklaue).  4  

SCHUMACHER. 

Anna  Sasse  war  1570  l'riorin.   V{»1.  Rost.  Naclir.  1838,  S.  405.  Christian 
Knesebeck  war  von  1662-1704  Rathsherr.  V};1.  Vingnadcn,  .Vmocnitatcs,  S.  13.S1. 

Verschiedene  kleinere  Kunstalterthümer. 

A.  In  einem  Schrank  im  Betsaal  des  Klosters. 
Haus-  I     20.   Zwanzig  Ilausaltärchen  oder  »Tafeln  .  gritsstentheils  in  I"\)rm 

altarclien.  kleiner  Triptychcn  mit  Heiligenbildern,  ilic  den  Charakter  der  niederdeutschen 
Malerschulen  des  XIV.  und  XV.  Jahrhunderts  haben  und,  wie  es  der  Kultur 
der   Stadt   Rostock    in  dieser 


Zeit  überhaupt  enlsj)richt,  fast 

immer  an  niedersächsi.sche, 
niederrheini-schc  und  westphali- 
sche  Arbeiten  anklingen,  an 
denen  die  Sammlungen  untl 
Kirchen  von  Munster.  Soe.st, 
F'aderborn  und  Köln  .so  reich  sind 

1.  Inv.-Nr.  39.  IVipt)- 
chon  mit  l'liigeln  untl  fVcddla. 
40  cm  hoch.  Oben  eine  liekn» 
nung  mit  Kreuzblumen.  Wenn 
es  geschlossen  ist,  sieht  man 
auf  dem  linken  I'lugel  die  hl. 
Dorothea  mit  Hlumenkorl).  auf 
dem  rechten  die  hl.  Gertrud  mit 
einem  Ka|ielleiunoilell.  Du- 
Innen.seiten  zeigen  links  die  hl. 
Katharina,  rechts  die  hl.  Bar- 
bara in  Malerei  auf  Goklgrund. 
Der  Mittelschrein  enthalt  neun- 
zehn gothische  Arkadennischen, 
in  denen  einstmals  plastische 
h'iguren  gewesen  sein  werden. 
Die  IVedella  enthält  fünf  helder 
mit  durchbrochenen  Vier[)ässen. 
XV.  Jahrhunderl. 

2.  Inv.-.Xr.  71.  l-ünzelnr 
Tafel,  anscheinend  Miltelstiick 
eines  Haus  -Altärchens.  Hoch 
0,27  m.  Auferstehung.sscene, 


l!IBILO*»I«ffi»CC 
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Google 


KIKCIIE  ZUM  lltU.lGKN  KRIIUZ  ZU  KUSTOCK. 


225 


in  eigenartiger  Darstellung.  Christus  erhebt  sich  aus  einem  Sarkophag,  dessen 
Wände  mit  rundbogigen  Lichtüffnungen  versehen  sind>    Der  abgeschobene 

Deckel,  auf  welchem  ein  kleiner  Engel  sitzt,  liegt  cjuer  über  den  Sarkojdjag- 
wätKfen,  DaiK'bcn  zwei  schlafLiuIc  Wächter.  Zeichnung  und  Schraffiening 
in  Schwarz  auf  Goldgrund.  FK  ischthcilr,  Gesichter  undllaiulc  in  fkn  I-athen 
der  Natur.  Der  Feisgruud,  auf  dem  der  Sarkophag  steht,  ist  grun  lasiert, 
der  Hintergrund  roth  mit  goldenem  Rankenwerk.  Erste  Hälfte  des  XV.  Jahr- 
hunderts. 

3.  Inv.-Xr.  63.  Kleines  Flugelaltärchen.  Hoch  0,195  Er.'^tf  flalfte 
des  XV.  Jahrhunderts.  Die  Typen  mit  Anklangon  an  die  niederdeutsche  Art 
des  Meisters  Wilhelm.  Aus.senseiten  ohne  Jiildschmuck.  Auf  dem  Mittel- 
schrein die  hl.  Dreieinigkeit,  Gott-Vater  auf  einem  Altar  sitzend  und  den 
Krucifixus  haltend,  die  Taube  des  hl.  Geistes  zwischen  den  Köpfen  von  Gott- 
Vater  und  Sohn.  Gepumcter  Goldhintei^und.  Auf  den  Flügeln:  links  der 
hl.  Qiristophorus  mit  dem  Kinde,  rechts  der  hl.  Johannes  mit  einem  Pokal, 
aus  welchem  ein  geflügelter  Drache  entschwindet, 

4.  Inv.-Nr.  65.  Ilii^claltärchen.  Hoch  0,33  m.  .Xuf  elcn  Ausscn- 
seiten;  links  der  hl.  Rai iholotnaeus  mit  Mcs.ser,  rechts  die  Iii.  \pi>ilonia  mit 
Krone  und  Zange.  Das  innere  ist  zerstört,  es  enthielt  einst  Hildcr  auf  Krcidc- 
grund;  in  der  Mitte  ist  nodi  die  Kreuzigungsscene  zu  erkennen. 

5.  Inv.-Nr.  $6.  De^l.  Hoch  0,39$  m.  Geschlossen  stellt  es  einen 
mit  Fiale  und  Krabben  versehenen  spitzen  Ilausgiebel  d<ir,  geöffnet  zeigt  es 
in  der  Mitte  unter  gothischem  Reliefmaa.sswerk  die  Kr  1  :•  !r  inL;^sscene.  In  der 
Gruppe  der  römische  Hauptmann  mit  Spruchband:  UctC  filillp  bci.  Auf  dem 
Flügel  links  oben  die  Gethscinanc-Scene,  unten  die  Kreuztragung,  rechts  oben 
die  Auferstehung  und  unten  die  Himmelfahits-Scene;  in  letzterer  sieht  man 
wegen  Raummangels  vom  auflahrenden  Christus  nur  die  Beine  unter  einer 
Wolke.  Materei  auf  Goldgrund.  Die  Aussenseiten  sind  hellrodi  überstrichen. 
Erste  Hälfte  des  XV.  Jahrhunderts. 

6  Inv.-Xr.  64.  Desgl.  Hoch  0,27  m  Mit  horizontalem  Ab.schluss. 
Auf  den  Aussenseiten  zwei  Heilige  auf  rutliem  (Irund,  rechts  Jakobus  major 
und  links  Jakobus  minor,  leLziercr  mit  der  Walkerstangc  oder  dem  Woll- 
bogen. Die  drei  Mittelbilder  and  mittels  schwarzer  Konturierung  und  Sdiraf- 
fierung  auf  Goldgrund  hergestellt,  die  Fleischtheile  sind  gemalt.  In  der  Mitte 
Anbetung  der  hl.  drei  Könige,  auf  dem  linken  Flügel  der  hl.  Cliristophorus 
mit  dem  Kinde,  auf  dem  rechten  der  hl.  Georg  mit  dem  Drachen.  Der  land 
schaftliche  Vortlcr<;nind  i>t  p;riin  lasiert,  der  Hintergrund  roth  mit  gothischem 
Rankenwerk.    Erste  Hallte  des  XV.  Jahrhunderts. 

7.  Inv.-Xr,  55.  Desgl.  Hoch  0,iy3  in.  Von  demselben  Urheber  wie 
Nr.  5.  Die  Aussenseiten  sind  roth  bemalt.  Das  Mittelbild  zeigt  den  Gruss 
des  Engels  an  die  Maria:  %\at  lllAtifl  Qta  «  .  .  Aus  einer  Wolke  kommt 
die  Taube  des  hl.  Geistes  auf  die  Maria  zugeflogen.  Auf  dem  Flügel  rechts 
der  hl  Cliristophorus  mit  dem  Kinde,  auf  dem  zur  Linken  ein  Heiliger  mit 
einem  roth  umwundenen  Stabe,  der  sich  nach  Art  der  Bischofsstäbe  krümmt 
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und  ein  Instrument  trägt,  das  wie  eine  Art  Räucherfass  aussieht,  vielleicht 
aber  eine  Muschel  sein  soll  wie  in  Nr.  9  und  dann  den  Jakobus  major 
darstellt. 

8.  Inv.-Nr.  61.  Desgl.  Hoch  0,25  m.  Au.ssenseiten  wie  in  Nr.  3 
und  7  roth  übermalt.  Das  Mittclstück  zeigt  zwei  Bilder  in  Malerei  aufKreide- 
und  Goldgrund,  oben  die  fast  ganz  verstümmelte  Kreuzigung-sscene,  unten  die 
besser  erhaltene  Kreuzabnahme,  im  Ganzen  fünf  Figuren.  Auf  den  Flügeln 
links  die  Kreuztragung,  rechts  die  Geisselung  an  der  Martersäule,  ebenfalls  in 


5.      Inv.-Nr.  56. 


Malerei  auf  Kreide-  und  Goldgrund.  Typen  und  Gewänder  im  Charakter  der 
ersten  Hälfte  des  XV.  Jahrhunderts.    Andere  Hand  als  in  Nr.  3  und  7. 

9.  Inv.-Nr.  58.  Desgl.  Hoch  0,19  m.  Dieselbe  Hand  und  Technik 
wie  in  Nr.  3  und  7.  Aus.senseiten  roth  übermalt.  Auf  den  Innenseiten  in 
der  Mitte  der  aus  vielen  Wunden  blutende  Krucifixus  mit  Maria  und  Johannes. 
Auf  den  Flügeln:  rechts  die  hl.  Katharina,  links  der  Apostel  Jakobus  major 
mit  einem  Stabe,  «m  dcs.scn  oberer  Krümmung  eine  Muschel  sitzt. 

10.  Inv.-Nr.  60.  De.sgl.  Hoch  0,195  m  wie  Nr.  3,  7  und  9.  Wieder 
dieselbe  Hand  und  Technik.    Aussenseilcn  roth  übermalt.    Die  Innenseiten 
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10.    Inv.-Nr.  60. 


mit  Bildern,  in  der  Mitte  der  Krucifixus,  Johannes  und  Maria.  Auf  den 
Flügeln:  links  der  hl.  Antonius,  rechts  der  lingcl  am  Grabe. 

11.  Inv.-Nr. 67.  Desgl.  Hoch 
0,195  m  Dieselbe  1  land  und  Technik 
wie  in  Nr.  3,  7,  9  und  10.  Aussen- 
seiten  roth  übermalt;  Innenseiten  mit 
Hildern  auf  gepunztem  Goldgrund, 
in  der  Mitte  die  Scene  am  Kreuz 
wie  in  Nr.  10.  Auf  den  Flügeln: 
links  der  hl.  Antonius,  rechts  ein 
heiliger  Bischof  ohne  besondere 
Attribute. 

12.  Inv.-Nr.  68.  Desgl.  Hoch 
0,18  m.  Aus.sen.scitcn  roth  übermalt, 

Inncn.seiten  mit  Bildern  auf  Goldgrund;  in  der  Mitte  die  .Scene  im  Stall  zu 
Bethlehem.  Maria  ruht  in  blauem  Mantel  auf  rothcm  Pfühl,  mehr  sitzend 
als  liegend.  .Sic  hüll  das  Kind  in  Windeln  mit  beiden  Händen.  Im 
Vordergninde  Joseph,  mit  der  Linken  eine  Kasscrolc  über  Feuer  haltend,  in 
der  Rechten  einen  Rührlöftel  mit  langem  Stabe  führend.  Hinten  Ochs  und 
Ivscl.  I^cr  Boden  des  .Stalles  als  Blunicngrund  behandelt,  der  Stall  .selb.st  nur 
durch  eine  Brüstung  angedeutet.  Auf  den  Flügeln:  links,  in  arger  Zerstörung, 
der  hl.  Christophorus  mit  dem  Kinde,  rechts  die  hl.  Magdalena  mit  Krone 
und  Salbgcfäss. 

13.  Inv.-Nr.  54.  Desgl.  Hoch  0,18  m.  Aus.sen.seiten  roth  bemalt. 
Auf  den  Innenseiten  Bilder  in  der  Technik  wie  bei  Nr.  2  und  ß,  aber  von 
anderer  Hand.     Das  Mittelbild  zeigt  den  Krucifixus,  Johannes  und  Maria. 

Auf  den  Flügeln:  links  ein  Heiliger  mit 
strujjpigem  Haar  und  Bart,  nach  Art 
eines  Kremiten,  auch  mit  nackten  Beinen 
und  Fü.s-sen,  mit  der  Linken  ein  wei.sses 
Thier  haltend,  das  wie  ein  \Vie.scl  oder 
Kaninchen  aus.sieht,  rechts  die  heilige 
Katharina. 

14.  Inv.-Nr.  59.  Desgl.  Hoch 
0,1 8  m.  Technik  wie  bei  Nr.  2.  6  und  13, 
aber  von  anderer  Hand.  Aussenseiten 
roth.  Innen  in  der  Mitte  der  Krucifixus 
mit    Maria    und    Johannes,    auf  den 

Krste  Hälfte 


13.     luv.  Nr.  54. 


Flügeln:  links  der  hl.  Bartholomacus,  rechts  die  hl.  Katharina, 
des  XV.  Jahrhunderts. 

15.   Inv.-.\r.  57.     Desgl.     Hoch  0,255  Aussenseiten   roth.  Im 

Innern  Bilder  auf  Goitlgrund.  In  der  Mitte  auf  einem  Thron.sesscl  mit  ein. 
fachem  Baldachin  die  hl.  Dreieinigkeit,  in  welcher  Gott -Vater  von  auffallender 

15« 
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Jugendlichkeit  ist.  Die  Taube  des  hl.  Geistes  zwischen  den  Köpfen  von  Gott- 
Vater  und  Sohn.  Auf  den  Flügeln:  links  der  hl.  Jakobus  major  mit  Filgerstab, 
an  dessen  oberer  Krümmuni^  eine  Muschel  sitzt»  rechts  die  hl.  Katharina. 
Erste  Hälfte  des  XV.  JahrhuncUrts. 

16.  Inv.-Nr.  G6.  Destel.  I  loch  0,24  m.  Au.ssen.seitcn  ruth.  Im  Innern 
drei  Bilder  auf  Goldgrund,  in  der  Mitte  Christus  am  Kreuz,  Johannes  und 
Maria.  Auf  den  Flügeln:  Imtcs  die  hl.  Barbara,  rechts  die  hl.  Dorotiiea. 
Erste  Hälfte  des  XV.  Jahrhunderts, 

17.  Inv.'Nr.  62.  Desgl.  Hodi  0,27  m.  Mit  rundbo^gem  Abschluss. 
Aussenseiten  roÜi.  Innen  drei  arg  mitgenommene  Hilder  auf  Goldgrund,  in 
der  Mitte  Christus  tind  Maria  Magdalena.  Die  Heiligen  auf  lU  ii  Flügeln  sind 
ntciit  mehr  zw  hcstimmen,  nur  als  Frauen  noch  zu  erkennen.    Erste  Hälfte 

des  XV.  Jahrhunderts. 

18.  Inv.-Nr.  69.  Desgl.  Hoch  0,16  m.  Arg  mitgenommen,  der  Flügel 
rechts  fehlt  ganz,  ebenso  die  in  ein  achteckiges  kleineres  Feld  mit  blauem 
Grund  hineingelegte  Hauptdarstellung  in  der  Mitte.  Jedoch  sind  noch  Spuren 
der  Einfassung  dieses  Achtecks  erhalten.  Von  den  vier  Evangelistendarstellungen 
ist  oben  links  der  Engel  und  unten  rechts  der  geflügelte  Stier  ani  l)Lv>ten  ZU 
erkennen,  oben  rechts  auch  noch  ein  Flü<^el  des  Adlers,  nichts  mehr  daj^egen 
\<)m  l.owcn  unten  links.  Die  (.rhiillcncn  Thcilc  zeigen  die  Tcrlniik  der  Gold- 
.schraffierung  auf  schellack-  oder  siegellackartigem  rothen  Untergrunde.  Überhalb 
des  Adlerrestes  noch  eine  Glasdecke,  welche  der  darunter  li<^enden  Zeichnung 
einen  grünlichen  Ton  verleiht.  Auf  beiden  Langsetten  des  Achtecks  Silber- 
blumen mit  schwarzer  Unterlage,  und  unter  dieser  Unterlage  wieder  dne  rotfie 
Schellack-  oder  Siegellackschicht  Im  Flügel  links  die  noch  einigermassen  zu 
erkennende  Figur  des  hl.  I'etrus  in  gleicher  Technik  wie  die  Evangelisten- 
Zeichen.  Die  l'ornien  im  Kopf  des  Engels,  des  Petrus  und  des  Adlerfliigels 
crimicrn  an  die  Mitte  des  XIV.  Jahrhunderts.  Die  Aussenseiten  haben  auch 
noch  eine  Ausstattung  gehabt,  das  Mittelstück  einen  hellrothen  Ueberzug  auf 
Kreidegnind,  die  Flügel  Goldblumen  auf  sdiwarzem  Grund. 

19.  Inv.-Nr.  53.  Desgl.  Hoch  0,125  o*-  Aussenseiten  sind  schwan 
überstrichen.   Im  Innern  drei  Fladireliefs  in  Wachs  mit  Papier-Unterlage.  In 

der  Mitte  die  hl.  Veronika  in  ganzer  Figur  mit  dem  Schweisstuch,  dessen 
Christusköpf  ganz  an  den  bekannten  Kopf  des  Johann  van  Kyck  erinnert. 
Auf  den  I'lügeln:  links  der  hl  I'etnis ,  reclits  der  hl.  l'auhis.  Um  die 
Figuren  herum  ein  Schuppeiiornanicnt  aut  einer  Rahmcneinfassung,  in  welcher 
theils  Blumen  und  Ranken,  wie  beim  Mittelbilde,  theils  Blumen  und  Schuppen, 
wie  bei  den  Flügdbildem,  abwechseln.  Anscheinend  aus  einer  Holz-  oder 
Metallmatrize  gepresst.    Mitte  des  XV.  Jahrhunderts. 

2a  Inv.*Nr.  70.  Desgl.  Hoch  0,12  ta.  Der  Fitigel  rechts  fehlt.  Die 

gleiche  Wach.stcchnik  wie  in  Nr.  19.  In  der  Mitte  die  Madonna  in  Halbfigur 
mit  dem  Kinde,  diesem  die  Tarnst  reicliend  Um  das  Haupt  der  Mndonna 
Sonnenstrahlen,  unter  ihr  die  Mondsichel,  rundherum  Sterne.    Das  Ganze  in 
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einer  frührenaissanceartigen  Einfassung  mit  Bogenschluss.  Auf  dem  Flügel 
links  ein  Bischof  in  vollem  Ornat  und  mit  l'atriarchalkreuz  in  der  Linken. 
Der  Hintergrund  mit  spätgothischer  Passornamentierung. 

21.  Inv.-Xr.  73.    Kleines  Hildni.ss  im  Rahmen.    Hoch  0,135  m,  breit  Relief bild. 
0,105  m.    Madonna  in  Halbfigur  mit  dem  Kinde.    Jedcrseits  vom  Nimbus 

der  Madonna  ein  musicierender  Kngel,  gleichfalls  in  Halbfigur,  der  zur  Linken 
mit  einer  Orgel,  der  zur  rechten  mit  einer  Laute.  Oberhalb  der  Gruppe  ein 
durch  den  Rahmen  abgeschnittener  gothischer  Giebel.  Unterhalb  der  Gruppe 
ein  Halbmond.  Diinne  Metallplatte  in  Zinn  oder  Blei,  anscheinend  durch 
Stempelpressung  gebildet  und  mit  Farben  übergangen.  Am  Rahmen  sechs 
kleine  Metallsterne.    Erste  Hälfte  des  XV.  Jahrhunderts. 

22.  Inv.-Nr.  72.    Gicbelscite  eines  alten   Reliquiars   in   Form   eines  Reli<iuiar. 
gothi.schen  Häuschens.    Messing  mit  Gnibenschmelz.    Die  Darstellung  besteht 

in  einer  Heiligenfigur  mit  blau  emailliertem  Kreuz- Nimbus,  welche  mit  der 
Rechten  das  Zeichen  des  Segens  macht  und  in  der  Linken  eine  geratle 
herunterhängende  Bandrolle  hält.  Letztere  weiss  emailliert.  Links  neben  der 
Figur  ein  Baumstamm  mit  Zweigen  und  Blättern.  Konturen  innerhalb  der 
Figur  und  des  Baum.'^tammes  mit  Niello  (.')  gefüllt.  Oberhalb  des  Kopfes  in 
einem  V^ierpass  dunkelblaues  Email  und  mitten  darin  ein  fast  kugelförmiger 
weisser  Fleck.    Das  ganze  Feld,  in  dem  sich  die  Darstellung  befindet,  ist  mit 

graugrünem  lüiiail  gefüllt,  in 
welchem  drei  kleine  Messing- 
.scheiben  .stehen  geblieben 
sind,  eine  zwischen  den 
Füssen  und  der  Bandrolle, 
je  eine  zur  Seite  des  Kopfes. 
Wohl  dem  XIII.  Jahrhundert 
angehörig.  Kölnisch? 

23.  Inv.-Nr.  76.  Kleiner 
Christuskopf,  auf  Pergament 
gemalt,  unter  grün  ange- 
laufenem Glase  und  in  ver- 
goldetem Eichenh(  »Izrahmen. 
Hoch  o,  1 1  5  m,  breit  o, 1 05  m. 
Kopf  tlunkelgraugrün.  Kreuz- 
nimbus mit  hellgriuier  l*"arbc 
gefüllt.    XV.  Jahrhundert. 

24.  Inv.-Nr.  82.  Gyps- 
abgiiss  eines  Kreuzigungs- 
reliefs.   I  loch  0,40  m,  breit 


Christus 
köpf. 


23.    Inv.-Nr.  76. 


Kreuzi- 
gungs- 
Relief. 


0,28  m.  Der  Krucifi.xus  mit  Johannes  und  Maria  und  fünf  kleinen  Engeln, 
von  denen  vier  die  Blut.strahlen  aus  den  Wundennialen  mit  Kelchen  auf- 
fangen und  einer  zu  Häupten  des  Kreuzes  ruht.    Links  oben  in  der  I-.cke 
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die  Sonne  in  Wolken,  rechts  oben  ebenso  die  Mondsichel.    Oberhalb  der 

Kreii'/esarme  gothischc  Minuskclschrift,  von  welcher  links  der  Anfang  noch  zu 
erkennen  ist:  ....  Aliä  Utlll  0  .  .  .    Z\\Litc  Hälfte  des  X\'  Jahrhunderts. 

Kreuz.  25.   Inv. -Nr.  78.    Kleines  I-.ichenhulzkicuz,  zum  Zweck  der  Anbringung 

von  Zeichnungen  in  Gold  niii  gclciinlcm  Kreidegrund  belegt.  Hoch  0,26  m, 
breit  0,19  m.  Auf  beiden  Seiten  noch  die  Spuren  von  kleinen,  mit  Gold  ge* 
zeichneten  Weihdcreuzen  in  Kreisen  und  Vierpässen,  ausserdem  auf  den  Enden 
der  Arme  noch  Reste  von  I'^iguren,  wdche  anscheinend  Engel  darstellten. 
Zweite  Hälfte  des  XV.  Jahrhunderts. 

ReH<|ui-  26.   Inv. -Nr.  81.    Reliquienkasten  von  Eichenholz,  ohne  Deckel,  früher 

anen.  mit  Schiebedeckel  versehen.  I^ing  0,250,  breit  0,205  ni.  Im  Innctii  eine  Pietns 
aus  einer  Art  von  l*apiermach<^  in  Relief  gebildet,  umgeben  von  einem  Blumen- 
kranz, der  aus  üt>ersponnenem  Draht  hergestellt  ist.  Auf  jeder  Seite  der 
Madonna  ein  aufgeklebter  Papierstreifen  mit  gothischer  Minuskelschrift  in 
rother  Farbe,  links:  fcto  |0ll0C0*  rechts:  19e  f.  IC  lUflffi*  inactitifi*.  Die 
Reliquien  vom  hl.  Jodocus  und  den  zehntausend  .Mart}Tern  scheinen  in  kleinen 
Knoclienresten  noch  unter  dem  Papiermache -Relief  vorhanden  zu  sein.  Zweite 
lialftc  des  XV.  Jahrhunderts 

27.  Inv.  N'r  85.  Keliquiarium  in  i  orm  einer  Terra.sse,  deren  unterer 
Thcil  einen  Kasten  und  deren  oberer  Theil  ein  aufzuklappendes  Kissen  bildet. 
Länge  0,21,  Breite  0,2t  m.  Alles  mit  hellrother  Seide  überzogen,  und  diese 
wieder  mit  kleinen,  zierlich  in  gotbischen  Formen  geschnittenen  Metaltblättchen 
ben<äht.  In  der  Mitte  des  Kissens  eine  Vertiefung  mit  befestigten  kleinen 
Päckchen,  auf  welchen  Schriftstreifen  von  IVriMnient  angebracht  sind.  In  der 
Mitte  dieser  l'äckclieii  eliemnls  ein  Hild  des  Lammes,  dessen  Umschrift  in 
gothi.schen  Minu.skeln  n.icli  erhalten  ist:  ^IrtllllG  Öff  fjlli  tOtlUö  pccriüta 
lllUllbi  tl.  Die  Scluikslreifen  beziehen  sicii  auf  Reliquien  vom  Grabe  des 
Herrn  (hc  fcpltlcto  bei),  vom  Oelgarten  {bt  nuktlte  Olflieti).  baU  ttt  fktbt 

tiat  funte  iaj^annr^  inilfni  laf^«  ))an  btt  (lebe  bar  00b  bat  patec  nofler 

Icrbp,  v«)n  dem  Stein,   wo  Gott  Uber  Jerusalem  weinte  (ÖC  pctro  llfif  btn$ 

plorabit  fliycr  rljrrilMlnni,  von  der  hl.  M.ir-  if  th-    ("aeilie,  L  rsula,  von  dem 

(iru.s.s  des  Kngels  (öc  loco  uüi  birßo  iiiiiriii  fult  ab  iinociD  falur.uai,  vom 

hl.  Marlholomaeus,  vom  hl.  Kreuz  (ÖC  l'aiUU  trUfC),  vom  hl.  W  ihbald  (ÖC 
fauctO  IdilhiiltlO).  Ausserdem  noch  ein  weit  tiefer  versteckter  Streifen  mit 
Schrift,  die  nicht  ohne  Auflösung  des  Ganzen  zu  lesen  sein  würde. 

38.  Inv. -Nr.  84.  Desgl.  in  Form  einer  Terrasse  und  mit  rother  Seide 
übersponnen.   Lange  0,25,  Breite  0,24  m.   Der  untere  Kasten  völlig  leer. 

29.  Inv. -Nr.  74.    Reliquiarium  in  Form  eines  grossen  hölzernen  Fusses 

(hoch  0,30  m),  welcher  eine  Kupa  getragen  haben  kann.    Von  den  Glaspa.stcn, 

mit  welchen  der  Fuss  rinc^^sum  bedeckt  war,  un<l  welche  Reliquien  einschlössen, 
ist  nur  noch  ein  Theil  erhalten.    Zwei  derselben  mit  Goldbcmalun;:^. 

30.  Inv  -Nr.  38.  Reütjniariinn  von  Ku]ifer  in  I  crni  euies  dreiarmigen 
Leuchters  auf  emcm  Sechspass.    Hoch  0,35  ni.    I>er  Schalt  desselben  ist  mit 
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einem  Nodus  versehen.  Auf  den  Armen  drei  aufrecht  stehende  geschliffene 
Krj'stallbchältcr,  welche  oben  mit  einer  Kupfercinfassung  geschlossen  sind  und 
von  denen  die  äusseren  beiden  mit  Weltkugel  und  Kreuz  bekrönt  waren.  Nur 

noch  eine  dieser  Bekrönungen  ist  er- 
halten geblieben.  Der  mittlere  stärkere 
Krystallbchälter  trägt  oberhalb  der 
erstgenannten  Kinfassung  eine  Krystall- 
kugel,  die  ihrerseits  wieder  ebenso  be- 
krönt war  wie  die  Seitenarme.  In  der 
^^^^^^  Glaskugel  ein  dornartiges  Stück  Holz, 

A  ^^^P^tf  9.  ^^^^  Kr^'stallaufsätzcn 

-wff         \     I  sHl^  Arme  mit  Pergament  umwickelte 

I  I  \m\      I   '^^''^l"'^"'  flt^f*^"  Aufschriften  mit  ihren 

I  K  j  I  Anfängen  und  ICndcn  theilweise  unter 

I  I  I  der    Metall  -  Umrahmung    standen.  In 

•  I  '  ■  dem  einen  Seitenarme  die  Aufschrift: 

.  .  .  .  äcö  pctro  rt  pattla  rt  nntirra 
ncnion  fimonr  et  juba  apoftoli^  glo« 

riofiS.    In  dem  andern  Seitenarm:  <Pc 

faiKti^  iiiatljro  et  jaroba  apoftoU| 
 inaria  niagbatciia  

In  dem  Mittclarm  <lic  Aufschrift:  X^C 

acruinpna  bni  bcjapibr  i  t[ua  orabit 
bns  br  pcplo  btc  niaric  br  fto  jo- 

bcljar  ....  Ilndc  des  XIV.  Jahrhunderts. 

31.  I'-in  rother  hölzerner  Kasten, 
Inv.-Nr.  90.  91.  92,  mit  einer  kleinen 
lederiibcrzogenen  Kassette,  in  welcher 
goldene  Kinge,  silberne  Nadeln  und 
andere  Schmuck.sachen  aus  dem  XVII. 
Jahrhundert  sich  befinden,  dazu  zwei 
kleine  Hol/.df)sen,  von  denen  die  eine 
nach  ihrer  plattdeutschen  In.schrift  aus 
dem  lüvang.  Joh.  Kap.  VI  und  ilem 
Jesus -Monogramm  als  Oblalendose  ge- 
dient haben  wird,  während  die  andere,  welche  mit  Terlmutter- Einlagen  ge- 
schmückt ist,  weltlichen  Charakter  hat. 

32.  Inv.-Nr.  41.  Keli(|uiarium  in  Fonn  einer  hl.  Dreieinigkeit.  Holz- 
gruppe,  vergoldet  und  bemalt.  Hoch  0,31  m.  Krste  Hälfte  des  XV.  Jahr- 
hunderts. 

33.  Inv.-Nr.  86.    Madonna  mit  dem  Kinde.    Hoch  0,39  m.    Gruppe  M.idonna 
v«>n  Holz,   vergoldet  und  bemalt.     Kdler  Stil  des   XIV.  Jahrhunderts.  Dazu 

fünf  (iewandstucke,  drei  Mäntel  der  Maria,  ein  Mantel  des  Kindes  und  ein 


I  >ose  mit 
Mono 
granim. 


30.    Inv.-Nr.  38. 


Kcliqui- 

.irium. 
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Christo- 
phonis. 


Aufer- 
stchungs- 
Gnippe. 


Hl.  Jo- 
hannes. 


Leuchter- 
halter. 

Christas 

mit 
I  »oriK'ii- 
krone. 

Dreieinig- 
keit. 

Maria. 


Johunncü 
und  Maria. 


Jakobus 
major. 

Hl.  An- 
tonius. 

I  .üwcn- 


Icopf. 


Kleid  des  letztern.  Von  den  Mänteln  der  Maria  einer  aus  geschorenem 
grünen  Saniniet.  Der  andere  aus  drei  verschiedenen  Mustern  altsicilianischer 
Gewänder  (Löwe,  Adler,  Schwan,  Jiär),  der  dritte  von  blauer  Seide  mit 
Gfanatapfdmuster.  Der  Mantel  des  Kindes,  desgl.  das  Kleidchen»  in  gleichen 
Mustern  wie  der  zweite  Mantel  der  Maria  (Adler,  Löwe,  Hund,  Hase), 
ersterer  in  blauer  und  grauer,  letzteres  in  hellrother  und  violetter  Seide. 
Maria  trägt  eine  Drahtkrone  mit  Blumen. 

34.  Inv.-Xr.  40.  Drei  Holzfiguren,  vergoldet  und  bemalt,  auf  einem 
Postament,  aber  nicht  zusammengehörig  Christophorus  mit  dem  Kinde,  hoch 
0>3*5        Petrus,  hoch  0,20  m;  sitzende  weibliche  Figur,  hoch  0,135  m. 

35.  Inv  Xr,  4V  Gothisches  Reliquiarium  von  Holz,  in  Form  einer 
Gruppe,  welche  den  aus  dem  (iral)c  anfcrstehenden  Salvator  mim<li  darstellt. 
Hoch  0,315  m.  Vergoldet  und  bemalt.  Vormals  sechs  Xcbeniiguren,  von 
denen  noch  zwei  erhalten  sind,  ein  Wäditer  und  ein  Engel.  Das  Gnb  in 
Form  eines  gothischen  Sarkophags  mit  flinf  LichtÖfTnungen.  Zwdte  Hälfte 
des  XV.  Jahrhunderts. 

36.  Inv.' Nr.  48.  Figur  des  hl.  Johannes  mit  dem  Keidi.  Hoch  0,30  m. 

Von  Holz,  auf  fiinfscitigem  Untcrsatic.  Ik-malt.  Aus  dem  Kelch  entweicht 
das  Gift  in  Form  einer  Schlange.    XV.  Jahrhundert. 

37.  38.  Inv.-Xr.  44.  45.  Zwei  knieende  geflügelte  Engel  als  Leuchter- 
halter.   Vergoldet  und  bemalt.    Hoch  0,39  m.   XV.  Jahrhundert. 

39.  Inv.- Nr.  47.  Sitzender  nackter  Qiristus  mit  der  Domenkrone, 
mit  dem  rechten  Arm  das  sinnend  niedergebeugte  Haupt  stützend  Chri.stus 
als  Schmerzensmann*.  Vgl.  Titelblatt  zu  Dün  r.s  Kleiner  Holzschnitt-Pasäionc. 
iicmakc  Holzfigur.    Hoch  0,20  m.    XV'I.  Jahrhunderl. 

40.  Inv.-Xr.  42.  Dreieinigkeit.  Holzgruppe,  vei^oldet  und  bemalt. 
Hoch  0,35  m.    Zweite  Hälfte  des  .\V.  Jahrhunderts. 

41.  Inv.-Xr.  49.  Maria  mit  dem  (fehlenden)  Kinde,  stehend  in  einer 
Strahlen  -  Mandorla.  Bemalt.  Hoch  0,23  m  Die  Grupj}«  selbst  ist  von 
Papiermache,  die  Mandorla  von  Holz.    XV\  Jahriuindcrt. 

42.  Inv.-Xr.  5 1  a  tt  b.  Johannes  und  Maria.  Zwei  kleine  vergoldete 
und  bemalte  Holzfiguren.  Hoch  0,17  m.  Gezierte  Haltung.  Vom  Itinde  des 
XV.  oder  Anfang  de.s  XVI.  Jalirhundcrts. 

43.  inv.-\r.  50.  Jakobus  major.  Kleine  Ilolztigur.  Vergoldet  und 
bemalt.    Hoch  0,23  m.    XV.  Jahrhundert. 

44.  inv.  Xr.  46.  Der  hl.  Antonius.  Vergoldete  und  bemalte  Mannor- 
figur.    Hoch  0.335       Vom  Ende  des  XIV.  Jahrhunderts, 

45.  Inv,-Xr.  83.  lironzener  Lüwenkopf  in  gothischer  Hiattcruuuaimiung. 
Alter  Thürklopfer,  ehemals  an  der  Eingangsthlir  zur  Kirche.  Der  Ring  fehlt. 
Durchmesser  0,27  m. 
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46.  Inv.  Nr.  52.   Drahtkappe  mit  vier  GlockclKn  im  Innern,  von  Chor-  Glockcn- 
knabcii  l)ei  der  Messe  getragen,  jede  Glocke  mit  mehrfacher  Wiederholung  kappe, 
eines  Steinpt-ls:   Senkrecht  «^ethoüter  Schild,   reelits  ein  lialber  Adler,  links 

drei  Schrugbalken  von  rechts  oben  nach  links  unten,  nach  Herrn  R.-A.  Crull 
Nürnberger  StcnipeU 

47.  Inv.'Nr.  79  u.  80.   Trockene  sog.  Rosen  von  Jeridiow.  Rosen. 

48.  Inv.*Nr.  87,  88  u.  89.    Drd  Strausseneier.  Eier. 

49.  Inv.-Nr.  77.    Brudistück  eines  Iddnen  hölzernen  Gehänges  mit  Gehttnge. 
zwei  weiblichen  Figuren.   Bemalt.   Hoch  0,19  m. 

50.  Inv.'Nr.  75.   Kupferner  Fuss  eines  Leuchters.  Leuchterfuw. 

51.  Inv.-Nr.  ad  74.  Knauf  eines  Kelchschaftes  aus  ^tromanischer  Zeit  Knauf  vom 
Aus  vergoldetem  Kupfer,  das  nachher  mit  brauner  Farbe  übermalt  wurde.  Kelch. 

52.  Griinseidenc  Altardecke,  gelb  gefuttert,  mit  Fransen  jüngeren  Altardecke. 
Datums.    Ohne  Bedeutung. 

53.  Inv.-Nr.  104  u.  105.    Alter  Teppich  mit  drei  I );ir.stelliin£Tcn  in  zwei  Teppich. 
Streifen     Atif  dem  ersten  Streifen  Ksther  vor  Ahasverns,  dann  Hathseba  im 

iiade,  auf  dem  zweiten  Streifen  die  Königin  von  Saba  vor  Salomo.  (jut 
erhalten,  vom  Ende  des  XVI.  oder  Anfang  des  XVU.  Jahrhunderts. 

54.  Inv.-Nr.  106.   Grosser  Teppich:  Esther  vor  Ahasvenis.   Aus  der  Teppkh. 
Mitte  des  XVI.  Jahrhunderts.   Gut  erhalten, 

55.  Inv.-Nr  103.  Grosses  Antependium  mit  Heiligen.  Damastgewebe  Antepen- 
in  Gdb  und  Carminroth.    St.  Petrus  und  St.  Nikolaus,  Bischof  von  Myra  in  diu». 
Kleinasien  wechseln  in  Roth  mit  einander  ab,  dazwischen  tlie  Madonna  mit 

dem  Kinde  in  Gelb.  Die  Grundformen  der  Nischen  weisen  auf  fruli^othische 
Verhaltnisse,  aber  das  I-'uniicndctail  ist,  wohl  aus  Gründen  der  VVcbciechnik, 
nicht  als  solches  ausgeprägt.  Auf  die  Zeit  der  l-rühgothik  weist  auch  die 
Schrift  hin,  welche  den  Majuskeln  folgt.  Zweite  Hälfte  des  XIV.  Jahrhundefts. 

56.  Inv.-Nr.  102.   Grosses  Antependium.  In  Gold  und  Seide  gemrkt.  Antepen- 
In  einem  Quadrat  eine  Scene,  die  sich  über  hundertmal  wiederholt.  Eine  vor  dium. 
einem  Altar  knieende  Heiligenfigur.   Auf  dem  Altar  ein  Kreuz.    Rechts  oben 

eine  ITand  aus  der  Wolke,  die  Hand  Gottes,  welche  Strahlen  auf  die  betende 
Figur  schüttet.   Links  oben  ein  Adler.   Vielleielit  i.st  der  Hotende  der  hl.  Ser\'atius. 

;7    Inv-Nr   loH     \ Clum     Farbige  Stickerei  auf  I^einwnnd     Tn  der  Veluni. 
Mitte  liie  aj)okat)ptische  iSlaria  in  einer  Strahlenmandorla.    In  den  Kcken  die 
Evangelistenzeichen.   Mitte  des  XV.  Jahrhunderts. 

58.  Inv.-Nr.  109.    Desgl.    Applikaturstickerd  in  farbiger  S«de  auf  Velum. 
Leinwand.    In  der  Mitte  dn  Knidfixus.   Daneben  links  der  Buchstabe  m» 
rechts  der  Buchstabe      beide  als  Andeutungen  von  Maria  und  Johannes. 
XV.  Jahrhundert. 

<;9    Inv  Nr  96.    .Stark  vergoldeter  Kelch,  dessen  Grundformen  an  die  Kelch. 

romanischen  erinnern,  aber  jüngeren  Datums  sind. 
60.  Inv.- Nr.  97.    Dazu  gehörige  l'atenc. 


Patene. 
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Kelch. 


Patcne. 

Oblaten- 
dose. 

I  )e(;kel 
kanne. 


61.  Inv.  Nr.  95.    Stark  vergoldeter  Kelch  auf  einem  Sechspass 
mit  Nodus,   und  Buchstaben  in  blauem  Translucid-I-jnail:  lljcfui^. 
Hälfte  des  XV.  Jahrhunderts.   Unten  — 
die  Gewichtsangabe  in  Minuskelschrift  l 

n  mar  II  lot. 

62.  Inv.-Nr.  98.  Patene,  dazu- 
gehörig. 

63.  Inv.-Nr.  94.  Silberne  Ob- 
latendose von  1672.  Ohne  Bedeutung. 

64.  Inv.  -  Xr.  93.  Silberne 
Dcckelkannc  von  1656  mit  reicher 
Rcnaissance-Gravicrimg.  Gestiftet  von 
der  Doinina  REGINA  SCHRÄDER. 
Auf  dem  Mantel  drei  Figuren,  l''ahnen- 
trager,  Ofrtcier  und  Trommelschläger. 
Unten  die  Aufschrift:  WIEGET  65' , 
LG  DT. 

.Alle  diese  Silbcrarbeilen  von 
Nr.  5»> — 64  sind  ohne  Gewerk- 
zeichen. 


Schaft 
Zweite 


I 


Kelch  Nr.  59. 


Im  Betsaal  des  Klosters 
mehrere  Bilder  von  Domina-Damen 
und  von  Predigern,  auch  ein  stark 


Kelch  N'r.  61. 


Deckelkanne  Nr.  64. 


lOOgle 


Hinterglasmalerei  (65)  in  der  Kirche  zum  Heiligea  Kreuz  zu  Rostock. 


'  Google 


Iliiiter^laüinalerei  (66)  in  der  Kirche  /um  lleilt{;en  Kreuz  zu  KoMock. 
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renoviertes  Bild  auf  Hok  von  der  Königin  Margarc  thn  von  Dänemark,  alle 
ohne  Kunst  Werth  Ferner  zwei  neii  ver-Tokicte  und  bemalte  Fit^iren  von  einem 
gothischen  .\har,  der  hl.  Bartholoniaeus  und  Andreas,  aiicli  ein  kleiner  guter 
Krucitixus  vom  Hiule  des  XV.  Jahrhunderts.  Zuletzt  auch  noch  zu  nennen 
ein  Messingleuchter  mit  zwölf  Annen  vom  Ernte  des  XVI.  Jahrhunderts»  unten  mit 
einem  stilisierten  Doppellöwenkopf  endigend,  oben  mit  einem  Doppeladler  bdcrönt. 

13.  In  einem  Schrank  in  der  Vorhalle  zum  Bctsaa! 

65.  Tnv.-Nr.  22.    V-\n  ]V\\d  mit  alter  Hinterglasmalerei,  sogen.  Vcrre  Hinter- 
eglomis^,  aus  der  ersten  Zeit  des  XIV.  Jahrhunderts,  vielleicht  noch  vom  Ende  g'^^smalereL 
des  XIIL  Jahrhunderts.   In  einem  Rahmen,  welcher  0,34  m  breit  und  0,40  m 

hoch  ist  Im  Mittdfelde  der  Krucifixus  mit  Johannes  und  Maria.  In  den  vier 
dreieckigen  Feldern  oberhalb,  unterhalb  und  seitwärts  von  diesem  Mittelfelde» 
welche  dadurch  entstehen,  dass  letzteres  in  ein  grös.seres,  übereck  gesetztes 
(Juadrat  hineingeschoben  i.'^t,  sehen  wir  nben  einen  l'eükan,  der  seine  Jungen 
mit  seinem  Blute  speist,  und  unten  einen  Löwen,  der  seine  m  einem  Frdspalt 
ruhenden  Jungen  durch  die  Gewalt  seiner  Stimme  zum  Leben  ruft,  sowie 
seitwärts  rechts  die  Erhöhui^  der  Schlange  in  der  Wüste  und  links  Isaaks 
Opfer:  die  bekannten  Sinn-  und  Vorbilder  auf  das  Erlösui^werk  Qiristi,  ganz 
wie  auf  einer  der  Aussenseiten  des  ersten  Flügelpaares  vom  Doppeltript^'chon 
in  der  Kirche.  Auch  dieses  übereck  rresef/te  Quadrat  ist  wieder  in  ein 
grösscre.s.  dem  ersten  [)arallel  L;e!e^tes  l  eid  hinemi^eschobcn.  sodass  abermals 
vier  dreiseitige  Flachen  entstehen.  In  diesen  erblicken  wir  die  Evangelisten- 
Symbole.  Die  Technik  ist  verfailtiüssmässig  einfach:  die  Flädae,  auf  weteher 
die  Zeichnui^  mit  Schwarzloth  ausgeführt  ist,  ist  hinterher  vergoldet,  und 
einzdne  Thdle  der  Darstellung,  wie  z«  B.  die  Gewänder,  sind  ausserdem  mit 
durchscheinendem  grünen  und  rothen  I^ck  überlegt.  Der  Rahmen  ist  mit  einem 
fast  naturalistisch  Ljehaltcnen,  aber  sehr  altt-n  Lorbeer-  und  Fichenhlritler'-rhnnirk 
(der  Aussennmd  mit  einem  schuppenfurnni.;cn  Hlattmiistcr)  überlegt,  der  auü 
einer  Kittma.s.se  besteht  und  an  italienische  Arbeiten  dieser  Art  erinnert. 

66.  Inv.-Nr.  21.  Ein  zweites  Bild  mit  gleicher  icciuiik  aus  dem 
XVI.  Jahrhundert.  Die  Technik  ist  an  einigen  Stellen,  wo  das  Glas  verletzt 
ist,  deutlich  zu  erkennen.  Man  sieht  eine  Versilberung  des  Glases,  darauf  eine 

Zeichnung  mit  Schwar/loth,  und  zuletzt  eine  Hinterlegung  mit  Schwarz,  Roth, 
Grün  und  Braun  in  verschiedenen  Abstufungen.  Von  einem  Stanniolblatt,  wie 
man  es  in  spaterer  Zeit  oft  dahinter  lernte,  keine  Spur  Das  Bild  ist  0,325  m 
breit  und  bis  zur  Höhe  des  kleinen  Giebels,  womit  es  abschliessl,  0,465  ni 
hoch  und  in  Felder  abgethcilt.  In  der  Mitte  der  Krucifixus,  Johannes,  Maria 
und  Maria  Magdalena,  oben  im  Giel>d  die  Schöpfung  der  Eva.  Rechts  und 
links  von  dem  Mittelbilde,  also  auf  jeder  Seite,  ein  aufsteigendes  Blumen% 
Blätter«  und  Rankenwerk  (Montant).  Unten  links  der  ICvangelist  Johannes, 
rechts  ein  unbestimmterer  Fvan;:ehst  orh  r  A])Ostcl.  Das  kleine  Feld  zwischen 
beiden  ist  zerstritt  und  mit  einem  bemalten  Kupferstich  »Christus  uuf  der 
Weltkugel*  gefüllt. 
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Reliquien- 
•direiii«. 


Gemülde. 


Krucilixe. 

Gemälde. 

I'isch- 
platte. 


6"  Inv.-Nr.  30.  Ein  drittes  grosses  Eglomis^btld  aus  der  zweiten  Hälfte 
des  XVI.  Jahrhunderts  zeigt  die  gleiche  Technik  wie  das  vorige  und  ausserdem 
die  Anwendung  eines  hellgrauen  l'apicrbogens  an  Stelle  des  sonst  in  dieser 
Zeit  verwendeten  Stanniolblattes.  In  ehemals  .siebenzehn,  jetzt  noch  in  sech- 
zehn Feldern  sieht  man  ebensoviel  Sccncn  der  Tassionsgeschichtc  Christi.  An 
Stelle  des  siebeiuehnten  Feldes  (A  |  H)  sind  später  die  Reste  eines  sehr  viel 
älteren,  dem  zuerstbeschriebenen  aus  dem  XUI.  Jahrhundert  verwandten  Eglomts^' 
bildes  eingesetzt.  Man  erkennt  noch  zwei  apostelartige  Gestalten.  Von  diesem 
älteren  Stück  sind  im  Ganzen  noch  sechs  Resttheilchen  vorhanden.  Der  Holz- 
Rahmen  misst  0,88  X  0,56  m. 

6S  u.  69.  Inv  Xr.  5  u.  6.  Zwei  Reliquienschreine  in  Form  von  Triptychen, 
die  in  viele  kleine  Fächer  mit  Glasverschluss  eingetheilt  sind.  Darin  zahlreiche 
Reliquienpäckchen,  die  mit  Pei|;amentstreiren  bedeckt  sind,  auf  denen  sich 
lateinische  Angaben  befinden.  Dazu  sind  die  Päckchen  mit  kleinen  Perlen, 
Metallplättchen  und  sonstigren  Kostbarkeiten  aller  Art  benäht,  wdche  die  Werth- 
schätzung derselben  in  alter  Zeit  veranschaulichen.  Höhe  beider  gleich  grossen 
Scliränkchen  0,63  m.  Hrcitc  jedes  geöffneten  Schrankclu-ns,  Flür^el  und 
Mitteltheil  zusammengerechnet,  o,<r>6  m.  Im  Mittelfelde  lies  einen  Schränken 
die  reich  geschmückte  Gruppe  von  Anna-Sclbdritt;  in  dem  des  anderen  das 
Chfistkind  mit  der  Weltkugel. 

C.  Im  Kreuzgang  des  Klosters. 

70.  Inv.-Nr.  32.  Im  Kreuzgang  ein  luii^i  s  Gcmiildc  auf  Leinwand  mit 
vielen  Figuren,  die  Beziehungen  der  Königin  Margaretha  von  Dänemark  zu 
dem  von  ihr  gestifteten  Kloster  zum  hl.  Kreuz  darstellend.  Links  emjjfängt 
sie  knicend  vom  Pap.st  das  Stück  vom  hl.  Kreuz.  Die  zweite  Scene  zeigt  die 
Königin  reitend  inmitten  ihres  Gefolges,  das  Reliquiarium  mit  dem  Stück  vom 
Kreuz  tragend.  Die  dritte  Scene  fuhrt  uns  die  vom  Sturm  in  die  Wamow 
zurückverschlagene  Flotte  vor,  mit  welcher  sie  heimkehren  wollte.  Die  vierte 
zeigt  die  Königin  im  Hofe  des  von  ihr  geqriituli  ten  Ro.stocker  Klosters.  Derbe 
Arbeit  atts  detti  XVT  Jahrhundert,  im  Jahre  1765  übermalt,  auch  .schon  1705 
durch  Carel  Willbrant  erneuert.  Vgl.  Rost.  Ftw  1737.  S  678.  Ehemals  war 
dieses  lange  liild  an  der  Westwand  der  Kirche  angebracht, 

D.  In  einer  Kammer  oberhalb  des  Kreuzganges. 

71 — 75.  Inv.-Nr.  114.  115.  116.  10.  9.  Drei  Krucilixe,  eine  Pieta- 
Gruppe,  grössere  Madonna  mit  Kind,  alle  aus  Holz  geschnitzt. 

76.  Verschiedene  Gemälde  von  Em.  Bloek,  ohne  Werth. 

77.  Inv.-Nr.  113.  Line  Tischplatte  aus  gothischer  Zeit  mit  Intarsien 
in  Zickzackroustern  und  mit  Kästen  oder  Schiebladen  in  der  Zarge. 
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Nr.  I. 


Sicgetetenpel  des  Ktosten.    i.  Kreisrundes  Siege).   Der  nicht  mehr 
vorhandene  Stempel  wurde  u.  a.  bei  einer  im  Rostocker  Rathsarchiv  li^enden 

Urkunde  vom  26.  Juni  1309  vcnvcndct.  M. 
U.-H.  \',  3332.  Kr  /.vi^t  ilic  Kiru/csi^ruinx-, 
den  Krucifixus  /wischen  Johannes  und  Maria. 
Die  Umschrift  lautet:  SI6UiIi*  •  »ÜlfflOni- 
RljIVSn  .  SÖä  •  ORVOIS  •  T  •  ROSTOK  • 

2.  Spitzovales  Si^el  von  Bronze.  In  der 
Mitte  nur  der  Krucifixus.  Die  Umschrift  auf 
einer  Handt nlic  lautet:  ^  motlitlfaill  #  Ob 

fcam  #  cnice  c§)  in  #  to3t*> 

Der  Stempel  wird  von  der  Domina.  des 
Klosters  auri)cwahrt  und  noch  heute  bei  sog. 
Klosterbriefen,  d.  h.  bei  Einschreibungen  ins 
Kloster,  gebraucht 

3.  Kreisrundes  Immzenes  Siegel  des 
Frohstes.  In  der  Mitte  ein  vieratrahliger  Stern 
öberfaalh  dnes  Kreuzes  mit  vier  s^ekhea  Armen. 

Die  Umschrift  ist  der  Anfang  eines  lateinischen 
Hymnus:  falUc  •  CXUf  •  blfllia  •  fUp  •  .  .  Voll- 
ständig^ lautet  dieser  Hymnus: 

SALVE  CRUX  DIGNA 
SUPER  OMNIA  LIGNA  BENIGNA: 
TU  MC  C0N8IGNA, 
NE  MORIAR  MORTE  MAUGNA: 
IN  CRUCE  PENDENTEM 
ROGO  TE  DEUM  OMNIPOTENTEM 
UT  MIHI  DES  MENTEM 
TE  SEMPER  AMARE  VOLENTEM. 

Vgl.  Daniel,  'I'hcsaiirus  h\ innnlofjims  II. 
P^-  3 '7-  Dieses  Siegel  ist  noch  heute  im 
Gebrauch  des  Probstes.  Es  ist  von  einem 
schmalen  Messfaigrande  mit  Tttlle  umgeben. 


Nr.  s. 


Broiuener  ThurklM|>ft'r  .m  der  Kiogaagrthur 

der  Klo.slcrkirche. 


1 

L>iyi  i^cd  by  Google 


WandUfdimg  im  RatbKimmer.   Nach  Scheffers. 


St.  Katha- 
rinen- 
Kloster. 


Klöster  und  Hospitäler. 

las  St.  Katharinen -Kloster.  Zur  Zeit  ist  der  westliche  Theil  des  Klosters 
zu  einer  Schule,  der  östliche  zu  einer  Irren-Heilanstalt  eingerichtet 
Im  westlichen  Theil  li^  hart  an  der  Strasse,  die  nach  dem  Stift  ihren  Namen 

hat,  ein  einstöckiges  Gebäude  aus  alter  Zeit,  das  Pförtnerhaus  früher  wie  jetzt 
Nahebei  sieht  man  in  einem  Anbau,  der  in  die  Strasse  vorsprinpft  uikI  früher 
als  Vorhalle  zur  Kirche  diente,  einen  Thorweg  und  neben  diesem  eine  spitz- 
boßigc  Thür.  Rundge- 
schlossene Mauerblenden 
beleben  die  fensterlose 
Wand  Einige  Schritte 
westlich  von  dies^em  Bau 
führt  eine  Thür  auf  den 
Scluilhof.  Links  von  die- 
sem Kingangc  hegt  die 
Küsterei,  ein  einfaches 
Wohnhaus,  an  welchem 
eine  lateinisch  vcrfasste 
Inschrift  berichtet,  da.s.s 
es  1725  erbaut  sei.  Die- 
sem Hause  gegenüber 
steht  an  der  Ostseite  des 
Hofes  eine  hohe  Mauer. 
In  ihrer  Mitte  sieht  ein 
maclitiges  Spitzbogen- 
Portal  sofort  den  I^lick  auf  sich  Die  LaibmiL^en  drs^rllien  sind  aus  eckifjcn 
Gliedern  und  Rundstäben  profiliert.  l\noN])riikapitclle  /leren  die  Riuidstäbe  in 
dem  Kämpfcrstrcilen,  oberhalb  dessen  ein  reich  gegliederter  Sturz  aufsteigt. 
Dies  Portal  fUhrte  einst  in  den  abgebrannten  Westtheil  der  Kirche,  der  nun 


l?i!]fi'iii'Miiifriiii'-'-ifi  nn 


St.  Katbarinen- Kloster, 
naeh  dem  Modell  des  Herrn  BrockmaBii  im  sUdt.  MuewB. 
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Porta]  des  ehemaligen  Langhauses. 


als  leerer  Hof  daliegt.  An  die 
genannte  Mauer  schlicsst  .sich 
n.ich  Norden  hin  ein  langes 
zweistückige.s  (iebäude,  das  in 
.seinem grösseren  südlichen  Theile 
noch  der  gothischen  Periode  an- 
gehört, wahrend  der  nördliche 
später  errichtet  ist.  Die  Wände 
werden  von  neun  Strebepfeilern 
gestützt,  die  bis  an  das  Dach 
aufsteigen.  Alle  Fenster  waren 
ehemals  spitzbogig.  Jetzt  sind 
die  des  Erdgeschosses  wieder 
in  tlie.ser  Form  hergestellt,  die 
im  ersten  Stockwerk  aber  haben 
einen  rechtwinkeligen  Sturz.  Fine 

stumpfwinkelig  geschlo.ssene 
Thür     in     einer  spilzbogigen 
Mauerblende  leitet  in  das  Innere, 
zunächst    in    einen    mit  vier 
Tonnengewölben  überdeckten 


Gang.  Seine  beiden  öst- 
lichen Joche  gehörten  einst 
zu  dem  alten  Kreuzgange 
des  Klosters.  Noch  inner- 
halb des  ersten  Joches  des 

Ganges  gelangt  man 
rechts  in  einen  Raum,  der 

durch  Scher  wände  in 
zwei  Schulzimmer  einge- 
theilt  ist,  neben  denen 
nach  O-sten  eine  Wohnung, 
nach  Süden  hin  ein  Wirth- 
Schaftsraum  liegt.  Hier- 
über befindet  sich,  eine 
Treppe  hoch,  ein  anderer, 
jetzt  in  mehrere  Schul- 
zimmer geschiedener 
Raum.    Dieser,   wie  der 

entsprechende  im  Erd- 
geschoss,  waren  einstmals 
grosse  Säle,  die  mit  hohen 
Kreuzgewölben  überdeckt 
und  durch  vier  monolithe 
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Granitsaulen  in  zwoi  Scliidc  von  Süden  nach  Norden  cin^efhcilt  \Mir(lcn. 
Kreuzgewölbe  und  Säulen  sind  noch  heute  vorhanden,  aber  Scherwande  durch- 
ziehen die  alten  Räume,  und  die  Monolithe  stecken  verborgen  in  diesen 
Wänden,  treten  aber  theilweiae  hie  und  da  hervor.  Innerhalb  des  Anbaues, 
durdi  den  das  Gebäude  nach  Norden  hin  vorlangert  ward,  befindet  sich  ein 
Saal,  an  dessen  Westwand  ein  Altar  aufgestellt  ist,  der  früher  in  der 
Katharinen -Kirche  stand.  Das  Schnit/.wcrk  im  Barockstil  ist  ucni<^  IjfS'^er 
als  die  bci^jc^cbcnen  HiUicr  mit  hochdeutschen  Versen.  Dnrt;cstelll  sind  in 
der  i-'redella  das  hl.  Abendmahl,  in  der  Mitte  die  Auferstehung,  rechts  die 
Kreuzigung,  links  der  Sedenkampf  in  Gethsenuuie,  und  in  der  Bekrönung  des 
Ganzen  die  Himmelfahrt. 

Der  ösüiche  Theil  des  alten  Minoriten- Klosters,  der  z.  Zt.  als  Irren- 
Heilanstalt  benutzt  wird,  enthält  hinter  dnem  Vorgarten  den  Chor  der  ehe- 
mali<^cn  Kirche.  Ah  das  Gebäude  seiner  jctzijren  Bestimmung  übenviesen 
\>iir!lc.  niusste  auf  W  eisung  der  Behörde  das  Aevisscre  der  Kirche,  durch 
iVnlagc  zahlreicher  viereckiger  Fenster  in  (linf  Reihen  übereinander,  derart 
umgestaltet  werden,  dass  seine  ehemalige  Bedeutung  von  aussen  nicht  mdir 
zu  erkennen  ist.  Nur  der  Abschluss  mit  fönf  Sdten  aus  dem  Zwölfeck 
erinnert  an  das  alle  Gotteshaus.  An  der  Nordwand  des  Chores  ist  eine 
niedrige  Sakristei  mit  zwei  Kreuzgewölben  angebaut.  Unmittelbar  an  ihrer 
Westseite  zweiget  sich  von  der  Kiidie  nach  Norden  ein  grosse^  Gebäude  ab. 
In  seinem  Ositheile  wird  es  jetzt  durch  Scherwände  in  verschiedene  Räume 
geschieden.  In  alter  Zeit  stellten  diese  einen  grossen  zweischiffigen  Saal  dar, 
dessen  Decke  zwölf  von  fUnf  Säulen  getragene  Kreuzgewölbe  zählte.  Die 
Säulen  stehen  noch,  es  sind,  ganz  ebenso  wie  im  Sdiulhause,  achtsdtige 
Granit -Monolithe.  Trotz  des  harten  Materials  sind  sie,  wie  man  an  einigen 
unter  ihnen  erkennen  kann,  an  der  Plinthe  und  am  Abakus  mit  breiten  Rlatt- 
ausmeissclungen  versehen,  die  an  die  Formen  des  romanischen  Stils  erinnern. 
Die  Kapitelle  der  Pfeiler  sind  achiseitig,  sie  verjüngen  sich  nach  unten  hin 
tmd  endigen  mit  einem  kräftigen  Wulst,  ihre  Basen  zeigen  eine  Hohlkehle 
und  dnen  darüber  liqrenden  Wulst.  Die  Rippen  der  Gewölbe  sind  drd- 
gliedrig  und  setzen  an  den  Wänden  auf  einfach  gebildeten  Konsolen  auf.  An 
der  Westsdte  dieses  Saales  liegt  ein  mit  Kreuzgewölben  gedeckter  ehemaliger 
Kreuzgang,  der  durch  einen  nördlichen  Fliijijel  mit  dem  Kreuzgang  im  Schul- 
hause  in  Vcrbindun^^  steht.  .An  diesen  nordlichen  I  lugel  lehnt  sich  nordwärts 
an  ein  schmaler  einschiffiger,  mit  Spitzbogenfcnslern  und  hohen  Spitzbogen- 
gewölben versehener  Saal.*) 

Das  Gründungsjahr  des  Klosters  der  Minoriten  oder  Franziskaner,  wie 
sie  nach  ihrem  Stifter  Franz  von  Assisi  (gest.  1226)  genannt  werden,  ist 

')  Wie  voriüglich  Jie  Klnstcrbauten  einstmals  ausgeführt  wurden,  davon  liefert  ein  vor 
einiger  Zeit  «orgektniimener  FatU  eiaen  Beweis.   Im  Irrenhause  aoUte  unter  dem  beschriebenen 

Sa.ilc  ein  Keller  angelötet  wenlen.  Da  t;esc-hah  es,  dass  eine  der  monolithen  .*>.iulen  in  den  unter 
ihr  ausgegrabenen  Kaum  hinabsank.  Das  Gewölbe  aber,  welches  vun  der  äiute  getragen  ward, 
blieb  unverletit. 
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nirht  IieVannt.  D.i  aber  Ihr  fiuardian  Finiriixl  in  Urkundi'n  zwiscdifii  1 243 
uad  1248  nicht  weniger  als  sechsmal  vorkommt  und  als  Beichtvater  des 
Bischofs  von  Schwerin  hn  Jahre  1748  einen  besonderen  Gnadenerweis  des 
Papstes  Innocenz  IV.  erflthrt,  SO  muss  die  Fraterschaft  schon  vor  1243  in 
Rostock  ansässig  pt  wt  srn  sein  und  ihr  (hiardian  damals  in  hohem  Ansehen 
gestanden  haben.')  ihre  Kirche  wird  1259  zuerst  und  1260  bereits  als 
Katharinen -Kirche  genannt,  ihr  Klaustrum  13S5,  ihr  Ziegelhof  taSS  und 
ihre  in  der  Nähe  der  Stadtmauer  pelcr^ene  Kuria  1303.  '/u  beachten  ist, 
dass  der  Ziegelhot'  des  Klosters  im  Jahre  1346  längst  nicht  mehr  vorhanden 

ist,  sondern  wieder  als  Acker  verwandt  wird:  quendam  agniin  apud 

dammonem  sancti  Petri,  ubi  quondam  sua  domus  laterum  steterat,  M.  U.-B.  67 1 1. 
Vgl.  auch  M.  r.  1'.  0096.  Daraus  kann  man  schliessen,  dass  der  gnr  nicht 
kleine  Komplex  von  Klüstcrbauten  iui  Wcicnllichcn  in  der  zweiten  Haltte 
des  XIII.  Jahrhunderts  vollendet  worden  sein  wird,  sodass  es  sich  im  XIV. 
Jahrhundert  nicht  mehr  verlohnte,  norh  einen  besonderen  Ziegelhof  zu  halten. 
An  dieser  .Annahme  braucht  es  nichts  zu  ändern,  wenn  in  späterer  Zeit,  wie 
z.  B.  1351,  T390  und  T39T,  noch  Vermächtnisse  zum  Bau  von  St.  Katharinen 
(ad  structuram,  to  dem  buwe  sunte  katherinen)  vorkommen  und  soji^ar  im 
Jahre  1399  Papst  Uonifaz  IX.  einen  Ablass  zum  Zweck  würdiger  Wieder- 
herstellung und  weiterer  Erhaltung  von  Kirche  und  Kloster  erlässt.  Zur  Zeit 
der  Reformation  gab  es  80  Mönche  im  Kloster,  und  noch  i:  Jahre  1520 
war  der  Orden  durch  zwei  angesehene  Mitglieder,  die  Baccaluiirci  tl)eolof,'i.ac 
fcverhardus  Rungbe  und  Franciskus  de  Weddewen,  an  der  Universität  ver- 
treten, in  deren  Lektionskatalog  sie  als  Lehrer  aufgefllhrt  werden.  Von  1533 
an  wurde  lutlieri«;rh  gepredigt  und  1534,  narh  Vcrtreiljunf^  der  Mönche,  d.as 
Kloster  in  ein  grosses  Armenhaus  umgewandelt.  Den  Kirchendienst  versah 
bis  1574  der  Prediger  von  St  Petri.  Von  1574  bis  zum  grossen  Brande 
des  Jahres  1677,  in  welchem  das  Kloster  ar;g  bescliädigt  wurde  und  der 
Haupttheil  der  Kirrlie  in  Trtimmer  sank,  war  ein  eigener  I'reditjer  angestellt. 
Von  1677  an  predigte  in  dem  stehen  gebhcbenen  Clior  der  Kirche  der 
zweite  Prediger  von  St.  Petri.  1624  wurde  das  Kloster  in  ein  Krziehungs« 
und  \''erptlcgungshaus  für  verwaiste  Kinder  umgewandelt;  die  bi-^  dahin  darin 
untergebrachten  Armen  wurden  auf  andere  Häuser  und  Spitaler  der  Stadt 
vertheilt.  Ein  Theil  des  Klosters  ward  1728  als  Zucht-  oder  Werkhaus  ein- 
gerichtet. 1804  ward  aus  dem  Waisen -Institut  eine  Lehr  und  Industrie- 
Schule.  Nach  der  Schlacht  bei  Jena  diente  die  Kirche  ein  Jahr  lang  als 
I^zareth  für  französische  Kranke  und  Verwundete.  Seit  1834  ist  sie  als 
Irren- Heilanstalt  eingerichtet.  Vgl.  Rost.  Etwas  1738,  S.  67 1  fi  :  17  40. 
S.  33  und  617;  1741,  S.  3'^4flr.;  1744,  S.  69.  Schröder,  Papist.  Meckl.  III, 
S.  1667.  Gemeinnütz.  Aufs.  1770,  S.  185 ff.  (Niehenck);  iSio,  S.  25fr. 
(Krey).  Rost.  Nachr.  1835,  Nr.  46,  S.  181  ff.  (H.  R.  von  Schröter).  Freimüth. 
Abendblatt  1^2$,  Xr.  352,  S.  697tT.;  Nr.  351»,  S.  ff.  (Rr.nnh.i  rg).  Bach- 
mann,  landeskundl.  Litt.  Nr.  5197  fT.  Krabbe,  Univ.  Rostock,  S.  3a i,  322. 
Rost.  Ztg.  vom  39.  Oktober  1893. 

Das  Bild  des  ersten  Predigers  der  Refornialion  in  St.  Katharinen,  des 
Nikolaus  Gtyse,  das  ehemals  in  der  Kirche  hing,  hefindet  sich  jetzt  im 
städtischen  Museum. 


')  tr.  SchrMov  Kost.  Nachr.  1825,  S.  iSj.  macht  darauf  aufmerksam,  dass  in  einer  Urlcnnde 
Vota  15.  Febmar  t237i  in  WSicher  eine  fj.inze  Reihe  Kostoekcr  Ceistlichcr  al.s  Zeitigen  vorkommt, 
die  Fratres  minores  nicht  vfiirrfm  .sind,  .soil.nss  man  d.-irnacli  ßcni.-ij,'t  sein  miichte,  die  ürttndung 
de»  Klosters  zwi&chcn  1237  und  1243  zu  setzen.    Vgl.  .M.  U.-I).  463.  550. 
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Joliannis  Johannis -Kloster.    Von  dem   dem  I'redij^ei-  oder  Dominikaner -Orden 

Kloster.     gehnreiulen  Johannis- Kloster  sind   ausser  ancierswoliin  versetzten  Bildwerken 

und  Grabsteinen  (s.  o.  S.  151,  Anmkg.)  noch  zwei  Siegel 

Übrig  geblieben,  das  des  Konventes  und  das  seines 

Priors,  die  im  Rathsarchiv  aufbewahrt  werden. 

Das  des  Konventes  ist  spitzoval  und  von  Silber. 
Im  grösseren  Obertheil   die  Gestalten  des  Johannes 

Evangelista  und  Johannes  Baptista,    ersterer  sitzend, 

letzterer  stehend.    Jenem  streckt  sich  aus  einer  \\'<>lkr 
eine  liand  enti^ut^L-ii  mit  den  Worten;    hl(l  UDlSdU 
Letzterer  hat  eine  Legende  auf  einem  Spruchband  neben 

sich:  inTRRTOS  Sß  VeRSVS  SBRSIPVIfl  (?).  hn 
kleineren  unteren  Theil  vier  knieende  und  anbetende 

Mönche.    Die    Umschrift   um   den    Rand    des  Si^jcls 
lautet:  S  .  (lÜWVHIiTVS  .  HRS«  ÜRÜIB  PKHDTTi  .  Itt  •  RüSTOQ  (Sigillum 
conventus  fratrum  ordinis  praedicatorum  in  Rostock). 

Das  Sicrjel  des  Priors  ist  gleichfalls  spitzoval  und 
von  Silber,  im  grösseren  oberen  Theil  der  Kruciti.xus 
und  neben  ihm  die  beiden  Johannes  -  Gestalten,  Johannes 
Baptista  mit  dem  Lamm,  Johannes  Evangelista  auf  die 
rechts  und  links  vom  Kreus  in  Streifim  heruntergdiende 
Legend^  zeigend:  8000  ÄC'RVS  D6I  QVI  WSV  «OS 
TT  POTIS  {I'xce  a'^nus  dei  <\u]  Irivat  nos  a  peccati.s). 
Im  kleineren  unteren  Theil  ein  knieender  und  anbetender 
Mönch.  Die  Umschrift  um  den  Rand  des  Siegels  lautet: 
S.PRIORIS  Wm  ORDIS  PRfiDIOXTOR  I ROSTOO. 

Die  erst  im  Jahre  183  t  abgebrochene  Johannis- Kirche  la;;  nicht  weit 
vom  .Steinthor  in  nordwestlicher  Richtung.  \'gl.  oben  S.  <>  die  Ansii  lu 
Rdstofks  aus  der  Vf)ge!pt"rs|)ektive  von  W'en/cl  Hollar  .niis  dir  MitU'  des 
X\1L  Jahrhunderls,  die  ein  gutes  iJild  von  Kirche  und  Klusler  gielu.  I)a.ss 
das  das«  feh<b«nde  Dominikaner- Kloster  1x56  gegründet  wurde,  weiss  man 
.ms  einer  im  Jahre  1519  von  einem  Dominikanermönch  in  F.ichcnholz  ge- 
schnitzten Inschrift,  die  sich  auf  einer  Leiste  über  den  beiden  jetzt  in  der 
Nikolai -Kirche  zu  Röbel  stehenden  ChorstQhlen  aus  der  ehemaligen  Domini- 
kaner-Kirche zu  Röl)cl  befindet.  M.  r.  B.  761.  Daraus  erfiihrt  man  auch, 
dass  sich  der  Prediger- Orden  der  Dominikaner  12S5  in  Röbel  und  1293  in 
Wismar  niederliess.  Wie  alle  Kirchen  und  Klöster,  bcsassen  auch  die  Domini- 
kaner, nachweislich  seit  1370,  vielleicht  schon  früher,  ihren  Ziegelhof,  ver- 
kauften aber  denselben  am  2R.  J.Tnu.ir  1 306  an  das  Klo'itcr  zum  bl.  Kreuz 
(M.  IJ.-B.  1175  und  3062).  Darnach  scheint  es,  als  ob  sie  mit  ihren  Haupt- 
bauten  um  diese  Zeit  fertig  waren.  Die  Kirche  des  Johannis -Klosters  wurde 
freilicli  erst  am  hj.  September  1329  vom  Hischof  Johann  \nn  Schwerin  ein- 
geweiht. M.  U.-li.  5080.  Ueber  einen  Seelenmessen  -  .Altar  des  St  Marien- 
und  St.  Johannis- KaUnds  von  134S  vgl.  M.  U.-B.  6890,  über  Stiftung  einer 
ewigen  1  ;itiiiic  1358  durch  den  lüiri^ernieister  Joh.  Töllner  M,  I  T..  ^157. 
Während  des  1  Tin u^t mark tes  im  Jahre  1466  stifteten  freiiulc  1  inMlilirL-nde 
Kauiieule  im  Kloster  eine  liruderschaft  zur  hl.  Dreieinigkeit  mit  eigenem  .Vltar. 
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Vgl.  M.  Jahrb.  VII,  S.  191.     1472   fand   eine  Reformierung  d«s  Klosten 
statt,  bei  welcher  rille  dit  icni^'cn  Hrüder,   w  cli  hc  sirh  renitent  verhieben,  nu«; 
dem  Kloster  vertrieben  wurden.    Diese  landen,   wenigstens  tliedweise,  eine 
Zuflucht  in  dem  nicht  reformierten  Dominikaner- Kloster  zu  Hamburg.  Im 
\n\nc   1520  war   der  Orden   durch  drei  gelehrte  Dominiknner,   Inh.  Hnjipc, 
Kornelius  vun  Sneck  und  Matthias  Nicolai,  an  der  Univen>itat  vertreten. 
Vgl.  Koppmann,  Gesch.  d.  Stadt  R.,  S.  97  ff.   Krabbe,  Univenität  R.,  S.  533. 
In  der  Zeit  der  Reformation  \erfuhr  man  im  Ganzen  glimpflich  mit  den 
Mönchen,  jedoch  verlangte  man,  d;^ss  sie  sirh  nrt'entlirli   nicht  mehr  in  ihrer 
Ordenstracht  zeigten.    Es  sind  Beweise  dalui  vuihaiulen,  dass  sie  1547,  und 
darüber  hinaus  im  Jahre  1556,  noch  im  Besitz  ihrer  Rechte  waren,  Kost. 
Etwas  1739,  S.  534.    1740,  S.  258.    Der  letzte  Prior,  Hermann  f'tt  i,  starb 
erst  im  Jahre  1575.    Freilich  hatte  man  schon  1534  im  Kloster  eine  Stadt- 
schule angelegt,  auch  waren  die  Gold-  und  Silbergeräthe  zur  Bestreitung  von 
Kriegskosten  eingezogen  tmd  eingeschmolzen  worden,  aber  die  .Messgewander, 
auf  deren  Verkauf  bereits  vom  .\usschuss  der  Sechziger  ein  .Antrag  gestellt 
war,  wurden  1578  den  Vorstehern  der  Kirche  wieder  /u^jcsiellt.    Vgl.  Rost. 
Etwas  1740,  S.  460.    In  demst  llicn  Jahr  ward  die  Kirche,   welche  Umge 
wtist    gelegen    hntte,    für    den    Uitherischen   Gottesdienst    eingerichtet.  Die 
übrigen  Gebäude,  unter  denen  sich  besonder:»  ein  grosses,  nach  der  Stein- 
strasse cu  gelegenes  Giebelhaus  mit  einer  Bihliothek  nuszeichnete,  sollten  filr 
Schulzwecke,    Hir   den  Tisch  an;iiT  Suidinten,    zu  Zusrunuu-nkiKiftcn    für  il.ts 
geistliche  Ministerium  u.  s.  w.  benutzt  werden.    Aber  den  grösseren  Theil 
dieser  Gebäude  Hess  der  Herzog  Johann  Albrecht,  was  man  lange  mit  Furcht 
voraussah,  im  Jalire  1366  xum  Bau  seiner  Festung  vor  dem  Steinthor  nieder- 
reissen.     Vgl.   Rost.  Etwas  1740,   S.  532.     Als  in  den  Kriegs  wirren  des 
Jahres    1631    die   Kirche    des  St.   (Jeorgs- Hospitals    zerstört   worden  war, 
ward  den  Predigern  von  St.  Georg  die  Johannis- Kirche  eingeräumt.  Vgl. 
Grape.  evangel.   Rost,   S.  3inf[.    l'rang  im  .M.  Jahrb.  V  15,   S    719.  .Acht 
Jahre  früher,  den  3.  Sei>tember  1623,  hatte  der  Rath  die  Erlaubnis»  gegeben, 
an  Stelle  des  abgebrochenen  alten  Rerectorii  ein  Ballhaus  zu  errichten.  Vgl. 
Rost.  Nachr.  183.S,   Nr.  34,  S.  266.     Koppmann,  JJeitr.  II,   i8«;2,  S.  79 IV. 
(Geschichte  des   Ballhauses).     An  Stelle   dieses   Hallhaitses   trat    1786  das 
Theater,  d.as  am  20.  l-ebniar  1880  durch  Feuer  zerstört  wurtle.     Als  man  im 
Jahre    1831   die   Kir«he   abbrach,    wurde  ein   Theil   der  Denkmäler   in  die 
Nikolai  ■  Kin  ho   (s.  olieii  S.  151.    Anniki;  i    lil    iTiihrt,    andere    kamen    in  die 
RostiH.ker  .Mterlhumer- Sammlung,   st)  z.  IJ.  der  sclmn  im  Rost.  Etwas  1740, 
S.  459,  und  später  in  einein  Vortrage  des  Herrn  Rechtsanwalts  Crull  be- 
N( diriebene  Hauptaltar   mit  der  Darsteünni,'    der  Legende   der   heiligen  drei 
Küiiigti  in  vielen  Bildern.    Vgl.  Rost.  Ztg.  i888,  Nr.  93,  erste  Beilage.  Wo 
aber  die  I.«ichensteinc  sweter  mecklenburgischer  Fürsten,  die  einstmals  auch 
in  der  Johannis -Kirche  zu  Rostock  eine  Gralistatte  besnsscn,  geblieben  sind, 
weiss  Niemand.     Der  eine  war  der  des   l  ürsten  Nikolaus  von   Kt^stock  mit 
dem   r.einamen     das  Kind  .  er  zeigte   ausser  einem  Bilde  des  l'ürslen  in 
ganzer  Figur  die  Umschrift:   »Anno   domini  MCCCXIIII    in   die  (In-ate) 
Katharine  f>biit  (dei  gratia  dominus)  .Nirolaiis  nobilis  d(>ttiinus  Kostuct  enN; 
Or.ate  pro  eo. ^     Vgl.        ü.-B,  3720.    Lisch,  Jahrl».  -\XV,   S.  73  Ii.  Der 
andere  war  nicht  mehr  rM  besthnmen.    fXiss  ersterer,  wie  man  annahm,  mit 
l»ild  und  Inschrift  nach  unten  gekelirt,   vor  einem  ll.xu--e  auf  d'm  l'cunincn 
berge  liege,  hat  sieh  bei  .\urnahme  des  I'llasters  im  Jahre  1S.S5  niclu  l>e- 
stiiiigt.    Vielleicht  steckt  er  im  Keller  irgend  eines  rrivathauses.    Es  sollen 
in  mehreren  Häusern  (Steinstrassc  t6  und  23,  sowie  Hopfunmarkt  9  und 
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Eselföterstrasse  2  5[?])  die  Kellerräuinc  mit  steinernen  Urkundi-n  der  Rostocker 
Stadt-  und  Kamiiiengeschichte  gepflastert  sein,  die  doch  in  der  That  nicht 
weniger  werthvoll  sind  als  die  überall  jetzt  mit  Sorgfalt  gehüteten  Pergamente. 

Von  4ea  Klosterbauten  steht  noch  ein  von  der  höheren  Bttrgenchule 

benutzter  Anbau  des  westlichen  Kreuzganges. 

Vgl.  Todtenbuch  des  Dominikaner- Klosters:  Lisch,  M.  Jahrb.  XXVII, 
Seite  113. 


Marienefae. 


Karthftuser-  KartiilMer- Kloster  Maricoche.  Von  den  Denkmälern  des  Karthäuser- 

Kloster    Klosters  in  dem  zu  Rostock  gehörenden  Marienehe  ist  nichts  eihallen  geblieben. 

Der  in  einer  Scheune  gesehene  Stein,  von  wclcliem  das  Rost.  Etwas  i/ji. 
S.  686,  erzählt,  ist  bis  jetzt  nicht  aufj^^cfundcn.  Seine  Inschrift  lautete  ant^etilich: 
ANNO  OOMfNI  MCCCCXXXIII  DIE  SANCTI  MICHAELIS  OBIIT  MAGISTER  ELER 
DOMVS  LEGIS  MARIE  .  ORATE  DEVM  PRO  EO.') 

Indessen  sind  noch  zwei  Sieg;^el  erhalten,  beide  im  Rathsarchiv.  Das 
eine,  von  Bronze,  ist  kreisnuid  und  zeij:jt  eine  steheniic  Maria  mit  dem  Kinde 
auf  dem  rechten  Arm,  während  sie  mit  der  Linken 
blühende  Lilien  hält.  Die  Umschrift  kutet:  S  IjBX 
MKRie  HUMIIilTnS. 

Das  andere,  von  Silber,  ist  spitzoval  und  zdgt  in 
«nem  gotiiischen  Gemach  mit  darüber  aufgebautem  und 

reich  entwickeltem  Baldachin  die  Darstellung  der  Ver- 
kündigung des  Ivngels  an   die  Maria  mit  dem  GniSS 
flUc  niacta.    Die  Umschrift  am  Rande  des  Siegels 
lautet:  ftginuiii  X  tlOlllU^  X  ICQl^  X  lUACiC  octiiiii^ X 
cartljufieufium. 

Das  Kloster  Manenchc  führte  ursprünglich 
den  sUvischen  Namen  Meraowe,  Mergenewe 

oder  Mcrgncve  und  ist  tuiter  diesem  seit  1304 
als  ein  Laudhof  bekannt.  Am  i.  Mai  1304 
stellte  dort  Kflnig  Erich  von  Dänemark,  der 
damals  mit  Stadt  und  Land  Rostock  von 
Fürst  Nikolaus  dem  Kinde  l>clehnt  war,  eine 
Urkunde  aus  (M.  U.-B.  2925).  Der  Hof 
wechselte  nachher  mehrfach  und  schnell  htnter- 
einamiiT  seinen  Besitzer  (die  Familien  J?ame- 
kow,  Wend,  von  Alkun,  Wilde,  Fritze  oder 
Wanzeberg,  von  Axekow,  Baggel  und  von  Bor- 
ken), bis  ihn  zuletzt,  es  war  am  2.  Febniar  1396, 
die  gemeinsamen  Besitzer,  der  Bürgenneister 
Winold  Baggel  und  sein  Schwiegervater  Mathias 

von  Borken,')  zur  Errichtung  eines  Karthäuser-Klosters  als  Geschenk  hergaben. 

')  Sollte  sich  hier  der  Absehreiber  verlesen  haben?   Wenn  die  erste  Zahl  X  la  einen»  C 
gema^  «ifd,  haben  wir  die  Jahresnhl  1523.   Der  Prior  Elen  regierte  von  1502—1513.  Vgl. 

M.  Jnhrh.  XXVII,  S.  22. 

*)  Seiner  Ehefrau  Grabstein  in  der  Kloster  •  Kirche,  s.  u.  S.  209. 
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Die  Besttttifiung  dieses  Aktes  durch  Albiecht  III.,  den  Herzog  von  MecUen- 

huTf;  und  Köni^'  vnn  Sdiwcdcn,  erfolgte  schon  ani  2S.  Febniar  und  die 
durch  den  Bischof  Kudulf  von  Schwerin  am  7.  März  desselben  Jahres. 
Letzterer  gab  dem  zti  erbauenden  Kloster  die  bdden  Namen  »Himmdszinnenc 
oder  s Marienehe«  (Coeli  moenia,  Mariae  lex),  von  denen  der  letztere  der 
herrschende  wurde  Alshald  fiillte  sich  d.is  Kloster  mit  den  Bnidern  vom 
Orden  des  hl.  Bruno,  welche  schweigsam,  fromm  und  fleiäsig  in  ihren  /Sellen 
lebten»  Handarbeiten  machten  und  Bflcher  abschrieben.  Woher  aber  die 
ersten  Mönche  kamen,  ist  urkundlich  nicht  festzustellen.  Der  erste  Rektor, 
der  am  3.  Mai  1399  genaant  wird,  heisst  Johann  Schelp.  Fünfzehn  Prioren 
regierten  das  Kloster  in  der  Zeit  seines  isojiihrigen  Bestandes.  In  der  Zeit 
seiner  Blüthe  besass  es  ausser  vielen  Hebungen  von  anderswoher  die  in  der 
Nachbarschaft  von  Rostock  gelegenen  Dörfer  Schutow,  Sievershagcn,  Evers- 
hagen, Elmenhorst,  Stove,  Mönchhagen,  Pastow  und  Gr.-  und  Kl.-Pcetz. 
Ferner  hatte  das  Kloster  erfaeblichc  Anthcilc  an  neun  Dörfern  im  Fürstenthum 
Rügen  sowie  ebendort  pnn?.  im  Besitz  die  Ortschaften  Devin  und  (.ötiiuiz. 
V'gl.  besonders  Rost.  Etwas  1738,  S.  479  ff.  Die  reiche  Bibhothek  der 
Karthäuser  wurde  spllter  mit  der  Bibliothek  von  St.  Marien  und  erst  in 
diesem  Jahrhundert  mit  der  rnivcrsitäth  Biltliothck  vereinigt.  In  der  Stadt 
Rostock  besassen  die  Karthäuscr  ein  Haus  in  der  Breiten  Strasse  imd 
ausserdem  noch  eins  (unser  vrans  ngc)  auf  dem  Burgwall.  Vgl.  Rost.  Etwas 
1740,  S.  357  und  1744«  S.  639.  Die  Reformation  vermochte  dem  Kloster 
lan^'e  nichts  anzuhaben.  Die  Brüder  und  ihr  Prior  Manjuard  von  Behr,  an 
dem  sie  eine  ganz  hervorragende  Stütze  liattcn,  genossen  überall  des  grüssten 
Ansehens  und  nahmen  eine  ebenso  geachtete  Stellung  in  der  Stadt  ein,  wie 
die  IlrUder  vom  getneinsainen  Leben.  Doch  .im  15.  ^^Sr;^  '55-  b'css  der 
Herzog  Johann  Albrccht  das  Kloster  kiurzer  Hand  durch  300  Bewaffnete 
aufheben.  Em  Process,  der  von  den  Brüdern  oder,  richtiger  gesagt,  von 
dem  bereits  genannten  vorletzten  Prior  Marquard  von  Behr  (7  1553)  beim 
Rei(  hskammergericht  anpe'^trcntrt  wurde  und  wobei  sie  sich  ;iuf  die  Schutz- 
uiid  Bestätigungs- Urkunde  K.U!>cr  Kurls  V.  vom  14.  September  1530  beriefen, 
nützte  nichts;  1559  wurden  die  Klostergebflude  auf  herzoglichen  Befehl 
abgel'.r(irhen  und  zum  St  litn'^shnn  nnch  (".tisfrow  f^'efahrcn,  und  am  22.  Juni 
1576  cedierte  der  letzte  Mönch,  Matthias  Sa.sse,  der  in  Lübeck  lebte,  alle 
Gerechtigkeiten  und  Urkunden  der  Karthattse  Marienehe  dem  Rath  der  Stadt 
Rostock  und  zog  sich  in  die  Karthause  Marien-Kloster  bei  Hildesheim  zunick. 
Auffallig  ist  ein  noch  im  Jahr  iftoi  (den  3.  Juni)  vom  Bürgermeister  und 
Rath  der  Stadt  Rostock  an  den  Hci-^ug  ÜUrich  gerichtetes  Gesuch  um  -'Vuf- 
hebung  einer  (n.itürlich  auf  (  .ruud  alter  Gere<  liti^keiten)  angelegten  neuen 
Münze  ?:n  M.uienelie.     \'^\.  Kost.  Etwa«?  1747.  "i.  4  tf. 

Um  die  Sammlung  der  Urkimden  von  ALirienehe  hat  sich  besonders 
verdient  gemacht  der  fHlhere  Rostocker  Professor  Hans  Rudolf  v.  Schr<iter. 
Kr  "-.imiiielte  iilier  400  Urkimrlen  und  verofTentlii  hte  die  erste  GeschidiU' 
der  (  .t'indung  des  Klosters  in  den  Rost.  Nachr.  1S26,  Stück  19 — 24,  S.  73 
bis  95.  Auf  Grund  des  von  Schröter  gesammelten  Materials  folgte  Usch 
mit  einer  erweiterten  Behandlung  der  ganzen  Geschichte  des  Klosters  in 
seinem  vfirtrefflirhen  Aufsatz:  M.injuard  Behr,  letzter  (ri«-htis;er  vorletzter') 
i'rior  der  Karthause  Marienehe  bei  Rostock,  und  der  Untergang  der  Kart- 
hause, M.  Jahrb.  XXVII,  S.  i — 83.  Ein  besonderer  Abdruck,  der  um 
viele  Urkunden  \erniehrt  ward,  erschien  in  detnsellK'n  Jahr  bei  I'.  W.  Baren- 
Sprung  in  Schwerin  (S.  i  — 144).     Vgl.  B.ichmann,   landeskundl.  Literatur, 

*)  ller  IcUlc  Prior  bi«M  Chrisüan  WcMhof,  vgl.  M.  Jahrb.  XX  VII,  S.  46. 
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Nr.  4S82  tT.  (Das  R«gistrum  pacluum  procurationis  le^is  Mariae  vom  Jnlire 
1468  findet  sich  ausser  :in  ilcr  dort  anirf^'cbencn  Stelle  audt  im  Kust.  Kiw. 
»738,  S.  479  fl'.)  Ks  mögen  hier  ferner  noch  erwähnt  werden  ein  zu  Gunsten 
des  Klosters  erlassener  Ablassbrief  des  Bischöfe  Konrad  von  Havelberg  vom 
Jahre   1444  Rost.  Ktw.  1738,  S.  476)   und  ein  anderer   des  T-isrhoFs 

Nikolaus  voa  Schwerin  von  demselben  Jahre  1444  (vgl.  Kost.  Etw.  1744, 
S.  67).  Einen  Hinweis  auf  eine  er^  seit  Kurzem  bekannt  gewordene 
Nachricht  verdanken  wir  Herrn  Dr.  Hofoieister,  er  s<  hreil)t:  Joh.  Oldeeop 
berichtet  in  seiner  Chronik  (hera(tvi;e<rehen  von  K.  Knliii«,',  Sttittf,'nrt  1891) 
S.  579  aus  dem  Jahre  1565,  der  Bruder  des  Domherrn  Caspar  von  Dechow 
ZU  Hildesbeim  sei  in  der  Osterwoche  von  Rostock  gekommen  und  habe 
berichtet:  »dal  de  h.crt^rif^en  to  Mekelenborch  vor  tuen  jarn  orem  doctor 
und  cantzelern  dat  closter  und  guder  der  Carthus  vor  Kostka,  Marienche 
goiomet,  gegeven  hedden  und  de  hem  und  veders  des  closter  vurjaget.  De 
gemelter  doctor  dat  geistliche  hus  do  balde  vorstoret  und  up  eine  andere 
wartliche  manere  gebuwet  und  dar  mit  wiffe,  kindem  und  gesinde  gewonet. 
Kurz  nach  I.ätare  sei  der  Doktor  auf  einem  Wagen  nach  Haus  gefahren; 
aber  wie  er  schon  vor  dem  'l'honveg  gewesen,  habe  sich  |)lot/.lich  ein  Sturm- 
wind erhüben,  und  als  dann  der  Kutscher  vor  der  Hansth  ir  gehalten  habe, 
da  sei  sein  Herr,  den  er  noch  vor  wenigen  Augenblicken  gesehen,  ver- 
schwunden gewesen  und  nie  wieder  xum  Vorschein  gekommen.  »Üerhalven 
wart  ;m  s<  l,ri  \  i  n  und  gesecht,  ok  gewislich  gelovet,  de  bose  gcist  hebbe  den 
doctor  gciKiiet  lind  in  dem  stnriinvinde  werh;^rfoj^ert. 

Unter  dem  Doktor  und  Kanzler  konnte  nur  Johann  von  Lucka, 
r.  Mai  156s,  gemeint  sein,  dessen  Jjebensumstände  freilich  nicht  dassu- 
passen,  oder  aber  atuh  der  hcr/dglic.he  Rath  Dr.  Joh.  HoukiiiN,  der  bei  der 
Zerstonmg  des  Klosters  stark  bctheiligt  war  und  1565  Rostock  verliess 
(Pestjahr),  aber  noch  1571  in  Hamburg  lebte.  Der  Berichterstatter  wird  der 
im  M.  Jahrb.  XXVII,  S.  «7  als  Freund  Marquard  Behrs  genannte  Sivert 
von  Dechow  sein«  ^) 

Doberaner  Doberancr  Hof.  Auf  der  Nordseite  des  Hauses  Nr.  7  der  Köntgsstras.<«e 

Hof.  erblickt  man  altes  gothlsches  Gtmiäuer.  Es  sind  die  Reste  des  ehemaligen 
Doberaner  Klostcrhofes,  der  in  einer  Urkunde  vom  Jahre  1263  zuerst  vor- 
komnit  lind  als  donnis  monachf>niTn  de  Doberan  hc/(  ichnet  wird.  Nachher 
finden  wir  dafttr  tüe  Ansdri!rl.L'  cuiia  Doberanensis,  Minor  T>nhheran,  parvum 
Dubbraan,  auch  tmiii  dicia  Doberan  und  Lüttckcn  Dolieran. 

Ein  Oratorium  mit  (iottesdicnst  wurde  schon  12S0  eingerichtet,  und 
mit  der  Zeit  wurde  daraus  ein  ganzer  Komplex  von  Gebäuden,  von  denen 
eins  u.  a.  im  M.  U.-H.  8500,  tq  als  dnnnis  rdVrtMrialis  curie  domini  abliati-; 
i>obniuensis  genannt  wurde,  und  die  einen  Hof  einschlössen,  der  als  solcher 
auf  dem  Plan  des  Wenzel  Hollar  aus  der  Mitte  des  XVII.  Jahrhunderts 
(s.  o.  S.  6)  noch  deutlich  zu  erkennen  tst.^    Das  wichtigste  Dokument  für 

*)  Auf  Ko<ilen  des  K.irthluser-Oniens  wird  jetzt  durch  den  Prior  der  Karthanse  zu  Montrenil 

»ur  Hier  ein  .  Moiinstuoii  ( "arllui^ionso  =  m  mehreren  l' •tlio'iUtndcn  hcraiisf^fijcben,  das  auch  ctiic 
aiis|'alirIn.lio  <  irsi-liiflnc  des  Kli<stcis  Mni  ir  h  ' ,.  iin>l  /i-ieliimiit;en  älterer  im  Kathsarchiv  zu  Ko»tack 
l;cliii(ilichci  Sicj;clal)i!rilcke  i!c>  Kiu.-itcr--  enthaitcu  wird  (K.  A.  CtuU). 

*)  Eine  noch  liefere  Abi>Mdting  dcü  ]>oi>eran«r  Hofen  findet  man  anf  der  jetct  photo> 
graptiiM^^h  von  Raphael  Teten)  vervtcinU(i];ten  l*er]gAmentrolle  des  Vicke  Schorler  im  Ralhsarchiv 
2U  Koslock. 
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diesen  Klostcr-Wirthschaftsliof  war  die  vom  13.  März  1315  vom  Rath  der 
Stadt  ausgefertigte  und  am  2.  Mai  1315  vom  HerEog  Heinrich  bestätigte 
Urkunde,  worin  alle  bislierigen  (Jerechtsame  des  Hofes,  seine  Immunität,  sein 
Asylrecht,  seine  eigene  (lerichtsbarkeit  und  seine  Freiheit  von  bürgerlichen 
Pflichten  und  Leistungen  gegen  die  herkömmliche  Abgalx;  von  einer  Mark 
gewöhnlichen  (Jeldcs  zu  Martini  jeden  Jahres  anerkannt  wurden.  Fast  drei- 
hundert Jahre  lang  bcsass  das  Kloster  Doberan  diesen  Hof.  Als  Herzog 
Johann  Albrecht  am  6.  März  1532  das  Kloster  Dargun  und  am  9.  März  1552 
das  Kloster  Doberan  aufzuiieben  befohlen,  erreichte  am  10.  März  desselben 

Jahres  das  gleiche  Schicksal  auch 
den  Doberaner  Hof  zu  Rostock. 
Die  über  diese  beiden  Akte  auf- 
genommenen Urkunden  sind  von 
Lisch  im  M.  Jahrb.  XXXVIII, 
S.  3ff.,  94,  240,  mitgetlieilt.  Ueber 
die  weiteren  Schicksale  des  Dj)be- 
raner  Hofes,  die  verschiedenen  Be- 
nehmungen und  Vergleiche  dar- 
über zwischen  Landesfürst  und 
Stadt,  das  Schenken  von  lÜer  und 
>Kniesenack  auf  dem  Hofe,  die 
l'ebertragung  eines  'i'heils  seiner 
Immunitäten  und  Freiheiten  auf 
die  IJewohner  der  Ciebäude  vgl. 
Nielienck,  Gemeinnutzige  .-Xufs. 
1766,  Stück  27  —  29,  Seite  105 
bis  1  1 6. 

Der  einstmals  in  Rostock 
gelegene  Hof  der  Satowcr  Mönche, 
die,  gleich  denen  von  Doberan, 
vom  Kloster  Amehmgsbom  ge- 
schickt worden  waren,  um  die 
WoUniajjazin.  dortigen  Besitzungen  des  Klosters 

zu  bewirthschaften,  war  nur  vor- 
üliergehcnd  in  ihrem  Besitz.  1289  wird  er  zuerst  genannt,  aber  1311  befindet 
er  sich  schon  wieder  im  Privatbesitz.  Vgl.  iNL  U.-B.  257,  556,  2012  mit 
Anm.  Fr  lag  nelien  dem  St.  Jakobi- Kirchhof,  wahrscheinlich  an  Stelle  des 
späteren  Pädagogiums. 


zum  ge 
meinsamen 
Leben. 


Das  Fraterhaus  der  Brüder  zum  getn einsamen  Leben.  Das  dem  Fraterhaus 
hl.  I'>zen^cl  Michael  {jeweihte  Fratcrhau.s  der  Briider  zum  gemeinsamen  Leben,  l»rütler 
welches  liernd  W'ardenberg  in  den  Jahren  1480  bis  14.S8  erhaute,  wird  jetzt 
als  Wüllmagazin  gebraucht.  Die  alte  innere  ICinrichtung  ist  infolgedessen  durch 
Anlage  einer  ganzen  Reihe  von  Hoden  übereinander  gänzlich  vernichtet,  nur 
an  der  Ostwand  deuten  die  Keste  zweier  ziemlich  lang  gestreckter  Konsolen 
noch  an,  das.s  hier,  wo  sich  die  Kirche  befand,  ehemals  die  Kip|)en  des  jetzt 
fehlenden  Gewölbes  von  Konsolen  aufstiegen.  Dort  läs.st  .sich  auch  erkennen, 
dass  die  I*'cnslerlaibungen  aus  einfachen  eckigen  Glietlern  und  Rund.staben 
gebildet  waren.  Das  (iebäudc  ist  aus  Jiacksteinen  aufgeführt  untl  mit  Strebe- 
pfeilern, welche  bis  an  das  Dach  hinaufreichen,  bewehrt.     Im  (Isten  schliesst 
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es  mit  drei  Seiten  aus  dem  Achteck  ab.  Dies  Chorpolygon  und  die  drei  Joche 
davor  sind  etwas  schmäler  als  der  weiter  nach  Westen  hin  liegende  Theil  des 
Gebäudes,  der  die  Wohn  und  Werkstätten  der  Brüder  umfnsste.  Vor  diesem 
wcstliclien  Thcil  ist  der  östliche  dadurch  ausgezeichnet,  dass  an  ihm  unter  dem 
Dache  ein  Rundstab  und  unterhalb  desselben  ein  umgekehrt  gctreppter  Giebel- 
flies  hinläuft,  ferner  auch  dadurch,  dass  ein  Kaffgesims  aus  schwarsglasierten 
Formstdnen  unter  den  ehemaligen  hohen  Spitzbogen- Fenstern  angebradit  ist. 
Wo  ehemals  Bet  und  Wohnhaus  der  Brüder  zusammenstiessen,  befanden  sich 
sowohl  an  der  Nord-  wie  an  der  Südseite  cekif^c  Stiegenthürme.  Von  diesen 
ist  nur  der  nördliche  erhalten,  auf  das  einstnialiy^e  Vorhandensein  des  südlichen 
deutet  noch  die  Verzahnung  in  der  Mauer  hin.  Zahlreiche  viereckige  Fenster 
in  mehreren  Reihen  übereinander  erheUen  jetzt  die  vernhiedenen  Gesdiosse. 
Femer  lässt  sich  noch  erlcennen,  dass  höhere  spitzbogige  Fenster  der  Kirche 
und  niedrigere  dem  unteren  Geschoss  des  Bruderhauses  Licht  gaben.  In 
letzteres  führt  eine  Thür  an  der  Nordsette  und  eine  zweite,  die  Hauptthür,  an 
der  Westseite.  Der  Giebel  an  dieser  zci^rt  tunf  Reihen  Luken,  welche  oben 
nind  sind.  An  der  Nonlecke  dieser  Si  ite  tritt  halbnmd  ein  Stiepi'cn-Tixurm 
hervor,  der  nur  wenig  über  den  Beginn  des  Daches  aufsteigt.  Kine  rund- 
bogige  Thür  in  einem  niedrigen  Vorsprung  an  der  Nordseite  dieses  Thurmes 
fuhrt  zu  seiner  Steintreppe.  Der  Osttheil  des  Gebäudes  ist  mebtens  noch  mit 
Mönch-  und  Nonnenziegeln,  das  übrige  Dach  mit  Pfannen,  der  Zwiebelhelm 
des  westlichen  Stiegenthurmes  mit  Schindeln  gedeckt. 

Die  Brüder  vom  gemeinsamen  T.el>cn  {ftatres  communis  xit.u;  ad  S. 
Miehaek-ni,  oder  fratres  donui->  viridis  horti  apiid  S.  Mich.,  oder  auch  fratres 
prcsbyteri  et  clerici  viridis  horti  [oder  congrcgationis  domus  viridis  orti,  nicht 
viridisorü]  ad  S.  Mich.)  Icamen  aus  dem  Hause  »thom  Sprinckbom«  zu  Münster 
um  das  Jahr  146^  nach  Rostock  und  wolintcn  .Anfan}^  in  einem  Hause  beim 
Kuhthor.  1464  erwarben  sie  vom  Kloster  zum  hl.  Kreuz  den  Platz,  auf  dem 
sich  heute  das  nach  ihnen  genannte  Brilderhaus  erhebt.  Dort  richteten  sie 
sich  hauslich  ein  und  erbauten  mit  |)üpsllieher  Genehmigung  um  1471  zuniiehst 
eine  Kapelle;  das  jet/t  stehende  GeViiiade  :il)er,  welehc«;  Haus  und  Kirche 
mit  einem  Dach  ubertangt,  steht  erst  .seit  1480.  Üetlenllichen  Gottesdienst 
durften  die  Brüder  freilich  nur  an  sieben  Tagen  im  Jahr  verrichten,  und 
dann  auch  nicht  anders  als  [ic^cn  eine  Ftitsrhrifltsrunp  an  die  Pfarrkireh-'  vn- 
St.  Jakobi.  Vollendet  wurde  ihre  eigene  Kirche  erst  im  Jahre  1488.  14ÖÖ 
war  auch  die  Jahreszahl  der  Glocke  des  Klosters.  In  diesem  Jahre  waren 
im  Bruderhause,  das  erst  1502  ganz  vollendet  wurde,  siebenzehn  Personen, 
namlieh  ausser  dem  Rektor  sieben  Priester,  zwei  Diakonen,  ein  Akoluth,  zwei 
Scholaren,  drei  Laien  und  ein  Novize.  Diese  letzteren  Angaben  und  ferner 
die,  dass  Bernd  Wardenberg  der  Baumeister  des  Hauses  war  tmd  Jakob 
Kruse  das  I^aeh  und  den  Thumi  herstellte,  ersieht  man  aus  der  Abschrift 
einer  im  Jahre  1588  im  'l'hurmknopf  gefundenen  Inschrift  auf  Pergament, 
die  aber  leider  nicht  mehr  vorhanden  ist.*)   Gottesdienst,  Schulunterricht  und 


')  In  der  Thnnnurkunde  las  mu  den  Nanteti  Bernd  Werdenlereh.  Dass  dies  faUeh  ge- 
lesen sein  inUs>e  uinl  il;ifilr  Hcrnd  Wenlenberch  oder  W.mlciihcrj;  zu  lesen  sei,  ist  zuerst  von 
Dr.  Hofmei&lcr  (M.  Anx.  1887,  Kr.  187)  vennuthet  worden.    Maarermeistcr  Bernd  Wardenberg  ist 
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Buchdruck  waren  die  HauptbeschäftigUDg  der  Brüder.    Ihre  Druckerei,  deren 

Ik-tricli  \()n  1476—  1500  land  nacliher  wieder  von  1501  — 15.^-  nn(iiwei<!tnr 
ist,  war  die  erste  in  Rostock.  Sie  hat  eine  Reihe  bedeutender  iJüchcrausgabcn 
zu  verzeichnen.  Diejcni^'en  Brüder,  welche  wissenschaftliche  Bildung  besassen 
und  einen  gelehrten  Grad  erworljen  hatten,  Hessen  sich  l>ei  der  Universität 
intitulicren  und  hielten  Vorlesungen.  Der  letzte  Rektor  des  Fratcrhauscs, 
M.  Henrikus  .Arsenius,  der  ein  hochangesehener  .Mann  war  und  dein  man  es 
nicht  verargte,  dass  er  seinem  alten  Glauben  Ins  an  sein  Lebensende  die 
Treue  hielt,  hatte  die  Leitun<i;  des  Tailigogiums  in  der  Artisten-Fakult;it  und 
intetpretierte  römische  und  griechische  Klassiker.  Als  er  in  Folge  der 
Refomatiaa  aus  seiner  Stellung  schied,  blieb  er  mit  den  Brildem  im  Hause 
wohnen  und  setzte  seine  hon  Lektionen  anscheinend  priv.itim  fort*, 

er  starb  erst  im  Jahre  1575.  Die  Reformation  verfuhr  mit  diesen  Fratres 
fiberhaupt  im  Ganzen  glimpflich.  Man  verpflichtete  sie  sogar  1534,  als  in 
dem  aufgehobenen  Dominikaner  »Kloster  eine  neue  lateinische  Stadtschule  ein- 
gerichtet wurde,  von  RAth*:wei,'en  7.m  ferneren  Haltung  ihrer  deutschen  Srlnile, 
»dat  se  scholdcn  einen  gotitsaligen  riudesclien  Sclioicmeister  holden,  nicht  der 
heroa  de  junge  jöget  thor  Papisterye  vorleidede,  sondren  in  Gades  firüchten 
vpcrtr.c^e  .  Auch  15^2,  aL  die  meisten  _uro>ven  Feldklnster  und  Ordens- 
häuser im  ganzen  Lande  säkularisiert  wurden,  liess  man  die  ürUder  ungestört. 
Diese  flbei^ben  endlich  freiwillig  am  8.  Oktober  1559  sämmtüche  Be- 
sitzungen dem  Rath  der  Stadt  Rostock  als  Eigenthum  /um  gemeinen  Besten 
der  St-idt,  jedm  h  mit  der  Hedingung,  da^*^  sie  ihre  jnhrlichen  Kinkünfte  tmd 
ebenso  ihre  Wohnung  im  Kloster  bis  aut  I.ebenszeil  behalten  durlten  und 
dass,  wenn  zu  Gunsten  des  Papstthums  ein  Umschlag  stattfinden  sollte,  die 
ganze  .^btretunp  an  die  Stndt  wieder  rückgängig  würde.  Das  in  Verbindung 
mit  der  Universität  seit  dem  33.  September  1560  uu  Fraterhause  einstweilen 
eingerichtete  Pädagogium,  durch  welches  dieses  mit  in  die  Reihe  der  Regentien 
oder  Kollegien  der  Universität  trat,  blieb  hier  bis  zu  einem  Brande  in  der 
Nacht  des  16.  Juli  1594.  Am  15.  Juni  1568  war  auch  die  Kirche  als 
Lektorium  oder  Auilitorium  theologicum  eingerichtet  worden,  und  später, 
1578 — 1593,  hielten  :ni(  h  die  Juristen  Vorlesungen  und  Dispufatiunen  darin 
a!i.  Nach  dem  Brande  im  Jahre  1594  scheint  das,  Fraterhaus  Jahre  lang  als 
Ruine  liegen  geblieben  zu  sein.  Am  19.  Juli  1Ö19  begann  man  den  Thurm 
abzubrechen  und  zugleich  das  ganze  Gebäude  zu  einem  Zeug*  und  Komhause 
uin/tiwandeln.  .Ms  solches  diente  es  bis  1820.  In  den  neuesten  Zeiteti, 
schreibt  Lisch  im  Jahre  1839,  »ist  das  Geliäude  ganz  zu  einem  grossen 
Wollroagazin  eitigerichtet  und  zu  diesem  Zweck  mit  vielen  Böden  übereinander 
durchzof^.« 

Vgl.  Krcy,  Beitr.  zur  mccklenb.  Kirdien-  und  Gelchrtengeschichte  1, 
S.  343  tf.   Lisch,  M.  Jahrb.  IV,  S.  1 — 44.   Urkunden  ebendaselbst  S.  «09 — 281. 


der  Genosse  des  Hans  Runge  in  der  Domfehde  von  1489  bis  149t  und  tlieilt  aneh  dessen 
Schicksal  der  Enthauptung  an  9.  April  1491.  Vgl.  Ijinge  in  den  llnnscsclion  Ceschichtstil.nucm 
l,'?R.'?  ('1  : -l1u'<  ncn  l8'>o),  S.  Ilofl.  —  Aii>  ciiioni  ile-iii  \'eifa>st-r  von  1>r.  Ilofmci'^te'r  ^;illiijst  mit- 
ifciheiltfn  Kath^protokoll  vom  27.  M.^rz  1388  er»iioht  man,  d»»»  e»  aich  bei  der  Kcpaiatur  in 
dieseni  Jahi«  um  Abnahme  der  >  Spitze  auf  dem  Frater- Kloster«  handelte,  und  dass  bei  dieser 
Ciclcgcnhcit  eine  hcsscre  Alt-chrift  der  auf  IV-ri^nnient  (nicht  auf  Ku|ifer  oder  liloi)  f,'i.-chricl>i'ni'n 
Bauurkuode  (vgl.  M.  Jahrb.  IV,  S.  21)  in  den  ueu  vergoldeten  Knopf  gelegt  wurde.  Auf  dem 
Koopf  selbst  aber  ward  ein  Greif  angebracht.  Knopf  und  Greif  «ind  vielleicht  dieselben,  die  heute 
im  IVeppenthvnn  des  Klosters  .iuf  tier  Westsi^iie  aufbewahrt  werden.  Nach  dem  Abbruch  des 
Havptdivmes  im  Jahre  1620  mögen  sie  dahin  gebracht  sein. 
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Krabbe,  UniversitSt  Roslodc,  S.  166,  175,  $^4» 

617     lui!  litiiaiiii,  lundeskwndlichc  I.itcratiir  5179^. 
Horiiici>tLr,  Rost.  Anzeiger  1894,  Nr.  220. 

Auf  dem  erhaltenen  Sietjcl  des  Frater- Hauses 
sehen  wir  unter  eineni  gothischcn  lialdachin  tleii 
hl.  Erzengel  Michael  mit  der  Seelen -Waage.  Die 
Umschrift  lautet: 

I  *  tlcdcoruin  *  cöiiiunip  *  Uitc  *  Uinbig  * 
ortf  toftojceii. 

Hospital  Hospital  zum   Heiligen  Geist.    Das  crhaltetu:  spitzovalc  Sict^cl  vom 

zum  HeiL  Heiligen  Geist- Iluspital  ist  von  Bronze  und  zeigt  die  nackte  llalbhgur  des 
Heilandes.   Die  Umschrift  lautet:  SIGILI4V  SQI  SPQ  Itt  ROSSTOKI. 

Unter  den  Hospitsl- Kirchen  war  die  des 
hl.  Geistes  die  bedeutendste.  Sie  hatte  nach  .Art') 
dieser  altL-n  Kirrlicn,  fünf  Schifte  in  der  Anlaj^e 
eines  Cie\  icrts  vun  grosser  Regehnä-ssigkeit,  1 30 
Fuss  lang  und  breit.  Mit  ihrer  Südseite  war  sie 
dem  Ho|)fenmarkt  zugekehrt.  Nach  alleren  .\n 
siebten  der  Stadt  waren  die  Nord-  und  Südmauer 
der  Kirche  durch  ftinf  Giebel  abgeschlossen,  sodass 
fiinf  nel)en  einander  von  Norden  ii.uh  Siulen 
laufende  Dächer  die  Kirche  bedeckten.  Ursprüng- 
lich laß  das  1260  (M,  U.-ß.  865)  zum  ersten  Mal 
genannte  Hospital  in  der  Altstadt.  Dort  war  es 
noch  im  Jahre  1264  (M.  U.  H.  2686).  Durch 
einen  ausgedelinten  grossen  Ablass,  den  Papst 
Gregor  X.  auf  der  Kirchenversammlung  in  Lyon 

1274  gewalirte,  wurde  eine  Neuj;ründiin<;  inöglicli.  l'nd  liei  dieser  (le- 
legenhcit  wird  das  Hospital  von  der  .\lt-  in  die  Neustadt  verlegt  sein.  1275 
ist  es  im  Bau  begriffen  (M.  U.-B.  1361;  Rost.  Etw.  1747»  S.  7),  und  1281 
löst  Bischof  Hermann  von  Schwerin  seinen  Verband  mit  der  Jakobi- Kirche 
und  gestattet  <He  Haltung  eines  eigenen  Geistlichen  und  die  Anlegung  eines 
eigenen  Kircliholes  (M.  U.-ü.  1588  und  1589).  Aucli  liier  fehlt  nicht  das 
eigene  Ziegelhaus,  wdches  1307  genannt  wird  (M.  U.-B.  1739).  1297  ist 
von  einem  Wiederaufbau  des  Hauses  zum  hl.  (icist  die  Rede,  das  kurz  vorher 
durch  Brand  eingeäschert  war  (M.  U.-B.  2460);  das  Haus  heisst  nachher 
auch  nova  curia  Sancti  Spiritus  (M.  U.>6.  4608).  Von  Rrwerbtmgen  ist  oft 
die  Rede,  1328  kommt  das  Dorf  Gr.-Schwass  ;in  beiiie  Hospitiiler,  an  das 
zum  hl.  (ieist  und  das  von  St.  Georg,  1355  erwirbt  ersteres  das  Dorf  Bramow 
und  136t  das  Dorf  Blisekow  (M.  U.-B.  4999,  8109,  8862).  Trotz  dieser 
Einkünfte  scheint  das  Hospital  bisweilen  in  Bedrängm'ssen  gewesen  zu  sein, 

')  Mit  diesen  fUnf  Schiflen  .soll  !>iiiiil>ikUich  .luf  die  fUnf  bedeckten  üSnge  aus  dem  llcil»- 
teiehe  lietheada  (Kv.  Job.  cap.  V,  v.  2  ff.)  vnd  auf  die  fünf  Brode.  mit  denen  der  Heiland  das 

Viilk  v|u'i-.tf  V.v.  loh.  c.iji.  VI,  V.  0  IT.  1,  liini^i-w irscn  \nri!i'n.  1%  ^.tHt-ii  d.irin  ^oniil  tlic  (Ifflankcn 
der  Kraiikcn|)tlc);c  und  der  ArmcnvcrsorjjuiiK  zum  Ausdruck  konmicti.  Krcu.scr,  der  chri.Hl- 

llche  Kirchenbau,  Bd.  1,  S.  Die  tttrftche  Anlage  an  Aici»endem  Warner  und  am  Eingange  der 
Si.idt  (die  ursprünglich  nur  bis  hu  t  r.  i  liic)  sowie  (lif  \'<  r1<in(Uni^'  des  Krankcn«aalc  mit  der 
Kapelle  sind  auch  hier  gewahrt  (K.-A.  Crull).   Vgl.  iHlc,  Ildli.  i,  S.  121. 
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wie  aus  einem  für  die  damaligen  Verhältnisse  sehr  charakteristischen  lesens- 

wcrtlicn  AuCruf  «k-r  ViiwalHiiif^  an  die  ( Hanl if^cn  uin  das  Jat.r  1^150  hervor- 
geht (M.  V.-li.  7»3y).  l>cr  AuJrut,  das  Ihispilal  bei  ErrKlitun^  von  Testa- 
menten bes!H.T  als  bisher  bedeoken  zu  wollen,  scheint  nicht  vergebens  gewesen 
zu  sein.    Uenn  1360  vermacht  ihm  z.  B.  der  Bürgermeister  TöUner  die  lur 

oJiicu^  einem,  Grtinjd-l^iß 
der  Hosfii{alJKhrh€,^k.Gki5t 


jene  Zeit  nii  ht  unltctriu'htlichc  Siiinme  von  130  Mark  (M.  Ij.  Ii.  S721).  Die 
Pflege  der  Kranken  wurde  von  Hriidem  und  Schwestern  der  I'^luk•r•^^  Uaft 
zum  hl.  (Ici>t  aii<};eiil)t,  tlic  mit  l^ralandcn,  von  denen  in  den  Urkundin  oft 
die  Rede  ist,  das  Recht  auf  U  uhaung  und  ikkö^tigung  im  Hospital  erianj^en 
konnten.  Eine  Filiale,  d.  h.  ein  zweites  Sierhcnhatis,  besass  das  Hospital  in 
kovershafjen.  L'elier  (kii  N  erlall  der  Kin  he  klagt  si  lum  der  erwalmle  Aurruf 
um  die  Mitte  des  XIV.  JaliHumdcrts  i^etiaui  nu$tra  e<'cle«ia  currumpitur  et 
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nemo  intendit  iUi  wccurrere  cam  lignis  et  lapidibus  ad  stractunun«.  Dieser 

Verfall  nahm  nadl  der  Reformation  immer  mehr  zu,  und  als  1818  die  sechs 
sogenannten  Kegenbttden  abgebrochen  wurden  (kleine  dürftige  Wohnungen, 
welche  der  Fronte  des  Hospitab  vorf^baut  tind  für  vom  Kloster  begünstigte 
Frauen  bestimmt  worden  waren),  da  hatte  auch  für  die  zum  Theil  eingefallene 
Kirche  die  letzte  Stunde  geschlagen.  Vgl.  Rost.  Nachr.  1S18,  14.  Stück,  S.  55. 
Nach  Serrius,  M.  Joachim  Stüter,  S.  93,  wurde  sie  im  Jahre  1818  auf  Abbruch 
verkauft.  Nur  die  Nordmauer  steht  noch  in  ihrem  unteren  Theil.  Seit 
Johannis  1877  sin<l  die  Verwaltungen  der  Stadthospitalien  zum  hl.  Geist  und 
St.  Georg  vereinigt.  Der  hier  gegebene  Grundri.ss  des  alten  Hospitals  ist 
insofern  nicht  guuc  richtig,  als  die  Andeutung  der  ftusseren  Strebepfeiler  fehlt, 
die  einstmals  vorhanden  waren  und  mit  den  inneren  Pfeilern  korrespondierten 
Da  sie  auf  dem  üriginalplan  fortgelassen  waren,  so  sind  sie  auch  hier  nicht 
angegeben  worden,  man  muss  sie  sich  hinzudenken. 

Das  Heil.  Geist -Hospital  war  früher  die  Stifte,  wo  die  aus  dem  Jahre 

1330  stammenden  und  jetzt  im  .AlterthumsMuseum  aufbewahrten  metallenen 
(d.  h.  bronzenen)  Normalschefi'el  für  Koggen,  Hafer,  Salz  und  Hopfen  ihren 
Platz  hatten  und  wo  die  Aidiung  besorgt  wurde.  Vgl.  Krause  in  den  Han- 
sischen Gesddchtsblättem  1886,  S.  79  ff. 

Der  Krucifixus  vom  ehemaligen  Triumphkreu/  des  Heil.  (Jeist-Hospit.il 
befindet  sich  jetzt  im  städtischen  Museum.  —  Ebendaselbst  auch  ein  in  Holz 
geschnitztes  Modell  der  Kirche  von  der  Hand  des  Tischlermeisters  Brockmann. 

St.  Georgs-  Das  St.  Georgs  -  Hospital.    Das  erhaltene  Siegel  ist  von  Bronze,  hat 

Hospttal.   die  Form  eines  Schildes  und  zeigt  den  hl.  Ritter  Georg  mit  Lanze  und  Schild 
auf  einem  Pferde  einhersprengend.   Die  Unisdirift 
lautet: 

s* .  DOfflvs  #  SRQosi  eaoRßii. 

Auch  dieses  tlraussen  vor  dem  Steinthor 
gelegene  Hospital  wird  1260  zum  ersten  Mal 
erwähnt  und  I278  mit  seiner  Kapelle  aus  dem 
Kirchenverbande  von  St.  Nikolai  gelöst.  Meckl. 
U.-B.  865  und  1446.  Es  heisst  auch  hospitale 
leprosorum  und  xenodochium  b.  Georgii  (xeno* 
dozhun  beati  Georgii,  M.  U.-B.  1479  und 
10067).  Noch  wenige  Decennien  vor  der  Refor- 
mation erlangte  die  Kirche  \on  St.  (leorg  einen 
Ruf  durch  drei  Stücke  von  den  Reliquien  der  /.ehnlausend  Märtyrer,  zu  deren 
Ueberftthmng  Bärgermekter  Vicke  von  Hervorden  im  Jahre  1490  vom  Papst 
Innocenz  VIII.  die  Erlaulini<s  erhalten  hatte  und  für  deren  Verehrung  ein 
Ablass  von  100  Tagen  verheissen  wurde.  Dass  die  Kirc  he  im  Jahre  1631 
niederbrannte,  und  dass  die  Verwaltung  des  Hospitals  1.S77  mit  dem  vom 
Heiligen  Geist  vereinigt  worden,  ist  Im  i  t  its  oben  berichtet,  s.  Seite  243  und 
252.  Vgl.  auch  Niehenck,  Gemeinnüt/.  Auts.  1779,  Stück  36 — 38  und  42,  43; 
S.  141     152  und  165  — 172.     Koj)]im.inn,  Gesch   der  Stadt  Rostock,  S.  (^5. 

St.  Lazarus-  Ein  drittes  Hospital,  das  St.  Lazarus-Hoapital,  lag  vor  dem  Harings- 

Hospital.  thor')  und  war  ein  Pockenhaus.    Es  wird  153a  in  einem  Testament  des. 

Bürgermeisters  Emst  Hasselbeck  genannt  und  mit  einem  Legat  bedacht 

')  Dieses  Thtir  lat;  f^\ctfh  <'>stlich  vom  Mönchenthor,  in  der  NSbe  des  Katharinen  •Klosters. 
Vgl.  den  Ilan  von  Wenzel  llollar  S.  6  (33  und  24). 
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Die  Errichtung  einer  St.  Gertruds- Kapelle  ausserhalb  des  Kröpeliner    St.  (Jer- 
Thors,  für  deren  Krbauung  in  den  Jahren  1394,  1396,   1399  und  1402  be-  truds- 
sondere  Ablassbriefe  ertheilt  wurden,  scheint  nach  Koppinanns  Vcrmuthung  Kapelle. 

(Gesch.  der  Stadt  Rostock,  S.  95)  mit 
dem  Auftreten  des  sog.  grossen  oder 
schwarzen  Todes  im  Zusammenhang 
gewesen  zu  sein.  Die  Kirche  wird  bald 
nach  der  Reformation  verfallen  sein. 
Wenigstens  mac:ht  eine  Mittheilung 
Gryse's  im  Leben  Slüters  vom  Jahre 
'593  {^^>  4)  über  die  noch  seinerzeit 
vorhanden  gewesenen  vier  Altäre  in 
St.  Gertrud  den  Kindruck,  als  ob  die 
Kir<:he  bei  seinen  Lebzeiten  eingegangen 
sei.  Gewiss  ist,  dass  sie,  als  Niehcnck 
in  den  Gemeinnüt/..  Aufs,  des  Jahres 
1771,  Stück  47—49.  S.  185—194. 
darüber  schrieb,  längst  nicht  mehr 
existierte.  .Auf  älteren  .Ansichten  der 
Stadt  aus  der  .Mitte  des  XVL  Jahr- 
hunderts ist  sie  noch  abgebildet.  Vgl. 
z.  B.  die  Nürnberger  Farbcntafel,  welche 
Klörkc  im  .\nhange  zu  seinen  vier 
Parochialkirchen  Rostocks  erläutert. 

Von  dem  St.  Gertruden-  St.  Ger- 
Hospital  in  der  Kröpliner  Strasse,  truden- 
das  1468  eingerichtet  wurde  und  1490  Hospital, 
siebenzehn  Betten  enthielt,  ist  nichts 
als  ein  sog.  Beischlagstein  erhalten,  der 
von  seiner  ursiirünglichen  Stätte  inner- 
hali>  der  Stadt  nach  draussen  in  die 
Schröderstra.sse  verschlagen  ist.  Vgl. 
Koppmann  1.  c.  S.  96.  Bachm.inn, 
landeskundl.  Literatur  5187  ff.  Dieser 
Stein  zeigt  in  der  Technik  des  .Aus- 
gründens  die  Gestalt  der  hl.  Gertrud 
in  Nonnentracht  und  mit  einem  Kronen- 
reif auf  dem  Haupte.  Mit  beiden 
Händen  hält  sie  ein  Kirchenmodell,  in 
ihrem  rechten  .Arme  lehnt  ein  Bi.schofs- 
stab.  Ueber  ihr  hängt  eine  Guirlande. 
Unten   am  Steine  steht  die  Inschrift: 

bDmup"4}fanctc§  gcrtruöi^  i«5»3»2. 

Aus  zwei  dem  Verfasser  von  Herrn  Dr.  Hofmeister  gütigst  mitgetheilten,  bis  jetzt 
ungedruckt  gebliebenen  Rathsprotokollen  ersieht  man,  da.ss  am  15.  .April  1590 
das  Einkommen  des  Pastors  Joachim  Bansow  an  St.  Nikolai  aus  der  Gertruden- 
Spende  verbessert  wurde,  sowie  dass  am  26.  Kebruar  1592  das  St.  Gertruden- 
Silbenverk  zum  Vorschein  kam,   vspecificiret«,  gewogen  und  verkauft  wurde. 


Gertruden  •  Stein. 
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Die  Profanbauten. 

Ralhliaiis.  Qffi|as  Rathhaus.  Das  alle  {^othischc  Katliliaiis  stanmit  aus  «lein  Anfan^i^  t|es 
XIV.  Jahrhunderts.  Mrwiihnt  wiril  es  freilich  nrkiiiidlich  schon  im  Jahre 
1265  (M.  Ü.-H.  1051).  Kine  gnisscre  Kr\vcitcrun«j  wird  im  zweiten  Deccnniimi 
des  XIV.  Jahrhunderts  stattgefunden  haben.  Im  Jahre  1315  (M.  U.-B.  3734) 
i.st  nämlich  bereits  vom  südlichen  Anbau  des  Rathhauses  »domus  nova  juxta 
thcatruni  sita-  die  Rede. 
Diese  (lonms  nova  ist 
das  bekannte  >  Neue  I  laus  t . 
Damals  werden  ilie  drei 
Giebel  des  Rathhau.ses, 
nämlich  die  zwei  (liebel 
des  älteren  Raucs  und 
der  Giebel  des  »Neuen 
Hauses«,   durch   die  mit 

sieben  Thurmcn  gc- 
.schmückte   lange  I'Vont- 
wand    vereinigt  worden 
.sein.     Um    mehr  Raum 

zu  gewinnen ,  wurde 
das  Rathhaus  im  Jahre 
1585  an  seiner  westlichen 
I^angsfrontc,  gegen  den  Neuen  Markt  hin.  durch  einen  beträchtlichen  Vorbau 
in  minderwerthiger  Renaissance  erweitert.  Dieser  Vorbau,  der  im  Jahre  1715 
durch  Sturm  arg  beschädigt  war,  wurde  iin  l-ebruar  1727  abgebrochen  und 
in  demselben  Jahr  in  .seiner  jetzigen  fie.stalt  neu  aufgeführt.  ICr  tritt  zu  ebener 
I'>dc  als  ein  breiter  I-aubengang  auf,  mit  sieben  .Arkatlen  auf  der  vorderen 
I^ingseite  und  mit  je  einer  Arkade  an  tlen  Schmalseiten.    Die  mittlere  Arkade 


.\ltr>  l\.itlili.iii'.. 

Nach  dem  Modell  des  Herrn  Ti^chlcrmeislcrs  Itrnckm.nm. 
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wird  von  gekuppelten  Säulen  Hankiert.  An  der  H.'isis  tler  ersten  dieser  Säulen 
rechts  windet  sich  eine  Schlanj^c  empor.  Der  obere  Theil  setzt  mit  zwei  Stock- 
werken auf,  von  denen  das  zweite  bedeutend  niedriger  ist  als  das  erste.  Die 
Mauerflache  dieser  beiden  Gcscho.sse  wird  durch  sechs  l'ilastcr  mit  korinthischen 
Kapitellen  und  durch  zwei  in  der  Mitte  angebrachte  Paare  gekuppelter  Halb- 
säulen  in  sieben  Felder  getheilt.  Jedes  dieser  I'^elder  weist  in  beiden  Stock- 
werken zwei  I*'enster  nebeneinander  auf.  Als  lickrönung  ist  zuletzt  eine 
Attika  aufgesetzt,  welche  ehemals  mit  .sechs  ziemlich  werthlosen  hölzernen 
Statuen   geschmückt   war   und   die   sich   in    der   Mitte    zu    einem  Halkon 


Kathhaus. 


erweitert.  Hinter  diesem  Balkon  steigt  ein  geschweifter  Giebel  auf,  in  dem 
sich  das  Zifferblatt  einer  L'hr  befintlct.  Aber  iibcr  dieser  neueren  Fassade 
des  Vorbaues  ragt  die  schon  erwähnte  .schöne  alte  gothische  l''a.ssade  empor, 
die  mit  .spitzbogigen  Blenden  belebt  i.st,  welche  früher  als  offene  Arkaden 
behantlelt  waren.  Diese  Wand  .schlicsst  oberhalb  eines  Spitzbogenfrieses 
geradlinig  ab,  trägt  aber  sieben  po|\gone  Thürmchen  mit  spitzen  Helmen. 
Innerhalb  des  Laubenganges  im  Krdgcscho.ss  fiihren  drei  Portale  mit  spit/- 
bogigem  Sturz,  der  von  einem  mit  Blattwerk  gezierten  Kimipfer  aufsteigt,  in 
den  allen  Bau  hinein.    Die  l^iibungen  dieser  Portale  werden  aus  eckigen  und 
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runden  Gliedern  in  rothen-  und  schwarzglasierten  Formsteinen  gebildet. 
Ebenso,  wenn  auch  weniger  reich,  ist  der  lüingang  in  den  alten  Rathskeller 
profiliert.  Gleiches  gilt  von  einer  hohen  Pforte  an  der  I  linterfronte  des  Kath- 
hauscs.  Diese  Hinterfronte  ist,  soweit  sie  an  der  Strasse  liegt,  in  der  Zeit  des 
Barockstils  gründlich  umgewandelt.  Aber  ein  Giebel,  der  nach  dem  Hofe  zu  auf- 
.steigt,  bewahrt  noch  seine 
gothi.schen  Maucrblendcn 
mit  eingelegten  Fenster- 
öffnungen. Auch  der  nörd- 
liche Anbau  mit  dem 
Durchgang  zum  Fleischer- 
scharren hat  im  Osten 
seinen  alten  abgetreppten 
Giebel  behalten,  während 
er  im  Westen  mit  einem 
geschweiften  Giebel  aus- 
gestattet i.st. 

Wann  wird  der 
ganze  werthvolle  alte  Hau 
wieder  werden,  was  er 
einst  war.^  Vgl.  Th.Rogge, 
Zeitschrift  f.  bild.  K.  XXII. 
S.  263  ff. 

Im  Kathhaus  ist  die 
Ralhsstube  mit  reichem 
Wandgcläfcl    vom  Jahre 

1605  bemerkenswerth. 
Vgl.  oben  S.  i  und  238; 
ferner  der  Fünstensaal , 
dessen  Stuckverzicrung 
die  Inschrift  hat  FINIS 
CORONAT  OPUS  SOLI 
DEO  GLORIA  1735,  und 
der  mit  einem  Bilde  des 
Kaisers  Maximilian  II.  in 
ganzer  I'  igur,  einem  Hnist- 


Nr.  28  am  1  lopfcnni.irk: 


bilde  Kaiser  Josephs  IL,  einem  Hrustbilde  des  Herzogs  Friedrich  Wilhelm  von 
Mecklenburg  und  einem  Hilde  des  Gro.ssherzogs  Friedrich  l'Vanz  I.  in  ganzer  Figur 
geschmückt  ist.  Endlich  möge  noch  erwähnt  werden,  dass  im  Zimmer  des  vor- 
maligen ersten  Quartiers  und  in  der  Rathsstube  viele  Brustbilder  von  Bürger- 
meistern und  Rathsherren  aufgehängt  sind.')  Die  Reihen  beginnen  mit  Markus 
Tanck,  Bürgermeister  i6l6— 1637,  und  Johannes  Luttemiann,  Senator  1611, 
Bürgermeister  1622 — 1657.   Zu  beachten  ist  ferner  der  trefflich  gewölbte  Keller. 


')  Jetzt  auf  verschiedene  Käunic  im  K.ithhau$  verthcilt. 
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Gothische  Giebelhäuser.  Zu  diesen  ijehört  als  eins  der  vornehmsten 
das  I  laus  Nr.  28  am  l  lopfenmarkt,  dessen  mittelalterlicher  Schmuck  noch  t^anz 
erhalten  ist.  Unter  dem  Sjiitzbof^en  der  l'-ingangstluir  sieht  man  eine  schwarz- 
glasierte Thonplatte,  worauf  der  Krucifi.xus  zwischen  Maria  und  Johannes  dar- 
gestellt i.st.  Die.ser  Platte  entsprechen  vierzehn  Medaillons,  die  in  den  Zwickeln 
zwischen  und  neben  den  Spitzbögen  über  den  Fensteröffnungen  und  in  den 
Sj>ilzen  der  lilcndcn  angebracht  sind.  Ms  sind  Darstellungen  aus  der  heiligen 
Geschichte,  und  man  erkennt  au.sscr  den  vier  ICvangelisten-Symbolen  das  Gebet 

am  Oelberg,  den  Judas- 
kuss,  Je.sus  vor  Kaiphas, 
die  (ieisselung ,  die 
Dornenkrönung,  den 
Ecce  homo,  die  Kreuz- 
iragung,  dit?  Jünger  am 
Grabe,  dieAufcrstchung 
und  das  Jesusmono- 
gnmmi.  Dazu  ziehen 
sich  Streifen,  in  denen 
Löwen  unti  perlenbe- 
setzte Knöi>fe  mit  ein- 
ander wechseln,  unten 
am  I*"usse  und  an  den 
Randern  des  in  hohen 
schlanken  Stufen  abge- 
treppten Giebels  hin. 
Solche  Streifen  füllen 
auch  die  Vorderflächen 
der  Zinnen,  womit  die 
einzelnen  Stufen  des 
Giebels  bekrönt  sind, 
und  trennen  ferner  in 
tkii  Hlendnischen  die 
Gesclmsse  des  Giebels, 
dessen  senkrecht  lau- 
fende runde  Zierstiibc 
einen     Wechsel  von 


Gothische 
Cliciiel- 
:r. 


Eckhaus  an  der  \Va»serstra!>üe  und  hinter  dem  Rnthhaus  Nr.  8. 


schwarzen  und  rothcn  Steinen  aiifweisen.  V'gl.  Th.  Kogge,  .Allgem.  Hauztg. 
1.S.S9,  S.  70fr.,  Taf.  63  u.  64.  Zeitschr.  f.  b.  K  XXII,  S.  303  ft'.  Dies  Haus 
war  ehemals  das  des  ersten  Gei.stlichcn  am  III.  Geist- Hospital. 

Noch  blendender  ist  der  Schmuck  vielfarbiger  Keliefkacheln  an  dem 
Kckhau.se  an  der  Wa.sserstrasse  und  Hinter  dem  Rathhause  ,  Nr.  8, 
das  früher  der  Familie  Kerkhof  gehörte.  V'gl.  Ro.st.  Nachr.  1S41,  S.  289. 
Hoch  üben  in  dem  mittleren  der  fünf  tiefen  h'elder  erscheint  der  Krucifi-xus 
zwi.schen   Maria   und  Johannes.     In  den   vier   anderen   Hlenden    siehl  man 

17 


y  Google 


258 


AMT.SGKKlCHTSnEZlRK 


Medaillons  mit  Krie^erköpfen,  die 
bereits  den  Einbruch  der  Früh- 
renaissance ankündifjen.  Sechs  in 
figuralcr  Bezichunj;  gleiche  Mon- 
tanten,  von  denen  jeder  eine  Frau 
im  Renaissancc  Kosiüm  tragt,  die 
sich  in  einem  Handspiegel  be- 
schaut, sowie  fiinf  horizontal 
laufende  liänder  mit  anderen 
Renaissance-Figuren-Gruppen  bil- 
den den  Randschmuck  dieses 
Treppengiebels.  In  den  oberen 
beiden  Montantcn  hat  der  Zahn 
der  Zeit  Lücken  hervorgebracht. 
Vgl.  Th.  Rogge,  Bauzeitung  I.  c. 
S.  72.  Ferner  Koppmann,  Rost. 
Ztg.  1887,  Nr.  363.  Koppmann 
meint,  der  Bürgermeister  Barthold 
Kerkhof  könne  das  Haus  um 
1470  erbaut  haben.  Die  Terra- 
kotten-Dekoration aber  i.st  damit 
im  Widerspruch,  wenn  sie  nämlich 
—  und  das  hat  doch  ganz  den 
Anschein  —  ursprünglich,  d.h.  zu- 
gleich mit  dem  Aufbau  des  Giebels, 
zur  Anwendung  gelangt  ist.  Sie 
weist  mit  Bestimmtheit  auf  das 

XVI.  Jahrhundert  und  lässt  daher 
viel  eher  den  zweiten  Bürger- 
meister Barthold  Kerkhof,  der 
im  Jahre  1555  starb,  als  Urheber 
des  Baues  um  ca.  1530  oder  1540 
vermuthen  als  irgend  einen  andern. 
V^gl.  Sarre,  Fürstenhof  zu  Wi.s- 
mar  und  die  norddeutsche  Terra- 
kotta -  Architektur  S.  29.  Die 
gothische  Giebelform  an  sich  ist 
kein  Hinderniss  fiir  diese  An- 
nahme; sie  kommt  ja  noch  im 

XVII.  Jahrhundert  vor  (s.  u.). 

Zu  den  älteren,  durch  ein- 
fache Monumentalitat  der  Erschei- 
nung ausgezeichneten  gothischen 
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Giebeln  gehören  die  des  Klosterhauses  zum  hl.  Kreuz.  Vgl.  Th.  Rogge,  Bau- 
zeitung 1.  c.  S.  71. 

Die  Giebel  zweier  Häuser  »Am  Schilde«  sind  fünftheilig.  Jedes  Feld 
ist  durch  stark  vortretende  Rundstab  Bündel  von  dem  andern  getrennt  und 
enthält  zwei  mit  einem  Kleeblattbogen  überdeckte  wirkliche  oder  blinde 
Oeflfnungen,  über  die  ein  Spitzgiebcl  gelegt  ist,  der  mit  Krabben  an  den 
Rändern  und  einer  Blume  auf  der  Spitze  verziert  ist.   Der  Raum  unter  jedem 


Am  Schilde.    Nach  Rogge. 


dieser  Ziergiebel  wird  von  einer  Rosette  mit  Maasswerk  ausgefüllt.  Endlich 
schlicsst  jedes  der  fiinf  Hauptfelder  oben  spitz  mit  gleicher  Verzierung  ab. 
Die  Stabbündel  sind  oben  horizontal  abgeschnitten.  Vgl.  Th.  Rogge,  Zcitschr. 
f.  b.  K.  XXII,  S.  309  und  311. 

Nicht  weit  von  diesen  beiden  Bauten  zeigt  ein  Haus  (Nr.  1)  »Hinter 
dem  Rathhause«,  das  sog.  »Walldiener- Maus«,  mit  .schmaler  Fronte  und  vcr- 
hältnissmässig  geringer  Höhe,  wie  wirkungsvoll,  auch  bei  beschränkten  Mitteln 
und  bei  wenigem  Raum,  die  alten  Meister  ihre  Aufgaben  zu  lösen  wussten. 
Oberhalb  dreier  spitzbogiger  Ni.schen  mit  viereckigen  l-'enstern  im  ersten 
Gcschoss  erhebt  sich  über  einem  stark  vortretenden  Gesims  in  Rundstabform 
ein  funfthciligcr,  in  drei  Stufen  abgetreppter  Giebel  mit  Zinnen. 

17« 
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In  gleicher  Weise, 
doch  in  breiteren  und  ge- 
streckteren l''<)rmen,  ist  der 
Giebel  des  I  lauses  Nr.  4 
in  der  Grossen  Wasser- 
strasse ausgeführt.  Ms  ist 
die  Regel,  dass  unter  eine 
Stufe  eine  lilendnische  fallt, 
doch  giebt  es  auch  Ab- 
weichungen; CS  kommt 
nämlich  vor,  dass  zwei 
Nischen  unter  eine  Stufe 
gestellt  sind,  wie  z.  H.  bei 
dem  Hause  Nr.  30  in  der 
Wokrentcrstra.sse  ') 

V^on  guter  Wirkung 
sind  mehrere  Giebelhäuser 
in  der  Nähe  von  St.  Nikolai, 

am  Wi'iulländer  Schild 
Nr.  10*)  und  .Nr.  6,  Ictzieres 
mit  der  Jahreszahl  l3(r)S4, 
fenicr  Nr.  6  in  der  .Muhlen- 
strasse.  Nr.  30  (mit  An- 
bau) in  der  Grossen  Wasser- 
stra.sse.  V'trrgl.  Th.  Kogge. 
Zeitschr.  f  b.  Kunsl  .XXII, 
S.  30611". 

Durch  Anstrich  und 
Restauration  hat  das  I  laus 
Nr.  34  in  der  Krö])eliner- 
Strasse  gelitten.  Jedoch  zeu- 
gen von  ehemaliger  Schön- 
heit noch  eine  wohlgegliederte 

Spitzbogenthür  und  zwei 
Kleeblattbogen  -  Frie.se,  die 
übereinander  im  Giebel  an- 
gebracht sind. 


')  Vor  Kurzem  altKclirocheii. 

*)  Am  30.  April  iSy5  durch 
Feuer  zerstürt  Auch  sonst  ist  am 
WcmllSiuter  .'»chiltl  in  jtlu(;vter  Zeil 
nllerlei  .Mtes  ^cnchwuiidLMi. 


\Vnlldioner-Ilau.s.    > Hinter  dem  knthli.tiis«  .N'r,  i, 


fJrossc  AV.Tiscrstrasse  30. 
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Ehemaliger  (licUel  nm  Wcntlläiidcr 
Schild  8.    Nach  kogj;c. 


Am  Hause  Xr.  1 1  in  der  Krüpcliner- 
strassc  hat  sich  der  mit  vier  Stufen  über 
fiinf  Blenden  gebildete  Giebel  stark  nach 
hinten  {gesenkt,  so  dass  sein  länj^erer 
J'ürlbestand  fraglich  zu  werden  anfangt. 


(iicbel  der  Wokrenterstrasse  30,  vor  Kurzc-m 
abgebrochen. 


Auf  dem  abgelegenen  Gerborbruch 
findet  man  noch  einige  gut  crhalt«Mic,  ui-im 
auch  kleine  Hiuiser  gothischcn  .Stils.  Ab- 
getreppte, durch  lilrndcn  niil  Kundstaben 
belebte  Giebel  zeigen  hier  die  Ilauser 
Nr.  44,  36  und  37.  Die  beiden  letzteren 
sind ,  was  zu  beachten  ist,  aus  den  Jahren 
1626  und  1627.  ICine  auflallige  Steigerung 
der  Stufen  zu  sog.    Katzenlcitern  fuulel 
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man  an  einem  Giebel  der  Hofseite  des  Pxkhauses  an  der  Lagerstrasse  und 
am  Sj^erlingsnest.  Auf  der  dem  Sperlingsnest  zugekehrten  Seite  des  Hauses 
sieht  man  einen  Wappenschild  mit  den  Wappen  der  beiden  Familien  von 
Sperling  und  von  1  Messen ,  darunter  eine  Inschrift:  JASPER  SPERLING  HAT 
DISSEN  ORT  GEBUET  KATHARINA  BEHRENT  VON  PLESSEN  OOCHTER  SINER 
HUSFRAW  1579. 


WendlSnder  .Schild  5.  1594. 


llintergietiel  eines  Hauses  bei  der  fliebel  am  Jungfrauen -Kloster  cum 

Nikolai -Kirche.  (Nach  Koy^jc.)  heiligen  Kreuz  (1270). 
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Einen  Stufengiebel  zeigen  auch  nach  der  Strasse  hin  das  Eckhaus  an 
der  Grossen  Wasserstrasse  und  Viergelindenbrücke  vom  Jahre  1622  und  das 
kleine  Eckhaus  an  der  Grapengicsscrslrasse  Xr.  26  vom  Jahre  1654J) 

Dass  in  der  Zeit  der  (iothik  auch  der  Bau  in  Holzverband  geübt 
ward,  davon  zeugt  «lie  »alte  Schreiberei  südlich  von  der  Marien- Kirche, 
welche  im  Jahre  1394  von  der  St.  Marien -Kirche  an  den  I'rotonolar  Konrad 
Römer  und  von  dessen  h.rben  1404  an  die  Stadt  verkauft  wurde.*)  Sie  hat 
im  Unterstock  zwei  Gerichtsraunie  und  im  oberen  mehrere  kleine  Gcfangni-s-s- 

  _       Zeilen.  Holzverband 

^  zeigt  auch  das  Häus- 

chen auf  der  Nord.seite 
von  St.  Petri,  welches 

als  die  Wohnung 
Joachim    Slüters  be- 
zeichnet wird.  Das 
Erdgescho.ss  ist  bei 
beiden  Häusern  massiv 

aus  Ziegeln  erbaut, 
oberhalb  desselben  tritt 
Holzverband  ein.  Zu 
dieser  Gattung  von 
Hauten  gehört  auch  das 
Haus  Nr.  32  in  der 
Slrantlstras.se.  Ueber 
einem  langen  niedrigen 
Erdgescho.ss  mit  zwei 
Rundbogenthüren  er- 
hebt sich  ein  zweiter 
Stock  mit  I  lolzverband. 
Der  Schwellbalken  und 
die  vorra-fcnden  Balken- 


Alte  Schreiberei. 


köpfe  .sind  mit  .Sireifenbildtmgen  von  der  Axt  des  Zimmermanns  verziert.  Das 
weit  vorspringende  Dach  wird  von  .schrägen  Kopfbändern  gestützt. 

Sogenannte  ICinbäume  oder  Hau.sbäume,  d.  h.  zu  Säulen  umgearbeitete 
mächtige  eichene  Baumstämme,  welche,  wie  man  auf  den  durchgehenden  Dielen 
sehen  kann,  in  der  Mitte  des  unteren  Stockwerks  .stehen  und  mit  ihrem  Holz- 
vcrbandc  das  ganze  darüber  aufgebaute  Haus  tragen,  findet  man  u.  a.  noch  in 
dem  Gebäude  des  Amtes  Toitenwinkel  am  Amberge,  der  frülieren  Residenz 
des  bischoflichen  Officials  (daher  noch  jetzt  Officialei  genannt),  sowie  in  den 
Häu.scrn  Nr.  5   am   Wendländer  Schild,   Xr.  40  der  W'okrenlerstrasse  und 


')  Inzwischen  .ihyeKnichen. 

*)  VkI.  kost.  Etwa'*  1742,  S.  161. 
lieft  3,  .S.  IO.J. 


Ko|i])nianii,  licilr.  zur  Gesch.  der  Stach  Kuslock  II, 
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Nr.  34  der  Kröpelinerstrassc.  In  dem  zuletzt  genannten  Hause  ist  die  Bemalung 
dieses  Einbaums  in  alter  Weise  wieder  hergestellt.') 


bheinaliKC  Häuser  am  llopftrnmarkt  (nach  Kn(;(;c). 


Inschriften.  Inschriften  an  Häusern  aus  der  gothischen  Zeit.    Auf  der  Diele  des 

Vastoratshauscs  zu  St.  Nikolai  fintlet  sich  folgende  in  Stein  gehauene  Inschrift: 

%a  ti*  111"  crrc"  xix  bii^  ia\)c^  Uiclbcc  \y  rcrr  rtor  Ijac  boimi  kcp* 
übifi'flc  t  pfeci*  •  ot  4)  ca. 

An  der  Aussenwand  des  nördlichen  Seitenflügels  eine  zweite  Inschrift, 
gleichfalls  in  Stein  gehauen: 

?luo  bni  ni"  cfcc"  IUI"  bn?  Vrni.in'  fiecli'  f|'  tele  rtör  Ijäc  bo*"  icrp* 
cbificirt  et  ycrfccit  ov  ,p  ca. 

Darunter  das  Hcckersche  Wappen  (rechts  ein  halber  Adler,  links  eine  halbe  Rose). 

An  der  südlichen  (Jichelwand   des   Hau]tthanses,  oherhallt  der  Thür, 
findet  siel»   ein   bronzener  Ankemagel    in   I'orni   eines  Wappenschildes  mit 

')  Inzwisclicn   l)CM-iii^;l.    .\ucfi    ilie  alte  Sinulm^onthilr  «lieses  Ilniiscs  hat  einem  L'mltaii 
weichen  nili-iseii. 
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einem  Adlerflüf^el.  An  dcrsen»en  (lieltelvvand  fünf  (juadratische  glasierte  Thon- 
reliefs  mit  Löwen,  jjleich  denen  im  Rosetten frics  an  der  St.  Marien- Kirche. 

Inschrift  auf  Stein,  eingemauert  neben  dem 

unteren  linken  Fenster  des  Thunn\värter(r)- Hauses 

zu  St.  Nikolai  in  Rostock:   *0  0  flllllllia 

faluä  .illiftrere  rtoruni  nicolau^  btbctDid^ 
(\\  a])])en)  ()[ctinnu5  hl  Vucnirmiiiibe. 

Renaissance -Häuser.    Die  Bauten,  welche  die  Renaissance  in  Rostock 
j^cschaffen  hat,  sind  von  Schcffcrs  in  seinem  Werke,  die  deutsche  Renaissance 

(Abth.  59,  Heft  i  und  2,  Blatt 
I — 5)  dargestellt  und  beschrie- 
ben. F^ier  kommen  die  Portale 
durchweg  noch  mehr  in  Betracht 
als  die  Giebel.  Ks  sind  die 
I  läuser  Nr.  3  am  Ziegenmarkl, 
Nr.  16  am  Neuen  Markt,  das 
an  der  Ecke  des  Neuen  Marktes 
und  der  Grossen  Was.serstrasse, 
das  neben  dem  Hotel  »zur 
Sonne ' ,  und  das  l'xkhaus  an 
der  Kistenmacher-  und  Garbräter- 
-Strasse.  Letzteres  ist  mit  1601, 
das  an  erster  Stelle  genannte 
1  laus  am  Ziegenmarkt  mit  dem 
Datum  1620  versehen.')  Die 
l*"enstereinfassung,  friiher  Por- 
lalumfassung,  an  dem  I  lause  der 
Kröpelinerstrasse  neben  der 
Universität  ist  nicht  mit  auf- 
genommen worden ,  obschon 
die  Putten  und  Guirlanden  in 
den  Zwickeln  des  rundlK>gigen 
l-'en.sters  und  die  Muscheln  an 
den  I'jnfa.ssungssiändcm  von 
grossem  Reize  sind.  Zu  sehr 
vom  Zahn  tler  Zeit  nutgenommen 
erscheinen  die  Giebel  mit  Ver- 
zierungen in  Renai.ssancestil  am 
Portal  do  1  lau  es  /.c-cmiiarkt  ;.  Hause  Nr.  6  am  Wendlander 


Renais- 
sance- 
Häuser. 


')  Vor  1620  war  es  MUnxhaus,  seit  1620  Wohnung  des  St.idtsyndikus.  Ki>st.  Nachr.  184I, 
Nr.  71,  S.  370.  Von  den  Kostocker  Künstlern  dieser  Zeit  ist  bekannt  der  Itüd-  und  Sieinhaiier 
Hans  Voint,  der  1609  von  dem  fjrossen  Rheder  Johann  Spciniann  aus  Rostock  nach  M.vn/ij;  lienifcn 
ward,  um  dessen  Hans  am  I.an{^arkt  zu  erbauen,  welches  mit  seinem  plastischen  Schmuck  der 
reichst  dekorierte  Hau  Danzijjs  ist.    .S.  Duhme,  liesch.  d.  deutschen  Itaukunst  S.  jid^. 
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Schilde  vom  Jahre  1594.  Die  Em*> 
fossung  der  Thür  innerhalb  einer 

tiefen  Rundbogennische  ist  zwar  ein- 
fach, aber  wirksam.  Auch  ein  Thcil 
der  Verzierungen  an  dem  Giebel  des 
Hanaes  Nr.  29  am  Hopfenmarkt  Ist 
hier  zu  nernien,  welches  im  Giebel 
die  Zahl  1600  und  über  der  Hau5> 
thür  eine  Madonnen -Statuette  zeigt. 
Jedoch  -Stammen  diese-  Verzierungen 
von  einem  abgebrochenen  Hause  der 
Steinstrasse  15. 

Zuletzt  mag  erwähnt  werden, 
dass  das  Eckhaus  von  Jakobi-Kirch* 
hof  und  Fädagc^enstrasse  von  1623 
an  als  St  Jakobi-Schule  diente. 

Nicht  weit  davon  finden  wir  in 
der  Apostflstrassc  \r,  3  ein  Hans,  in 
(lern  die  I?rustl)iU!cr  der  zwölf  A])<)stel 
in  cjuadralformigcn  Stein -Rclicls  an- 
gebracht sind.  Dazu  sieht  man  dort 
über  einer  Einfahrt  die  Wappen  des 
HEINRICH  GOLDSTAdT  und  seiner 
Gattin  ANNA  REGINA  WOLFLEFFEN 
mit  der  Jahreszahl  173  . . 

Häuser  im  Hioser  In  Barockatil.  Der 

Barockstil.  Barockstil  setzt  das  l^estrcbcn  der 
Renaissance  fort,  das  dahin  geht, 
den  C  harakter  der  Verzierungen, 
welche  in  der  Goihik  die  Ilöhun- 
richtung  betonten  und  zur  Erscheinung 
braditen,  zu  verdecken  oder  auch  zu 
entfernen.  Aber  alles  wird  nüditemer. 
Die  GiebeKvand  wird  gerade  und 
i^latt  gel>ildet.  Die  Verzierungen 
beschranken  sieh  auf  das  geringste 
Maass.  So  z.  H.  am  1  lause  Nr.  y 
der  Schnicicmannsstrasse.  Bei  fUnf 
Reihen  Luken  hat  der  Giebel  nur 
drei  Treppenstufen.  Ueber  der 
mittleren  ist  ein  .stumpfwinkeliges 
Giebeldreieck  angesetzt.  Je  zwei 
und    zwei    Lichtöfühungen  sind 


^^^^^^ 


Portal  des  Eckhauses  am  Neuen  Markt  und  der 
Gr.  WanKerfclmsse.    Nach  ScheBen. 


Eckhaus  an  der  Ki^tL'niiL\ch<  r  und  Gwrbrlterstnase. 

in  Nach  Schcttcrä. 


Üiyiiizeü  by  Go(^gIc 
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Nischen  mit  spitzbogigem  Schluss  eingeordnet.  Zwischen  den  Nischen  ist 
oben  eine  nuide  Eintiefung  angebracht.    Verwandt  ist  die  Anordnung  am 

Hause  Nr.  6  in  der  Mühlenstrasse;  die  Giebclränder  haben  liier  jene 
^geschwungene  Linie,  welche  für  alle  Rostocker  Bauten  tlcs  Barockstiles 
charaktt-ristisch  ist.  Unter  den  überaus  zahlreichen  Giebeln  dieser  Art  seien 
nur  der  an  dem  Mittelbau  der  ehemaligen  Anatomie  am  Alten  Markt  und  der 

des  sechsstöckigen  Hauses  an  der 
Ecke  der  Steinstrasse  und  des 
Neuen  Marktes  genannt.  Ueber 
der  Thür  dieses  Hauses  i.st  das 
Mann.sche  Wappen  mit  dem  wilden 
Maim  angebracht.  Im  Hinterbau 
tri^  es  die  Jahreszahlen  1767 
und  1786.  Es  mag  noch  be> 
merkt  werden,  dass  das  Haus 
Nr.  3  der  Königsstrasse  unten 
rechts  von  der  Diele  ein  Zimmer 
tuit  einer  Stuckdecke  in  üppiger 
Plastik  enthalt. 

Dus  Rokoko  mit  seinen 
heiteren  wechselvollen  Formen  ist 
in  Rostock  anscheinend  nirgends 
zur  Geltung  gelangt.  Man  scheint 
diesen  Stil  auf  wenige  Anhangsei 

und    /.uthaten    he.schr.inkt  zu 
haben.    Unverkennbar  zeigen  sich 
die    beweglichen    Formen  des 
Rokoko  in  einem  schmiedeeisernen 
Blattgebilde  am  Giebdausschnitte  des  Hauses  Nr.  87  der  Langen  Strasse. 
Vgl.  auch  o.  S.  68. 

Der  Zeit  des  klassicicrenden  Zopfes  gehört  die  breite  Fassade  des 
St-  Georg- Hospitals  in  der  1  .aia*rstrasse  an,  das  1-9S  (79  erbaut  wanl  Unter 
den  vielen  l  liuiserlVonten  dieses  .Stils,  die  sonst  keine  Hrwahnung  ver- 
dienen, mag  nur  noch  das  Haus  Nr.  83  in  der  Langen  .Sira.ssc  hervorgehoben 
werden,  in  dessen  Fassade  wir  drei  quadrate  Vertjefungen  mit  den  Gewerk- 
zdchen  der  Böttcher  und  der  Jahreszahl  1557  finden.  Es  sind  kleine  Reliefs 
von  Stein. 

Mauern  und  Thore.  \'on  den  Mauern  der  alten  Hansestadt  ist  noch 
ein  ansehnlicher  Rest  voihanden.  Sie  sind  zwei  Fuss  dick,  aus  Ziegeln 
aufgeführt  und  ruhen  auf  Fundamenten  von  Granit.    Ihre  Höhe  wechselt, 

ist  aber  nirgends  beträchtlich,  am  bedeutendsten  auf  der  Westseite  der 
Stadt.  .Sie  sind  in  ihrer  ganzen  Länge  mit  Mtinch  und  Nonne  abgedeckt, 
ebenso  die  starken  Streben,  womit  sie  bewehrt  sind.    Es  stehen  noch  die 


Am  Markt.    Nach  .Schefifers. 


Mauern 

und 
Ihore. 
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meisten  Theile  der  alten  Stadtmauer,  so  von  St.  Petri  bis  zum  Mühlenthor, 
von  der  Gmbe  bis  zum  Steinthor,  von  der  Schwanschen  Strasse  bis  zum 
Kröpcliner  Thor,  und  von  diesem  bis  zum  blauen  Tliurm.  Am  Strande  beginnen 
die  alten  Mauern  nachher  wieder  bei  der  Grube  und  reichen  bis  zum  Petri- 
'l'hor.  Der  eben  erwähnte  blaue  Thumi  war  ehedem  ein  Verlheidigungswerk 
mit  hoher  schlanker  Spitze.  1830  ist  er  abgetragen.  An  seiner  Stelle  .stehen 
jetzt  Häuser.  Nicht  weit  davon  sieht  man  den  Rest  eines  bis  auf  das  untere 
Ge.schoss  abgetragenen  Thurmes.  Es  ist  der  sog.  Bussebar,  ein  früherer 
Gefangenthurm.  Vgl.  den  Hol- 
larschen  Plan  auf  S.  6.  Ein 
anderer  nicht  hoch  aufragender 
Verth  c  i  d  i  gu  n  gst  h  u  rm ,  ac  htsei  t  ig, 
mit  einem  entsprechenden  Thurm- 
helm, steht  noch  ziemlich  er- 
halten ö.stlich  vom  Steinthor  in 
der  Mauer.  !•>  wurde  i  566  durch 
den  Herzog  Johann  Albrecht  ab- 
getragen, aber  1575  wieder  neu 
erbaut.  Es  ist  der  .sog.  Lage- 
buschthurm,  der  unten  ein  Ver- 
liess  und  daniber  in  drei  Stock- 
werken drei  achteckige  Gemächer 
enthält,  von  denen  das  oberste 
zur  Aufstellung  von  Geschützen 
diente,  während  die  darunter 
liegenden,  in  deren  Wänden  noch 
eiserne  Ringe  zu  sehen  sind,  als 
Gefangnisse  verwandt  wurtlen.  l.ii};cl)uschthiirni. 
Vgl.  Koppmann,  Beitr.  z.  Gesch. 

d.  Stadt  Rostock  III,  1893,  S.  109.  Ausser  diesen  Thürnion  treten  noch 
zahlreiche  sog.  Wiekhäuser  hervor,  in  welche  sich  die  streilliarc  Mannschaft 
beim  Aufruf  zu  begeben  halte,  meistens  erscheinen  sie  halbrund  nach 
au.s.sen  über  die  Mauern  hinaus.  V'on  der  .Schwanschen  Strasse  bis  zum 
Kröpeliner  Thor  sind  deren  noch  acht  erhalten.  Vgl.  \V.  Roggc,  M.  Jahr- 
buch XU,  S.  342  ff. 

Die  alte  .Stadt  zählte  ehemals  vierzehn  Thore,  die  grös.stentheils 
schon  im  XIII.  Jahrhundert  genannt  werden,  s.  o.  S.  2.  Diese  sind  bis  auf 
vier  zerstört. 

Das  Petri -Thor  im  Osten  (in  den  Urkunden  »valva  b.  Petri«  genannt) 
ist  ein  sehr  einfaches  Bauwerk  mit  sj)itzbogig  geschlossenem  Durchgang. 
Darüber  erhebt  sich  ein  Geschoss  mit  kleinen  Lichtöffnungen  und  einem 
Walmdach. 

Das  Steinthor  im  Süden  der  Stadt  (in  den  Urkunden  -valva  lapidea« 
genannt)  trägt  an  seiner  N'ord.seite  die  Jahreszahl   1314.     In  .seiner  jetzigen 
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Gestalt  sieht  man  es  erst  seit  seinen 
1 577.    Neben  einem  rund  gcschlosj 


Mciiilhor. 


dir  frommt Drei  gcscinvciftc  Giebel 
Walmdaches,  ans  dem  in  der  Mitte 
steigt.    Die  Südseite  des  'I  hores  ist 


Wiederaufbau  in  der  Zeit  von  1574  bis 
nen  Thorbogen  befindet  sich  zu  jeder 
Seite  eine  Pforte  mit  rundbogigem 
Sturz.  Ucbcr  diesen  drei  Durchgängen 
sind  zwei  niedrige  Geschosse  angelegt. 
Auf  ihrer  Stadl-  oder  Nordseite  sind 
die.sc  mit  W^appcn  und  zwei  Inschriften 
geziert.  Die  untere  lautet:  SIT  INTRA 
TE  CONCORDIA  ET  PUBLICA  FELICITAS, 
die  andere  enthalt  Worte  aus  dem  1  leau- 
tontimorumenos  des  Terenz  I,  221: 
PERICLUM'  EX  ALIIS  FACITO  (TUM) 
QUOD-,1  EX  USU  SIET,  d.  h.  »mache 
an  Anderen  den  V'ersuch  auf  das,  was 


retrithor. 


umziehen  tlcn  unteren  Rand  des  .steilen 
ein  mit  Schindeln  getleckter  Helm  auf- 
mit  nichts  weiter  als  mit  zwei  kleinen 


')  l'oricUiin  für  (»iTiciiliim. 
')  Für  quid. 
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Wappen  geschniiickt.  Grosse  Führunfjssteine  treten  aus  der  Mauer  neben  dem 
mittleren  Durchlass  als  ehemalige  Träger  eines  l'allgitters  hervor. ') 

In  der  Nähe  des  Steinthors  stand  bis  zum  Jalire  1849  der  alte  i Zwinger«, 
ein  mhchtiger  Rundthurm.  der  von  Hans  Percham  aus  W'ittstock  in  der  Zeit 
von  1526 — 32  erbaut  ward.  S.  Abbildung  bei  Li.sch,  Mecklenburg  in  Bildern  II, 
Seite  7.    Hachmann,  landeskundl.  Lit   5225  ff. 

Das  Kröpeliner  Thor  (in  den  Urkunden  ^valva  Cropelyn«  genannt) 
im  Westen  ist  ein  schöner  und  stolzer  gothischer  Uacksteinbau  im  Charakter 
des  XIV.  Jahrhunderts.  Sein  Aufbau  ist  von  quadrater  Grundform;  oberhalb 
eines  mächtigen  spitzen  Thorbogens  ruhen  zwei  hohe  mit  schönen  Blenden 
belebte  Gescho.s.sc.  Ein  .schlanker  viel- 
eckiger Dachreiter  erhebt  sich  hoch 
über  den  abgetreppten  Giebeln  der  vier 
Seiten.  Ein  Gesims  aus  glasierten 
Formsteinen  (gothisches  Laubwerk  mit 
langen  Stengeln)  zieht  sich  unter  den 
Giebeln  hin;  ein  gleiches  trennt  die 
beiden  Geschos.se,  während  ein  Band 
aus  Vierpässen  an  der  Nordseite  Uber 
den  Thorbogen  gelegt  ist.  Vgl.  Th. 
Rogge,  Allgem.  Bauztg..  1.S87,  S.  77, 
Tafel  63  und  64.  —  Zeit.schr.  f.  b.  K. 
XXII,  S.  337fr.  —  Wilh.  Rogge,  M. 
Jahrb.  LI,  S.  342. 

Das  folgende  Thor  am  Ausgang 
der  langen  Strasse  war  das  nicht  mehr 
vorhandene  .sog.  1  Bramower  Thor«  (valva 
Bramowe),  das  aber  auch  als  Bransches 
(=  Dobcranschcs)  Thor  gedeutet  worden 
ist.    Vgl.  Ro.st.  Etwas    1741,   S.  422. 

Das  Münchenthor  »valva  monachorum«  ist  das  allein  noch  erhaltene 
der  sieben  Strandthore,  welche  Rostock  früher  bcsass.  In  seiner  jetzigen 
I'>.scheinung  i.st  es  ein  Werk  des  klassischen  Zopfes  mit  Pila.stern,  Triglyphen, 
Tropfen  u.  s.  w.  An  seiner  Westmauer  ist  eine  Tafel  angebracht,  die  von  der 
Sturmfluth  am  10.  Februar  1625  Kunde  giebt. 

Zuletzt  ist  noch  auf  der  Südseite  der  Stadt  ein  hoher  viereckiger  Bau 
mit  drei  Gcschos.sen  und  einem  von  einem  Walmdach  überdeckten  Malb- 
geschoss  /.u  nennen,  das  nicht  weit  von  der  Grube  entfernt  ist.  Es  ist  das 
ehemalige  Kuhthor  > valva  vaccarum«.  Im  Jahre  1608  wurde  es  zu  einer  »ehr- 
lichen bürgerlichen  Custodia^  eingerichtet.   S.  Rost.  Nachr.  1841,  Nr.  71,  S.  300. 

L'eljcr  den  .Abbruch  des  alten  ."^teiiithors  durch  den  Ilcrzoi;  Johann  Albrecht  I.  im  Jahre 
1566  und  den  Neubau  von  1574  bis  1577  vgl.  Kup}iniann  in  Heitr.  z.  Ccsch.  d.  .Stadt  Kositock  II, 
I.  lieft  (1896}.  .S.  69— So.    I>cr  am  .Steiiithür  beschärti(;le  Bildhauer  hics»  Hans  lior(;luh. 


Zwinger.  Nach  dem  Hrockmannschen  Mudcll. 
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Von  p-ossem  Interesse  für  die  mittelalterlichen  Bauten  Rostocks  ist  eine 
von  1578  bis  1586  von  Vicke  Schorler  entworfene  18' 1  Meter  lanj^e,  im 
Ratlisartrhiv  aufbewahrte  Zeichnung  der  Stadt,  in  welcher  die  hervorragendsten 
i'rivatgebäud^',  alle  Kirchen,  Thore  etc.  der  Reihe  nach  an  einander  gesetzt 
sind.  Wenngleich  die  .Aufnahmen  nicht  völlig  genau  sind,  so  ist  do<  h  das 
Charakteristische  der  ein/einen  Bauten  überall  aufs  Be-ste  erfasst.    Ks  giebt 


Aussen-  und  Innenseite  des  Krupeiincr  Thors  nn  Mtttelniter  (nach  Ko|{);c). 
Im  Iliitter(;runde  rechts  der  JakoUi  '1  liiimi  des  Mittelalters, 


seit  Kurzem  eine  von  dem  Pliotographen  Raphael  I'eters  besorgte  sehr  ge- 
lungene photographisc  he  .Aufnahme  dieser  merkwtirdigen  alten  /,ei<-hnung,  die 
am  Schluss  ihrer  langen  Rolle  auch  die  Darstellungen  von  Schwann,  Bützow, 
Güstrow  und  benachbarten  Kirchdörfern  enthält. 

Brunnen.  Die  sog.  alte  »Wasserkunst«,  welche  in  früherer  Zeit  den  Rnmnen. 
Neuen  Markt  zierte,  ist  1S41  abj^cbrochen  worden,  ebenso  spater  die  auf  dem 
Blüchcrplatz  vorhanden  ffewcscne.  Dagej^en  i.st  noch  am  W'endlandcr  Schild, 
nicht  weit  von  der  .Nikolai  Kirche,  ein  zwölfeckij^cr  Hau  dieser  Art  mit 
f^lockenformigem  Thurm  erhalten,  welcher  die  Inschrift  führt:  ALTSTÄDTER 
BORN  1755. 

Das   Blücher- Denkmal.    Das  Standbild  des  Feldmarschalls   l-ürsten  Hliicher 
von  Blücher  ist  ein  W  erk  Schadow's.    Ks  .steht  innerhalb  eines  mit  Bäumen  Denkmal, 
und  Blumen  gezierten  und  umgitterten  Tlatzcs  auf  dem  Hopleiimarkt.  Dort 
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ward  es  am  29. 

August  1S19 
feierlich  entluillt. 
Der    alte  Held, 

weit  über 
Lehensgrösse,  ist 
barhäuptig  dar- 
gestellt, in  kurzem 
Kock, weiten  Rein- 
kleidern und 
Schuhen.  Ein 
Mantel,  dessen 
Umschlag  auf  der 
Bru.st  eine  L«')wen- 
haut  zeigt,  wallt 
über  den  Kücken 

licrab.    In  der 
Rechten  liiilt  er 

den  r'eld- 
niarschallstab,  in 
der   Linken  den 
Husarcnpallasch. 
Zwei  Seiten  tles 

auf  der  ehe- 
maligen Schleif- 
mühle zu  Schwe- 
rin hergestellten 

Granit.sockels 
zieren  allegorische 
Reliefs.  Sie  deu- 
ten auf  Blüchers 
Sturz  mit  dem 
Pferde  bei  Ligny 
und  .seinen  Sieg 
bei  Waterloo.  Die 
beiden  anderen 
Seiten  enthalten : 
die  eine  die  VV'id- 


mung  des  Denk- 


ItlUcher- Denkmal. 

mals  durch  die  Seinen,  die  andere  die  bekannten  Verse  Goethes: 

IN  HARREN  UND  KRIEG, 
IN  STURZ  UND  SIEG, 
BEWUSST  UND  GROSS, 
SO  RISS  ER  UNS 
VON  FEINDEN  LOS. 


PROFANDAUTEN  ZU  ROSTOCK. 


Dass  des  Dichters  Antheil  an  dem  Denkmal  sich  nicht  auf  diese  Zeilen  be- 
schränkt, sondern  dass  die  auf  dasselbe  bezügliche  voluminöse  Korrespondenz 

ihn  »manch  bedenkliche  und  bey- 
nahe  sorgenvolle  Stunde«  gekostet 
hat,  ist  von  dem  Vice- Kanzler  Karl 
von  lioth  in  Raumers  historischem 
Taschenbuche  vom  Jahre  1862  dar- 
gestellt. K.  Koppmann  hat  in  seinem 
Aufsatze  »Die  Errichtung  des  Blücher- 
Denkmals  in  Rostock«  (Rost.  Zeitung 
1893,  Beil.  zu  Nr.  71.  83.  85)  die 
Geschichte  des  Standbildes  ausführlich 
behandelt.  Vergl.  ausserdem  Bach- 
mann, landeskundl.  Literatur  5 161  ff. 

Der  Denkstein  für  Thomas  Rode. 

An  der  Ostseite  des  Oberlandes- 
srerichtsgebäudes  in  der  langen 
Stra.s.se  ist  ein  Stein  mit  ausge- 
gründetem Bildwerk  eingemauert.  Die 
beiden  Langsciten  und  die  .schmale 
untere  Seite  sind  gerade,  der  obere 
Theil  ist  fast  zu  einem  Dreivicrtel- 
kreise  ausgerundet.  Die  Platte  zeigt 
einen  Krucifixus.  Unten  links  vom 
Kreuz  kniet  ein  Geistlicher  mit  ge- 
falteten Händen;  rechts  davon  sieht 
man  einen  Wappenschild  mit  rechtem 
Schrägcbalkcn ,  worauf  drei  Zweige 
mit  Blättern,  und  über  dem  Schilde 
i.st  ein  Kelch  mit  einer  Hostie  dar- 
gestellt. Darüber,  ebenso  über  dem 
Betenden,  flattert  eine  Bandrolle  mit 

den  Worten:  mifctcre  mü  öeu^. 

Unter  dieser  Darstellung  steht  eine 
Inschrift  in  sechs  Reihen,  die  durch 
Oelfarbenanstrich ')  noch  unleserlicher 
geworden,  als  sie  1742  war,  wo  sie 
im  Rost.  Ktwas  aufgezeichnet  ward. 
So  weit  sie  jetzt  noch  lesbar  ist, 
lautet  sie:   .1110  I  blTl  l  m°  l  fCCC"  : 


Silhnestein  des  Thom»  Rode. 


i :  bcme  Uli :  im  :  \%%x  tig  :  iatt  l 

i    bcin  bagtjc  l  felff   Dieser  Stein  ist  das  Kreuz,  welches  dem 


Denkstein 

für 
Th.  Rode. 


')  L)er  Oclfarl>enan»lrich  ist  inzwischen  bcAeitigt. 


18 


t 
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herzoj^lichen  Kanzler  und  Domprobst  ITiomas  Rode  gesetzt  wurde.  Kr  ward 
am  14.  Januar  (lag  des  hl.  Felix)  14H7  am  Taf^e  des  Aufruhrs  bei  der  Ein- 
weihung des  Domstiftes  in  St  Jakobi  erschlagen.  Herzog  Magnus  selbst 
betrieb  die  Errichtung  dieses  Denkmals  im  Jahre  1494  mit  besonderem  Eifer. 
Vgl.  Usch.  Meckl.  Jahrb.  XXXIX,  S.  62. 

Wir  geben  hier  ifdcüich,  was  im  Rost.  Etwas  1742,  S.  353)1.  steht: 

»Nachricht  von  dem,  an  der  academischen  Regentie,  der  halbe  Mond  genannt, 
aufgerichteten  Stein.  Die  gar  sonderlich  dunckle  Beschaffenheit  der  Inschrifft 
desselben  gro^seu,  ottentlich  an  die  Ecke  befestigten  Steins,  hat  es  verursachet, 
daft  man  bi£  daher  diesdbe  nicht  hat  zuverlässig  niitheilen  können;  Ja,  es 
ist  bey  aller  förtgepflantzten  Erzählung  und  obwol  Lindenberg  in  seiner 
Chronica  dahin  verweiset,  allmälüig  ein  Gerüchte  entstanden,  es  enthielte 
Uberal  derselbe  Stein  nicht  die  Mord*  Geschichte  von  dem  Dom -Probst 
Thoma  Roden.  F^ndlich  aber  haben  wir  mit  Hülfe  und  Erlaubnis  unsers 
jetzigen  Herrn  Magnifici  Rectoris,  der  das  Hauß,  GOIT  gebe  noch  lange! 
bewohnet,  so  auch  durch  Fleißanwendung  desselben  Herrn  Sohns,  des  Herrn 
Magistri,  alles,  so  viel  die  Hauptumbstände  anbelanget,  durch  die  mancherley, 
zu  solchen  Entdeckungen  Ijeluifit^c  Mittel  und  .AnsrMfiL'c.  herausgebracht,  und 
es  heisst:  Anno  dnl  MCCC.  in  deme  VII.  und  Ixxxtene  jare  an  den  dache 

fei  p.  .  .  .  wart  Er  Thomas  Rod»  van  dam»  lavan  to  dame  doda 

gebracht  de   Die  untere  Zeile  ist  g.int/  aligeniodert,  doch  heisst  sie 

nicht  anders  als:  deme  Got  gnedlch  un  barmhertich  sy:  Denn  das  h  von 
barmheitich  hat  ohoi  noch  seine  Gültigkeit.  Der  Tag  ist  ausgesplittert,  aller 
Vennudiung  nach  aber  ist  er  der  Tag  Felicis,  was  derselbe  auch  mag  ge- 
wesen seyn,  das  ein  p  in  sich  hat;  Denn  da  man  in  der  Ge^^chichte  von 
einem  wußten  Geschrey  höret,  daß  man  nemlich  den  Mann  unter  das  Eyß 
stecken  sollte,  und  der  Tag  Fdicis  auf  den  14  Jannarii  einfilllt,  so  ists  wol 
nicht  ;inders.  f>herhnlb  des  Cnicifixcs  stehet'  |,  N'.  }' .  1.  nnr'  die  utUen  am 
Creutze  liegende  Person  lässt  von  sich  ablesen:  Miserere  met  0eu8.«i  Der  Tag 
ist  S.  Felicis  in  pincis.  S.  Stadler,  Heiligen- Lexikon. 

Beischläge.  Die  Beischläge  der  Olavs-Burae  (?).    Auf  dem  Hofe  des  Universität«; 

gebäudes  sind  zwei  Steine  aiifc^estcllt,  die  ehein.il.s  al.s  Beischläge  oder  Wangen 
an  Sitzen  vor  der  Thür  des  I  lau.ses  gedient  haijen  sollen,  das  als  die  St.  Olavs- 
Burse  galt.  Jede  dieser  beiden  dicken  Kalicsteinplatten  enthält  in  der  Technik 
des  Au^ründens  eine  lebenagrosse  Figur,  die  östliche  den  hl.  Georg,  wdcher 
mit  dem  Schwert  in  der  Rechten  zum  Schlage  gegen  dm  Drachen  zwisdu  11 
seinen  Füssen  ausholt,  während  er  ihm  mit  der  Linken  die  Lanze  in  den 
Rachen  stös.st  Die  westliche  Platte  zeigt  die  hl.  JunL^tVau  mit  dem  Kinde  auf 
dem  Arme,  welches  einen  Rosenkranz  hält.  Oberhalb  jeder  I  igur  ein  weiterer 
Bildschmuck  in  aditeckigem  Felde.  Auf  dem  aierstgcnannten  Stein  ein 
Wappen,  das  einmal  quer  getheilt  und  zwdmal  längs  gespalten  ist  Die  so 
entstehenden  sedis  Felder  bieten  in  der  oberen  und  unteren  Reihe  dieselben 
Bilder,  obschon  in  verschiedener  Folge,  einen  Stier,  einen  Adler  und  zwei 
lateinische  Kreuze,  welche  in  der  Form  eines  .\ndreas- Kreuzes  aufeinander 
gelegt  sind.  Ucber  dem  herztormigen  Schilde  sieht  in  der  Mitte  t;ine  Mitra, 
rechts  (heraldisch)  davon  ein  Schwertgriflf,  links  die  Krümmung  eines  Bischofs- 
stabes.  Das  Achteck  oberhalb  des  Marienbildes  enthält  die  kleinen  Gestalten 
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Johannes  des  Täufers  mit  dem  Lamm  und  des  Ajio.slels  Andreas  mit  seinem 
Kreuze.  Guirlauden,  gfanz  wie  an)  Gertrudenstein,  sind  über  den  t^^rossen 
Figuren  angebracht  und  bekunden  den  ersten  Einbruch  der  Renaissance  in 
den  Geschmack  der  Gothik,  wie  er  fUr  Mecklenburg  noch  an  einigen  anderen 
Beispielen  aus  dem  dritten  und  vierten  Decennium  des  Jahrhunderts  nach- 
zuweisen ist.  Indessen  lässt  sich  dem  Datum  der  Errichtung  noch  näher 
kommen.  Das  Wappen  ist  das  des  Bischofs  Jüi^en  von  Tiesenhusen,  der  von 
1525  bis  zu  seinem  Tode  1530  Bischof  von  Reval  und  von  1527  an  auch 
Bischof  von  Oesel  war.')  Kr  studierte  vom  24,  November  15 15  bis  Ostern 
15 17  in  Rostock  und  wurde  liier  zum  Magister  promoviert.  Vgl.  Hofmeister, 
Matrikel  II,  S.  62  und  67.  Da  er  aus  der  Diooese  Riga  kam,  so  könnte  er 
in  der  Olavs-Burse,  der  R^entie  der  nordisdien  Studenten,  gewohnt  haben. 
Jedenfiüb  «nd  auf  sdne  Veranlassung  diese  beiden  Steine  zwischen  1 527  und 
1530  gesetzt  und  von  demselben  Steinmetz  angefertigt  worden,  der  zwei  Jahre 
darauf  den  Gcrtrudenstein  (s.  o.  S.  253)  herstellte.  Dass  man  in  Rostock  auf  die 
Anhänglichkeit  derer  rechnete,  die  es  durch  ihre  Studien  auf  der  Alma  mater 
zu  etwas  gebracht  hatten,  wird  durch  einen  Brief  des  Rostocker  Raths  vom 
25.  März  1529  an  den  Erzbischof  Olav  von  Drontheim  dai^than,  in  welchem 
^e  CNavs-Burse  ausdrücklich  als  Haus  des  Bischöfe  bezeichnet  und  der  Bischof 
als  Kigenthümer  zur  Instandsetzung  des  Gefahr  drohenden  Gebäudes  au%efordert 
wird.  Brief  und  Antwort  stehen  im  Diplomatariuni  N'orvcf^icum  XI,  2  (Bd.  22), 
S.  57811"-)  Die  beiden  Sleinc  standen  eliernals  ain  Hause  (iasnummer  3  auf 
der  Nordseite  des  Blücher- Platzes,  das  nach  einander  von  den  Professoren 
Tychsen  und  Nofdmann  (1789—1836)  bewohnt  ward.  Vgl.  Lisch,  M.  Jahrb.  XVI, 
S.  ig4  und  XXI,  S.  288. 

Schröder,  pa^AtL  Meddenburg,  S.  2237.  thdh  eben  Vers  des  Johannes 
Hadua  (Hadelius,  M.  Jahrb.  XLIV,  S.  6)  mit,  der  sich  auf  die  Olavs-Burse  bezieht: 

Hic  riuoqne  divini  faciem  qnod  cemi.s  Olavi 

Elliciunt  Üaci  Suecigcneque  boni 
Frigida  Rostochium  si  quos  Nor\-agia  mittit 

Rostochium  missos  excipit  illa  domus. 

Vgl.  auch  Krey,  die  Rost.  Humanisten,  S.  41.  Krabbe,  (Jesch.  d.  Univ.  1,  132  ti". 
Auf  dem  Plan  des  Wenzel  Hollar  (s.  o.  S.  6)  von  ungefähr  1650  sind  noch  drei 
solcher  alten  Studentenhäuser  mit  den  Nummern  10 — 12  kenntlich  gemacht: 
es  sind  die  Ar\  aijuilae,  ilie  RciiL-iilia  unieiniiis  tind  das  d'Heuium  niUri  leonis. 
Sie  lagen  liuka  vor  dcia  Eiiij^ani^  zum  liol  des  Kiostcia  /.um  hl.  Kreuz.') 

Srhnit;^-  Das  Schnitzbild  des  hl.  Georg.    Auf  dem  Flur  des  Georg- Hospitals  in 

bild.      der  La^erstrasse  steht  ein  .Schnit/hild  des  hl.  Geor£^  7.u  Pferde.    Unter  ihm 
der  Drache.    Es  ist  aber  nur  zum  ailerkleinsten  Theile  alt. 

')  T)ie  in  Komi  eines  Andreas  - Krru/cs  1ll>er  einander  gelegten  lieiticn  Kroi^c  vind  das 
htifuwitp{>ea  von  Kcval,  (l«r  Adler  da^  von  Oesel  und  der  Auerocbs  das  der  Familie  Ticscnliusen. 
(Mltthrilnng  von  Areliivratk  Dr.  Grolefend). 

Mittheilung  von  Dr  .\.  llofineisier,  der  einen  Zweifel  danul,  da«  diese  Steine  wiflcHeh 
znr  Olavdibör««  gchörtea,  nicht  ganz  unterdrucken  kann. 

•}  Vgl.  Koppoiann,  Beitr.  t.  G.  d,  St.  R.  II,  I.  Heft  (1896},  S.  S3.  S7. 
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Eldflknutweikc  in  PrlT«tbMits. 

Silberner  Pokal  der  Bäcker-Innung,  4$  cm  hoch.   Sdiöne  Treibarbeit  Kldnkunst- 
im  Geschmack  der  Renaissance,  mit  Maskanms,  Blatt-  und  Banddwerie.  werke. 
Abbildung  des  ganzen  Bechers  und   seiner  Details  bei  Ortwein -Schefiers, 
Renaissance,  Abtbeilung  LIX,  IK  ft  3  und  4,  Tafel  37  -39.    An  der  Kup.i 

eino  huv^c  Inschrift:  ANNO  1593  VP  PINGESTEN 
HEBBEN  OiSSE  GEWESENE  OLDERMANS  CLA- 
WeS  DREUEN8TSOE  lORGEN  GERKE8  HANS 
KREMER  HINRICK  EUERDBS  DV88EN  HEN8E- 
BBKER  LATEN  MAKEN  DARTO  HINRICK  EUER. 
DES  OLDERMANS  STOP  MIT  THO  GEKAMEN 
IST  VNDE  DE  ENE  ALLENE  DRINCKET  REINE 
VTH  DEM  DEIT  NICH  WE  DE  BVCK  EM 
DRINCKE  FROWE  ODER  MAN  EINEN  GOOEN 
DRVNCK  ER  BEKAMEN  KANN.  Der  Pokal 
hat  das  Stadtzeichen  f  und  das  Mdsterzdchen 
M  H  »  Markus  Hoyar. 

Von  geringerer  Bedeutung  ist  der  Pokal 

der  Gesellen  der  Bäcker-Innung  vom  Jahre  1685. 
Auf  stark  ausladendem  gebuckelten  Fuss  ein 
sitzender  Putto,  der  die  Kupa  tragt,  die  eben- 
falls starke  Buckelausladungen  enthält  und  ganz 
mit  Schildern  behängt  ist.  Auf  dem  Deckel  ist 
in  geschmackloser  Weise  als  Zierrath  ein  von 
vier  d&nnen  Voluten  getragener  zweiter  Deckel 
angebracht,  der  mit  einem  auf  einer  geflügelten 
Kugel  stehenden  nackten  Fahnenhalter  bt^'kront 
ist.  Der  l'okal  hat  das  Stadtzeichen  v  und  das 
McisttTzeichcn  J  L  Johann  Lübckel 


Silberner  Pokal  der  Hücker- Innungi 
von  Marnis  Iloyer. 


Die  altf   Anitslaiic.   in   lirr   diese  l'okale  aufbewalirt  werden,  Ist  buit 
InHchrift  auf  der  Innenseite  des  Dcekels  vom  Jahre  1687. 

Der  in  Rokoko -Geschmack  angefertigte  silberne  Pokal  der  Böttcher- 
gcsellen  vom  Jahre  1755  befindet  sich  jetzt  im  AlterthumsMuseum  der  Stadt 
Rostock.  Mit  der  Figur  auf  dem  Deckel  ist  er  66  cm  hoch  (ohne  die  Fahnej. 
Er  ist  mit  silbernen  Schildern  behängt,  die  zum  Theil  älter  sind  als  der 
Pokal,  sie  stammen  aus  der  Zeit  von  1653—1767.  Auf  dem  Deckel  stehen 
drei  silberne  Tonnen.  Auf  diesen  ruht  ein  umgestürztes  Kübd,  und  auf  dem 
Kübel  steht  die  Fijjur  eines  ttclK  1  L'csellt  n  mit  Schurzfell  und  Hammer. 
Am  I-uss  und  Deckel  das  Stadtzeichen  R  und  das  Meisterzeichen  BB 
(Daniel  Halbeck). 

Auch  die  SchilTergesellschaft  in  Rostock  besitzt  einen  im  (jeschmack 
schwungvollen  Rokokostils  angefertigten  silbernen   Willkomm,  der  51  cm 
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hoch  ist.  Wie  das  als  Deckelschmuck  unter  einer  Krone  angebrachte  herzog- 
liche Wappen,  das  aus  C  und  L  gebildete  Doppclmonogranim  und  die 
eingravierte  Jahreszahl  1748  unwiderleglich  beweisen,  ist  er  ein  Geschenk 


Willkümm  von  Joh.  I.Uhckc  Willkonini  von  Ka'-^y).  Ilonicmann. 


des  Herzogs  Christian  Ludwig.  Die  Clewerkzeichen  S  und  ALK  deuten  auf 
Schwerin  und  den  damals  hier  ansässigen  Gold.schmied  Konow  hin,  der,  wie 
aus  einer  Rcchnungsablegung  des  Kabincts  zu  ersehen  ist,  im  September  1 748 
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25 1  Thater  N  Vs  für  einen  nach  Rostock  gekommenen  Pokal  erhielt  Veigl. 
Stieda,  M.  Jahrb.  LIX,  S.  1 10. 

Dagegen  ist  der  silberne  Willkomm  der  Ikuchfischer  ein  charakteri* 
stischcs  Werk  des  klassicierenden  Stils  aus  dem  letzten  Decennium  des  vorif^en 
Jahrhunderts.  Auf  si-iiicni  Deckel  sieht  die  Gestalt  eines  Fischers,  der  das  Wappen 
des  Grussherzugiiclien  Hauses  halt,  und  auf  der  Ruckseite  liest  man  die 
Aufichrift:  DER  nSCHERZUNFT  ZUM  ANDENKEN  DEN  23,  JUNIUS  Aü  179a 
Die  in  vier  ovalen  Medaullons  angebrachten  Initialen  beweisen,  dass  er  ein 
Geschenk  der  damaligen  Prinzen  des  mecklenburgischen  Hauses  ist:  F.  L.  E.  P. 
z.  M.  =  Friedrich  Ludwig,  Erbprinz  zu  Mecklenburg  (1778-1819I;  G  W.  P.  z.  M. 
=  Gustav  Wilhelm,  l'rinz  zu  M.  (1781  1851);  C.  A.  C.  P.  z.  M.  =  Carl 
August  Christian,  Prinz  zu  M.  (1782— 1833);  A.  F.  P.  z.  M.  =  Adolf  Friedrich, 
Prinz  zu  M.  (1785— 182 1).  Er  ist  eine  Arbeit  des  1769  ins  Amt  der  Gold- 
schmiede eingetretenen  Rostocker  Meisters  Johann  Qaeiy  Rahm. 

Endlich  mag  der  vor  wenigen  Jahren  ins  Grossh.  Museum  zu  Schwerin 
gelangte  Willkomm  des  Amts  der  Zimmerleute  vom  Jahre  1724,  eine  Arbeit 
des  171 7  Mdster  gewordenen  Lomnz  Johann  Röpar,  genannt  werden. 

Die  größte  Beachtung  verdienen  femer  die  Universitäts  -  Scepter.  Es 

sind  ihrer  vier,  zwei  grössere  und  zwei  kleinere,  die  ganz  und  gar,  vom  unteren 
Griff  bis  zur  oberen  Hekrönung,  von  Silber  und  stellenweise,  besonders  an 
der  Bekrönnns^  tind  den  Ringen  und  Knäufen  des  Schaftes,  vergoldet  sind. 
Die  beiden  grosseren,  die  Mauptscepler,  haben  eine  Lange  von  1,05  m,  die 
beiden  kleineren,  welche  ein  besonderes  Eigenthum  der  artistischen  Fakultät 
sind,  messen  nur  0,77  m.  Bd  allen  vier  Sceptem  wird  die  Bekrönung  durch 
eine  prachtvoll  entwickelte  gothische  Kreuzblume  dargestellt,  deren  Form- 
gebung trotz  aller  malerischen  nehnndlung  noch  die  Strenge  der  Hochgothik 
athmet  und  ofTcnljar  vun  der  Hand  eines  in  seiner  Kunst  vorzuL;1ich  i^esclmlten 
Meisters  aus  dem  Anfange  des  XV.  Jahrhmiderts  stammt,  der  nicht  ausser- 
halb der  Mauern  Ru.^tocks  gesucht  zu  werden  braucht,  Stadt-  und  Meister- 
zeichen  anzulwingen,  wurde  bei  den  Roatodcer  Goldschmieden,  wie  es  scheint, 
erst  am  Ende  der  gothischen  Zeit  üblich.  In  der  nachfolgenden  Zeit  der  Re- 
nalssance  ist  es  dann,  wie  die  noch  erhaltenen  Kirchenschätze  darthun,  die  Regel. 
Die  Kreuzblume  jedes  di^er  vier  Scepter  zeigt  eine  dreigliedrige  Entwicklung 
und  trägt  oben  eine  kleine  Figur  von  0,03  m  Höhe.  Ynn  den  beiden 
kleineren  .Scey)tern  <h^r  artistischen  Fakultät,  die  von  R eparat nren  \trschont 
geblieben  sind  und  die  mich  zwischen  den  Blattern  mit  kleinen  Luiailpeilen 
geschmückt  sind,  tragt  das  eine  einen  Lautenspieler,  das  andere  einen  Violin- 
Spider.  Die  beiden  grösseren  Scepter  wnsen  einige  ungeschickte  Restaura- 
tionen aus  jüngerer  Zeit  auf,  an  denen  der  alten  Zeit  gegenüber  das  Sinken 
des  Kunsthandwerks  wahrgenonimen  wertlcn  kann.  Von  ihren  Kreuzblumen, 
deren  zweites  Glied  mit  je  vier  kleinen  musicierenden  Ent^eln  geschmückt  isl. 
trägt  die  eine  eine  .Madonna  mil  Kind  und  die  amiere  Gott  Vater  als 
Herrn  der  Welt,  der  in  der  Linken  eine  VVellkugel  mit  dem  Kreuz  hält  und 
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die  Redite  s^fnend  erhebt.  Es  liegt  auf  der  Hand,  anzunehmen,  dass  diese 
Scepter,  die  schon  in  den  nach  c.  1430  redigierten  alten  Statuten  (cf.  Hof- 
meister, Matrikel  I,  p.  XVII)  als  baculi  aufgeführt  werden,  zur  Zeit  der 
Gründung  der  Universität  im  Jahre  14 19  angefertigt  worden  sind.  Die  Höhe 
der  Kunst  gestattet  es  nicht,  einen  späteren  Zeitpunkt  dafür  anzunehmen. 
Dass  die  Univeisität  auch  sonst  noch  einen  Silbeischatz  besass,  der  be- 
zeichnender Wdse  supdlectile  aigenteum  hetsst  und  gd^;entlich,  z.  B.  noch  im 


Kreuzblume  vom  Lniver^itäu  •  Scepter, 
dan  die  drei  FipiKn,  welche  die  andern  drei  Soepter  bekrönen. 


Jahre  1657,  eine  ansehnliche  Vermehrung  erfuhr,  geht  aus  einer  Notiz  hervor, 

welche  Hofmeister  im  dritten  Hantk-  sciiu-i  Matrikel.  S.  199  u.,  miltheilt. 

Die  juristische  Fakultät  besitzt  ein  in  einem  I.ederfuttcral  aufbewahrtes, 
in  schwerem  Barockstil  geschliti'encs  Glas  vom  Jahre  iTmj^. 

Zu  den  Sceptern  vgl,  Hofmeister  in  Koppnianns  Beitr.  z.  Gesch.  d. 
St.  R.  Bd.  II,  I,  S.  63  ff. 
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Im  Alterthums  -  Museum  befindet  sich  eine  bemerkenswerthe  alte,  im 
Jahre  i<S94  bc\  der  Pttri  Hrückc  aus  der  Wamow  herausgefischte  Zinnkanne 
mit  triihj^othischL'in  Stcin]>t'l  am  I'usse;  auf  der  Innenseite  des  Deckels  die 
Kreuzesgruppe  und  auf  dem  Boden  im  Innern  eine  thronende  Madonna  mit 
dem  Kinde.  In  demsdben  Mu^m  audt  der  im  M.  Jalirb.  XXI,  S.  263  be- 
sdiriebene  bronzene  Grapen  mit  der  Inschrift:  llHIe  •  ffCit  •  bOT  •  000t  • 
ifliil  •  fe  •  an  •  fIB  • 

Bei  Aufldsang  der  alten  ZUnAe  in  den  sechciger  Jabien  unieres  Jahr- 
hunderts ist,  wie  man  sich  norli  lieute  erzählt,  sehr  viel  werthvolles  altes 
Silber  aus  der  Stadt  verschwunden,  von  dem  sich  hoffeotUcb  wenigstens  ein 
Theil  in  unseren  deutschen  Museen  wieder  anfinden  wird.  Nicht  attf  diese 
Art,  sondern  direkt  von  der  Schweriner  Posamentier -Zunft  im  Jahre  1.SS4 
erworben,  die  ihn  im  XVI.  oder  X^'^I.  Jahrhundert  bestellte,  ist  der  Will- 
konuii  dieser  Zuuli,  eine  sehr  sclione  I  icibarlieil  von  dem  Rostockcr  Gold- 
schmied Kaspar  Hornemann,  in  das  Schweriner  Museum  gekommen.  Am 
Deckel  die  'l'hiere  l-öwe,  Einhorn  und  Hund,  an  der  Kupa  geflügelte  Meer- 
dämonen, am  Fuss  die  Thiere  Pferd,  Hirsch  und  Hund,  dazu  reiches  Blatt- 
und  Bandehirerk  mit  Maslcarons,  Früchten  und  Blumen  im  Renaiasancestil. 
Er  trägt  das  Stadtzeichen  r  und  das  Meisterzeichen  GH*  Kaspar  Home- 
manns  Thädgkeit  ist  bb  1620  nachweisbar. 

Ueber  das  nicht  mehr  vorhandene  alte  Silberzeug  des  E.  E.  Raths  der 
Stadt  hat  K.  Koppmann  zwei  ausführliche  Aufsätze  in  der  Kostocker  2Mtung 
vom  98.  und  30.  Peremher  1804  (Nr.  602  und  606)  \  eröffentücht. 

Im  Schwenner  Museum  befinden  sich  femer  zwei  kunstreich  gearbeitete 
alte  Rostocker  Schiflnke  vom  Ende  des  XVI.  Jafarhtmdms,  die  ehemals  der 
Kaufmann  Philipp  Seer  besass.  Kiii/elm-  'Huile  sind  ergänzt,  alxr  die  .Aecht- 
heit  dieser  alten  Möbel  ist  verbürgt  und  wird  gestützt  durch  Vergleiche  mit 
anderen  zweifellosen  Bildhauer-  und  Kunsttischler- Arbeiten  derselben  Zeit.  Man 
vgl.  z.  B.  die  \Veihn.achtstafel  des  ^ILr/lli;^  Johann  .\lbrecht  aus  der  Schwerinschen 
Sch!ijNskir(  ]ie  vom  Jahre  1562  und  den  Kirchenstiilil  des  Gebhard  von  Moltke 
in  der  Kirche  zu  Tuitcnwinkel.  Ein  dritter  Schrank  dieser  Art,  ergänzt  vom 
Kunsttischlo*  StrauM  in  Rostock,  stand  früher  im  Hause  Blücherplatz  i. 

Siegel.  Siegel.    Von  alteren  Siegeln  erwähnen  wir  hier  das  grosse  Siegle]  tU  r 

Universität,  das  des  Rektors,  des  Dekans  der  philosoph.  Fakultät,  der 
theol.,  juristischen  und  medicinischen  Fakultät,  sowie  das  des  fiiistlichen 
Konsistorii. 

Das  kreisrunde  Universitätssi^el  zeigt  zwei  lang^ewandete  Gestalten. 

Die  eine  ist  der  Salvator  mundi,  welcher  die  Rechte  auf  ein  aufgeschlaf^cnes 
Buch  legt,  das  die  andere  vor  ihm  kniecndc  Gestalt,  wie  es  den  Anschein  hat, 
soeben  aus  seinen  Händen  empfangen  hat.  Diese  andere  Gestalt  wird  durch 
das  zu  ihren  Füssen  angebrachte  Wappen  mit  dem  Greif  als  Repräsentant  der 
Stadt  Rostock  und  ihrer  Universität  aufzufassen  sein.  Ueber  beiden  Gestalten 
dn  lai^er  sidi  windender  Bandstreifen  mit  der  einige  Abkürzungen  enthaltenden 
Inschrift:  fcrutiinifiif  fcrf)[ituras  et  bf feite  a  me,  rjiiia  miti4  fiim  et 

Tjinnili^  COrbe.    Vgl.  i:v.  Matth.  XI,  29  und  Ev.  Job.  V.  39.    Die  T'i>r  rh-  ft 

lautet:  ^j0ilhiiii      Uniiirrfftati^  ^    3  ftubil  ro3ft:orteenfi^ 

Vgl.  Rost,  Etw.  1738,  S.  443».  (wo  das  .Sprucliband  nicht  richtig  gelesen  ist). 
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Theologische  FakullSt. 


Juristische  Fakultät. 


Medicini.Hche  Fakultät. 


PhiloMiphische  Fakultät. 


Aeltere  Siegel  der  Universität  Rostock. 
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Am  Kurpus  des  I  ruiinphbogen  -  Christus  in  der  Kirche  zum  Heiligen  Kreuz 
wieder  aufgefundene  Reliquie  des  heQtgen  Doras, 
den  die  Königin  Margaretha  von  DSnemark  mn  1270  vom  P^wt 
in  Rom  zum  Geschenk  erhidt*) 

')  Der  hl.  Dorn  liegt  anf  einem  von  GoldMSttchen  gebildeten  Kreut,  zwischen  dessen  vier 

Annen  kleine  Kauten  von  tJold  eingeschoben  >intl.  I)if-i-  l  ritcrlnyc  lie^l  wieder  auf  einem 
grösiteren  rautenförmigen  »lark  vergoldeten  Silberplättchcn,  das  auf  einem  kreisförmigen  hlaugrauen 
Sammetgrand  hdest^  ist.  Hierüber  ist  dann  ein  diclies  rundes  Glas  ak  Sehatideeke  gelegt,  daa 
mit  einer  nnter  dem  Maugranen  Sammet  liegenden  Silbeiplatte  fest  verbunden  ist«  ans  deren  Rande 
silberne  BUttchen  emporstehen. 
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Das  ovak  Siq^  des  heraoglichen  Konsistoni  zeigt  im  oberai  Theil 
den  Wdtenrichter  zwischen  Adam  und  Eva,  im  unteren  Theil  das  herat^che 

Wappen  mit  Kartouschen  ■  Ein- 


Auf  die  trefflichen  alten  SprOche»  womit  die  jetit  nur  noch  in  geringer 

Zahl  vorhandenen  alten  Wallkanonen  ausgestattet  waren,  kann  hier  nur  hin- 
gewiesen werden.  Vgl.  Rost.  Etwas  1743,  S.  3S5ff<  Klüver' .s  Bcschr. 
Meddenburgs  Th.  II,  S.  343  und  344.    Rost  Ztg.  1894,  Nr.  70  und  80. 


Zum  Schluss  mag  noch  die  Zuammenstellung  der  alten,  oft  schon 

vorgekommenen  und  oft  noch  vorkommen  werdenden  Familiennamen ,  die 
einst  den  (llanz  tun!  Ruhm  dts  mitttlaltcrliclicn  Rostock  ausmachten  und 
sein  Stolz  und  seine  Khre  waren,  in  einem  Vers  hieliergcsetzt  werden,  den 
die  landenbergsche  Chronik  S.  951  enthSIt: 

De  Witten,  Wilden,  Wttlfe  hebben  Hollogen, 

Un  Schwemmen  tho  G rentz  äver  de  Aa, 
Dat  ervöhren  de  van  Baggele,  Bücke, 
Un  Biesen  int  Horn,  dat  man  idt  hörde 
To  Kröpelin  up  den  Kerckhave; 
Da  quam  Katzow  tho  Maken.') 

')  quam  tfao  onken  s  CKitimi  ivit. 


Am  KrOpeliner  Thor. 
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Der  Flecken  Warnemünde. 

Geschicfate  jK\U  arnemttiide,  in  den  Urkunden  des  XO.  und  XIV.  Jahrfiunderts  auch 
des  Warnemünde,  Warnemonde,  Wernemunde,  Wemowemunde,  Werne- 

Fleckens,   niinde^  Wernemynne,  Wameminne,  Vamemindc,   Vememinde  geschrieben, 
liej^  12  Kilometer  nördlich  von  Rostock  am  Ausfluss  der  Wamow  und  wird 

im  Mittelalter  als  Dorf  und  Pfarnlorf  (villa,  parrochla),  in  neuerer  Zeit  aber  im 
Mecklenh;^.  Ri-i^ierun^shlatt  und  Staatskalender  als  Flecken  bezeichnet,  wenn- 
gleich eine  eigentliche  und  förmliche  Erhebung  vom  Dorf  zum  Flecken 
niemals  stat^diabt  hat.*) 

Warnemündes  Bedeutung  f&r  die  Stadt  Rostock  tritt  sofort  in  der 
ersten  Urkunde  hervor,  in  der  der  Ort  genannt  wird.  Am  25,  März  1252 
verkauft  nämlich  Fürst  I-?orwin  tler  Stadt  Rost<ick  die  sog.  Rostnckcr  Haide 
und  verleiht  ihr  ausser  anderen  tVeiheiten  auch  die  Fischereigerechtigkeit  auf 

')  ^E'-  Grttnde,  welche  Moritz  Wt^rger:  in  seiner  Schrift  vom  Jnhre  1860  Uber  die 
Noth wendigkeit  einer  t^tlndlichen  Reform  der  wirthschaftlichcn  Zustände  in  dem  Hafenorte  Warne- 
münde gegen  die  Benennung  des  <)rte$  als  »Dorff  (in  einem  Krlass  des  Kustocker  Käthes  vom 
4.  Oktober  1854)  S.  35  geltend  madit  Lisch,  Meeklenbniip  in  BiMem  II.  S.  61  ist  fcneigt, 
in  der  Warncmllndcr  Hevolkminf;  eine  alte  dänische  Viedrrlassunj;  zu  erblicken,  Wiggers,  1.  c.  S.  5. 
weist  auf  die  Möglichkeit  einer  friesischen  Gründung  unter  dem  schon  1237  (M.  U.-B.  686)  als 
Rostoeker  Rathsberr  genannten  Lvdolphus  de  Warnemünde  hin,  welche  siemlieh  gleichcelt^  nit 
'der  deutschen  Hcsicdcliini;  Rostocks  stattgehabt  hätte,  das  seinen  slavischcn  Namen  t>eibehielt, 
wlhrend  fUr  Warnemünde  irgend  eine  slaräche  Benenniiiig  nicht  ttberiiefert  worden  ist. 
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der  ganzen  Unter-Wamow»  von  der  Petri-Brücke  bis  Warnemünde  und  über 
den  Hafen  lunai»  bis  ins  Meer.  Zwölf  Jabre  später,  den  12.  Oktober  1264, 
überträgt  derselbe  Fürst  alle  seine  Rechte  über  den  Hafen  zu  Warnemünde 
auf  die  Stadt.  M.  U.-I?.  1021.  Von  da  an  steigert  sich  naturlich  ihr  Interesse 
für  die  Instandhaltung  und  \'erbcs.senin|»^  des  Hafens,  wie  die  Kammern- 
Rechnungen,  Verträge  mit  Haien  Bainneistern  und  auch  tcsUmentansche  Legate 
genugsam  beweisen.')  TrotJEdem  gicbt  es  von  1268 — 1270  Klagen  über  Gewalt« 
thätigkeiten  des  fürstlichen  Vogtes  Foloeko  Tunneko,  der  mit  einem  Prahm  die 
freie  Ein-  und  Ausfahrt  hindert.  Rost.  Stadtb.  B,  fol.  65.  M.  Ü.-B.  1152. 
Doch  die  Stadt  fährt  fort,  sich  ihre  Freiheiten  bezügUch  der  Warnow  zu 
sichern.  Am  21.  Dcccmher  1278  verspricht  Fürst  Woldemar,  dass  bis  nach 
Warnemünde  und  bis  ans  iMeei  hinunter  überall  in  einer  Meile  Kntfcrnung 
vom  Fluss  keine  Festung  errichtet  werden  solle.  M.  U.-B.  1474.  Die 
bedeutendste  Rolle  aber  spielt  der  Ort  Warnemünde  zwanzig  Jahre  später  in 
der  Zeit  dänischer  Herrschaft  und  Obeihoheit  über  Rostock  vom  Jahre  1300  an. 
Viele  Male  ist  damals  Warnemünde  der  Sammelpunkt  dänisdier  und  deutscher 
Fürsten,  und  mancher  wichtige  Vertraq^  wird  hier  f^eschlosf;en  untl  verbiieft. 
Die  Rostocker  stehen  auf  Seiten  ihres  von  .seinem  freiwillig  eru iihlti  n  Lehns- 
herrn, dem  König  Krich  von  l>anemark,  in  Stich  gelassenen  Fürsten  Nikolaus 
und  haben  dabei  zugleich  den  Fürsten  Heinrieb  von  Mecklenbuq;  gegen  sich, 
der  ihnen  bei  Warnemünde  mit  zwei  Thürmen  die  See  absperrt.  Sie  brennen 
aber  den  einen  nieder,  zwingen  die  Besatzung  des  andern  zur  Uebergabe  und 
bauen  nun  ihrerseits  einen  Thurm,  wobei,  was  hier  zu  beachten  ist,  die  Steine 
vf>m  Thurm  der  Pctri  Kirche  und  auch  die  der  niedergerissenen  Kirche  von 
Warnemünde  vcruancU  werden  .S  o.  S.  3.  Bei  dieser  Gelegenheit  klagt 
König  Knch  von  Danemark  1311;  12  darüber,  dass  nicht  bloss  die  Kirche, 
sondern  auch  der  Ort  und  besonders  das  Haus,  das  er  fiir  sich  und  die 
Markgrafen  erbaut  habe,  zerstört  sei.  Vgl.  M.  U.-B.  3504  und  4399  Anmkg. 
Am  23.  Juni  1312*)  legt  sich  der  Dänenkönig  mit  vielen  Bundesgenossen,  zu 
denen  auch  der  Brandenburger  Waldemar  gehört,  \'or  den  Thurm  der  Rostocker 
und  elf  Wochen  später,  am  H.  September,  gewinnt  er  ihn.  M.  U.-B.  2818 
und  3520,  Anmkg.  Am  9.  Oktober  13 12  beschliessen  der  siegreiche  König 
und  seine  Verbündeten,  dass  der  Thurm  abgebrochen  und  nie  wieder  aufgebaut 
werden  solle.*)  Rostock  seinerseits  erklärt  am  15.  December  desselben  Jahres 
seine  Unterwerfung  und  verspricht,  in  Warnemünde  an  Stdle  der  alten  eine 
neue  schöne  Kirche  in  Holzverband  (pulcram  ecclesiam  ligneam)  wieder  auf- 
zubauen. M  Ö.-B.  3570  und  77  Nachdem  dann  der  Fürst  Nikolaus  von 
kc).st<.)ck,  der  dies  alles  mit  erlebt,  den  sq.  November  (die  b.  Kathurinc-'  [314 
gestorben  ist  (s.  o.  S.  5  und  243),  ubergiebt  König  Erich  am  7.  Januar  1317 


')  M.  U.-H.  iij.S.  1705.  1977.    Vgl.  auch  6522. 
*)  Naeb  Kinhhergs  Chronilc. 

')  Der  'i  htirnt  l.i«;  auf  ()ein  reclitcn  Ufer  (k-r  Wamow  u  der  Stelle  des  jetzigen  Bauhofes, 
nördlich  von  der  noch  jetzt  so  genanoteD  ^landeii^-iese. 


AMTSGEUlCHiftBfcZlKK  ROSTOCK. 


dem  Herzog  Heinrich  von  Meddenburg  bis  xa  gänzlichem  Ersatz  ßir  im 

dänischen  Dienst  erlittene  Verluste  das  I^d  Rostock  und  was  er  sonst  im 
Wciukiilandc  bpscssen.  7u  crhliclHiii  Lelun,  ausgenommen  jedoch  sein  Schioss 
»Dänische  Ikit«;  zu  W  arnemünde  mit  Zubehör.')  M.  U.-B.  3^7  i  ■  Dieses 
Schioss,  das  auch  I'csiung  oder  municio  genannt  wird,  geht  ein  Jahi  darauf 
als  Pfand  in  den  Besitz  des  dänischen  Marschalls  Niels  Oluflfsön  über.  M.  U.-B. 
4001  tt.  15.  Nach  dem  Tode  des  Markgrafen  Waldemar  am  14.  August  13 19 
und  dem  des  Königs  Erich  am  9.  Oktober  13 19,  sowie  nach  dem  gleich 
darauf  fol^anden  Sturz  des  genannten  Marschalls  nöthigt  Fürst  Heinrich  von 
Mecklenburg^  brandenburgische  und  dänische  Besatzung  in  Warnemünde, 
welche  den  (  ht  seit  der  gemeinsamen  Hrobenintj  nicht  verlas.seti  liatteu,  zur 
Rückkehr  in  die  Heimath  und  verkauft  die  »Danische  Burg«  den  24.  September 
1322  an  die  Stadt  Rostock.  Diese  bricht  sie  darauf  ab  und  lässt  an  ihrer 
Stelle  dnen  Leuditthurm  errichten,  der  in  den  Urkunden  der  Folgezeit  öfter 
vorkommt^  Bald  darauf,  noch  im  selben  Jahr,  oder  auch  1323,  wird 
beschlossen,  den  bischöflichen  Kirchenbann  aufzuheben,  mit  dem  die  Stadt 
Rostock  wegen  des  Abbruches  des  Petri  Thurmes  und  der  Kirche  zu  Warne- 
münde belegt  worden  war.  M.  ü. -B.  4399-  Und  nun  folgt  die  wiclitigsie 
Urkunde  zur  Geschichte  des  Orts,  die  vom  11.  März  1323  (M.  U.-B.  4424J, 
in  welcher  Fürst  Heinrich  von  Mecklenburg  der  Stadt  Rostock  nicht  bloss 
den  Besitz  der  Rostocker  Haide  in  ihren  bisherigen  Grenzen  bestätigt,  sondern 
auch  das  auf  dem  linken  Ufer  der  Wamow  gelegene  !»Dorf«  Warnemünde 
bis  zur  Grenze  von  Diedrichshagen  mit  Eigenthum,  Grund  und  voller  Gerichts- 
barkeit sowie  mit  Gewährunt,'  <lcr  Anwendung  des  lübischen  Rechtes  daselbst 
und  nul  der  1'  ischcreigcrechtigkeit  bis  in  die  See  hinaus  auf  beiden  Seiten  der 
Mündung  zwischen  Diedrichshagen  und  dem  Zarnestrom  (jetzt  Stronigrabcn) 
Itir  alle  Zeiten  auf  die  Stadt  Überträgt.  Die  Genugthuung  über  diesen  endlichen 
Erwerb  von  ganz  Warnemünde  kommt  im  Kämmerdbuch  der  Stadt  Rostock 
am  7.  April  1325  su  ungeschmälertem  Ausdrude.  Vgl.  M.  U.-B.  4608.  Es 
ist  ferner  an/rnnehmen,  dass  auch  der  Neubau  einer  Kirche  nach  endgültiger 
Aufhebung  tics  l)isciu)thchen  Hannes,  über  den  noch  im  Jahre  1325  und  26 
prozessiert  wird  (M.  U.-B.  4Ö34  und  4710),  alsbald  begonnen  haben  wird. 
Wenigstens  ist  im  Testament  des  Bürgermeisters  Dietrich  Holloger  vom  $.  August 
13$ I  (M.  U.^B.  7 $01)  von  der  Kirche  in  Warnemünde  bereits  wieder  die  Rede. 
Wenn  sie  also  noch  nicht  fertig  war,  so  befand  sie  sich  waiigstens  im  Bau. 

Die  erste  Urkunde  über  eine  rechtliche  Ordnung  des  Verhältnisses  der 
Warnemünder  Gemeinde  zur  Stadt  Rostock  ist  vom  18.  December  1359. 


')  lu  holjje  davon  bedurfte  ca,  als  am  S.  Juli  ilic  Kürslcii  AUircchl  und  Johaim  von 

Meckleobuig  bei  ihrer  Erhebung  *n  HersOeen  ihr  ImoA  vom  deutscbeit  Kaiser  ra  Lehen  nahmen, 
nnch  einer  Aii<ii;leichung  mit  der  Krone  DSnemwk,  welche  am  8.  Mai  1350  erTolgte»   M.  U.-B. 

6Ü60  und  7076. 

*)  M.  U.-B.  4.^77.  6S26.  7$8i.  7898.    Die  dfiniiiche  Burg  wird  also  auf  dem  linken  Ufer 

der  \V;iriiu\v  ii<«r<llicli  »mi  lii.'r  alti-ii  Kirche  !:,'i.'U.<,'Ln  li.il<eii.  /ii  den  Slleren  Befentigungen  auf 
die^r  Seite  mag  der  Üninnen  F.  (».  tlrnj  gehört  haben  (K.-A.  CrulIJ. 
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M.  U.-B.  8696.  Sie  lautet  in  der  Uebensetsung;  »Es  ist  zu  merken,  dass  alle 
und  jede  Bürger  in  Warnemünde  sich  vor  der  gemeimamen  Rathsobrigkeit  dahin 
erklärt  und  verpflichtet  liaben,  dass  sie,  wann  und  so  oft  es  erforderlich  ist 
und  sie  daxu  verlangt  werden,  unentp^cltlich  hei  Hauten  und  Wachen  an  den 
Befestigungswerken  und  andertn  Ikuii'-n  rlcr  Stadl  in  W  arnemunde  und  zur  Aus- 
besserung des  dortigen  Bollwerkes  iiuife  leisten  und  l-eldsicine  aus  dem 
Wasser  der  Wamow  herausziehen  und  Bauholz  herbeischaflen  und  alle  andere 
für  die  Stadt  nothwendigen  Dienste  thun.  Zum  Ersatz  dafür  haben  die  ge> 
nannten  Herren  des  Rathes  den  Bürgern  die  besondere  Vergünstigung  zu 
Theil  werden  lassen,  dass  sie  an  Abgaben  an  die  Stadt  alljährlich  nicht  mehr 
geben  sollen,  als  sie  von  Alters  her  zu  geben  gewohnt  sind,  nämlich  sieben 
Mark  KostocUer  Pfennige.«  ') 

Im  Uebrigcn  theilt  Warnemunde  seit  seiner  Inkorporicrxmg  das  Schicksal 
der  Stadt.  Als  im  Jahre  1430,  bei  Gelegenheit  des  Streites  zwischen  dem 
neuen  Rath,  der  die  Stadt  behauptet,  und  dem  alten  Rath,  der  aus  der  Stadt 
gewichen,  die  Herz(^in  Katharina  von  Mecklenbui^  sich  des  letzteren  annimmt, 

rücken  die  Herzoglichen  vor  die  Stadt,  finden  diese  aber  gerüstet  und  begnügen 
sich  mm  damit,  die  Wamow  durch  Versenkung  von  Scliiffen  zu  sperren  tind 
Warnemünde  /.u  bestürmen.  Ganz  ähnlich  geht  es  im  Si  (nmierdes  Jahres 
zu,  als  die  Herzöge  Magnus  und  Baltliasar  mit  der  Stadt  des  Üomstiltes  und 
andoer  Ursadien  wegen  in  Fehde  li^en.  Am  24.  Juli  wird  der  Ort  ehi' 
genommen,  desgleichen  am  1.  August  der  von  den  RoAtockern  als  Ver- 
achanzung  benutzte  ummauerte  Leuchtthurm.  Darauf  werden  in  der  Zeit  vom 
2.  bis  zum  9.  August  die  Mauern  des  Lcuchtthiums  niedeigerissen  und  ins 
Tief)  geworfen,  das  Bollwerk  des  1  lafens  bis  aufs  \\'a«:ser  .iu?;fyehrannt  sowie 
ein  Theil  der  Ilauser  des  Ortes  /erslort  ')  Aurh  in  der  Zeil  des  cireissi^jahri^ron 
Krieges  erlebt  Warnemünde  manchen  Sturm  zwischen  tien  Kaiserlichen,  denen 
Rostock  am  17.  Oktober  1628  sdne  Thore  öflTnet,  auf  der  einen  S«te  und 
den  Schweden  auf  der  andern  Seite.  Am  meisten  von  sich  reden  macht 
Warnemünde  als  befestigte  Zollstätte  in  der  Zeit  des  für  den  Wohlstand 
Rostocks  so  verhängnissvoll  gewordenen  seliu cdischen  Zolles  oder  »Licenten« 
von  1632  bis  1803,  über  den  sich  eine  umfangreiche  Literatur  angesammelt 

')  Diese  RechtM>rc1nun{;  erfährt  im  Luife  der  Zeiten  noch  Vcrsch.Hrfun(;cn ,  so  z.  B.  im 
Jahre  1787  «htrch  eine  siädiischc  Verordminp  vom  26.  Oktober,  welche  von  den  Wamemüiidcm 
verlangt,  daa»»  »ic  auf  L^rfurdcrn  la  ZwaugMlictibtcii  ohne  An^spruch  auf  Eutisicbiidiguug  abgehalten 
«od  im  Inlereue  der  Rostocker  die  Seefiwbeiei  sowie  den  Lootsen<  und  Matrasen-Ketrieb  wahr- 
zunehmen halmn.  Auch  dUrfrn  im  Inturi'- lirr  Sfrt^t  wdi-r  I  Tnruiwfrker  nnrh  Si  hifTrr  his  1867 
in  Warnemünde  wohnen.    F.rst  die  neue  t  icwcrbe  -  <  )rdnun};  von  18*19  bnnjjt  eine  Aenderung. 

*)  Das  sogenauDte  Alte  Tief  ist  nach  deu  Karten  von  1719  östlich  von  Warnemunde  lu 
•nehen.   Es  ist  eine  alte  MUndviic  der  Wamow,  wetdie  aich  At  befindet,  wo.  östlich  tarn  jetzigen 

rechten  t-fer,  die  Wicsenkette  zwischen  Düne  und  Breitling  am  schmälsten  ist. 

*)  Ans  einem  dem  Verf.  von  Dr.  Hofmeister  gtttigst  miicetheiiten,  hi»  jetzt  ungedruckt  ge- 
bliebenen Rathsprotokoll  vom  25.  Oittober  ijSS  ersieht  man,  daas  damala  eine  neue  Leuchte  au 
Warnemünde  aiifgerichtct  ward.  —  Uelier  den  I.euchtthurm  Nettelbladt,  Gefeehteaine»  S.  105* 
Abbildung  der  alten  kupfernen  Leuchte  daselbst  ä.  XXXVIll. 
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hat.  Die  schwedische  Zollschanze*)  wird  übrigens  abwechselnd  1660  von 
kaiserlidien  Hülfstnippen  unter  Prinz  Ruprecht  von  der  Pfalz. .  1675  und 
1676  von  den  Rrnndenbur«^ern  und  Dänen  auf  kurze  Zeit  bcsct/i.  In  der  Zeit 
der  tranzosisclicn  ükkupaliun  sieht  von  1811  bis  1813  beim  Louchtlhurni 
ein  fraixzösisches  Blockhaus.  Grössere  Flottenansatnmlungen  sieht  Warne- 
münde in  den  Jahren  1575  (Friedlich  von  Dänemark),  1716  (Peter  der  Grosse), 
1801  (Nelson)  und  1875  (Kaiser  Wilhelm  L).  Die  schlimmsten  Sturmfluthen, 
weldie  es  erlebt,  sind  die  vom  10.  und  11.  Februar  1625  und  die  vom 
12.  und  13.  November  1872.  Vgl.  Ungnaden,  Amoenitates,  S.  727.  732.  lOOl. 
1275.  1281.  1283.  1286  1291.  Klüver,  Beschreibung  Mecklenburgs  I,  S  52. 
II,  S.  416.  587.  644flr.,  Iii  (2),  S.  167,  348fi'.,  IV,  135  ff.  K.  Hanmann,  Freim. 
Abendblatt   1843,  Beilage  zu  Nr.  1273  75-    Bachmaim,  landeskundi. 

Literatur  543 1  ff,  Krabbe,  aus  d.  kirchl.  u.  wissenscbafU.  Leben  Ro^ocl», 
S.  HO.  195.  209 ff.  430  ff.  PUtter,  Geist  d.  westphäiischen  Friedens,  S.  155  ff. 
Nettelljl.ult,  \'erzeichnis8,  S.  11  ff. 

Iii  den  Visitationsakten  von  1565— 156S,  betr.  die  cjeistlichcn  Güter  in 
Ro.stock,  wird  von  der  Kirche  zu  W.  gesagt,  sie  geluire  den  !fer/nt;en  /u 
Mecklenburg  und  sei  eine  1""iliri  dci  Küche  zu  St.  Nikolai  in  Rostock.  Neueste 
Rost.  Nachr.  1849,  S.  849  (11.  Mauii).  VerhSItniss  der  Kirche  zum  Landes- 
herm  als  ihrem  Patron  wird  übrigens  schon  1379  urkundlich  erwähnt;  später 
auch  im  ViaitationsprotokoU  von  1534.    Vgl.  daxu  Schröder,  Pap.  M.  S.  1529. 

Der  erste  Pfarrer,  den  das  Urkundcnljuch  imi  1287  als  rector  cccicsie 
de  Warnemünde  aufführt,  bleibt  unbenannt.  Um  1332  giebt  es  einen  l'farrer 
Gott.schalck ;  um  1361  wird  KikI»*!)'  genannt,  der  den  Herzog  Aibrecht  von 
Mecklenburg  biUei,  »eine  i'iarre  an  Gerwin  von  Lnigcn  vertauschen  zu  dürfen, 
und  um  1379  Henricus  Blancke.  Vgl.  Personenverzdchniss  im  M.  U.-B.  — 
Schröder  Pap.  M.  S.  1529.  Aus  dem  XV.  Jahrhundert  ist  bis  jetzt  nur  einer 
bekannt  geworden,  der  des  Nikolaus  Dedewicli,  welcher  in  einer  Steln-Inschrid 
fiir  alle  diejenigen  zim  Hiinuiel  fic  ht,  die  (an  ihm)  schukli;^  <::^c\vorden  sind. 
S.  o  S.  265.  Ueljer  die  Verhaltni.ssc  /ur  Zeit  der  Hefornialion.  in  der  von 
1519  bis  1542  Dr.  Joh.  Katte  im  Sinne  der  alten  Lehre  thatig  war,  wahrend 
gleichzeitig,  und  auch  noch  später  unter  Mag.  Simon  Leupold  als  Inhaber  der 
Prarre  die  Vikare  Heinrich  Schmidt  und  Michael  Speier  im  Sinne  der  neuen 
Lehre  predigten,  handelt  Lisch  im  M.  Jahrb.  XXXIX,  S.  187  ff.  Dort  auch 
Nachrichten  über  die  späteren  Pastoren:  Paschen  (Pasca)  Gruwel  (alias 
Schulte,  •;•  1562);  Bernh  Colonnder  (-'-  1565);  Jakob  Böhmer  (7  1587);  Joachim 
Man/.elius  (f  1628);  Joachim  Aibuius  (7  i^»~o);  Nikolaus  Bims  f-*-  1724);  Joh. 
Herm.  Wolmar  Gerck  (bis  1729);  Joh.  FricUr.  Tolle  (•]•  1751);  Jakob  Lorenz 
Mussehl  (t  1770);  Joh.  Heinr.  Sdmiiedekampf  (7  1819).  Ueber  ihn  und  seine 
Nachfolger  im  XIX.  Jahrhundert  vgl.  Walter,  Unsere  Landesgetstlichen. 

')  Die  schwedische  Zollschanie  lag  zuerst   (l)is   i6üo,   in   welchem  Jahre  sie  von  den 
Roitoekem  geschleift  wurde)  auf  dem  linken,  dann,  seit  1661,  auf  dem  rechten  Warnownfer,  «Od« 

<">stlich  vom  jetzigen  ßauhof,  wo  deren  l'niwallutig  iuk-Ii  n\  erkeiuien  ist.  I)as  M.iuerwcrk  i>t  sa 
«tark,  da»s  sich  der  Zimmerpolier,  der  auf  dem  Bauhof  wohnt,  einen  £i»keUer  dariu  an(reJegt  hat. 
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KIrdie.   Die  älteste  Kirche,  welche  Waraemünde  besass,  wurde,  wie 

gesagt,  1312  abgebrochen  (s.  o.).  Ob  nun  die  bald  nachher  von  den  Rostockern 
erbaute  Kirche  diejenige  ist,  welche  Lisch  im  M.  Jahrb.  XXXIX,  S.  177  be- 
schreibt unci  welche,  nachdem  von  1.S66  bis  1871  an  anderer  Stelle  eine  neue 
Kirche  erbaut  worden  war,  erst  im  Winter  1873/74  ausgeräumt  und  im  Sünimcr 
1874  abgebrochen  wurde,  ist  nicht  mehr  auszumachen.  Wenigstens  nicht  mit 
ausreichender  Sicbertieit.  Möglich  wäre  es,  dass  die  nach  dem  Abbruch  13 12 
von  der  Stadt  Rostock  versprochene  neue  hölzerne  Kirche  bei  der  Nieder- 
brennung  des  Ortes  im  Jahre  1430  zerstört  wurde.  Aber  es  Ist  nichts  davon 
überliefert,  und  aus  deni  Dalum  1433  an  der  grossen  Glocke  der  Kirche  sowie 
aus  der  Aufrichtung  des  noch  erhaltenen  Altars  bald  nach  1475  kann  nicht 
geschlossen  werden,  dass  ein  solches  Unglück  vorher  stattgehabt  haben  müsse. 
Usch  freilich  wollte  die  alte  Kirehe  nicht  ins  XIV.  sondern  ins  XV.  Jahr. 

hundert  gesetzt  wissen 
und  zu  beachten  wäre 
es  ja  sonst  wohl,  dass 
sie  nicht  eine  hölzerne 
Kirche  (ecclesia  lignea) 
war,  wie  de  die  Ro- 
stocker in  der  Friedens- 
urkunde vom  12.  De- 

cembcr  13 12  ver- 
sprachen, sondern  <lass 
sie  von  Steinen  auf- 
gebaut, ihr  Chorraum 
gewölbt  und  nur  ihr 
Gemeindehaus  mit  einer 
flachen  Heizdecke  über- 
spannt  war.  Indessen 
der  jetzt  im  Schweriner 
Museum  sich  beluidende 

Schluss  des  Chor- 
gewölbes, ein  geschnitz- 
ter Schild')  inVierpass- 
form  mit  dem  durch 
Hcm.alung  verdorbenen  hl.  Nikolaus  in  der  Mitte  und  den  vier  l  Aantjelisten- 
Symbolen  in  den  Passen,  ist  ein  I-'rzeu^niss  drr  (inthik  des  Jahrhunderts 
und  lässt  darauf  schlicssen,  dass  auch  das  Gewölbe,  .in  dem  er  liefestigt  war, 
dem  XIV.  Jahrhundert  angehörte.    In  diesem  Falle  also  wäre  der  Ausdruck 


Kirche. 


ilüUcnic  Ziersclieiljc  für  tlcu  <  IfwUlhcscliUiss  im  Chor. 


')  Zwei  der  IIol7liI.SttiT.  <l.i>  eine  miton  und  d.ns  aiulero  liul^-,  siii<l  \Ui)f;<  r.  I  Ht;  Schrift 
der  EvangclUtcnsymbolc  i-^t  Malerei  des  voriyen  J.-\hrhundcrt>.  -  Im  Schweriiior  Museum  werden 
MCh  iwd  geschnttüle  StiiMwangen  vom  alten  Rathsstuhl  der  Kirche,  jüngeren  golhMchen  Stils, 
au«  dem  XV.  Jahrhimdcrt  aufbewahrt,  von  denen  die  eine  mit  ilcm  ( Ircif  und  die  andere  mit  dem 
dreifarlMgen  !>childe  verziert  ist  (Sccrctum  und  Signum  -s.  o.  8.  15). 
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»ecclesia  ligneac  nicht  allzu  wörtlich  genommen,  sondern  vielleicht  nur  mit 
Rücksicht  auf  die  Holzdecke  des  Langhauses  gewählt  worden. 

Altar.  Altar.    Das  wichtigste  Denkmal  der  alten  Kirche  ist  der  jetzt  in  der 

Sakristei  der  neuen  Kirche  aufbewahrte  gothische  Schnitzaltar,  ein  Triptj'chon 
mit  guter  Hemalung  und  N'crgoldung,  welches  das  Werk  eines  nicht  genannten 
Danziger  Meisters  vom  Jahre  1475  i.st.  Vgl.  Schröder,  I'api.st.  Mecklenburg, 
S.  2278.')    Der  Mittelächrein  enthält  in  eigenthiimlicher  Weise,  wie  sie  sonst 


Altar.  Mittcischreiit. 


kaum  bekannt  .sein  wird,  lauter  neben-  und  hintereinander  stehende  h'iguren 
ohne  Verbindung  durch  irgend  eine  gemeinsame  I  landlung.  Hin  einziger 
Trennungspfeilcr  in  der  Mitte  scheidet  sie  in  zwei  Gruppen.  Links  vom 
Beschauer  sieben  Männer,  rechts  sieben  Frauen.  ICs  sind  in  der  vorderen 
Reihe  links  der  scgnentlc  Heiland,  der  hl.  Georg,  der  hl.  Nikolaus  (nicht 
gewiss,  aber  wahrscheinlich)  und  Johannes  der  Täufer;  dahinter  der  hl.  Mauritius 
(als  Mohr),  der  hl.  Gregor  (als  Papst)  und  ein  Bi.schof  (vielleicht  der  hl.  Erasmus). 

')  Von  (lein  Datum   1475.  welches  .Schröder  und  Lisch  noch  lasen,  sind  nur  noch  die 
i>ci<len  ersten  /nhlen  14  .  .  zu  L-rkcnncn. 
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Rechts  in  vorderer  Reihe  Maria,  die  Mutter  des  Herrn,  Maria  Magdalena,  die 
hl.  Katharina  (mit  Rad  und  Schwert)  und  die  hl.  Dorothea  (mit  Rosen  auf 
dem  Haupte  und  auch  mit  einem  Kelch,  der  sonst  der  hl.  Magdalena  zu- 
kommt). Dahinter  drei  gekrönte  weibliche  Heilige,  von  denen  nur  eine,  die 
hl.  Agnes  mit  dem  Lamm,  bestimmt  zu  benennen  ist.  —  Im  Flügel  links 
sieben  Apostel  und  der  hl.  Stcphanus  als  Diakon  mit  drei  Steinen  im  Arm. 
Von  den  Aposteln  sind  die  vier  oberen  zu  bestimmen,  es  sind  Petrus,  Andreas, 


Linker  Flügel.  AUar.  Rechter  l'lü};el. 

Johannes  und  Bartholomaeus.  —  Im  Flügel  rechts  fünf  Apostel,  von  denen 
Paulus,  Jakobus  d.  A.  (als  Pilger)  und  Judas  Thaddacu.s  (mit  Keule)  zu  be- 
stimmen .sind,  sowie  oben  zwei  weibliche  Heilige,  unter  ilciicn  die  hl.  Flisabeth 
am  Krug  und  Teller  zu  erkennen  i.st,  und  unten  wieder  ein  Diak«)n,  wahr- 
scheinlich der  dem  Stephanus  oft  gegenübergestellte  hl.  Laurentius,  dessen 
Attribut,  der  Rost,  weggebrochen  ist.  —  Auf  den  Rückseiten  der  Flügel  je 
drei  grosse  gemalte  Figuren.  Auf  dem  einen  der  Aj)ostel  Paulus,  die  heilige 
Katharina  und  der  hl.  .Nikolaus  als  Hi.schof;  auf  dem  andern  der  hl.  Georg, 
die  hl.  Dorothea  (mit  Korb  und  Rosenzweig)  und  ein  König  mit  Deckelbecher 
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S<::hnitz- 
bild. 


Knirifi 


X. 


Kanzel. 


(iCSlÜlll. 


und  Hellebarde  (nach  Lisch  der  hl.  Eduard,  der  Bekenner).  ■ —  Auf  der  Pre- 
della fünf  };cin:ilte  Halhfij^iircn:  in  der  Mitte  Chri.stu.s  mit  der  Dornenkrone, 
rechts  die  hl.  Elisabeth  und  die  hl.  Maria  Magdalena,  links  die  hl.  A<^nes  um! 
die  hl.  Barbara  mit  einem  Kelch. 

Das  Schnitzbild  des  hl.  Christopherus.  Ein  hcili<:;cr  Chri.stophonis 
mit  dem  Kinde  auf  der  Schulter,  der  als  riesige  Hild.shule  aus  Eichenholz  von 
mehr  als  doppelter  Menschengrösse  an  der  nördlichen  Chorwantl  unter  dem 
Triumphbogen  der  alten  Kirche 
stand,  i.st,  nachdem  er  frisch 
bemalt  und  vergoldet  worden,  im 
nördlichen  Kreuz.schilT  der  neuen 
Kirche  wieder  aufgestellt  worden. 
Es  ist  eine  durchaus  nicht  ge- 
ring zu  schätzende  gothi.sche 
Schnitzarbeit  aus  dem  letzten 
Viertel  des  XV.  Jahrhunderts. 

Krucifixus.  Oben  am  Altar 
ein  hölzerner  Krucifixus,  welcher 
nach  dem  Inventar  von  1811 
von  ENGELKE  KRUSIN,  geb. 
MÜLKIN,  gestiftet  worden. 

Kanzel.  Die  Kanzel,  ein 
Werk  der  kenais.sance  von 
1591,  befindet  sich  jetzt  im 
städti.schcn  .Museum  zu  Rcstock. 

Gestühl.  Das  durch  seine 
zahlreichen  I  lau.smarken  weit 
und  breit  bekannt  gewordene 
Gemeinde -Gestühl  wurde  beim 
Ausräumen  der  alten  Kirche  im 
Winter  von  1S73  bis  1874  zum 
grösseren  Theil  in  das  Thurm- 


Kanzel  (im  ko.stocker  Mu^um). 


gebäude,  zum  kleineren  Theil  in  die  Sakri.stei  der  neuen  Kirche  gebracht. 
Darunter  befindet  sich  jenes  be.s.sere  Gestühl,  welches  der  auf  (^rdcntlichkeit. 
Zierlichkeit  und  Sauberkeit  viel  haltende  l'astor  JOACHIM  MANT2EL  oder 
MANZELIUS  (Pastor  in  W.  von  1588  bis  1628)  unter  Zu.stimmung  der  Kirchcn- 
vorstcher  und  Sladtdeputicrten  gleichzeitig  mit  tlcr  Kanzel  und  der  Taufe  von 
dem  »in  diesem  Elecken*  wohnenden  Schnitzer  Hans  Wegener  anfertigen  liess 
lunl  worüber  er  am  29.  März  und  am  14.  Juni  1598  verschiedene  Notizen 
niederlegte,  die  zum  Theil  erst  1874  wieder  aufgefunden  wurden.  \  gl. 
Lisch  1.  c,  ferner  besonders  M.  Jahrb.  XL,  S.  179  ff.  Ebendort  auch  .S.  178  IT. 
über  tlic  zum  Theil  in  Homej-ers  sllaus-  und  Ilofmarkcnc  S.  63  und  S.  394 
veröffentlichten  Haus-  und  .Stuhl/.eichen. 
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Schiffsmodelle.    In  der  Kirche  sind  auch  swei  Schifismodelle  auf-  Schiffs 
gehängt,  ein  älteres  und  ein  jüngeres.  modelle. 

Globen.   Die  grosse  Glocke  der  Kirdie  stammt,  wie  schon  bemerkt  Glocken, 
worden,  vom  Jahr  1433  und  hat  folgende  Inschrift: 

Q  •  rejc  •  nlortt  •  jft  *  lienl  •  otm  •  psut  •  ame  •  m  •  ttti  •  neritil  • 

In  der  Jahreszahl  steht  ein  Reliefmedaillon  mit  dem  Greifen  und  darüber  das 
bekannte  Gicsscrzcichcn  des  Rikert  von  Monkehagen.    S.  o.  S.  34  und   1 54. 

Krause  in  Bcitr.  z.  Gesch.  d.  St.  Rostock  III,  S  S9  -  Die  zweite  (Blocke  ist 
neu  und  stammt  aus  dem  Jahre  1870.  An  ihrer  Stelle  befand  sich  nach  dem 
ungedruckt  gebliebenen  Inventar  von  1811  eine  Glucke  au.s  dem  Jalirc  i6ö6. — 
Eine  dritte  kldnere  Gkidce  h£t^  ausserhalb  des  Thurmes.  Nach  dem  Inventar 
von  181 1  ist  sie  ohne  Zeichen. 

FBnte.    Die  alte  Fünte  war  viui  (itanit     Kin  Theil  davon  ist  als  Basis  Fünie. 

lur  einen  Slutzbalkeii  in  der  Wohnuiit;  tlc,^  Kantors  verwendet. 


Grabstein.    Vor  dem  Altar  la^  ein  alter  Grattötein,  dessen  Inschrift  Grabstein, 

lautete:   mnn)  .ü.M.  (KUlli  .    7.  DL«  .  (I   O  .  lüUR  .  .  .  .  ^ 

 VI  .  tl  .  .  .  .  0  •  P  .  Hü.    Usch   nimmt   mit  Wahrscheinlichkeit  an, 

dass  der  Stein  der  eines  im  Jahre  1350  in  Warnemünde  verstorbenen  Pfarrers 
Heinrich  sei.  Das  Urkundenbuch  nennt  ihn  freilich  nicht.  Der  Stein  li^ 
jetzt  in  dem  Trottoir  vor  dem  Eingange  zum  Ffarrhause.  Vielleicht  findet  er 
noch  einmal  einen  besseren  Platz. 

Bilder.    Drei  Prediger-Bildnisse  jüngerer  Zeit  wurden  von  der  alten  in  BOder. 
die  neue  Kirche  versetzt,  das  des  Jvcbim  Albliina  {f  1670),  des  Mikalana 
Bims  (f  1724)  und  des  Friedrich  Toll«  (f  tysi). 

Kleiokunstwerke  von  Metall.  Kleinkunst 

werke  von 


An  aherein  .'\bendmahls}^crath  l)c.sii/.t  die  Kirche  iliei  silherx eii^ojiliie 
Kelche,  welche  der  schon  von  den  Rostocker  Kirchen  her  durch  seine  \'ielen 
Arbeiten  genugsam  bekannte  Goldschmied  Daniel  Halbeck  angefertigt  hat,  und 
von  denen  zwei  mit  dem  Jahre  1725  datiert  sind.  Einer  dieser  letzteren  ist  der 
Inschrift  nach  ein  Geschenk  des  herzoglichen  Zollinspektors  JOHANN  STAVENOW 
zu  W  arnemünde  vom  16.  April  172$.  JOH.  STAVENOW  und  seine  Gattin,  ANNA 
SOPHIE  HENTZEN,  schenken  im  selben  Jahre  auch  laut  IiiscIiDtl  eine  ovale 
silberne  t  )l)l.itenpyxis  mit  eingraviertem  Allianz  \Vai)])en,  liie  \<in  demselben 
Goldschmied  gearbeitet  ist.  Eine  altere  Patene  (mehr  smd  nicht  da)  ist  ohne 
Gewerksseichen.  —  Ausser  diesen  drei  älteren  Kelchen  besitzt  die  Kirche  noch 
einen  neuen  Kelch  von  Silber,  den  die  Frau  Lootsenkommandeur  MARIE  JANTZEN 
1888  gestiftet  hat.  Neu  ist  auch  der  Kranken-Kommunionskelch,  desgleichen 
Patene  und  D«:>se,  die  dazu  gehören  (von  Sy  und  Wagner- Herlin).  Zwei  im 
Geschmack  des  Rokoko  gearbeitete  Henkclkanncn  sind  in  der  Mitte  die.ses 
Jahrhunderts  von  einem  Warnemünder  Hurger  DETLOF  geschenkt  worden. 


Metall. 
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An  beachtenswcrthen  Messingarbeiten  besitzt  die  Kirche  zwei  getriebene 
grosse  Wandleuchter,  die  HINRICH  MEYER  aus  Rostock  im  Jahre  1716  geschenkt 
hat,')  desgleichen  zwei  in  der  Kirche  hängende  scchsarmi£»'e  Leuchter,  die  im 
Jahre  zur  Zeit  des  Pastors  G.  FR.  QUITTENBAUM  angeferügl  wurden. 

An  Zuinrubeiten  sind  zu  erwähnen  zwei  kräftige  alte  Standleuchter, 
beide  eihnc  Stadt/eichen,  aber  mit  dem  hicneben  abfrebildeten  Meister- 
zeichen, sowie  eine  im  Jahre  1752  von  einem  nicht  genannten  Geber 
geschenkte  Kanne  mit  dem  Stadtzeichen  von  Rostock  und  dem 
zweimal  (einmal  rechts,  einmal  links  vom  Stadtseichen,  wie  über« 
haupt  sonst  ubtidi)  daneben  vorkommenden  Meistenseichen  des  Zinngiessers 
Benjamin  Heinrieh  Gottespfannig,  der  1747  ins  Amt  eintrat.  (Stehendes  Oval, 
darin  unten  ein  auf  einem  Hügel  sit  'ei^iler  Vogel,  der  die  Jahreszahl  in  17 
und  47  theiit,  darüber  die  Initialen  B  H  Q). 

F.iu  \'('r[;leirh  mit  dem  auf  Befch!  dts  (Jrossherzogs  Friedrich  Franz  1. 
im  Jahr  uSii  auigescUten  Inventar,  das  in  gleicher  Weise  für  alle  Kirchen 
Mecklenburgs  angefertigt  wurde,  thut  dar,  dass  die  Kirche  zu  Warnemünde 
seitdem  einige  ihrer  .Mterthiimer  eingehü'^sr  h.it,  so  z.  B.  kleine  f'ilasmalereien 
von  1598  und  1791  mit  Wappen  der  Familie  Alaack,  ein  geschnitztes 
Marienbild,  ein  Gemälde  mit  der  Darstellung  des  jüngsten  Gerichts,  drei 
F.pitaphien,  darunter  eins  von  1604,  welches  Katharina  Havemann  'ihren 
sei.  lieben  Khemannern,  Hans  Michels  unti  Kord  Kopke  Möllern,  mit  welchen 
sie  in  Gott  ruhende  liehe  Kinder  Jakob  und  Margarethe  Michels,  wie  auch 
Hermann  und  Jochim  Möller  gezeugt,  zur  Gedachtniss  setzen  lassen«,  und 
eins  von  1674  /-.i  F.hrcn  (U--  Dionvsius  Momhoven,  ferner  zwei  Fahnen,  zwei 
messingene  Kronleuelitcr  \nn  1669  und  1693  und  vier  Lcuchterariue. 


Denkstein.  Dcnkatein.   Ueber  den  Denkstein  des  Bernhard  Coppclow  vom  Jahre 

1440  7.U  Gr  -  Klein  bei  Warnemünde  vgl.  Krause  in  Koppmanns  Beitr.  z.  Gesch. 
d.  Stadt  Rostock  II,  HcR  3.  S.  102. 


Dorfes. 


Das  Kirchdorf  Kessin. 

Geschichte  Inwessin,  Dorf  mit  Pfarrkirche,   an  dem  rechten  Ufer  der  Warnow,   4  km 
des       aSm    sii<lf>s!!i(  li  \ mi  Ri>^tork.    Der  Name  ist  wendisc  h  und  wird  als  Fischer- 
hüttenort gedeutet.    Kulinel,  M.  Jahrb.  XLVI,  S.  67.    In  den  ältesten  Urkunden 

des  XIL  Jahrhunderts  führt  es  nach  dem  dort  sich  befindenden  Tempd  des 
wendischen  Götzen  Goderac  den  Namen  Goderac  (Goderadi,  Goderack). 
Nachher  wird  es  von  dem  Bischof  Bemo  ni  Ehren  des  heiligen  Godehard  in 

')  Sie  siud  ebenso  wie  die  Leuchter  von  Zinn  leider  auf  die  Seite  gesetzt. 
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Godehardsdorf  umgetauft.*)  Da  dieser  Name  aber  nicht  volksthümlich  wird, 
gleichwohl  aber  der  heidnische  Name  auf  bischöfliche  Anordnvmg  verschwinden 
soll,  so  kommt  dir  das  Dorf  der  Name  der  unmittelbar  daneben  gelegenen 
Fürstenbvir';  Kessin  /.ur  Anwendung  und  wird  zuletzt  der  herrschende.  Die 
Umtaufung  des  Namens  Goderac  in  Godehardsdorf  wird  durch  die  am 
9.  September  1171  in  Schwerin  von  dem  Herzog  von  Baiem  und  Sadisen, 
Heinrich  dem  Löwen,  vollzogene  Beuidmungsurkunde  des  Bisthums  Schwerin, 
M.  U -B.  100,  bestätigt.  Zu  den  OrLschaften  nämlich,  mit  denen  das  liisthum 
bcwiclmet  wird,  gehört  auch  da.s  Dorf  des  hl.  Godehard,  villa  sancti  Gode- 
hard!, que  prius  Goderac  dicebatur.  Und  unter  den  Zeugen  der  Urkunde  tritt 
auch  der  Kessiner  Burgfiirst  auf,  Pribtslavus  de  Kizin.')  Der  gleiche  Auadnidc 
fltr  den  Ort  wird  in  den  päpstlichen  Bestätigungsurlcunden  der  Folgeseit  ge- 
braucht.') Der  Name  Goderac  kommt  aber  auch  sonst  noch  cdnige  Male 
vor.  So  schenlct  der  VVendenliirst  Nikolaus  zu  Rostock  am  8.  April  1189 
eine  Hebung  von  jährlich  sechs  Mark  aus  dem  Kruge  zu  Goderac  (in  Goderac 
de  taherna)  (U-m  Kloster  /u  Doberan.  M.  U.-H.  147.  Und  als  Zeugen  stehcti 
unter  dieser  Urkunde  ausser  dem  l-ursten  Heinrich  Horwin  und  dem  Kapellan 

')  Vgl.  <lic  ähnliche  'Vhat   des    I',ischi>fs  auf  der   Insel   l\ii^;oii   im  Tuiii    iiTiS.    M  Jahr 
buch  XXV'III,  173.    Wir  folgen  in  liicscr  Kr^ühluag  den  Annahmen  der  Archivare  Wigger,  Heyer 
und  Koppnniui,  die  wir  soUnse  fttr  richtig  ballen  werden,  bis  ansaer  Kenin  nodi  ein  «nderei 
Dorf  mit  einer  Kirche  des  hl.  C>odchard  und  allen  jenen  beacbtenswertben  Nebeaunttliiden  ge* 
funden  sein  wird,  die  zu  den  Urkunden  so  gut  passen  wie 

Goderack  za  Kessin 

an  der  Gndncra  im  Ijuidc  Keuin  «n  der  WWMW  {m  Land«  Keiain 


mit  dem  mnctua  Godehacdi»,  mit  der  Kirch«  dei  hl.  Gfidehard» 

mit  dem  nurg-CnpcIlanus  [fttrstl.  Zeuge  in        mit  der  fttndichen  Bvagt 

Urk.  147  (ii88)J, 
mit  der  tabema,  Btit  dem  Krug, 

mit  dem   mnlcndinuin   ex   australi    parte  mit  der  Mllhle  auf  der  SOdieite, 

ejiisdcm  viUe  (Urk.  162  und  Abitchrift 
der  llrk.  lOO  ans  dem  XVI.  Jahr- 
hwnderl), 

mit  der  in  den  Urkunden  immer  daneben  mit    dem    in   den   Urkunden  fortwährend 

genaiiuten  villa  adjacetis.  daneben  genaiinteii  Oorf  Koggentin. 

Nur  aus  der  (wenigstem  für  den  einen  TbetI)  festgestellten  Nameostansehung  ist  es  an  ver- 
stehen,  dass  ein  noch  im  Xlll.  Jahrhundert  so  Icltcnskräfti);  erscheinendes  Dorf  wi<:  C.An.u-V  l  uni 
attinentiis  plütslich  aus  den  Urkunden  verschwindet  und  dafür  ein  anderer  bis  dahin  nur  als  I^d- 
sehaft  oder  als  Kuri;  ^'cnannter  Niune  ebens4)  j^lat/lieh  ab  Dorf  (villa)  Kessin  mit  denselben  Perti- 
nenzien  und  unter  gan«  gleichen  oder  verwandten  Umständen  auftauehL  Wir  halten  diese  Ent 
deckiinj;  Wi^tjer»,  welcher  ans  den  Ur!ai udm,  so  weit  sie  vorhanden  und  echt  sind,  Itcdenken 
von  irgend  einem  Gewicht  bi»  heute  nicht  entgegengestellt  sind  (vgl.  Kop|>mann,  Deitr.  II,  S.  60), 
far  eine  seiner  glücklichsten  und  sind  des  Glaubens,  dnss  es  der  mecklenbutgischen  Archlologie 
nicht  mehr  ^jclinnen  wird,  am  unteren  Laufe  tln  W.irmav  im  I  rnidc  Kessin  und  dort  allein 
könnte  es  ja  nur  sein  —  noch  ein  Godehardsdorf  mit  einer  Clodcharditkircbe,  einer  alten  Barg- 
stitte.  einem  Krage  und  einer  Mtlhie  auf  der  Stidaeite  aufoußnden,  welche  Kessin  den  Kang 
streitig  machen  konnten. 

*)  Vgl.  Wif'-er,  nt.  Julirl>    .WVIIl,  s.  ai. 

*)  M.  U.  B.  124.  141.  149.  151. 
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Thiedvigus  von  der  Burg  Rostock  (der  anderen  Hurg  des  Kessiner  lindes, 
vgl.  o.  S.  1)  auch  der  Kapellan  Hcinricus  de  Goderac.  Zum  letzten  Mal 
treffen  wir  den  heidnischen  Namen  in  einer  zu  Kapua  am  4.  Januar  1 2 1 1  aus- 
gestellteit  Urkunde  des  Kaisers  Otto  IV.«  M.  U.-B.  202.  Dass  auch  die 
Wamow  nach  diesem  alten  Tempelgotts- Namen  von  den  Dänen  in  alter  SSeit 
Gudacra  oder  Gudacr-a  oder  Gudakurs-a  genannt  wurde,  wissen  wir  aus  der 
Erzählung  des  Saxo  Graniinati<nis,  I.ih.  XI\',  und  .lus  der  KnytlingaSage,  in 
welcher  davon  bei  Gelegenheit  der  Schilderungen  der  Kriege  Waldemars  und 
Knudb  gegen  Rügen  und  Pommern  die  Rede  ist.  Vgl.  Lisch,  M.  Jahrb.  VI 
(1841),  S.  joff*  Der  Name  Goddiardsdorf  für  Kessin  ersdieint  tarn  idtxtea 
Mal  in  der  Bestätigui^urkunde  des  Papstes  Coelestin  HI.  vom  $.  August 
I197.  In  zwei  Urkunden  des  Jahres  1219,  in  denen  das  Kloster  Sonnenkamp 
(Neukloster)  bewidmet  wird,  und  von  denen  die  eine  vom  Fürsten  Heinrich 
Borwin,  die  .indcre  vom  Bischnf  nrunw.ird  \  i  >n  Schwerin  ausgestellt  ist,  hcisst 
es  bereits  kur?:wef^:  -Kiiclie  Kessin  und  Dort  I\<)_L,'j^entin ' .  M  U.-B.  254 
und  255.  Dementsprechend  nctuit  auch  der  am  26.  Mai  1267  zu  Viierbo 
ausgestellte  Schutz-  und  SchirmbrieT  des  Papstes  Klemens  IV.  fiir  Neukloster 
neben  anderen  Dörfern,  die  es  besitzt,  >Rokentin  und  Ketzin  cum  decimis  et 
Omnibus  pertinentiis  earundemc,  M.  U.-B.  II20.  Doch  der  Iii  Godehaid  selber 
in  Kessin  wird  nicht  vergessen.  Im  Jahre  1269  vermacht  ihm  der  Gärtner 
Johann  hViose  in  seinem  Testament  eine  kleine  Summe  Geldes:  ad  sanctiim 
Godehardum  in  Kezin  IUI  solidos.  In  dieser  Urkunde  sehen  denn  auch 
Wigger  und  Beyer  (M.  Jahrb.  XXVIII,  S.  163  Anmerk.)  mit  Recht  den  Beweis 
dafiir,  dass  die  alte  Stätte  Goderack  an  keiner  andern  Stelle  als  in  dem  Pfarr- 
dorf  Kessin  gesucht  werden  muss,  dessen  Kirche  noch  heute  dn  Schnitzbtld 
im  Charakter  der  Friili^nthik  des  XI\^  Jahrhunderts  (nicht  des  XV.)  auf- 
bewahrt, das  den  hl.  Godehard  darstellt.*) 

Der  Name  der  Burg  (urb.s)  *)  Kessin  in  der  Form  Kizun  wird  .schon 
zum  Jahre  11 3!  vom  Annalisten  Saxo  in^elet^entlich  eines  Zuges  des  Iler/.ogs 
Lothar  von  Sachsen  ins  Slavenland  genannt,  l'^s  hci.sst,  sie  sei  berühmter 
und  reicher  an  Schätzen  als  alle  anderen.  Vgl.  Wigger,  M.  Jahib.  XXVIII,  22. 
Castrum,  d.  t  befestigte  Burg,  heisst  sie  in  der  Bestätigungs- Urkunde  des 
Kaisers  Friedridi  Barbarossa  vom  Juni  1170.  M.  U.-B.  91.  Und  zwar  ist  es 
das  letzte  Mal.  dass  sie  als  Burg  erwähnt  wird,  während  der  Name  der 
OrlMhaft  und  des  Dorfes  nocli  in  ver.schiedenen  Schreibweisen  oft  genug 
urkundlich  vorknmtnt:  Kixin,  Kischin,  Ki:'s}n.  Kis/.in,  Kessin,  Ketscin,  Ketsin, 
Kescin,  Kesszyn  u.  s.  \v.  Leber  den  alten  Bur^^platz  von  Kessin  vgl.  Lisch, 
M.  Jahrb.  XXI,  S.  55  fr.  und  Ludwig  Krause,  M.  Jahrb.  XLVIII,  S.  291. 

')  Vgl,  M.  Jalirb.  X.\,  8.  239.  Lisch  >ucht«  den  Ort  Goderac  frlikcr  in  Goorstorf  und 
spCter  in  ToitCQwinlcel,  )u  M.  Jahrb.  VI,  S.  77  fl'.  und  XXI,  S.  $iff.  Goorstorf  (wii  Genudestorf 
gebildet)  hat  nie  eine  Kirche  be$ec$eiii  und  die-  Kirclie  In  ruiteuwinkcl  w.ir,  wie  man  jetzt  nus  deti 
alten  \V.ini1l>il<lcrn  7i)  ersehen  vemi«g,  nicht  dem  hl.  liodchiurd,  sondern  dem  hl.  Lanrentius  und 

der  hl.  Kath.-trin.-i  ;;cu'ciht. 

*)  Vgl.  M.  Jahrb.  XXI,  9. 
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Wie  die  bisher  nnc^eführtcn  Urkunden  darthun,  ist  das  I^csitzverhältniss 
in  der  ältesten  Zeit  nicht  bestimmt  fjenuj^  zu  erkennen.'}  Dein  iJisrliof  von 
Schwerin  wird  bis  zum  Jahre  121  l  hin  theils  der  Burgbeziik  Kessin,  Üieils 
nur  das  Dorf  Goderac,  tlicils  Goderac  und  ein  Nachbardorf  zugesprochen,  und 
dennoch  veriUgt  Fürst  Nikolaus  im  Jahre  11S9  über  Hebungen  aus  dem  Dorf 
Goderac  zu  Gunsten  des  Klosters  Doberan,  und  dreissig  Jahre  später,  im 
Jahre  1219,  also  acht  Jahre  nach  der  genannten  Urkunde  Kaiser  Otto's  IV., 
stellt  Fürst  IK-inrirli  l^orw  iii  liie  Kirche  Kessin  mit  dem  Dorf  Ron^-^entin  unter 
dns  I'iitronat  des  Klosters  Sonnenkam):  (Neukloster),  und  der  Hiscliof  Brunward 
von  Schwerin  giebt  gleichzeitig  seine  Bestätigung  dazu.  Vom  Patronat  dieses 
Klosters  über  Kessin  und  Roggentin  handeln  dann  noch  liinf  Urkunden  aus 
den  Jahren  13 13,  1319,  1397,  1400  und  1404«  M.  U.-B.  359511.4040.  Lisch, 
M.  Urkunden  Bd.  II  (1841),  S.  159,  165,  254. 

In  Rechtssachen  aber  ^varcn  Kirche  und  Pfarre  zu  Kessin  dem  seit 
1270  innerhalb  des  Bisthums  Sclnverin  bestehenden  und  mit  der  I'ropstei 
Butzow  verbundenen  Archidiakonat  von  Rostock  unterstellt  M.  U.-B.  11 78. 
Im  Zehntenregister  von  1470  steht  das  Dorf  als  zur  Kompetenz  des  Archi- 
diakonats  gehörig  mit  30  Mark  verzeichnet.  M.  Jahrb.  XXI,  21,  Anmkg.  3. 
Als  letzter  bischöflicher  Oflizial  des  Archidiakonats  wirkte  der  Vicedechant 
des  Domstiftes  von  St.  Jakobi  und  zugleich  Pfarrherr  von  Kessin,  Dethlev 
Danquardus,  der  bis  zu  seinem  Tode  1556  ein  heftiger  Cri^ner  der  Reformation 
blieb.  Vgl.  M  jahrb.  XVI,  24  und  XXVii,  19.  Koppmann,  Gesch.  d.  Stadt 
Rostock,  S.  «5  ff. 

Die  Uebcrsicht,  welche  Uber  weitere  Besitzverhaltnisse  in  Betreif  des 
Ortes  Kessin  zu  gewinnen  ist,  stellt  sich  vom  XIII.  Jahrhundert  an  dar,  wie 
folgt.  In  der  Mitte  des  XIII.  Jahrhunderts  finden  wir  in  Kessin  die  Familie 
Rutger  (Rothgcnis,  Rotger),  in  deren  Männern  Koppmann  i.  c.  die  Lehns- 
mannen der  Rostocker  Fürsten  zn  sehen  «geneigt  ist  *)  Von  1305  bis  1350  ist 
die  K«».stockcr  Familie  (_)ita-t  ini  licsitz  von  Kessin  und  verschiedenen  Nachbar- 
dorfern. Von  dieser  kommt  Kessin  in  dem  zuletztgenannten  Jahr  durch  Kauf 
an  die  Familie  Kröpelin,  die  bald  darauf  ebenfalls  ihren  GüterbesitK  vermehrt 
und  u.  a.  auch  den  Pfandbesitz  der  Rede  des  in  den  angezogenen  Urkunden 
immer  neben  Kessin  genannten  Roggentin  gewinnt')  Als  1496  der  letzte 
Krö{)elin  stirbt,  kommt  Kessin  zum  Thcil  an  die  Familie  Kerkhof  (KirchhoQ. 
M.  Jahrb.  .Xi,  ig6.  B.ild  darauf,  1497  q8,  ea-höit  es  mit  zu  den  Burj^ergütern, 
welche  von  den  IIer/.*»gcn  Magnus  und  Balthasar  in  Folge  ihrer  Fciide  mit 
der  Stadt  Rost<Kk  eingezogen  und  von  IIerz«)g  Heinrich  erst  im  Jahre  1528 
gegen  eine  Zahlung  von  1600  Gulden  zurückgegeben  werden.  Dann  aber  sehen 


'  :  Vgl,  K<>|>|ini»nn  Heitr.  II,  .S.  53.     I  )ic  (Icschirhtc  Kessin-*   wird  hii-r  soweit  fortgeführt 

aU  z.  /t.  die  «Quellen  des  .Mecklbg.  UrkunOcnbuchcs  reichen,  also  hu  in  die  2.  lläUtc  des 
XIV.  Jahrhunderts. 

')  M.  l  .  n.  561.  677.  686.  953.  1141.    Koppmann,  lleitr.  (:e<«hichte  der  Stadt 

Ko5^ock  II,  .S.  58. 

•)  M.  U.-li.  3032.  4422.  4758.  7091.  7124.  8105.  8106.  S557. 
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wir  im  Laufe  des  folgenden  Jahrhundcrt.s  neben  den  Kerkhofs  noch  andere 
Rostücker  Familien  als  Besitzer  von  Hofen  in  Kessin  auftreten,  darunter  die 
Familien  Geismar,  BcMdln»  Frese,  Maak,  Brandt  und  Thormohle  (Zur  Mühle). 
Im  Jahre  1601  tritt  der  Rostodcer  Burgermeister  Dr.  Friedr.  Hein  als  Käufer 
der  Kerkhofschen  Güter  Bartelstorf,  Kessin,  Harmstorf  und  Bentwisch  für  die 
Gesamnitsunmie  von  17  300  Gulden  auf.  Sie  waren  ihm  seit  1598  von  den 
Kerkhofs  verpföndet  worden.  Und  von  da  ab  beg-ej^nen  wir  dem  Dorf  Kessin 
immer  als  Pertinenz  von  Rartelstorf,  so  z,  H,  im  Jalire  1645,  als  über  den 
dem  Karl  von  Rating  in  ausgeklagter  ScliukUorderung  wider  Bürgermeister 
und  Raüi  zu  Rostock  adjudicierten  Hof  Bartelstorf  c.  p.  Kessin,  Harmstorf 
und  Bentwisch  der  Konsens  ertbeilt  wird.  Von  1620 — 16S4  an  ist  die  Stadt 
Rostock  im  Besitz  dieser  Güter,  und  der  älteste  Bürgermeister  ist  seit  dieser 
Zeit  immer  derjenin-c,  welcher  als  Besitzer  im  Namen  der  .Stadt  die  herzogliche 
Kontirmation  cmpfiiagt.')  V^om  Jahre  1684  an  gelant;!  das  Kloster  Kihnilz,  wie 
»ich  aus  den  von  Herrn  L.  Dolberg  gütigst  durchgesehenen  Rechnungsbüchem 
des  Klosters  ergiebt,  in  den  Besitz  vcm  Bartelstorf  c.  p.  und  verbleibt  darin 
bis  1781.  Nach  «nem  langwierigen  Prozess  w^en  Rduition  wird  Kessin 
nebst  Willershagen,  Bentwisch  und  Bartelstorf  am  18.  December  1781  vom 
Kloster  RQmitz  an  Rostock  flir  eine  von  der  Stadt  zu  zahlende  Vergleichs- 
summc  von  46000  Thalcrn  wieder  abgetreten.  Vgl.  IMantzels  Staatskanzlei, 
Theil  I,  S.  196  flf  Gem.  Aufs  1782,  St.  5,  S  17  und  18  .Seitdem  gehört 
Kessin  wieder  t^anz  und  ^ar  zu  den  (lUtern  der  .'^^t.'idt  Ruslock. 

LJeber  den  Kaplan  Heinrich  von  (iodc  rak  im  Jahre  T1S9  s.  o,  S,  296, 
über  Barthold  Krisow  s.  u.  S.  300.  Von  den  übrigen  (ieisilichen  des  Mittel 
alters  giebt  es  keine  Nachrichten.  Zur  Zeit  der  Reformation  ist  der  schon 
genannte  Dethlev  Danquardus  Kirchherr  zu  Kessin  und  sein  Vikar  (hurkarcher) 
Hermann  l'archmann,  um  1561  ist  es  Heinrich  Vicke.  Von  1577  bis  1626  ist 
Adam  Metzmacher  Pastor  zu  Kessin  i  .s  folgen  Nikolau.s  Hiibener  bis  1633, 
Martin  von  Essen  bis  1641,  Heinrich  Luther  Claperoth  hi.s  1676,  dessen  Sohn 
Chri.stopli  Klaprode  bis  zum  28.  December  1701,  Johann  Witte  bis  zum 
8.  November  1729,  Dietrich  Albrecbt  Hincke  bis  zum  Februar  1783,  Christian 
Kulicke  bis  1804.  Ueber  die  Nachfolger  im  XIX.  Jahrhundert  s.  Walter  a.  a.  O. 

Kirche.  Kirche.    Die  Kirche  ist  ein  einfacher  Bau,  dessen  iiltester  Tlieil,  der 

Chor,  aus  granitenen  l\  !dstriiuii  erbaut  ist,  durch  Fcn.sit  i srhiitze  im  Charakter 
des  Uebcrgangcs  vom  romanischen  zum  gotliischcn  Stil  erleuchtet  wird.  Von 
den  drei  Fensterschlitzen  in  der  Ostwand,  womit  der  gegen  das  Langhaus 
um  eine  Stufe  erhöhte  Chor  platt  abschliesst,  ist  der  mittlere  höher  als 
die  beiden  andern.  Das  Gewölbe,  womit  der  Chor  überdeckt  ist,  wird  durch 
Rijjpen  in  acht  Kappen  gethcilt.  Das  sich  nach  Westen  hin  anschliessende 
innigere  Mittelschiff,  ein  etwas  breiterer  i  in-^diiffli^er  Raum,  der  von  einer  Ho|z- 
dccke  überspannt  wird,  ist  in  gothischem  Stil  aus  Ziegelsteinen  aufgeführt 

*)  Vgl.  die  Akten  aber  die  Rottoeker  Sudeler  im  Gelieim'  vnd  HauptarchiT  tu  Schwerin. 


Digilized  by  Google 


KIRCHX)ORF  KESSIN. 


299 


und  mit  Strebepfeilern  bewehrt.  Seine  Lichtöffhungen,  auf  jeder  Seite  deren 
zwei,  sind  zweitheiiig  und  mit  einem  Spitzbogen  geschlossen.  Auf  der  Nord- 
seite des  Chora  befindet  sich  die  Sakristei,  ein  niedriger,  mit  schmucklosem 
Kesselgewölbe  überspannter  Raum,  auf  der  Südseite  der  Kirche  eine  angebaute 
Kapdle.  Der  Thurm  der  Kirche  ist  ganz  neu  und  erst  im  Jahre  1886  an 
Stelle  eines  alten  hölzernen  Glodcenthurmes  aufgeführt,  der  1885  nieder- 
brannte. Ausser  derTi  Hauptthurm  noch 
ein  kleiner  Dachreiter  mit  Glocke. 

Kapell«.    .-\uf  dem  Kirchhof  eine  Kapelle. 
Kapelle  der  Familie  von  Walsleben.  Bis 
1871  auf  Neuendorf  ansä.ssig. 

Plastische  Werke.  Von  pla.stischcn  Plastische 
Werken  der  gothischen  Zeit  sind  noch  Wttke. 
drei  in  Holz  geschnitzte  Figuren  übrig, 
eine  anderthalb  Meter  hohe  Statue  des 
hl.  Godehard,  der  auf  einem  Sessel 
thront,  in  der  linken  Hand  ein  Kirchen- 
modell, in  der  rechten  den  Bischofstab 
haltend;')  ferner  eine  Statue  des  hl. 
Johannes  und  eine  Statue  der  hl.  Jung- 
frau, beide  etwas  über  ein  Meter  hoch. 
Alle  drei  Schnitzwerice  sind  in  passender 
Weise  als  Wandschmuck  verwandt  und 
neu  übermalt. 

Glocken.  Die  Glocken  der  Kirche,  Glodcen. 

ilirt  r  drei,  .stammen  aus  dem  Jalirt;  iSSrS, 
naciulcm,  wie  hcmc-rkl  uordcii.  der  clie- 
maligc  ht)lzerne  Thurm  der  Kirche  mit 
den  alten  Glocken  niedergebrannt  war. 
Sie  smd  von  Ed.  Albrecht  in  Wismar  ge- 
gossen. Eine  \  icrte  kleinere  Glocke  hängt 
im  Dachreiter  der  Kirche  und  ist 
alt.  Sic  .stammt  (nach  dem  Inventar  vom  Jahre  iSn)  aus  dem  Jahre  i6;6 
Von  den  beim  Hrande  im  Jahre  1885  untergegangenen  drei  grösseren  (ilocken 
waren  zwei  angeblich  ohne  Jahresdatum  und  Giessemamen,  die  dritte  aber 
im  Jahre  1801  von  Valentin  Schultz  in  Rostock  g^[ossen  worden. 

GemSlde.    Das  erste  ist  ein  Brustbild  des  Predigers  Hear.  Lutherna  Gemälde. 
KUqnrode,  gest.  1679,  72  Jahre  alt,  38  Jahre  lang  Prediger  gewesen.  Das 
nächstfolgende  ist  ein  Bildniss  des  Präpositus  Dietr.  Albrecht  Hincke,  geb. 
1704,  gest.  1783  im  79.  Lebensjahr.    Als  dritt'.  s  Gemälde  ist  eine  Kreuzii^uiii^s- 
scene  zu  nennen,  welche  der  Müller  JOACHIM  KOHNE  zu  Kösterbeck  im  Jahre 

Ist  der  Kopf  alt}  So  »it  Odfurbe  ttbermalt.  iau  nicht  recht  dahinter  tu  Itoniinen  ist. 
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1604  zum  ( "icdaclutiisH  des  Todes  seiner  im  Zeitraum  von  \icr/.chn  Tatzen 
gestorbenen  neun  Kinder  als  eine  Art  Epitapluuin  gestiltet  hat.  Denigemass 
erblickeil  wir  neben  der  Kreuzigungsscene  vierzehn  Figuren,  drei  Männer,  zwei 
Frauen  und  neun  Kinder,  letztere  alle  in  weissen  Sterbehemden. 

Grabsteine.  Grabsteine.  Beachtung  verdient  ein  mittelalterlidier  Stein  des  Ptesbjrter 

Bartboldna (?)  Kriaow  mit  der  Umschrift:  «  .  • .  oIHU^  •  ftcifOtD  •  ptefftitet«  In 
der  Mitte  das  Bild  eines  Kelches. 

Ausserdem  sind  noch  in  der  Kirche  aufbewahrt  die  Steine  vonJoacMm 
Vieregge,  i^cst  1697;  Hans  Sengbusch,  :^CNt  1728;  Dietrich  Buloawe,  gest. 
I73<i;  eines  zweiten  Dietrich  Bulauwe,  gest.  1748;  des  Präpositus  Hincke, 
gest.  1783,  und  des  Predigers  Christian  Kulicke,  gest.  1804. 

Kleinkunst-  Kleinkunstwerke  von  Metall. 

werke  von 


Metall. 


1.  Siibervergt)ldetcr  gothischet  Kelch  mit  einem  h'iiss  in  Fonn  eines 
Sechspasses.  Am  Knauf  der  Nam«-  ltji|uri.  Am  l'u.ss  als  Signaculuni  ein 
eingravierter  Krucifixus  mit  der  Uebersclintt  INRI.  Wie  der  Kelch,  so  ist  auch 
die  dazu  gehörige  Patene  ohne  Werkzeichen.  —  2.  Desgl.  auf  einem  Fuss  in 
Sechspassform.  Knauf  rund.  Auf  der  Unterseite  des  Fusses  die  Inschrift 
CASSIN  27  LOTT.  Stadtzeichen  fj.  Mcistcrzeiclun  AR  (Andreas  Ralhke  aus 
Rostock,  als  Cioldschmied  nachwei.sbar  im  ersten  V  iertel  des  XVII.  Jalii hundetts). 
Ohne  ratene.  -■  -  3.  Desgl.  auf  einem  l'u.ss  in  .Sechspassform.  Kupa  mit  aus- 
geschnittenem Blatt-  und  Blumenschmuck  im  Geschmack  der  Spat-Renaissance 
umlegt.  Dementsprechend  der  Knauf  mit  Maskarons  und  der  Fuss  mit 
getriebenen  Blumenmustern  verziert.  An  der  Kupa  das  von  der  Lippesche 
Wappen  mit  einer  Rose,  auch  die  Initialen  T.  V.  D.  L  Daneben  ist  ein  weg- 
gehämmertes  anderes  Wappen  mit  einer  Lilie  (das  von  Camptz- 
sclit  )  und  den  Huchstaben  E  C  zu  erkennen.  .MIcs  das 
ebenso  auf  der  zugehörigen  Patene.  Die  Werkzcichen 
—  4.  Desgl.  auf  rundem  I'^iss  mit  zwei  eingravierten  Wappen,  dem  tier 
Familie  von  Güldener  und  dem  der  Familie  von  Bassei^tz.  Bei  ersterem  die 
Initialen  H.  E.  v.  G.,  bei  letzterem  S.  D.  v.  B.  Stadtzeichen  R  und  Meister- 
zelchen M  (Daniel  Haibeek,  der  1712  ins  Amt  der  Rostocker  Goldschmiede 
eintrat).    Dazu  eine  ehen.so  gcstcmiieUe  Pnr  1  q.  Kleiner  silbern  •  Kranken 

Krlrh  I  .uit  I.r^r'-nM  L;c.stiftet  von:  VICTOR  AUGUSTUS  SACHSE  PENSIONAIR 
A  ROGGENTIN  14.  APRIL  1759.     !  eii;  kleiner  silberner  W'emhehälter  mit 

cinzuschraubcniicm  Drckcl  und  nm  i,lci.jeibcn  Hczcichnung.  Beide  Theile 
haben  die  Halbeck'schen  Stempel  (s  4).  Dagegen  sind  Oblatendose  und  Patene, 
die  dazu  gehören,  ohne  jedes  Werkzeichen.  —  6.  Ein  zweiter  kleiner  silberner 
Krankenkclch,  ohne  weitere  Bezeichnung.  -  7  und  8.  Noch  zwei  silberne 
( )blatcndo.sen.  Kinc  derselben  mit  der  Bezeichnung  Iß,  und  J.  M.  (Jörgen 
Müller,  in  der  zweiten  ll.'ilfte  des  W'll  Jahrhunderts  in  Kostork  thätig), 
die  andere  von  dem  unter  5  genannten  SACHSE  mit  der  Jahreszahl 
1757,  einem  undeutliclicn  Stadtzeichen  und  dem  nebenstehenden 
Meisterzeichen.  —  9  und  10.  Zwei  neue  silberne  Altarleuchter,  ge- 
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schenkt  im  August  i8<S8  von  Frau  MOLLER-Ucrlin.  ii.  Prächtige  alte 
gothischc  Messingschüssel  von  getriebener  Arbeit,  die  früher  als  Taufschiissel 
benutzt  wurde.  In  der  Mitte  die  Scene  clor  Verkündifj^nnf^  des  Kngels  an  die 
Maria  Der  Rand  mit  eingetieften  Sternen  und  Blumen  verziert.  —  12  und 
13.  Zwei  Hangclcuchter  von  Messing,  zwölfarmig,  einer  im  Chor,  der  andere 
im  SchiflT.  Ersterer  von  dem  Pensionär  JÜRGEN  BOLOT  zu  Roggentin  im 
Jahre  1726,  letsterer  von  dem  in  5  genannten  Pensionär  SACHSE  von  Roggentin 
im  Jahre  1753  gestiftet.  —  14-  22.  Acht  zinnerne  Lnuliti  r, 
(!av(in  zwei  mit  dem  Namen  des  G.  W.  WEDIGE  v.  WALS- 
LEBEN f  '-  iS2f;)  und  dem  Stempel  des  Rostocker  Zinnc^iosscrs 
Jochim  Daniel  Gottespfennig,  der  t/^H  ins  Amt  trat.  Zwei  mit 
dem  Namen  des  J-  FR.  WENDT  auf  Teschendorr  (f  1827)  und  mft  demselben 
Stempel  des  eben  genannten  Joaelilm  Daniel  Gotlespfennlff.  Zwei  mit  dem  Namen 
C.  J.  L.  V.  WALSLEBEN,  GEB.  v.  PFEIFFER  {f  184$),  und  dem 
Stempel  des  Rostocker  Zinngiessers  Hans  Chrlttoph  Reinke, 
der  1709        A'i>'   ^-^t     Zwei  ni'i  V:i'vt>  von  CHARl„ 

ELEONORE  ERNESTINE  WILHELMI,   GEB.  LEPPER  iv  [S50I, 
und  dem.selben  Stempel  des  eben  genannten  Hans  Christoph 
RalnelM.   Ein  kleiner  Leuehter  mit  der  Inschrift  am  Fuss:  DI8EN  LEUCHTER 
HAT  •  ENGEL  •  KNÜLLEN  •  ZU  •  GOTTES      EHREN  •  IN  DAS  GOT- 
TES  HAUS  ZU  KESSIN  GESCHENCKET  ANNO  1717.    Am  Fuss  das 
Roslockcr  Stadtzeichen   P   und  zweimal  das  Meisterzeichen  des 
Jochim  Voss,  der  1705  ins   \t>it  trat.        23.   Zinnerne  Weinkanne, 
stilut  von  MICHEL  WESTPHAL  D.  J.  den  24    November  1720, 
mit  dem  Rostocker  Stadtstcmpel  ||?  und  dem  Stempel  desselben 
Jochim  Voss,  der  eben  genannt  ist.  Jedoch  unterscheidet  sich  dieser 
Stempel  von  dem  vorigen.  —  24.  Desgl.,  in  Cylinderform,  mit 
Scluaulnlrckel    und    mit   der    In.schrift:    DIE  •  KASIENSCHE  •  KIR- 
CHEN .  FLASCH  1773.     An    der    Kanne    der    Ro.stockcr  Stadt- 
Stempel  TP  und  zweimal  das  schon  beschriebene  Mei.sterzeichen  des 
Joh.  Christian  Gottespfennig,  der  174^^  ins  Amt  eintrat. 

Das  Inventar  von  181 1  erwähnt  norh  kleine  Glasmalereien, 
zum  Theil  von  1665,  danmtcr  auch  Darstellungen  des  hl.  Georg 
und  der  Taufe  jm  Jorcl.m.  Der  .\Uar,  der  sich  an  Stelle  des  jetzifjen  ganz 
nt'iien  licfand,  war  t  in  .ilti  s  W'oik  des  Harcxkviils  ^•nn  1726  mit  «I  n  de- 
nialden  des  Abendmahls  und  der  Kreuzigung,  sowie  mit  aus  Hok  geschnitzten 
alleKorischen  Figuren.  Das  nienannte  Inventar  erwähnt  ferner  eine  ht^lxeme 
'raufe  vnti  '^i^'  v  wrl<  he  die  oIk  h  f^enannte  messingene  Taufsrhale  trug,  ein 
grosses  hol/ernes  Triuuiphkrcu/,  ein  Gemülde  mit  der  Taufe  im  Jordan  von 
168S,  ein  anderes  mit  der  Taufe  des  Kämmerers  von  1689,  ein  drittes 
kleineres  mit  der  1  )arstfllang  des  Simdcnfalk-s,  ein  Epitaph  der  beiden  jung 
gestorbenen  Frauen  de--  Pastors  Klaprode  von  i(u)t,  ein  anderes  »fp«.  Kben- 
gfiiannten  von  1701,  ein  \Vcihw;i.s.serbe<  ken  von  Stein  und  einen  hölzernen 
Belt  mit  der  Fijpir  des  Lasarus.  Die  alte  Orj^l  war  von  1686  und  die 
Kanzel  von  1773. 
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Das  Kirchdorf  Stäbelow. 

jtXbelow,  in  den  Udcunden  des  Mittelalters  auch  Stöbdow,  Stubelowe, 

Stubulowe,  Sthobelowe  und  Stobiw  genannt,  was  Einige  von  dem 
slavischen  Wort  steblo  =  Gras,  Andere  von  dem  Wort  stubli  =  Brunnen  ab- 
leiten,') lic;^4  9  km  südwestlich  von  Rostock  an  einem  Bach,  dessen  Tlial 
nach  Schwaan  hin  mit  der  Warnow  Verbindung  hat,  nicht  aber  auch 
mit  der  Ostsee,  wie  man  oft  liest.*)  Ob  mit  Rücksicht  hierauf  der  platt- 
deutsdie  Spottreim  entstanden  ist  »Stäbdow  un  Faikentin  willen  ok  Hanse- 
städ'  sienc,  muss  dahingestellt  bleiben.  Seit  lUtester  Zeit,  mit  Gewissheit 
^  Anfange  des  Xlll.  Jahrhunderts  her,  ist  Stäbclow  eine  Pertinenz  von 
(]ct  Abtei  Doberan^]  An  diesem  X'erhäUniss  ändert  es  nichts,  als  König 
I'.ricli  von  Dänemark  im  Jahr  1300  Herr  dieser  nördlichen  mecklenburgischen 
l,ande  wird.  S.  o.  S.  4  und  285.  Am  1.  März  1304  gestattet  nämlich  der 
König,  dass  der  Ritter  Matthias  von  Axekow  die  ihm  verpfändete  Bede  zu 
Stabelow,  Parkentin  und  Bartenshagen  an  das  Kloster  in  Doberan  weiter 
verpfändet  Und  drei  Jahre  spater,  den  25.  März  1307,  kauft  das  Kloster 
diese  verpfändete  Bede  von  den  beiden  Rittern  Matthias  und  Johann  von 
Axekow  für  300  Mark  ficldes  Als  nachher,  1311  und  11;  12,  die  Stadt 
Rostock  mit  dem  danisiln-n  Kdnitf  in  I'ehdt:  Vu-j^i.  sehen  die  Kostocker  das 
umliegende  Land  als  Feindesland  an  und  plündern  und  rauben,  sengen  und 
brennen  dort  nach  Hereenslust.  In  der  grossen  Schadens -Redinung,  wdche 
das  Kloster  nodt  in  demselben  Jahre  aufstellt,  gehört  Stäbelow  mit  zu  den 
Dörfern,  die  am  schlimmsten  heimgesucht  sind.  Was  an  Hafer,  Gerste,  Brot- 
kom,  Speckseiten,  Schafen,  Schweinen,  Kühen  und  Pferden  weggenonnmen  ist, 
wird  von  Haus  zu  Haus  in  äusserst  anschaulicher  Weise  mit  Nennung  der 
Namen  der  Hesitzer  aufV^czahll  und  abgeschätzt,  ebenso  der  Brandschaden  an 
Scheunen  und  Häusern  und  der  Betrag  von  Lösegeldern  lur  gefangen  ge- 
nommene Einwohner  des  Dorfes.  Im  Ganzen  wird  der  Verlust  auf  die  flir  jene 
Zeiten  nicht  unbeträchtliche  Summe  von  891  Mark  Geldes  (cum  VIII  solidis) 
berechnet.  M.  U.  B.  3520.  Am  7.  April  1333  verpfändet  Fürst  Albrecht  von 
Mecklenburg  dem  Kloster  Doberan  ausser  der  ihm  vom  König  Frich  von 
Dänemark  schon  verpfändeten  Bede  noch  alle  Gerichtsbarkeit  in  Parkentin, 
Bartenshagen  und  Stäbelow   und  von  allen   zu  dem   letztgenannten  Dorf 

'1  V^I.  M.  Jahrh.  II,  54  «ml  XI.VI,  136. 

'j  ü«iniu,  Archiv  des  Vereins  für  Naturge^rhichte  in  Mecklenburg  XXXVIII,  8.  192  be- 
streitet die  oft  behauptete  natUrtiche  Ver1>indun(r  ()i»eit  Hiales  mit  der  Ostsee. 

Die  filterte  I  rkuiKle,  in  <icr  Si.HhcInv  ■. ,  1  k.  n  in- ,  «t  die  ItewidinniigSiirkttiide  der  Aiit^ 
Doberan  vom  Jahre  1192,  deioi;  Ni  i  htlieit  bcsweifcit  wird. 

*)  M.  U.  U.  2925  uud  3154. 
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StäbdDW  gehörenden  und  anf  beiden  Seiten  des  Fischteiches  gelegenen  Hufen 

fiir  300  Mark  Geldes;  und  am  2.  Februar  1341  verkauft  der  Ritter  Jobann 
von  Axekow  dem  Kloster  seine  bei  dem  Handel  1333  mit  Unrecht  über- 
sehenen Anspnichc  ;in  Hede,  Dienst  und  Gericht  von  sechs  Hufen  in  St.ihelow 
für  170  Mark  Kostocket  Pfennige.  Aus  einer  Urkunde  des  Schweriner  Bischofs 
Andreaa  vom  27.  Juni  1354  ersieht  man  dann,  dass  dem  Kloster  alle  bisher 
erworbenen  Rechte,  im  Besonderen  die  Patronats«  und  S3modalrechte  ausser 
über  andere  Kirchen  audi  über  die  von  Stiibcl  )\v  bestätigt  werden  und  der 
Abt  von  Doberan  die  amtHchen  Befugnisse  eines  Archidiakonus  mit  voller 
kirchlicher  Jurisdiktion  erhält,  der  den  Plebanus  von  Stäbelow  einsetzen  und 
absetzen  kann.  Der  Bischof  behält  sich  nur  das  Visitationsrecht  und  die 
Subsidiengelder  (das  subsidium  caritativum)  vor.')  Hundert  Jahre  später  aber 
finden  wir  die  Kirche  und  Piarre  von  Stäbelow  dem  Rostocker  Archidiakonat 
unterstellt,  wie  sich  aus  dem  im  Jahrb.  XXI,  S.  2i,  Anmkg.  3  angezogenen 
Zclmtciiicgister  vcm  1470  ergiebt.  N.ich  der  .Aufliebung  des  Klo.sters  Doberan 
im  Jahre  1552  kommt  die  Kirche  zu  Stribelou  als  Filiale  an  I'arkentin.  VAn 
Pfarrhof  (Wcdemc)  wird  dort  freilich  nr.cli  im  Jahre  1718  erwähnt.  .M  Jahr- 
buch XL,  S.  174  Das  Dorf  selbst  wird  1552  dem  Amte  Schwaan  uberwiesen. 
Vor  dem  dreissigjährigcn  Kriege  sind  acht  Bauern  In  Stäbekiw,  1640  nur 
noch  vier;  die  übrigen  Gehöfte  sind  niedergebrannt  und  verwüstet.  Seit  1857 
ist  Stäbelow  bei  dem  Amt  Teutenwinkel.  Noch  heute  haben  sich  dort  die 
Familiennamen  Ikosc,  Piiq^,  Hiinemörder  u.  a.  m.  von  alter  Zeit  her  erhalten. 

In  den  Urkunden  aus  den  dreissiifor  Jahren  des  XI\'.  Jahrhunderts  be- 
gegnet uns  mehrfach  ein  deisthcher  j<ilianiies,  der  als  Vicc[jrt>b.st  von  Rostock 
und  zugleich  als  rector  ecclcsie  in  Stobi  lowc  vorkommt.  Er  aber  ist  der  ein- 
zige, dessen  Name  aus  dem  Mittelalter  überliefert  wird.  Um  1541  ist 
nach  Ausweis  des  Visitationsprotokolles  von  diesem  Jahre  Johann  Cantzeler 
Pastor  zu  Stouelow.  Einige  Jahrzehnte  spater  wird  die  Kirche  zu  Stäbelow 
vom  l'astor  zu  Hanstorf  bedient,  1602  aber  als  Filia  zur  Mutterkirche  in 
Parkentin  gelegt.  \  Nachrichten  im  VisitationsprotokoU  des  Amtes  Schwaan 
vom  Jahre  1662,  fol  260 

Kirche.  Die  Kirche  zu  Stäbelow  ist  ein  Ljothisclicr  I?acksteinbau  auf  Kirche, 
einem  Fundament  von  Granitsteinen,  von  deiicn  die  aul  den  }-.cken  des  Chors 
und  des  nuinne';  liegenden  rechtwmkiig  behauen  sind,  ihr  Cirundplan  .stellt 
sich  als  ein  längliches  Viereck  dar.  Zwei  trefTliche  Kreuzgewölbe  decken  das 
Schiff,  in  welchem  Chor  und  Gemeindehaus  architektonisch  nicht  von  einander 
geschieden  sind.  Die  Schild-,  Gurt-  und  Diagonalbögen,  von  denen  erstere 
rund  und  die  andern  birnförmig  profiliert  sind,  steigen  von  kon.solenartig  ge- 
bildeten K.ampfrrtdicdrrn  auf,  die  in  Manneshnhe  aus  den  \\':indcn  hcrau-<tretf'n. 
Die  östliche  Chorwand  .schlicsst  i.;laa  ah.  Auf  der  Nordscite  dei  Kirche,  und 
siwar  an  die  ostliclic  Hälfte  sich  anschliessend,  eine  niedrige  Sakristei,  die  gleich- 
foUs  mit  einem  Kreuzgewölbe  überdeckt  ist,  und  deren  kleine  Fenster  mit 

')  M.  U.-B.  5411.  5413.  6112.  7963. 


üigiiized  by  Google 


304 


AMTäG£lUCHTSBEZlKK  KOSl'OCK. 


nieclrii;cn  Stichbögen  geschlossen  sind.  Die  Fenster  der  Kirche  sind  spitzbogig 
geschlossen  und  niif  (icn  f  .an'i'scilen  /weitheilig,  während  das  in  der  Ostwantf 
dreithciHg  ist  und  in  seiner  Vorm  die  Herausbildung  aus  tlen  bekannten  drei 
Fenstcrschlitzcn  der  Zeil  des  üebcrganj;c.s  \  um  romanischen  in  den  gothischen 
Stil  verräth.  Uebrigens  sind  die  Laibungen  und  steinernen  Pfosten  der  Fenster 
thellweise  erneuert,  trotzdem  erinnert  Vieles  an  die  Bauweise  vom  Ende  des 
XIII.  und  Anfang  des  XIV.  Jahrhunderts.  Auch  das  vierseitige  Thurmgeniäuer 
im  Westen,  dessen  spitzer  Hehn  sich  vermittelst  dreiseitiger  (iiebel,  die  mit 
Blenden  verziert  sind,  in  eine  achtseitige  Pyramide  umsetzt,  macht  mit  seinen 


TcTisIcr  oberltalb 


(irantln.s.<>r.Skizzc  <lcr  Kirche  xu  .Siäl>elow. 


grossen  wettergrauen  festen  Mauersteinen  den  Eindfuck  der  Gediegenheit  und 
lä';st  die  Annahtnc  .itienilirh  glcichzi  il ii;et  .Aufftihrnng  mit  Kirche  und  Sakristei 
nicht  zu  gewagt  er.st  lu  inen.  Das  Granit-l'"unilainent  rle^  Thurmes  reicht  höher 
hinauf,  als  d;u>  der  Kirciie.  Aeusserer  architelctoiiisclicr  Schmuck  ist  sparsam. 
Der  Ostgiebel  der  Kirche  ist  in  ähnlicher  Weise  wie  der  Thurmgiebel  mit 
Blenden  belebt.  Auf  den  Langseiten«  die  in  der  Mitte  durch  je  einen  starken 
Strebepfeiler  gestützt  werden,  fehlt  jeder  Fries-  und  Gesimsschmuck.  Dagegen 
sieht  man  unterhalb  tler  Thurmgiebel  zwei  gut  wirkende  einfache  Zahnfriesc 
Die  Thurmspitzc  Irit.t  einen  Knopf  und  Wetterhahn.  Das  Satteldach  der 
Kirche  ist  mit  l'"lachziegcln,  der  Thunnhehn  dagegen  sowie  auch  die  Wa.sser- 
schrägcn  der  Strebepfeiler  sind  mit  Mönch  und  Nonne  (Pricpendach)  in  treff- 
lichem Material  gedeckt.    Die  Portale,  zwei  auf  der  Südseite  (wovon  das  auf 
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dtr  westlichen  1  lalt'te  /.ut^cmauert  ist)  und  eins  im  Thurm,  zeigen  eine  einfache 
eckige  Laibung,  die  in  ihrer  alten  Art  erhalten  ist: 
Aus  der  Nordwand  der  Sakri«ta  springt  nach 
aussen  hin  ein  altes  Weihwasserbecken  von  Granit 
vor,  dessen  Vorderseite  abgesclilagen  ist. 

Kanzel  und  Altar  sind  neu  und  in  der  plumpen  Zopigoihik  der 
dreisager  Jahre  des  XIX.  Jahrhunderts  «usammengebaut  Die  Kanzel  ist  ober- 
halb der  Mensa  des  Altars  angebracht.   Vom  alten  Altar»  der  dem  oben« 

genannten  voraufging  und  ein  gothisches  Tript^chon  war»  das  wahrscheinlich 
der  Bischof  KONRAD  LOSTE  von  Schwerin  stiftete  (1482 — 1503),^)  liegen  noch 
allerlei  Reste  auf  den  Gewölben  im  Thurm.  Hier  wird  auch  eine  dazu  ge- 
hörige, aus  liüU  geschnitzte  Madonna  aufbewahrt,  welche  die  Hauptfigur  im 
Mittelfelde  des  Altars  war  und  in  gutem  gothischen  Stil  gearbeitet  ist. 

Glocke.  Im  Thurm  hängt  nur  eine  einzige  Glocke,  die  laut  Ir-  r 'i-^ift 
auf  der  einen  Seite  im  Jahre  1753  \<hi  dem  Rostocker  Giesser  VALENTIN 
SCHULTZ  gegossen  worden  ist,  als  FRANZ  GUSTAV  FRIDEL  aus  Gothenl)urg 
in  Schweden  F^tor,  CLAUS  GODJOHANN  und  PETER  KROHN  Kirchenjuraten 
und  DAVID  SEEMANN  Küster  waren.  Auf  der  G^nseite  das  mecklenburgische 
Wappen  mit  der  Unterachrift:  AVSPIC6  D  •  T  •  O  •  M  •  DVCE  8ERENIS8IM0 
PATRE  PATRIAE  CLEMENTISSIMO  CHRISTIANO  LVDOVICO  PATRONO. 


Kanzel 
und 
Altar. 


Glocke. 


Kleinkttoatwerke  von  Metall, 

I.  Silbervergoldeter  Kelch  auf  einfachem  kretsrunden  Fuss.  Am  Fuss 
der  Rostocker  Stadtstempel  V  und  das  Meisterzeichen  AR  (Andreas  Ra^ks, 
thätig  im  ersten  Viertel  des  XYIl.  Jahrhunderts,  vielleicht  auch  schon  früher). 
Die  zugehörige  Patcne  ist  ohne  Zeichen.  —  2.  u.  3.  Kanne  und  Oblatcndose 
von  Silber.    Rci<li-  n«  u         i   u.  5.  Kelch  und  I'atene  von  Zinn,  gestiftet  laut 
Inschrift  1640  von  lACOP  HÄRDER,   heide  mit  dem  .Stadtzeichen  von  Rostock 
und  gleichem  Meisterstempel.    Nach  den  Protokollen  des  Rostocker  1—7-1 
Zinngiesseramtes  kann  das  nur  der  zwischen  1623  und  1627  ins  Amt  [ujrl 
getretene  Jochym  Vteke  d.  J.  sein,  der  seinen  Namen  somit  wohl  mehr  \J/ 
mit  F  als  mit  V  schrieb.   Vgl.  Stieda  im  M.  Jahrb.  Uli,  S.  141.  —  6-  8.  Drei 
Standletirhter   von   Zinn   in   t^uter   Form,   alle   flrei   mit   gleichen  Rostocker 
.Stempeln.    I)er  i-itv  '-r  lau!  Itisrhrift  5;;estirtet  von  i!em 
Vorsteher  JACOB  BEESE  und  dem  Ku.ster  DAVID  SEE- 
MANN, der  andere  von  den  Vorstehern  GASTEN  HVNE- 


Kleinkunst- 
werke von 
Metall. 


li  tS  B 


'i  I'ics  fl.irf  mnn  au»  einem  l'iituio  <chlie<sen.  den  1S74  der  d.Tiii.iIitjc  .\iiiiiiiann  Hurchanl, 
vom  I  tomanialamt  Toitenwinkel  (s|«äler  Miniüterialnith  in  Schwerin)  machte.  Er  fand  in  cmem 
mit  S^ptnnweben  bedeckten  Ktlsttoch  der  Kirche  eine  kleine  (jetzt  im  Crajsflh.  Museum  su  Schwerin 

.•»iif l)cw.ihrip)  runde  h«Hzeme  Ullchse,  welche  neben  verschiedenen  kcli'Hiicn  «l.i-  \V:u-h.'»te(^| 
des  Konratl  l.ostc  eiithioll  und  nlnuj  /wcifcl  der  .ille  Ki-lii|iiiciilicli.'iltLT  des  frulicrfn  Altars  war. 
Kunrad  Loste  Mificte  auch  anderswo  tieuc  .MLärc,  z.  Ii.  in  Schwerin  und  iluUuw.  .M.  Jalir- 

bttch  XL,  S.  17s. 
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MORDER  und  lOCHIM  WOLLENBERG,  der  dritte  hal  keine  Inschriften.  Aus 
dem  Küsternamen,  der  schon  bei  der  Glocke  genannt  worden,  ist  ßir  diese 
Leuchter  auf  die  Mitte  des  vorigen  Jahrhunderts  zu  scUiessen,  der  Zinngiesser 
ntuss  vor  der  Hand  unbestimmt  bleiben.  —  9 — II.  Drei  messingene  Tauf- 

I  i  i  in  n  Angeschlagener  Inschrift:  J.  P.  LENTZ.  PH.  M.  ET  PAST. 
PARK.  ET  STAEB.  1768,  das  andere  mit  den  Initialen  M.  B.,  das  dritte,  welches 
neu  ist,  vom  Klempner  Mowitz  in  Doberan. 

Trachten.  Traditeii.   Die  Stäbelower  Bauemtracht  ist  die  der  Hägerörtschen  ver- 

wandte Biestower  Traclit,  welche  bei  Usch,  Mecklenbui^  in  Bildern  I,  S.  14, 
beschrieben  und  abgebildet  ist.   Vgl.  M.  Jahrb.  XXXIX.  S.  99. 

Ab  das  Inventar  von  1 8 1 1  angefertigt  wurde,  war  das  gothische  Altar- 
tn'iitychon  noch  im  Gebrnnrh.  Nacli  dc-r  lk-><  hreifnmp:  stand  die  Nfadonnn 
mit  dem  Kinde  in  der  Mitte  und  war  von  einer  btrahlen- Mandoria  und  von 
kleinen  Engeln  umgeben.  Auch  werden  bemalte  kleine  Scheiben  und  ein 
hölzerner  'raufl)ehäher  zur  Aufnalime  einer  Sc  hale  genannt.  Die  Kanzel 
befand  sich  früher  auf  der  Nordscitc  des  Kirchenschiffes. 


Das  Kirchdorf  Biestow. 

Geschichte  Iffilas  Kirdi-  und  Pfaffdorf  Biestow  liegt  3  V«  km  südwestlich  von  Rostock 


des  ^jrj  Urkunden  auch  Bystove  und  Bystoven  genannt.  Der 

Dorfes.     Xanic  ist  als  Adj.  j>ossess.  erklärt  worden:  Ort  des  B)  sta.    Vgl.  M.  Jahrb. 

XLVI,  S  25  Tu  der  That  finden  wir  eine  Familie  von  Bistow  bis  135 5  im 
Besitz  des  norf.  s  .Schon  in  der  ersten  Urkunde  [6.  Mai  1282),  in  der  da.s 
Dorf  vorkoumiL,  u  erden  l'larrc  und  i'tarrer  erwähnt  (do.s,  plebanns),  M.  U.-H. 
1628.  Am  6.  Mai  1355  verkaufen  die  Gebrüder  v.  Bistow  und  v.  Bamekow 
das  ganze  Dorf  an  den  Rostocker  Rathmann  Gerhard  v.  der  Aa  (pro  mille 
niarcis  et  quadraginta  sex  marcis  Rostoccensium  denarioruni).  M.  Ü.-B.  8079. 
Im  Besitz  der  Familie  v.  der  Aa  bleibt  es  bis  1450.  In  diesem  Jahre  verkauft 
Arndt  V.  der  Aa,  der  Sohn  des  Johann  v.  der  ;\a,  das  »ganze  und  heile  G\jt, 
Dorl  und  Mühle  zu  Biestow-  Rir  5910  Mark  Rostocker  Schillinge  an  llinrik 
Buk,  dem  im  Jahr  1456  auch  die  bischöfliche  Bestätigung  seines  Fatronatcs 
Über  die  Kirdie  daselbst  zu  Thdl  wird.  Die  Rostocker  Fatrizierfamilie  Buk 
bleibt  bis  149$  Im  Besitz  des  Dorfes.  1475  ist  Gottschalk  Buk  »Dorfheirc 
von  Biestow.  Am  10.  März  1482  verpiandet  er  für  ein  Kapital  von  i OD  Mark 
Sundisch  den  Brüdern  zum  gemeinsamen  Leben  eine  jährliche  Hebung  von 
6  Mark  aus  einem  Bauernhof  7u  Biestow.  S.  M.  Jahrb.  XVI,  S.  191.  Am 
20.  Januar  1495  verkauft  Nik»>laus  Buk,  Priester  und  Domherr  zu  Güstrow, 
nachher  Domherr  im  Kapitel  von  St.  Jakobi  zu  Rostock,  das  Dorf  Biestow  für 
7000  Mark  Sundisch  an  die  Kollegiatsherren  von  St.  Jakobi.  Am  i S.Februar 
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1499  bestätigt  der  Biadiof  Konrad  Loste  dem  ebengenannteii  Kollegiatstift 

die  Inkorpoi;itioii  <kr  Kirche  zu  Biestow,  nachdem  der  dortige  Viceplebanus 
vorher  auf  sein  Kirchlehn  zu  Gunsten  des  Stifts  verzichtet  hatte.  Von  da  an 
ist  die  Kirche  zu  Biestow,  die  im  Uebriq^cn  dem  Archidiakonat  von  Kostack 
unterstellt  war,  'l  ochterkirche  des  Kollegi.its  (tiha  Sancti  Jacobi),  als  welche 
sie  noch  in  den  Visitationsakten  von  1565  bis  1568  genannt  wird.  Vgl.  M. 
Jahrb.  XVI,  S.  191.  XXI,  22,  Anmkg.,  Neue  Rost.  Nadir,  u.  Anz.  1849, 
S.  848.  Am  4.  Juli  desselben  Jahres  1499  tritt  die  Brüderschaft  aum  gemein- 
.samen  I-eben  ihre  obengenannte  Rente  aus  Biestow  zwecks  Erlangung  grösserer 
Freiheiten  in  der  Au.stibun;^  ilires  Gottesdienstes  fs.  o.  S.  248  und  M.  Jahrb. 
S.  16  und  30)  dem  Kollcgiatstift  von  St.  Jakobi  ab,  das  nun  anfanf^^t,  weitere 
Rechtsansprüche,  die  aus  Vcrk.iufen  und  Verpfandungen  von  früherer  Zeit  her 
an  Biestower  Hufen  haften,  ahtulösen.  Darüber  giebt  es  2.  B.  Vollziehungen 
aus  den  Jahren  i$i2  und  IS13.  Am  8.  Februar  1571  geht  das  an  Stelle 
des  Domstiftes  von  St  Jakobi  tretende  herzogliche  Konsistorium  in  den  Niess- 
brauch  aller  Güter  und  Rechte  jenes  über  und  erlangt  damit  auch  Biestow, 
freilieh  mit  Ausnahme  eines  Hauern,  der  dem  herzoglichen  Rath  und  Dom- 
herrn Molinus  verbleibt,  dem  er  im  Jahre  1567  zif^cspfchcn  war,')  und  ulur 
den  CS  nachher  zum  Prozess  zwischen  ihm  und  dem  Konsistorium  kommt. 
M.  Jahrb.  XVI,  S.  27  und  192.  Das  Konsistorium  behält  Biestow  nebst 
HuckstorT  und  Pölchow  bis  zur  Inkamerierung  dieser  Dörfer  im  Jahre  1752. 
Die  Akten  hierüber  reichen  bis  1757.  Vom  Amt  Schwaan  kommt  Biestow 
1857  an  das  Amt  Teutenwinkel.   Betr.  die  Pastoren  s.  u.  Tafel. 

Kifcbe.  Die  Kirche  ist  aus  granitenen  Feldsteinen  erbaut;  nur  an  den  Kirche. 
Giebeln,  sowie  an  den  Laibungen  der  Fenster  und  Portale  sind  Backsteine 
zur  Verwendung  gdcommen.  Das  I  anghaus  hat  die  Grundform  eines  läng- 
lichen Vierecks,  ist  flach  mit  Holz  gedeckt  und  wird  durch  zwei  Pfeiler,  je 
einen  auf  der  Xnrd  und  Südseite,  welche  eine  .Scheidemauer  tragen  und  mit 
der  West-  und  Oslmauer  durch  Kundbö'^en  verbumlon  sind,  in  drei  gleich 
lioht!  .Schiffe  cingctheilt,  von  denen  jedes  ur.sj»rü«iglich  auf  zwei  Gewölbejoche 
hin  angelegt  gewesen  sein  nu^.  Die  Pfeiler  haben  einen  Umfang  von  3,34  Meter 
und  sind  rund.  Der  mit  einem  halbkugelförmigen  Gewölbe  bedeckte  kleinere 
und  niedrigere  Chor  wird  durch  dnen  kräftig  entwickelten  Triumphbogen  in 
der  Form  eines  gedruckten  Spitzbogens  vom  I,angschitT  getrennt  und  schliesst 
im  Osten  platt  ab  Gegen  das  Gemeindehaus  hin  ist  er  um  eine  Stufe  erhöht. 
Die  Ken.ster  d<'r  Kirche  .sind  durch  Restaurationen  verdorben.  .Nur  noch  tlie 
drei  schmalen  Sclilitzfcnstcr  in  der  Ostwand  des  Chors  haben  etwas  von  ihrer 
Urs]j)rimgHchkeit  bewahrt  und  zeigen  den  Charakter  ai»  der  Zeit  des  Ueber- 
ganges  vom  romanischen  zum  gothischen  Stil.    Die  in  der  Form  eines 


')  l.isrli  ^^l^hf  i'f.  t  ri-ft!«;  fUr  dicseN  \'crhältni.ss  in  i'-nn  \  i  r))fäiuluii^;  einer  Ketitc  Seitens 
de;»  (^lutUcluTlk  link  an  <hc  ItrUdcr  vciin  gcmcinüaiucii  l.cbcn  im  Jaliic  I482.  Iudc%>cu  i!>t  a  aus 
den  im  («roftslieRoglichen  Archir  n«eiiK«aebeaen  und  hier  Üteftweise  tun  unten  Mal  attKoagenen 
Akten  enichtlich,  dosi  ei  dicMr  Annuhme  nielit  bedarf. 
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gedrückten  Spitzbogens  angelegten  beiden  Portale  des  I^nghauses,  eins  auf 
der  Nord-,  das  andere  auf  der  Sudseile,  .sind  zugemauert.  Auch  die  Blenden 
in  der  Aussenwand  des  Chorgiebels,  ebenso  die  am  Giebel  des  I-anghauses 
.sind  nicht  ohne  Interes.se,  wahrend  von  einem  älteren  Friesschmuck  nichts 
erhalten  ist.  Der  im  Westen  vorgebaute  Thurm  ist  aus  Holz  aufgeführt  und 
mit  Schindeln  gedeckt,  die  Kirche  hat  eine  Bedachung  von  Flachziegeln. 
Die  an  die  Nordseite  des  Chors  angelehnte  Sakristei  ist  rechteckig  und  mit 
einem  Spitzbogen -Gewölbe  bedeckt,  das  Dach  derselben  wird  von  Hohl- 
ziegeln gebildet.  Die  Eingang.s-  oder  Vorhalle  auf  der  Südseite  des  Chors 
stammt  aus  jüngerer 
Zeit.  Die  letzte  Restau- 
ration der  Kirche  wurde 
1859  ins  Werk  gesetzt. 

Bildwerke.  Bildwerke.  .\n 

beachten.swerthen  Bild- 
werken ist  wenig  er- 
halten geblieben,  über- 
halb des  Triumph- 
bogens hängt ,  dem 
Gemeindehause  zuge- 
kehrt, das  alte  hölzerne 
Triutnphkreuz,  dessen 
Kreuzbalken  .seitlich  mit 

gothischen  Rosetten 
und  an  den  Knden  mit 
den  vier  Evangelisten- 
Symbolen  verziert  sind. 
Daneben  die  zuge- 
hörigen Gestalten  der 
Maria  und  de.sJohannes ; 
alle  drei  aus  dem  XV. 
Jahrhundert.  Aus.serdem  befindet  sich  draussen  an  der  Ostwand  des  Chors, 
in  einer  Nische,  ein  kleinerer  hölzerner  Krucifixus  aus  dem  XVI.  Jahrhundert. ') 
Im  Innern  des  I.anghaiises  sind,  einander  gegenüber,  zwei  in  Leben.sgrösse 
aufgeführte  Predigerbildnisse,  in  Oel  auf  Leinwand  gemalt,  aufgehängt.  Es 
sind  Vater  und  Sohn,  Peter  Eggebrecht,  geb.  3.  März  1633,  ord.  6.  April 
1673  und  gest.  27.  Februar  1715,  und  Peter  Christoph  Eggebrecht,  geb.  3.  März 
1679,  ord.  I.  Advent.s.sünntag  170S  und  gest.  7.  Mai  1743. 

Glocken.  Glocken.    Im  Glockenthumi  sind  drei  Glocken  aufgehängt.    Die  grösste 

stammt  aus  den  siebziger  Jahren  dieses  Jahrhunderts.    Die  mittlere  hat  in 


Kirche  zu  liicstow. 


')  Tias  Tnvcnt.nr  von  iSii  erwähnt  an  diesem  Kreuz  eine  Inschrift,  laut  welcher  der  P.nstor 
W'tJgcr»  am  28.  Oktober  1798  den  (Iründungstaj;  (I)  der  Kirche  vor  (>oo  Jahren  gefeiert  habe. 
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gothischen  Majuskeln  am  Haupt  die  Umschrift:  J\VÖ  MKRIH  GRäQIÄ 
Pmm  OOUmVS.  Für  das  TeaVH  hinter  DOMIHVS  war  kdn  Platz 
mehr,  eme  zweite  Reihe  darunter  aber  ist  nicht  mehr  angelegt  worden.  In 

den  Zwiadienräumen  zwischen  den  einzelnen  W^örtern  je  eine  Vierpass- 
verzierung. Die  Glocke  hat  flas  \T)n  Rostock  her  InTiits  bekannte  Giesser- 
zcichen  des  Rikert  van  Monkehagen;  ^0^.  Vtjl.  n.  S.  34,  38,  154,  289.  Auf  der 
Krone  befanden  sich  früher  sechs  Gehre,  7.\vischen  denen  abwechselnd  im  ReUef 
ein  Kreuz  und  ein  Pfeil  (oder  auch  ein  Anker)  als  Zierschmuck  liegen  >  'T. 
Die  Odire  sind  aber  einisr  neuen  Befestigungs- Methode  zu  Liebe  leider  ab- 
gesdilagen  worden.   Die  kldnste  Glocke  hat  weder  Inschriften  noch  Zeichen. 

Grabateine.   Vor  dem  Altar  liegt  ein  mittelalterlicher  Stein  mit  der  Grabsteine. 

Umschrift:  ^  li^t  besraue  llabeloff  «ßj^eibe;  He  ftatff  na  fnohe^  tnon 
mcccc  loocbifi  tqip  Mid^tüttiti  bad^  hitibtt  *$ot  bot  ein.  —  Die  Inschrift 

eines  zweiten  Steines  mit  mittelalterlidicr  Srlirift  isr  nicht  mclir  zu  (.iit/ifTcrn. 
—  Stein  1-  J]:m<  K-mne  mit  <1.  r  Tui  l  -  f'  DISE  STEN  UND  BEGREFNUS 
HORDT  HANS  KEMPE  UND  SINEN  ERVEN  THO.  1610.  --  Aussi-rdem  befinden 
sich  in  der  Knche  noch  die  Ciiabsteine  des  Predigers  Job.  Joacb.  Tarnow, 
geb.  171 8,  t  1763,  und  des  Predigers  Otto  Emst  Christ.  Wiggers,  geb. 
1738»  t  18 [2,  und  seiner  Ehefrau  Jnliaaa  Christina  Loisa,  geb.  von  Olden- 
burg, f  1810. 

Inachrlfteii.  An  den  Wänden  mehrere  kurze  Insdiriftoi,  wdche  von  Inschriften. 
Renovierungen  der  Kirche  in  den  Jahren  1744  und  1785  Zeugniss  ablegen. 

Hinter  dem  Altar  eine  Tafel  mit  einem  bisher  anscheinend  noch  nicht  gedruckten 
T';i>  rM-v'i  \''  -"  v  fin-  (!  v  n  !<•  I  cscfchlcr  enthält.  Daraus  folgender  Auszug: 
GERHARD  SCHMIDT  al.  FABER,  ^rcb.  1529,  7  T  598 ,  nct.  69,  past.  45. 
CHRISTOPH  A  TWIST  al.  FREDELAND,  Westl.,  ord.  1599,  f  1622.  NIC. 
BROMMERUS,  Rost.,  ord.  1623.  j  1^39  NIC  NEMZ0WIU8,  Grifsw.,  ord. 
1640,  f  1672.  PET,  EGGEBRECHT,  Rost.,  geb.  1633,  el.  1673,  f  1715  (s.  o.). 
PET.  CHRIST.  EGGEBRECHT,  geb.  1679,  el.  1708,  f  1743  (s.  o.).  JOH.  JOACH. 
TARNOW,  Rost.,  el.  1744,  7  1763.  GEG.  THEOPH.  BEYER,  pDnicr  ,  1  1-64, 
deir>'l'-  [  lulwigslusl  1775,  7  supcrint.  l'archim  rSio  OTTO  ERNST  CHRIST. 
WIGGERS  Waren.,  el.  1775,  7  i,Si2  (s.  o  ^  CARL  GEO.  GOTTHELF  PET. 
WIGGERS,  licrnitl.,  el.  1.S12,  7  1816.  JOACH.  CHRISTOPH  CHRIST.  DIETR. 
BERG,  geb.  1775,  el.  1817,  7  1844.  CHRIST.  DANIEL  BENTHIEN,  geb.  1804. 
el.  1845,  t  IS53-  GOTTLIEB  CHRISTOPH  DAVID  PRAHST,  geb.  1798,  d. 
Kloster  Malchow  1826,  Biestow  1854,  emcr.  iSr^;,  f  1871.  -  Dazu  sei 
ergänzend  bemerkt,  dass  aus  dem  Mittciaher  vier  Xamen  von  Geistlichen  über- 
liefert sind:  der  dos  Pfarrers  Albert  um  1282  S3,  des  Vicepfarrers  Jolinnn 
um  1282,  des  l'farrers  Hermann  um  1308  und  des  Iraners  Milard  um 
1347/48.  Die  Verleihung  der  Pfarre  hat  seit  1499  (s.  o.)  das  Kapitel  zu 
Rostock,  und  als  PfaTrherm  finden  wir  dort  um  1541  Andreas  Eggerdes, 
welcher  flas  Versprechen  giebt,  der  neuen  Lehre  zu  folgen  (»wil  sich  hinfurder 
besseren«). 
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Kleinkunst-  Kleinkunstwerke  von  Metall. 

^Ifctoül**"  I.  Silhen-eri^oldutcr  t^ntliischcr  Kelch  auf  einem  Fuss  in  Sechspassform. 

Am  Knaul"  sechs  Kotuli  niil  den  seciis  Buchstaben  i|)ßfll^-  Als  SiL;naculuni 
auf  dem  hus.s  ein  Krucitixus  in  Relief;  ihm  entgegengesetzt  auf  der  andern 
Seite  ein  eingraviertes  Bitd,  das  einen  Priester  mit  der  Monstranz  zeigt  und 
die  Umschrift  hat:  9et  l<tirc||eil  Jtt  SMfhllB.  Datiert  1654  und  gestempelt 
mit  dem  Rostocker  Stadtzeichen  t  und  dem  Meistersdchen  PS  (Pwtor  Steffen, 
der  im  Meisterbuch  unter  den  zwischen  1632  und  1712  eingetragenen  sechzehn 
Meistern  als  sechster  aufj^efithrt  wird].  Patcnc  ohne  Zeiclien.  —  2.  Desgl. 
Von  ganz  gleicher  Riltiung  unti  nüt  denselben  Bild\verken  und  derselben  Um- 
schrift wie  der  vorhergehende  versehen.  Datiert  1657  und  geslenipelt  mit  dem 
Rostocker  Stadtseichen  und  dem  Meisterzeichen  LG  (Lorenz  Gudeiohann,  der 
dritte  in  der  ebengenannten  Reihe  «wischen  1632  und  1712).  Patene  ohne 
Zeichen.  —  3.  Desgl.  Ganz  ebenso,  von  demselben  Rostocker  Meister  Lorenz 
Gudejohann,  aber  ohne  Datum.  Patene  ohne  Zeichen.')  -  4.  Silberne  Oblaten- 
dose  mit  dem  Stadtzeichen  R  und  dem  Mci.stcrzcichen  IS  (Johann  Schröder, 
trat  1718  ins  AnU  der  Rostocker  Cioldschmiede  ein). 

Das  ungedruckt  gebli«:bene  Inventar  von  1 8 1 1  führt  u.  a.  auch  noch  vier 
zinnerne  Kannoi  und  vier  zinnerne  Leuchter  auf.  Von  den  Kannen  war  eine 

mit  1676,  eine  andere  mit  1706  und  dem  Namen  des  Rostoekcr  Zinngiessers 
Joachim  Voss  vcrselien,  eine  dritte  mit  171  i  datiert;  auf  den  Leuchtern 
waren  die  Data  1542,  1647  und  1651  zu  lesen;  auf  Kan/.el  und  Altar 
(beide  im  Barockstil)  die  Data  1716  und  1721.  Von  zwei  Heiehtstiihlen  war 
der  vom  Pastor  Nctnzovius  gestiftete  mit  i(>.\2  !H/ii<!inet,  der  andere  vom 
Pastor  'l'amuw  (1763  s.  u.)  wird  damals  als  »neu«  erwähnt.  Auch  werden  noch 
eini^  hölzerne  Marieobilder,  eine  Ritterstatne  tind  zwei  Gemälde  graannt, 
von  denen  das  eine  den  König  David  mit  der  Harfe  (1629)  und  das  andere 
(ein  (iesehenk  des  Rostocker  Konsistorialrathes  Varenius)  das  jüngste  Gericht 
darstellte. 

Veber  die  alte  Biestower  BaiiemtFacht  vgl.  Mussaeua  im  M.  Jahrb.  II, 
S.  1 1 2  und  Lisch  im  M.  Jahrb.  XXXIX,  S.  99.  Mecklenburg  in  Bildern  I,  Sw  14 
(mit  Farbentrifcl) 

Im  Rosiuckcr  Etwas  1739,  S.  692  wird  ein  üwiselien  Biestow  und 
Bamstorf  an  der  I^ndstraase  »tehender  Denkstein  beschrieben,  dessen  Inschrift 
damals  no<  h  gut  zu  lesen  war.    Sie  lautet  auf  der  einen  Seite : 

^»ibbct  biMi  iclirn  ^ob  uiiimc  cum  itr.inirr  Ijrr  i'^oi^galriHt 
bou  CoUcii  bc  bmcn  lantic^  gcinocbet  Uiait  uiiiiue  {intn  rcdjteii 
guhrt  Inflirn. 

und  auf  der  andern  Seite: 

/tiniD  biil  nufLL  in  bniu-  luMjciibcn  jarc  bcö  crftcn  inanhagt^ 
in  bcc  baftcn  ba  ütmii)  it  bat  tm  ^ot  giirbid)  un  barmdu-rtiri]  fri. 

Vgl.  Schröder,  paj).  .Mectilenb.  S.  1753.  —  Koppraann,  IJeitr.  z.  Gesch.  d. 
St.  R.  m.  3.  Heft  (1898),  S.  loi. 


Kü  ist  auffallend,  dass  in  der  zweiten  Hälfte  des  XVil.  Jahrhunderts  in  Biestow  die 
strcni:e  guthitcbe  Form  der  K«lche  noch  beliebt  wurde.  Die  Minttskebetirift  bat  freilicb  nicht 
den  festen  Churakter  des  XIV.  und  XV.  J«hrbandert&. 
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Das 


Thulendorf. 


bulendorf,  sonst  bis  ia  unser  Jahrhundert  hinein  Tulcndorf  geschrieben,  (beschichte 


und  vom  VolkswiU  »mitten  in  der  Welt«  genannt,  liegt  ii  km  östlich  des 
von  Rostock.    In  den  bis  jetzt  veröffentlichten  Urkunden  kommt  es  nur 

einmal  vor:  es  ist  am  i6.  Oktober  1327,  als  Fürst  Heinrich  von  Mecklenburg 
den  Schiedsspruch    seines   Küchenmeisters  Dietrich  Clawe    über  die  Grenze 
zwischen  Brodcrstorf  und  Tulcndorf  bestätigt.     M.  U.-B.  4865.    Damals  sind 
zwei  Brüder  aus  der  Familie  von  Tuiendt>rf,  von  denen  der  eine  Claws  oder 
Nikolaus  heisst,  im  Besitz  des  Dorfes.    Ihre  Nachkommen  behalten  es  nach 
Ausweis  von  Akten  bis  an  das  Ende  des  XV.  Jahrhunderts;  sie  haben  mit 
Tulendorf  die  Dörfer  Gross-  und  Klein -Lüsewits,  Wulfsberg  und  Petschow  als 
Besitz  vereini£!ft     Es  scheint  aber,  als  ob  sie  1489  im  Mannesstamm  erloschen 
sind,  denn  damnls  macht  der  Ralli  der  ."^tadt  Rostock  Rechts.  Ansprüche  seiner 
Hnr<^u  r  an  die  rulendorfsclien  (iüter  geltend     licsitz  und  Reclite  in  Tulcndorf 
hatte  übrigens  auch  die  von  alter  Zeit  her  nn  I^andc  Rostock  und  im  XV. 
und  XVI.  Jahrhundert  auf  Fienstorf  (Sevy  nstorp,  Vynstorp)  vvc^mende  Familie 
von  Höge  (Hoghe).   Vgl.  M.  Jahrb.  XXI,  5.  361.')   In  Folge  davon  machen 
steh  Antheite  von  Fienstorf  an  Tulendorf  noch  Im  XVII.  und  XVIII.  Jahr- 
hundert bemerkbar,  so  lange  bleibt  nämlich  Tulcndorf  in  Kommunion  mit 
Liisewitz  und  I'icnst orf    Si);itcr  erlangt  die  Familie  von  lievcrnost  in  T-üsc- 
witz  die   Reclitsnacl)loli;c     1513   schlicsst  der  Rath   Dietrich  von  Bevernest 
mit  Christina  von  1  ulendorf,  die  mit  Jakob  von  Berkhahn  vermählt  ist,  einen 
Vergleich.    Das  Ende  der  Bevemest's  auf  LUsewltz  aber  wird  durdi  einen 
grossen  Vermögenszusammenbruch  herbeigeführt,  über  den  von  1637  bis  1674 
zahlreiche  Akten  angehäuft  sind.    1674  kauft  der  Hauptmann  Hans  Rudolph 
von  Grabow  das  Gut  Lüsewitz  c.  p.  (s.  u.  Kelch).    Seine  Erben,  die  es  vor- 
übergehend auf  zwölf  Jahre  (von  i  -oi  his  T713I  ftir  31  500  Thaler  dem  I^nd- 
rath  Bfn»is!a\v  h'rnst  von  Retersdorf  u!)c>rlassen,   hleitien  tiarin  l)is  zum  Ankauf 
des  Gutes  durch  Hans  Christian  von  Sala  (s.  u.  Glockenj  lur  die  Summe  von 
43000  Thalem  im  Jahre  1720.    Inzwischen  finden  wir  in  Fienstorf  als  Rechts- 
nachfolger der  Hoge's  bis  zum  Jahre  1623  die  Vier^ges,  die  auch  Rossewitz 
und  Papendorf  besitzen.    Vorübergehend  wohnen  dort  sodann  zur  Zeit  der 
-Minderjährigkeit  der  Söhne  des  Matthias  von  Vierec^ge  iiri  letzten  Deccnnium 
des  XV'^I.  Jahrhunderts  als  Inhaber  (damals  .soviel  als  l'ai  lU(  i  l  die  Herren  von 
Wolde  (Walde).     1623,   «Icn   2.  I'ebruar,   kauft  Joachnn   von   Levctzow  auf 
Lunow  mit  vollem  Nicsslirauchsrecht  (anticlireiice)  auf  achtzehn  Jahre  das  Gut 
Fienstorf  c.  p.  Steinfeld,  halb  Tulendorf  (mit  dem  halben  dortigen  Kirchlehn}, 

')  Vgl.  auch  Fromni,  Gesch.  d.  h'axa.  von  /cpclm,  S.  40  ff. 


Dlgltized  by  Google 


312 


AMTSGERICHTSBEZIRK  ROSTOCK. 


halb  Klein-Lüsewitz  utn!  Schäferei  Oftenhäven  Püi  die  Summe  von  30000  Gulden. 
Den  von  Levetzows.  deren  Tochter  der  Knche  zu  Tulendori'  eine  Reilic  von 
Erinnerungeu  hinterlassen  haben  (s.  u.),  folgt  1651  der  Oberst  Poiey  (s.  o. 
S.  34)  als  Pfandinhaber  und  nach  dessen  Tode  (1636)  vermöge  Erbschafts- 
rechtes  der  Rittmeister  Nilcolas  HUnemörder  (s.  u.)«  Dieser  ist  es,  der  im 
Jahre  1687  zum  ersten  Mal  darum  nachsucht,  sich  mit  Hans  Rudolph  von 
Grabow  auf  Gross-Lüsewitz  wegen  ihres  gemeinsamen  Besitzes  (Klein-Lüse^itz 
und  Tulendorf)  auseinander  setzen  zu  dürfen.  Was  ihm  und  seinem  Sohn, 
dem  Leutenanl  Joachim  Otto  von  liuneinorder  h.  u),  nicht  ^jelingt,  das 
bringt  der  seit  17 17  mit  der  Lehns-Anwartschal't  auf  Fienstorf  betraute  und 
1732  die  Rechtsnachfolge  antretende  Oberst  von  Zülow  am  15.  April  1739 
vermittelst  eines  mit  Gerhard  Karl  von  Sala,  dem  Sohne  des  obengenannten 
Christian  von  Sala,  geschlossenen  Perrautationsvertrages  zu  Stande,  durch  den 
Tulendorf  zu  Fienstorf  und  Klein  -  Liiseu  itz  zu  Gross  -  läisewitz  gelegt  wird. 
1751  geht  I'ienstorf  c.  p.  aus  den  Händen  des  Generahnajors  von  Zülow  in 
die  des  Obcr.st  von  Ciluer  über,  der  darüber  1753  den  Konsens  und  1-ehnbrief 
erhält.  1 768  aber  beginnt  bereits  die  Sammlung  von  Akten  über  das  Glüersche 
Debitwesen;  und  1780  bis  1784  giebt  es  Akten  über  den  sich  vollziehenden 
Ankauf  der  Güter  Fienstorf  c.  p.  Steinfeld,  Rothbeck,  Oilenhäven  und  Tuten- 
dorf durch  die  grossherzoglichc  Kammer.  Vom  Amte  Ribnitz  geht  Tulendorf 
1857  ^""1  .Amt  Teutenwinkel  über. 

r3ie  Kirche  zu  Tulendorf  gehörte  im  Mittelalter  zum  Rostocker  Archi- 
diakonat.    M.  Jahrb.  XXI,  21. 

Aus  dem  Mittelalter  sind  keine  Namen  von  Geistlichen  auf  uns  ge- 
kommen. Bis  1580  lebt  dort  als  Pastor  Jost  Wichmann.  Ihm  folgt  Johann 
Schreie!  (Schrcieln,  Schriln),  der  nur  kurze  Zeit  im  Amt  gewesen  sein  kann, 
denn  15S5  ist  bereits  von  einem  durch  Bauern  auf  der  I.anil^tras.se  er- 
.schlatTencn  Thulendorfer  Pastor  I'Vanz  I'rese  dii'  Rede.  .'\n  seine  Stelle  tritt 
Garlevius  Jo.squinus.  Um  1633  ist  Ciirisloph  tierliard  Fastor  zu  'i'hulendorf, 
um  1644  aber  bereits  Johann  Ottomann.  Diesem  folgt  1664  Matthaeus  Hus- 
wedel.  den  1671  Cornelius  Mester  ablöst.  Um  1686  ist  Nikolaus  Heinrich 
Stubbe  Pastor.  1701  folgt  Christoph  Grundt,  1715  Nikolaus  Stubbe.  Letzt- 
genanntem wird  1750  David  Julius  Sccdorf  substituiert,  der  bis  zu  seinem 
Tod(.-  am  2  ).Dccembcr  1768  im  Dienste  bleibt  1770  folgt  Johann  Herber- 
diuL;,  nacli  des.sen  Tode  1777  Jakr.h  Joachim  Antun  .'^ix  pinann,  der  1781  nach 
1  oitenwnikei  versetzt  wird,  indem  gleiciizeitig  die  Kombinierung  der  Kirche 
zu  Thälendorf  mit  der  von  Sanitz  erfolgt.  Bei  dieser  Gelegenheit  (1783)  wird 
die  Kirche  zu  Dänschenbuig,  welche  von  alter  Zeit  her  eine  Filia  von  Sanitz 
gewesen  war,  zu  Blankenhagen  gelegt. 

Das  Patronat  haben  in  alter  Zeit  die  Herren  von  Tulendorf.  Als 
»später,  nach  dem  Krldschen  des  Geschlechtes,  ihr  gro.sser  (iuterbesit?  in  ver- 
.-.chicdene  Hände  kommt,  giebt  es  get^cn  I'"ndc  des  X\'l.  Jahrhunderts  einen 
lang  dauernden  IVozcss  um  das  Patronat,  der  damit  verläuft,  dass  es  an  den 
Gütern  Lüsewitz  und  Fienstorf  hallen  bleibt   Demgemäss  finden  wir  neben 
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den  Herren  von  Beveraest  auf  Lüsewitz  nach  Ausweis  der  Visitations- Proto- 
kolle von  1597,  (649  imd  1662  als  Kompatronc  die  hinter  einander  folgenden 

verschiedenen  l^csitzer  vf»n  l'ienstorf,  und  heute,  nach  Inkamerierung  von 
h'iensitnrf,  theilt  die  Landesherrüctiaft  das  Patronat  mit  dem  Besitzer  von 

Luseu  itz. 

Kirche.  Uit.-  Kirclu-  ist  «  in  s(-hr  aUes  Hauwerk  und  in  allen  Thcücn,  Kirche, 
im  Chor,  Thurm  und  Langhau-s,  aus  h eidsteinen  aufgemauert,  doch  isuid 
Nordwand  und  Südwand  des  Chors  auf  ihren  Aussenseiten  mit  Badcstdn- 
mauem  verstärkt  Weitere  Verstärkungen,  in  der  Form  bis  zu  halber  Höhe 
aufgeführter  Pfeiler  oder  Stützen«  haben  hie  und  da  in  unregelmässigen 
Abstanden  am  Thurm  und  I^inghaus  und  auch  noch  am  Chor  statt^ijchabt. 
Der  Chor  ist  mit  einem  Kreuzgewölbe  bedeckt,  vom  f,ant^haus  durch  einen 
runden  1  riumphlio^in  getrennt  und  schliessl  im  Osten  platt  ab.  Das  i-ang- 
haus  ist  ein  einziges  Schtif  mit  flacher  llolzdecke.  Der  Thurm,  dessen  Mauer- 
werk da,  wo  es  die  Höhe  der  Kirchenmauer  erreicht  hat,  mittelst  eines  Ab- 
satzes verjüngt,  trägt  einen  viersdtigen  Pyiamidenhelm  mit  Kni^f,  Hahn  und 
Kreuz.  Die  Fenster  sind  in  Folge  von  Vermauerungen  in  ihren  Formen  durch- 
weg verkümmert,  nur  eins  auf  der  Südseite  de«;  Langhauses  liat  noch  seinen 
gothischen  .Spitzhi  lotn  V'<nn  Stundpunkle  der  Form  i>t  eigentlich  nur  noch 
die  schmale  Ihurmplorte  mit  scharfeckiger  I^ibung  und  mit  Spitzbogenschluss 
am  beaditen.  Im  Uebrigen  macht  der  ganze  Bau  aussen  und  innen  den  Ein- 
druck grosser  Dürftigkeit.  Auf  der  unteren  Mauerstufe  des  Thurmes  und  auf 
einigen  der  genannten  W'andstützen  liegen  Hohlziegel  (Mönch  und  Nonne), 
sonst  sind  überall  Flachziegel  als  Deckmaterial  verwandt. 

Altar.    Der  Altar  Ist  ein  dürftiges  Werk  vom  Jahre  1664,  dessen  Altar. 

wesentlicher  Schmuck  in  einem  t  >elbi!i!e  besteht:  Pilatus  zeigt  den  gcni,irteiten 
I'  '  '  I  i  It  '  I'  Muten  links  ein  Wai^pen  mit  der  Untcrselu  ift :  NIKOLAS 
HUNMÖRDER  RiTM.  1664.  Rrrhts  das  \Vap])en  .seiner  Frau  mit  der  Unter- 
schrift;  MARIA  LEVTZOW  (vgl.  ls.irchc  zu  Hentwi.sch). 

Kanzel     Die   K,iii/,el   ist   ein  Werk   der  Sp.ätronaissance,  von  deren  Kanzd. 
l'redigtstuhl- Seiten  die  lasrhnitzten  FvanL^elisten,   die  ehemals  daran  befestigt 
waren,  heruntergenommen  wurden,  um  durcii  Spnichmaiereien  ersetzt  zu  werden. 
Ausserdem  sind  die  Wappen  des  JOACHIM  OTTO  VON  HUHNMÖRDER  und 
seiner  Gattin  DOROTHEA  VON  LEVZOWEN  mit  der  Zahl  1707  angebracht. 

Glockeo.    Es  sind  zwei  Glocken  vorhanden.    Die  kidnere  hat  die  Glocken. 

Inschrift:  ^  ttf  Qlotte  ^efu  €^tiftt  tietii  nnn  pace.  ^nno  ftamMt  niccccdfff. 

Die  grössere  hat  auf  der  einen  Seite  des  Glockenfeldes  die  Inschrift:  PASTORE 
RUDOLPHO    NfCOLAO    STUBBE     CURATORIB.    HANS   COBROW    ET  HANS 

LUNOW.  FUSORE  MICHAEL  BEGUIN ')  ANNO  1722;  auf  cier  andern  Seire; 
FUSA  HAEC  CAMPANA  EST  PATRONIS  GENEROS.  DOMINIS  JOACHIM  OTTO 


')   l'chcr   Mich.iel   I5rmin,    ( ;iockcMif;icsscr   in    Frieill.liid.   v^;l.  M,  Jahrb.  XLI,  S.  Er 
goiis  auch  Glocken  zu  L>ol>l>crho,  Krakow,  iJohbin  und  Mulleni>turf. 
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A.  HUHNEMORQER  ET  HANS  CHRISTIAN  A  SALA.   Als  Zier  ausserdem  ein 

nicht  deuiiicii  zu  erkennender  Munzabdruck. 

Kleinkunst-  Kleinknitttwerke  von  Metall. 

^iSrtall*'"  I-  Silberner  Kelch,  inwendig  vergoldet.     Am  Rande  der  Kupa  als 

UnT^rlMift  ein  Spruch  und  die  J.iha-szahl  1684.  Dann  füllten  die  Orf^namen 
THÜLENDORF  und  LÖTKEN  LÜSEWITZ.  Üaruntei  die  Namen  der  Patrone 
H.  H.  R.  V.  QRABOWEN  und  R.  N.  HÜHNEMÖRDER  mit  ihren  Gattinnen  und 
allen  Faimlienmi^liederfi  (Kindern);  diesen  schliessen  sich  Pastor,  Küster, 
Vorstdier  und  eine  Menge  wdterer  Geber  an,  sodass  der  ganse  Kelch  mit 
Namen  überdeckt  ist.  Am  Fuss  das  Rostocker  Stadtzeichen  T  und  das 
Meisterzeichen  W\  (Hans  Müller,  der  von  sechzehn  Goldschmieden  zwischen 
1^)32  und  17 12  als  der  elfte  ins  Amt  eintrat).  Dieselben  Werkzeichen  auf 
der  zugehörigen  Patene.  —  2.  Kleinerer  silbervergoldeter  Kelch.  Auf  dem 
Fuss  das  Stadtzeichen  G  und  das  Meisterzeichen  l-H.  Ebenso  auf  der  zu- 
g^örigen  Patene.  —  3.  Silberne  Oblatenschachtel.  Neu,  von  Th.  PriHvr-Berlin. 
—  4  u.  s.  Zwei  zmneme  Leuditer,  der  dne  laut  Inschrift  1878 
der  Kirche  verehrt  von  JOACHIM  LUNOW,  der  andere  1679  von 
JOHANN  BUSS  D.  J.  TUide  Leuchter  tragen  das  Rostocker  Stadt 
zeichen  V  und  den,  wie  iililicli,  iedcs  Mal  dn]>pclt  «»csetzten  Stempel 
des  1671    ins  Zinngicsscranit  ein^'^etretenen  OIrik  (Ulrich)  Schlüter. 

Das  Inventar  von  1 8 1  r  erwähnt  u.  a.  noch  eine  kleine  Glocke  mit 
der  Atifschrift  »Soli  dco  gloria      ferner  elf  kleine  Glasmalereien,  zum  Theü 

mit  Jahreszahlen  versehen,  von  1644  (die  meisten),  1692  und  eine  von  1725, 
letp'tcre  mit  der  Unterschrift  des  Joachim  von  Ilüncmörder  und  seiner  (rnttin 
Dorothea  von  Levet/ow;  verschiedene  Wandbilder,  wie  Christus  mit  dem  l.anun 
von  1707,  Moses  im  feurigen  Busch  von  1727,  mit  den  verständKchen 
Initialen  J.  n.  \.  H.  und  1).  v.  I..,  vier  Kn}<cl  am  CliorocwoHic:  ein  'i'nfcl 
gemälde,  das  jüngste  Gericht  (»welches  aber  längst  wegKestt/et  worden-)  mit 
vielen  Unterschriften  von  Gemeindemitgltedem  aus  dem  Jahre  1707,  und  einen 
Beichtstuhl  von  1707,  als  Christoph  Gnindt  Pastor  war. 


Das  Kirchdorf  Volkenshagen. 

Geschichte  l^yolkesahagen  (bis  Ende  des  XIV.  Jahrhunderts  in  den  Urkunden  meisten* 
des      iall   theils  Volquinshagen,  zuerst  Indago  Volquint,  dann  vereinzelt  auch 

Dorfes.  Volkwineshagcn,  Volken>/]ia;^en  und  Volckcrshagen  genannt)  li^t  Ii  km 
nnrc!.)st!ich  von  Rost  u  k  und  wird  bereits  im  Jahre  1235,  vmd  zwar  zusammen 
mit  den  Dörfern  Henlw  iM  h  und  Wustrow  auf  I'ischland.  als  Be-sitz  des 
Cisiercienser- Klosters  Dunaniundc  in  Livland  aufgcfiihrt.  Dies  Verhältniss 
muss  aber  bald  nachher  geändert  worden  sein,  denn  1257,  1297  und 
1298  benehmen  sich  die  obersten  weltlichen  und  geistlichen  Gewalten  in 
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Mecklenburg,  Fürst  und  Bischof,  über  Dorf  und  Kirche  ohne  Ziizichuni^  tles 
Klosters  Dunamünde,  und  1311  finden  wir  als  fürstliche  Vasallen  (wenn- 
gleich dies  Verhältniss  in  den  zunächst  in  Betracht  kommenden  vorhandenen 
Urkunden  nicht  ausdrttcklich  ausgesprochen  ist)  die  Familie  von  RIbnitz 
(von  Rybeniz)  in  vollem  Besitz  von  Volquinshagen:  *)  Gottschalk  und  Matthias 
von  Rybeniz  treten  in  dctn  genannten  Jahre  die  Erbschaft  des  Dorfes  mit 
allen  Xutzniessiin£]fen  und  Rechten  an,  die  ihr  Vater  Thyo  bereits  besessen 
hat.  Vierzig  Jahre  -spater,  den  19  November  1351,  schenkt  Herzog  Albrccht 
von  Mecklenburg  dem  Rostocker  Rathmann  Dippnld  Horn  und  seinen  Erben 
das  ElgentJnim  von  Volkenshagen  (me»m  propiictttem  et  i^enariam  über- 
tatem  super  totam  et  int^ram  villam  Vollcwine^aghen  cum  omni  jure  ac 
judicio,  supremo  sc.  et  infimo,  justiciis  ac  omnibus  precariis  cet.).  Aus  der 
Rostocker  Patricierfamilie  von  Horn,  welche  zu  dieser  Zeit  auch  im  Besitz 
von  Sanitz  ist,  kommt  dann  Volkenshagen  durch  Heirath  an  die  Familien 
derer  von  Grenz,  Baggcl  und  Wilde.  Schon  1353  -set:^t  sich  Mechtild  TöHner, 
die  Wittwe  des  Dippold  Horn,  mit  ihicu  Kuidern  über  die  Erbschaft  aus- 
einander» die  eine  Hälfte  von  Volkenshagen  lallt  an  die  Tochter  Gertrud,  die 
andere  an  die  Tochter  Elisabeth.  Erstere  heirathet  den  Rdner  Grenz, 
letztere  den  Heinrich  Baggel  und  nachher  (die  Ehe  mit  Heinrich  Ba^el  war 
von  kürzester  Dauer)  <lcn  Ghcrlach  Wilde,  und  beide  verschreiben  zwischen 
1365  und  13^.7  ihre  väterlichen  l*>bthei!c  ihren  l-lhemännern  *)  Aus  späteren 
Urkunden,  weiche  den  Ankauft)  des  Dortcs  Volkenshagen  durch  das  Kloster 
zum  hl.  Kreuz  behandeln,  ersieht  man  dann,  dass  im  letzten  Viertel  des 
XIV.  Jahrhunderts  den  zuletzt  genannten  Familien  nodi  die  Buckstock,  Vritze 
und  RadelofT  im  Besitze  folgen.  Im  Kaufbrief  vom  22.  Februar  1400  über- 
lässt  Joh.  RadelofT  seinen  Besitz  Volkenshagen  dem  Kloster  mit  den  Worten: 

alze  dat  vorscreuene  dorp  ile  Home  vorc,  Ludcke  Huckstock,  Gherlich  Wilde, 
Dyderirk  N'ril/e  unde  ik  dat  ie  allervriest  bczeten  unde  haed  hebbet*^.  iJie 
Kirche  war  dem  Rostocker  Archidiakonat  unterstellt.   Vgl.  M.  Jahrb.  XXI,  S.  21. 

Um  1298  gtebt  es  in  Volkenshagen  einen  Pfarrer  Ludolph.  Um  1496 
verleihen  Hentog  Magnus  und  Herzc^  Baltzer  die  Pfarre  an  Heinridi  Btttzow, 
der  sie  auch  1534  noch  innehat  (vgl.  Visitationsprotokoll).  Im  letzten  Viertel 
des  XV'l.  Jahrhunderts  ist  D.ivid  Wolther  Pastor,  der  schon  1573  im  Amte  ist. 
Diesem  folgt,  als  er  hochbetagt  ist,  im  Tahrc  1625  .sein  gleichnamiger  Sohn. 

1631  wird  Jeremias  Stein  Pastor  in  V'olkensliagen.  Ihm  folL;l  iT/jS  sein  Sohn 
Joachin),  diesem   1683  Johann  Heyer;    1693  wird  Heinrich  Rullniann  Pastor; 

')  M.  U.  IV  80S.  2462.  2487.  3452.    M.  Jahrb.  .\IV,  S.  72.    XXXII.  ».62. 
*i  M.  Ü.-15.  7535.  75  ?(i.  7809.  9363. 

*)  7,n  einem  beide  I'.iri<-icii  befriedigenden  Abschluss  gelnng«n  Ktrof  unH  Vcrk.iuf  erst  am 
24.  .\uj|UnI  1406  unter  cJ.ni  Klostirprol'^t  M>?yiicn!.  (S.  o.  S.  179.)  Der  willentliche  K.iufKricf 
iül  vom  22,  l'cljruar  1400  li.iticrt  ujuJ  nennt  als  Käufer  den  l'robst  Dietrich  V  iercgyc  und  die 
Priorin  Alheyt  nunerar  sowie  xU  Verkfinfer  den  Kostocker  Bürger  Joh.  Radeloff.  Der  Kaufpfvia 
beträgt  1000  .Mark  Ko-.t4>i-kor  rfeiiniL;e;  am  24.  .\ii[;iist  1406  liiuict  eine  N.icb/.ililunf,'  von  250  M.irk 
Roslocker  l'feniiigc  man.  Es  folgen  ilbri^^ens  auch  noch  in  späterer  Zeit  Ablüsuiigen  von  Kcchten, 
die  an  einaelnen  Hufen  haften.    Vgl.  die  Akten  im  Schweriner  (>eh.  und  Hauptarchiv. 
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1700  Bernhard  Christian  Müller;  r/iH  dci  schwedische  Garnisonspredirrcr  in 
Wismar  C  hristian  IJskovv;  1727  Christian  Giese;  i  742  Joachim  Gottlob  Rhön ; 
1747  Johann  Heinrich  Piagemann;  um  1753  (vielleicht  schon  früher)  Joachim 
Wilhelm  Hoeck.  Diesem  folgt  1786  Joh.  Gottfried  Simonis.  S.  Walter  a  a.  O. 
Im  VisitationsprotokoU  von  1598  steht:  »(Die  Kirche  zu  Volkenshagen)  liat 
kein  iMlial,  Sondern  nur  eine  CaPelle  furm  RöuerAhagen«.  Das  Protokoll  von 
1694  fügt  hinzu:  tlieght  im  Felde  gantz  alleine,  nahe  an  der  Ribbenitzcr 
Heyde  insgemein  genandt  der  Siechen  Kirch,  Patronus  darüber  ist  der  Rath 
von  Rostock,  ist  fast  in  der  ^'rciiicsten  Ruin,  wird  auch  von  BcBerung  derselben 
nicht  gedacht.  Es  wird  alle  Jahr  einmahl,  nemlich  auff  Misericordias  üonuni 
von  den  Predigern  hujus  loci  der  Gottesdienst  darin  verrichtet.  Davor  hat 
der  Pastor  und  Küster  von  dem  Landkrüger  eine  Mahlzeit  eodem  die,  und 
von  denen  zum  Gottesdienst  Kommenden  dieses  accidens,  das  sie  nach  eines 

Jeden  Belieben  opfern  uinb  d.  Altar,  bringt  ohngefehr  i  fl   Das  jus 

patronatus  (der  Kirche  zu  \^)  gehöret  ilhistrissimo  nostro  princii)i  olmstreitig;'. 
Bis  1774  ist  dort  alle  Jahre  einmal  über  das  Evangelium  vom  guten  Hirten 
gepredigt  worden;  in  diesem  Jahr  aber  wird  vom  Landesherm  die  Nieder- 
brechung  der  Kapelle  mit  der  Bestimmung  verHigt^  dass  jährlich  6  Thaler  N  V> 
von  den  Hospitalgütem  an  den  jedesmaligen  Ehm^Prediger  zu  Voickensbagen 
gegeben  werden.  ' 

Kirche.  Kirdw.')   Die  Kirche  ist  aus  Granitsteinen  erbaut,  Backsteine  sind  nur 

an  ihren  Giebeln  und  in  den  Laibungen  von  Fenstern  und  Portalen  zur 

Verwendung  gelangt.  Ihre  Grundform  ist  die  eines  länglichen  Vierecks, 
Vier  gleich  hohe,  flachgespannte  Kreuzj^ewölbe  decken  den  ganzen  Raum, 
zwei  d.as  I.ani;[haiis  tmd  zwei  den  Ch)r,  der  im  Osten  platt  absclilie.sst. 
Die  östliche  Hallte  der  Kuchc,  der  jetzige  Chor,  hat  selir  viel  stärkere 
Wandmauern  als  das  Langhaus,  was  sich  durch  Mauervorsprünge  im  Innern 
und  Aeussern  und  in  Folge  dessen  auch  am  Unterschiede  der  beiden  inneren 
Rannibreiten  bemerkbar  macht.  Der  Chor  ist  um  eine  Stufe  g^en  das  Ge- 
meindehaus erhöht,  jedoch  nicht  da,  wo  er  an  letzteres  ansetzt,  sondern 

')  Wir  geben  hier  die  Bc;>chreibung  der  .-ilieii  Kirche  vor  ihrer  im  Jahre  1S92  beyoniieuea 
Veritndenmg.   Der  alte  HolBthnnn  xst  «ligebToehcn  werden.   Sein  Knopf  war  ohne  Urkunden. 

AI. er  .ui  <1cni  nx--  Kii]ifi'rl>lii-h  :;ii-i-fcrtif,'tcn  Ilahn  stantlen  die  Zahlen  16S2  mi]  iSiS.  i^t 
ein  neuer  schlanker  Thurm  au^  Mauersteinen  aufgebaut«  des^sen  achLiettiger  lleltn  mit  Schiefer  ge- 
deckt und  mit  emem  Kiens  versiert  ist.  Er  hat  eine  Hohe  von  47  m,  und  seine  untere  Hille 
dient  als  Leichenbmis.  Ferner  ist  die  plntt  abschliessende  Ost  wand  de«  Chors  z  wecks  Antmues 
einer  .Apsi?  von  nninif  durchbrochen  wonii-n,  clic  ihrerseits  ebenso  im  Osten  ]>laU  ab&chliesst  wie 
der  alte  Chur,  und  deren  Fiissboden  um  drei  Stufen  erhöht  ist.  Endlich  sind  auch  die  Vorhalle 
«ad  die  von  Bergsehe  Kapelle  auf  der  Sttdseite  niederKeriüsen.  An  Stelle  beider  ist  ein  neuer 
An'>rnj  errichtet,  den  im  Innern  ein  fjrosser  ijothischcr  Hof;cn.  dessen  Konn  an  die  Triumphbögen 
uiuserer  Kirchen  erinnert,  mit  dem  Schifi  der  Kirche  verbindet.  Unterhalb  diese»  mit  einer  Holz- 
decke versehenen  Anhxues  i»t  ein  neues  Grab|>ewelbe  «ngeleRt,  da$  dte  Siige  der  von  Bergschen 
Kapelle  auf^^cnommcn  hat.  Die  alte  Sakristei  auf  <ler  Nordscitc  der  Kirche  hat  auf  ihrer  (utseitc 
einen  Eingang^  von  aussen  erhalten.  I>er  Neubau  bat  somit  die  Kirche  um  ein  Erhebliches  ver- 
grfiasert,  ihren  alten  Kern  aber  beibehalten. 
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einige  Fuss  weiter  nnch  Osten.  Die  I'^cnstur  sind  s.immtlich  mit  einem  Sijitz- 
bogen  geschlossen  und  offenbar  schon  verschiedene  Male  bei  Gelegenheit  von 

Refutationen  veriuideit,  sodass  die  ursprüngliche  Foini  nicht  mehr  su 
erkennen  ist.   Auf  der  Sädsette  vier  Fenster,  drei  dreitheilige  und  ein  zwei* 

thciliges,  letzteres  oberhalb  des  von  einer  Vorhalle  her  erfolgenden  Einganges 
im  dritten  (von  Westen)  Gewölbejoch.  Auf  der  Nordseite  drei  Fenster,  davon 
zwei  (die  des  Gemeindehnuscs)  drcitheilig  und  eins  {im  östlichen  Gewölbejoch) 
zweitheilig.  Auf  der  Xurdscitc  der  Kirche  die  Sakristei;  sie  ist  offenbar 
gleichzeitig  mit  dem  Chor  angelegt  worden,  der  in  der  Mitte  oder  spätestens 
im  letzten  Viertet  des  XIII.  Jahrhunderts  erbaut  sdn  wird,  während  das 
Gemeindehaus  etwas,  wenn  audi  nur  wenig,  jünger  sdn  mag.  In  der  Mauer 
oberhalb  des  Einganges  zur  Sakristei  (im  dritten  Gewölbejoch,  von  Westen 
her)  wird  sich,  nacli  der  Beschaffenheit  des  Mauerwerks  zu  urtheilen,  niemals 
ein  Fenster  befunden  haben.  Im  Ganzen  stützen  sechs  Strebepfeiler  das 
Gemeindehaus;  sie  sind  aus  Mauersteinen  aufgeführt  und  ersciieinen  nicht 
ganz  so  alt  wie  die  Granitmauem  des  Gemeindehauses,  die  übrigens  dort,  wo 
sie  an  die  etwas  älteren  und  dickeren  Mauern  des  Chors  ansetzen,  von  zwei 
noch  neben  den  an-  und  übergesetzten  Mauersteinpfeilem  sichtbar  gebliebenen 
alteren  Granitsteinpfeilern  gestützt  werden.  Friesverzierungen  fehlen  cfänzHch, 
als  einziger  architektonischer  Schmuck  sind  nur  einigte  Blenden  am  Ostgiebel 
zu  nennen.  Im  Innern  der  Kirche  sind  aus  den  Wanden  hervorspringende 
Kämpfergliedcr  zu  bemerken,  worauf  die  aufsteigenden  Gurt-  und  Diagonal- 
Rippen  der  mit  Schlusssteinen  in  Fonn  bemaher  Rosetten  verzierten  Gewölbe 
aufsetzen.  Audi  ist  die  Profilierung  des  Eiiq^anges  von  der  sUdlidien  Vor- 
halle in  den  Chor  der  Beachtung  Werth. 

Der  Glockcnthurm  im  W'csten  ist  ans  H0I7.  atifi^rfiilut  und  steht  mit 
der  Kirche  nicht  in  \'c^l)ilulun;.^^  V.r  tra<;t  einen  achtseitigen,  mit  Mönch  und 
Nonne  gedeckten  Helm  mit  Knopf  und  Hahn. 

Auf  der  Sudseite  der  Kirdte,  an  das  östfichste  Gewölbejoch  sich 
anschliessend,  eine  Grabkapelle  der  Familie  von  Berg,  deren  Aussenwand  mit 
einem  Ooppelwappen  von  Stein  (von  Berg  und  von  Glüer)  verziert  ist. 

Altar  und  Kansel  sind  neu,  im  Stil  derber  moderner  Gothik.  ^^I'''  """^ 

Kanzel. 

Grabstein.  Vor  dem  Altar  liegt  ein  Stein,  der  mit  den  Wappen  der  drei  (irai)stein, 
Familien  von  Preen,  von  Levetzow  und  von  Butzow  verziert  ist.  Ueber  den 
Wappen  die  Worte:  ALLEINE  •  QODT  •  DE  .  EHRE  •  Es  folgen  die  Inschnften: 
^*  154a  tieti  I.  SHuIU  Igit  fopiibe  iiarbt  ^ilt^oUi  Imn  po{ipentiat|i 
tinti  fini-  iirotliniabrr  ?Ciina  Ocrrnibaiirif  mit  finc  inobcr  CrUibc  Pvfcn. 
il'  öi*u  27.  |.intU.irij  ftarrf  fiiic  UusfrUi  .ll^argretc  ü.cUict3otu_  liaii 
ütunolu.  Ijabt  mit  cm  22  fthibcr.  51*  tr>}'0  bni  30.  .ililanii  Ijcft  lia  liift 
tiiiibci  ciitr  Ijcr  Cljriftoffcc  !23üt5olu  üucgcmcftei:  ro  lüofhidft  fine^  olher 
62  jaceti  Wfen  ften  to  gebed^tenil  int  legten  Isten.  Darunter  die  Initialen: 

N.  T.  F 
Q.  W.      Z.  B 
K  V  D  L 
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Glocken.  Glocken.    Vier  Glocken,  zwei  ;^M<')s.serc  und  zwei  kleinere.    Die  grössere 

mit  zwei  Inschriften,  von  tlencn  die  tTs*^!-  f'h'-n  unterhalb  ticr  Krone,  die  aiulere 
unten  aui  Rande  ringsum  lauft.  H  •  davjd  •  WOLTER'; .  BIN  •  ICK  •  GENANT  . 
EIN  •  DIENEfl  -  GADE8  •  BIN  •  ICK  •  DAT  -  BIN  •  ICK  •  WOL-  BEKANT  • 
lAKOP  •  DUVEL  •  HANS  •  8AQER  •  KLAUS  -  KALE  •  ANDREAS  •  HALLEER  « 
Dir  •  SIN  •  DIE  KARCKSWAfiERE*)  •  VERE  •  M  :  HÄRMEN  •  HOQBHUS*)  •  1584  • 
Diese  Inschrift  .steht  oben  am  Ran miti-i  l-ri'V.  d.i  i- Kr.-^-r-    r^--:-  fi--l'::i--nr'.r  steht 

untrn  ;,ni  Rande  in  einer  Keilie-  WIR  •  DANCKEN  •  GODT  ■  VON  ■  HARTEN  . 
GRÜNT  •  UND  LAVEN  •  EN  MIT  -  UNSER  •  MUNT  •  NICHT  •  ALLEIN  •  MIT  . 
PREDIGEN  •  UND  •  GELANGE  •  BESUNDERN  •  AUCH  •  MIT  •  LUDEN  •  UND  • 
KLOCKEN  •  KLANGE  •  •  • 

Die  zweite  Glocke  ist  laut  Inschrift  von  Valentin  Schultz  su  Rostock  im 
Jahre  1819  mit  Hülfe  von  Beiträgen  au.s  der  Gemeinde  und  mit  gnadigster 
Unterstützung  des  ( irossherzogs  Frii  Ii  1  !i  Franz  umgegossen  worden,  zur 
Zeit  des  Majors  VON  BERG  auf  Pöppendorf,  iles  Predigers  SIMONIS,  der 
damals  33  Jahre  im  Amt  war,  des  Kü.sters  PRÜSS  und  der  Kirchenvorsteher 
WINTER.  HENNINGS  und  WILKEN.  Auf  der  Gegenseite  dieser  Inschrift  befindet 
sich  das  Mecklenbu^sche  Wappen  in  Relief. 

An  Steile  dieser  noch  iSii  eine  alte,  leider  iingel^en  gebliebene 
Gtodke  mit  gotfaischer  Miniukelschrift. 

Die  dritte  Glocke  ist  gesprungen.  Sie  hat  die  In.schriften:  PASTOR  • 
HENRICUS  .  RULLMANN  .  VORSTEHER  .  FRANTZ  .  BRAND  •  lACOB  .  WILCKEN  . 
HANS*  DUVEL  .  Dazu.  SOLI  DEO  GLORIA.  ERNST  SIEBENBAUM  HAT  MICH 
GEGOSSEN  IN  ROSTOCK.   ANNO  1698. 

Die  vierte  kleine  Glocke  ist  ohne  Inschrift  und  Bild. 

Kleinkunst-  Kleinkanstwerke  von  Metall. 

weike  von  i    Silberner  AbcndmahlskcIch  mit  dem  Allianzwappcn  der  Familien 

Metall,  von  Hcrg  und  von  GKier.  Ausserdem  das  Stadtzeidien  R,  worüber  eine  Krone 
angebracht  ist,  und  das  Meistenceichen  L  I.  Fatene  ohne  Zeichen.  —  2.  De%l., 
etwas  kleiner,  mit  den  Initialen  D.  M.  v.  Q.  1764,  dem  Roatocker  Stadtzekfaen 

H  und  dem  Meisterzeichen  W  des  1712  ins  Amt  der  Rostocker  Goldschmiede 
eingetretenen  Daniel  Halbeck.  Die  zugchörit^e  Patenc  mit  denselben  Initialen 
und  Wcrk/eichen.  —  3 — 5.  Zwei  silberne  K.innen  und  eine  Oblatendose,  neu, 
von  Sy  &  Wagner- Berlin,  r86o.  —  6  u.  7.  Kleiner  silberner  Krankenkelch  mit 
Fatene  und  einer  Py.vis,  welche  sowohl  den  Wein  wie  die  Oblaten  aufnimmt. 
Letztere  von  2Urai,  aber  mit  einem  Omamentbeschlag  von  Silber,  in  dem 
Domenkrone,  Kn  u/.  Lanze  und  drei  Nagel  zur  Darstellung  gelangt  sind.  — 
<S.  Gros.sc  Taufschale  von  Messing  in  treft'licher  Treibarbeit.  In  der  Mitte  ein 
die  ganze  I'l.iche  füllendes  Bild  der  Taufe  im  Jordan,  dazu  die  Inschrift: 
lOCHIM  LANGEFELT  1650.  -    9.  Silbernes  Taufbecken,  neu,   1858  von  der 

')  rrctii^Lr  zu  Volkenshagen.  1625  emeritiert.    Sein  .Sohn  wurde  sein  Nachfolger.   M.  Jalir- 
buch  XXII,  .s.  322. 

*)  Der  Ausdruck  Liiiti  t  sonst  K.iik- wnioiio.  Kirchgetdiworene,  juriiti.  Vgl.  M.  Jahrb.  1.  c. 
*)  Name  des  Gicssers.    Vgl.  M.  Jahrb.  1.  c. 
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Gemeinde   Volkenshagen    gestiftet.    —    10  u.  11.    Zwei   zinnerne  Leuchter 

in  neugothischen  Formen  aus  der  Mitte  des  XIX.  Jahrhunderts  mit  dem 

Stadtstempel  ROSTOCK  und  dem  Meisterzeichen  G  (C.  Qottespfenning,  1832  ins 
Zmngiesseramt  eingetreten). 

Das  Barodonobilur  der  Kirche  (die  Kanzel,  gestiftet  1615  von  Albrecht 

Dobbin  und  seiner  (lattin  Anna,  ^el»  Mecklenburg,  und  neu  bemalt  im  Jahre 
1696  auf  Kosten  des  ^ hochedlen  Herrn  Rostocker  Rathsvenvandten«  Jakob 
Diesteler,  femer  der  1696  erliaute  und  durch  »Liberalität  der  Gemeinde 
vermaletc«  Altar  u.  a.  m. ,  vgl.  Inventar  von  i8ii)  ist  beseitigt,  ebenso 
leider  auch  der  1811  noch  vorhandene  Triumphbalken  mit  Knidfixiis, 
Johajuies  und  Maria. 

Das  Inventar  von  tSti  erwfthnt  ausserdem  noch  fOnf  sinnenie  Altar* 
leuchter,  drei  von  1645  und  zwei  von  1680;  femer  neun  Cicmälde  ant 
Finkenberger  Chor,  Allegorien,  wie  sie  der  Barockzeit  in  der  ersten  Hälfte 
des  XVIU.  Jahrhtmderts  eigen  sind,  und  endlich  eine  Empore  von  16Q3, 
die  aus  Mitteln  der  Gemeinde  erbaut  ward. 


Das  Kirchdorf  Rövershageii. 

pTcrtliageii,  in  den  Urkunden  Rouvereshagen,  Royuereshagen,  Rovers-  Geschichte 
hagen,  Rouershagen,  Royuerslu^hen  geschrieben,  liegt  12  km  nord- 

Östlich  von  Rostock.  Liest  man  die  Angaben  über  die  Gründung  dieses  und  Dorf**« 
zweier  benachbarter  llagendörfer  (Wasmodeshagen  und  I'orkcshagen)  bei  Mann 
und  Liscli  im  M.  Jahrb.  XXI,  S  24  und  hei  Dolbcrcr  in  seinem  selir  lesens- 
wcrthcn  Huch  mit  dem  Titel  >KuslcnuiuKlcrung  von  der  VVarnow  bis  Wustrow«, 
1885,  S.  5,  so  sollte  man  meinen,  dass  das  alles  klar  und  bündig  in  einer 
Urkunde  ausgesprochen  wäre.  Das  ist  es  aber  nicht,  sondern  nur  durch 
Schlösse  kommt  man  darauf;  aNerdings  durch  Schlüsse,  welche  die  Sache 
aussi  riätsit  iiilich  wahrscheinlich  machen.')  Als  Fürst  Horwin  im  Jahre  12$2 
den  Rosiockern  die  ^.fanze  im  Süden  von  Hinrichsdorf,  Mönkhagen,  Volkens- 
hagen, der  Ribnitzer  L.uKlstiasse,  im  Osten  vom  Zarnestrom,  dem  (iraswep^e 
bis  zur  Ostsee,  im  Norden  von  der  Ostsee  und  im  Westen  von  der  Warnow 
bis  nach  Warnemünde  begrenzte  Haide  (iir  450  Mark  Rostodcer  Pfennige 
(a  9450  Rm.)  verkauft,  werden  ii^ndwelche  Ortschaften  innerhalb  dieses 
Gebietes  nicht  genannt.  Der  Fürst  behält  sich  innerhalb  der  Haide  nur  vor 
das  Weiderecht  für  die  Schweine  aus  seinen  Gütern  und  wahrt  den  Mönchen 
von  Doberan  ein  ihnen  von  ihm  verliehenes  Allod  von  acht  Ifufen  am 
Zarncstrdm.  Mit  !ct/tercn  i-t  der  Ansatz  emei  Kuitur  inneriialb  der  Rnsti>ckcr 
Haide  um  diese  Zeit  als  iliatsachc  festgestellt,  aber  von  den  genannten  drc' 


')  Nur  ganz  allj;eiiieiii  ist  es  in  ttcn  131 1  12  urkiiiuilich  niccicrt;fletjttn  l!c">cli\vt.'r(ltMi  ilcs 
Küiiig»  I'.ricb  vou  Dänemark  au.sgci>|truchcn,  da-«»  .sich  die  Koüiuckcr  damals  lebhaft  iiir  lirUnUuiig 
von  Ddifein  ia  den  nordostwirts  gelegenen  Wald-  nnd  llaidedtttriktcn  interes»ierten.  Dort  heisst 
fs :  >Sic  (die  kustockor)  luaboii  einen  I'heil  in).<-eicN  Kibnit/er  Waldes  nieder-^eliautii,  (Ort- 
schaften daselbst  gebauet  und  dort  I.übischcs  Recht  eingefalirt,  oitglcich  »ie  dies  uhne 
«n«eni  Willen  nicht  thun  durften.«    M.  U.-11.  3504. 
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Dörfern  ist  keins  damit  zu  identificicrcn.  l^ic  angcgcbnu-  I.:ii;e  der  acht 
Hufen  und  ferner  der  Umstand,  dass  die  auf  ausgerodetem  VValdgrunde  ent- 
stehenden Hagendörfer  von  grundbesitzenden  Laien  und  selbst  vom  Landes- 
herm  nicht  wohl  anders  als  auf  zdintfretem  Boden  anzulegen  waren,  ist  dem 
im  Wege.*)  Die  genannten  drei  Dorfer  waren  also  gewiss  noch  nicht  vor- 
handen. Von  ihnen  wird  Purkshagen  im  Jahre  1267  zuerst  genannt,  aber 
es  fuhrt  noch  nicht  diesen  Namen,  sondern  heisst  kurzweg  Nova  Indn^^o, 
d.  h.  neuer  Ha^en  M.  U.-B.  1104.  Das  ist  wieder  bezeichnend  für  die 
Sache.  Der  in  den  Urkunden  dafür  gebrauclite  Name  l'orrikeshagen  begegnet 
uns  nicht  dier  als  im  Jahre  1 296  (M.  U.-B.  2366).  Die  Einnahmen  der  Stadt 
Rostock  aus  Porrikeshagen  ergdxn  in  diesem  Jahre  bereits  XX  marcaa  de 
agiis  novtter  locatis.  Neun  Jahre  später,  den  27.  März  1305  kommt  Rövers- 
hagen zum  ersten  Mal  vor,  und  zwar  muss  es  damals  bereits  eine  ausgedehnte 
Ansiedelung  und  von  den  drei  p^cnannten  das  Hauptdorf  gewesen  sein,  denn 
die  Stadt  gründet  dort  zwei  Krüge,  den  einen  an  der  Landstrasse  nach 
Ribnitz  und  den  andern  im  Dorfe  selbst  bei  der  neuen  Kirche  (juxta 
ecclesiam  novam  in  Rouershagen).  M.  U.-B.  2991.  Wasmodeshagen  da- 
gegen kommt  erst  im  Jahre  1310  zum  ersten  Mal  vor  und  wird  hier  wie 
auch  in  der  Folge  nieistentheils  mit  Rövershagen  und  Purkshagen  zuy^anmien 
genannt.')  Und  am  7.  April  1325  erfolgt  nun  durch  den  Rath  der  Stadt 
eine  dauernde  Ordnung  aller  Verhältnisse  in  diesen  drei  Dörfern,  welche  er- 
kennen lässt,  dass  sie  sich  allmählich  aus  dem  V\  aide  heraus  zu  ansehnlichen 
Ackerkompetenzen  emporgearbeitet  hatten.  Die  weitere  Geschichte  dieser 
Ortsdiaften  err^  kein  besonderes  Interesse.  Mit  Besitz  und  Rechten  finden 
wir  nach  und  nebeneinander  die  Rostocker  Patrizierfamilien  von  Holstein, 
von  Schwan,  Ky ritz,  Witte,  Kröpelin  und  IIoHm-Ikm  \'on  den  (im  Kämmerci- 
Ke!^ister  von  1325)  t^enanntcn  22  Hufen  in  Rövershagen,  25  in  \\'a!vmodcs 
hatten,  o'Ai  in  Porrikcshaj^cn  waren  /.  7.X  H«t  f  nndcivernK's.sung  um  die  Milte 
des  vorigen  Jahrhunderts  noch  12  Hufen  mit  liinschliiss  der  Schulzenhufe 
und  der  Pfarrhufe  in  Rövershagen  (nach  Ausweis  der  Direktorialkarte)  vor- 
banden;  an  Stelle  der  übrigen  waren  längst  die  Pachthöfe  Oberhagen,  Nieder- 
hagen und  Purkshof^)  eingerichtet«  (Landsyndikus  Ahlers  im  M,  Jahrb.  LI, 
S.  60).  nulberi^,  1.  c.  S  o,  sncht  n acli/u weisen ,  ilass  Wasmodeshagen  sich 
unmittelbar  an  l\(i\crshai;en,  und  /war  Ijci  der  Kirche  nach  WcsU-n  hin, 
an.schlo.ss.  Rövershagen  und  Purksiiof  gehören  seit  langer  Zeit  zimi  Amt 
Ribnitz.  Die  Kirche  war  im  Mittelalter  dem  Rostocker  Archidiakonat  unter- 
stellt.   Vgl.  M.  Jahrb.  XXI,  S.  21,  Anmkg. 

Ein  Priester  Johann  zu  Rövei^agen  wird  um  1317  genannt.  Um  1351 
ist  Johann  Holste  Rektor  der  Kirche;  ob  er  auch  identisch  ist  mit  dem  in 
einer  zwisdien  1357  und  1366  geführten  geistlichen  Prozesssadie  erwähnten, 

')  M.  Jahr)..  Wri    265.    XN.Wlll,  26.    \X\I\,  98.    LI,  58.  60.  02, 

.M.  L'.  li.  3,i74.  4082.  4yoS.  5342.  71  iS.  9463. 
*)  t73S  wird  der  Nsune  Purksbugcn  noch  antlich  gebmucht. 
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aber  nicht  mit  Namen  i^eiuumten  Pfarrer  von  Rövershagen,  nnm  dahin  gestellt 
bleiben.  Ueber  das  XV.  Jahrlnindcrt  scheint  es  an  Nachrichten  gan/Iich  zu 
fehlen.  Ischen  15  SO  und  1560  hnden  wir  dort  den  I'astor  Heinncus 
Brummer  und  nachher  die  beiden  Griese  (Vater  und  Sohn,  s.  u.  Pastoren- 
Tafel).  Seit  1632  ist  Johannes  Georg  Bindriem  Pastor  (f  1676).  Es  folgen 
Johann  Härder,  der  bis  1705  im  Dienste  bleibt;  darauf  Alexander  Joachim 
Scherping;  1734  Chiistc^  GottUeb  Stüdemann  (f  1770);  1771  Magister 
Möller  (7  1773),  1774  Christian  Ludwig  Wehner,  1803  Karl  Christian  Wolff. 
S  Walter  a.  a.  O.  Das  Patronat  der  Kirche,  die  als  Filia  von  St.  Marien  in 
Rostock  bezeichnet  wird  (s.  Visitationsprotokoll  von  1566  fol.  790),  hat  von 
jeher  die  Stadt  Rostock  besessen. 

Kirche.  Der  mit  drei  Seiten  aus  dem  Achteck  abschliessende  Chor  Kirche, 
ist  aus  Granitsteinen,  das  sich  anschlies.sende  auf  jeder  Seite  imffefahr  um 
einen  i-uss  breiter  angelegte  Geiiieindeiiaus  ist  im  Wesenllichen  aus  Back- 
Steinen  erbaut.  Diese  sind  übrigens  auch  an  den  Fensterlaibungen  des  Chois 
zur  Anwendung  gelangt.  Der  Fussboden  des  grösseren  Glichen  Theils  vom 
Chor  ist  gegen  das  I  i  1  lus  um  eine  Stufe  erhöht.  Beide,  Chor  und  Lang- 
haus, haben  eine  flache  Decke,  und  es  hat  nicht  den  Anscliein,  als  ob 
crstcrer  einstmals  j;ewölbt  gewesen  und  sein  Gewölbe  verloren  lialnn  könne. 
Die  niedrigen  Fen.ster  sind  dreithcilig  und  mit  einem  gedrückten  Spitzbogen 
geschlossen;  ihrer  zwei  auf  der  Nordscite  des  Langhauses  aber  sind  zwei- 
theitig  und  mit  hölzernem  Pfostenwerk  versdsen.  Der  Chor  ist  ursprünglich 
auf  sid>en»  das  Langhaus  auf  sechs  Fenster  angdegt;  von  diesen  ist  eins 
auf  der  Nordseite  des  Chors  und  eins  bis  auf  einen  kleinen  Rest  auf  der 
Südseite  des  Langhauses  (der  Anbringung  der  Kanzel  halber)  7U£3[emamert. 
An  einem  der  sechs  Strebepfeiler,  die  von  aussen  her  die  Wände  des  C  hors 
stützen,  findet  sich  die  Jahreszahl  1723;  es  ist  dies  aber  ein  wahrsciieinhch 
bei  Gelegenheit  einer  Restauration  eiugctügter  jüngerer  Stein,  der  deshalb 
keine  besondere  Bedeutung  hat,  die  Pfeiler  selber  sind  älter  und  werden  wohl, 
wie  die  ganze  Kirche,  der  ersten  Hälfte  des  XIV.  Jahrhunderts  angehören. 
Ein  im  Westen  vorgebauter  Thurm  ist  von  Holz  aufgeführt,  er  trägt  einen 
Helm  in  Form  einer  achtseitigen  Pyramide.  Das  Dach  des  Chors  ist  mit 
Hohlziegeln,  das  des  Langhauses  mit  Flachziegeln  belegt.  Zur  Zeil  i.st  eine 
besondere  Sakri.stei  nicht  vorhanden,  doch  hat  es  den  Anschein,  als  ob  einst- 
mals auf  der  Nordseite  des  Chors  eine  solche  angebaut  gewesen  sein  könne. 
Auf  der  Südseite  des  Chors  eine  Vorhalle,  an  deren  innerer  Thür  ein  grosses 
altes  Schloss  in  einem  eisenbeschlagenen  Holzkasten  audäUt. 

Ahar.   Der  Altaraufsatz  ist  ein  der  Barockzeit  angehörendes  Werk  Altar, 
vom  Jahre  1708  mit  drei  Gemälden  (Abendmahl  in  der  Predella,  Auferstehung 
im  Haupttlu  il  zwischen  gewundenen  Säulen,  und  Himmelfahrt  im  Aufsatz), 

sowie  mit  den  Statuen  der  Evangelisten  (Matthaens  und  Markus  neben  den 
gewundenen  Sault  11  ties  Hauptstockes.  Lukas  und  Johannes  im  Aufsatz).  Dazu 
Engeltigurcn  und  Spruche  ui  Medaiiions. 

21 
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Kanzel. 


Triuinpli- 
kreux. 


Glocken. 


Gemülde. 


Grabstein . 


Kleinkunst- 
werke von 
Metalt. 


Kanzel.    Die  Kanzel  ist  ein  Werk  nhnc  eiliehlichere  Bedeutung  VOO 

1593    rcpnicrt  1684  und  iji^j.    Vgl.  Inventar  von  181 1. 

Triumphkreuz.  An  der  inneren  Westwand  der  Kirche,  südlich  von 
diT  Orgel,  hängt  das  alle  Triuniplikreii/.  mit  den  S\  nibolen  der  vier  Kvange- 
listen.  An  der  Stelle  der  Herzgrube  des  Kruciftxus  befindet  sich  eine  Ver- 
tiefung, die  möglicherweise  zur  Aufbewahrung  einer  Reliquie  diente. 

Glocken.  Es  sind  ihrer  drei  vorhanden.  Die  eine  ist  ANNO  1652,  als 
laut  Inschrift  WOLHARDUS  STINDT  und  MICH.  LAFRENS  Rostocker  Gewetts- 
herm,  JOH.  GEORG  BINDRIM  Vastor,  FRANZ  SCHEU  JORGEN  PLATE,  CLAUS 
RODE  und  CHIM  STROPER  Vorsteher  waren,  gegossen.   Der  Giesser  ist  nicht 

genannt,  doch  lässt  das  Bild  des  Rostocker  Greifen  zwischen  den  beiden  Silben 
des  Wortes  Anno  darauf  schliessen,  dass  er  ein  Rostocker  war.  Die  andere 
Glocke  ist  laut  Inschrift  1730  \  '>n  dem  Lübecker  Giesser  Laurentius  Strahlborn 
gegossen,  als  HANS  GOLTERMANN  und  CASPAR  MEYER  J.  U.  D.  i'airone. 
ALEX.  JOACH.  8CHERPING  Pastor  und  CLAUS  SU  HR,  JACOB  DOFEL,  JOHANN 
RODE  und  CLAUS  PETERS  Vorsteher  waren.  Sie  ist  mit  sechs  Münsbildern 
oder  Medaillen  geschmückt,  die  aus  der  Zeit  zwischen  1625  bis  1724  stammen 
und  die  von  K.  E.  H.  Krause  in  der  Rost.  Ztg.  von  1888,  Nov.  ii,  Nr.  -  -i 
I.  Heil,  ausführlich  beschrieben  worden  sind.  —  Die  dritte  Glocke  ist  1827 
von  J.  Schultz  in  Rostock  gcgo.^scn. 

Gemälde.  An  der  Innern  Westuand  der  Kirche,  nördlich  von  der 
Orgel,  hanit  in  Hild  mit  der  Grablegung  Christi.  Unten  rechts  ein  Name, 
der  als  L.  Bauerfelt  gelesen  unrden  ist. 

Grabstein.  Crnh^tcin  mit  iilaltd'-ni^rlim-  Tnscliriit;  SELGE»  JOCHIM 
eOLE  •  LICHT  .  HIR  •  BEGRAVEN  •  DE  •  STEDE  .  SCHAL  •  NICHT  .  GEAPENT  . 
WERDEN  •  (Ohne  Datum.) 

Kleinknnstwerke  von  Metall. 

I.  Sill)erner  Ahcnchtiahlskelch  in  golhisrhem  Stil  .\m  Knauf  .sechs 
sechsblattrige   niuihcn     Am   Fuss   die   Inschrift:    ü^ClYctl   Ucltft   llfft  hltCII 

niaftm  j^cttv  Uaii  Caiicn  in  bc  nc  bc^  Ijilobrn  lUdjainc^  biibc  biiür 
Icucii  bcoiiUicii  pctcr  liaii  ^Collen  Uicbber  to  crueiibc  cfte  fincu  crffiiaincii. 
Darüber  eine  eingravierte  Hausmarke,  jedoch  wird  sie  durch  den  als  Sig- 
naculum  darüber  gelegten  Kruciüxus  verdeckt.*)  Ohne  Stadt»  und  Aleister- 
zeichen. —  2.  Desgl.,  laut  Inschrift  am  Fuss  1704  gestiftet  von  FRANTZ 

  "*  A/  *  ' 

')  Im  Inventar  von  iSll  ist  sie  gezeichnet:  /  /\     .    Krause,   ko&t.  Ztg.  1.  c,  Ut 
geneigt,  den  Peter  van  Collen  ftlr  einen  Rostoeker  Weddeherrn  s«  hellen  und  mt  der  Aufschrift 

zu  .sclllie?.^cn,  dass  lYic  Kirclu-,  oder  doch  einer  ihrer  Alt.Hre.  dem  KronlLicIin.im  und  der  Jungfrau 
Maria  gewidmet  gewesen.  —  Peter  vao  Collen  (de  Colonia)  grUndei  143 1  ia  St.  Marien  tu  Rostock 
am  .Mtar  der  hl.  Katharina  unter  dem  Thunne  eine  Vikarei,  sich  und  seinen  Erben  das  Pntronat 

vorfich.iltcnd.    S.  ( ^'i-tlifhos  Ivonltluicli  im  .Archiv  F..  V..  Kaihs,  fol.  8.  mit  fol.  19  und  fol.  85^ 

.iiudi  H(-ilr.ii;c  rur  < .»cliichtc  der  St.idt  Ko^ock,  Hcfl  !•  S.  28,  Xr.  42  und  dic  bi$ch5fliche 
lle.HtätiguKg  im  Ku-^t.  Etw.  1 740,  S.  2.    i^Ci  uU.y 
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SCHEL  und  HINRICH  PLADT.  Stadtzeichen  T* ;  Meisterzeichen  I  M  (Jürgen 
Müller,  von  flen  7:«ischen  1632  une!  171  -  ins  Rostocker  Goldsrhmicdcamt 
eingetretenen  .sechzehn  .Meistern  der  Reihe  nach  der  zehnte).  —  3.  Kreisrunde 
silberne  Oblatendose,  laut  Inschrift  1673  von  ANDREAS  LOPPER  gestiftet. 
Stadtzeidien  t ;  Meisterzeichen  J  Q  (Jochim  Quiston»  oder  Quittorff,  von  den 
zwischen  1632  und  1713  ins  Amt  eingetretenen  sechzehn  Rostocker  Gold* 
schmieden  der  Reihe  nach  der  achte  1  4  Desgl.  neu,  mit  .Signaculum  in 
Relief  .Mit  dem  Meisterptempcl  LEONHARDT.  —  5.  Silberne  l'  itcne,  neu.  Von 
deiiisclben  —  6.  Runde  Taufschalc  von  .Messing,  neu,  ohne  Schmuck.  — 
7.  Kleiner  Krankcnkcich  von  Zinn.  Ohne  Zeichen.  —  8  u.  9.  Zwei  zinnerne 
KollektenTeller  von  1801  und  von  J.  A.  H.  Nad)  dem  Stadtstcmpel  V  und 
dem  Meisterzeichen  (Fisch,  Hecht)  von  Jochim  Adam  Höcht,  der  1780  ins 
Rostocker  Zinngiesseramt  eintrat. 

Inschriften.  Auf  der  Riick-^t  ite  des  Altars  ein  f'astorcn A'crzeichniss:  Inschriften. 
I.  HINRICH  BRÜMMER.  2.  M.  JOH.  GRIESE,  1571  aus  Lantzkow  in  Pommern 
berufen.  3.  DANIEL  GRIESE,  1605  dem  Vater  substituiert.  4.  JOH.  OEORG 
BINDRIM  (f  i6;6,  im  44.  Arotsjahr).  5.  JOH.  HÄRDER  aus  Rostock,  1677 
erwählt,  17 12  gestorben.  6.  ALEX.  JOACH.  SCHERPING,  geh  /u  Rostock 
1677,  r!:n>  vorigen  1703  substituiert,  f  r;;:!  7  CHRISTOPHER  GOTTL. 
STÖDEMANN,  geb.  1710,  zum  Prediger  envählt  1734,  7  1770.  8.  M.CHRISTOPH 
MÖLLER,  geb.  zu  Rostock  1738,  zum  Prediger  erwählt  1771,  f  1773.  9.  M. 
CHRISTIAN  LUDW.  WEHNERT,  geb.  zu  Güstrow  1741,  zum  Prediger  erwählt 
I773i  t  )8o2.  IG.  CHRISTIAN  CARL  WOLFF,  geb.  zu  Rostock  1761,  zum 
Prediger  eniählt  1803.  f  1836.  11.  ERNST  CARL  FRIEDR.  AUG.  WOLFF, 
geb.  1804,  dem  Vater  adjungiert  1833,  emeritiert  1866. 

Im  Hcsitz  des  Herrn  Pastor  Sehult/c  in  Rövershagen  ein  pergamentenes 
.\ndnrl-iisiiut  n  von  1619  tnit  ßesehrii.1  i  iu  in  'Vt'\\  und  mit  Hlidsehnnirk: 
-Doroiliea  Augusta  dudiesse  de  Schlesewieh  Holstein.  Mon  esperance  au 
Dieu.    Spes  mea  Christus.    Alles  kumbt  von  Gott  gelttcke  und  ungelucke.« 

Das  Inventar  von  181 1  hebt  noch  einen  dritten  silbervergoldeten  Kelch 

gothisehen  Stiles  liervor,  am  Knauf  mit  den  sechs  Buchstalicn  iljcfb^;  femer 
eine  dritte  ( 'I  l.ik  n -Pvxis  in  der  zweiten  Weink.nnne  :  zwei  Weinflaschen  oder 
Kannen  von  /iiin,  die  eine  von  1750,  die  zweite  klein  und  zum  Kranken- 
kelch gehörend;  vier  zinnerne  Altarleuchter  von  1645.  'f>59. 
1^7:;-.  t'ine  /innf'rne  rai!r<;r}itissel  von  161  i:  hihlische  und  allegorisehe 
.Malereien  an  zwei  Kmporen;  einen  Taufcugel  von  1739;  einen  mit  Sprüchen 
und  Malereien  ausgestatteten  Beichtstuhl  von  1735. 

In  der  Nähe  von  Rövershagen  befmdet  sich  eine  l»orühnite  Eihengnipjie. 
Sie  steht  c.  100  m  links  vom  kni-Stein  16,2  der  Rosloek- Ribnit/er  Chaussee, 
nieht  weit  vf>n  ikt  Haltestelle  Sehwarzenpfost  der  Stralsunder  Jlahn.  »Die 
tibe,  ein  wildverworrenes  Gestrüpp  von  neun  grosseren  und  einer  Menge 
rings  um  diese  herum  über  einander  und  durch  einander  wuchernden  kleineren 
Bäumen  und  Busrln.n,  lieileckt  einen  Raum  von  40  ni  lltiitan^'  und  durfte 
das  einzige  derartig  umfangreiche  wilde  Ta.\usgebusch  in  ganz  Nurddeuisth- 
land  sein,  das  seinem  Alter  nacli  noch  in  jene  Zeiten  zurückweicht,  al$  liier 

21* 
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der  Urwald  das 
I-and  bedeck- 
te.«   —    •  Kin 
zweites  uraltes 
Taxus  -  Kxein- 
plar   ist  der 
Kibenbaum  im 
(larten  des  Krb- 
pächters  Hallier 
zu  Mönkhagen. 
Ks  ist  ein  ein- 
zelner, etwa 
lo  m  hoher 
mächti{{crBaum 


von    2,91  m 
Stammunifang 
und    ca.    0  m 
Kronendurch- 
messer, dessen 
Alter    auf  un- 
gefähr 1500 
Jahre  geschätzt 
wird.«  Vergl. 
Raabe  -  Quadc, 
Mecklenburg. 
Vaterlands- 
kundc  I,  Seite 
•75  ff- 


Die  Eihe  in  Münkhagen. 


Dorfes. 


Das  Kirchdorf  Bentwisch. 

('•eschichtc  IBfl  entwisch,  in  den  Urkunden  Bcntuwisk,  Hcnlwicsh,  Bcntwichs,  Bentcuisch 
des  "TT-ll  m^^i  ijentwisk  genannt,')  liegt  5  km  nordöstlich  von  Rostock  an  der 
Chaussee,  die  nach  Ribnitz  führt.  Wie  schon  oben  S.  314  envähnt  worden, 
gehört  es  im  Jahre  1235  mit  Volkenshagen  und  Wu.stro\v  auf  Fischland  zusammen 
dem  Klo.ster  Dünamünde  in  Livland.  Wie  lange  die  Rechte  dieses  Klosters 
daran  gehaftet  haben,  ist  nicht  bekannt.  Als  Besitzer  von  Hufen  in  Bentwisch 
finden  wir  1257  den  BLschof  Rudolph  zu  Schwerin,  1295 — ^1305  den  Rostocker 
Rathsherrn  Ludbcrtus  Aestas  (Sommer)  und  1297  die  Familie  Nöre.  Im 
Jahre  1300  schenkt  Nikolaus,  Herr  zu  Rostock,  das  Patronat  der  Kirche  zu 
Bentwisch  dem  Ritter  Johann  Moltke  auf  Toitendorp.  Bei  dieser  Gelegenheit 
wird  die  Kirche  zu  Toitenwinkel  als  Tochterkirche  der  Kirche  von  Bentwi.sch 
bezeichnet.  Mit  grösserem  Besitz,  mit  den  Rechten  der  Bede  und  des  Gerichts 
an  Hals  und  Hand  finden  wir  von  1305  an  die  Rostocker  I'atrizierfamilie  Quast 
in  Bentwisch,  Hohen -Schwarfs  und  Kessin.  Neben  ihnen  treten  die  Familien 
von  Kyritz,  Kröpelin,  Kcrkhof  im  XIV.  und  XV.  Jahrhundert  dort  auf.  Die 
reich  begüterten  Kerkhofs  behalten  ihren  Besitz  in  Bentwisch  bis  zum  Jahre  1601 
(s.  o.  Kessin,  S.  297).  Gleichzeitig  mit  den  Kerkhofs  sind  im  XVI.  Jahrhundert 
die  Rostocker  l'amilicn  I'Ve.sc,  Beselin,  Maack  und  zur  Mühlen  in  Bentwisch 
begütert.    Vom  XVII.  Jahrhundert  an  i.st  die  Geschichte  des  Dorfes  dieselbe 

')  Vgl.  Kulinel  im  M.  Jaliib.  .\!.VI.  .S.  24.  wo  es  als  llülie  (visoku  —  hoch)  des  Hent 
oder  liänt  erklärt  wird. 
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wie  die  von  Kesdn.*)  S.  o.  S.  297.  Im  Mittelalter  gehörte  die  Kirche  zu 
Bentwisch  zum  Rostocker  Ardiidiakonat   Vgl.  M.  Jahrb.  XXI,  S.  21. 

Um  1362  giebt  es  in  Bentwisch  einen  Kirchenrektor  Gregor  (Ghergorius) 
und  einen  Kaplan  Albrecht  (Albertus).    Aus  dem  XV.  Jahrhundert  fehlen 

die  Nachrichten.  1579  wird  der  Pastor  Fran«  Sdmeverling  wegen  irriger 
Lehre  und  sonstigen  ungebührlichen  Verhaltens  seine«;  Amtes  entsetzt  162S 
giebt  l\i,stor  Hermann  Duncker  zu  Bentwisch  in  einem  Sclireni -n  au  den  Herzog 
Albrecht  an»  dass  er  fünfzig  Jahre  seines  Amtes  gewaltet  haoc.  Um  1651  ist 
dort  Arnold  Gebhard  Lüder  Pastor,  er  bittet  1682  um  «nen  Substituten. 

Sein  Nachfolger  (1682) 
heisst  Joh  Casp.  Hein- 

sius  Diesen  löst 
1 707  David  Herber- 
ding ab,  der  1741  in 
Christian  Gottlieb  CruU 
einen  Substituten  erhält 
Auf  CruU  folgt  1772 
der  \efTe  Friedrich 
Matthias  CruU,  der  bis 
181 1  im  Amte  bleibt. 
Vgl.  Walter  a.  a.  O. 
Ihr  altes  Patronatsrecht 
Über  die  mit  den  Ein- 
künften von  vier  Bauer- 
höfen durch  sie  aus- 
fjestatteten  Kirche  zu 
Bentwisch  haben  sich 
die  Moltkes  bis  1781 
gewahrt.  In  diesem 
Jahr  gdit  es  mit  der 

Inkamerierung  Toitenwinkels  zu  halbem  Antheil  an  den  Landesherm  über,  ganz 
und  gar  aber  erst  im  Jahre  1820.   Vgl.  Blankenhi^en,  Vilz,  Thelkow,  Basse. 


ürundhss  der  Kirche. 


Kirche  Dir  Kirche  ist  ein  J^acksteinban,  ruht  aber  auf  einem  bis 
Manneshöhe  hinauirciciienden  Fundament  von  Granit  und  stellt  sich  als  ein 
längliches  Viereck  dar,  das  im  Osten  mit  einem  auf  gleichem  Niveau  liegenden 
Chor  von  geringerer  Breite  verbunden  ist.  Letzterer  schliesst  mit  drei  Seiten 
aus  dem  Achteck  ab  und  ist  gewcdbt,  während  das  auf  zwei  Quadratjochc 
angelegte  Gemeindehaus  eine  flache  Hol/decke  hat.  Als  Scheide  zwischen 
beiden  fallt  ein  kräftig  gebildeter  gothischer  Triumphbogen  mit  wulstiger 


Kirche. 


')  M.  l".  H.  442.  80S.  2461.  2529.  2589.  3oaa.  4432.  72^4.  782S.  79.S4.  Vgl.  auch  die 
Akten  ilher  ßeohriich  im  CrotchertocI.  Archiv  xa  Schwerin.  Ernst»  Mecklenburg  im  XIII.  Jahr* 
handert  I,  S.  28. 
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Profilier ung  auf.  Die  Rippen  des  Choigewölbes  sind  birnlonnig  und  steigen 
von  halbrunden  Wandpfeilern  mit  schlichten  Kapitellen  empor.   Die  Fenster 

sind  sämmtlich  mit  einem  Spitzbogen  geschlossen.  Mit  Ausnahme  eines  (des 
in  der  Ostuaiul  angebrachten  drcitheiligen)  Fensters  sind  sie  im  Chor  7\vci 
thetlij^,  im  Lan^^haus  aber,  soweit  sie  hier  in  Ursprünf^lichkeit  erhalten  sind, 
viertheilig.  Dies  ist  auf  der  Nord-seite  der  Fall;  auf  der  Sudseite  des  Ge- 
meindehauses dagegen  hat  in  Folge  von  Verstärkung  der  Langwand  durch 
zwei  Strebepfdler  eine  Verkümmerung  beider  Fenster  statthabt,  sodass  das 
westlichere  zu  einem  Halbfenstcr  und  das  östlichere  zu  einem  Dreiviertelfenster 
geworden  ist.  Vierzehn  einfache  Strebepfeiler  stützen  die  Wände  der  Kirche 
ringsum,  auf  der  ."^udseite  aber  sind,  wie  bemerkt,  deren  zwei  mehr  als  auf 
der  Nordseite.  An  der  Xordseitc  des  Chori^  liegt  eine  mit  zwet'x  kleinen  Kreuz- 
gewölben gedeckte  Sakristei.  Um  den  Chor  läuft  als  architektonischer  Schmuck 
ein  Gesimsband,  in  welchem  Hohlkehle  und  Stab  das  Wesentliche  sind.  Die 
Kirche  hat  drei  Portale,  eins  auf  der  Nord-,  eins  auf  der  Süd-  und  eins  auf 
der  Westseite,  von  denen  aber  die  beiden  ersteren  zugemauert  sind.  In  der 
Laibung  des  Nordportals  wechseln  Hohlkehlen  und  birnförmig  profilierte  Stäbe 
mit  einander  ab,  und  als  Bckrönung  des  Spitzhnjrens  sind  I.iücn  und  Krabben 
aus  gebranntem  Stein  verwandt.  Dem  Nordpoi  tal  gleicht  das  Siidportal,  doch 
fällt  hier  ein  kelchförmig  gebildetes  Kämpfcrglied  auf,  worauf  die  Bogen- 
laibung  aufsetzt  Das  Westportal,  dessen  Laibung  aus  ßinf  Rundstäben  mit 
vier  dazwischen  liegenden  abgeschrägten  Wandgliedem  gebildet  wird,  ist  von 
auffallender  Höhe  .Auf  dem  Ostgiebel  des  i^nghauses  ein  Dachreiter,  unter 
ihm,  an  der  nicbclu and,  sieben  ^othischc  Blenden.  Die  Kirche  i.st  im  Westen 
mit  Machzicgcln,  un  Uebrigen  aber  mit  l'fanncn  «gedeckt  Im  Südwesten  ein 
für  sich  stehender  hölzerner  Glockenthurm,  der  mit  i^fannen  gedeckt  ist. 

Altar.  Altar.    Der  erhalten  gebliebene  alte  gothische  Schrein,  welcher  aus 

derselben  Hand  .stammt,  die  den  Altar  in  der  Kirche  zu  Toitenwinkel  her- 
Qeslellt  hat,  ist  ein  Klappaltar  mit  \  ii  r  I'liic^eln  (Pentaptychonj.  Die  (lemälde, 
uclclie  einst  auf  den  beiden  Seiten  der  AtisscnlUiL;el  tjn<l  den  äusseren  .Seiten 
der  Innenflügcl  vorhanden  waren,  sind  bei  iVuheien  Kcslaurationen  {1690  und 
1852)  gänzlich  verschwunden.  Es  kommt  somit  nur  noch  die  Schnitzerei  im 
Mittelschrein  und  auf  den  Innenseiten  der  inneren  Flügel  in  Betracht.  Hier 
sehen  wir  in  der  Mitte  die  von  f)ben  nach  unten  ganz  durchgehende  Sccne 
auf  Golgatha,  welche  ausser  den  drei  Kreuzen  mit  dem  Heiland  und  den 
beiden  Schaciiern  zehn  Figuren  zählt.  Seitwärts  von  dieser  Mittclgruppe, 
rechts  und  links,  je  zwölf  l'Linzeiriguren  in  zwei  Reihen  über  einander,  sechs 
oben,  sechs  unten.  Davon  kommen  jcdcrscits  noch  vier  in  den  Mittclschrcin, 
zwei  oben  und  zwei  unten.  Von  den  sechs  Figuren  links  oben  sind  nur  noch 
St.  Paulus  und  St.  Jakobus  der  Aeltere  (Pilgerstab  und  Hut)  zu  bestimmen; 
von  denen,  die  darunter  stehen,  nur  noch  der  Evangelist  Johannes,  die  hl.  Maria 
Magdalena  und  die  hl.  Flisabeth.  Auf  der  rechten  Seite  oben  die  hl  .\gncs, 
Fetrus  und  Jakobus  der  Jüngere  (mit  der  Tuchwalkerstange),  unten  St.  Stcphanus 
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(mit  drei  Steinen)  und  St.  Bartholomäus.  Bei  den  Ucbrigen  muss  der  Versuch 
der  Deutung  aufgegeben  werden,  da  ihre  Attribute  bei  früheren  Re.staurationen 
willkürlich  vertauscht  oder  auch  verändert  worden  sind.  —  Unterhalb  des 
Schreins  ist  die  alte  Predella  mit  einem  werthlosen  Abcndmahlsbilde  von  1690 
(C.  K.  f.  Anno  1690)  bedeckt. 

Kanzel.    Einfaches  Werk  der  Renaissance  mit  den  gemalten  Wappen  Kanzel, 
der  Familien  von  Vieregge  und  von  Weltzicn. 

Triumphkreoz.    Oberhalb  des  Altars  ein  kleines  Triumphkreuz.    Das  Triumph- 
grö.sscre  ältere  Triumphkreuz  liegt  z.  Zt.  auf  dem  Kirchenboden.  kreuz. 


Ciuihischer  .-VItar  •  Schrein. 

Glocken  Der  Thurm  beherbergt  zwei  Glocken  aus  jüngerer  Zeit.  Cilockfii. 
Die  eine  hat  oben  um  den  Hals  die  Inschrift  SOLI  DEO  GLORIA  und  auf 
einer  Seite  des  .Mittelfeldes  in  vier  kurzen  Reihen  über  einander  die  Inschrift: 
ME  FUDIT  .  I  .  V  .  SCHULTZ  ROSTOCHII  ANNO  1794.  Die  andere  Glocke  hat 
oben  am  Ilals  die  gleiche  Umschrift,  nur  sind  die  beiden  Vornamen  des  (tiessers 
(Johann  Valentin)  voll  au.sge.schricben,  und  die  Jahreszahl  ist  1757.  .\u.sserdem  sind 
die  Vorstehernamen  aufgeführt:  lOCHIM  MAU.  CLAUS  BRÜNDEL.  JACOB  HOOT. 

Gemälde.    An  der  Südwand  der  Kirche  ein  von  Emanuel  Block  (s.  o.  (iemälde. 
S.  61  u.  2156'.)  ausgeführtes  Bildni.ss  des  Predigers  Arnoldus  Gebhardus  Liidecus, 
Wormelitio-Magdeb.  (•;•  1683,  76  Jahre  alt)  in  Grösse  eines  Kniestückes. 


Albertsdorfer  Chor.  Auf  einer  Rmpore  an  derselben  Südwand  der 
Kirche,  dem  Albertsdorfer  Chor,  die  Wappen  des  Rittmeisters  Nikolaus  I  lühn- 
mörder  und  .seiner  Gattin  vom  Jahre  1690.    Au.sscrdem  in  drei  andern  Feldern 


.Mherts- 
dorfer 
Chor. 


328 


AMTSGERICHT^EZIRK  ROSTOCK. 


der  Empore  allerlei  mystisclic  Malereien,  in  dem  einen  die  Anbetung  Jehovas 
mit  Miserere  und  Halieiuja;  in  dom  andern  eine  aus  einer  Wolke  hervor- 
kommende Hand,  die  ein  geflügeltes  und  gekröntes  Herz  emporzieht,  daneben 
der  Spruch:  8EQUAR  TRACTUM;  im  dritten  Felde  ein  vom  Erzengel  Michael 
beschützter,  an  einem  Tisch  sitzender  Mann,  der  von  gehamischten  Kriegern 
und  von  einem  feuerspeienden  Höllenrachen  bedroht  wird.  Ueber  ihm  der 
Spruch:  CONTRA  HANC  TUTELAM  NEMO,  und  im  aufgeschlagenen  Buch  die 
Worte:  HER  JESUS  DEl  

Grabsteine.  Grafaateiae.   In  der  Kirche  liegen  deren  drei,  der  des  ebengenannten 

Eh':'r.r.r.rr=,  ni'  ^Xn-pf-n  und  Ttv-^c'irM'trr  ■  HERR  RITMEISTER  NICOLAUS 
V.  HÜHNMÖRDER,  GEBOHREN  AÜ  1629  GESTORBEN  1689  und  FRAUW  MARIA 
V.  LEVEZOWEN  GEBOHREN  AT)  1633  GESTORBEN  1708,')  ferner  der  des 
VOLRATH  FRIEDRICH  KEOING.  VORMAL.  PENSlONARiUS  ZU  BARTELSTORF. 
GEB.  1730  MARZ  10,  QEST.  1797  OKT.  5,  und  der  MARO.  DOROTHEA  MEQER, 
VERWITTW.  WENDT,  GEB.  1727,  GEST.  1801  JAN.  ia 

Kleinkunst-  Kleinkunstwerke. 

^^^'^^^^  I.   Silberner  Kolrh  in  t^othisrher  Form,  mit  rautenfbrmipfen  Rotuli  am 

Knauf.  Inschrift:  KIRCHE  ZU  BENTWISCH,  licstempelt  mit  dem  Stadtzeichen 
R  und  dem  Mcistcrzcichcn  BB  (Daniel  Halbeck,  1712  ins  Rostocker  Gold- 
schmiedeamt eingetreten).  Die  dazu  gehörige  Patene  hat  dieselbe  Inschrift  und 
dieselben  Werkzeichen.  —  2.  Silberne  Hostiendose  auf  drei  Füssen  und  mit 
t  incni  Deckel,  auf  dem  ein  hölzerner  Knopf  sitzt.  Eingravierte  Inschrift : 
GOTT  ZU  EHREN  SCHENKET  DIESE  ABLATEN  SCHACHTEL  IN  DAS  GOTTES 
HAUS  ZU  BENTWISCH  JOHANN  ANDREAS  BROCKMANN  AÖ  1743  DEN  2ö 
AUGUSTI.  -  3,  Silberner  Kelchlöffel.  Inschrift:  CHRISTIAN  BROCKMANN 
1764.  —  4  u.  5.  Zwei  Kliugebeutel  mit  silberner  Einfassung  und  angchangtein 
silbernen  Glöckchen.  Der  Ring  des  einen  ist  mit  Rosen  und  Ranken  verziert 
und  hat  den  Stempel  l*G*R  (Johann  Gaorg  Rahm,  1769  ins  Amt  der 
Rostocker  G' M^chmiede  eingetreten);  auf  dem  Sammetbcutel  des  einen  Gold- 
stickerei; eine  Krnne,  darunter  die  lUichstatien  V  F  K  Ao.  1781  (Vollrath  Friedrich 
Kedin;;!.  Der  Rini;  des  anderen  wird  diircli  ein  ^n  zweiten  darunter  lieijendcn 
eisernen  Ring  verstärkt,  ist  m  ähnlicher  Weise  verziert  und  trägt  folgende  Inschrift; 
DIESER  KIRCH  UND  GOTT  ALLEIN  SOLL  DIES  GESCHENK  ZU  EHRE  SEIN. 
Werkzeichen  wurden  nicht  gefunden.  —  6 — lo.  Fünf  zinnerne  Leuchter, 
sämmtlich  von  Rostocker  Zinngiessern»  darunter  drei  vom  Jahre  1633,  einer 
von  1676,  und  nur  der  fünfte  in  Folge  Ansetr.ung  eines  neuen  Fusses  seiner 
alten  Bezeichnung  verlustiv^  .r.  tnnfTrMi  d'^n  drei  ersteren  hat  der  eine 

die  Inschrift:  1  •  6  •  3  .  3.  HINRICH  HÄRDER  und  neben  dem 
Stadtzeichen  zweimal  [wie  auch  die  folgenden)  das  nebenstehende 
Zeichen,  welches  dem  vor  1627  ins  Amt  getretenen  jüngeren 
Jochim  pyeka  (Vyek«)  gehören  wird.   Der  andere  hat  die  Inschrift 

*)  S.  o.  Thidcndorf,  S.  313, 
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HINRtCH  X  LOVWE  x  1  .  6  •  3  •  3  und  das  Giesserzeichen  des  Claus 


Hulsemann,  wobei  Mulscniann  als  ITulse  Mann  geschrieben  zu  denken 
ist.  Der  dritte  Leuchter  li;U  da.ssell)e  Giessen?eichen  wie  der  zweite 
und  am  Schaft  die  eingravierten  Buchstaben  -  B  x  M       Der  vierte 


Leuchter  trägt  die  Inschrift:  t  D18EN  •  LEVCHTER  •  HAT  •  DI  • 
KIRCHE  ZU  BENWI8CH6N  VMMACHEN  LASSEN  t  1  •  6  •  7  •  6  und 

das  Giesserzeichen  des  Olrik  (Ulrich)  ScIilOtor,  der  167 1  ins  Rostocker 
Amt  eintrat.  —  11 — 13.  Zwei  kleine  zinnerne  Kelche  und  eine 

zinnerne  Patcne  ohne  Daten  und  Inschriften.  Von  diesen  drei  Kranken- 
Kommunionsstücken  ist  nur  einer  der  Kelehe  mit  Werkzeichen  versehen; 
freilich  ist  von  Buchsuben  nichts  als  die  Initiale  H  des  Vornamens  sicher  zu 
erkennen,  während  im  Uebrigen  alles  dem  Zeichen  des  Olrik  Sdilüter  gleich 
ist  Es  wird  claher  der  Stempel  des  Heinrich  SehlDtor  sein,  der  1701  Ins  Amt 
eintrat  14.  Zwölfarmiger  Kronleuchter  von  Messing;  oben  ein  Doppel- 
adler, die  Ansätze  der  unteren  sechs  Arme  werden  durch  Köpfe  rnit  Kronen, 
die  der  obei'en  sechs  Arme  durch  l'orinen  gebildet,  die  an  phantastische  Kopf- 
bedeckungen erinnern.  Ohne  Inschrift.  Dem  XVII.  Jahrhundert  angehorig  — 
15.  Viersehnarmiger  Kronleuchter,  oben  Doppeladler.  Unten  an  der  Kugel: 
a:e>L:1758.  25xbr.  —  16.  Taufechale  von  Messing,  neu.  —  17.  Welss- 
Idnene  Altardecke  mit  sehr  feiner  Zwimsi»tse  vom  Anfai^  des  XVIIL  Jahr- 
hunderts. —  18  u.  19.  Zwei  Kelchdecken,  eine  von  rother,  die  andere  von 
weisser  Seide,  erstere  mit  aufgenähter  Goldborde  und  n^it  den  eingestickten 
Buch.«tal)en  V.  F.  K.  (=  Volrath  Friedrich  Keding)  1781;  die  andere  mit  auf- 
gestickten bunten  Blumen. 

Das  Inventar  von  1 8 1 1  nennt  u.  a.  neben  dem  Bilde  des  Pastors 
Lttdectts  auch  das  des  Pastors  Job.  Kasp.  Heinsius,  geb.  1651,  gest.  1705, 
seit  1682  in  Bentwisch,  ;;1rirh  dem  des  vtsri'jjen  mit  Inn-^er  lateinischer  Unter- 
schrift; ferner  zwei  bemalte  Glasscheiben,  eine  davon  mit  der  Unterschrift: 
JOACHIM  OTTO  V.  HÜNEMÖRDCR,  CAPITXNLIEUTENANT  1690;  ein  Tafelbild  mit 
der  Auferstehung  Christi  oberhalb  der  Kussewit/er  Kmpore  vom  Jahre  1632, 
von  Heinr.  Mcger;  zwei  silberne  Kelche  mit  Patenen,  und  neben  der 
silbernen  Oblaten- Pyxis  noch  eine  zinnerne. 


Das  Kirchdorf  TBotenwinkel. 

|eatenwinkel ')  (Toitenwinkel),  in  den  Urkunden  Tfilc  iidorp,  Totendorp.  (icschiehte 
Totendorp,   Thotendorp,   Thotcndorp   und  Todendorj)    ■^elicissen    und  des 
bis  in  die  neueste  Zeit  niclit  anders  als  Toitenwinkel  geschrieben,  liegt  auf 
dem  Fahrweg  über  Dierkow  5  km  von  Rostock,  auf  dem  Fusswcg  über  die 
Fähre  nur  3  km.   Es  wird  in  den  Urkunden  nicht  eher  als  1300  genannt 

^)  Der  M.  Staatskalcnder  »chrcibt  jetzt  iMCcnwinkcl. 


Dorfes. 
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und  befindet  sich  bereits  seit  1362  in  den  Händen  der  Moltke's,  die  damals 
wie  in  dem  Extrakt  einer  verloren  cfcf^angenen  Urkvmde  vom  H.  Juli  1348 
anf»cf;cben  wird,  vom  I'Hir.sten  Borwin  zu  Rostock  »die  DortTer  des  Toitken- 
Winkels,  als  Tockendorft,*)  MicheUdorli,  Olden  und  Nien  Krummendorff,  Lubber- 
stoifT,  Petersdorff,  Petie,  Isenhagen,  Hinridisdorf,  GorstorfT,  Hesekendorf  und 
Derkowe  Samfat  den  Siedensten  Geridite,  auch  Wasser-  und  WinthmQhleRc 
Cnr  10000  minus  20  Mark  weisser  Pfennige  Rostocker  Münze  gekauft  haben 
und  seit  1300  das  Patronat  über  die  Kirchen  zu  Bentwisch  und  Toitenwinkel 
(s.  o.  S.  324I  ausüben.  König  Erich  von  Dänemark  bestätigt  ihnen  den  Besitz 
der  genannten  Dörfer  mit  dem  höchsten  Gericht  und  der  Hede  im  September 
1302,  nennt  aber  nicht  die  Dörfer  Dierkow  und  Fetersdorf.  Diese  sind  in 
der  ersten  Hälfte  des  XIV.  Jahrhunderts  noch  in  den  Händen  der  Herren  von 
Michelitorf,  gehen  aber  darauf  auf  die  Moltke's  in  Toitendorf  über,  die  hier 
am  12.  December  1359  dieselben  Rechte  gewinnen,  die  sie  auf  ihren  übrigen 
Dörfern  ausüben.^)  Die  Familie  von  .Michelstorf,  welche  ihr  Stammgut 
Gehlsdorf  iChelsdorf,  Michaelsdorf)  schon  früher  (1362,  spri testen 1 302)  ver- 
loren hat,  wird  im  Jahre  1345  wegen  Mordes  vcrfestel  und  verschwindet  am 
Ende  des  Jahrhunderts  aus  den  Urkunden,'}  nur  ihr  unter  der  Kalktüncfae  der 
Kirche  zu  Toitenwinkel  wieder  aufgefundenes  Wappen  ist  an  Ort  und  Stelle 
selber  das  einzige  Zeugniss  ihrer  ehemaligen  Zugehörigkdt  Von  den  Moltkes 

*)  Liet  ToAendorfl*. 

*)  Die  Mbltkes  waron  im  Mittelalter  ein  ^anz  ausserordentlich  in  Mecklenburg  auagehreitetcB 
Kittf"r!v><;cMecht  vielleicht  das  au^tjeliroitelste  \N';  •  im  fatiro  l  J<ihanii  Mollke  der  Stadt  K<>--*"cJ; 
seine  «lUler  Überlädst  (lotam  et  iutegruni  aii|;itlutn  dtctuin  vulgariler  Winkel),  trtU  die  i;anze  Familie 
als  Zeuge  auf;  es  werden  genennt  die  Moltkec  in  Seiiel,  DiviU  (Neu 'Vorpommern),  Htrietfeld, 
\VestiMi!irilj;i;c,  Wokrent,  Neiienkircln: n.  !  i;kow  und  Hellt/.  M.  U.-B.  8876.  Wir  finden  sie  al>er 
ausserdem  tlieils  zu  dieser,  tlieiL»  in  früherer  oder  auch  in  «(läterer  Zeit  mit  Ueskilz  und  Rechten 
in  Blankenhagen,  Wuirsha(,'en,  Stthrkow  und  Texchow,  Pcpelow,  Kamel>ohm,  Ttttzen,  DrOiewilz, 
Nutscliow,  Willershayen,  (iross •  Nieköhr,  .Scluirsow,  Wjilkendorf,  Has*e,  Jiinlcnsinrf,  (.»»Ulliert», 
I»:;rhnt;on  und  :uieh  an  andern  Hrten.  So  ki)nii%-  die  Sr^tje  entstehen,  dass  in  der  Sehlaclit  liei 
Axenwalde  in  Schweden  am  24.  Februar  13S9,  als  lierzoj»  und  Küni^  Albrecht  von  Schweden 
diireh  die  Dinen  gesehlageB  and  gefangen  genommen  wurde,  nicht  weniger  als  zwölf  Moltkes 
gefallen  sei.-n.  \I.  Jahrb.  X.XVI,  81.    Was   uii  ahi   1:1    .^n  Fcldniar.sch.ill  llolniii?'i  Mnl'l., 

betrifft,  i>o  geliürt  er  nach  eigener  Aussage  in  einem  lirief  an  den  Verfsisser  vom  16.  Juli  18S9 
der  Toitenwinlder  Linie  an.  —  Das  I.^ben  treibt  bisweilen  sein  eigenes  Spiel.  Die  MaDdebtohe 
waren  es,  die  den  V'urfahren  uhm  t.  ^  I  .Mtnarschall"  im  Kcsitz  von  Toitenwinkel  folgten. 
Zwei  Herren  von  .MandeUlohe  und  die  Frau  de»  jüngsten  run  ihnen  sn  Toitenwinkel  waren  es 
aach,  die  am  iS.  Deoember  1742  IL-iuptmann  von  Blttchers  Sohn  Gebhard  Ijeberecht,  den  grossen 
FeldmarachiU  von  1813  nnd  15,  ans  der  Taufe  hoben  (vgl.  Taafreg.  von  SLjakobi  in  Ro«tock)i. 

*)  Der  letzte  Michelstorf  scheint  jener  Nikolaus  gewesen  zu  sein,  dem  «l  in  (in  der  l'rkun<l<: 
des  Jahres  134*')  nicht  genannter)  Bruder  liurchai'd  1361  fUr  eine  geringe  Summe  Geldes  »eine 
Ansprüche  auf  ein  Ont  tu  Dierkow  (also  wohl  auf  Hof  nnd  Haus)  a1>tritt,  wenn  er  nimlich 
identisch  ist  mit  dem  I3'.>S  vorkommenden  Nikolaus  Michcl^torf,  der  sein  (hit  zu  I  )ierkow  dem 
Rostocker  ItUr^^er  Kuhlmann  verpfändet  und  dessen  Wittwe  Adelhei<l  am  30.  September  1403  mit 
ihren  gef;en  den  (;en.  Kuhlmann  als  Besitzer  erhobenen  I.eiHt;edinKsnns|iriichen  von  Albrechl, 
Konifj  von  Schwe<len  und  llerzo«^  von  Mecklenburg,  mit  L  rthcil  und  Recht  abjjcwiesen  wird. 
V(;l.  M.  U.-H.  8819.  Fromm,  (iesch.  d.  Familie  von  /.opelin,  l'rk.  73  und  S 1 .  Tin  C;;nini -jlion 
Vcrzeichniis  ^.M.  Jalirb.  XI,  .S.  451)  wird  als  iieit  ihres  Aussterbens  das  XV.  Jahrhundert  gesetzt. 
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liaben  sich  ebenfalls  mehrere  in  der  IGrche  verewigt.  Zunächst  der  erste 
Patron  der  Kirche,  Johann  von  Moltke,  ihm  werden  ohne  Zweifel  die  beiden 
grossen  Felder  mit  Schild  und  Helmzier  an  der  Ostwand  der  Kirche  an- 
gehören, da  er  noch  in  den  vierziger  fahren  des  XIV.  Jahrhunderts  am  Leben 
ist,  und  die  Malereien  ganz  im  Charakter  seiner  Zeit  ausgeführt  sind.  Dazu 
passt  auch  ein  dritter  Wappcnschmuck,  der  mitten  im  neutestamentlichen 
Fries  nicht  weit  von  der  Kanzel  angebracht  ist  (Helm  mit  drei  Federrosen; 
der  Sdiild  mit  einem  Baum,  auf  jeder  Seite  des  Stammes  eine  Federrose).  Man 
will  darin  das  Wappen  der  Familie  von  Wolde  (Walde)  erkennen,  aber  es 
sind  bis  jetzt  keitic  Beziehungen  der  Woldes  m  Toitenwinkel  und  den 
Moltkcs  aufgefunden  worden  M  Von  den  nachfolL^enden  Mnitkes  ist  Johann 
Moitke,  gest.  1547,  mit  einem  gut  erhaltenen  Grab.stem  in  der  Kirche  ver- 
treten. Seine  dritte  Ehefrau  ist  Katharina  Hahn,  gest.  1554  (s.  u.  S.  342). 
Ihm  folgt  sdn  Sohn  Carin  mit  einem  gleichfalls  vortrefflich  erhaltenen  Grab- 
stein; er  wird  am  17.  Mai  von  seinem  Müller  Thideke  Noitink  in  Jakob 
Lübbcns  Hause  mit  der  Axt  erschlagen.  M.  Jahrb.  LIV,  S  85.  Seine  Gattin 
ist  Elisabeth  von  Halberstadt.  Als  vierter,  durch  ein  Denkmal  be7enpf(er 
Moltke  folgt  dann  Jürgen  Moltke  mit  .seiner  Gattin  Margarethe  Schwerin. 
Beide  slillen  im  Jahre  1601  die  schöne  steuierne  Kanzel  der  Kirche  im 
Renaissancestil.  Als  fünfter  folgt  Gebhard  Moltke,^  der  durch  seine  Bedeutung 
als  Kanzler  unter  Wallenstein  und  durch  nachfolgende  schwere  Schicksals- 
schläge bekannt  geworden,  mit  zwei  Denkmälern,  seinem  Kirchcn.stuhl  (der  in 
späterer  Zeit  zu  Altarkancellen  umgearbeitet  war,  jet7.t  aber  wieder  hergestellt 
ist)  und  .seiner  Grabstellc  für  sich  und  .seine  beiden  Gemahlinnen  Anna 
von  Walsleben  {j  1604)  und  Anna  von  Rotermund  {7  1641).  S.  u.  S.  343.  Als 
sechster  und  letzter  der  durch  Denkmäler  bezeugten  Moltke's  folgt  dann  Joachim 
Friedrich  von  Moltke,  Gebhards  Sohn,  geb.  161 8,  gest.  1677.  Es  ist  ein 
grosses  Familienbild  mit  dem  gekreuzigten  Heibnd  in  der  Mitte.  Joachim 
Friedrich  ist  der  letzte  Moltke  auf  Toitenwinkel.  Von  seinen  beiden  frühe  ver- 
storbenen Töchtern  ist  die  eine,  Anna  Katharina,  im  Jahre  1652  die  Stiftcrin 
einer  herzförmigen  Oblaten -l'y.xis  (s.  u.)  Kr  hatte  das  stark  verschuldete 
Toitenwinkel  c.  p.,  das  der  Stadt  Rostock  auf  Grund  beträchtlicher  Schuld- 
forderungen adjudiciert  war,  hauptsächlich  mit  dem  Vermögen  sdner  zweiten 
Frau,  geb.  von  Meding,  wieder  in  seinen  Besitz  gebracht.  Als  er  1677  stirbt, 
wird  seine  Wittwe  Universalerbin  und  auf  (mmd  ihres  im  Gute  stehenden 
Brautschatzes  Pfandbesitzerin  von  Toitenwinkel  c.  p.  Ihre  Rechte  gehen  durch 

')  lltMirikiis  tli-  Wolilc  ist  ;iin  I  S-  Jum  1290  Ic i c Ii y eilig  mit  Joliami  Mollke  /«.-uijc  unter 
einer  l"rkim<li-  des  l-'urstcn  lli-iniicli  von  Werle.  M.  l  .  Ii.  1200  W'iiiliold  de  WiiKlc  ist  1333 
rianUlicsitzcr  von  Gcrd.slia(;cn  bei  Wismar,  kaufl  einen  Hol  mit  Acker  vor  Kuhtock,  er  wird 

*iieh  sonn  noch  genunnt;  M.  V.'H.  S396.  6044.  (S184.  7346. 

'1  (iel)li.ir<l  Moltke  siiss  ur>prUiij,'licl»  auf  l'tltzen  iiiui  N'euenkirchen  und  k.iufte  d.is  (iut 
Toitenwinkel  im  Jahre  1610  von  Jürgen  Multkc,  der  es  1598  an  KoKtock  verpfündet  haue.  (.icU- 
hard  löst«  e«  von  der  Stull  Rostock  wieder  ein.  Während  seiner  Verbannung;  war  der  schwedtaehe 

()l)erst  von  K.imsay  im  I?esit7.  von  Toileii«  inkel.  Seine  llrlieii  wurden  I'>43  von  Joh.  Fr.  V,  Alottke 
abgefunden.    M.  Jahrb.  XX,  S.  330.    Arch.  f.  hcss.  (iesicii.  1895  (L)r.  Matthäi). 
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Testaments A'crfiit^ung  auf  ihren  zweiten  Gemahl,  den  Domdechanten  Gebhard 
Julius  von  Mandelslohc,  über,  der  seine  Ansprüche  auf  seine  lelbüchen  iirben 
verstamint  Im  Jahre  1749  bitten  die  Gebrüder  von  Mandeklohe  um  BeleKnung 
mit  Toitenwinkel,  doch  wird  ihrem  Gesuch  keine  Folge  gegeben.  Inzwischen 
muthet  Eberhard  Friedrk^  Ehrenreich  von  Moltke  auf  Schorssow  und  Walken- 
dorf im  Jahre  1748  Toitenwinkel  als  sein  altväterliches  Lehen.  Er  wiederholt 
die  Muthung  1757,  1767  und  T76K,  tritt  aber  im  Februar  1781  seine  I.ehns- 
ansprüche  an  Toitenwinkel  für  loocxj  Thalcr  N"/»  an  IIcrzoLj  l-ricdrich  von 
Mecklenburg  ab,  nachdem  dieser  zuvor  [2S.  Deccmber  i/bo)  die  i'^amilie  von 
Mandelslohe  mit  130000  Thalem  N'/a  abgefimden  hat>)  Im  Staatskalender 
von  1783  wird  Toitenwinkd  c.  p.  zuerst  als  ein  eigenes  Amt  mit  dem  Amts- 
hauptmann  Jaigow  an  der  Spitze  aufgefiilut. 

Um  1321  ist  Nikolaus  Schröder  (Sartor)  Kirchherr  zu  Toitenwinkel 
(plebanus  in  Todendorp).  Um  1362  finden  wir  dort  den  Vikar  Dietrich 
(Timmo),  und  zwar  ist  er  der  Vikar  des  Kircbherm  Gregor  zn  Bentwisdi, 

dessen  Kirche  die  zu  Toitenwinkel,  wie  oben  S.  325  erwähnt  worden  ist,  als 
Tochterkirclic  zugelegt  worden  war.  Für  die  Folgezeit  aber  fehlt  es  an  Nach- 
richten. ICin  unf^enannter  Kirchherr  la??5t  (nach  Angabe  des  l'",iiinahmehuches 
der  Kirchenvorsteher  zu  Toitenwinkel  von  1562- -1635,  vgl.  Koppmann  im 
M.  Jahrb.  XLTV,  S.  87)  1563  seine  Frau,  1565  ein  Kind  und  seine  Magd  be- 
graben. Der  erste  Pa^r,  der  uns  im  XVII.  Jahrhundert,  und  zwar  um  1622, 
mit  Namen  begi^;net,  ist  Michael  Schröder.  Um  1633  wird  David  Schwick 
genannt.  Ihm  folgen  die  Pastoren  Johannes  Fahrenhorst  (f  1671),  Martin 
Röpke  (•{•  I<i75),  Christian  Scluiltetus  (7  1709),  Joh.  Ambrosius  Brückner  (7  1757), 
Otto  Kaspar  Joacliim  Ilcrberding  ij^o)  und  Jakob  Joachim  Anton  Stypmann 
(f  1830).  Von  diesen  seclis  sind  die  ersten  fünf  noch  im  Bilde  vorhanden. 
S.  u.  Das  Patronat  behalten  die  Herren  von  Moltke  bis  1^81.  In  diesem 
Jahre  treten  sie  es  mit  dem  von  Bentwisch  und  von  Blankenhagen  an  den 
Landesherm  ab,  das  von  Bentwisch  und  Blankenhagen  aber  Vorlauf^  erst  zu 
halbem  Antheil.   Vgl.  Bentwisch,  Blankenhagen,  Vilz,  Thelkow,  Basse. 


')  M.  U.  B.  2589.  282c  G602.  6771.  6849.  6861.  SfiSS.  8875.  S«7f1.  SS7S.  <5oof>.  8907. 
Ferner  Aktea  im  Gro&»k.  Archiv  zu  .Schwerin.  —  Der  Ilofrath  Ernst  Friedrich  Buchholu  schreibt 
in  einem  Bericht  vom  6.  Januar  17S1,  betr.  den  mit  der  Familie  von  Mandelslohe  abgeachlouenen 
Vergleich  Uber  das  Out  Ti li'm in',;,  '.  Folgendes:  >nei  dieser  ( lelegcnheit  erzShlte  der  Heir 
Hauptmann  Grote  mir  auch :  Als  er  der  Zeit  Toitenwinckcl  mit  seinen  /ul>ehürden  auftgeme«aen 
und  also  re^^uliret  habe  wie  es  gcgoiiuärtij;  sey,  da  habe  er  an  einem  Orte  auf  dem  Felde  einen 
sehr  grossen  Stein  gefunden,  welchen  die  Leute  den  Lauensleln  genannt  liKtl«i.  Von  selbigeio 
hätten  die  H.iuerslcuto  ihm  ei'/;ihtet ;  I  Keser  Stein  wäre  in  vorigen  Zeiten  eine  Frci<fntt  Seewesen. 
Wer  UebcU  gethau  vmd  Ach  da])in  retirirel  liäite,  wäre  frei  {^we>en.  Als  er  hieraul  nüt  dem 
dermalen  noch  am  I^ben  gewesenen  Herrn  von  Mandebloh  auf  diesen  Stein  und  yna  ihm  davon 
hinlcrbracht  worden,  sn  reden  gekonunt  n.  hüite  dif-cr  ihm  jjc^a|,'t:  Ks  wKre  einmal  ein  Regierungs- 
Kc$cnpt  an  ihn  ergangen,  ctasn  er  iterichten  :><ille,  ub  ein  solcher  Stein  »ich  in  seinen  Gutem 
befinde.  Weil  es  ihn  aber  nicht  beliannt  gewesen,  so  habe  er  berichtet,  daat  er  davon 
nichts  wisse.« 
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Kirche.    Die  Kirche  ist  ans  Backsteinen  erbaut  und  ruht  auf  einem  Kirche. 
Fundament  von  Granit.    Ihre  Grundform  ist  eine  Kreir/.nnlacji-.  die  nicht  erst 
der  Renovation  von  ent.stamnit,  sondern  von  Aiifan;^  an  vorhanden  war. 

Die  Mauern  des  ahen  yuerschiffes  sind  1889  niedergelegt,  aber  in  gleicher 


U4. 


GnindriM  der  Kirche. 

Höhe  wieder  aufgefiihrt  und  weichen  nur  in  der  Gestaltung  der  Giebel  vom 
alten  Bau  ab.   Das  Gemeindehaus  besteht  aus  drei  Sdiiflen,  einem  erhöhten 

Mittelschiff  und  zwei  niedrigen  Seitenschiffen.  Es  stellt  sich  als  Basilika  mit 
flacher  horizontaler  Decke  im  Hauptschiff  und  mit  Pultdächern  auf  den  Seiten- 
schiffen dar.    Das  Querschiff  ist  so  hoch  wie  das  Mittelschift   und  gleich 

diesem    mit  horizontaler 

Decke  versehen.  Die 
Formenbildung  neuer  und 

1 1  ^  T 


1'  11 


Queraehiittt  der  Kirche. 


aller  Theile  ist  die  der 
Gothik  in  der  ersten  Hälfte 
des  XI\\  Jahrhunderts. 
Schlichte  Kapitelle  dieses 
Stils  ßnden  sich  nur  an 
vier  dünnen  Pilastem  im 
Chor.  Sie  sind,  wie  alles 
Anden-,  von  Backstein. 
Die  Pfeiler  des  (lemeinde- 
hauses  stutzen  zusammen 
mit  der  Wcslniauer  und 
den  Ausläufern  der  Chor- 
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Alte  Kirche. 


wände  sechs  (jederscits 

drei)  trefflich  profilierte 

gothische  Bögen ,  auf 

denen  die  Mauern  des 
Oberschiffes  lasten. 

Der  Chor    ist  genau 

nach   Osten  gerichtet 

und  schliesst  platt  ab. 

Er    ist    gewölbt  und 

um  eine  Stufe  gegen 

das  Langhaus  [erhöht. 

Die  Bildung  der  l'enster 

ist   die  frühgothische. 

Die  meisten  sind  zwei- 
theilig. Dreitheilig 

sind    nur    die  neuen 

Fenster  in  den  Quer- 
schiffen und  d:is  alte 

in  der  Ostwand  des  Chors.     Die  vier  kleinen  zweitheiligen  l-'enster  in  den 

Obemiauern  des  Mittelschiffes  sind  mit  flachen  Stichbögen  geschlossen.  Die 

Umfa.ssungsmauern  des 

von   der  Restauration 

nicht  berührten  Chors 

werden    durch  sechs 

Strebepfeiler  gestützt, 

von  denen  einer  auf  der 

Nordseitc  .schon  in  alter 

Zeit    wegen  Anbaues 

der  ehemaligen  Sakri- 
stei weggeschlagcn 

worden.    Der  Neubau 

(mit   zweiter  Sakristei 

auf  der  Südseite)  hat 

weiteren  Gebrauch  von 

Strebepfeilern  und  Bc- 

lastungspyramiden  ge- 
macht. Von  den  beiden 

alten  Strebepfeilern  der 
Chormaucr,  welche 

nördlich  und  südlich 
ans  Gemeindehaus 

stösst,  sieht  man  nur 
das  Stück  oberhalb 

der  beiden  angesetzten 
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Sakristeien.  An  Stelle  des  alten  Holzthurmes,  dessen  achtseitiger  Ilelm  mit 
Mönch  und  Nonne  «»cdeckt  war,  ist  1889  ein  neuer  Back?:teinthurm  mit  acht- 
seitigem Helm  getreten,  der  mit  Schiefer  gedeckt  und  mit  Knopf  und  Hahn 
versehen  ist.  Die  Kirche  ist  mit  Flachziegeln  gedeckt,  Mönch  und  Nonne 
sind  jetzt  nur  nodi  an  der  Bedachung  der  alten  Sakristei  vorhanden.  Die 
Orgel-Empore  im  Westen  ist  neu»  es  war  aber  eine  solche  schon  in  der  alten 
Kirche  vorhanden. 

Altar.  Doppelfliigeliger  Altar  (Pentaptychon)  aus  dem  XV.  Jahrhundert.  Altar. 
Vgl.  den  Altar  7u  Bentwisch.  Pla.stik  und  Malerei.  Xur  die  Plastik  des 
Mittelschreins  mul  der  ansto.ssendcii  Mu^clscilcn  war  nocli  zu  erhalten,  eine 
Renovation  der  sechs  üemäldeseiten  war  unthuniich.  Bei  vollständigem  Schluss 
des  Schreins  sah  man  auf  den  Aussaweitai  vier  grosse  Heilige,  von  denen 
auf  der  einen  Tafel  die  hl.  Katharina,  auf  der  andern  der  hl.  Laurentius  zu 
erkennen  ist.  Wenn,  wie  es  den  Anschein  hat,  eine  Analogie  mit  den  Zwickeln 
des  östlichen  Chorgewölbes  statthatte,  dann  stand  neben  der  hl.  Katharina  der 
Apo.stcl  Paulus  und  neben  dem  hl.  Laurentius  der  Apf>stcl  Petrus.  Schlug 
man  die  äusseren  Flügel  zurück,  so  .sah  man  auf  den  Innenseiten  dieser  und 
den  äusseren  Seiten  der  Innenflügel  in  sechzehn  Scenen  die  Passionsgeschichte. 
Von  dieser  sind  noch  verschiedene  Scenen  gut  zu  erkennen:  Gedisemane, 
»Wasche  meine  HSnde  in  Unsdiuld«,  Kreuztragung,  Kreuzigung  (diese  vier 
auf  einer  Seite),  Geisselung,  Dornenkrönung,  Kreuzabnahme,  Grablegung, 
Auferstehunpf,  Höllenfahrt  (diese  .sechs  auf  der  andern  Seiu  ).  Im  G.in/.t  ii  sind 
somit  noch  zehn  Scenen  sichtbar,  sechs  davon  sind  vert^ant^en  Sclilat^t  man 
die  Innentafeln  zuriick,  so  wird  die  Plastik  sichtbar.  Im  Mittelfelde  die 
Kreuzigungsscene,  die  drei  Krudfixe  mit  den  drei  Gekreuzigieu,  und  zu  Füssen 
der  Kreuze  acht  Figuren.  Jederseits  von  dieser  Hauptscene  sechs  Apostel 
unter  gothischen  Baldachinen,  drei  oben,  drei  unten,  je  einer  in  einer  Nische. 
l>it  Flügel  enthalten  je  zehn  Heilige  in  gleicher  Anordnung,  fünf  oben, 
fünf  unten.  Auf  dem  Flü<;cl  rechts  (nach  Süden),  oben:  St.  Stephanus, 
St  Dorothea  (mit  Kelch,  Ho.stic  und  gothi.schcr  Fiale),  St.  Georg,  St.  (Gertrud 
(nnl  Kirche),  St.  Dionysius  (Bischof  mit  Bischofsnnlra  und  blutigem  Scli.ndel 
darunter).  Unten,  von  der  Mitte  her:  St  Johannes  d.  T.,  St.  Magdalena, 
St  Cyriakus  (Bischof  mit  dem  Schwert),  St.  Margarethe  von  Aix  (mit  Drachen), 
St,  Ambrosius  (Bischof  mit  Bienenkorb).  Auf  dem  Flügel  links  (nach  Norden), 
von  der  Milte  her,  oben:  St.  Mauritius,  St.  Barbara,  St.  Antonius.  St  Katliririni, 
St.  Laurentius;  unten,  in  gleicher  Reihenfolge  von  der  Mitte  her:  ."-^l  C\iirian 
(Bischof  mit  dem  Hemd),  St.  Fides  (gekrönte  weibliche  Heilige  mit  l  aliiic), 
St  Loiiginus  (ganz  glekh  dem  hl  Georg,  nur  hat  dieser  eine  Lanze,  Longinus 
aber  ein  kurzes  Schwert  und  einen  Schild  als  Wehr  gegen  den  Drachen), 
St.  Apollonia  (gekrönte  weibliche  Heilige  mit  Palme),  St.  Erasmus  (Bischof 
im  Kessel  stehend,  eine  Winde  in  der  Rechten).')  —  Die  alte  Predella  zeigt 

'1  Die  Fif^rcn  sollen  ihre  N.ntncn  inschriftlich  von  alter  Zeil  her  auf  tk-ni  Riickcii  trafen. 
Von  Erasmus  (der  hier  gleich  dem  St.  Vitus  ioi  Kessel  ätvht)  und  der  ApuUunia  wurde  dies  mit 
Gewiulieh  bduuptet.   Die  übrigen  zum  Zweck  der  Untersuchuni;  abzuschrAiiljeii,  war  nicht  thunlich. 
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fiinf  I  lalbfiguren,  auf  Kreidegrund  gemalt,  in  der  Mitte  den  dornengekrönten 
Christus  mit  je  einem  Engel  zur  Seite,  dann  zur  Linken  (nach  Norden) 
St.  Gregor  und  St.  Ambrosius,  zur  Rechten  (nach  Süden)  St.  Hieronymus  und 
St.  Augustinus:  die  vier  lateinischen  Kirchenväter. 

Kanzel.  Kanzel.    Von  Sandstein  in  gutem  Renaissance -Stil.    Nur  der  Schall- 

dcckel  von  Holz,  alles  Andere  Stein.  Poljchrom  bemalt  und  mit  Gold  deko- 
riert. Mit  vielen  Bibelsprüchen  am  oberen  Fries  in  hochdeutscher  .Sprache. 
Am  Treppen- Aufgang  einer  in  niederdeutscher  Sprache:  LATET  DAT  WORD 
CHRISTI  RICKLIKEN  MANCK  IVW  WANEN  IN  ALLER  WISHEIT.   COLLOS.  3. 


Triumph- 
kreuz. 


Kirchenstnhl. 

Widmungs-  und  Stiftungsinschrift  auf  der  nach  Osten  gerichteten,  an  die  Süd- 
wand der  Kirche  sich  anschliessenden  Seite  der  Kanzel:  ANNO  •  16»01  HAT  DER 
EDLE  VND  ERNVESTE  iVRGEN  MOLTKE  ERBGESESSEN  ZV  TOITENDORP 
DISEN  PREDIGSTVEL  ZV  GOTTES  EHREN  MACHEN  VND  SETZE  LÄSE. 
Darunter  die  Wappen,  unter  einem  die  Inschrift:  IVRGEN  MOLTKE,  unter  dem 
anderen  MARGRETA  SWERIN.  Diese  beiden  Namen  und  Wappen  auch  am  Schall- 
deckel, nur  lauten  erstere  dort  IVRGEN  MOLTKEN  und  MARGRETA  v.  SVERIN. 

Triamphkrenz.  Gros.ser  bemalter  Krucifixus  vom  Triumphbogen.  An 
den  Enden  der  Kreuzesbalken  die  vier  Evangeli.stensymbole.  Jetzt  im  Seiten- 
schiff der  Südseite  am  Westende.    Gutes  altes  Werk  des  X\'.  Jahrhunderts. 


Kirchen-  Kirchenstuhl  im  Geschmack  der  Renaissance,  mit  InUirsicn  in  den 

stuhl.      Füllungen,  von  denen  einige  leider  verloren  und  bei  der  Restauration  durch 
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Epitaiili  der  Sophie  von  Stralcmlorff. 


bemalte  Holzplat- 
ten ersetzt  sind, 
(iestiftet  vonGeb- 
bard  MoUke  und 

seiner  IChefrau 
Anna  von  Wals- 
leben. Inschriften 
an  den  vorderen 
Fxkpi  lästern: 
GEBERHART 

MOLTKE  GOT 
HILFALLEZEIDT, 
am  andern  ANNA 

V  VALSLEVEN 
HILF    GOT  MIT 
GNADEN  . 

Epitaph.    An  Kpitaph. 
der  Nord  wand  des 
Chors  ein  steiner- 
nes l\i)itaph  der 
Sophie  von  Stra- 

lendorff,  Stief 
tochlcr  des  Geb- 
hard von  Moltke, 

Tochter  seiner 
zweiten  Gemahlin, 
der  Anna  von 
Roterniund,  die 
in  erster  Mhc  mit 
Joachim  von  Stra- 
lendorff  auf  Gre- 
ven vermählt  war. 
M  Jahrb.  XX, 
S.  330.  S.  u.  S. 
344.  Die  In.schrift 
lautet: 


OBRVIT  HIC  CIPPVS  QVICQVID  MORTALE.  SED  IPSA 
PARS  NOSTRI  MELIOR  SVPERAS  CONTENDIT  AD  ARGES 
NEC  STRALENDORFIS  SOPHIE  SVB  CESPITE  CLAVDOR. 
AN  GEMIS  EXTINCTAM,  GENITRIX  CARISSIMA  ?  NOLI 
ERRAS  ERROREM  .  VITA  lAM  DVPLICE  VIVO 
LAVDE  SVPER  TERRIS  •  ANIMVS  SED  IN  AETHERE  GAVDET. 
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Wandmalerei.    Zwei  Friese  laufen  um  die  drei   inneren  Wände  des  Wand- 
Chors,  ein  alttestamentlicher  und  ein  neutestamentlicher.    Letzterer  ungefähr  malerei. 
2  m  oberhalb  des  Erdbodens,  ersterer  wieder  oberhalb  des  letzteren. 

I.  Alttestamentlicher  Fries:  i.  FrschafTung  der  Weit,  von  Sonne,  Mond 
und  Sternen,  und  Scheidung  von  Erde  und  Wasser;  2.  Erschaffung  der  Thiere; 
3.  Erschaffung  der  Eva;  4.  Sündenfall;  5.  Austreibung  aus  dem  Paradiese; 
6.  »Im  Schweisse  deines  Angesichts  sollst  du  dein  Brod  essen«;  7.  Kains  und 


Wandmalereien  des  Chors. 

Abels  Opfer;  8.  Abel  wird  erschlagen;  9.  Auftrag  an  Noah,  eine  Arche  zu 
bauen;  10.  Hau  der  Arche;  11.  Arche  auf  dem  Meere,  und  Taube  mit  dem 
Oelzweig;  12.  Xoah  vom  Weine  trunken,  und  seine  drei  Söhne;  13.  Isaaks  Opfer. 

II.  Neutestamentlicher  l'Vies:  i.  Verkündigung  des  I-lngcls  an  die  Maria; 
2.  Maria  bei  Eli.sabeth;  3.  Geburt  Christi;  4.  Verkündigung  an  die  Hirten; 
5.  Besuch  der  hl.  drei  Könige  bei  Hcrodes;  6.  Anbetung  der  hl.  drei  Könige; 
7.  Bethlehemiti.schcr  Kinilermord;  S.  Mucht  nach  Aeg>pten;  y.  Jo.scpli,  Maria 
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Gemälde 
im  Chor. 


und  das  spielende  hl.  Kind  im  Obs^rten;  lO.  Darstellung  im  Tempel, 
Hanna  und  Simeon ;  1 1 .  Christus  als  Knabe  unter  den  Schriftgelehrten ; 
12.  Joseph  und  Maria,  den  Sohn  .suchend;  13.  Heimgang  der  Eltern  mit  dem 
Knaben;  14.  Vcrsuchungsscene  (die  Steine,  aus  denen  lirod  gemacht  werden 
soll);  15.  Andere  Versuchungsscene  (»Lass  didi  von  hinnen  [vom  Tempel] 
hinuntenc);  16.  Petri  Fiachzug;  17.  Erweckimg  des  Jünglin|^  zu  Nain; 
18.  Christus  schlafend  im  .Schiff,  mit  den  Jtti^;eni  auf  dem  Meere;  19.  Gast- 
mahl bei  Simon  (fehlt  in  der  Abbildung). 

Der  untere  Fries  hat  (ieshiilh  mehr  Scenen,  weil  er  keine  Unter- 
brechungen erleidet,  der  obere  Fries  aber  wird  durch  fünf  Fensternischen 
unterbrodien.  Die  letete  Scene  des  neutestamentlichen  Frieses  ist  |p<08sten- 
thcils  neu.  das  alte  Hild  w;ir  k.uiin  noch  zu  erkennen,  alle  anderen  aber 
sind  genau  in  den  vorhandenen  allen  Konturen  aufgctrischt,  welclie  wohl- 
erhalten zum  Vorschein  kamen,  als  bei  der  Renovation  im  Jahre  1889  die 
Tünche  von  den  Winden  geklopft  wurde. 

An  <!i  r  Xnnhvnnd,  nahe  der  östlichen  Ecke,  sitzt  unmittelbar  oberhalb 
des  alttcstauicntlichen  Frieses  das  Wappen  der  Herren  von  Michelstorf  (Schild 
gespalten,   hinten  eine  halbe  Lilie   an   der  Theilung, 
vorne  eine  links  gewendete  Mondsichel.   Vgl.  Crull,  Meckl. 
Jahrb.  I.II,   S.  149).     1358   finden  wir,   wie  oben  bemerkt 
worden,  die  Moltkes  bereits  im  Besitz  ihrer  Güter.  Gross 
und  prfichtig,  jedes  Bild  nngefthr  ein  Quadratmeter  haltend, 
erscheint  an  der  Ostwand  des  Chors  links  vom  Fenster  die 
Helmzier  der  Moltkes,  Topfhelm  im  Profil,  mit  Decke  und 
fünf  weissen  Federn,  rechts  vom  Fenster  der  Schild  der 
Moltkes  mit  drei  Birkhühnern.    Zwischen  der  17.  und  18. 
neutestamentlichen  Scene  im  Friese  prangt  der  dritte  Schmuck  gleicher  Art, 
Helmzier  und  Schild  der  Herren  von  Wolde  (s.  o ). 

Aus  dem  Voikommen  der  hl.  Katliarina  und  des  hl.  Laurentius  zweimal 
an  bevorzugter  Stelle,  an  der  Ostwand  und  auf  den  .\lt:irflu<^iln,  dürfen  wir 
den  Schluss  ziehen,  dass  die  Kirche  dem  hl.  Laurentius  und  der  hl.  Katharina 
geweiht  war.    S.  o.  S.  S96,  Anmkg. 

Gemälde  an  den  Gewölbejochen  des  Chora,  in  den  Kappen  und 
Zwickeln.  Sie  «nd  gleichzeitig  mit  den  Fries-  und  Wappenmatereien  aus- 
geführt, wie  audi  ihr  Stil  bezeugt,  also  der  ersten 
Hälfte  des  XIV.  Jahrhunderts  zuzuschreiben.  (Ver- 
gleiche die  beigegel«  •!(  Skizze  vom  Chor.)  i.  Einzug 
am  Palmsonntag  in  Iiiusalem;  2.  Austreibung  aus 
dem  Tenijicl;   3.  Judas  um  30  Silberliny[e  gedungen; 

4.  Christus  und  die  Jünger  beim  Mahl  und  Bezeich- 
nung des  Verräthers  durch  den  dargereichten  Bissen; 

5.  Gethsemane;  6.  Judas- Kuss;  7.  Vor  Pilatus; 
8.  Geisselung;   9.  Kreuztragung;    10.  Kreuzigung; 

II.  Auferstehung;  12.  Höllenfahrt;  13.  Anrede  des  Ivngels  an  die  drei  Frauen 
am  Grabe:  14.  Noll  nie  tangere;  15.  Maria  vom  Heiland  j^ekrnnt ;  16.  Welt- 
gericht; ij.  Weg  zur  Hölle.  Ausserdem  in  den  sechzehn  Zwickeln  einzelne 
Gestalten:  a)  St.  Laurentius;  b)  St.  Katharina  (vgl.  Altar);  c)  I'aulus;  d)  Petrus; 
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e — p)  Die  übrigen  elf  Apostel;  q)  Ein  Pirophet  des  alten  Bundes.  Vgl.  Schlie, 
Meckl.  Naclir  1S89,  IV 1  137.  138.  147  (15.  16.  ^^  Juni).  CruU,  Zeitschr. 
f.  Christi.  K,  1891,  S,  273  ff. 

WaildgemSide,  den  hl.  Christopherus  mit  dem  Christkinde  darstellend,  Wand 
in  der  P^nstcrblondc  der  nördlichen  Chonvand.  tinmittclb.ir  über  dtni  F,]jilapb  gemälde. 
der  Sophie  von  StraleiulortV.  frleichzeitig  mit  den  vt^hcr  bcschricbL-ncn  (kniälden 
ausgeführt    Die  Fcnsterblende  auf  der  Nordwand  des  Chors  befindet  sich 
ttfimitfeetbar  neben  dem  Triumplibogen. 

Grosses  Oelgemälde  auf  Holz,  die  Kreuzigungsscene  darstellend,  aber  Ocl- 
oljnc  die  Kreuze  der  Schacher.  Unter  den  Gestalten  am  Kreuz  vier  Porträts,  gemälde, 
die  tweier  Mäddien  und  ihrer  Eltern.  Erstere  sind  laut  Untersdirift  die  der 
beiden  Kinder  ANNA  CATHARINA  V.  MOUTKE  (geb.  1647,  f  1654)  und  MAGDA- 
LENA MARGARCTHB  V.  MOLTKE  (geh.  1648,  7  i6§o).  letztere  sind  der  Vater 
JOACHIM  FRIEDRICH  VON  MOLTKE  und  seine  Frau  MARIA,  geb.  VON  SPER- 
LING. Die  Tafel  ist  gestiftet  im  Jahre  1660.  Links  sechzehn  Ahnenwappen 
der  Frau,  rechts  sechzehn  Ahnenwappen  des  Mannes,  deren  Unterschriften  im 
Inventar  von  lüii  einzeln  angegeben  sind.  Bei  der  Restauration  des  Bildes 
sind  sie  sämmtlich  entziflfert. 

Gcdächtnisstafel  ücs  vorher  genannten  Joachim  Friedrich  von  Moltke,  Gedächt- 
der  laut  Inschrift  1618  geboren  war  und  1677  im  58.  Lebensjahre  verstarb.  niss-Tafel. 
Die  Tafel  enthält  ausser  der  Insdirift  nur  das  gemalte  Wappen  und  darüber 
die  geschnitzte  Helnuier.   Das  Ganze  von  Holz. 

Drei  ^vdigerliildntsBei  das  des  Jobann  Fahrcnborstt  natus  1595,  Prediger- 
denatus  1671  aetatis  7$;  des  Martin  Rnehpke  mit  lateinischer  Prosa -Unter-  bildnisse. 
Schrift,  er  starb  82  Jahre  alt  1675;  des  Christian  Schultetus,  von  1677  an 
Pastor  und  gestorben  1709.    Mit  Unterschrift  in  lateinischen  Hexametern. 

Grabsteine.  Alter  MolAe'scher  Grabstein,  in  die  Nordwand  des  an  Grabsteine, 
die  Westwand  des  nördlidien  Querschifles  angrenzenden  Seitenschiffes  ein- 
gelassen; wo  ehedem  die  Moltke-Mandelslohesche  Grabkapelle  war.')  Die 
Inschrift  hütet:  'Xno  •  tili  •  III  •  b  •  jrlliii  •  bp  •  niial.ii  •  ir.  •  bc  • 
cbcl_»  Qcftregc  •  Uö  •  rrrtfeftc  •  i£l)a  •  luoltUc  •  Up  2.  '  i'if  'iUl'c  • 
toitcborp  •  f  lid  -  1  •  (lot  •  liorufK  c  •  fincs  •  olberis  •  t  •  öc  •  ir  •  larc  • 
lidit  •  UiJCE  •  iJiiC  •  Öcoraüc  •  öc  •  QOt  öUaÜC.    Es  folgen  das  Moltkesche 

Sic  nahm  die'^rn  r»niuen  .Seitentlieil  ^ve^tlich  vom  iiünlHi  ln  n  Qiier^-chifT  oin  un<l  war  vom 
Geuieiiidciiauü  durdi  WaiidvcrMihlusH  gelrennt.  Auch  führten  aim^c  Stufen  hinab.  iJier  sind  die 
HoltkeAchen  SSi^e  jetxt  in  die  Erde  gesenkt.  Die  MandeUloheschen  jOn|>eren  Sürge  nehmen  nn 
dcfselben  N«>rdwand  den  L'iitergrund  des  an  dvw  [  rnitii[ihlu>^en  stusM-iKlcti  SeiteoscliitT - 'l'licilcs 
ein,  wohin  <üc  1889  ans  der  genteinsamen  (•r»l)ka]iellc  ^ctiracht  wurden.  Ihre  Sni'ifdckur.tiionen 
sind  oberhalb  der  Gmftstittten  an  den  Wänden  der  Kirche  angebracht.  Ein  l'heil  der  Mandels- 
lohcschen  Sargembleme  ist  im  sttdiielien  Seilenitehifr  nelien  der  OigeU  ein  anderer  Thcil  ehen- 
daxcll»t  beim  Aufgange  zur  Kanzel  anyctnaclit.  -  Nähert.-,  ulter  alle  diese  SIrge  bei  Koppmann, 
IJeitr.  t.  Gesch.  d.  .St.  K.  II,   2.  Heft  (1897;!.  .S.  loi  — 105. 
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und  Hahnschc  Wappen,  neben  ersterem  die  Initialen  I  und  M,  neben  letzterem 
C  und  H.    Darunter:   ano  l  l^ü^.  •  Ijp  •  iaCOÜi  •  1^  •  Ii  •  C  •        •  UclÖO ')  • 

catriiia  ^Ijaiic  •  lo^ä  • 

inoltlk  •  brtabbc  • 

cljcfrtac  •  oeftar  • 
\)iz  •  ügca  :  b  :  0 :  g : 

Ebendort  in  die 
Wand  eingelassen,  wie 
der  vorige,  der  zweite 

Moltke'schc  grosse 

Grabstein  mit  der 

Inschrift:  SCilO  •  bni  • 

m  •  b  •  \%iUi  •  Up  • 

^  :  nrbaiuiö_*  barfj  • 

tlJftc  •  H  •  bb  •  Iii  • 
bgi  •  na  •  inibbagc  • 

Igj  bcj  cbbd  •  gr» 

fltrcgc  •  Ub  •  crctbcftc  • 

vCarhi  •  .illoltftc  •  Via  • 

cncMiiortllhc  •  flagc» 

in  j^4?abt»  fclicl)  •  Ug^« 

finc  •  crfljufc  'jCoitt' 

borp'liorfdjrbC'fiucg' 

olberfi     •  bc  •  • 

iarc  •  bc  •  2H_ 

Unbcr  •  biffc 

begrabe  •  bc 

gnabc. 

Carin  Moltke 
ward   von  seinem 

Muller  Thidekc 
Noiting  erschlaffen. 
Vgl.  iM.  Jahrb.  l.IV, 
S.  85.  Elisabeth 
von  Hall)crstadt, 
die  (jctnahlin  des 
Carin  von  MoUke, 

deren  \Va])pen 
neben  dem  seini- 
gen auf  dem  Grab- 
stein al)gel)ildet 

ist,  hat  noch  trauriger  geendet  als  ihr  demahl.  Sie,  machte  sich  zusammen 
mit  dem  in  Rostock  wohnenden  Notar  Wilhelm  l'lenoge  umfangreicher  Ur- 
kundenfälschungen schuldig,  welche  entdeckt  wurden  und  zu  einem  hoch- 


iliai) 

got 


.Moltkescher  UrabsJcin. 


')  veldo  =  veldoge  od.  vcldoRctsamc.    Vpl.  Crabstein  in  der  Kirche  zn  Bas.se. 
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nothpeinlichen  Prozesse  führten.  Ulenoge  ward  am  28. 
enthauptet,  Elisabeth  von  Halberstadt  aber,  welcher 


März  1572  in  Güstrow 
trotz  ihres  Alters  und 
ihrer  Schwächliclikeit 
die  Folter(]ualen  nicht 
ganz  erspart  blieben, 
wurde   den    1  1 .  No- 
vember desselben 
Jahres   des  Landes 
verwiesen.    Auch  ihr 
Bruder    Achim  von 
Halberstadt  auf  Klein- 

Brütz  hatte  unter 
dieser  Sache  eine  Zeit 
lang  zu  leiden.  Doch 
wurden    die  Kinder 
des   Carin    und  der 
Klisabeth    bereits  im 
Jahre  1575  wieder  auf 
das    Hoflager  in 
Schwerin  befohlen. 
S.  Akten  des  Grossh, 
.Archivs  in  Schwerin. 


Ebcnda.sclbst  ein 
hölzerner  Rahmen  um 

eine  .steinerne  Altar- 
platte mit  fünf  Weihe- 
kreuzen  und  der  Um- 
schrift: ANNO  1621  . 
ANNA  V.  ROTERMVNT. 
ANNA  V*WALSLEBEN. 
GEBHART  V.  MOCfE. 
In  den  Ecken  die 
Wappen. 

•Anna  von  Wals- 
leben, die  erste  Krau 
des  G.  von  Moltke, 
starb  1604.  Diezweite 
Frau,  A.  von  Roter- 
nuind,  mit  der  er 
sich  1 6 1  o  vermählte, 
starb  1641  während 
des  VmIs  ihres  Gatten 
in  Lübeck.  Gebhard 


Hölzerner 
Rahmen. 


Moltkescher  (3ral>stein. 


selbst  kehrte  1643  von 
Lübeck  nach  Rostock 

zurück,  starl)  im  November  1644,  wurde  zuerst  in  der  Nikolai  •  Kirche  zu 
Rostock  imd  erst  am   12.  Di-ccmlicr  1645  in  Toitenwinkel  beigesetzt. 

Glocken.    Von  den  drei  Glocken  wurden  zwei,  die  j^rössere  und  die  Glocken, 
kleinere,  im  Jahre  1864  von  dem  Hof- Glockengiesscr  Hausbrandt  in  Wismar 
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umgegossen.  Die  mittlere,  aus  dem  Anfang  des  XV.  Jahrhunderts  stammende 
Glocke  sprang  7-ur  Zeit  des  Trauergeläuts  um  die  Gro.ssherzogin  Anna.  Sie 
wurde  im  Jahre  1889  durch  den  (ilockengie-sser  Albrecht  in  Wismar 
umgegossen.  Unter  der  Krone  befand  sich  die  hier  nach  einem  Gyps- 
abguss   im    Gro.ssherzoglichen    Museum    zu   Schwerin   abgebildete  Inschrift: 


#         ®       ®  @ 

Man  sieht  links  zuerst  ein  aus  Weinblättern  gebildetes  Kreuz,  daran  schlie.sst 
sich  eine  Maria  mit  dem  Jesuskindlcin,  dann  folgt  die  Inschrift:  ?l"nno 
boiltilli  IlICCCCii.  Zwischen  den  Wörtern  Abdrücke  von  Medaillen,  anscheinend 
Brustbilder  von  Heiligen  im  Vierpa.ss.  zwischen  den  Hunderten  und  den 
Einern  der  Jahreszahl  eine  Rostocker  Münze  mit  dem  schreitenden  Greifen. 
Dann  ein  Gie.sscrzcichcn,  und  zuletzt  drei  zu  einem  Dreieck  verbundene  Ab- 
drücke von  Münzen,  von  denen  die  beiden  oberen  eine  kreuzartige  Bekronung 
tragen.    Unter  dem  Stab  vier  Rosetten. 


Kleinkunst- 
werke. 


Kelch  Nr.  i. 


Kleinkunstwerke. 

1.  Silbervergoldeter  Abendniahlskclch  vom  Ende  des  XVI.  Jahrhunderts, 
mit  gothi-schem  Fuss  in  Sechspa.s,sform,  aber  mit  hübschen  Gravierungen  im 
Ge.schmack  der  Renaissance  dekoriert.    Als  Signa- 
ciilum  auf  dem  Fuss  ein  Krucifixus.    liier  auch  das 

Heschauzeichen  der  Stadt 
Koslock  T  und 
das  Meisterzeichen: 
Keine  Inschriften.  ^ — ^ 
—  2.  Desgl.  aus  der 
Zopfzeit  mit  der  In- 
.schrift:  DIESEN  KELCH 
HAT  DER  HERR  WALTER 
DANIEL  PETERS  PACH- 
TER DES  HOFES  PETERS- 
DORF DER  KIRCHE  GE- 
SCHENKET 1796.  ^ 
Stadtzeichen :  7* 
und  Meisterzeichen  I  M  B 
(Joh.  Martin  Brunswick  trat 
1 792  ins  Amt  der  Roslocker 
Goldschmiede  ein).  — 
3  u.  4.  Zwei  silberne  Patenen,  ohne  Bedeutung, 
kanne,  neu.  —  6.  Eine  herzförmige  Oblatenschachtel.  Mit  hüb.schcn  Gra- 
vierungen im  Renaissance  Geschmack  auf  ilem  Deckel:  Blumenranken  um- 
säunien  das  Mollkesche  Wappen,  welches  die  Um.schrift  hat:  ANNA  CATHA- 


Kelch  Nr.  2. 
5.  .Silberne  Abendmahls- 
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Oblatenschachtcl. 


RINA  VON  MOLTKEN.  1652.  An  der  äusseren  Wandung  der  Schachtel  die 
Inschrift:  DIESE  IVNGFER  SO  IM  ACHTEM  lAHR  IHRES  ALTERS  DEN  24  NOV: 
AÖ'1654  SEHLICH  ENTSCHLAFFEN  VND  IN  DIESER  KIRCHEN  ZVM  TEVTEN- 
WINCKEL')  BEIGESETZET  WORDEN  HAT  DIESES  ZV  STETS  WERENDER  GE- 
DACHTNVS  GOT  ZV  EHREN  DIESER  KIRCHE  VEREHRET.    Werkzeichen  nicht 

vorhanden.  —  7 — -10.  Vier  zinnerne 
Leuchter,  1767  laut  Inschrift 
von  A.  Z.  gestiftet.  Mit  dem 
Rostocker  Stadtstempel  V  ■ 
Von  dem  Rostocker  Zinn- 
giesser  Joh.  Chr.  Gottespfennig. 
S.  Bild.  —  II.  Eine  grosse  kostbare 
Spitzendecke  deckt  den  Altartisch,  sie 
trägt  in  einer  Ecke  die  Initialen  I.  v.  M. 

Da.s  Inventar  von  181 1  erwähnt 
noch  eine  Reihe  kleiner  (Glasmalereien, 
darunter  im  ehemaligen  Ostfenster  die 
Wappen  von  Gebhard  Moltke,  Anna 
von  Walsleben  und  Anna  von  Roter- 
mund mit  Unterschriften;  femerauf  der 
Südseite  ein  kleines  Bild  mit  der  Taufe 
Christi  und  der  Unterschrift  GeorgJTancke ;  auf  der  Nordseite  eins  mit  einem 
Reiter  und  der  Unterschrift  Peter  Möller;   endlich  noch  einige  Bildchen  mit 
Blumen    und    der  Unter-   


Schrift :  » Dise  Fenster hcbben 
gegeven  de  Krumcndorper 
und  Oldcndorper  .\nno  Do- 
mini 1663.«  Ferner  werden 
statt  zweier  Kelche  ilirer 
vier  aufgeführt ,  aber  be- 
schrieben wird  nur  einer; 
und  statt  dreier  Prediger- 
Bildnisse  giebt  es  1 8  1  1 
noch  filnf,  nämlich  ausser 
den  drei  erhaltenen  noch 
das  des  Johannes  .Ambrosius 
Brückner  (geb.  1681,  gest. 
•  757»  Toitenwinkel  seit 
1708)  und  das  des  Otto 
Kaspar  Herberding  (geb. 
1718,  gest.  1780,  in  'I  oiten- 
winkel  seit  1751).  .\uch 
der  Taufengel  ist  1 8 1 1 
noch  vorhanden. 


Altardccke. 


•)  Ilicr  tler  Name  des  nanicn  Winkels  für  das  Dorf.  1612  heisst  es  (in  acli»  enitionis  et 
vendttionis)  noch  Toitcndorf  ((Ichhard  auf  Toitendorp).  Indessen  schreibt  Cebhard  von  Moltke 
selbst  schon  zwei  J.-ihrc  früher  in  einem  besuch  an  den  Herzog  Adolf  Friedrich:  » I »ntmii  Toiten- 
wtnckell  4.  Octolwr  16 lo«.  In  der  Zeit  der  MiindeNlolie  hcis^t  es  nur  Toitenwinkel  und  nicht 
mehr  Toitendorf. 
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Fried  liofs- 
thor. 


Im  Jahre  1740  errichleten  sich  die  Herren  von  Mandelslohe  einen 
grossen  Prunkstuhl  in  Formen  des  Barockstils  und  schmückten  den  Baldachin 
mit  ihrem  Wappen.  Als 
im  Jahre  1781  das  Gut 
Toitenwinkel  c.  p.  in  herzog- 
lichen Besitz  überging  und 
\V<)hnj)latz  des  Aintshaupt- 
manncs  wurde,  incisselte 
man  das  Mandelslohesche 
Wappen  flach  ab  und  setzte 
das  herzogliche  Wappen 
darauf,  der  Stuhl  aber  diente 
von  da  ab  dem  Amtshau|)t- 
mann  und  in  späterer  Zeit 
dem  Pachter  von  Toiten- 
winkel. Im  Jahre  1880, 
als  die  Restauration  der 
Kirche  stattfand,  wollte  man 
ihn  im  Chor  der  Kirche, 
wo  er  übermässig  vielen 
Platz  einnahm,  nicht  langer 
dulden,  fand  al)er  anderswo 
in  der  Kirche  keine  Stelle 
für  ihn  und  überwies  ihn 
deshalb  dem  (Jrossher/ogl. 
Museum  zu  Schwerin. 

Friedhofsthor.  Zu  be- 
achten ist  das  gothische  \\m- 
gangsthor,  das  auf  den  um  die 
Kirche  herum  liegenden  alten 

Friedhof  führt.    Es  wird  ein  Hau  des  XIV.  Jahrhunderts  sein, 
nischcn   der  Vorderseite   werden  wahrscheinlich 
hl.  Laurentius  und  der  hl 
geweiht  war 


Mandclslohescher  Stuhl. 

Die  beiden  Maucr- 
einstnials   die  Figuren  des 
Katharina  in  sich  gehabt  haben,  denen  die  Kirche 
Die  westliciie  Durchgangspforte  für  Fussgänger  ist  in  sehr  viel 


späterer  Zeit  angesetzt  worden. 


Ansicht  von  Toitenwinkel. 
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Die  wichtigsten  vorgeschichtlichen  Stellen 

im  Amtsgerichtsbezirk  Rostoclc. 

Bartdbtorf.  In  der  Kiesgrube  sind  seit  1862  zahlreiche  voi^cschicht- 
liche  Funde  gemacht,  stammend  von  dnem  Uraenfdde  der  älteren  Eisenzeit 
und  vMi  ein«n  wendisdien  Skelettgräberfelde.  Vgl.  Beltz,  M.  Jahrb.  LVm, 
S.  218  (wo  die  ältere  Litteratur  angegeben  ist)  und  L.  Krause,  ebend.  LK, 
S.  246. 

Dierkow.  In  den  Wiesen  ein  niedriger  wendischer  Burgvvall,  wo  zahl- 
rticlic  lünule  an  Klcin<;eräth  gemacht  sind;  davor  eine  kleinere  Vorburg.  Vgl. 
Usch,  M.  Jahtb   X.XI,  S.  54.    L.  Krause,  ebend.  XLVIII,  S.  294  und  296. 

Dummerstorf.  in  der  grossen  Moorfiache  südlich  vom  Orte  ein 
wendisdier  Pfahlbau,  welcher  zahheiche  Altsachen  geliefert  hat  Vgl.  Beltz, 
M.  Jahrb.  LVIII,  S.  203.   L.  Krause,  ebend.  LIX,  S.  221. 

PreacBdorf.  Südwestlich  vom  Orte  ein  grosser  und  hoher  »Sdilossp 
berg«,  vielleicht  urs]}rünglidi  dn  wendischer  Burgwall.  Vgl.  L.  Krause, 
M.  Jahrb.  XLVIII,  S.  292. 

Frtedrichshöhe,    In  einem  Moderloch  zahlreiche  Funde  aus  der  Sti  inzeit 
Vgl.  Lisch,  M.  Jahrb.  .XXXII,  S.  240,  wo  die  ältere  Litteratur  angc^jjebcn  ist. 

Gehlsdorf.  Am  Warnowufer  ausgedehnte  wendische  Brandgrubeii  (Reste 
von  Wohn-  und  Grabstätten)     Vp^l,  L.  Krause,  M.  Jahrb.  LIX,  S.  256 

Kessin.  Zwischen  dem  Orte  uud  der  Wamow  drei  niedrige  Burgberge, 
in  wendischer  Zeit  der  Hauptort  des  grossen  Stammes  der  Kessiner.  W  igger 
hat  hier  die  SteUe  des  Wendcnplatzes  Goderac  nachgewiesen.  Vgl.  Lisdi, 
M.  Jahrb.  XXI.  S.  55:  Wigger,  ebend.  XXVIII,  S.  163;  L.  Krause,  ebend. 
XLVm,  S,  291. 

Toitenwinkel.  In  den  Wiesen  an  einem  kleinen  See  ein  bedeutender 
wcnciischer  Burgwall  mit  kleinerer  Vorburg.   Vgl.  Lisch.  M.  Jahrb.  XXI,  S.  53; 

L.  Krause,  ebend.  XLVIII,  S.  293. 

Vogtshagtn.  Oestlich  vom  Urlc  in  einer  .suinj)hgen  Niederung  ein 
Burgberg,  vielleicht  ein  wcndisclier  Burgwall.     Vgl.  L.  Krause,  M.  Jahrb. 

XLvm.  s.  293. 
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Ansicht  von  Kibnitz  von  der  Sudwestseite. 
(Aus  Totu  Geschichte  der  Sudt  und  des  Klosters  Ribniti.) 


Amtsgericlitsbezirk  Sabnitz. 


Die  Stadt  Ribnitz. 


Geschichte 

der 
Stadt. 


eschidite  der  Stadt.   Ribnitz  (mit  vielen  Variationen  der  Schreibart 
des  Namens  im  Mecklenburgischen  Urkundenbuch  vorkommend, 

die  <iber  im  Wesentlichen  alle  auf  y  für  das  erste  i,  bb  oder  p 

für  h,  z  oder  zz  oder  ss  für  tz  und  ein  eingeschobenes  e  vor  n  und  ein 
Srhliiss-c  hinauskonnncn,  ausserdem  aber  auch  vereinzelt  einmal  Kubeniz, 
Rcbnitze,  Rypenes,  Rybbenlzc  und  Kybcnicze  geschrieben]  i.st  eine  in  die  vor- 
geschichtliche Zdt  Mecklenburgs  zurückreichende  Stadt  in  der  alten  Herrschaft 
Rostock,  liegt  am  Ausfluss  der  Recknitz  in  die  Binnensee  tmd  weist  mit  seinem 
Namen,  der  als  >l'"ischplatz  oder  »Ftschort«  zu  übersetzen  i.st.  auf  die  Ursache 
seiner  Gründun:^  hin.  Abgesehen  von  einer  verdachtigen  Urkunde  mit  dem 
Dalum  I  192,  wrielu'  den  Ort  dem  Kloster  Doberan  zuweist,  ohne  dass  nach- 
her in  den  ächten  Urkunden  des  XIII.  Jahrhunderts  die  Rede  davon  wäre, 
wird  Ribnitz  nicht  eher  als  im  Jahre  1210  erwähnt.  Es  ist  der  Krug  oder 
das  Wirthshaus,  womit  seine  Geschichte  beginnt  Aber  auch  die  Plarre  mit 
ihren  Rechten  auf  Zehnten  in  den  Hagendörfem  wird  bereits  1233  genannt, 
die  Landstrasse  von  Rostock  1252.  und  1257  das  Vorhandensein  des  lübischcn 
Rechts,  dessen  sich  der  Rath  (consules)  und  die  Bürger  (ci\cs.  burgenses. 
oppidaui,  iucolae'i  seit  langem  bt-dieneii.  Auf  frühere  tieulsclie  luuw aiiderungcn 
aus  dem   Gebiet  von  Osnabrück  deuten   Urkunden  des  Jahres   1274.  Der 
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Erwerb  der  Recknitzbriidcen  im  Jahre  i386  von  den  von  Dechows,  die  seit 
1261  auf  dem  benachbarten  Pütnitz  sitzen  und  es  bis  zum  Jnhre  1800  im 
Besitz  gehabt  haben,  die  Trennung  der  Scelsorge  im  i  ieiligengeist  -  Hospital 
von  der  Stadtktrche  im  Jahre  1295  und  ein  von  italienischen,  französischen 
und  deutschen  Bischöfen  verliehener  Abhuis  zu  Gunsten  des  genannten  Hospitals, 
d«isen  GrUndungsjahr  angeblich  (s.  u.)  1290  ist»  sind  die  Hauptereignisse  in 
der  Stadt  am  Schluss  des  XIII.  Jalirhunderts.*) 

Aus  der  Zeit  der  dänischen  Herrschaft  über  das  Land  Rostode  von 
1500  bis  1323  ist  nichts  Erhebliches  zu  berichten,^  es  sei  denn  die  Belagerung 
der  Stadt  Rtbnitz  im  Jahre  1322  durch  Fürst  Wizlav  von  Rügen,  der  gegen 

Heinrich  den  Löwen  von  Mcddenburiy  als  Bundesgenossen  des  dänischen 
Königs  ins  Fi:!(!  zieht,  aber  zweimal,  bei  Ribnitz  und  bei  Siil/r,  geschlagen 
wird  und  nocli  im  August  desselben  Jahres  Frieden  schlirsst.  l'.in  ein- 
schneidendes Ereigniss  aber  ist  die  Gruntiung  des  Ciaren  Klosters  durch  Fürst 
Heinrich  den  Löwen  auf  der  Stelle  der  flirstlichen  Bmg  oder  Kurie')  im  Jahre 
1323,  das,  den  Ordensregeln  gemäss,  unter  die  Seetsorge  des  Franziskaner- 
Ordens  gestellt  und  dessen  Bestand  in  den  nachfolgenden  Jahren  bis  zum  Tode 
des  Fürsten,  den  21.  Januar  1329,  durch  weitere,  sehr  ausgiebige  I'"undierungen 
gesichert  wird/*)  Kaum  hat  der  müchtic^e  Fürst  seine  Augen  gesclilossen,  so 
beginnt  der  W  iderstand  von  Rath  und  Geistlichkeit  der  Stadt  gegen  dui» 
Kloster.  Der  Rath  wird,  wie  es  natürlich  erscheint,  in  der  von  vorneherein 
in  Aussicht  genommenen  und  nachher  auch  durchgeführten  Besetzung  des  Amtes 
der  Aebtissin  mit  einer  Prinzessin  aus  dem  fürstlichen  Hause  sofort  die  Möglich- 
keit einer  Beeinträchtigung  und  Schmälemng  seines  Primates  über  die  Stadt 
erblickt,  und  die  Geistlichkeit  in  dem  neuen  Zuwachs  eine  Gefahr  für  ihre  Hin- 
künfte sowie  Im  iiiren  amtlichen  Einfluss  auf  die  Stadtgemeinde  f^efiirclitct  haben, 
und  dies  um  so  mehr,  als  der  Fürst  1  icinrich  sogar  das  Patronat  tier  Stadtkirchc 
unter  das  Kloster  gestellt  wissen  wollte.  Auch  der  Bischof  und  das  Kanonikat 
von  Schwerin  bringen  der  neuen  StifWng  keine  S)rmpathie  entg^eii,  und  es 
bedarf  erst  eines  päpstltchen  Eingriflfes,  um  die  Einweihung  des  Klosters  durch 
den  Bischof  zu  erreichen.  Endlich  findet  diese  am  4.  Februar  13  30  statt,  freilich 
nicht  ohne  dass  dabei  der  Tmtz  und  das  Selb.stgefiih!  des  Käthes  und  seiner 
Partei  in  acht  miltelaltcrli«  lu  r  Weise  zur  Geltung  gelangen.  »De  bi.scop  her 
Johan  Gans  heft  gewjgel  du  kerke  vnd  dal  kor,  den  cruccganck  vnd  den 
kercldiove  des  dosters  tho  Ribbenitz  in  de  ere  des  hilgen  cr&ces,  der  hilgen 
aposteln  sunte  Peter  vnd  Pawel,  sünte  Midiel  vnd  aller  hilgfaen  engel,  in  de 

■)  M.  l  .  H.  152.  T02   421.  686.  794.  907.  1212.  1339.  134a  1846.  2311.  2532.  2S0$. 

*)  M.  U.  U.  3378-  339.1-  3483   .^501    3654-  3802. 

*)  Vgl.  M.  L'.  H.  5016.  Bchflin,  .stiuiint;  de*  Klosters  Kibnitz.  ko-stock  1S23,  Seile  7. 
Tott,  G«cc1i.  der  Suidt  «tid  des  Klosters  Kibnitz,  S.  6,  Aninkg.  13.  Der  bronzene  Stempel  des  fan 
M.  l'rk.  •  B.  X,  S.  633  sbgebildeteu  Siegels  des  Klosters  Kibnits  befindet  sich  im  Rost.  Aheithunu- 

Museum. 

*)       L'.-H.  4497.  4556.  46Ö6.  5001,2.  5007.  5016/17.  5019  -23. 
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ere  der  hilt^cn  dre  kotiige  vnd  der  hüghen  juncfrowen  sünte  Catherinen.«') 
Am  31.  Deceniber  1330  erfoly^t  endlich  auch  die  Inkorpor:ui"n  der  Stadt- 
kirche, und  unmittelbar  darauf  zu  Gunsten  des  Klosters  una  seiner  Reliquien 
(vgl.  besonders  M.  U.-B.  5213)  die  Verleihung  eines  Ablasses  Seitens  der 
Bischöfe  von  Lfibeck,  Dorpat,  Hildesheim,  Mersebuig,  Naumburg,  Branden- 
buiig,  Ratzeburg,  Havelbetg  und  Cammin,  sowie  der  Erzbischöfe  von  Bremen 
und  Magdeburg.*)  Doch  die  AngrUfe,  Verlänmdui^en,  Kränkungen  und 
Aetgemisse  von  der  Gc}^'<jn[)artei,  den  injuriatores  et  invasores  fratrum  et 
soronim,  hören  nicht  auf,  und  veranlassen  wiederholt  päpstliche,  erzbischöfliche 
und  bischofliche  FinfTriftc  von  auswärts,  so  besonders  in  den  Jahren  1334, 
1367  und  1369.  Dazu  kommt  ein  Streit  zwischen  der  Stadlkirche  und  dem 
Heiligcngeist- Hospital  in  der  Zeit  von  1357  bis  1360,'}  sodass  von  gutem 
Frieden  innerhalb  der  Mauern  von  Ribnita  kdne  Rede  ist.  Auflallend  ist 
femer  eine  I'rncucrung  der  Weihe  der  Kirche  (mit  Einschluss  zweier  Neben- 
altäre), des  Kirchhofes  und  des  Kreuzganges  im  Kloster  am  13.  Oktober  1393 
durch  jnhann,  Bischof  von  I^odicea  und  Vikar  des  Bisciiofs  Rudolf  von 
Schwerin.  Man  muss  daraus  schliessen,  dass  sich  die  am  4.  Februar  1330 
durch  den  Bischof  Joliann  Gans  vollzogene  Weilte  nur  auf  einen  provisorischen 
oder  auf  einen  nicht  bis  zu  Ende  ausgeführten  Bau  bezog,'*)  aber  man  sidit 
auch  an  dieser  neuen  Weihe,  dass  die  das  XIV.  und  XV.  Jahrhundert  hindurdi 
fortdauernden  Gunsterweisui^^  der  Bischöfe,  Fürsten  utul  Herzöge  trotz 
aller  Gegenbestrel)Uii£^cn  von  anderer  Seite  dazu  beigetragen  haben,  dass  das 
Ansehen  und  der  Hesit/.  des  Klosters  unausgesetzt  gewachsen  sind.^)  Hier  genügt 
eine  kurze  Andeutung  davon;  für  die  weitere  Geschichte  des  Klosters  bis  zur 
Gegenwart  sei  auf  das  Buch  «Geschichte  der  Stadt  und  des  Klosters  Ribnitzc 

')  M.  l  .  H.  5035.  4047.  5077.  5114.  5122.  5155.  5156.  Vgl,  die  Chronik  dCs  Lambrecht 
Slaggcrt.  M.  Jtilirb.  III,  S.  96tt.  und  ihre  lAteiniache  Uelteneteutig  In  WeMpInlciu  Mo«.  Ined. 
Bd.  IV,  S.  841  ff. 

*)  M.  U.  H.  5192  und  5193.  520S.  5209.  5212.  S2'5  5216  5217  5219.  52S7.  5310. 
5328.  5329.  —  Weitere  Ertheiluiigen  von  Ablas<>  Huden  ütalt  in  den  Jahren  1393  (durch  Johann, 
BiMhof  von  I-4u>dicea  and  Vikar  des  Biiehofs  Rudolf  von  Sehweriii),  1397  (dardi  Bisdiof  Rudolf) 

und  140;,  i't!ürch  Hi^-hnf  [loinrich  vnn  !i.iriL-i],  CetiLT.iK ik.ir  Kischiif  Rudolfs).    Nach  1IQg«dmctrten 
Urkunden,  deren  Mittheilung  der  Verfasser  Herrn  Dr.  CruU  in  Wismar  verdankt. 
*)  M.  U.-B.  5489.  8436.  9653.  9864. 

'  I  ist  dies  die  schon  in  Anmk^.  2  (genannte  l'rkundc,  in  «■«Ichcr  der  Hischof  tvgleiclt 
«•im  :i  Ahl.k-is  lu  Gun!>tca  des  Klosters  verfügt.  Dr.  Crull  schreiht:  »Der  Hau  begann  1323 
(^^lat^^hcrt  fol.  145).  Wenn  es  nun  1325  (ful.  147)  hciüst,  Üruder  Uiedcrich  habe  „de  stede 
ntgewen  der  kerken,  icventer  mde  des  slaphuiet**!  so  wird  die  1330  geweihte  Khdie  weiti^  mehr 
aK  ein  IXirftigkcit^bau  oder  Nothhau  gcwc-ieii  sein.  Auch  spricfit  der  jetrige  Bau  fUr  die 
L^ntMchung  am  l^nde  oder  gegen  Ende  de»  XI V.  Jalirhundcrt»,  wo  das  ]  Itneinziehen  der  Strebe- 
pfeiler ins  Innere  behufs  Bildung  von  Ka|«ellen  in  Schwur^  kiiin:  mun  denke  un  St.  NikoUi  und 
St.  Cc-ort;  in  Wismar,  an  die  Kirchuii  lu  lb)henkirchen.  (Ire^sow  (Südseite),  Kehna  (Nordseite).« 
Auffallend  bleibt  freilich,  dass  der  Mirst  Heinrich  der  l.nue  —  u.  a.  m.  wenn  der  ganse  Bau 
nur  ein  Nothbau  war,  schon  (Jlas);cniälde  dafür  stiftete  (s.  u.> 

*)  M.  LVB,  5001.  sooa.  5007.  5016.  5017.  5019—23.  s>92-  5»93.  5536-  57o6.  5707. 
58SS.  5'>35-  5940.  59  »S.  5»4't.  7'**<)  w>f>7.  <i<tf,<,.  ^471.  iot34.  Westphalen,  Mon.  ined.  IV, 
S.  SS5.    Vgl.  Tott,  1.  c,  i».  153.  159.  170.  171.  177.  21  lü. 
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von  Dr.  C.  A.  Tott  verwiesen«  worin  ein  grosses  Material  von  Urkunden  und 

Akten  in  gewissenliaftester  Weise  verwerthet  ist.*)    Im  Uebrigen  macht  sich 
der  Lauf  der  j^rossen  Welttjcschichtc  in  Rtbnitz  nur  wenig  bemerkbar.  Wieder- 
holt spielt  die  Stadt  in  den  Landfriedensangcle^j^enheiten  wahrend  der  zweiten 
Hälfte  des  XIV.  Jaiirhundcrts  als  befestigter  Punkt  an  der  östlichen  Landes- 
grenze eine  Rolle,  z.  B.  1353,  1354,  1357,  desgleichen  in  den  Hansaangelegen- 
heiten  wid«*  Dänemark  und  Norwegen  in  den  Jahren  i$66  und  1368  als  Pfand- 
aetzung  Seitens  de»  Herzogs  Albrecht  von  Mecklenburg  für  seine  Verbündeten.*) 
Sehr  schwere  Heimsuchungen  erfährt  die  Stadt  durch  die  Pest  in  den  Jahren 
1408,  1538,  1582  und  1624,  1625  und  1626,  sowie  durch  verheerende  f^rossc 
Rrhndc  von    1455,    1537   und    175:9.    Hei  dem   letzten  Hrande  verliert  die 
Stadtkirche  ihren  hohen  steilen   ihurm.     Das  Kloster  bleibt  bei  allen  drei 
Bränden  verschont   Eine  Reihe  von  Truppendurdizügcu,  bei  denen  es  nidit 
immer  unblutig  abgebt,  erlebt  die  Stadt  im  XVII.,  XVIII.  und  XIX  Jahr- 
hundert.  Am  27.  September  1630  rückt  der  Schwedenkönig  Gustav  Adolf 
von  Damgarten  her  vor  das  Marlower  Thor,  erobert  es  und  nimmt  die  Wallen- 
steinsche  Besatzuni,^  «gefangen.    Der  Koniq^  bleibt  bis  zum  14.  ( )ktc)ber  in  der 
Stadt  und  bcliandelt  die  Einwohner  sehr  t^nadi^',  \s enn<;leic!i  letzten-  nhfr  die 
Truppen  zu  klagen  haben.    In  den  durcli  den  Frieden  von  St.  UeniKuu  cu 
Laye  beendigten  Kri^;sunruhen  der  juhrc  1675  -1679  sieht  die  Stadt  vor* 
übergehend  Truppen  von  bdden  Kriegspartelen  in  ihren  Mauern,  Dänen, 
Brandenburger,  Liineburger  auf  der  einen  und  Schweden  auf  der  andern  Seite. 
Im  Jahre  171 2,  während  des  nordischen  Krieges,  passiert  der  schwedische 
General  Stenbock  die  Stadt;    1713  hat  .sie  einen  kurzen  Besuch  von  Russen; 
1734  und    r737  sieht   sie   »zur  Aufrechterhaltung  der  Ordnung  und  Ruhe« 
wahrend  der  \\  irren  unter  dem  Herzog  Karl  Leopold  preussische  und  nachher 
liineburger  und  braunschwelger  Truppen  In  Ihren  Mauern.    1757  und  1759, 
Im  siebenjährigen  Kriege,  (»assieren  preussische  Truppen  die  Stadt,  1805, 
1806,  1807  schwedische,  russische  und  französische  Truppen      1808  liegen 
wieder  mecklenburgische  Truppen  in  der  Stadt  und  am  22.  Mai  1809  rückt 
der  Major  von  Schill  in  Ribnitz  ein,  übcrn.iclitet  hier  vom  22.  /.um  23.  Mai, 
nimmt  den  Grcnzpass,  bewältigt  das  2.  mecklenburgische  Batadlon,  das  sich 
ihm  von  Stralsund  her  entgegenstellt,  und  rückt  am  25.  Mai  in  Stralsund  ein, 
WO  dort,  wie  bekannt,  am  31.  Mai  den  Heldentod  zu  sterben.    Sdtdem  hat 
die  Geschichte  im  Ganzen  und  Grossen  die  kleine  Stadt  in  Ruhe  gelassen.') 

')  Da»  1853  in  KibniU  im  Verlage  von  W.  Clauscr  erschienene  kleine  Uiich  verdient  eine 
neue  Anfl^  «af  beuerem  Papier  und  mit  besserem  Leltemdrucfc.  V|;l,  ferner  M.  J«lirb.  XX,  36S. 
XXII,  104.  107.  ti8.  121.  198. 

*)  M.  U.-B.  7717.  7895.  7911.  8001,  9744-  9760.  9817. 

*)  Dm  1673  die  Wittwe  eines  der  beiden  im  Hang  ertnordcten  Rnt1i»t}ensian«rit  de  Witt 

nach   KihnitT:  flüchtete,   iin<l  (i.iss  —  sie  tmnNit  j^loria  nnincli  —  ein  Nachknmnie  in  Gn<Nen  als 
Chimi^B  und  ein  anderer  in  Dierhagen  als  Schullebrer  lebte,  crxfihlt  'lott  1.  c,  .S.  46. 
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bung  des 
Baues. 


i« 


Die  Stadtklrdie. 

m 


aubeschreibang.  Die  Stadtktrche  ist  ein  Rackstcinbati .  1  r  Im  über 
civitatis  fol.  I2  »Unser  leven  vrowen  kerken«  und  fol.  26  vom  Jahre 
1459  *Kcclesia  parochialis  b.  Marie«  heisst.  Der  westliche  Thcil  <Us  I  ,aii«»- 
hauses  stammt  aus  der  rümanischen  Zeit.  Darauf  weisen  Reste  eines  Rund- 
bo^cufrieses  mit  Koasoleii  in  Form  von  Köpfen,  ferner  Lisenen  an  der  Nord- 
west- und  Südwestecke,  ein  nocti  deutlicli  ericennbarer  rundbogiger  Schluss  der 
vier  Fenster  dieses  Tbeiles,  und  endlich  auch  der  Sturz  einer  Thür  aar  der 
Südsdte.  Mhemais  war  dieser  älteste  Theil  der  Kirche  ein  ziemlich  quadrater 
Bau,  der  durch  vier  Pfeüer  in  neun  Joche  fjethcilt  u  at .  da\  nn  zeugen  die  noch 
vorhandenen  mächtii4fii  DionsthfunU.!  iciii  alter  und  zwei  juni^c  Dienste  in 
Form  von  Rundstab- Tlieilen),  die  in  die  vier  Mckcii  des  Baues  eingefügt  sind. 
Von  den  stärkeren  Diensten  stiren  Diagonalrippen,  von  den  anderen  Schild- 
bögen  ohne  Zwischenglieder  auf.  Aus  der  Süd-,  West-  und  Nordwand  treten 
je  zwei  86  cm  breite  Mauerpilaster  mit  einem  Rundstabc  zu  jeder  Seite,  um 
23  cm  vor,  die  an  der  W'estmauer  5,75  m,  an  den  beiden  anderen  Mauern 
6,40  ni  von  einander  entfernt  sind  In  halber  Höhe  der  Fenster  sind  Gurt- 
träger auf  diese  Mauerx'Orsprünge  gesetzt,  tlie  oben  mit  einem  Kämpfer  zur 
Aufnahme  von  Gurten  abschlicssen.  In  der  gothischen  Periode  wurde  nun 
dieser  alte  Bau  nach  Osten  hin  um  einen  zwei  Fenster  breiten  Ansatz  ver- 
längert. Der  mit  fünf  Seiten  aus  dem  Zwölfeck  geschlossene  Chor  aber  ist 
erst  nach  dem  grossen  Brande  des  Jahres  1455  ausgeführt.')  Die  Mauern 
dieses  jüngeren  Theiles  der  Kirche  sind  wesentlich  .schwächer  und  werden  von 
Strebepfeilern  gestützt.  Der  Anbau  hat  zwei,  gleich  .seinen  Fenstern,  s}>iizi)()t,ng 
gesell lossene  Portale,  eins  auf  der  Nord.seite,  eins  auf  der  Südseite,  beide  mit 
vielgliednger  Laibung.  Die  acht  Strebepfeiler  des  Chors  sind  ganz  in  das 
Innere  gezogen.  Die  Laibungen  und  Spitzbögen  der  Fenster  «nd  hier  noch 
einfacher  profitiert  als  im  übrigen  Bau.  Die  ßinf  Aussenwände  des  Chor- 
hauptes sind  mit  einem  Fenstergesims  ans  schwarzglasierlcn  Ziegeln  aus- 
gestattet.   Wie  sehr  das  Kirchengebäude  durch  die  Brände  von  1455  und 


')  Vgl.  Latonas,  Genealoehronicoii  Megapo!.  bei  Westphakn,  Mon.  imd.  IV,  S.  384.  Die 
Verse,  die  einst  »hinter  dem  Chor«  angebrnrhr  w.iren,  lauten  : 

Do  mao  dösend  verhundcrt  vüT  und  veiTtig  üclireff 
An  disaer  Statt  naa  en  Hus  bleff 
Von  h  urcs  wegen, 

De*  Iiinj;s(lages  vor  Taschen  togegen 
Lud  ock  disse  Kerckc, 

Do  man  sebreAT  1457,  redd«  ein  i'tester  tho  W'eieke, 

l'iul  Jiflfl  i(I  Clior  thi)  hiiwcn  an 

Da  uian  »«lircä  145^»,  »ah  man  dat  rede  »Um. 
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1759  arg  zu  leiden  j^ehabt  hat,  sieht  man  auch  an  den  noch  zurückc^ebli ebenen 
Pfeiierstümpfen,  deren  I"]rgänzung  aus  Bretter  und  Haikenwerk  besteht,  welches 
ausreicht,  um  die  nach  dem  letzten  Brande  an  Stelle  der  weggeschlagenen 
Wölbung  getretenen  Holzdecken  des  ganzen  Baues  zu  tragen.  Auf  der  Nord- 
seite des  Chors  befanden  sieb  einstmals  zwei  Kapellen,  deren  Anbau  noch  im 
Mauerwerk  der  Kirche  zu  erkennen  ist.  Femer  sieht  man  noch  am  ältesten, 
dem  Westtheile  der  Kirche,  Spuren  davon,  dass  einstmals  auf  beiden  Seiten 
Querschiffe  anpjelegt  waren.  Auf  dem  Stadtplane  des  C.  F.  Rotermann  vom 
Mai  1759  sind  sie  noch  verzeichnet.  Die  kleinere  romanische  Kirche  wird 
aisü  iiiit  ihrer  Apsis  und  Vorhalle  eine  richli<,a!  Kreuzforni  gehabt  haben. 

Der  riuinn  an  tier  Westseite  der  Kirche  ist  vierseitipf  und  erscheint 
als  ein  massiver  Hau,  dessen  obere  Geschosse  durch  rundbogige  Biendarkaden, 
je  sechs  im  Norden  und  Süden  und  filnf  im  Westen,  belebt  sind.  Zwischen 
beiden  Arkadenreihen  ein  arg  zerstörter  Fries  aus  schwarzglasierten  Relief- 
ziegeln mit  Pässen.  An  der  Westseite  ein  hohes  spitzbogiges  Portal  mit  reich 
profilierter  Laibung,  aber  ohne  Kämpfer.  Rine  kleine  Pforte  auf  der  Südseite 
führt  zu  einer  Wendelstiege  innerhalb  der  Mauer,  Der  Thurm  trätet  eine  vier- 
seitige Kuppel  mit  einer  Laterne.  In  let/.lcicr  hangt  die  Stundenglocke.  Auf 
dem  Zeltdach  der  Laterne  ein  Kreuz.  Der  Thurm  ist  mit  Schiefer,  das  nach 
Art  eines  Mansardendaches  gebrochene  Kirchendach  mit  Ziegeln  gedeckt. 

Vgl,  Lisch,  Die  Kirchen  zu  Ribnitz,  M.  Jahrb.  XIL       473.  Tott, 
Geschichte  der  Stadt  und  des  Klosters  Ribnitz,  Ribnitz  1853.  S.  93 — 108. 

Dass  der  älteste  wesüiche  Theü  der  Kirche,  die  im  mecklenburgischen 

Urkundenbuch,  soweit  es  bis  jetzt  erschienen  ist,  ineistcntlu'ils  ttclesia 
parochialis  und  immer  ohne  Zusatz  eines  HeUigeunamens  geruximt  wird,  die 
aber  im  späteren  Mittdalter  den  Namen  »Marienkirche«  führt  (s.  o.),  zur  Zeit  der 
eisten  Envflhnung  der  Ribnhzcr  Parochie  im  Jahre  12.^3  längst  stand,  kann 
vernuithet  werden;  die  romanisi  Inn  Roste  dieses  Theücs  «gestatten  das.  l>ie 
Gründung  der  Kirche  mag  sogar  noch  früher  stattgefunden  haben,  als  bisher 
angenommen  wurde,  vielleicht  schon  am  Ende  des  XII.  Jahrhunderts.  Sie 
war  bis  tSo^  eine  Kreuzlurclie;  erst  in  diesem  Jahr  uurde  das  alte  Quer- 
schiff  beseitigt,  1S04  auch  die  Sakristei  auf  der  Nordscitc  abgcbruchcn.  Bei 
dem  ersten  grossen  Brande  1455  starxte  das  Gewölbe  ein,  doch  «mrde  es 
bis  1458  wieder  hergestellt.  Bei  der  Visitation  des  Jahres  1560  fand  man 
sechzehn  »zierlic  he  und  vergoldete  Altiire  ■.  sie  t^ingcn  bei  dem  letzten 
grossen  Brande  1759  zu  Grunde,  doch  kennt  man  noch  ihre  Namen  und 
Einkünfte.  Die  Wiederherstellung  der  Kirche  nach  diesem  letzten  grossen 
Bninde  begann  erst  1766  und  dauerte  bis  1789.  Damals  war  es,  wo  man 
sich  mit  der  Ergänzung  der  Pfeiler  und  der  Decken  der  Kirche  aus  Holz 
begnügte.  1805  und  1807  wurde  die  Kirche  als  Kriegsmagazin  benutzt. 
1819  erhielt  der  Thurm,  auf  dessen  (Jcmäuer  seit  1759  (iras  und  Kraut  ge- 
wachsen war,  seine  jetzige  Dachform  und  1841  den  obersten  Aufsatz.  1890 
wurde  er  mit  Schiefer  gedeckt.    Vgl.  Toll,  1.  c,  S.  93  ff. 

Die  Namen  sammtlicher  Geistlichen  der  Stadt  hier  aufzuzahlen,  würde 
zu  viel  Raum  beanspruchen.  Es  niuss  genügen,  auf  Tott  zu  verweisen,  der 
a.  a.  O.  S.  108  bis  iii  bis  zum  Jahre  1556  lucht  weniger  als  sechsundvierzig 
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vorreformatorische  und  S.  iii  bis  117  für  die  Zeit  von  1556  bis  1852  fiinf- 
tmdzwanzi^  evangelisch- lutherische  l'astoren  und  Diakone  aufzählt. 

Altar.  Altar.   Der  Altar  ist  ein  Werk  des  klassicierenden  Stils  vom  Jahre  1781 

mit  einem  Gemälde  von  J.  H.  Suhrlandt,  das  die  Grablepfung  Christi  nach 
Annibale  Carracci  darstellt.  Das  Gemälde  schenkte  der  Herzog  FRIEDRICH. 
Rechts  und  links  von  dem  mit  korinthischen  Pilastem  eingefassten  Bilde  je 
eine  allegorisdie  F^ur  aus  und  als  Bekrdnuiig  des  Ganzen  das  Auge 

Gottes  in  einer  Strahlenglorie.   Auf  jeder  Seite  des  Altars  ein  Beiditstuh]. 

Kanzel.  Kansel.    Die  Kanzel  befindet  sich  auf  der  Nordseite  der  Kirche  am 

dritten  Pfeiler  v4Mi  Westen  und  stammt  gleidifaUs  vom  Jahre  1781.  Daher 
derselbe  Idasdderende  Zop&til. 

Orgel.  Ofsel.   Die  Orgel  wurde  im  Jahre  1883  von  dem  Oi^elbaner  Friese 

in  Schwerin  erbaut. 

Ueber  die  alteren  ehemaligen  Orgeln  vgl  Tott,  1.  c.,  S.  104. 

Glocken.  Glocken.  In  der  Glockenstube  des  Thurmes  hängen  drei  Glocken.  Die 

grösste  ist  1882  von  Albraclit,  Hofjg^odcengiesser  in  Wismar,  die  Ideinste  1865 
von  J.  M.  Hausbrandt  in  Wismar  gegossen,  die  zwei^rrSssere  ist  ohne  Giesser- 
namen  und  hat  die  Inschrifl:  LOBE  den  HERRN.  DER  zu  ZION  WOHNET. 
PSALM  9.  12.  sowie  die  Zahl  1866.  In  der  Thurmlateme  hängt  die  schon 
erwähnte  Stundenglocke.  Sie  hrit  nuf  der  einen  Seite  des  Feldes  die  Insdirift: 
STUNDEN  GEHEN,  STÜNDEN  KOMMEN,  HORCH.  ICH  KÜNDE  TREU  SIE  AN. 
WIE  DEN  BÖSEN  SO  DEN  FROMMEN  KOMMT  DIE  LETZTE.  WEISST  DU  WANN? 
Auf  der  anderen  Seite:  GEGEBEN  VON  DER  8TADT  RIBNITZ  ZUR  KIRCHEN. 
UHR.  MICH  Q088  SIMON  ZACH  IN  STRALSUND  IM  JAHRE  1842.  Oberhalb 
des  Randes  der  Ribnitzer  Greif. 

Grabsteine.  GrahatehMw  Folgende  mögen  genannt  werden:  Unter  dem  Orgelchor 

ein  Stein  mit  der  Inschrift:   DESSE  •  STEH  •  HORT  •  ELIAS  •  F0L8CHEN  • 

VND  .  SINE  .  ERVEN  •  X  südlichen  Seitenschiffe  ein  Stein  mit 

der  Inschrift:  BORGERMEISTER  DAVID  HINRICHS,  frest.  1668,  und  seiner 
Gattin,  <jt'h.  LÖVI/E,  ^est.  1670.  —  Ebendaselbst  der  Stein  der  Frau  Sophia 
Charlotta  Wilhelmina  von  Holtke  (geb.  v.  Olivet),  geb.  1733,  gest.  1784.*)  — 
Im  nördlichen  Seitenschiff  der  Stein  des  Präpositus  JnL  Thood.  CUnes,  gd>. 
den  26.  December  1701,  gest.  den  26.  Mai  1775,  und  der  seiner  Ehefrau 
Magdalena  SopUa  von  Grapen,  begraben  den  22.  April  1771. 

Vgl.  Tott,  Gesch.  d.  Stadt  Ribnits,  S.  105  und  115. 

Gemilde.  Gemilde.   Am  dritten  Pfeiler  von  Westen  her  auf  der  Norda«te  das 

Brustbild  des  Kirdtenraths  Johann  FVomm  (zum  Andenken  an  sein  5ojähriges 
Dienstjubiläum  den  22.  Oktober  1837).    Ihm  gegenüber  in  einem  Barock- 

')  Sic  war  die  ücmoblin  des  Friedrich  Kasimir  Sievert  von  MoUke,  der  als  Provisor  des 
Klosters  seine  Gnbstitte  ii»  der  Kloiteriürche  gefunden  hu  (s.  u.)- 
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rahmen  die  ganze  Figur  des  Pastors  Johann  Christian  Schorler,  geb.  1702, 
gest.  den  8.  Februar  1788. 

Vgl.  hierüber  und  über  die  älteren  ehemaligen  Epitaphien  der  Kirche 
Tott,  1.  c.,  S.  105  ff.    Sie  wurden  durch  den  Brand  des  Jahres  1759  vernichtet. 

Kleinknnstwerke  von  Metall.  Kleinkunst- 

Die  Kirche  besitzt  fünf  silbervcrgoldete  Abendmahlskelche,  i.  Kelch 
auf  rundem  Fuss;  der  Fuss  ist  neu,  alt  daran  ist  nur  der  aufgelöthete  Krucifixus. 
An  den  sechs  Rotuli  des  Knaufes  stehen  auf  Schmelzgrund  in  Gold  die 

Minuskeln  i  ^  C  f  U  ^.    Von  den  Annuli  des  sechs- 

 T-,™^^«^       seitigen  Schaftes  wiederholt  der  obere  den  Namen 

^I^^M      ificfu^,  der  untere  hat  den  Namen  Itiatia.   Am  Fuss 
^^^m       ^'^  Zeichen  [12]  |g  k| 
^^^v  des   Ribnitzer  Gold- 

^^Hk  Schmiedes  Kramer. 

2.  Desgl.  auf  einem 
Fuss  in  Sechspa.ss- 
form,  mit  einem  Kruci- 
fixus zwischen  Maria 
und  Johannes  als  Sig- 
naculum.  Der  Knauf 
ist  mit  Rosen  und 
Zapfen  verziert.  In 
letzteren  die  sechs 
Buchstaben  ij^efu^- 
Ober-  und  unterhalb 
des  Knaufes  getriebe- 
nes Rankenwerk  am 
Schafte.  Stadtzeichen 
P .  Meisterzeichen  I  M 
(Jürgen  Müller,  der 

zehnte  von  den  zwischen  1632  und  17 12  ins  Rostocker  Goldschmiedeamt  ein- 
getretenen Meistern).  —  3.  Desgl.  Dieser  Kelch  hat  die  auffallende  Höhe 
von  26  cm,  wovon  16  cm  auf  die  glockenförmige  Kupa  kommen.  Der  Fuss 
in  Sechspassform  ist  mit  eingravierten  Engelsköpfen  und  allerlei  Blatt-  und 
Bandelwerk  im  Renaissancestil,  der  gedrückte  Knauf  ist  mit  sechs  Knötchen 
und  Blättern  geschmückt.  Am  Rande  der  Kupa  stehen  die  Initialen  F.  V.; 
darunter  der  mecklenburgische  Stierkopf  und  die  Worte  COMPARAVIT  HVNC  • 
CALICEM.  —  Auf  der  Unterseite  des  Fusses  eingeritzt  ANNO  •  DOMINI  LXX. 
Dazu  die  Gewichtsangabe;  der  Kelch  wiegt  34  Loth  minus  i  Q.  Ohne 
Werkzeichen.  Der  Kelch  ist  ein  Geschenk  der  mecklenburgischen  Prinzessin 
FROWE  (oder  Frovchen)  URSULA,  der  letzten  Aebti.ssin  des  Klosters')  an  die 


Kelch  Nr.  3. 


Kelch  Nr.  4- 


•)  In  der  Chronik  des  Lambrecht  Slaggcrt  heisst  es  stets  Ffroychen  otler  froychcn  Ursula. 
Ebenso  in  einem  jüngeren  Nachtrag  zur  Chronik  und  im  Diplomataihum  des  Klosters.    M.  Jahr' 
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dem  Patronat  des  Klosters  unterstellte  Stadtkirche.  —  4.  Desgl.  An  dem  als 
Scchspass  geformten  Fusse  zwei  Wappen,  das  von  der  Lühe'.schc,  darunter 
M.  V.  D.  L,  und  das  von  Krakcwitz'sche  mit  E.  K.  Den  runden  Schaft  belebt 
ober-  und  unterhalb  des  Knaufes  eingraviertes  Rankenwerk.  In  den  Kotuli  der 
Name  I  T)  C  f  II  ^  in  Gold  auf  bläulichem  Emailgrunde.  Auf  der  Unterseite  des 
Fusses  die  Zahl  1574.  Stadtzeichen  V.  Meisterzeichen  in  Form  einer  horizontal 
durchgeschnittenen  heraldischen  Lilie.  S.  u.  6  9.  —  5.  Desgl.  auf  rundem 
F^uss.  Am  Fu.ss  die  Inschrift:  DIESEN  •  KELC  VNDT  •  ABELAT  •  BVSSE  . 
HADT  .  VOHR  •  EHR  REDT  •  ZV  •  GOT- 
TES  •  EHREN  •  ANDREAS  •  LEPPER  . 
LOVNANT  •  VNDT  •  SEINE  •  LIEBSTE  . 
ANNE  •  PODEYEN  •  IN  •  DER  .  KIRCH  « 
ZV  .  RIBBENITZ  •  ANNO  •  1657  •  Der 
Schaft  ist  .sech.seckig,  der  fa.st  kugel- 
förmige Knauf  ist  mit  acht  herzförmigen 
Verzierungen  und  vier  Würfeln  belebt. 
In  diesen  die  Initialen  I  N  R  I.  Werk- 
zeichen nicht  gefunden.  Hiezu  eine  der 
beiden  Oblatendosen  (Abelat- Busse) 
unter  lO  und  1 1 ,  wahrscheinlich  die 
erstere,  welche,  wie  der  Kelch,  ohne 
Werkzeichen  ist.  6  9.  Vier  silber- 
vergoldete l'atenen.  Die  eine  zeigt  das 
von  der  Lühe'sche  und  von  Krakewitz- 
sche  Wappen  mit  den  Initialen  M.  V.  D.  L.') 
und  E.  K.  Sie  gehört  also  zu  dem 
Kelche  unter  4.  Eine  andere  hat  an 
der  Unterseite  die  In.schrift:  PATINA  • 
HAEC  .  ET  .  CAPSULA  •  QUONDAM  • 
ARGENTEA  .  ANNO  .  1677  .  A  .  CAPI- 
TANO  CAROLO  •  HINRICO  •  PIPER  • 
DONATA  .  JAM  •  ATTRITA  •  DENUO  • 
FORM  ATA  •  ET  •  SACRO  •  USUI  •  DICATA 
sind  ohne  Inschrift.  —  lO  und  11.  Zwei  silberne  Oblatendosen.  Die  eine  i.st 
oval  und  mit  getriebenen  Verzierungen  geschmückt.  Die  andere  ist  rimd; 
auf  dem  Deckel  ein  Tatzenkreuz.  Unten  das  Stadtzeichen  Tt  und  das  Meister- 
zeichen (Claus  Floris?  nach  1632  in  Ro.stock).  —  12.  Silberne  Abendmahls- 
Weinkanne,  auf  rundem  und  gegliedertem  F'uss,  der  mit  Frucht-  und  Blattwerk 


AbendmahLi  •Wcinkaniie  Nr.  12. 


ANNO  1739  •   Die  dritte  und  vierte 


buch  III,  112.  116.  117.  120.  124  «.  «.  w.  XXII,  138.  198.  In  den  von  1610 — 1613  (geordneten 
».\cta  curiae  oder  des  K.ahie>  Kuch«  des  Kibnit?er  Notars  und  Stadl.sekrelärs  Kaspar  Wcrwcgk 
lautet  der  Titel  bei  CJelegonheit  dreier  Verträge  zwischen  Ur.sula  und  der  Stadt  in  den  Jahren 
1558  und  1577  (fol.  296.  305.  314)  stets:  Fürstin  vnd  Krewlein  oder  Frawlein  Ursula,  .\ebtissin  tu 
kil)nil7.,  Herzogin  t.u  Mecklenburg.  Vgl.  M.  Anz.  1879,  Nr.  159. 
')  Melchior  v.  d.  Luhe,  Klosterhauptmann,  gest.  IS?'- 
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und  Gestalten  in  getriebener  Arbeit  reich  verziert  ist.  Die  Wandung^  des 
Gcfässes  zeigt  eingraviert  auf  der  einen  Seite  die  Kreuzigung  und  all^orische 
Gestalten,  auf  der  anderen  drei  Wappen  und  die  Inschrift: 

HVNC  CY ATHUM  CONSUL  JOACHIMVS  VOLSCHIVS  ÄEDI 
SACRAE  CONTRIBVIT  SPONTE  VOLENSQUE  DEOIT: 
SIT  TUTUS,  MANEAT  FLAMMA  RAPTORE  ET  AB  HOSTE; 
AST  AEDES  CAPIAT  MORTUA  MEMBRA  TRIA 

ELISABETH  KOSTES,  JOACHIM  VOLSCHE,  JOCHIM  VOLSCHE  JUN.>) 
Den  Deckd,  der  mit  einem  Sdiarnter  am  GefUsae  befestigt  ist,  umsiert  die 

Inschrift:  S.  N.  JNTENOE  VOCI  ROGATIONtS  MEAE  PS.  5.  V.  2.  ANNO  1632. 
Den  Deckel  bekrönt  ein  Pelikan,  der  sich  die  Bmst  aufreisst.  Hinter  ihm, 
unmittelbar  vor  dem  Scharnier,  zwei  nackte  Gestalten,  Adam  und  Eva,  und 
dazwischen  der  Baum  des  Paradieses  mit  einem  fratzenhaften  Kopfe,  der  die 
sprechende  Schlange  andeuten  soll.  So  sind  auf  dem  Deckel  Sündenfall  und 
Erlösung  mit  einander  verfninden.  Werkzeichen  nicht  gefunden.  —  13.  Em 
Idetner  silberner  Schöpflöffel. 

Vgl.  Tott  1.  c  S.  107 ff.  Zwei  schöne,  reich  tnit  Seide  und  Gold 
gestickte  Kelchtürher,  von  denen  das  eine  der  vorreformatorischen  Zeit  und 
das  andere  dem  Jahre  1569  angeliort,  sind  aus  der  Stadtkirche  in  das  Gross- 
hersogBdie  Museum  gekommen.  Inv.'Nr.  1^76  und  1577.  Sie  sind  von 
Lisch  im  M.  Jahrb.  XII,  S.  448  ff.  beschriebim  w<»den. 

14  u.  15.  Zwei  Kronleuchter  von  Messii^  lUii^en  im  Mittelschiffe.  Der 
grössere  mit  sieben  Lichtarmen  in  der  oberen  und  acht  in  der  unteren  Reihe 

hat  nn  Kugel  fol^^ende  Inschrift:  GOTT  SEGNE  DIESE  STADT  UND  DIESES 
KIRCHENHAUS.  GESEGNET  MÜSSEN  SEIN  DIE  DA  GEHEN  EIN  UND  AUS  . 
ERNST  CHRISTOFFER  HAUER  ALTERMAN  VON  LÖBLICHEN  BECKERAMTE. 
DESSEN  EHEFRAW  •  ILSABE  CATHARINA  HAUREN  QEBOHRNE  HENNINGSEN. 
1780.  Der  kleinere  mit  ßinf  Armen  oben  und  sechs  unten  hat  die  Inschrift: 
ELISABET  MARIA  PERMIEN,  VERWITWETE  SCHULTZBN  ANNO  17S8.  — 
16- -22.  An  den  Pfeilern  sind  im  (lanzen  sieben  I^uchterarme  befestigt,  vier 
an  der  Süd-,  drei  an  der  Nordseite.  Sic  sind  von  Messing;,  mit  Ausnahme 
eines,  der  kunstreich  aus  F.iscn  geschmiedet  ist  Es  wird  dieses  der  Leuchter 
der  Schmied cv.unft  sein,  welcher  oft  in  deren  Scliriflrolleii  erwähnt  wird.  Der 
am  Pfeiler  vor  der  Altarstufc  hat  auf  seiner  Wandrosette  die  Inschrift: 
REIMER  •  RVST  •  VND  •  SINEN  •  ERVEN  •  A  •  15SS  •  Reimer  Rust  war  von 
1583  bis  1604  Bürgermeister  der  Stadt 
Vgl.  Tott  1.  c,  S.  106. 

')  Joachim  VöUcbe,  von  1638—1665  BUi^enneigter  von  Kibnitz  (Tott,  S,  77  und  I22>. 
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Die  Klosterkirche. 

Beschrei    f^aubctclurttilraag.   Die  Klosterldrche  ist  ein  Badcsteinbau  in  der  Form 

bung  des  HaSM    eines  einschiffigen  Oblongums  mit  einem  um  eine  Stufe  erhöhten  Chor, 
Baues.  j^j^  Osten  platt  abschliesst.    Vor  der  Restauration  im  Jahre  1840  war  der 

Altarraum  um  vier  Stufen  höher  als  der  übrige  Theil  der  Kirche.  Das  ganze 
Schift  ist  mit  Kreuzgewölben  überdeckt;  letztere  ruhen  auf  Strebepfeilern,  die 
in  das  Innere  der  Kirche  hineingezogen  sind,  und  ihre  bimfönnig  profilierten 
Rippen  setzen  auf  Konsolen  auC  die  aus  den  Strebepfeilern  heraustreten.  Auf 
der  Nordseite  sechs  viertheilige  Fenster,  die  mit  den  bdcannten,  auch  im 
Westende  des  Schweriner  Domes  vorkommenden  unschönen  Stralsunder  Giebel- 
bögen schliessen,  je  eins  zwischen  zwei  Strebepfeilern.  Die  Ostwand  hatte 
einstmals  ebenfalls  ein  solches  J-cnster,  dieses  ist  zugemauert  worden,  dagegen 
ist  das  ihm  gegenüber  liegende  grosse  Fenster  der  Westwand  in  seiner 
Ursprünglidikeit  erhalten.  Auf  der  Südseite  sind  von  den  der  Nordseite  ent- 
spredienden  sechs  Fen^m  vier  noch  von  Bestand,  zwei  davon  (das  vierte  und 
fünfte  von  Westen  her)  sind  zugemauert.  Zugemauert  ist  auch  ein  Portal,  das 
ehemals  unter  dem  ebengenannten  vierten  Fenster  in  den  Krcuzf^ang  des 
Klosters  führte.  Unterhalb  der  drei  ersten  Fenster  (von  Westen  her)  auf  der 
Nord-  und  auf  der  Sudseite  drei  kleinere  Fenster  I^ie  Kirche  hat  zwei  Ein- 
gangs-Portale,  eins  im  Westen  und  eins  auf  der  Mordseite,  das  jeizi  als  Haupt- 
eingang dient,  ausserdem  eine  kleine  Pforte  auf  der  Südseite.  Die  bdden 
erstgenannten  Portale  haben  einen  besonderen  äusseren  Votbau.  Doch  ist  das 
Portal  auf  der  Westseite  durch  den  Anbau  einer  Pfortner -Wohnung  fast  ganz 
zerstört.  Infolge  von  Senkungen  nach  Südosten  hin  sind  zwei  Nothpfeiler  an- 
gebracht worden,  einer  auf  der  äusseren  Ostseite,  einet  auf  der  Siidseite.  — 
Die  Kirche  hat  zwei  kleine  Thürme,  einen  etwiis  grus.scrcn  auf  der  Westseite, 
einen  kleineren  auf  der  Ostseite,  die  beide  aus  den  Giebeln  heraus  aufsteigen 
und  mit  ScJiindeln  bedeckte,  verzopfte  Helme  tragen.')  Der  westliche  hat 
einen  Knopf  und  Hahn,  der  östlidie  ein  Kreuz.  Auf  der  Nordseite  des 
Kirchttidaches  hat  sich  noch  ein  Theil  der  alten  Ilohl/.iegcl  erhalten,  sonst 
giebt  es  nur  Flarhzicgcl.  Die  ganze  westliche  Hälfte  der  Kirche  wird  von 
einer  geräumigen  Kmporc  eingenommen,  dem  Nonnenchor  oder  sogen.  »Kloster- 
saal«, in  aller  Zeit  auch  »Kapitclraum«  genannt,  da  es  hierfür  ein  eigenes 
Gebäude  im  Kloster  nicht  gab.  Diese  Empore  ist  der  Anlass  zu  der  bereits 
angegebenen  Fensterverüieilui^  auf  der  westlichen  HSlfte  von  Nord-  und  Süd- 
wand, sie  hat  auch  einen  eigenen  Altar  und  besonderes  Chorgestuhl  auf  der 
Nord*  wie  auf  der  Südseite.   Im  nordöstlichsten  Strebepfeiler  der  Kirche  eine 

')  Der  obeve  Hmü  der  SpUm  de*  SMUdwn  TbttimebeiM  iit  mit  Schiefer  gededit. 
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Wendeltreppe,  die  zum  Kirchenboden  führt.  Ucbcr  diesen  \ve^  pfelangt  man 
auf  Leitern  zu  den  Glocken  im  Westthurm.  —  Ein  Kreuzgang  besteht  nicht 
mehr.  Das  obere  Stockwerk  des  Hauses  der  Domina  ist  durch  einen  Gang 
dem  Qiorraum  der  Kirche  in  Verbindung  gebracht  worden.  Vgl.  M%kl. 
Jahrb.  Xn,  S.  474. 

Altar,  Kanzel,  Orgel  (oberhalb  des  Altars)  und  Tanfiitein  sind  neu,  im  Altar, 
Sdl  derbor  Zop^othik  aus  den  vierziger  jähren  unseres  Jahrhunderts.   S.  Tott  Kanzel, 
1.  c,  S.  217.  Auf  dem  Altar  ein  Gemälde  von  Professor  Ottis-Beriin  1857.  ^.^^^^^^"^ 
Es  stellt  den  Hdland  in  Lebensgrösse  dar,  stdiend,  einen  Kdch  haltend.  — 
Ausserdem  audi  noch  ein  Altar  im  Barockstil  auf  dem  Nonnenchor. 

Die  Kirche  hatte  früher  drei  Altäre,  den  Hodbaltar,  den  St.  Marien- 
urn!  (\fn  St.  Katharinen  -  Altar.  Ausserdem  f^ri1>  os  nocli  einen  besonderen 
Aiuir  aut'  dem  Nonnen -Chor,  von  dessen  Bcwiamung  in  den  Jahren  1460 
und  146  t  das  Stadtbuch  (foL  38,  59,  71)  Zeagniss  giebt  V^.  Tott  1.  c, 
S.  313.  Ueber  die  alte  OtgA  und  ihre  Reparatur  im  Jahre  15*5  vgl.  Tott 
1.  c,  S.  i6a. 

Triumphkreuz.    Seit  einiger  Zeit  ist  das  alte  Triumphkreuz  der  Kirche  Triumph- 
wieder  zu  Ehren  gekommen.    Es  ist  an  jener  Stelle  der  Westwand  aufgehängt,  kreuz, 
wo  ehedem  das  Abendmahlsbild  angebracht  war,  von  dem  in  der  ersten  Auf- 
lage des  Werkes  die  Rede  war. 

Chorstühle.    Vier  Reihen  alter  gothischer  (Ihorstühle,  dazu  auch  ein  Chorstühle. 
Stuhl  mit  Baldachin  für  die  Domina,  befinden  sich  auf  dem  Chor.    Die  Sitze 
der  Stühle  lassen  sich  aufklappen,  haben  aber  keine  Miserikordien. 

Beichtstuhl.    Auf  dem  Nonnenchor  auch  ein  Beichtstuhl  im  Barockstil  Beichtstuhl. 

aus  späterer  Zeit. 

Epitaphien.  D-d'^.  b'-mcrkcn^ -a crtheste  Denkmal  dieser  Art  ist  das  Denk-  Epitaphien, 
mal  der  Herzogin  Ursula  von  Mecklenburg  (geb  1510,  gest.  1586),  ein  auf 
Befehl  des  Herzogs  Ulricli  an  btil  der  Renaissance  ausgeführtes  vornehmes 
Werk  aus  Sandstein  und  eine  Arbeit  des  holländischen  Meisters  Philipp  Biandln. 
Es  sieht  un  Chor  der  Kirche  zmsdiea  zwei  PfeUem  der  Nordwand.  Es 
wurde  1590  erriditet  und  1861  restauriert.   S.  Tott,  1.  c,  S.  224.  M.  Jahr- 

bi;rh  XXXV,  S.  53  fT.  Die-  tR^i  wieder  vervnllständip^e  Tn-hrift  lautet:  DER 
HOCHWIRDIGEN  IN  GODT  DVRCHLEVCHTIGEN  HOCHGEB  ORNEN  FÜRSTIN 
VND  FREWLEIN  FREWLEIN  VRSVLA  GEBORNEN  HERTZOGIN  ZU  MECKELN 
BVRG,  FVHSTIN  ZU  WENDEN  GREWIN  ZV  SWERIN  OER  LAND  ROSTOCK 
VND  STAflQARDT  FREWUN  VNDT  [DOM INA  ZV]  RIBBENITZ  WELCHE  IM  lAR 
1»S«I0  GEBORN  VON  IVGENT  AVF  IN  DI8EM  CL06TER  BEI  DER  VORIGEN 
DOMINA  IRES  HERN  VATERS  [SCHWESTER]  FR  EWU  N  DOROTHEA  ERTZOGIN 
NACH  DERSELBEN  ABSCHIED  ANNO  CHRISTI  1.5*26  ÄBTISSIN  WORDEN 
ALS  EIN  VERSTENDIGE  GODTSFVRCHTIGE  DEMVTlGE  FVRSTIN  MIT  ALLER 
CHRISTLICHEN  TVGENDEN  EXEMPEL  VND  VORBILD  IREN  GANTZEN  CON- 
VENT  VND  ANDERN  .FVRGELEVCHTEjT  VND  ALS  SIE  60  lAR  DISEM  CLOSTER 
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LOBLICH  FVRGESTA[NO  EN  ZVLETZ  IM  76  lAR  IRES  ALTERS  AVF*S* GEORGEN 
[ABENjO  IM  lAHR  [1. 6*8. 6. IN]  GODT  SELIGLICH  ENT8CHLAFFCN  HAT  DISES 
MONVMENT  [ZV]  RVHM  VND  ERHN  DER  DVRCHLEVCHTIQ  HOqHGEBORN] 
FVRST  VND  HER  VLRICH  HERT20G  ZV  MECKELNBVRG  AVS  VETTERLICHER 
LIEFBE  VND  ZVNEIGVNG  ZVM  EWIGEN  QEDECHTNV8  [NACHSETZEN  VND] 
AVFRICHTEN  LASSEN  ANNO  MDXC. 

Ein  zweites  Epitaj^h  befindet  sich  mittleren  Pfeiler  d.er  N'urdwand 
der  Kirche.  Ks  ist  ein  über  zwei  Meter  hohes  uikI  anderthalb  Meter  breites 
Sandstein -Relief  im  Renaissancestil.  In  der  Mitte  der  Gekreuzigte  und  zu 
seinen  Füssen  ein  knieendes  Ehepaar.  Rechts  und  Irnks  Wappen  und  Namen 
von  Ahnen.  Unten  die  nachfolgende  Inschrift:  ANNO  1602  80NTAG8  VOR 
MATTHEI  IST  IM  DORF  WU8TRAW  OER  EDLE  GESTRENGE  UND  EHRENVE8TE 
GORG  BLANCK  AUS  DEM  HAUS  WAHRN  BEI  LEIPZICK  GELEGEN  GEBOREN 
AM  TAGE  MATTHE)  IN  GOTT  SEHLIG  VORSCHEIDEN  NACHDEM  EHR  IN  DIE 
18  JAHR  H.CARLEN  AUS  SCHWEDEN  VOR  EIN  CAMERJUNKER  UND  RATH 
GEDIENT  AUCH  IN  FINLANT  UFF  WYBORG  0£S  HERTZOGEN  STATTHALTER 
GEWESEN.  DE8  TAGES  ALS  EHR  UBER  DIE  SEHE  NEBEN  GRAF  JOHANN 
V.  NA880W  AUCH  DEN  HESSISCHEN  UND  HEIDELBERQISCHEN  GBSANTEN 
OTTO  V.  STARSTEHEDEL  MELCHIOR  v.  8WERIN  ANKOMMEN  KEGEN  OBENT 
ÜBER  TISCH  UND  OBENTMALZEIT  KRANK  WORDEN  IN  DIE  3  TAGK  GE- 
LEGEN UND  LIGET  AUF  WUSTEROW  BEGRABEN.  DER  SEHLE  GODT  GNADE. 

Sarkophag.  Sarkophag.    Von  einem  schmiedeeisernen  Gitter  umgeben  steht  in  der 

Vorhalle  der  Kirche,  und  zwar  an  der  Südwand,  ein  ans  sclr  , c  li    ;    i   I  'i  -rn 
stt'in  ';Larl)eiteter  Sarkophag;  er  t^chört  der  Konvcntualiii  Katharina  Magdalcne 
von  Behr  au.s  dem  Hause  Niekohr,  gest.  1759  im  Alter  von  69  Jahren. 

Oel-  Oelgemäldc.    Ausser  tietn  .Mtargemalde  gicbt  es  noch  eine  Dai^lellting 

gcnuldc.  ties  hl.  Abendmahls.  Das  Hiid  hmg  früher  an  der  W'estwand  \  Mr'rht  j^e- 
hörte  es  ehemals  /,u  dem  im  Jahre  1754  von  ticr  Domina  OELGARD  ELEO- 
NORE VON  BASSEWrrZ  aus  dem  Hause  Dallwitz  gestifteten  Altar  im  Barock- 
und  Rokoko-Geschmack.  Das  Inventar  von  18 ti  nennt  nämlich  ein  in  diesem 
befindliches  Oelgemälde  von  Han*  Schmahl  mit  dem  Datum  1687.  Uebrigens 
gab  es  ein  solches  auch  in  dem  Altar  des  Nonnenchors  vom  Jahre  1710. 

Glas-  Glaagenllde.   Von  Glasgemälden  ist  nicht  mdbr  viel  vorhanden.  In 

geroälde.  (jem  Fenster  oberhalb  des  Ursula -Denkmals  noch  eine  Figur  der  hl.  Klara.') 
In  einem  der  Fenster  auf  der  Siidscitc  des  Nonnenchors  noch  da>  ^'  Itl  che 
Wappen  mit  der  Unlrrschrirt;  CLAVS  •  lOCHIM  •  MOLTEKE  .  J  .  STRITVELD  . 
SEELIG  •  1653.  }-".tne  dtittt-  Ix'inalte  .Scheibe  mit  einer  achtblalleriiH'n  l?hmie 
auf  schwar/.cni  Grunde  \s  ud  in  einer  1  ruhe  aul  Ueni  Nonnenchor  aui  beu  alii  (  *) 

Die  Klosterkirche  besass  bis  in  die  Rcnai.ssauec-Zeit  hinein  in  ihren 
Fenstern  hervorragende  grosse  Glasgemälde,  von  denen  sich  eine  sehr  inter- 

•)  M.  Jahrb.  XXVIH,  S.  316,  Anmkg. 
^  Tott  L  c,  S.  215. 
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cssante  niederdeutsche  Besclireibung  von  der  Hand  des  Kloster- I.csenieistcrs 
Lambert  Slaggcrt  aus  der  ersten  Hälfte  des  XVI.  Jahrhunderts  erhalten  hat. 
Es  waren  Gesclienke,  theils  von  Heinrich  dem  I^^iwcn  von  Nfecklenburg  und 
setner  Gemahlin  (höchst  wahrscheinlich  der  zweiten,  der  Anna  von  Sachsen- 
Wittenberg,  y  23.  November  i-;27),  tlu-ils  von  Albrecht,  dem  K(">nim  von 
Schweden  und  Herzog  von  Mecklenburg,  und  seiner  zweiten  Gemahlin,  der 
Agnes  v<m  Braiinschweig-Lünebwg  (1396 — 1434),  theils  von  Herzog  Wilhelm 
vun  (leldciii  (v  I40J)  und  seiner  Gemahlin,  theils  von  einem  nirht  genannten 
Königspaar,  theils  und  zuletzt  vom  Rath  und  von  einigen  Patrizierfanulien 
der  Stadt  Lübeck.  Leider  ist  von  diesem  der  Besdueibung  nach  ohne  Frage 
hochbedeutenden  alten  Schmurk  der  Kirche  keine  Spur  mehr  übrig  Am 
6.  Mai  1578  zerstörte  ein  starkes  Hagelwetter  diese  Kunstwerke  des  Mittelalters. 
Vgl.  M.  Jahrb.  XXVlil,  S.  3i6tt.*j  Wie  wenig  Sinn  und  Verstandniss  übrigens 
während  der  Zeit  der  Reformation  und  später  für  derartigen  Schmuck  vor* 
handcn  war,  beweisen  Anordnungen  des  Herzogs  Johann  Albrecht  II.  von 
Güstrow  im  Jahre  1632.    Vgl.  M.  Jahrb.  XXXV,  S.  212.    Tott,  1.  c,  S.  172. 

Grabsteine.  Zunächst  die  im  Chorraum.  I.  Unmittelbar  vor  dem  Altar  Grabsteine. 
V\c<rt  der  Stein  der  f;;enannten  Herzogin  Ursula  mit  der  Inschrift:  VON  GOTTES 
GNADEN  URSULA  GEBORNE  HERTZOGIN  ZU  MEKELNBURG  FÜRSTIN  ZU 
WENDEN  GREVIN  ZU  SCHWERIN  DER  UVND  ROSTOCK  VND  STARGARDT 
FREWLIN  UND  DOMINA  ZU  RIBNI12  ANNO  158d.  In  den  Ecken  des  Steins 
die  vier  Schilde  von  Mecklenburg,  Rostock,  Staigard  und  Werle.  —  2.  Friedrich 
C(asimir)  von  Mo(ltke)  Erbherr  auf  Samow,  vennählt,  wie  die  Inschrift  an- 
giebt,  mit  Sophie  Charlotte  Wilhclminc  von  Oli\'r-t,  ilnn  drei/clin  Kinder 
gebar.  Mit  Wappen.*)  —  3.  Domina  Amalie  Eleonore  von  Moltke  aus  dem 
Mause  Strictfeld,  1756  zur  Domina  erwählt.  Mit  W  appca.  —  4.  Konvcntualin 
Katharina  von  der  Kettenbnrg,  mit  Wappen.  —  5.  Konvcntiialin  Maria  von 
der  Lflhe  aus  dem  Hause  Schulenbuig,  gest.  30.  Aptil  1/41.  Mit  Wappen. 
—  6.  Domina  A.  J.  von  Lcfastra,  gest  17.  März  1708.  Mit  Wappen.  — 
7.  Domina  Anna  Elisabeth  von  Holstein,  gest.  23.  Juli  1746.  Mit  Wapiien. 
-  S.  Domina  Oelgart  Eleonore  von  Bassewttz  aus  dem  II  ■  PiUvit/, 
f(e.st  1755  Mit  Wappen  —  9.  Konventualin  Maria  Christiane  Usabe  von 
Parkentin  aas  dem  Hause  Bolz,  gest.  8,  April  1775.  Mit  Wappen.  — 
10.  Konventualin  Sophia  Margarethe  von  Pleaaen  aus  dem  Hause  MO^dmow, 
gest.  1750.  Mit  Wappen.  —  11.  Konventualin  G.  E.  von  Ltttiow  aus  dem 
Hause  B(l)erUn.   Ohne  Jahreszahl,  nadi  dem  Kirchenbuch  gest.  1775.  Mit 

'}  Freilich  wurdea  die  Fensler  nach  dem  Beriebt  des  Liunbcrt  Slaggcrt  am  12.  Juui  de>- 
selben  /ahm  wieder  »geflickt«.   Aber  ilwe  Zeit  «er  gckounen.   Liach  bemerkt  1.  c.  S.  320: 

»Die  iH.'-ten  Ueberresle  werden  in  r!rr  Xrrt  lif;  p^p'iehninrVlo'^cr)  Aiiswcissens  der  Kirchoii  ilte 
Glaser  bei  .Seile  gebracht  haben,  welche  neben  iten  Strassenjvingen  Uber  zwei  Jahrhunderte  hing 
die  atillen  Veftilger  der  GlesRiBlereieo  getreaeo  aindi  obf^ich  ihre  Zirnftrarfmbren  mit  Sinn  und 
Geschick  die  Prachtbilder  geteheffeii  hatten«.   Die  Glaser  allein^  fragen  wir.  Ohne  Eilaubnias 

derer«  die  dartJlitrr  rii  sagen  hatten,  j;ewiN«  nicht! 

*j  Friedrich  Casimir  äievert  von  Moitkc,  geb.  den  15.  Januar  1730,  w.-ir  von  1773  an  Pro- 
visor des  Klosters  Kibnite.  Lant  Kirchenbuch  winde  er  am  la  Sepl«ml>er  1783  io  der  Kloster- 
kirche begraben.  .Seine  '  "  n.  hlin  Sophie  CJiirlottt:  Willulniinc  von  Olivct  wiiid«  in  der  Stadt- 
liirche  am  6.  September  ijü^  beigesetzt.    Dort  ist  ihr  ätein  noch  erhalten,  s.  o.  S.  354. 
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Wappen.  Jn  den  Ecken  die  vier  Evangelistensymbole.  —  12.  Domina  Hairta 
Leveke  von  Pltiskow  vom  Hause  Trcchow,  gest.  2.  Januar  1751.  Mit 
Wappen.  —  13.  Konventualin  Hanna  Dorothea  von  Both  aus  dem  Hause 
Güldenshorn ,  gest.  15.  April  1739.  Mit  Wappen.  —  Es  folgen  die  Grab- 
steine in  der  Vorhalle:  14.  Domina  jokaan  Clirlatina  voa  Knkcfwitz,  gest 
1785,  und  deren  Sdiwester,  die  Konventualin  Maria  EliwbaCh  von  Krakcwita, 
gest  1799.  Mit  Wappen.  —  15.  Hans  Heinrich  toc  Lehsten  aus  dem 
Hause  Gross  Lunow,  gest  1785,  und  seine  Schwester,  die  Konventualin  Abel 
Doriltbea  von  Lehsten. 

In  der  Siidostecke  der  Kirche,  hinter  dem  Altar  und  zugleich  unterhalb 
der  Orgelempore,  liegt  eine  Steinplatte,  die  durch  fünf  Weihekreuze  als  ehe- 
malige Altarplatte  kenntlich  ist  Vgl.  oben  S.  204.  An  der  Stelle,  wo  sie 
jetzt  li^,  mag  sie  vielleicht  als  Grabstein  dienen,  wenn  auch  ohne  Beseldmung. 
Dass  sie  auch  in  frübester  Zelt  als  soldier  diente,  bssen  einzdne  qtSxlidie 
Budistabenreste  noch  erkennen. 

Endlich  ist  noch  ein  jetzt  in  der  Leichenhalle  untergebrachter,  ehemals 

auf  dem  Hof  des  Klosters  liegender  Grabstein  vom  Jahre  1406  7.u  nennen, 
dessen  Inschrift  bereits  lückenhaft  geworden  ist  und  der  einem  Priester  Jakob 
.  .  gehört,  welcher  als  Guardian  oder  Beichtvater  beim  Kloster  thätig  ge- 
wesen sein  mag. 

Sieben  SItece,  leider  nicht  mehr  vorhandene  Letcheasteine  aus  dem 
XIV.  und  XV.  Jahrhundert  nennt  Tott,  L  c,  S.  si4ff.  nach  der  Slaggert- 
sehen  Chronik. 

Glocken.  Glocken.   Zwei  Haupt- Glocken,  eine  [^^rössere  und  eine  kleinere.  Auf 

dem  F"elde  der  grösseren  die  In  chrft  ANNO  1747  HAT  DASS  KLOSTERAMBT 
RIBBENITZ  DIESE  KLOCK  GIESSEN  LASSEN  Drirü  obea  dlC  Umsclmft: 
SOLI  DEO  GLORIA.    ME  FECIT  O.  G.  MEYER.  ROSTOCK. 

Die  kleinere  Glocke  ist  alt  und  mit  einem  Bilde  versehen,  das  die 
Maria  mit  dem  Kinde  darstellt.  Darüber  ein  Christuskopf  mit  Nimbus. 
Ausserdem  die  Inschrift:  49  tt%  0atk  tttftt  Ittnf  mm  p9Xt  und  das  Giesser- 
zeichen  des  Rikart  won  Monkshacin,  der  vor  und  nach  1400  thätig 
war,   S.  o.  S.  34»  37,  38,  153,  309  u.  s.  w. 

Zwei  kleinere  Glocken,  die  eine  als  Stunden-,  die  andere  als  Viertel* 

stundenglocke  für  die  Tluninuhr  verwandt,  stammen  laut  Inschrift  beide  aus 
dem  Jahre  1746  und  \on  dem  Giesser  O.  G.  Meyer  in  Rostock,  der  die  grosse 
Thurmglocke  gegossen  hat. 

Kleinkunst-  Klriakunatwarka. 

1.  Silberner,  inwendig  vergoldeter  Kelch  auf  einem  Fuss  in  Sechspass^ 

form  mit  einem  Krucifixus  als  Signaculum  in  Relief.  Dazu  eine  Patcne.  — 
2  u.  3  Silberner  Kelch,  f^estifVet  im  Jahre  1806  von  den  drei  Klosterprovisoren 
VON  WICKEDE  aul  Gorschendortr,  VON  BÜLOW  auf  VVahmkow  und  vom  Doktor 
und  Senator  SCH BOEDER  in  Rostock.    Demgcmäss  verziert  mit  den  Wappen 


Digiti.iuu  Ly  Google 


KLOSTKKKIRCHE  ZU  RIBNITZ. 


der  beiden  ersteren  und  dem  Siegel  des  letzteren.  Stadtzeichen  [m],  Meister- 
zeichen |l  PH|.  Dazu  eine  Patene  ohne  Werkzeichen.  —  4.  Abendmahlskanne, 
geschenkt  im  Jahre  1850.  Mit  dem  Stadtzeichen  R  (=  Ribnitz)  und  dem 
Meisterzeichen  |k  KRAMER].  —  5.  Eine  silberne  Oblatendose.  /J^^  C^^"^^ 
Mit  den  nebenstehenden  Stempeln.  —  6 — 8.  Eine  silberne  Vw*£^  vL^w-/ 
Taufschüssel  und  zwei  silberne  Leuchter  mit  dem  Kramerschen  Stempel,  neu.  — 
9  u.  10.  Zinnerner  Krankenkelch  mit  Fuss  in  Sechspassform  mit 
dem  nebenstehenden  Stempel.    Dazu  Patene. 

lieber  ehemaligen  Besitz  von  silbernen  und  vergoldeten 
Geräthen  vgl.  Chronicon  Coenol)ii  Ribbenicensis  in  Westphalcns 
Mon.  ined.,  S.  879.  885.    Tott  1.  c,  S.  158.  160.  161. 


Alterthiimer  verschiedener  Art  auf  dem 
Nonnenchor. 

A.  Gemälde.  Auf  einer  Tafel,  die  das  Mittel- 
stück eines  der  heiligen  Katharina  von  Alexandrien 
geweihten  Altarschreins  gebildet  haben  kann,  sah 
man  bis  vor  Kurzem  in  der  Mitte  die  fast  als  Voll- 
figur aus  Holz  geschnitzte  stehende  Heilige  mit  Rad 
und  Schwert  unter  einem  gothischen  Baldachin.  Sie 
ist  inzwischen  herausgebrochen  und  gestohlen  worden. 
Neben  ihr  jederseits  zwei  Felder  mit  gemalten  Scenen 
aus  ihrer  Legende,  eins  über  dem  andern.  Leider  ist 
hiervon  nicht  mehr  viel  erhalten.  Man  erkennt  noch 
oben  links  das  Verhör  vor  dem  Kaiser  Maximin, 
oben  rechts  die  Unterredung  der  Heiligen  mit  den 
Philosophen,  unten  links  den  missglückten  Versuch 
der  Hinrichtung  mit  dem  Rade  und  unten  rechts  die 
Hinrichtung  mit  dem  Schwert. 

Sechs  Holztafeln  mit  Malereien  der  ganz 
sphtgüthischen,  schon  von  der  Renaissance  berührten 
Zeit  in  kräftigen  satten  Tönen,  mit  reichlicher  Ver- 
goldung, aber  nicht  von  einem  hervorragenden 
Kunstler.  Der  Inhalt  ist  von  grösserem  Interesse, 
fraglich  aber  bleibt  der  Zweck  und  die  Art  der  Ver- 
bindung dieser  Malereien,  die  niemals  zu  einem 
Triptychon  gehört  haben  können.  Jede  Tafel  enthält 
vier  Felder. 

Erste  Tafel.  Oben  links  eine  eigenthümliche 
Darstellung:  Das  Christkind  sitzt  nackt,  wie  spielend,  auf  einem  Kissen  und 
segnet  den  vor  ihm  stehenden  Kelch  mit  der  Ho.stie.  Im  Hintergnmde  rechts 
ein  die  Laute  spielender  Engel  und  links  oben  in  Wolken  der  segnende  Gott- 
Vater.    Von  ihm  aus  fliegt  die  Taube  des  heiligen  Geistes  «auf  das  Kind  zu. 


Alterthümer 
verschie- 
dener Art 

Gemälde. 


II.  Kaüi.^rina  von  Alexandrien. 
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Das  Bild  deutet  »die  Get^enwart  des  Herrn  im  hochwürdigen  Sakr;impnt  •  an 
(L)i>lber^'i.  Neben  Gott  A'atcr  tlas  Spruclihand :  Pucr  •  ttatU^  •  cft  •  UO&i^. 
Die  anderen  drei  Felder  enthalten  die  Scenen  der  Kreuzigung,  Auferstehung 
und  HimmeUiihit.  In  der  Kreuzigung  bemerkt  man  oberhalb  des  Hauptes 
des  Gekreuzigten  das  Bild  des  Pelikan  und  an  jedem  Ende  des  Querbalkens 
dnen  aus  einer  Wolke  lierausschauenden  Engel  in  halber  I'^igur.  Rechts  am 
Kreuz  das  Si>ruchband  des  ri^ischen  Hauptmanns:  PctC  •  flllUg  •  bti  •  CtÄt* 
iftc  .  In  tier  Himmelfalirtsscpne  sind  ftinf  Spruchbänder  mi'obracht:  «IDilCCtUl^ 
nicu^  pliu'}  nfrenbit  in  ccluni.  cft  ifte  qui  bniit  ut  «tJbon?  (0iii| 

iftc  117  gtocic?  ^omlnu^  birriitimi  ijtifc  t\t  uj:  glorie.  ^pfe  efl 
alpOa  et  OtneOO«  Wie  die  Trennungsdocken  zwischen  den  Feldern,  so  weisen 
auch  die  Wappen  und  Fischdracfaen  im  antem  predellenartigen  Ansatz  der 
Tafel  auf  den  die  Gothik  verdrängenden  neuen  Geschmack.  Ganz  gleiche 
Ansätze  auch  unterhalb  der  übrigen  fiinf  Tafeln.  Die  Wappen  gehj^en 
durchweg  bekannten  mecklenburgischen  Geschlechtem  an. 

Zweite  Tafel.  Die  v'wr  Scenen  der  Verkündigung,  der  Anbetung 
des  n<*ni^eh<-<renen  Kinder  durch  die  Kngel  und  Maria,  der  Anbetunt^  der 
heiligen  drei  Kuni<;e  und  der  Auferstehung.  l  etztere  ganz  wie  auf  der  vnrigen 
Tafel.  In  der  Verkündigungsscene  bemerkt  man  in  der  Ecke  rechts  oben 
den  Gott -Vater  und  auf  den  aus  der  Wc^ke  unter  ihm  ausgehenden  Strahlen 
das  Kind  mit  Nimbus  und  Kreuz.  Neben  dem  Engel  der  Verkündigung  das 
Spruchband:  ^bc  iimcia  gracia  plcna  boininu^  tecttin.  Neben  Maria: 
tttt  fliicina  boininl  fi'nt  inilii  ffninbiini  Iter&iun  tiumi;  auf  dem  Huch  vor 
ihr:  ccce  bitQo  loiuiplrr  et  yaciet  füliutn  et  hacabituc  iioiuen  eiu^ 
emaiuirl  nfait  tapitiito. 

Dritte  Tafel.  Die  vier  Scenen  dt*r  Taufe  im  Jnrdan,  Welt- 
gerichts, der  Fürbitte  der  Maria  und  der  Fuibiite  Chri.sli  im  Himmel.  Bei 
der  Taufe  sind  Gott-Vater,  der  heilige  Gci.st  und  die  Fngel  gegenwärtig.  Zwei 
.Spruchbänder.  Der  Schluss  des  einen  soll  der  Anfang  des  andern  sein,  so 
dass  dem  Sinne  nach  beide  Sprüche  neben  einander  stehen  sollten  wie  folgt: 

In  coltimfie  fpecfe  fiiiritul  faitctu^  blfu#  efk.  jj^aterna       j^fr  tft  füfuj 

nieU^  In  quo  COmplaCUi.  im  Weltgericht  thront  Christus  auf  einem  Regen- 
bogen, neben  ihm  Fngct,  welche  r'')sauncn  blasen,  unten  die  Auferstehung  aus 
den  (Iraberti  In  der  dritten  Sccne,  der  Fürbitte  der  Maria,  sehen  wir  vor 
dem  nur  mit  einem  Lendenschurz  beklciUeicn,  über  dem  rechten  Arm  die 
Dornenkrone,  tn  dem  linken  die  Geissei  tragenden  Heiland,  die  gekrönte 
Maria  knieen,  die  Hände  auf  die  Brust  gelegt  Ueber  Maria  das  Spruchband: 
Äiiiit  \c  an  öc  tiitiftcn  mnn  Dfilt  ütibbc  tn  lat  ikiicii  füiibcr  borlarrn  fmi. 
r.  i.er  (  hri  tu.       Sprue)  '     '    O  luobcr  fiiclj  aii  bc  tuonben  br  iiTi  bar 

äcn  limÖLT  braplK  tljo  »lllCll  ftlinbril.  In  der  vierten  Scene,  der  Furbiile 
Christi  vor  dott,  Gott  Vater  mit  Schwert  und  Reichsapfel  vor  einem  Thron, 
vor  Ihm  der  mit  Wundenmalen  bedeckte  Heiland  mit  Kreuz  und  Lanze.  Ueber 
dem  Haupte  des  Heilandes  das  Sprudiband:  ^Atttt  JSA  bC  iDOIltira  in|lll  )nit 
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alten  armen  fpnliercn  Cn  affer  fyn.  Auf  dem  Kn  uz  die  Taube  des  hl.  Geistes, 
nnr!  uni  Gott  A^nter  ein  Spruchband:  ^ÜHt  Itüt  ftput  1U0U  tUSt  tiU  bptltied 
dac  )iljal  fo  fnii. 

Vierte  Tafel.  Die  vier  Scciien  der  Anbetung  des  neugeborenen 
Kindes  durch  die  Engel  und  Maria,  des  Abendmahls,  der  Auferstehm^  and 
der  Ausgiessui^  des  heiligen  Geistes.  Die  Anbetung  des  neugel>orenen 
Kindes  und  Aufeistdiung  im  Wesentlichen  so  wie  auf  der  zwdten  Tarel. 
Die  anderen  beiden  Scenen  geben  zu  besonderen  Bemerkungen  keinen  Anlass, 
nur  fallt  es  beim  Abendmahl  auf,  dass  Judas  durch  das  Fehlen  des  Nimbus 
kenntlich  tjcinacht  wird. 

I'unflc  Tafel,  In  den  vier  I'eldern  die  liilder  der  Verkiindit^fiinpj, 
des  Stalles  mit  der  Krippe  zu  Bethlehem,  der  Auferstehung  und  der  heiligen 
Dreieinigkeit.  Verkündigung  und  Auferstehung  stimmen  im  Wesentlidien  mit 
den  gieidien  Scenen  auf  der  ersten,  zweiten  und  vierten  Tafel  überein.  Die 
Darstellung  des  bethlehemitischen  Stalles  ist  eigenartig.  Maria,  Joseph,  das 
Kind  in  der  Krippe,  Ochs  und  Esel,  sind  hier  ganz  unter  sich.  Niemand 
unterbricht  das  .stille  Beisammensein.  Maria,  halb  sitzend,  halb  liccjend  im 
i3ctt,  liest  in  einem  Huch;  Joseph  sitzt  neben  ihr,  sinnend,  die  l-~usse  über 
einander  geschlagen,  einen  Stab  in  der  Hand  haltend;  das  Kind  Hegt  in  der 
Krippe  otterhalb  des  Bettes;  am  Fussboden  ein  Kessel  über  loderndem  Feuer. 
Die  Dreieinigkeit  erinnert  an  die  bekannte  Darstellung  von  Dürer,  unterscheidet 
sich  aber  dadurch,  dass  der  von  Gott- Vater  gehaltene  Christus  an  einem 
Kreuz  hängt,  auf  dessen  rechtem  Arm  die  Taube  des  hl.  Geistes  sitzt. ^)  Gott- 
Vater  ist  mit  einem  prachtvollen  Kaisermantel  bekleidet. 

Sechste  Tafel.  Die  vier  Scenen  der  Verkündigung,  der  Anbctunpf 
des  Kindes  durch  die  Maria,  der  Auferstehung  Christi  und  der  KromiiiL;  der 
Maria.  Die  drei  ersten  stimmen  im  Wesentlichen  mit  den  gleichen  Dar- 
stellungea  auf  den  vorhergehend  beschriebenen  Tafeln.  Die  Krönung  der 
Maria  ist  so  dargestellt,  dass  sie  im  Vordergrunde  kniet  und  hinter  ihr  auf 
einem  Sessel  Gott-Vater  und  Christus  sitzen.  Letzterer  hält  mit  beiden 
Händen  eine  Lilienkrone  oberhalb  des  Hauptes  der  Maria,  Coit  Vater  berührt 
die  Krone  mit  seiner  Rechten,  während  seine  Linke  auf  dem  Reichsapfel  ruht, 
der  ein  Kreuz  träcjt.  Zuischon  Gott-Vater  und  Chriilus,  zugleich  oberhalb 
der  Krone,  womit  Maria  gekrönt  wird,  schwebt  die  mit  Menschenantlitz  aus- 
gestattete Taube  des  hl.  Gdstes  in  einem  rothen  Strahlenkranz.  Gott-Vater 
trägt  eine  von  «nnem  Schdbennimbus  umstralilte  Bitgelkrone,  Christus  nur 
den  Nimbus.  Sein  Oberleib  ist  nadct,  nur  der  Unterleib  ist  mit  Gewändern 
überdeckt,  während  Gott-Vater  einen  vollen  Gewand-  und  Mantelschmuck 
angelegt  hat. 

Vgl.  Zcifschr.  f.  rhrisd.  Kunst  II  (1889),  S.  293  ff.  (Dolberg).    In  der 
bis  jetzt   ungcdiLiekl  gebliebenen  nicdcrdculschen   Chronik  von  Uimbrecht 

')  Canz  so  auf  einer  bemalten  höbernen  Uochz«it»-SchUsael  Tom  Jahre  1540  im  lirossh. 
Mu<i«uin  zu  Schwerin. 
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Slagghert  (nicht  in  der  latehuscheo  Uebersetzang  bei  Westphaten  IV,  S  841  ff.) 
findet  sich  zum  Jahre  1530  folgender  Eintrag:  fitem  in  dettCr  tydt  vnse 
gnedighe  moder  froyche  Dorothea  heft  gliesyren  laten  dat  marycn  bilde  dat 
vppe  creme  kore  steyt  achter  oste  by  derae  sacramete  myt  twen  flogelen 
dar  .  .  .  stia  11  apostel  alse  «unte  thomas  welker  er  gnaden  apostel  ys  vn 
sunte  m.ithias  de  froyclien  vrsula  apostel  ys  vn  an  der  an(der)  syden  buten 
steyt  sume  vrsulen  bylde  welicer  beyde  flogel  .  .  .  lede  der  tafelen  hebben 
bereth  vn  vorguldet  iij  susteren  a(l5e)  suster  anna  van  der  lö  suster  Anna 
buggln  i!ia<^cn  vH  suster  cristina  bodütt  De  bilde  sehft  ghemalet  Bioder 
lambrecht  slagghert  hichvader  vn  am  anendc  martini  gheendiget 

Man  sieht  hieraus,  dass  der  Beichtvater  Slaggert  selbst  als  Maler  im 
Kloster  thAtig  war  und  dass  die  genannten  drei  Schwestern,  die  schon  1523 
dem  Kloster  angehörtai  (wie  man  einer  anderen  Stelle  der  Chronik  entnimmt), 
seine  Anftraggeberinnen  waren.  Möglicher  Weise  haben  nun  auch  die  vor- 
stehend beschriebenen  sechs  Tafeln  einen  ähnlichen  Ursprung.  Auffallend  ist 
2.  B.,  dass  das  von  der  Ltthesche  Wappen  darauf  nicht  weniger  als  dreimal 
vorkommt.  Ausserdem  erkennt  raan  die  Wapi^en  der  Familien  \rm  Koss, 
von  Leii&ten,  von  Drieberg,  von  Boddin  (nicht  das  jüngere,  sondern  das 
ältere  Wappen  mit  vier  Querbalken),  von  Restorf,  von  Lowtzow  (oder 
von  Oldenburg)  und  noch  eins  mit  einem  wolfartigcn  Thier  im  Schilde,  das 
vorlrttifig  tin(>estimmt  bleiben  mu5;s.  —  I)as^  die  Sc hwestcm  gelegentlich  selber 
dabei  thatig  waren,  geht  aus  einer  andern  Stelle  henor,  wo  vom  Bilde  des 
hl.  Frandscas  die  Rede  ist  Dort  heiaat  es,  dass  die  Herzogin  Aebtissin  das 
Gold  hergegeben  habe,  >  vnde  de  susferen  besunders  Anna  von  der  \A  \  nde 
Christina  Bo<lins  makeden  dat  fimdament«.  Slaggert  aber  that  die  Farbe 
hinzu  tmd  malte  das  ganze  Brett. 

Bildwerke  B.   Bildwerke  von  Stein,  fj;rösstentheils  Reste.    Sic  mögen  zuni  Theil 

von  Stein,  verlorenen  Epitaphien,  zum  Theil  aber  auch  der  ehemaligen  steinernen  Kanzel 
im  RenaisaanceBtil  ai^hart  haben,  die  im  Jahr  1602  von  MAGDALENA  VON 
OER  LÜHE  gestiftet  worden  war,  aber  bd  der  Restauration  in  den  vierziger 
Jahren  unseres  Jahflrnnderts  zerschlagen  wurde.  ^) 

1.  Hochrelief,  danteilend       Anbetung  des  Kindes  durch  die  Maria. 

2.  Flachrelief  mit  einer  figurenreichen  Kreuzij^mgsscene. 

3  u.  4  Zwei  Hochreliefs  aus  alabasterarti^'^em  GypS,  welche  beide  den 
Knicifixus  zwischen  Maria  und  Johannes  darstellen. 

5.  Eine  Engelsfigur. 

6.  Eine  thronende  Madonna  mit  dem  Kinde. 

7  u.  8.  Zwei  Rdiefs,  von  denen  das  eine  den  Evangelisten  Johannes 
mit  dem  Kelch,  das  andere  eine  wdblidie  Heilige  darstellt. 

9.  Eine  einf^crabrnte  Platte  von  weissem,  mit  rothcn  Aden»  durchsetzten 
Marmor,  als  altare  portatite  oder  altare  viaticum  in  der  hölzernen  Mensa  des 
Altars  auf  dem  Nfonnenchore  liegend. 

Hildwerke  C.  Bildwerke  von  Holz.    Sie  sind  p^rösstenthcils  polychrom  gehalten 

von  Holz,  und  mit  Verj^nldtmi:,'  ^n  schinviekt  Zum  1  heil  .stammen  sie  vielleicht  von  einem 
oder  auch  von  mehreren  gotliischen  Triptychen. 

*)  Vgl.  laventar  von  l8ll. 
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I.  u.  2.  Zwei  auf  dem  Monde  stdiende  Marigngestalten.  das  Kind  auf 

dem  Arm.    Nach  OfTenb.  Joh.  XTI 

3.   Eine  Annaselbdritt- Gruppe. 

4  u.  5.  Zwei  thronende  Marien,  die  eine  mit  dem  Kinde,  die  andere 
ohne  das  Kind,  aber  mit  der  Insdinft:  ^«Obe  tegtltt. 

6.  Kopf  der  hl.  Jungfrau  Maria. 

7.  Die  hl.  Klara.    Stehende  Figur  in  Ordenstracht 

8.  Eine  nicht  zu  bestimmende  Frauenbü.ste. 

9.  Eine  sitzende  Christusfi^'ur  als  Schmerzensmann. 

10.  Eine  stehende  Chri.stu.sfigur  mit  verstümmelten  Armen. 

11.  Eine  thronende  jugendliche  lleiligenügur  mit  aufgeschlagenem  Buch. 

12.  Stehende  Figur  eines  |ugendlichen  Heiligen. 


1.  Bruchstücke  einer  vcr^^oldeten  g^othischen  Monstranz,  aus  denen  sich 
das  Ganze  in  Höhe  von  52  cm  leiclit  wieder  herstellen  lä.sst. 

2.  Desgl.  von  einem  thurmartigen  Reliquiarium ,  auf  dessen  Fuss 
AAeddllons  mit  den  Figuren  des  Heilandes  und  der  Apostel  angebracht  sind. 

3.  Ein  kupfernes  Bedcen  von  ca.  30  cm  Durchmesser. 

4.  ^ne  Anzahl  kleiner  silberner  Knöpfe  m  einer  Schachtd,  jeder  von 
etwas  mehr  als  i  cm  Durchmesser. 

5.  Ein  hölzernes  rrtb  nbermaltes  Hef2  mit  einer  Vertiefung  zum  Zweck 
des  Hineinsteckens  einui  Kerze. 

6.  Eine  kleine  runde  i^yxis  von  Holz  mit  Deckel.  Auf  Goldgrund  grüne 
und  rothe  guthische  Omamentmaleret.  Eine  Schaditd  zur  Aufbewahrung  von 
Hostien,  die  noch  nicht  konsdcriert  waren  (Sdunitz). 

7.  Ein  sechsseitiger  vergoldeter  hoher  Ftiss  und  eine  Bekrönung,  beide 
zu  einem  fiehälter  gehörig,  der  ein  Reliquiar  gewesen  sein  könnte. 


I  u.  2.  Zwei  Stücke  von  gestickten  Leinendecken.  Der  mit  weissem 
Zwirn  aufgestickte  und  in  den  Umrissen  mit  rother  oder  grüner  Wolle  umnähte 
Schmuck  besteht  in»  phantastischen  Thier«  und  Pflanzenbildungen,  in  denen  der 

romanische  Stil  noch  nachklingt.  Besondere  Beachtung  verdient  die  Borte 
des  einen.  Die  hier  angebrachten  Wappen  von  Mecklenburg,  Holstein  und 
Brandenburg  werden  mit  Ingeborg,  der  Tochter  des  Herzogs  Albrecht  II.  von 
Mecklenburg,  in  Verbindung  zu  bringen  sein,  welche  in  erster  Ehe  mit  Ludwig 
dem  Römer,  Marl^;rafen  von  Brandenburg,  und  in  zweiter  Ehe  mit  Hdnrldi 
dem  fernen,  Grafen  von  Holstein,  vermahlt  war.  Als  un  Jahre  1376 
Ingeborg,  die  Tochter  ihres  Bruders,  des  Herzogs  Heinridi  III.  von  Mecklen- 
bürg,  im  Klaren  -  Klo.ster  zu  Ribnitz  eingekleidet  ward,  gjab  es  für  sie,  die 
Tante,  eine  Gelegenheit,  der  Nichte  ein  Andenken  an  sich  zu  hinterlassen. 
Indessen  wäre  ja  auch  noch  ein  anderer  Anlass  und  vielleicht  auch  eine  etwas 
frühere  Zeit  denkbar.    Der  Stil  pas.st  namlich  zur  Mitle  des  XIV',  Jahrhunderts 
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und  etwas  darüber  hinaus  ganz  voitrefflich.  Man  vergleiche  nur  den  Bild- 
schmuck  der  dieser  Zeit  ai^hörenden  messingenen  Bischofsptatten  in  den  Domen 
SU  Schwerin  und  Lübeck.  Dass  diese  bdden,  etwas  über  i  m  breiten  Stücke 
nichts  mit  dem  Altar  zu  thun  haben,  sondern  als  Stuhlbehänge,  d.  h.  als 
Rticklaken  (dorsale)  oder  Sitzlaken  (bancale),  gedient  haben  mögen»  ist  an- 
zunehmen. ') 

3.  Kine  aus  vier  Stucken  (vielleicht  etn3;e1nen  Kelchtuchern)  zusammen- 
gesetzte Decke.  Eins  dieser  Stucke  enthält  in  rother,  gelber  und  grüner 
Stidcer«  auf  Leinwand  das  Bild  der  Krönm^  Maiiae  und  in  den  Ecken  die 
vier  Evangelistensymbole,  dazu  gothiscbe  Majuskelschrilt  aus  der  ersten  Hälfte 
des  XIV.  Jahrhunderts.  Ein  anderes  Stück  enthält  die  Kreuzesgruppe,  den 
Krucifixus  und  Johannes  und  Maria,  dazu  gothische  Minuskelschrift  aus  der 
zweiten  Hälfte  des  XIV.  Jalirlnindcrls ;    von  der  Schrift  ist  eine  Reihe  nocli 

gut  erhalten:  tiittitento  iiici  boiiiiur  biim  Ueiicr<#  in  ri*nililMl...  üas  dritte 
Stück  zeigt  ebenfalls  die  Krcuzcsgruppc,  wobei  Mana  mit  einem  Schwert  in 
der  Brust  dargestellt  ist.  Das  vierte  Stttck  zeigt  eine  stehende  Figur  und  vor 
ihr  eine  das  Räuchergefäss  schwingende  Engelsgestalt.  Man  meint  die  Ver- 
kündigung des  Engels  an  die  Maria  darin  erkennen  zu  sollen.  Beide  Theile 
haben  zerfallene  Minuskcischrift  aus  der  zweiten  Hälfte  des  XIV.  Jahrhunderts, 
in  der  Stickerei  herrschen  gelbe,  rothe  und  blaue  Töne  vor.*) 

4  Fin  Altarlaken  mit  Rankenwerk  und  iMf^iren,  die  theils  in  Köpfen 
und  Hüsten,  tiieils,  und  zwar  an  der  Borte,  ganz  crsclieincn.  Damasti^ewcbc 
in  Braun,  Blau  und  Weiss,  von  »grosser  Schönheit,  aus  dem  Jahre  1550. 

5.  Desgl.  mit  geometrischen  I'i^uuen,  au  den  Borten  aufgestickte  Vögel. 

6u.  7.  Zwei  leinene  Allarbchange  mit  Stickerei  in  Grun,  Blau,  Roth,  Braun 
und  Weiss.   Im  figürlichen  Schmuck  kommen  Elcpbanten  und  Tbürme  vor.') 

8 — 1 1.  Drei  Stücke  altsicilianischen  Gewebes.  Vorwiegend  Hirschfiguren 
in  dunkleren  Tönen  auf  röthlichem  Grunde.  Ein  Rest  desselben  Stoffes  ist 
mit  Monilien  besetzt,  die  thetls  viereckig,  Üieils  in  Form  eines  Sechspass» 
angebracht  sind. 

12  u.  13.   Ivcste  vom  unteren  Besät?:  einer  .Alba,  dazu  Fransen. 

14.  Ein  Kissen-Bezug  (bancale,  dorsale)  aus  L;iuuer  Leinwand 

15.  Eine  Kasel  aus  altsiciliauischcm  Stoli  uiii  Adlern  und  Granatbluthcn. 

16.  Desgl.  aia  grünem  Sammet  mit  aufgesetzten  Vertikalstreifen,  die 
fiirbige  Stickereien  in  Weiss,  Roth,  Grün  und  Blau  enthalten,  phantastische 
Drachen  und  V^^  und  allerlei  Rankenwerk. 

17 — 19.  Drei  Packete  mit  geibleinenem  Unterfutter  zu  Kasein. 

*)  Vgl.  LiMb,  M.  Jahrb.  XXVIII,  S.  30Sff.   Wieii«r.  M.  Jahrb.  L,  S.  183.   Teske,  Wappen 
des  GroBsh.  Harnes.  S.  83,  Tat.  Vlla. 

')  M.  Jahrb.  X-\.\V,  S.  213.    Die  vorstehciulc  }teschrcihiing  weicht  mchrf.ach  von  Lisch  ah. 

')  Mit  Hezui;  auf  turris   oliumca   in  Cont.  (  aiilic.  2,   .Stniihihlcr   der   hl.  Jungfrau. 

l>aher  auch  in  Dänemark  eine  geistliche  Vereinigung  von  Adligen  nub  titulo  Mariae  turris  ebumcae 
war,  worana  apiaer  der  Elepbaiitea-Orden  betvorBing  (Schmitz). 
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20.  Ein  seidener  Krucifixiis  in  Reliefetickeret,  wahrscheinlich  einstmals 
Schmuck  einer  Kasel 

21  Auf  dem  Aitar  des  Nonnenchors  liegt  eine  dunkelgrüne  Sammet- 
decke,  die  einstmals  ringsum  an  den  Rändern  mit  Gold  bestickt  war.  Darüber 
lie^  eine  gemusterte  Leinendecke  mit  acht  Rundbildern,  die  in  xwei  Rohen 
über  einander  eingestickt  sind.  Diese  beiden  Reihen  werden  durch  einen 
Streifen  mit  Engelsköpfen  und  Palmetten  von  einander  getrennt.  Ein  gleicher 
Streifen  ringsum.  Zwischen  den  einzelnen  Rundbildern  allerlei  Blumen-,  Frucht- 
und  Rnnkenwerk,  und  zu  den  Rundbildern  erklärende  Inschriften.  Die  Inschrift 
des  ersten  ist  leider  vergangen,  als  darj^'e.stellte  .Scene  erkennt  man  noch  eine 
Mahlzeit.  Das  zweite  Rundbild  hat  die  Unterschrift:  CHRISTUS  SPISET 
V  TV8ENT  MAN  MIT  V  GESTENBRODEN  VN  2  FISCH  •  JON  •  Beim  dritten 
Rundbild,  das  wieder  ein  Mahl  und  vorne  zwei  Frauen  zeigt,  fehlt  die  Aus- 
füllung des  Spruchbandes.  Das  vierte  Rundbild  endiält  das  Mahl  des  Merodes; 
hinter  dem  König  erkennt  ma-i  H' n  Hofnarren  an  der  Schellenkappe;  die 
Unterschrift  lautet:  S  .  JOHANNES  WART  GEKOPPET  DAR  HER  DEN  HERODIAS 
(sie!)  VME  SINE  SUNDE  GEMANTE  •  Da-s  fünfte  Rundbild  ist  wieder  ohne 
Unterschrift,  es  scheint  den  Bussprediger  Nathan  vor  dem  König  David  dar- 
zustellen. Das  sechste  Rundbild  weist  nad>  dem  Sprudiband:  DE  HISTORIE 
VAN  RIKEN  MAN  VNDE  DEM  ARMEN  LAZARO.  LUCAE  XVI.  I.  Das  siebente 
Rundbild  zeigt  einen  König  beim  Mahl,  aber  es  fehlt  die  Unterschrift.  Das 
letzte  Rundbill'  hi'  t-t-i  ST>nirhhnTvl  '7iit  d--  rnterschnft:  D ET  WAS  EIN  KÖNIG 
DE  MAKETE  SINEN  SONE  BRUTNACHT.  MATTH.  22.  Die  Decke  trägt  ein 
gestickt  das  Datum  15  50.  Zu  beachten  idi  aber  immerhin,  dass  die  in  der  Decke 
angebrachten  Engelsköpfe  mit  dem  am  Kelch  der  Fürstin  Ursula  in  der 
Stadtkirche  äbereinstimmen. 

Als  nicht  mehr  vorhandene  Kirchen  und  Kapellen  sind  SU  nennen I 

1.  Eine  »Capella  St.  Mariae  Virginis  in  parte  austiali  circa  mumm 
cimiterii«  |I,ilj  civit.  vom  Jahre  146t  fol.  53  iind  vom  Jahre  1462  fol.  55) 
gehörte  dem  Kaland  zu  Kibnitz;  in  ihr  hatte  der  Karthäuser  Nikobus  Smyd 
eine  Vikarie  gestiftet  (ibid.  fol.  37  vom  Jahre  1460).  Die  Kapelle  ward  1854 
abgebrochen. 

2.  Die  Heiligengeist- Kapelle,  nach  Angabe  in  den  actis  curiae  1290 
vom  Rath  der  Stadt  gestiftet.  Sie  lag  sammt  dem  damit  verbundenen  Hospital 
»vor  deme  Rostocker  Dör  binnen  der  Stadt«.  1455  brannte  sie  ab,  wurde 
aber  wictKr  aufr;erirhfct  imd  1472  mit  neuen  Stiftungen  bedacht.  Zur  Zeit 
der  Reformation  diente  sie  den  Evangelischen  für  ihre  Gottesdienste,  da 
ihnen  die  Stadtkirche  von  deren  Patronin,  der  Aebtisnn  Ursula,  verweigert 
wvinlc.  Wnnn  die  Kapelle  zuletzt  betuit/f  wurde,  steht  nicht  fest:  im  Jahr 
1700  wurden  Steine  aus  iluein  Abbruch  verkauft,  und  vordem  letzten  grossen 
^ande  17  59  sollen  noch  Mauern  von  ihr  gestanden  haben. 

3.  Die  1339  zum  ersten  Mal  urkundlich  genannte  St.  Georgs -Kapelle 
lae;  aii'^'-ciiuill)  der  Stadt  am  AVege  nach  Vlnrlow.  Sie  wurde  gleichzeitig 
mit  der  Heiligengcist-KapeÜe  noch  im  Jahre  1472  mit  einer  Stittung  bedacht, 
scheint  aber  156s  bereits  aufgegeben  zu  sein. 

4.  T^Ie  St.  Jost-Kap^e.  Sie  lag  vor  dem  Rostocker  Thor  und  war 
1560  bereits  verödet. 

24 
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5.  Die  St.  (Urtrudcii  Kajjclle  (Sunte  Gcrdltlth)  lag  vor  dem  Rostocker 
Thor  am  \\'t  i;c  ikk  h  Kloi  kiMihaf^en,  war  1560  no<  h  im  Gebrauch,  verödete 
aber  bald  nai:lilicr.     1834  fand  man  nix  h  ihre  l'undanK-nte. 

6.  Die  Heiligendreifolti^keits-K.ipelie  wurde  erst  1514  auf  dem  Mfink- 
lande  oder  Monkcnher^c  an  der  (]renze  der  Rostocker  und  Ribnitzer  Haide 
von  dem  reichen  JUir^'cr  Drcwes  Kröf^cr  errirbtct.  reichlich  dotiert  und  mit 
grossem  Pomp  eingeweiht.  Aber  auch  sie  ist  wiciler  vensciiwunden,  man 
weiss  nicht  wann  und  wie.*) 


Rostocker  Thor.  Von  profanen  I?auten  i.st  heute  nur  noch  das  nach  Rostocker 
Slaggerts  Chronik  schon  1329  vorhandene  Ro.stocker  Stadtthor  erhalten,  ein  Thor, 
sehr  interessanter  ijotliischcr  Hau,  der  immerhin  tJeiii  ersten  Viertel  des 
XIV.  Jahrhunderts  angehören  mag,  ja  schon  frülier  dagewesen  sein  kann,  und 
den  wir  hier  nach  genauen  Aufmeasungen  des  Baumeisters  Pries  wiedergeben. 
Es  stand  natürlich  im  Zuge  der  bereits  131 1  (M.  U.-B.  3483)  genannten 
Stadtmauer,  die  bis  1840  faat  ganz  und  gar  erhalten  war,  jetzt  aber  nur  noch 
in  einem  kleinen  Rest  vorhanden  ist.*) 

Ein  anderer  wertlivoller  alter  'lliorbau  war  das  Marlower  Thor,  durch 
welches  Koni«;  (liis!a\  Adolpli  1630  siegreich  einzoj;.  .\m  11.  September  1794 
wurde  es  noch  nut  einem  neuen  Knupl  und  Vogel  (keif  versehen,  aber  in 
den  vierziger  Jahren  unseres  Jahrhunderts  fiel  es  xugleich  mit  der  Stadtmauer 
dem  Man<^cl  an  historischem  Sinn  zum  Opfer.  Von  den  übrigen  'I'horen  der 
Stadt  wird  bei  Gelegenheit  der  üeschiessung  durch  die  Schweden  am 
27.  .September  1630  auch  noch  das  Fischerthor  genannt,  durch  welches  vom 
Waaser  her  Kanonier-Schaluppen  ihre  Kugeln  in  die  Fischerstrasse  hineinwarfen. 

')  VgL  Tott,  a.  a.  O.,  S.  84. 

Vgl.  Tott,  a.  B.  O.,  S.  39  und  56. 


Sivßol  dvr  .Vclilis^iii  des  Kloütent 
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Das  Kirehiltrf  Dieringeii. 

Geschichte  uffilierhagen,  1 1  km  nordwestlich  von  Rilinitz.  in  den  UrkunHen  Deerliac^cn 
des       w\wm    ^^f^  Derhaghen  geschriehon,  wird  bei  (k-lcgcnheit  der  lkstatigiing  der 
Dorfes.  Ribnitzer  Bürgern  vom  Fürsten  Waldemar  von  Rostock  (Mitregent  seit 

1262,  S1ICC.  1277,  gest.  1282)  verliehenen  Privilegien  durdi  den  König  Eridi 
von  Dänemark  am  t6.  August  131 1  sum  ersten  Mal  als  Dorf  und  zugletdi 
als  Grenze  des  Ribnitzer  Forstgebietes  genannt.  Dass  es  damals  zwei  neben 
einander  liegende  Dörfer  Dierhagen  gab,  för  deren  eines  bald  darauf  ein  Hof 
eini^erichtet  wurde,  und  das'^  daneben  ein  ftirstliches  Gestüt  gepflegt  wurde, 
erfahrt  man  aus  versehieilenen  Urkunden  der  J<ihre  1324,  132K,  1329  und  1330.') 
In  der  Folge  wird  licr  Hof  Lutten  Uccrhagci»  oder  de  Derhagcu  und  das 
Dorf  Groten  Deerhagcn  oder  Dorp  Derhagen  genannt.  Vorübergehend  gelangt 
Dierhagen  am  7.  November  1324  als  Prandbesits  in  die  Hände  der  Molfke's, 
doch  reserviert  Fürst  Heinrich  von  Mecklenburg  sich  und  seiner  Gemahlin 
alle  I'"üllen,  Hengste  und  Stuten  des  Gestüts,  dessen  gewissenhafte  Fortführung 
der  l'fandinhaber  übernimmt.  Aber  schon  im  fahre  1328  geht  Dicrhaf^en 
mit  der  dortigen  Heerde  von  Pferden  in  den  Besitz  des  neugegrundeten 
Klosters  in  Ribnitz  über  und  verbleibt  ihm  bis  zur  Auslösung  der  Kloster- 
güter im  Jahre  1670  durch  den  Herzog  Gustav  Adolph.  Die  Kapelle  war  v<m 
jdier  eine  Filta  der  Stadtkirche  zu  Ribnitz.*) 

Kapelle.  Kapelle.   Die  Kapdle  ist  ein  Neubau  vom  Jahre  1850,  in  Form  eines 

einschiffigen  flachgededcten  Raumes  mit  vier  rundbogigen  Fenstern  auf  jeder 

der  beiden  Langseiten.  Die  Kanzel  befindet  sich  oberhalb  der  Mensa  des 
Altars  an  der  Ostwand.     .An  der  Wcstwand  eine  luiipore  mit  einer  Orgel. 

Aus  der  schon  im  .Mittelalter  xnrliandenen  alten  Kapelle,  welche  in  einem 
Ribnitzer  Vi.sitationsprotokoll  vom  Februar  1560  /.um  ersten  Mal  genannt  wird 
und  1596  für  den  evangelischen  Gottesdienst  eingerichtet  wurde,*)  stammen 

')  Diese  Umstände  Ussen  darauf  schlies-en.  da-s  der  Ort  »chon  im  Beginn  des  XIV.  Jahr- 
hnnderu  auf  eine  betrichtliche  Vorzeit  zurückzublicken  hatte.  Beyer,  in  seiner  lesenswerthen 
Abbandlang  Uber  die  weodiachen  Schirerine,  sieht  ia  dem  N'amen  Deerbageo  eine  wSrÜicbe  Ueber* 
M;t/im>;  des  wendischen  Zwcrin  und  rechnet  domgcmriss  diesen  Ort  mit  ^cincm  flesttlt  zu  jenen,  in 
grü».serer  ZtüU  vurkomnieiideu  Zwetiueu,  'rhicrgärteii  oder  heUi^^eu  Ilaiuen,  iu  deneu  dii!>  edle 
Koss,  der  Liebling  oller  kriegerisdieii  Völker,  das  heilige  Thier  des  hSchsten  der  Götter,  des 
sl.ivi'^chcn  Swnntcwit.  wie  de^>  nordischen  Odin,  von  den  Priestern  gehegt  und  gezttchtet  wurde. 
M.  Jahrb.  XXXII,  S.  58-  14S. 

■)  M.  ü.-l!.  4568.  5001.  5007.  5017.  5193.  —  Wcsiplialeti,  Moll.  ined.  IV,  8S5.  — 

Dolberg.  Kii-tcnwendernng,  S.  91.  —  Akten  iu  Crossh.  Archiv  zn  Schwerin,  belr.  Auslösung  der 
Ribnitzer  Kl»stcr^,'litcr. 

•)  L>olbcr(j,  I.  c,  S.  151.  Zu  d«;ni  Mcislcr  der  (jlockc  in  Sierhagen  >itid  zu  vergleichen 
die  Glocken  mit  demselben  Zeichen  in  Peischow,  I>am<(hfl^en,  Klndrum,  in  Dom  zu  Schwerin  u.  s.  w., 

laiitiT  ( ilocki'n.  'li<;  in  der  /vil  viin  1461;  Iiis  1470  viin  einctn  liii.:iili^,'en  .Meister  [jej^osseii  sind  und 
.Mimit  den  8cbluvs  rcchUerii(;.n,  dais  die  DieriiäKcr  Kapelle  dauialü  M:hun  vorhanden  war. 
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ausser  der  einzigen  Glocke,  welche  keine  Insdirift,  sondon  nur  das  neben- 
stehende Giesseraseichen  aulweist,  fiinf  zinnerne  Leuchter.  Der  dne  ist 
]aut  Inschrift  1664  von  HINRICH  und  lOCHIM  SEGER  gestiftet  und  hat 
ausser  dem  Ribnitzer  Greif  zweimal  das  nebenstehende  Meister- 
zeichen. Es  ist  das  des  Kannengiessers  Peter  Grundtgrieper,  der 
nach  Ausweis  des  Ribnitzer  Heichtkindcrverzeicluiisses  1701  noch 
lebt.  S.  u.  S.  376  und  378.  Der  zweite  Leuchter,  1680  von 
MARIA  DIESENBRVCH,  sei.  Peter  Fretwursts  nachgelassener  Wittwe,  gestiftet, 
hat  gar  keine  Zeichen.  Der  dritte  hat  dieselben  Zeidien  wie  der  erste  und  ist 
1689  von  TITE  FOHS  und  seiner  Ehefrau  CATRIN  MARWAF  gestiftet.  Der 
vierte  ist  17  t_i  von  PETER  WILGOHS,  CLAUS  VOSS,  ANDREAS  SOEGER.  HANS 

und  lOCHIM  ARNS  und  ANDR.  (AHNK  irestiftet.     Am  Fuss  der    ^  ^ 

Ribnitzer  Greif  und  zucitiial  der  nebenstehende  Meisterstempd  /  M  I  \ 
MiehMl  Jochim  Depner,  der  1743  im  Kirchenbuch  und  andh  sonst  v17D  VI/ 
noch  genannt  wird.  Der  gleiche  Meisterstempel  am  fünften  ^>-m„^0^ 
Leuditer  von  1741 ,  den  CLAUS  FR^EHTWURST  gesti^et  hat.  —  Ausserdem 
ist  noch  eine  an  <  n  m  Kirchenstuhl  befe^^^te,  mit  einem  Deckel  und  mit 
einer  Krampe  zum  \  oi  le<:^en  eines  Schlosses  versehene  /'innt'tnt-'  Buchse  zu 
beachten;  auf  der  L-mcn  Seile  tlic  Aulschült  CAPELLENBUChSE  und  der 
Name  des  Dorfsciiulzen  ANDREAS  lAHNKE  ANNO  l  •  7  •  5  •  4  auf  der  anderen 
Seite:  C  •  H  •  I  -  WILCKEN  SMS  1  .  7  -  5  •  4  • 


Das  Kirchdorf  Kuhlrade. 

as  Pfamlorf  Knhlnide  (in  den  alten  Urkunden  auch  Culrad,  Culeroth,  Geschichte 

Culroth,  Killrode  und  Kulrade  geschrieben)  liegt  6  km  südöstlich  von  f'*-*^ 
Ribnitz  und  wird  th  n  10.  März  1310  zum  ersten  M.il  i^enannt.  !'s  i-^t  dies 
bei  Gelegenheit  der  .Suttung  seim  r  Kurhe  als  I'ilialkiti  hc  der  Pfarrkirche  von 
Ribnitz.  Der  Pfarrer  und  Kirchherr  zu  Ribnitz,  Werner  von  Axekow,')  sowie 
die  lunf  Ritter  Friedrich,  Matthäus,  Eberhard,  Johannes  von  Moltke  und 
Günther  von  Levetzow,  bekennen  sich  mit  Genehmigung  des  Königs  Erich 
von  Dänemark  und  des  Schweriner  liischofs  Gottfried  xon  Hiilow  als  Stifter 
und  Schcnkcr  und  lassen  danüit  auf  das  Vorhandensein  von  Besitz  und  Rechten 
ihrerseits  in  Kulilrarlc  srhliessm  Das  jus  patronatus  über  Kuhlratle  haben 
die   Moltkes   von   damals    her   bis   zum  Jahre    16 ii    behalten.')    Mit  der 


("ütt,  1.  c,  S.  108.  iiiniint  irrtluliniich  einen  ricb.nniis  Wcri  r'    I    Vorgänger  d««  Werner 
von  Axekow  an.    I  »ns  Sili^lI  iler  L  rkuiide  3654  liMi.sciligt  Uiescn  Irrihum. 

*)  In  dem  i'>o9  ;iuf;;o^eizten  Kaufkontrakt  zwischen  Jtliifen  von  Moltkc  anf  Toitcndorf  «nd 
Gciihani  Von  Mollkc  auf  l  illzcii  um!  NciifiikiiLlien  cedtert  Jiml^oi)  <Ioni  ( ii  ltli.ir<l  Hlr  Sixkk)  ( inltlcn 
erblich  iiein  Recht  aus  dem  mit  der  Siadt  Ko»tock  wegen  ihrer  Forderung  an  ihn  gctrulTcitcn  Vcr- 
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Inkor[)()r:iti()n  der  Ribnitzcr  Sudtkiiche  in  das  Klaren -Kloster  (s.  o.  S.  349), 
tliatsiiclilich  aber  erst  mit  dem  Ah<^an^c  oder  Tode  des  Rcctor  Ecclcsiac 
Werner  von  Axckou,')  iriLt  das  Kloster  die  Rechtsnachfolge  des  Ribaiitzcr 
Pfardierro  in  Kuhlrade  an  und  erwirbt  dort  in  der  Folgezeit  weiteren  Besitz, 
so  z.  B.  am  2.  Februar  1389  von  Hennecke  Guthe,  dem  Schwarzen.  Ein 
Verzeichniss  des  Klosterbesitzes  vom  Jahre  i$i6  enthält  ganz  KuMrade  mit 
acht  Erbhöfen  und  vier  Katen.  Das  Verhältniss  ist  noch  heute  im  Wesent- 
lichen dasselbe.  Die  Kirclic  ^ehört  im  Mittelalter,  gleich  der  Pfarrkirche  von 
Rtbnitz,  zum  Rostocker  Archidiakonat  *) 

Was  für  Geistliche  während  des  Mittelalters  in  Kuhlrade  thatig  waren, 
ist  nicht  überliefert  Dagegen  kennen  wir  aus  der  Zeit  nach  der  Reformation 
die  folgenden:  um  1553  Heinrich  Schade  und  um  1603  Andreas  Hübener. 
Ob  der  letztgenannte,  oder  sdion  ein  Nachfolger,  um  161 1  den  Fatronats -Tausch 
zwischen  den  Herren  von  Moltke  und  der  Landesherrschaft  erlebte  (Anmkg.  2, 
^-  373^).  'St  nicht  zu  sagen.  Um  1617  tritt  Johaniu  s  Helmichius  das  Kuhlradcr 
Tastorat  an,  er  hat  es  auch  1649  noch,  und  vielieiclit  ist  Michael  Btitoviiis, 
der  1659  von  der  Kuhlrader  und  Zepelin-Wuifshägcr  Gemeinde  gemeinschafthch 
erwählt  wird,  sein  direkter  Nachfolger.  Bei  dessen  Tode  im  Jahre  1670  hat 
Johann  Andreas  von  2!epelin  auf  Zepelin-Wulfshagen  die  Absicht,  die  Pfarre 
auf  seinem  Gut,  die,  wie  er  schreibt,  seit  dem  Kriege  eingegangen  war,  wieder 
einzurichten,  aber  es  kommt  nicht  dazu.  Von  1672  bis  1701  ist  Geoi^  Hel- 
mers der  Pastor  beider  Gemeinden,  von  1702  bis  1740  Georg  Joachim  Fanfer, 
ein  Mann,  der  in  J*"olge  sonderbarer  Schwarmereieii  zweimal  vom  Anne 
suspendiert  und  1715  sogar  als  Irrsinniger  »ad  publicas  operas«  nach  Dömitz 
geschickt,  aber  vom  Herzog  bald  wieder  begnatUgi  und  seiner  Gemeinde 
zurückgegeben  wird.  Während  seiner  Zeit,  17^0,  verwandelt  sich  Zepelin-Wulfs- 
hagen in  Kloster -Wulfshagen.  Zugleich  geht  das  Patronat  der  Kirche  an  das 
Kloster  über,  dessen  Provisorat  es  heute  noch  innehat.  Fanters  Nachfolger 
Johann  Joachim   I.embke  lebt  bis   1772.    Zu  seiner  Zeit,  hört  auch 

Rostocker  Wullshagen  auf,  eine  eigene  Pfarre  zu  hnbcn,  und  w  ird  /ii  Knhlrade 
gelegt.  Das  Patronat  von  Rostocker  Wiillsiiagcii  war  bereits  1619  von  den 
Herren  von  Moltke  auf  die  Stadt  Rostock  und  von  dieser  mit  der  Inkame- 
rierung  des  Gutes  und  Dorfes  im  Jahre  1701  auf  die  Landesherrschaft  über- 
gegangen. Von  1773  bis  1789  ist  Christian  Friedrich  Studemund  der  von 
der  Landcsherrschaft  und  dem  Klostcrprovi.sorat  eingesetzte  Pastor  der  drei 
Gemeinden  von  Kuhlrade,  Rostocker-  und  Kloster -Wulfshagen.    Er  lasst  sich 

gleich  «ml  (Jcnin.Hchst  sein  I.flin^iit  Toitcinviiikel  ('l'oitkciKlorii)  mit  iiL"«MM)  I'ertincnrien,  als  ilrr 
Fahre  und  dem  freien  (ieleit  im  Kruge  daseliist,  ferner  (jehl.sdorf  (Michcl»t<>r|>).  nitlendorf,  l'eet, 
Ntenhagen,  Ilmrichsdoif,  H!(<ichendorr  (Hes1:eitdort>\  Pi<!rtcow,  Toitendorf,  l'ol^cn  und  Hehnstorf, 
wie  auch  mit  dem  jii-.  inatronatus  ?n  TriiteuM  inkcl ,  llciitwisch,  Ifl.-uiken1iagcn .  Kiililr:uie  und 
Riistockcr  WiilM  .n  eu  nel)«t  Mcn  atKlcrm  '  rt«(  liti£;kcitcn.  i6li  aber  V«rtAU!$chcn  die  Mollke» 
«las  TAtronat  von  Kuhlradc  mit  dem  von  Walkenilyrf  (s.  u.). 

Im  jBbre  1338  isr  «f  noch  im  Amt.   Vgl.  M.  U.-K.  5909.  9864. 

M.  U.  H.  3378.   3390.  4075.  40S3.    \Vesiph.-\len,  Muti.  ined.  IV',  S.  SS5.    Toll,  I.  c, 
S.  159.  211.  M.  Jahrb.  XXI,  21,  Anmkg.    Fromm,  Ueiich.  d.  Familie  von  Zepelm,  L'rk.  6»,  Ü.  47. 
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eine  andere  Pfarre  geben»  und  an  seine  Stelle  tritt  Johann  Joachim  Friedridi 
Schreiber  (f  1834).   Ueber  ihn  und  seine  Nachfolger  y^.  Walter  a.  a.  O. 

Kirdie.  Die  Kirche  ist  ein  dürftiger  Fadiwerkbau  in  Form  eines  ein- 
schiffigen und  flachgedeckten  länglichen  Vieredcs  mit  stillosen  Fenstern  und  einem 

vom  Vicrcxk  in  eine  achtseiti'^c  Pyramide  umsetzenden  hölzernen  Dachreiter 
auf  dem  westlichen  Knde,  der  mit  Hahn  und  Kreuz  verziert  ist.  Auf  der 
Südseite  für  den  Eingang  eine  Vorhalle,  im  Westen  desgleichen  eine,  die  als 

Leichenhaus  dient. 

Das  Mobiliar  der  Kitclie  i>t  ohne  Bedeutunsr  Knvähnt  mag  werden 
ein  an  der  Nordwand  hangendes  Oelgemälde,  das  den  Heiland  am  Kreuz  mit 
einem  Geistlichen  zu  seinen  Füssen  darstellt,  der  nach  der  Unterschrift  der 
Pastor  Panter  ist  (1702 — 1740). 

Glocke.  Der  Thunn  enthält  eine  Glocke  vom  Jahre  1681,  auf  welcher 
zwei  Giesser,  HANS  SCHUSTER  und  HANS  SUDROW,  genannt  werden.  Ausser- 
dem liest  man  darauf  die  Name»  des  Pastors  MICHAEL  BUTOVIUS  und  der 

K     l  •  '       CLAUS  ARENDS  und   HANS  RODEBART,  sowie  den  Spnich: 

DIE  ERDE  IST  VOL  DER  GÜTE  DES  HERREN. 

Klefaikttttstwerke  von  Metall. 

I.  Silberner  Keldi  auf  einem  I'uss  in  Sechspassform,  iii?  I'fbriLjcn  im 
Geschmack  der  Spälrennissance.  Gute  Arbeit  Am  Knauf  des  -  ]t;i't<  -  die 
Buchstaben  ISNCRN  M-v'^  Die  Widmunjisinschnft  lautet:  IN  HONOREM 
DOMINI  ETUSUM  ECCLESIAE  CULRADENSIS  HUNC  CALICEM  DONAVIT  J.  C.  W. 
ANNO  1713.  8YMB.:  MI  DOMINE  JESU  MISERERE  MEI  QUANDO  MORTI  PRO* 
XIMUS  SUM,  NAM  INTER  VULNERA  ET  BRACHIA  TUA  ET  VIVERE  ET  MORI 
CUPIO.  Stadtzeichen  R,  Meisterzeichen  I  M  (Jürgen  MOIIer,  unter  den  zwischen 
1632  und  1712  ins  Rostocker  Goldschmiedeamt  eingetretenen  sechzehn  Mci-;tern 
der  zehnte).  --  2.  Silberne  Patene.  Auf  der  Atissenscitc:  P.  H.  SCHULTZ  1747. 
Stadtzeichen  R,  Meisterzeichen  M  (Daniel  Halbeck,  1712  ins  Rustocker  üuld- 
schmiedeamt  eingetreten).  —  3.  Silberne  Oblatendose  mit  eingraviertem  Kntci- 
fixtis  auf  dem  Deckel,  von  dem  Schäfer  HINRICH  SCHULZ  ZU  WILMENS- 
HAGEN  174T  gestiftet.    Stadtzeichen  von  Rostock  und  Meisterzeichen  des 

Danirl  Hnlhcck  ]     'i     !\V  ••v"    -'l'v-ivr    Krankt'nkcich    mit    der   A'i''-.:^lir  i''f  • 

TROST  UND  STARKE  VON  GOTT  DEM  VATER  UND  DEM  HERRN  JESU  CHRISTO 
ERFLEHEN  IHREN  KRANKEN  BRÜDERN  UND  SCHWESTERN  DIE  GEMEINDEN 
VON  KUHLRADE  UND  ZEPLINER  WULFSHAGEN.  18.6.  Stempel:  RtEBOW 
(Gottlisb  Frans  Risbow  trat  1806  ins  Amt  der  Rostocker  Goldschmiede  dn). 
Die  dazu  gehörigen  beiden  Stücke,  Oblatendose  und  Pätene,  sind  ohne  Inschrift 
und  Stempel  —  7.  Silberne  Weinkanne.  Neu.  Mit  dem  Stempel  A.  C.  — 
8 — 10.  Drei  Leuchter  von  Zinn,  der  eine  1645  von  HANS  REBARCH  der 
andere  1648  von  BARTELMEVS  ALLEM,  der  dritte  1650  von  JOCHIM  VOISAN'') 

'   I'  11-  Salviitor  Köster  Christus  Kedcmptor  Nostcr  (ud.  Mundi)?  (Ilofmcuter). 
*)  Das  inventar  von  181 1  sebct  dafür  den  Namen  Volsan. 


Kirche. 


Mobiliar. 


Glocke. 


Kleinknnst- 
werke  von 
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und  MARGRETE  V0I8ANS  gestiftet.  Die  Werkzeichen  des  ersteren  sind  bei 
einer  Aufbesserung  verdrückt  worden,  die  des  7:wcitcn  sind  die  des  Rostocker 
Zinngiessers  OIrik  Schlüter  (s.  o  S  329),  die  des  dritten  /xi^en  als  Stadtstempcl 
den  Vogel  Greif  und  den  zwei  Mal  geseUlcn  Stempel  des  Ribnitzer  Meisters 
P«|»r  Qrundtgrivper. 

Das  Inventar  von  181 «  nennt  einen  Barock- Altar  vom  Jalire  1713  mit 
zwei  Gemälden  (Abendmahl  und  Himmelfahrt)  und  einer  Glorie,  dessen  Reste 
jetzt  auf  dem  Boden  des  Pfarrhauses  Hegen;  femer  einen  silbernen  Kelch, 
den  der  Dar^uner  Küchenmeister  Paul  Helmich  1653  stiftete. 


Die  beiden  Kirchdörfer  Wulfshagen. 

Geschichte  BBler  urkundlidi  dafür  vorkommende  Name  Wulfatdeshagen  (Wulverdeshagen, 
<icr      maU    Vulferdeshagen,  Wulvershagen  u.  s.  w,)  wird  am  13.  December  1233 
üörfer.     j,^^  ersten  Mal  genannt,  erscheint  aber  nachher  erst  wieder  im  Anfange  des 
XIV.  Jahrhunderts.    Ob  damals  schon  eine  amtliche  Trennung  der  beiden 

bonarhbartcn  Dörfer  durchgeführt  war.  ist  nicht  7U  cr^^chcn  An  sich  spricht 
nichts  dagegen,  dass  sie  einstmals  nicht  bloss  einen  und  denselben  Grunder 
gehabt  haben,  sondern  auch  als  eine  zusammenhängende  Feldmark  angesehen 
sein  mögen.  Es  wäre  deshalb  ein  unpmktlsches  Bemühen,  untersuchen  zu 
wollen,  ob  die  im  Anfange  des  XIV.  Jahrhunderts  mit  Besitz  und  Rechten  in 
Wulfardeshagcn  genannten  i-'amilien  der  Moltke,  MtlStcke,  von  der  Molen  und 
Witte  in  (!em  östlich  «ider  dem  westlich  gclecjcncn  Dorf  begütert  waren, 
oder  ob  einige  von  ihnen  auf  beide  Thcile  .Anspruch  hatten.')  Gewiss  ist  aber, 
dass  in  der  zweiten  Hälfte  des  XIV.  Jahrhunderts  die  Familie  von  Zcpelin  über 
das  östlicher  gelegene  Wulfshagen  dauernd  die  Herrschaft  gewinnt  und  darin 
bis  zum  Jahre  1730  verbleibt.  In  dem  letztgenannten  Jahre,  den  6.  December, 
geht  dies  östliche  Wulfshagen  fär  die  Summe  von  1 7  500  Thalern  N  an 
das  Kloster  Ribnitz  über  und  fiihrt  von  da  an  den  Namen  Kloster  Wulfshagen, 
während  es  vorher  Zr[>(  lin  Wulfshagen  hiess.*)  Gewi.ss  ist  ferner,  dass  das 
Kirchlehn  des  westlicher  ialL<;enen  Wulfshagen  bis  1619  in  den  Händen  der 
Moltkcs  war.  Am  29.  Januar  i6ly  erhalt  der  aus  der  Geschichte  Wallcnslcins 
bekannte  Kanzler  Gebhard  Moltke  den  Konsens  über  das  von  ihm  wegen 
Schuldforderungen,  die  an  Toitendorf  (Toitenwinkel)  haften,  an  die  Stadt 
Rostock  abgetretene  Kirchlehen  zu  Wulfshagen.  Daraus  darf  man  schlicssen, 
dass  einstmals  die  Moltkcs,  wie  in  Kuhlradc,  so  auch  in  Ro.stocker  Wulfs- 
ha«:fen,  das  anschrinend  .schon  in  fmherer  Zeit  und  von  nun  an  mit  gutem 
tjrunde  diesen  Namen  führte,  an  der  Gründung  der  Kirche  in  hervorragender 

')  M.  f.  IV  421.  .5i()6.  4002.  4166.  4825.  4910.  8429,  S()oo,  91030. 
I,.  i'romm,  (^icsch.  der  tuiitiiie  %üii  /.epclin,  S.  92!]..  327  IT, 
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Weise  betheiligt  waren.    Dass  aber  die  Kirche  des  Dorfes  im  Jahre  131 8 

noch  nicht  stand,  kann  man  deshalb  annehmen,  weil  der  Ritter  Johann  Moltke 
auf  niaiikcnhafjen  am  23.  Aii^^ust  i.V'^  '^''i^'  ^'tkarct  in  clrr  Kirche  r.v  Blanken- 
hagen mit  Hebungen  aus  diesem  und  aus  ticii  benachbarten  DorÜMn  Wulfs- 
hagcn  und  Ikendorf  stiftet.  Dies  wäre  gewiss  nicht  gescliehcn,  wenn  das 
eine  oder  andere  Wulfshagen  schon  eine  Kirche  gehabt  hätte.  Die  Gründung 
der  beiden  Wulfshäger  Kirchen  muss  daher  nach  13 18  angesetzt  werden. 
Immerhin  aber  mag  auch  die  Kirche  des  östlicher  gelegenen  Wulfshagen  eine 
spätere  Moltkesche  Gründung  sein.  Ein  Kord  (Koniadus)  Moltke  sätxt  1362 
»to  deme  W'ulveshaghen«. 

Das  Dorf  Rostocker  Wulfshat^rn ,  über  welches  am  Ende  des  XVTI. 
Jahrhunderts  die  Mitgheder  der  Famiiie  Brandt  (uder  Brandes]  einen  lang 
dauomden  Prozess  unter  einander  fähren,  geht  im  Anfang  des  XVIII.  Jahr- 
hunderts an  die  herzogliche  Kammer  über.  Hierüber  giebt  es  Akten,  die  von 
1701  bis  1709  reichen. 

Beide  Wulfshagen  haben  im  Mittelalter  zum  Archidiakonat  Rostock 
und  in  weltlichen  Rechtssachen  von  jeher  zum  Ribnitzer  Amt  f;;ehört 

Von  den  Geistlichen,  die  zu  Zepelin-  oder  Kiofiter-Wulfshagen  eingesetzt 
wurden,  ist  uns  nur  einer  aus  den  Akten  bekannt  geworden:  es  ist  Elias 
Mesekow  um  1583.  Mit  dem  dreissigjährigen  Kriege  erlisdit  dort  die  Pfarre 
(s.  o<  Kuhlrade).  Dagegen  giebt  es  eine  Reihe  von  Pastoren  in  Rostodcer* 
Wulfshagen;  um  1 598  Joachim  Bülte,  nni  161 2  Heinrich  Blau  (Blawe,  Blavius), 
von  1648  bis  1672  Nikolaus  Knesebeck.  Ihm  folgt,  nachdem  er  sowohl  in 
St.  Marien  7:11  Kostork  wie  in  der  Kirclu'  zu  Wiilf*;hap;en  eine  Probepredii^t 
gehalten,')  Johann  Jakobus  Fischer,  der  1684  nach  llanstorf  versetzt  wird, 
diesem  nur  auf  drei  Jahre  bis  zu  seinon  frühen  Tode  1687  Martinus  Köpke. 
Von  1688  an  ist  Christian  Schnitze  Pastor  (f  27.  Mai  1706);  1707  (aber  nur  ein 
V^icrteljahr  lang)  Nikolaus  Schulz;  von  1708  bis  1723  Kaspar  Brücke,  der 
bis  dahin  Kantor  in  Tessin  war;  1723  der  bisherige  Feldprediger  Joachim 
Christian  Hannemann  (7  1732);  und  zuletzt,  von  1732  an,  Johann  Nikolaus 
Lcopoldi,  der  wegen  wiederholter  gesetzwidrii^er  Kopuiierungcn  1/57  seines 
Amtes  entsetzt  wird,  trotzdem  aber  noch  lange  in  Rostocker -Wulfshagen 
wohnen  bleibt  und  von  der  Gnade  des  Landesherrn  und  der  Güte  und  Nach- 
giebigkeit seines  Kuhlrader  Amtsbruders  das  Leben  fristet 


Kirche.    Die  mit  Flachzicgclu  gedeckte  Kirche  ist  wie  die  in  Kuhlrade  Kirche, 
ein  dürftiger  Fadiwerkbau  in  Form  eines  einschiffigen  Langhauses  mit  Balken- 
und  Bretterdecken  und  mit  stillosen  Fenstern.   Im  Westen  ein  den  Dachfirst 

der  Kirche  kaum  überragender  Thurm  von  Holz  mit  einem  Helm  in  Form 
einer  vicrscitif^cn  T)  ramide  Der  Helm  ist  mit  Schindeln  gedeckt  und  .mit 
Knopf  und  Wetterialuie  ausgestattet. 

')  S,  Uber  das  Jas  patronatus  bei  Kuhlrade. 


EloBter-WulfiBhageQ. 


Kloster- 
Wulfsliagen. 
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Altar.  Altar.   Der  Altar  ist  eine  Mischung  von  Gotiiik  und  BarodestH.  In 

der  Mitte  drei  Gemälde,  unten  das  Abendmahl,  darüber  die  Auferstehung  und 
ganz  oben  die  Hiniinclfahrt:  die  Aiifcrstcliunt;  in  kretsnrndcm  Medaillon,  die 
amUrti  Inidcn  in  liLi;cnden  Ovalen  mit  geschnitzten  Barocki ahmen.  In  den 
mit  der  Mitteltafel  vct  bundcncn  Flügeln  die  Reste  eines  ehemaligen  gothischen 
Triptychons  mit  Figurengruppen,  die,  ehemals  polychrom  behandelt,  jetzt 
durch  einen  Ueberzug  von  weisser  Farbe  entstellt  sind.  Die  noch  erhaltenen 
Scenen  sind  links:  die  Verkttndigung  Mariae,  Maria  bei  Elisabeth,  die  Geburt 
des  Heilandes,  Anbetung  der  hl.  drei  Könige,  Gethsemane,  dem  Malchus  wird 
das  Ohr  geheilt;  rechts-  die  Geisselimt^ .  da*;  Verhör,  die  Kreuztragung , 
Kreuzigung,  Abnahme  vom  Kreuz  und  Grablegung. 

Kanzel.  Kanzel.    Die  Kanzel  ist  ein  Werk  der  Renaissance  mit  acht  Fiillungen 

oder  Feldern,  die  in  späterer  Zeit  mit  Wappcnmalereicn  und  mit  Inschriften 
auf  Rlcclilaü  ln  i^efiillt  sind  Letztere  beziehen  sich  auf  die  drei  Provisoren  des 
Klosters  Ribnitz  und  Patrone  der  Kirche  zu  Wulfshagen  im  Jalire  i/So:  ADAM 
VON  OLDENBURQ  auf  Gluvc,  FRIEDR.  CASIMIR  SIEGFRIED  VON  MOLTKE 
auf  Samow  und  ANDREAS  DAVID  WIESE,  Dr.  u.  j.  und  Senator  von  Rostock. 

Glodce.  Glocke.    Im  Thurm  nur  eine  Glocke      Sie  ist   ulnic   Srhnuick  und 

Inschrift.    Am  Balken  daneben  die  Inschrift:  ANNO  1696  DEN  8  OCTOBHis. 

Kleinknnst-  Kleinkniiatwerke  von  Metall. 

lietJl^  I — S-   Zwei  silbervergoldete  Kelche,  zwei  Patenen  und  eine  Oblaten- 

dose:  »ZUR  VERHERLIGUNG  GOTTES  UND  OES  ANBETUNGSWU ERDIGSTEN 

HEILANDES  JESU  CHRIST«  von  den  Provisoren  und  Patronen  VON  OLDENBURG, 
VON  MOLTKE  und  DR.  P.  H.  BEHRMANN  (aus  Rostock)  der  Zci)lin  W  ulfs 
hä^'er  Kirche  am  4  April  1776  verehrt.  »DIESES  ZEIGT  AUS  PFLICHT  UND 
FREUDE  BEVtfOGEN  HIDURCH  EINER  WERTHEN  POSTERiTAET  AN  CHR  • 
FR  •  STUDEMUND  P  .  T  •  PASTOR  HIESELBST«.  Nach  den  Stadt-  und  Meister- 
zeichen sind  es  die  Rostocker  Goldschmiede  W.  Michael  (1756  ins  Amt  ge- 
treten) und  Joachim  Georg  Rahm  (1769  eingetreten),  welche  sich  bei  diesen  fünf 
Stücken  in  die  Arbeit  getheilt  haben.  6.  Moderne  Weinkanne  mit  dem  ein- 
grn\iertt_n  Dalum  7  X  1857  —  7  X  1882  und  dem  griechischen  Christuszeichen 
zwi.schi  n  .Mfih  i  und  Oniei^a.  7  u.  S.  Zwei  rinm  ruc  I  .ruchter,  der  eine 
1647  von  HINRICH  KAHTE,  der  andere  1652  von  lACOB  KOLBARCH 
gestiftet,  beide  mit  dem  Zeichen  des  Greifen  und  dem  neben-  /p ^  ^  Q 
stehenden  Nfeisterstempel,  in  dem  wir  den  des  Ribnitzer  Meisters  l  r'\ 
Peter  Grundtgrieper  zu  erkennen  haben.  Vgl.  S.  373  und  376.  ^ 

Das  Inventar  von  tSt  i  berichtet  von  einem  Zinn-  und  Silberdiebstahl 
mittels  Einbraches  im  Jahre  1805. 
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BoBtocker-Wulfabagen. 


Rostocker- 
Wuirshagen- 

Kirche. 


Altar. 


Kanzel. 


Kirche.  Die  Kirche  ist  ein  in  sehr  ungleichmässiger  Weise  aus  Felsen 
und  Mauersteinen  aufgeführter  Bau  in  Form  eines  einschiffij,'cn  lätij^lichcn 
Vierecks  mit  flnrher  Decke,  ohne  einen  baulich  abgetrennten  Chor  unt!  oline 
Thurm.  Der  L  ngleichma.ssi^kcit  des  Mauerbaucs  entspricht  die  Verschieden- 
heit der  Fensterformen;  neben  dem  unansehnHchen  flachen  Stichbogen  auf 
der  Nord-  und  Südseite  finden  wir  im  Osten  den  gedrückten  und  im  Westen 
(durch  Restauration  von  1S29)  den  steileren  Spitzbogen  als  Fensterschluss. 
Von  der  Kirche  gesondert  ein  Glockenstuhl. 

AUar.  Der  Altar  ist  ein  Triptychon  der  Spätgothik  mit  geschnitzten 
Figuren.     In   r!cr  Mitte  die  Kreuzigunjjsscene,  rechts  und  hnks  die  zwölf 

Apostel,  in  jedem  Müi;cl  ihrer  sechs.  Darunter  eine  in  viel  späterer  /(>it 
gemalte*  IVetlella  mit  <lcii  drei  Hildern  der  Geburt  de*;  Heilande.s,  des  Abend- 
mahls und  der  Sccnc  in  Geth.seniane,  und  darüber  ein  dreiseitiger  /oplgicbcl 
mit  einer  Strahlenglorie. 

Kanzel.  Die  Kanzel  ist  ein  in  gutem  liarockstil  ausgei'uhrtes  Werk. 
In  den  fiinf  Feldern  des  Predigtstuhls  die  geschnitzten  Figuren  des  Salvator 
mundi  und  der  vier  Evangelisten  mit  ihren  Attributen.  Ganz  gleich  der  in 
Dänschenburg  vom  Jahre  1725. 

Schilfsmodell.  In  der  Kirche  ein  SchiAsmodell,  nach  stürmischer  See- 
fahrt 1861  gestidet  von  J.  SUHRBIEA-Bartekfaagen. 

Glocken.   Im  Glockenstuhl  zwei  Glocken  aus  dem  Jahre  1737,  beide  Glocken, 
laut  Inschrift  zur  Zeit  des  Pastors  LEOPOLDI  und  der  Kirchenvorstcher  KLAUS 
und  HEINRICH  WESTPHAL  und  des  KLAUS  MOSER  von  dem  Roätocker  Giesser 
Otto  Gerhard  Meyer  gegossen. 

Grabstein.  dem   Altar  der  Grabstein  des  weiland  Amtmann  Grabstein 

Johann  Christoph  Hennings,  geb.  1745,  gest.  1804. 

Glasmalereien.  Zu  beachten  sind  eine  Menge  kleiner  Glasmalereien 
in  den  l'enstcrn  aus  den  Jahren  1645  und  1711.  Von  ^^45  zwr>lf  kleine 
ovale  l-'cldchcn  mit  farbiger  V\  appenmalcrei  und  unt  Nantensunlerschriften. 
Wir  finden  dabei  die  Namen  LUTTERMANN»  PETRAEUS.  LEMBCKE,  MEINCKE, 
LORMANN,  GLINGE.  ROSS,  MARTENS.  QUISTORP.  BRUN.  BÜLTEN  und  den 
des  Ribnitzer  Pastor.s  H.  MATTHAEUS  TOPPELIUS.  Die  Sdieiben  von  1711, 
ihrer  zehn,  enthalten  keim  Malereien,  sondern  mir  Hibcls])rür!ie  und  fku  M  "  ;  Ix- 
V  im.MV  DERNEIL,  EGGERS,  BOCKHOLT  und  TESSIEN,  MEDLING,  SELMERS. 
KEOiNG  und  BEHRENS,  SASSE,  SCHULTZ,  PETERS  und  LANTAU,  BRÜOIGAM. 


SchifFs- 
modell. 


('.las- 
nialercien. 


Kleinkunstwerke  von  Metall. 

I.  u.  2.   .Silbervergoldcter  Kelch  in  gothischer  Form,  mit  Knauf  In 
den  Rotuli  des  Knaufes  ehemals  die  sechs  Buchstaben  f  0  C  ( U  ^  i  von  diesen 


Kleinkunst- 
werke  von 
Metall. 
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sind  1^  und  t  herausgebrochen.   An  Fuss  als  Signaculum  ein  Knicifixus. 

Keine  Werkzeichen.  An  der  zugeliörigcn  Patene  ein  eii^raviertes  Wappen 
(stehende  Armbrust  im  Felde)  und  die  Buchstaben  xHjtAxD»,-  2  Jüngefe 
silberne  Oblatendose  mit  einem  aufei^elötheten  KrucifixMis  Stempel:  KRAMER  — 
4.  Zinnerner  Kelch.  -  5 — 8.  Vier  zinnerne  Leuchter,  sammtlicli  von  1643, 
der  eine  gestiftet  von  CHIM  MEIDLINCK  und  TILSCHE  WAKEN,')  der  andere 
von  HANS  WESTPHAL  und  SUSANNA  HENNINGS,  der  dritte  von  JOCHIM 
nPELOCH  und  KATHARINA  PIPEL0CH8,  der  vierte  von  HANS  METELEKE  t 
DER  •  KERCHEN  •  THOM  •  WULFSHAGEN  •  Die  Leuchter  haben  dasselbe 
Giesserzeichen  wie  die  in  Kuhlrade  und  Kloster -WuKshagen. 


Das  Kirehdorf  BlankeiHiagon. 

Geschichte  äffilcr  Name  des  12  km  südwestlich  von  Ribnitz  enHernfcti  Dorfes  Hlanken- 
des  Uaam  ^agen  taucht  1233  bei  Gelegenheit  einer  bischöfüchcn  Verfugung  über 
Zehnten  im  Kirchspiel  Ribnitz  auf  Als  Stifter  und  Erbauer  der  Khche,  die 
am  33.  August  1518  sum  ersten  Mal  urkundlich  erwähnt  wird  und  während 
des  Mittdahm  zum  R(»tocker  ArchiiUalamat  gdiört,  werden  wir  die  Moltkes 
anzusehen  haben,  da  sie  das  Kirchlehn  und  Patronat  unausgesetzt  bis  zu 
ihrem  Erlöschen  in  Mecklenburg  innehaben  (s.  S.  3^2  .Aniiik*^  V  Johann  Moltke 
(filius  Vickr-»njs  Mc>ltk(_'n  militis  He  HlankciihaL^LMi  i  stiftL't  für  cicn  Priester 
Ghodefritlus  am  23.  August  1318  eine  V'ikaici  in  cii  r  Kirche  zu  Blankenhagen, 
von  welcher  sidi  mehrere  bisdiöfliche  Bestäiigungcn  aus  .ipaicrer  Zeit  (die 
letzte  von  141 3)  erhalten  haben.  Die  Moltkes  haben  aber  diesen  ihren  alten 
Sitz  noc  li  in  demselben  Jahrhundert  aus  den  Händen  gegeben.  Vielleicht  .schon 
vor  1361,  denn  bei  (lelegenheit  des  Vertrages  über  die  Dörfer  des  A\  inkels  -  mit 
der  Stadt  Rostock,  der  am  2.  Mai  1361  die  herzogliche  Hestatij^nnj^  rrliält  und 
den  an.schemend  alle  damals  vorhandenen  Moltkc.schen  Familienmitglieder 
unterzeichnen,  ist,  wie  auch  in  der  Folgezeit,  von  einem  Moltke  de  Blanken- 
hagen keine  Rede  mehr.  Blankenhagen  wird  schon  im  XIV.  Jahrhundert  dem 
herzoglichen  Domanium  einverleibt  worden  sein.  142 1  verpfändet  es  der 
Herzog  Albrecht  von  Mecklenburg  iLm  Rostocker  Büi^ermcister  Katzow. 
Wir  erfahren  aber  nicht,  wann  f*s  vom  IUi/n<^  wieder  einLyeln<t  worden.  Tott, 
in  seiner  Geschichte  der  Stadt  Kibnit/,  .'^  21.-:.  In  hauiitet,  da^s  Blankenhagen 
sich  spater,  im  XVI.  und  X\'II.  Jahrhundert,  euie  Zeit  lang  aucii  im  liesitz 
des  Klaren- Klosters  zu  Ribnitz  befunden  habe.    Indessen  ist  das  ein  Irrthum, 

*)  lUeiter  lichter  war  laut  Inschrift  schon  1609  von  Chim  Meidlinck  gestiftet,  wurde  aber 
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der  darin  seinen  Grund  haben  kann,  dass  bei  Gclcgcnlieit  eines  Pernnitations- 
Planes,  den  der  Herzog  Gust.u  Adolph  ins  Auge  gefasst  hat,  in  den  Kloster- 
Akten  auch  von  Blankenhagen  die  Rede  ist.  Aber  im  Uebrigen  wird  weder 
in  diesen  Akten  noch  in  den  Kloster -Rechnungen,  noch,  was  entscheidend  ist, 
in  den  drei  Inventaren  des  Klosters  von  15 16,  1578  und  1622  {letzteres  wird 
bei  den  Unterhandlungen  über  die  Einsiehung  der  Klostergüter  aufgestdit) 
Blantcenhagcn  als  Klosterbcsitz  genannt  1670  verpfändet  rs  der  Herzog  Gustav 
Adolph  von  Mecklenburg- Güstrow  der  Wittwc  des  l'.cklKud  von  der  Lühe, 
von  dem  im  Jahre  1664  dessen  Salzwcrk  zu  Sülze  lür  Noqo  Guldrn  t^ckauft 
worden  war.  In  den  Händen  der  Herren  von  der  Lühe  bleibt  Blankenhagen 
bis  1704,  in  welchem  Jahre  es  von  der  herzoglichen  Kammer  zuriick- 
gdcauft  wird.') 

Um  13 18  giebt  es  in  Blankenhagen  einen  Pleban  Ditmar  und  einen  Vikar 

Gottfried.  In  dem  zwischen  1357  und  1360  schwebenden  Proce-ss  zwi.schen 
dem  .'^tadtkirchhorrn  von  Ribnitz  und  dem  Rektor  vom  HetÜt^en  Geist  daselbst 
wird  auch  der  I-Tarrherr  von  Ulankciiliai^cn  uiitgenannt,  aber  ohne  Namen. 
Vielleicht  war  es  schon  .Nikolaus  von  Dolgen,  der  1373  urkundlich  als  Kekior 
der  Kirche  zu  Blankenhagen  erwähnt  wird.  Ausser  ihm  wird  als  Vikar  tft 
deme  Blankenhaghen  1360  Johann  von  Tfttendorf  genannt,  dem  wir  später  so 
häufig  in  den  Urlcunden  als  Probst  des  hl.  Kreuzklosters  zu  Rostock  begegnen, 
und  von  dem  nicht  \\eniger  als  zwei  Grabsteine  erhalten  geblieben  sind;  s.  o. 
S.  197  und  unten  bei  Vilz  1564  wird  Johann  Betcke  von  Otto  und  ßaltzar 
von  Moltke  auf  l  uizcn  und  Orüseuit/.  zum  Pastor  erwählt  (7  im  Winter  1597). 
Sein  Nachfolger  ist  Joachuii  Lclcrd  (Leifer).  Wie  lange  dieser  im  Amt  bleibt, 
ist  nicht  zu  sagen»  161 1  ist  er  noch  da.  Um  1633  ist  Joachim  Jochow  dort 
Pastor.  1639  folgt  ihm  Adam  Capobus,  der  bis  1693  im  Amte  bleibt.  1694 
wird  Daniel  I  lenricus  Berndcs  erwählt,  nach  dessen  frühem  Tode  am  29.  Januar 
1702  Tolmnnes  Andreas  Elich.  174'''  ^vird  ihm  Johann  Abraham  Capobus 
substituiert.  Diesem  folrrt  1779  Johannes  Capobus,  der  bis  zum  Jahre  1801 
das  Amt  versieht.  Uebcr  die  Geistlichen  des  XIX.  Jalirhundcrts  siehe 
Walter  a.  a.  O.  Als  Filia  hat  Blankenhagen  die  Kirche  zu  Dänschenbui^,  aber 
erst  seit  1783;  bis  dahin  war  Dänsdienburg  mehr  als  fünfhundert  Jahre  lai^ 
(seit  1256}  Filia  von  Sanitz  gewesen.  Die  Kirche  zu  Sanitz  erhält  dafiir 
Thulendorf  zugewiesen.   S.  o. 

Kirdie.    Die  Kirche  ist  ein  alter  Granitsteinbau  aus  der  Zeit  des  Kirche. 
Ueberganges  vom  romanischen  zum  goüiischcn  Stil.    Backsteine  sind  nur  bei 

den  Fenster-  und  Thürlaibungen  sowie  an  den  Giebeln  zur  V'erwendunc^  ^c- 
kommcn.    Der  im  Osten  platt  abschliessende  Chor  und  die  auf  seiner  Nord 
Seite  liegende  Sakristei,  deren  Fu.ssboden  drei  .Slufcn  tiefer  liegt,  sind  gewölbt, 
das  vom  Chor  durch  einen  mächtigen  Triumphbogen  getrennte  längere  und 

')  M.  Ü.-B.  4*1.  4002.  .t5S7.  4757.  5=;::  8246(10).  X-S;  SS75.  8876.  —  Schröder, 
Va\i.  M.,  S.  972.  1037.  1061.  176  V  3011.  AI.  J.nlirl).  XI,  104.  .\XI,  21.  To«,  Geschichte  der 
Stadt  Kil>iiitz,  .S.  212.    \Vesl|>halcn,  Mon.  ined.  IV,  885.    Akten  iu  Groasli.  Archiv  tu  Schwerin. 
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breitere  Gemeindehaus  aber  hat  eine  flache  Decke.   Eine  in  späterer  Zeit  auf 

die  Südseite  des  Chors  ircloj;tc  F-int;angshaIle  ist  von  Fachwerk  und  der  im 
Westen  vorf^t'bnute  Thurm  mit  vierscitija'm  l'yrrtm Idenheim  ist  ganz  und  t^ar 
aus  I  !olz  autl;t  luhrt;  er  trägt  cim-n  Knopf  uiul  Hahn.  Die  Fenster,  ur>-i)riin<;- 
hch  Sclilltztenstcr,  haben  im  Laute  der  Zeiten  Veränderungen  erfahren,  zu 
beachten  sind  besonders  die  drei  mit  Glasmalereien  geschmückten  Schlitz* 
fenster  in  der  Ostwand  des  Chors  und  das  über  ihnen  übende  Rund- 
fensterchen;  sie  und  die  mit  Wülsten  verzierten  Portale  der  Südseite  (eins 
im  Chor,  eins  im  Gemcindcliaus)  haben  von  ihrer  UrsprüngUchkeit  verhältniss- 
massig  am  meisten  bewahrt  1 'in  altes  Portal  auf  der  W'estseite  ist  zugcnmucrt. 
In  der  Hedachung  der  Kirche  wechseln  ältere  Hohlziegel  und  jüngere  Flach- 
zicgcl  mit  einander  ab,  in  der  des  Thurmes  Schiefer  und  Schindeln. 

Altar  und  Altar  und  Kanzel  sind  neu.    Erstcrcr  ist  mit  einem  Hilde  der  Auf- 

Kanzel,    crstehung  Christi  von  Gaston  Lenthe  (geb,  1801;,  gest.  1860)  geschmückt. 

Glocken.  Glocken.    V^mi  den  vier  Glocken  im  1  hurm   hat  die  grössere  einen 

Durchmesser  von  1,19  m,  ist  aber,  gleich  der  kiein.stcn,  die  für  die  Ulir 
dient,  ohne  Inschrift  und  Zeichen;  die  zweite,  nüt  0,99  ra  Durchmesser,  ist 
laut  Inschrift  zur  Zeit  des  Pastors  WEHNER  und  der  beiden  Kirchenvorsteher 
BROOIQAM  und  FETT  im  Jahre  1834  von  J.  C  Haack  in  Rostock  gegossen 
worden;  die  dritte,  mit  0,80  m  Durchmesser,  ist  vom  Jahre  1471  und  enthält 
ausserdem  inschriftlich  eine  lateinische  Anrufung  lUr  Maria  als  Königin  des 
lliniincis  niid  MiiHrr  dcs  Königs  der  Fngcl.     Die  In-sr  l.ril'l  lautet:   4?  «liföitltia 

faiKta  vtUc  iTQiiia  cocloniin  iimtei  rcgip  aiigdoiuiu  1471. 

Cirabsteine.  Grabsteine.     In  der   Kirche   mehrere   Cirab.steinc   des    vorigen  Jahr- 

hundeits,  (laruiuer  auch  der  des  gleich  zu  nennenden  Pastors  Elich. 

Bildniss.  Bildniss.    An   der   Südwand    des    Gemeindehauses    das    Bikiniss  des 

i^aslors  Elich  in  Lebciisgrösse  und  in  ganzer  I'igur.  Job.  Andreas  Flieh 
(  Jerxhcima-Halbcrstadiensis«)  wurde  laut  Unterschrift  geb.  den  7.  Oktober 
1672,  1703  nach  Blankenhagen  berufen  und  starb  den  2.  September  1761. 

Wappen-  Wappenmalereien  auf  Glas.    In  den  Fenstern  auf  der  Oslscite  sind 

maiereien,  alte  Wappennalereien  auf  Glas  aus  dem  Jahre  1619  erhalten  geblieben.  Wir 
finden  die  Wappen  des  GEBHARD  VON  MOLTKE  und  seiner  Gattin,  der 
ANNA  VON  ROTERMUNO,  des  SIEVSRT  VON  OECHOW  und  seiner  Gattin 
ANNA  VON  GRISTOW,  sowie  die  Wappen  des  DR.  AZARIA8  STURZ  und  des 
DR.  JACOB  FABRICIUS,  alle  mit  Unterschriften.*) 


')  Am  4.  Oktober  i6lo  (>dnluin  Toiicnwinckdl«)  schrci'ht  Ccbhnrd  von  Moltke,  tier  mit 

(Iic'»cni  l.ihro  <lcr  KccIitMi.iclifol'^'cr  iKt  Toitoiiw iiikK-r  Moltkc--  i;<.mviii den  wnr,  au  ilen  IUt/hi; 
Arloluh    l  rio<lricli    iil>cr  cttti;oi i''.i.'ne    Mi^-.lii;uicl)e   in  I ,ehtil.ircln.'n         l!laiikt;Ml)n:;cii  iiiul 

Kulilrutlc,  ii)  denen  ihm  «las  jus  )>atrLiti,itu»  ati^chwrt,  uud  l>cattli;i^t  eine  ViMt.iCioa.  Uicsc 
findet  nm  17.  M9n  l6ii  statt.  Das  l'rotoltoll  verseicbnct  als  anwesend:  (icbhard  von  Multbe 
i.ils  l'ntroiK,  Niclas  l)»ncl>iT  iiml  Jin-Iiiin  Schill  »vvoLjori  ciiio^  chrlMteii  «ritlu.'s  «lor  Sta<tt  k»sinck<, 
rnwell  Seger  »uegen  de»  Jun^raucnkto!>tcr!>  zu  KibbeniUet  und  aU  >!iu>(;eblit:l>en<  den  Uitu  l'rceii, 
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Weibwaaicrbeckea.   Ein  altes  steinernes  Weihwasserbecken  liegt  unweit  Weih- 
der  als  Leichenhaus  benutzten  Eingangshalle  der  Südseite  auf  dem  Kirchhof,  ^^nsser 


I  2.  Silbervergoldeter  Kelch  auf  rundem  Fuss^  an  der  Kupa  die  ^'^''^c  von 
Inschrift:  DIESER  KELX:H  DURCH  FREIWILLIGE  BEITRAGE  VON  DER  BLAN> 
KBNHAGER  GEMEINDE  GESTIFTET,  IST  IHR  BLEIBENDES  EIGENTHUM.  DEN 
NACHKOMMEN  SEI  ER  EtN  DENKMAL  DER  RELIGIÖSEN  GESINNUNGEN 
IHRER  VORFAHREN.  ANNO  1803.  .Xuf  der  xiit^diöriiTcn  Tatenc  mir  die 
Jahre^;zahl  1803  uiv'  ■•in  W  cihekrtn /  Heide  .'-it  icke  trayen  den  .\;um.n  des 
Tastors  Magi.sicr  OTTO  GOTTLIEB  BOCKLER  uiui  haben  neben  dem  Rostocker 


»der  wegen  «einfr  rntcrth.iiieii  zu  (irc-enliorst  ■jcfcirdtrt  worden«.  Acht  Jahre  S))ätcr,  1619,  tritt 
(ielthard  n'Oii  Mullkc  der  Stadt  kw>tu4;k  zwecks  IScglcichung  vuti  Soliuklfurd«rungen  an  Tuitenwiiikel 
das  Kirehlehen  s«  Kostocker-Wnlfshagen  ab.  In  demsellien  Jsbr  verpttndet  der  Herzog  Jobann 
.Mhrecht  II.  vuii  (Jüstrow  dem  Sievcrt  »cm  I  lechd«  ;Mif  iMtnitT:  d:is  im  Kirchspiel  Hl.iiikcnh.ij^cn 
belegeiM:  farstliche  l)omani.il(;iit  MondcUho^en.  Diese  L'in.st&ide  und  Verhältnisse  lassen  nnn 
sowohl  die  Zusammenstellung'  der  i;enannten  \V.i|)|<en  in  den  FeiistertekKtten  der  O&twand  als  auch 
die  Anbringung  der  Jahresznhl  1619  dr.iu.sseii  :ini  (iieliel  des  Chors  veratäiidlich  er>>cheinen.  Die 
beiden  Dnctores  Sturz  unti  Kabrieiiis  sind  oflenbiir  die  X'ertreter  der  Kostocker  Anrechte,  l'ebcr 
Azari-ii»  Sturz,  der  Trofcs^or  der  Gochichte  in  Ko.slock  war  und  oft  iu  di|>I<>niati.>chcn  (je.^chäftcn 
verwandt  wurde,  y|^l.  Hofmeister  in  der  Allgem.  Deutschen  Biographie  XXXVII,  S.  54.  Vefaer 
Jakob  Fafmcius,  der  ein  h<)changeschener  gelelirtcr  .\rzt  in  l\o>tnck  war  und  aU  Leibarzt 

König  Christians  IV.  nach  Ko|><enha£(;n  ging,  wo  er  1052  i>tarb,  vgl.  den  1652  bei  Nik.  Kcyl  in 
Rostock  gedruckten  Leichen-Sermon  des  Jakob  Corfinius.  In  den  späteren  Blankenhiger  Kirchen* 
reehniingcn  er>c1ieinen  als  I'airone  K.  F.  l'..  von  .Mollke  auf  Walkeiidorf  i>,  o.  S.  i^2).  F.  C.  .S. 
von  Multke  auf  Saniow  (1774)  nn<l  <ler  Keicli>gral'  von  Molike  auf  Walkendorf  und  Wulde  (17S5). 
Das  Inventar  von  181 1  fuhrt  dieselben  \\a|i))en  auf  und  nennt  au»>erilem  noch  in  he.<>onderer 
Weise  das  Rund  oberhalb  der  drei  Keh»ter«:hlitae  mit  einem  en  ganz  einnehmenden  ^iohfceseben 
Wappen  und  der  rnler-ehrift  MOLTICfN  PATBOM  \'r -II -I "t^i'i;;  t  rif.-t  <]k  in  den  KircliciMltiM  :mf- 
bewahrt  gebliebene  Inschrift:  Sl  OvaiTES  Qvi  siNT  patroni  FCClESiAr,  avita  in»cn»a  aspice  moltkia.  .Mit 
dem  Erwerb  \inn  Toitenwinkel  hn  Jahre  1781  (s.  o.)  tritt  der  I<andesherr  zugleich  in  den  Mit* 
Ik-^iIi  der  Tatrunate  von  l!cnt\vi>eli  uixl  I Blankenhagen  ein.  .\lier  e>  *.inil  dies  nur  Ki>n)i>atri)nate. 
Als  Jiesitccr  von  Tctilcnwinkel  theilt  der  Herzog  das  Patrunat  von  Ueiitwisch  und  lilaiikenhagen 
mit  den  Herren  von  Moltke  auf  Kamow  und  auf  Walkendorf.  Schon  damal«  erfolgt  von  diesen 
beiden  ein  Angebot  an  den  llencog,  für  die  Stimme  von  1000  Tlialem  alle  noch  bestehenden 
Palronat-  und  Komjiatronatsrechte  di-r  Familie  von  .Moltke  tu  llliernehmen.  .Mier  der  Iler/og 
lehnt  da:^  Anerbieten  ab.  Lrst  drcis.sig  Jahre  !>]>.älcr,  al»  der  Oberjiigei'niei>ter  t'riednch  Deilof 
Graf  von  Moltke  auf  Walkendorf  der  aliciniKe  Inhaber  niler  dieser  Keehle  ist,  las»!  sich  der 
<  Iri)S-her;<pg  Friedrich  Franz  I.  den  10.  <  iklobcr  1S20  lieicit  liixlen,  unter  anderen  l?eiliiij;ungen 
diese  Keehle  zu  Übernehmen.  l.>aroal!>  erlangt  der  l.ande.<dierr  erstens  die  Moltkescheii  l'alronals* 
antheile  in  den  beiden  Kirchen  zu  Uenttviseh  und  Blankenhagen,  so  da.is  er  von  da  an  der 
alleinige  Inhaber  dieser  J'atronate  ist.  /.weitens  erlangt  er  die  Moltkescheii  Antheile  an  den 
I'.nlron.iten  der  Kirchen  7U  \'il7,  Thelkow  und  U-is^f.  In  l'olgc  davon  treten  liier  die  N'erliiillnisse 
ein,  welche  heute  noch  bestehen:  der  Landesherr  tUeilt  an  litcseii  drei  Ict.'t^'enatuuen  Kiiclien 
das  Patronat  mit  den  Besitzern  der  Omer.  Nur  Aas  Palronat  von  Walkendorf,  das  erst  im  Jahre 
l'ill  durch   lausch   erwiirticn  war,    bleibt  noch  bis  1S27   ;l>c7w.  in    Moltl.eschen  Händen. 

S.  u.  Die  Hedingungcii,  unter  denen  der  ( irus^therzog  1820  die  gcii,  i'atronate  Uberniuimt,  sind 
die,  das«  der  Onif  von  Mottke  seine  etf^nen  Korderungen  und  VorschOwte,  die  er  als  Patron  für 
die  drei  Kirchen  in  \  il/.  I  helkou  und  Hasse  i^eniaclit  hat,  fahren  lSs«t,  und  der  Grossherzog  daftlr 
dessen  Antheile  an  den  iwholden  dieser  drei  Kirchen  übernimmt. 


KleiakttBitwerke  vra  Metall. 


betkcti 
Kleinkunst- 


384 


AMTSGERICHTSBEZIKK  RIBNITZ. 


des 
Dorfes. 


K-irclie. 


Stndtzeichen  den  Stempel  BECKER  (Joh.  Dwiiel  Becker  wurde  1796  Gold- 
scliinied  in  Rostock).  —  3  u.  4.  Uesgl.,  neu,  von  1886,  von  dem  Goldschmied 
Brandner  in  Stettin.  —  5.  Silbervergoldete  Oblatenpyxis.  neu,  von  dem  Gold- 
schmied Heinersdorf  in  Berlin.  ~  6.  Futteral  mit  den  ücratiien  zur  Kiaaken- 
Kommunion,  neu.  —  7.  Silberne  Taufschale,  neu.  —  8.  Taufschale  von  Zinn.  — 
9  u.  10.  Kelch  und  Fatene  von  Zinn,  beide  ohne  Inschrift  (laut  Kirchenbuch 
nach  dem  Brande  der  Pfarre  und  Kfisterei  im  Jahre  1762  lUr  zusammen- 
geschmolzenes Snn  von  einem  Rostocker  Zinngicsser  geliefert).  —  1 1  13  Drei 
Leuchter  von  Zin»  :nis  rh^f^^  Jahre  17^2,  der  eine  von  JVERG^N  MILHAN, 

der  andere  von  HANS  MILHAN  und  der  dritte  von  lOCHIM  HINRICH  WITT 
gestiftet.  Alle  drei  mit  dem  Zeichen  des  Kostocker  Zinngiessers  Joh.  Chr. 
GMMspfennig. 

Die  alte  Kanzel  war  nach  der  Angabe  des  Inventars  von  1811  im 

Jahre  1616  errichtet  und  im  Jahre  1705  »von  den  wohlgebomeu  Herren 
Patronen  hiesiger  Kirchen,  als  von  den  s.tmirtüchen  Herren  von  Moltken 
und  den  Herren  von  Mandolslow  renoviert  worden.«  Aus  dem  Jahre  1705 
stammte  der  alte  Altar.  Auch  wird  noch  ein  vierter  zinnerner  Leuchter  vom 
Jahre  1763  mit  der  Aufschrift  »M.  E.  Sinuum«  erwähnt. 


äntchciibvrg,  14,1  km  südlich  von  Ribnitz,  in  den  Urkunden  auch  Denesche- 


buorth,  Dencscheburch,  üenskhenborch,  Donsenberch (!),  Densccnborg, 
Denescenborch  und  Üenschenborch  geschrieben,  weist  mit  seinem  Namen  auf 
unbekannte  riltcre  dänische  .An-^iodlnngcn  und  l?c.-^it7.rechte  im  nordöstlichen 
Mecklenburg  hin  und  geht  auf  Gtund  von  Gnadcaerweisungen  des  Fürsten 
Borwin  am  19.  Februar  1247  und  am  22.  März  1248  in  den  Besitz  des  Klosters 
Doberan  über.  Der  Bau  einer  Kirche  muss  sofort  in  Angriff  genommen  sein, 
denn  bereits  am  14.  Oktober  1256  bestimmt  Bischof  Rudolf  von  Sdiwerin, 
dass  die  Dänschenburger  Kirche  von  dem  PIcban  in  Sanitz  als  Tochterkirche 
verwaltet  werden  solle.  Beim  Kloster  Dolicran,  dem  auch  die  Gerichtsbarkeit 
in  i>ansrhenburg  zugesprochen  wird,  \<iblcibt  das  Dorf,  dessen  Kirche  wie 
alle  Kirciicn  in  dieser  Gegend  zum  Kostocker  Arcimli.ikotiat  gehört,  als  viiia 
dominorum  de  I>oberan  bis  zu  seiner  Aufhebung  im  Jahre  1552.  Mit  diesem 
Jahre  geht  Dänschenburg  ins  Domanium  über  und  wird  dem  Amte  Ribnitz 
dauernd  zugewiesen.^)  Seit  1783  ist  die  Kirche  Filia  von  Blankenhagen  (s.o.). 

Kirche.  Die  Kirche  ist  ein  einfacher,  wie  bemerkt,  im  Jaluc  1256 
vollendeter  Granitbau  in  der  Form  eines  auf  zwei  Gewölbejoche  angelegten 
Oblongums  ohne  baulich  hervortretenden  Chor.    Statt  der  nicht  zur  Aus- 

')  M.  L.  IS.  591.         778.  1297.  1337.  33«4-  77iS. 


Das  Kirchdorf  Dänschenburg. 


Dlgitizea  by  LiOOgle 


KIRCHDORF  DANSCHENBURG. 


führung  tHlanvjtc-n  Gewölbe  hnclen  wir  eine  llachc  I^atlci  decke  In  den 
beiden  Lany;wanden  sind  je  zwei  Fensterpaare  vorhanden,  von  denen  sich 
jedes  als  Zusammenfassung  zweier  Schlitze  aus  der  Zeit  des  Ueberganges 
vom  romanischen  zum  gothisdten  Stil  innerhalb  einer  Nische  mit  gedrücktem 
Bogen  darstellt.  Unterhalb  dieses  Bogens  eine  Vierpassblende.  Gerade  so 
gestaltet  war  einstmals  eine  Lichtöffnung  in  der  Ostwnnd,  die  später  zu- 
gemauert wurde.  Die  Kirche  hat  ihren  I-ÜriR^ang  auf  der  Nordseite.  Das 
alte  Portal  auf  der  Südseite  ist  zugemauert,  ebenso  das  auf  der  West- 
seite, sodass  jetzt  keine  Verbindung  zwischen  Kirche  und  Thurm  besteht. 
Unterhalb  des  Daches  ein  Zahnfries  aus  jüngerer  Zeit,  im  <^t^ebel  ein 
Schmuck  von  fünf  Mauerblenden.  Der  Thurm,  wdcher,  wie  die  Kirche,  aus 
Feldsteinen  aufgebaut  ist,  trägt  oben  einen  Fachwerkbau  mit  vierseitiger 
niedriger  Pyramide  vr>ni  Jahre  1732  Olu-n  darauf  eine  Wetterfahne,  Ein 
klcim'ver  Dachreiter  mit  einem  (ilnckclien  zum  Fnilauten  des  tiotte.sdiensles 
sitzt  auf  dem  Ustgiebel.  Die  Kirche  ist  mit  Flachziegeln,  der  Thurm  mit 
Schindeln  gedeckt 

Altar.  Der  ,Mtar  ist  ein  Werk  des  Barockstiis  aus  dem  Jahr  1722  Altar, 
(nach  i\ngabe  des  Kirchenbuches)  mit  allegorischen  Figuren  und  mit  den 
beiden  Gemälden  der  Kreuzigung  und  Auferstehung.  An  ihm  als  des 
ehemaligen  gothischen  Altars  ein  Frontale  von  Holz  mit  dem  figurenreichen 
Gemälde  des  Todes  der  Maria,  aus  dem  ersten  Viertel  des  XVL  ^rhunderts. 
Vgl.  M.  Jahrb.  XXIV,  S.  54^—353  (Antependium). 

Hiage-Tabeniak«!.   Neben  dem  Altar,  an  der  Nordwand  der  Kirche.  Hnnge- 
ein  treflnich  erhaltenes  Hänge -Tabernakel  oder  Sakramentshäuschen  in  spät«  Tabernakel, 
gothischem  Stil,  durch  dessen  Lichtöffnungen  hindurch  alte  Wandmalereien 
sichtbar  werden.    M.  Jahrb.,  a.  a.  O.,  S.  348. 

Annaaelbdritt-Gruppe.   Als  dritter  Rest  aus  der  vorreformatorischen  Anna- 
Zeit  ist  eine  aus  Holz  geschnitzte  Annaselbdritt-Gruppe  zu  erwähnen,  die  jetzt  sclbdritt 
unter  der  Kanzel  steht.  Gruppe. 

Kanzel,    Die  Kan/cl  ist  ein  in  gutem  Barockstil  au.sgefiihrtes  Werk  Kanzel, 
vom  Jahre  1725  und  der  in  der  Kirche  zu  Rostocker  Wulfshagen  ganz  gleich. 
(Inventar  von  18  li). 

Glocken.  Im  Thurm  eine  Glocke  mit  unterem  Durchmesser  von  90  cm  Glocken. 

und  mit  der  Inschrift: 

C  i^te%  ^  gloria'}  d}ti^c  4-  bcni  nini  pacc  m  >  cfcc  >  jy!  -f  amen. 
Darunter  zu  eiirinl  das  Giesserzeichen  des  Rikert  von  Monkehagen  (s.  o.  S.  34, 

37.  »54.  293,  309,  362. 

Die  kleine  Glocke  im  Dachreiter  ist  in  jünc^erer  Zeil  umi;e^M)ssen  und 
ohne  Inschrift,    Vor  ihrem  L'mguss  liattc  sie  das  Datum  1743  und  trug  die 


')  Aas  Veneheu  n^ria  ilalt  glorie  ^oriee). 
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Namen  des  Pastors  Job.  Heinr.  Böckler  zu  Sanitz  und  des  Vorstehers  Michael 
Böhm  zu  Dänschenburg  (Inventar  von  i8ii). 

Kleinkunst-  Kleiiik«astwerk«  tob  Metall. 

Mctau  "  '  ^'  ^'  Kelch  mit  Patene,  neu»  beide  von  denn  Goldschmied 

GleM'Schwem,  —  3  u.  4.  Desgl.  von  Ztnn,  ohne  Inschrift  und  Zeichen.  — 
5 — 8,  Vier  zinnerne  Leuchter,  einer  von  1695,  zwei  von  1729  und  einer  von 
1734.  Ersterer  von  CLAUS  SCHAENICK  aus  Gresenhorst  gestiftet  und  von 
dem  Rostocker  Zinngiesset  Michel  Voss,  der  1677  ins  Amt  trat,  gegossen  ^) 
Von  den  anderen  drei,  die  alle  die  Marke  des  jüngeren  Jochim  Voss  tragen 
(s.  o.  S.  310),  der  1705  ins  Amt  eintrat,  ist  der  eine  von  LORENZ  VON  NEUUCH 
(Vonneilicb),  der  andere  von  FRIEORICH  WINTER  und  CARDEL  SIEMS  und 
der  dritte  von  CHRISTIAN  BEHN  gestiftet. 


Das  Kirchdorf  Wustrow. 

Geschichte  KV^uatrow  auf  dem  FlacMande  wird  in  den  alten  Urkunden  Swantewustrow, 
des      iBifl   Zwantwoxstrowe,  ZwantwAstrowe,  Zwantwostrow,  Svante  Wzstrowc» 
Dorfes.    Swantewostrowe  und  Tzwanwostro  genannt,  d.  h.  »heilige  Insel«.    Ob  dieser 

Name,  wie  man  vermuthet  hat,  in  ganz  alter  Zeit  nur  auf  den  einstmals  von 
Wasser  umgebenen  Hurgwall,  auf  dem  jetzt  die  Kirche  steht  und  den  der 
Sage  nacli  ein  Riese  mit  Huile  eines  Schinnncls  in  einer  Nacht  zusamitien- 
gefahren,  oder  auf  das  ganze,  wie  eine  Insel  aus  dem  Wasser  auftauchende 
Land  sich  bezc^en  habe,  muss  dahingestellt  bleiben.  In  den  dreissiger  Jahren 
des  XIIL  Jahrhunderts  gehört  Swanthewustrow  mit  Bentwisch  und  Volkenshagen 
zusammen  (s.  o.  S.  314  u.  324)  dem  Kloster  Dünanuindc  in  Livland.  Achtzig 
Jahre  später  aber  haben  es  die  Herren  von  Preen  als  fürstliche  Lehnsmänner 
inne.  Ihnen  folgt  zur  Zeit  des  Königs  Krich  von  Daiu  nim  k  auf  wenige  Jahre 
der  dänische  Truchsess  Nikolaus  Olafsun  (s.  o.  S.  286)  und  nachher  erwerben 
es  durch  Kauf  die  Herren  von  Huda.  Aber  sdion  am  12.  August  1328  ver- 
lassen sie  ihren  Besitz  vor  dem  Fürsten  Heinrich  von  Mecklenburg  dem 
Kloster  Ribnitz,  und  der  Fürst  schenkt  dem  von  ihm  gegrCkidcten  Kloster 
am  20  Januar  1329  die  zur  Einlösung  erforderliche  Geldsumme.  Im  Kloster- 
verbände  tileibt  Wustrow  bis  zum  18,  September  1669.  In  dicscui  jähre 
kommt,  nach  langen  Verhandlungen  der  Herzöge  mit  den  Ständen,  die  Aus- 
lösung von  Wustrow  lur  das  Domanium  zu  Stande.  Die  währetid  des  Mittel- 
alters dem  Rostocker  Archidtakonat  unterstellte  Kirche  von  Wustrow  war 
dem  heiligen  Jodokus  geweiht,  wie  aus  einer  Urkunde  des  Jahres  1385  zu 

*)  Die  Marice  ist  undeutlich,  nur  die  Initialen  M  md  V  lind  siclier. 


KIRCHDORF^WUSTROW. 


ersehen  ist.  Im  XV'I.  Jahrhundert  scheint  der  Hafen  von  Wustrow,  der  den 
Namen  Pramin  (jetzt  Peruiin)  fuhrt,  noch  eine  Verbindung  mit  der  Ostsee  gehabt 
ZU  haben,  denn  der  Her/.u|^  Johann  Alt>recht  besdiäftigt  sidi  15^2  auf  Grund 
dieses  Umstandes  emsthaft  mit  der  Frage  der  Aufbesserung  der  Schiffahrt  in 
der  Ribnit2er  Binnensee.  Und  sdtdem  ist  in  den  nachfolgenden  Zeiten  öfter, 
bis  in  iin^icre  Tnjre  hinein,  von  einem  Durchstich  hc\  Wustrow  die  Rede. 
Allein  man  ist  über  l'iane  und  Kostenanschläge  nicht  hinausgekommen,  und 
heute  hat  die  Frage  anscheinend  keine  Bedeutung  mehr.^) 

Als  Kirchherr  zu  Wustrow  begegnet  uns  um  1369  der  Pastor  Henricus. 
Ob  er  auch  jener  Wustrower  Pfarrherr  ist,  der  1357/60,  ohne  mit  Namen  ge> 
nannt  zu  werden,  im  Prozess  zwischen  der  Pfarrkirche  und  der  Heiligengeist- 
kirche zu  Ribnitz  vorkommt,  iässt  sich  nicht  sagen.  Weitere  Namen  von 
Geistlichen  des  Mittelalters  haben  wir  nicht  gefunden.  Um  1577  ist  Christianus 
Sander  Pastor  zu  Wustrow,  wohin  er  1569  \on  der  1  lerzoj^'in  LVsula,  Aebtissin 
des  Klosters  zu  Ribnitz  und  zugleich  Patronin  der  Kirche  des  hl.  Jodokus 
auf  dem  Fischlande,  berufen  worden  war.  1610  stirbt  Pastor  Maikus  Morinck 
zu  Wustrow.  Um  1612  ist  dort  Nikolaus  Möller  Im  Amt  1639  wird 
Johann  Mündt  berufen;  er  erhält  1669  in  Johann  Rocvenius  einen  Adjunkten 
und  dann  einen  Nachfolger,  der  sich  1678  nach  Hardt  in  Pommern  versetzen 
lässt.  An  seine  Stelle  tritt  ^^.  Joh.  Friedr.  Clingius.  Atif  Clingiiis  foi^t 
sclion  i6äo  Samuel  Sommerfeldt,  dessen  unglückliche  Haus-  und  Familien- 
Verhältnisse  dazu  fuhren,  dass  er  1701  durch  den  Ribnttzer  Klosterprediger 
Jakob  Tramitz  ersetzt  wird.  Diesem  wird  1729  der  Sohn  Friedridi  Valentin 
Tramitz  substituiert,  ein  kranker  schwädilicher  Mann,  dem  schon  1747  Adolph 
Johann  Lange  folgt.  Doch  wird  Lange  zwölf  Jahre  später  wegen  anstössi^^en 
Lebenswandels  entlassen.  1760  folgt  Ernst  Friedr.  Ocltze,  der,  obwohl  er  bis 
1783  Pastor  hleiln,  sclion  verlier  mehrere  Kollahnratoren  hinter  einander 
criiak,  unter  ihnen  zulcl/.l  den  Zacharias  Andreas  Lutkens,  der  bis  1786 
sein  Nachfolger  bleibt,  dann  aber  in  Folge  eines  schmutzigen  Prozesses 
seine  Pfarre  verliert.  Es  folgen  Pastor  Chrysander  und  nach  dessen  Tode 
1798  Karl  Ernst  Belitz,  der  1808  nach  Neuenkirchen  bei  Bützow  versetzt 
wird.    S.  Walter  a.  a.  O. 

Kirche^  Die  jetzige  Kirche  ist  neu.  Die  alte  Kirche,  von  der  nichts  übrig  Kirche, 
geblieben,  war  nach  der  Beschreibung  von  Lisch  im  M.  Jahrb.  XXVII,  S.  300 
eine  dreischiffige  gothischc  Kirche  mit  erhöhtem  Mittelschiff.  Aber  sie  er- 
manfjcltc  mit  Ausnahme  des  dreiseitig  abschliessenden  und  also  aus  dem 
Achteck  konstruierten  C  hors  der  Wölbung;  mui  war  zulctzt  in  einen  Zustand 
gerathea,  der  ihren  .-Vbbruch  nothwendiL,'^  machte. 

Taufsteio.    Von  der  Hinrichtung  der  friiheren  Kirclu-  ist  noch  der  sehr  TaufTasB. 
beachtenswerthe  alte  Taufstein  mit  einem  Becken  von  i  m  Durcluncsser  vor- 


^  M.  17.-B.  442.  3641.  4964.  5001.  5007.  5017.  5019.  5021.  5193.    Pete»,  dai  Laad 
Swaiite- Wustrow  oder  das  Fiachland,  1862,  S.  40,  41,  46  fr.   M.  Jahrb.  XXVII,  S.  1870*.,  «00. 
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Epitaph. 


Glocken. 


Kleinkunst- 
werke  von 
MetaU. 


banden,  dessen  Ausscnseite  eine  Verzierung  von  frühgotliischen  Drei-  und 
Vierpässen  zwischen  Kteeblattbc^en  aufweist,  die  ais  Abschlüsse  von  Rund- 
falten ai^bTadit  sind,  welche  nadi  unten  hin  kegelförmig  auslaufen.  Im 
Innern  des  Beckens  eine  OeiTnung  zum  Ablassen  des  Wassers. 

Epitaph.  In  der  nordöstlichen  Vorhalle  ein  Epitapli  des  im  Jahre  1602 
in  Wustrow  verstorbenen  »edlen  gestrengen  und  ehrenfesten«  Georg  Blande 
aus  dem  Hause  Wahren  bei  Leipz^  mit  derselben  Inschrift,  die  in  der  Kloster- 
kirche zu  Ribnitx  angebracht  ist  (s.  o.  S.  366). 

Glocken.  Von  den  drei  Glocken  ist  die  grösste  mit  i  m  Durchmesser 
zuletzt  im  Jahre  1771  von  dem  Rostocker  Glockengiesser  Valentin  Schultz,  die 
mittlere  mit  83  cm  Durchmesser  1750  von  dem  Rostocker  Glockengiesser 
Otto  Gerhard  Meyer  und  die  kleinere  mit  65  cm  Durchmesser  1883  von  dem 
Giockcns^icsser  Albrecht  zu  \\"i<m  »r  umgegossen  worden.  Erstere  entliiilt  den 
latemischen  Spruch  SOLI  D£0  GLORIA  und  den  deutschen  Vers:  ICH  RUFF 
ZUM  aOTTeSDIENST  ICH  ZAHL  DIE  STUNDEN  AB  ERWECKE  ZUM  QEBEHT 
BRINKE  AUCH  ANS  ORAB.  MENSCH  DIENE  GOTT  DOCH  SO  DENCK  STOND- 
LICH  SO  AM  STERBEN  CkAS  DU  NACH  DEINEN  TOD  DEN  HIMMEL  MÖGEST 
ERBEN,  i;t'i  '  ri:i  er  rlem  des  Gi  1  die  Namen  des  damnl?  regierenden 
Herzo^Ts  FRIEDRICH  :  ■  !'n  »nr  OELTZE  ,]cs  Küsters  GALLE  und  der  drei 
Kirciienvorsteher  H.  NIEMANN,  D  niemann  m  1  C.  FOSS  Die  zweite  hat  den 
Vers:  ICH  BIN  VON  HARTEM  ertz  doch  lässt  mein  schall  sich  hören 
ACH  MENSCH  ERINNRE  DICH  DAS  DEIN  LEIB  STERBEN  MUS  UND  LEB 
NACH  GOTTES  WORT  ALLHIE  IN  STETER  BUS  und  ausser  dem  Namen  des 
Giessers  die  des  damals  regierenden  Herzogs  CHRISTIAN  LUDWIG  und  des 
Pastors  ADOLPH  JOHANN  LANGE.  Die  dritte  hat  den  Spruch:  ZU  GOTTES 
LOB  UND  EHREN  KLING  ICH  IN  DIESER  WELT  und  ausserdem  noch  die 
Anc^ahe,  dass  sie  ursprun^licli  m  SAAL  geflossen  und  zum  ersten  Mal  1717 
zur  Zeit  des  Pastors  TRAMITZ  und  ein  zweites  Mal  1883  zur  Zeit  des  Pastors 
MORICH  umgegossen  sei.  Wegen  der  beiden  Jahreszahlen  17 17  und  1883 
wird  sie  auch  die  Lutherglocke  genannt. 

Kleinknnstwerke  von  Metall. 

T  u.  2.  Silbervertjoldetcr  Kelt  Ii  im  Charai<ter  des  klassicicrendcn  Stils 
(dem  zweiten  Toitcnwinkler  Kelch  .sehr  ähnlich,  s.  o,  S.  344)>  Dazu  eine 
Patene.  Stadtzeichen  R  und  Meisterzeichen  i  M  B  (Jakob  Martfai  ^untwlek  trat 
1792  ins  Rostocker  Goldsdimiedeamt  ein).  —  3.  Silberne  Oblatenpyxis.  Auf 
dem  Deckel  ein  eingravierter  Krucifixus.  Am  Fuss  ein  Doppelmonogramm, 
das  ;ius  den  Buchstaben  E  T  (fider  F)  J  und  S  gebildet  ist.  —  4.  In  Messing 
getriebenes  altes  Taufbecken.  In  der  M:ttp  der  Simdenfall.  Auf  dem  Rande 
ein  Zug  von  SchwinmivögcIn.  1S58  (leider!)  renoviert.  —  5  u.  6.  Kelch  und 
Patene  mit  dem  Stempel  des  1747  ins  Roslocker  AnU  eingetretenen  Zinn- 
giessers  Benjamin  Heinrich  Gottaspfennig.  S.  o.  S.  2^4.  —  7 — 10.  Sechs  zinnerne 
Leuchter,  davon  vier  im  Barockstil  und  im  Jahre  175 1  geschenkt  von  den 
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Schiffern  HANS  NIEMANN,  HINRICH  ZEPLI&N,  CLAU8  VOSS,  HINRiCH  VOSS, 

EWALD  DADE,  CHRISTOFFER  BALRÖSS,  GERDT  CLAUS.  HANS  DADE,  CLAUS 
VOSS,  HINRICH  HINZMANN.  HANS  HINZMANN,  NiCOLAUS  MÖLLER  ir  r!  ,i,.m 
durch  den  Heisatz  HR.  vnn  ihnen  unterschiedenen  GRADNER  VON  AH  RENS- 
HOP. Sie  haben  alle  den  Stempel  (les  174Ö  ins  Amt  eingetretenen  Rostocker 
ZiimgiesKTS  Joh.  ChrM.  Qottospfennie.    S.  o.  S.  301.    Die  anderen  beiden 

Leuchter  sind  im  klassicierenden  Stil  und  im  Jahre  183 1  laut     y  v 

Stempel  vcxt  dem  1788  ins  Amt  eingetretenen  Rostocker  Zinn-    [  ^$f\Q 
giesser  Joachim  Daniel  Gottespfennig  gegossen     Sii    hn!   n  keine  I 
Namen  von  Gebern,  sondern  bloss  die  Angabe  KIRCHDORF  1831.  \1788^ 
Mit  djesem  Namen  wird  Wustrow  noch  heute  im  V^olksmund  genannt. 


Die  wichtigsten  vergesshichtlichen  Steilen 

im  Amtsgerichtsbezirk  Ribnitz. 

Auflagen  und  Niehagen.   Zahlreiche  Kinzi-lfunde  von  T^euerstfingeräthcn  ' 
weisen  auf  eine  starke  Besiedelung  des  Fischiandes  schon  in  der  Steinzeit. 

Niehusen.  Auf  der  Hufe  des  Krbpächters  F.  Kluth  eine  sogenannte 
»Feucr.steinmanufaktur  1  I  nn (!>telle  zahlloser  FeuersteinspUtter,  Spähne,  Messer, 
unfertiger  und  verworfener  Geräthe). 

Ribnitz.  Auf  dem  »Waschenbercj^c  nn  der  Stidj:^rcnzc  tkr  Feldmark 
sind  Skilctt-  und  Umenfunde  gemacht,  vcrmuthlich  von  einer  wendischen 
Hegrabnissstelle. 

Wustrow.  Die  Kirche  und  der  Kirchhof  liegen  auf  einem  wendischen 
Burgwall.    Vgl.  Lisch  in  den  M.  Jahrb.  XXVII,  187. 


Münzfunde 

im  Amtsgerichtsbezirk  Ribnitz. 

I.   Auf  dem  Striej)lingsberg  (Striepingsberg)   bei  Ribnitz  wurden  im 
April  1887  kurz  hintereinander  zwei  Funde  gemacht. 

Der  erste  entiiielt  überwiegend  (namlich  i.Süü  von  1845  Stück)  englische 
Sterlinge  Heinrichs  III.  (1216-  72)  oder  Nachpragungen  derselben  nieder- 
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ländischen  oder  lippischen  Ursprungs.  Den  Rest  bildeten  Denare  vom 
Wewelinghöfer  Typus, 

Der  zweite  enthielt  zum  grössten  Theil  Wewelinghöfer  (978  Stück)  aus 
der  Zeit  von  1275  — 1344,  ferner  englische  Sterlinge  Heinrichs  III.  oder 
Nachprägungen,  endlich  55  Kavaliere  vom  Hennegau  {1244—  1 304).  V'gl. 
V.  Sallet,  Zeitschrift  für  Numismatik  XV,  S.  302  (Dannenberg)  und  XX, 
S.  28  (Wunderlich). 

2.  Brakteatenfund  vom  Dorf  Borg  bei  Ribnitz  im  August  i888.  Neben 
22  kleineren  zweiseitigen  Silbermünzen  aus  dem  XIV.  Jahrhundert  540  stral- 
sunder und  597  mecklenburgische  Brakteaten.  Vgl.  Archiv  für  Brakteaten- 
kunde  III,  S.  i — 4  (Wunderlich). 


Stadtkirche  zu  Kibnitz. 


WaadtSfelung  im  KMhgummer  tu  Roatock.   Kach  ScheffeiB. 


Amtsgehclitsbezirk  Sülze -Marlow. 


Die  Stadt  Sülze. 

escbichte  der  Stadt.  Sülz,  oder,  wie  die  jüngste  Schreibweise  ist,  Geschichte 
Sülze,  heisst  in  den  Urkunden  Suite,  Sulta,  to  der  Suiten  oder  der 
thor  Suiten  und  wird  auch  mit  z,  y  und  th  statt  mit  s,  u  und  t 
gelesen.  Das  Sthdtclicn  liegt  am  Abhänge  eines  ehemaligen  hohen  Ufer- 
randes und  zugleich  im  Knie  der  von  Südwesten  kommenden  und  nach  Nord- 
westen imibicgcnden  Recknitz,  die  hier  jene  grosse  wiesen-  und  torfrcichc 
Niederung  erreicht,  in  welche  auch  die  in  entgegengesetzter  Richtung  flicssende 
und  umbiegende,  auf  dem  nächsten  Punkte  nur  5  bis  6  km  entfernte  Trebel 
gelangt.  Seinen  Namen  und  seine  Bedeutung  verdankt  Söhce  den  hier  schon 
frühe  gefundenen,  nicht  unergiebigot  Salzqudlen,  und  die  Geschichte  der 
Saline  bt  auch  die  Geschichte  der  Stadt.  Schon  mit  der  ersten  Urkunde 
vom  12.  Se]>tembcr  124^  stnsscn  wir  auf  fertige  V^erhältnissc,  die  eine  lange, 
vielleicht  Jahrhunderte  uiula.sscnclc  Vorentwicklung  voraussct/cii  lassen.  Von 
den  nachfolgenden  Urkunden  haben  die  meisten  im  Wesentlichen  denselben 
Inhalt  wie  die  erste.  Verpfändung,  Tausdi,  Kauf  und  Verkauf  von  Salz- 
pfannen und  Anrechten  an  den  Salzquellen,  deren  Besitz  in  den  Händen 
Vider,  der  »possessores  salinarutn  in  palude  Suite«,  ruht,  sind  es,  um  die  es 
sich  immerfort  dreht,  und  wobei  I  ^mdcsfiirst,  Klö.ster,  Ritter  und  Bürger  in 
gleicher  Weise  und  oft  auf's  Lebhafteste  interessiert  sind.  So  geht  es  fort 
bis  tief  in's  vorige  Jahrhunderl  hinein.  Hrst  der  im  Jahre  1744  eingesetzten 
Administration  gelingt  es,  die  letzten  Privaiinhaber  auszukaufen  und  die  Saline 
zu  aussdUiesslich  fiirstlichem  Eigenthum  zu  machen,  das  zu  jener  Zeit  an  eine 
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Genossenschaft  von  Pächtern  verpachtet  wird.  Ihre  grösste  Leistungsfähigkeit 
entwickelt  die  Saline  vor  1807-  -i 8 13  während  der  Napoleonischen  Kontinental- 
speite,  welche  die  l.intuhr  des  englischen  Sal/cs  \'erhiiulert.  Wenige  Jahre 
später,  den  24.  Juni  1816,  uberniinnit  die  Giosshcrxogliclie  Kammer  selber 
die  Administration  der  Saline  und  führt  sie  noch  heute  als  Abtheilung  des 
Finanzministeriums  für  Domänen  und  Forsten.*) 

In  ganz  alter  Zeit  muss  die  Stadt  Sülze  eine  geringere  Bedeutung -gehabt 
haben  als  die  benachbarte,  anscheinend  ältere  Stadt  Marlow.   Denn  wenn  auch 

schon  in  der  zweiten  Hälfte  des  XIII.  Jahrhunderts  wiederholt  von  !Mngistrat 
und  Bürgerschaft  (de  Sulta  consuies  et  burgenses)  die  Rede  ist,  so  wird  der 
Ort  doch  mehrmals  in  den  Urkunden  als  »Sulta  (oder  salina)  juxta  Marlow« 
auch  als  »salina  in  Marlowe c,  d.  1.  im  Lande  Marlow,  bezeichnet.*)  Die  Kirche 
der  Stadt  wird  1276  zum  ersten  Mal  erwähnt,  ist  aber,  nach  ihrem  Stil  zu 
schliessen,  spätestens  tn  der  ersten  Hälfte  des  XIII.  Jahrhunderts  erbaut,  ihr 
Chor  vielleicht  schon  am  Ende  des  XTI.  Jahrhimderts.  Sie  gehört  während  des 
Mittelalters  zum  Rostocker  Arcfiidiakonat")  und  steht  im  Uebrigen  nnaiisgcsctzt, 
auch  zur  Zeit  der  späteren  grossen  Verpfändungen ,  unter  landesherrlichem 
Patronat.  Einen  lur  ihre  Verhältnisse  ganz  bedeutenden  Aufschwung  nimmt 
die  Stadt,  als  Fürst  Nikolaus  von  Rostock  am  24.  Februar  1298  ihr  das 
Eigenthum  des  von  den  Herren  von  Goldenboge  gekauften  Gutes  Siemen 
(Symen)  bestiiiigt,  das  Gut  unter  das  in  der  Stadt  geltende  lübische  Recht 
stellt,  den  Kanal  zwischen  Recknitz  und  Trebel,  sowie  den  Damm  zwischen 
der  Stadt  und  dem  gegenüberliegenden  Tribsees  zu  bauen  verspricht  und 
das  Landdmg  von  Marlow  nach  Sülze  verlegt.  Die  Hurgerschaft  übernimmt 
dagegen  die  Verpflichtung,  die  Stadt  mit  Mauern  und  Wällen  zu  umziehen.*) 
Die  Bürgerschaft  muss  dieser  Verpflichtimg  sofort  nachgekommen  sein.  Denn 
schon  am  1.  Av^ust  1301  verspricht  Nikolaus  von  Werle  dem  König  Erich 
von  Dänemark,  alle  Festun;^:en  zu  brechen,  darunter  auch  die  von  Sülz.*) 
.'\bcr  ein  eigcnthtimliches.  bis  in  die  Gegenwart  nachwirkendes  Besitz  imd 
Kcchi.s\ crhaltniss  entwickelt  sich  aus  der  kTWcrbung  der  in  75'//  sogenannte 
ganze  und  halbe  I'Lrben  zerlegten  und  unter  die  ansässigen  Bürger  vertheilten 
Feldmark  Siemen.  Dieses  Verhältniss  der  Siemer  Erbtheiler  fuhrt  im  Laufe 
der  Zeit  zu  einem  iur  die  Kommüne-Verwaltung  vielfach  unbequemen  Staat  im 
Staate,  dem  erst  im  Jahre  18 11  durch  die  von  der  Regierung  gestattete 
Parzellienmg  der  Erbtheile  und  ferner  durch  einen  zwischen  dem  Magistrat 
und  den  Krbtheilern  am  17  April  i8;8  txesch!o«senen  und  vom  l^mdesherrn 
am  II.  Mai  desselben  Jahres  bestätigten  Vergleich  die  A\t  an  die  Wurzel 

')  M.  U.-B.  550.  707.  866.  909.  960.  1134.  1444.  2035.  2680.  2932.  56s6(?).  810S.  8651. 
V;,'l.  Kocli.  i:e«Lhichtc  <kr  Saline  i«  Sttiz  im  M.  Johrli.  XI,  S.  I16,  I18,  293  (Urk.  XLIII),  294 
(Urk.  XUV),  30J  (Lrk.  I.). 

*)  M.  U.-B.  960.  55011.  1124.  126211.  2035.  2<>32ii.  865t. 

*)  M.  U.  B.  1318.   M.  U.-B.  2035.  2489.    M.  Jahrb.  XXI,  S.  21,  Anoikg. 

*)  M.  u.-n.  2480. 

»)  .M.  U.-U.  274S.    Ikycr  im  .M.  Jahrb.  XIV,  114. 
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gelegt  ist.*)  Die  weitere  Geschichte  der  Stadt  ist  eigentHch  nichts  anderes, 
als  die  hctkriniiiiüchc  Geschichte  niittelaltcrlichcr  Verpfändungen,  die  zum 
Thcil  bis  in  dic  neuere  Zeit  hinuljcruii keii,  usu!  bei  denen  als  l'fandnntzungs- 
berechtigtcr  zuerst  das  Histhuni  Schwerin,  nachher  aber  besonders  dic  in 
der  Marlower  und  Siilzer  Gegend  von  alter  Zeit  her  ausserordentlich  aus- 
gebrettete und  begüterte  Familie  von  der  Lühe  eine  hervortagende  Rolle 
spielt  .  Bei  dieser  Gelegenheit  sind  die  Städte  Sülze  und  Marlow  mit  ihren 
Schlössern  sowie  die  umliegenden  Landschaften  mit  ihren  Dörfern  in  der  Regel 
in  Pfandt^emeinschaft  Als  in  der  zweiten  Hälfte  des  X\'II.  JahrhundcrLs  der 
für  die  Suizer  Sahne  lebliaft  einL^enoinmene  Herzog  Cju.stav  Adoljih  den 
dortigen  landesherrlichen  Besitz  zu  vergrössern  bemüht  ist,  gelingt  ihm  dies 
durch  einen  Ankauf  des  von  der  Lüheschen  Salzwerks  am  20.  Mai  1664  um 
die  Suname  von  8000  Gulden,  für  wdche  Eggert  von  der  Lfihe  den  Hof 
Bockhorst  zu  niessbräuchlichem  Pfände  übernimmt.  Doch  die  den  Herren 
von  der  Lühe  seit  dem  20  Januar  1450  verpfändete  Juri stüktion  über  die  Stiidtc 
Sülze  und  Marlow  gewinnt  die  herzogliche  Kammer  erst  nutteist  Kontraktes 
vom  21.  September  1768  für  3200  Thaler  zurück  *)  Grössere  Brande  suchen 
die  Stadt  in  den  Jahren  1552,  1725,  1740  und  1770  heim.')  In  dem  zuletzt 
genannten  Jahre  gehen  zwei  Dritttheile  der  Stadt  in  Feuer  auf,  auch  stürzt 
der  hohe  Kirchthurm  (seine  Höhe  wird  auf  33  m  angqnä»en)  bei  dieser 
Gel^enhcit  zusammen,  die  brennende  Spitze  durchschlaf  das  Dach,  l>leibt 
aber  auf  dem  Gcwfilhe  lirj.jen.  Der  neue  Thurm  stammt  aus  dem  Antant;  der 
neunziger  Jahre  dieses  Jahrhunderts.  Eine  grossere  Redeutunt:^  cjewinnt  ."-^ul/c 
in  jüngerer  Zeit  durch  sein  immer  mehr  in  Ansehn  und  Gebrauch  koauucndes 
Soolbad,  das  im  Jahr  1822  gestiftet  worden  und  bereits  dne  umfangreiche 
hygienische  Literatur  hervorgerufen  hat.^) 

Als  Kirchherm  finden  wir  zu  Sülze  zwischen  1276  und  1304  den 

Albertus,  der  zugleich  Kaplan  des  Fürsten  Nikolaus  von  Rostock  ist,  und  um 
1398  Wilhelm,  der  zugleich  3\a[)lan  des  Bischofs  Gottfried  \(>n  Schwerin  ist. 
Um  133;  und  I33<^  ist  F.ckhani  \m  Besitz  des  Kirchlehn^,  und  als  i^riester 
und  Vikare  werden  um  die.se  Zeit  Johann  Sparenberg  und  Nikokius  Brokmann 
genannt   Letzterer  tritt  uns  zwischen  1355  als  Pfarrer  entgegen;  um  1359 

')  Koch  im  M.  Jahrb.  XI,  99 ff.  Akten.  Nach  dem  Vergleich  von  1858  cnlsaRcn  die 
Stemer  Erbthciler  allen  £igcnthuinsan»prliclien  und  Nutzun(!;«rechten  nn  ihren  alten  Crundi^tUckcn 
SU  Gunsten  der  Stadt  Dnfttr  wird  ihnen  da^  Eigcnthum  an  xwci  tu  151  halbe  unüicilbare  Kavcin 
leriegtcn  Wichen  (Pferdewiese  und  Wöhrdewicsc)  zugestanden,  und  als  Pertineia  dieser  Wieden 
Woitlcfrcihcit  auf  allen.  sta<ltvcrfa'.'unf;sni:U-.i^'  für  je>Ie  Viehart  Ii<.'~timmton  Weiden,  Nur  dic  7U 
i^odtliuch  lu  intaltulicrcudcn  Ei(:enlhümcr  dioer  Kavelu  dürfen  die  Weidepertitiei«  auf  den  Stadt- 
weiden  nuuen.  Die.«  Recht  aber  hann  fortan  auf  Jeden  ttbetsehen,  der  eine  tmlche  Kavei 
erwirbt.  Damit  haben  natürlieh  die  Sienier  auff^ehört,  jene^  sundorbarc  rechtitche  <  ieiiieiiiwe^eii 
ZU  bilden,  in  welches  sie  am  24.  Februar  1298  eingetreten  waren.  Vgl.  l^hlau,  M.  l.andrecht  III, 
Seite  202  (T. 

')  Kneh,  I.  c,.  S  lo.^ff.    116.  aQSff. 

•1  M,  Jährt),  VII.  S.  47.    XI,  .S  115    1 16. 

*)  Kuch,  1.  c.,  S.  121.    liachuiann,  lande.skundl.  Literatur  SJjSfl". 
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aber  wird  Gottfried  als  Rektor  der  Kirche  zu  Sülze  bezeichnet  Mehr 
Geistliche  des  Mittelaltera  sind  urkundlich  bis  jetzt  nicht  zum  Vorsdiein 
gekommen. 

Um  1527  berufen  die  Herzöge  Heinrich  V.  und  Albrecht  VII.  den 
liartholdus  Wille  zum  Kirchherrn  in  Sülze;  aber  er  re<iic:^niert  einige  Jahre  später 
und  geht  nach  I.ivland.  Da  geschieht  es,  dass  die  Herren  von  der  Lühe 
als  Pfandherren  von  SüLzc  und  Marlow,  ohne  die  Herzöge  zu  fragen,  dem  Joh. 
Vicke  das  Kirchlehn  geben.  Er  hat  es  um  1534  tnne.  Die  von  der  Lühe 
treten  auch  später  bei  der  Einsetzui^  des  Peter  Chrtsow  und  der  des  Friedrich 
Hein,  der  um  1585  Pfarrherr  zu  Sülze  ist,  als  Patronatsherrn  auf.  Als  ihnen 
aber  Ihm  der  Kin  henvisitation  von  1585  das  jus  patronatus  mit  Hinweis  auf 
den  Pfandbrief  von  1448,  in  dem  dieses  Recht  ausdrücklich  dem  Landesherrn 
reserviert  bleibt,  durch  den  Superintendenten  Simon  Pauli  bestritten  wird, 
berufen  sie  sich  auf  einen  jüngeren  Pfandbrief  von  1450,  in  welchem  die  Reser- 
vierung des  Patronatsredttes  au^nelassen  war.  Doch  scheinen  sie  hiemit  nidit 
durdigedmngen  zu  sdn,  denn  in  der  Folge  finden  wir  das  jus  patronatus 
wieder  bei  den  Lnndesherrn.  Um  1 596  ist  Pastor  Georg  Vogel,  Nachfolger  des 
Friedrich  Hein,  bereits  Todes  vcrbliclicn.  Zwischen  1599  und  1602  finden 
wir  als  Pastor  zu  Suize  Petrus  Nortorp  (Nortorpius,  NortorptT).  zwischen  1604 
und  1639  Johannes  Kajus  (Ruche),  von  1640  bis  1643  den  bereiis  1629  als 
Diakonus  berufenen  Bernhard  Bremer,  von  1644  bis  1667  (bezw.  1671)  den 
ztdetzt  wegen  unwürdigen  Lebenswandels  entlassenen  Samuel  Müller,  von  1672 
bis  1728  Mag.  Zacharias  Schröder,  und  von  1728  bis  175 1  IMag.  Christian 
Cothcnius,  dem  1751  sein  Sohn  Christoph  Michael  folgt,  nachdem  er  dem 
Vater  schon  1723  zu  Hülfe  gegeben  war.  Christoph  Michael  Cothcnius  lebt 
bis  1769.  Ihm  folgt  1771  Christoph  Peters  (f  1802),  der  1796  in  Karl 
Daniel  Heinrich  Ra.spe  einen  Substituten  erhält.  Dieser  wird  auch  dessen 
Amtsnachfolger.   S.  Walter  a.  a.  O. 

Als  Hülfsgcistliche,  Diakoni,  KoUaboratoren,  Sdiulrektoren  und  Kantoren 
linden  wir  neben  den  vorgenannten  Hauptpastoren:  Heinrich  Calander  (1599 
bis  1622),  Jodocus  Cappel  (1605 — 1622),  Joh.  Nikolai  (1622—1629),  liernhard 
Bremer  (1629 — 1640,  s  o  ),  Arnold  Krebs  (1640  —  1657),  Zacharias  Michaelis 
(um  16.H5).  Joh.  Ernst  .'^chaumkell  (1706),  Tobia^-  f'iindt  (1712),  Christian  Heinr. 
.Schulemanii  (i/ii  1722),  .Andreas  P'riedr.  Linde  (1723  47),  Jakob  Valentin 
Linde  (1747  -1750},  Joh.  Ambrosius  Hennings  (1750.  58),  Otto  Heinr.  Möh ring 
(1758/59).  Christian  Kart  Klotz  (1759  64),  Joh.  Gottl.  Kreutz  {1764/67),  Kari 
Leopold  Hinz  (1767/72),  Georg  Jahrick  (1722),  Joh.  Joach.  Jmm.  Meinke  (1772/84), 
Christian  Ziegler  (1784/94),  Friedr.  Matthias  Emst  Hoffmann  (1794/1801). 

Aus  den  Visitationsprotokollen  von  1565  und  1585  geht  hervor,  dass 

es  in  Sülze  während  des  Mittelalters  auch  eine  St.  Jürgen-,  St.  Gertrud-  und 

Ztim  hl.  Kretrz  Knjielle  i:;:d).  Die  \i>ii  i!er  T.iilie  erklären.  drT?s  sie  von  diesen 
Kapeilcn  mit  .Ausn.ilnnc  einer,  die  dem  l\alh  /.u->1.in.  1:^;  ^ei,  das  jus  praesen- 
landi  besessen  und  die  früheren  .Anreciite  der  1  icrrcn  von  Kerkdorf  (Kirchdorf) 
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erkauft  gehabt  hätten.  Nach  »Aeiiderung  der  Religion«  hätten  sie  deshalb 
diese  Kapellen  abbrechen  lassen,  die  Steine  aber  zu  anderen  »milden  Sachen« 
gebraucht  und  die  Hebungen  nach  Kölzow  und  Thelkow  verlegt,  um  damit 
die  Besoldungen  der  dortigen  Pastoren  zu  bessern. 


Die  Kirche. 


fanbeschreibnng.    Die  Kirche  ist   ein  der  Zeit  des  Ueberganges  vom  Beschret- 
romanischen zum  gothischen  Stil  angehörender,  von  einfachen  Strebe-   bung  des 
pfeilern   gestützter   Hau    mit  einem   von   zwei   späteren  Sterngewölbejochen 


Baues. 


b 


kB* 
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(inindplaii  der  Kirche  zu  .Sulre. 

gedeckten  Langhause  imd  einem  um  eine  Stufe  erhöhten,  anscheinend  etwas 
älteren  Chor,  der  weniger  breit  ist,  ein  kuppeiförmiges  achttheiligcs  Hclm- 
gewölbe  trägt  und  im  Osten  platt  abschliesst.  Die  Länge  dieser  drei  Theile 
beträgt  c.  40  m,  die  Breite  des  Langhauses  14  m.  Die  Fenster  sind  Schlitz- 
fenster und  stehen  mit  Ausnahme  eines  (des  auf  der  Südseite  des  Chors, 
wo  nur  zwei  Schlitze  angebracht  sind)  zu  dreien  neben  einander,  wobei  das 
mittlere  etwas  liöher  emi)orragt  als  die  beiden  seitlichen.  In  ihren  trefflich 
profilierten  I-aibungcn  sind  die  Wulste  stark  betont.  Die  l'enster  auf  der  .Nord- 
seite und  das  in  der  Oslwand  des  Chors  werden  aus.sen  und  innen  von  einem 
gemein.samen  Bogen  in  Form  eines  überhaupt  in  der  Kirche  vorherrschenden 
gedrückten  Spitzbogens  überfasst.  Der  im  W'esten  vorgebaute  Thurm  hat 
erst  in  allerjüngster  Zeit  an  Stelle  der  durch  den  Brand  vernichteten  Spitze 
den  ihm  zukommenden  Pj-ramidenhelm  wiedererlangt.  Auf  der  Südostecke 
des  Chors  eine  geräimiige  Sakristei  mit  einem  Kreuzgewölbe  auf  cpiadratischer 


'  /  Google 
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Grundlage.     Auf  der  Nordseite  zwei  Spitzbogenportale,    in  deren  schön 

profilierten  I.aibungen  die  starke  Iktonui^  der  Wulste  gleichfalls  auf  die 
Zeit  des  Ucbcrganges  vom  romanischen  zum  gothischen  Stil  in  den  ersten 
Dcccnnien  des  XIII.  Jahrhunderts  hinweist.  Der  (  )stp[icbel  des  Chors  hat  eine 
reiche  Blendenverzicrung,  ähnlich  wie  die  Giebel  zu  Vilz,  Tcssin,  Laagc, 
Cammin  u.  s.  w.  Alle  drei  Seiten  des  Chors  sind  mit  einem  abgetreppten 
Zickasackfries  geschmückt  Ganz  oben  in  seinem  Giebel  ein  Stein  mit  der 
Jahreszahl  1753,  die  wahrscheinlich  auf  eine  Restauration  hinweist. 

Altar.  Altar   Der  Altar  ist  neu.   An  Stelle  des  im  Jahre  1770  durch  den 

Brand  zerstörten  älteren  Werkes  ist  ein  von  Oaiton  Lontha  (f  1860)  auf  Lein- 
wand gemalter  Krucifixus  mit  Maria  und  Johannes  getreten. 

Kanzel.  KaaseL   Die  im  Jahre  1770  im  Rokokostfl  erriditete  Kanzel  ist  bei 

der  letzten  Restauration  der  Kirche  im  Jahre  1886  beibehalten  worden. 

Oi]gel.  Orgel*    Oberhalb  einer  die  ganze  Breite  der  Kirche  einnehmenden» 

gedeckten  und  mit  hübschen  offenen  Arkaden  ausgestatteten  Empore  erhebt 
sich  der  Prospekt  der  Orgel,  im  Jahre  1772  im  gleichen  Stil  wie  die  Kanzel 
erbaut.  Seitwärts  von  den  Registern  und  Manualen,  und  /^'  r  '  ir  Hälfte 
trclits.  und  zur  Hnlft.'  links,  ist  n.lMvn.l.-  Inschrift  yu  l'-sen:  IM  JAHR  1738 
CINÜ  ICH  AUS  MEINER  GEBURTSSTAOT  SÜLTZ,  IN  EIN  FREMBDES  LAND 
NACH  DER  STADT  BERGEN,  DASELBST  MEIN  BRODT  ZU  SUCHEN,  ICH 
WAR  EINER  WITTWEN  SOHN  EIN  VATERLOSER  KNABE,  DER  LIEBE  GOTT 
IST  MEIN  GEISTLICHER  UND  LBIBCKER  (I)  VATTSR  GEWESEN.  HAT  DIE 
LEIBCHE  VATTERSTELLE  IN  LIEBE  UND  EFfSARMEN  VOLL'^TÄNDIG  ER- 
WIESEN, UND  MICH  BRODTS  DIE  FÜLLE  GEGEBEN,  DESZEN  ICH  SEINER 
ALLERHEILIGSTEN  NAHMEN  IN  DEMUTH  MEINES  HERTZENS  DANKSAGEN 
ZUR  EHREN  OER  HOHEN  MAJESTET  GOTTES  SCHENCKE  ICH  DIESE  KIRCHE 
DIESE  ORGELL  IM  JAHR  1772.  JOHANN  HEINRICH  POTTER  IN  BERGEN  IN 
KÖNIGREICH  NORWEGEN  WOHNHAFT. 

Glocken.  Glocken.    Von  den  drei  Glocken  der  Kirche  ist  die  kleinste  von  1524 

die  älteste.  Sie  hat  unterhalb  der  Haube  am  Halse  die  Inschrift:  0  tt%  ^  f^Ottc 

%  %pt  i  beni  £  ctim  t  psce  t  üno  t  tini  i  tu  X  bc  X  ntüL  Auf  der 

einen  Seite  das  in  der  Inschrift  als  Trenniinjjszeichen  verwendete  Giesser-  

zeichen  und  auf  der  andern  Seite  in  Tartschenforni  der  Hülowsche 
Wappenschild,  tintcr  ckrii  die  Initialen  J  und  Ö  stehen.  Vit-  anderen  /\ 
beiden  Glocken  .sind  nacl»  dem  Hrande  tles  Jahres  1770  tjctjo.s.sen.  Die  grössere 
hat  auf  der  einen  .Seile  des  Feldes  die  Inschrift:  DIESE  GLOCKE  UND  DIE  NEBEN- 
HAnGENDE  KLEINERE  SIND  AUS  DEM  TRAURIGEN  ÜBERREST  DREIER 
DURCH  DIE  ERSCH RÖCKLICHE  FEUERSBRUNST  DEN  ia  JULII  1770  ZER- 
STÖRTEN  GLOCKEN  AUF  KOSTEN  DER  SÜLZER  KIRCHE  GEGOSSEN  DURCH 
I.  V.  SCHULTZ  IN  ROSTOCK  IM  MONAT  MAY  1772.  Auf  der  anderen  Seite: 
SOLI  OEO  GLORIA.  Hrirunter  flas  hcr/ix^ri^rlic  W  umh  ii  mit  der  Untersclirift : 
UNTER  DER  GESEGNETEN  REGIERUNG  DES  DURCHLAUCHTIGSTEN  HERRN 
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FRIEDERICH  HERTZOGES  ZU  MECKLENBURG.  Die  niittlciv  f  rlocke  hnt  auf 
der  einen  Seite  des  l  eides  die  Inschritt:  SOU  DEO  GLORIA  WELCHS  TRAU- 
RIGE GESCHICK  UND  ZEIT  MIR  DASEYN  GAB  UNO  LEBEN  WIRD  MEINE 
SCHWESTER  NEBEN  MIR  DEM  LESER  NACHRICHT  GEBEN. 

Tanfengel.   Ein  nach  dem  Brande  von  1770  der  Kirdie  geschenkter  Taufengel. 
Taufengel  mit  der  Inschrift:  lOHANN  HEINRICH  PUETTER  ZU  BERGEN  IN 
NORWEGEN  VEREHRET  DIESES  DER  KIRCHE  ZUM  ANDENKEN  1771  —  liegt 
jetzt  auf  dem  Kirchenboden. 

PSnte.   Eine  alte  Fänte  von  Granit  mit  gothischer  Rundfaltenverzierung  Fttnte. 
steht  jct/t  drnusscn  auf  der  Sudseite  der  Kirche.    Im  Jahre  181 1  stand  sie 
noch  in  der  Kirche. 

Kleinknastwerke  von  Metall.  Kleinktmst- 
I .  Silbervei^ldeter  Abendmahlskelch  auf  einem  Fuss  in  Sechspassform, 
der  mit  zwei  dngravierten  Wappenschilden  verxiert  ist,  dem  von  der  Lttheschen 

r  t  I  i  Initialen  J.  F.  v.  D.  L.  und  dem  von  Kamptzschen  mit  den  Initialen 
C.  M.  V.  K. ')  Neben  ilcni  Roslnckci-  Stadtstcnipcl  R  der  Meisterstenipel  ^ 
des  1712  in«;  Amt  der  Goldsciimiede  eingetretenen  Daniel  Halbeck.  —  2  Desj^l 
Von  aiiniiciier  i  orm.  Am  Fuss  die  Namen  VALENTIN  MÖLLER -j  und  MARIA 
AGNETA  GLATTEN  AO.  1725.  Rostocker  Stadtstempd  R  und  Mdsteratempel 
IL  I  Rl  =  Loaenz  Joh.  Röpar,  der  1717  ins  Amt  der  Goldschmiede  eintrat.  — 
3.  Silbervergoldete  Patene  mit  Vertiefui^  in  Secfaspassform  und  mit  der 
Umschrift:  GOTT  ZU  EHREN  SCHENKTE  DIESES  DER  KIRCHEN  ZU  SOLTZ 
HR.  FRIEDR.  HINR.  BÖMER  SENAT.  SÜLTZ  UND  DESSEN  EHEFRAU  FR. 
CATH.  DOROTH.  SEEDORFEN,  ^o.  1741.  Stadl/.ciclicn  R  unter  Krone  und 
Stempel  1 1  R  |.^}  —  4.  Silberne  Patenc  von  einfacher  Rundung.  Oiine  V\  crk- 
zeichen.  —  5.  Silberne  Oblatendose  in  ovaler  Form.  —  6.  Silberner  Kelch 
fUr  Krankenkommunion,  ähnlich  dem  unter  i.  Auf  der  Unterseite  eingraviert: 
PAVEL  KEDING.  V.  s,  E.  AO.  1661.  Rostocker  Stadtstempcl  t  »nd  Meister- 
Stempel  ^ Peter  Steffen,  der  sechste  von  den  nach  1632  ins  Amt  i^ctretcnen 
Rostocker  Gfild^rhinicilcn).  7.  Dazu  gehörige  silberne  ratL-ne  mit  der  Um- 
schrift: DIESES  TAPEN  (sie!  für  PATE-N)  VORERET  PAVELT.  GROETT 
VNT  SEIN  HAUSFRAUV  W.  ENGEL  SEDORPP8  IN  00TTE8  EHR  1664. 
Mit  dem  Meisterzeichen  R  8|  und  dem  beistehenden  Stratsunder  Stadt 
zdchen.  —  8.  Zu  6  und  y  gehörige  runde  silberne  Oblatendose  mit  dem 
Stempel  R  und  einem  zweiten  undeutlichen  Stempel,  der  fast  aussieht  wie  drei 


it  aer  um- 

14> 


^  Job.  Priedr.  von  der  Luhe  auf  Keddentorf,  geb.  1692,  fMt.  1743,  in  cweiter  Ehe  ver- 
wXhlt  mit  Katharina  Maria  von  KaiTi]>t/,  !;c>t.  1739- 

Valentin  Möller  war  .'>alinen  -  In!>pektor  in  SUlz.    M.  Jahrb.  XI,  b.  107  11'. 
*)  Ganz  dasMibe  Stadtzeiehen  auf  einem  Kelch  der  Kirche  zu  Volkenshagen.   S.  o.  8.  318. 

Die  Mci>tcr/cichfn  htiiimicn  iVoilich  iiichli  dort  1.  I.  Imiossen  ist  ZU  he.ichton,  i!a»>  tlie  Stempel 
oft  un(;leiclHii.'i>>iy  zur  An:«prägun|{  gelangen,  aus  I,  I  und  I  K  kilniitc  sich  I.  k  ergehen.  Uanii 
wire  au£uuckiucn,  daas  wir  hier  die  Steippcl  des  Kustuckcr  Mei»tcr3  l.t:uiihard  kcus»  vor  uii^ 
bfilten,  der  1714  ins  Amt  der  Goldftchmiede  eintrat. 
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auf  den  Kopf  «gestellte  Thürmc  9  Silberne  Weinkanne.  Neu,  von  1S63, 
mit  dem  eingestcmpdtcn  Namen  des  Goldi>chmiedes  J.  GIESE.  SCHWERIN.  — 
10  u.  11.  Zwei  zinnerne  Leuchter  von  1817  mit  den  Stempeln  des  Rostocker 
Ziimgtessers  JoMhim  Daniel  GottMpftnnIng,  der  1788  ins  Amt  ^trae.') 

Das  Inventar  \on  1811  erwähnt  ausserdem  vier  zinnerne  Altarleuchter, 
aber  oline  Angal>cn  der  Herkunft  und  Bezeichnung,  sowie  ein  Gemälde  mit 
der  Darstellung  der  Kreuzigung. 


Die  Stadt  Marlow. 

Geschiebte  IT^Bifl  eschichte  der  Stadt.    Die  Stadt  Marlow,  am  westlichen  Uferrande 
der       ftHSr  M  breiten  Recknttzthales,  9  km  nordwestlich  von  Siilzc,  in  den 

ifl^BMl  Urkunden  auch  Marlov,  Marlovve  und  Mariouwe  geschrieben,  taucht 
1179  zuerst  aus  dem  vorgeschichtlichen  Dunkel  auf.  >Weil  aber  das  Land 
an  allefi  Orten  noch  nicht  aller  Ding  besetüct  und  gebawet  ward,  als  hat 
darauf  Herr  Henrlcus  Burwinus  die  HeUfte  des  Schlosses  Marlow  neben  neun 
darzu  belegenen  Dörflern  und  mit  allen  andern  pertinentien  und  zubehörungen 
Henrico  von  Biitzow  eingethan  und  (^eschciiket,  dagegen  detselbii;c  sich  ver- 
pflichtet, den  t>it  Landes  vmb  Marlow  wieder  zu  rultivircn  vnd  in  guten  stand 
zu  bringen.  BricfH.  Urkund.«  Diese  aus  einer  Urkunde  gewonnene  Mittheilung 
des  alten  Chemnitz  in  seiner  mecklenb.  Chronik  S.  450  lässt  Schlüsse  auf  die 
voraufgehenden  Zeiten  zu,  die  hier  nicht  angemalt  zu  werden  brauchen.  Sie 
wird  ferner  durch  eine  Urkunde  aus  dem  Jahre  1210  bestätigt,  in  welcher 
dieselbe  Belehnung  wiederholt  und  zugleich  auf  jijngcrc  Mitglieder  der  F"amilie 
au.sgedebnt  wird.  Wie  weit  die  von  Lisch  hierauf  pes^ründeten  Vermuthun^cn 
über  einen  I'^amilienzusammenhang  dieser  Herren  von  Hutzow  mit  den  Herren 
von  Gadebusch  und  dem  wendischen  Bischof  Brunward  von  Schwerin  (1191 
bis  1237),  sowie  über  eine  Besiedelung  Marlows  in  uralter  Zeit  von  Gadebusch 
her,  dessen  Kirche  und  Burgwall  (oder  Wiek)  aUerld  Admlidskdt  mit  denen 
von  Marlow  aufweisen,  zu  beachten  sind,  muss  dahin  gestellt  bleiben.*)  Auf 
einem  Stein  d(  r  Kirche  hat  man  die  Jalneszahl  1 244  gefunden  ")  I'>nmals 
wird  der  Ort  noch  als  Dorf  (villa^  bezcichiKt,  nm  }""nde  des  XIII.  Jahi luiiulci ts 
aber  heisst  er  bereits  Stadt  (oppidum),  erhebt  erneu  Durchgangszol!  und  ist 
auch  als  Stätte  dnes  Landdinges  von  Bedeutung.   Mit  der  Verlegung  des 

')  s.  o.  S.  i&g. 

^  M.  U.-D.  127.  192.    M.  Jahrb.  XIV,  Sj— 94  und  289  —  298.    XXIII,  326.    T>ie  »e- 
denken,  welche  !,t>cli  pfi^cn  ilie  ( 'liciiuiit/MlK*  Miulu'ilun;,'  aiifan-lich  hoi;tf,  hat  er  nachher  fallen 
l  i-i  n.    u.  l.,  r  .lio  Wi.  k  ;  u  Marlow  >   M.  j.ihrb.  Vlll,  S.  J^tt.  ttod  XXUI,  .S.  326.  Morlow 
(»it  »lc>.  Marula,  vgl.  .M.  Jihrh.  XLVI,  S.  91. 

■)  M.  Jahrb.  XXIV,  3+5. 
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letzteren  n.ich  dem  hcn.u  hl)artcn  Sülze  im  Jahre  1298  (s.  o.  S.  392),  dessen 
Saline  noch  hundert  Jahre  spater  immer  als  salina  de  Marione  be/ciclinet 
wird  (S.  392,  Anmkg.  2),  tritt  Marlow  immer  mehr  in  den  Hintergrund.')  Es 
gehört  mit  Ribnitz  und  Sülze  zusammen  zu  dem  Leibgedinge  der  Mai^rethe, 
der  Gemahlin  des  Nikolaus  von  Rostock,  wird  aber  von  dieser,  als  sie  Wittuc 
geworden,  am  14,  Januar  Tji6  an  König  Erich  von  Dänemark  gegen  Güter  in 
Blckin!:[cn,  T.aalatul  utui  Jutlaiul  abgetreten,  nachdem  es  der  König  vom  Fürsten 
Wizlav  \  nn  Rügen,  dem  die  Lander  Marlow,  Sülze  und  Guoien  verpfändet  gewesen 
waren,  kurz  vorher  wieder  eingelöst  hat.'')  Am  i.  April  1339  überweist  Fürst 
Albrecht  von  Mecklenburg  dem  Klaren-Kloster  zu  Ribnitz  das  Fatronat  der 
Pfarrkirche  zu  Marlow  zusammen  mit  dem  der  Pfarrkirche  zu  Dssbow.  Gleich 
den  übrigen  Kirchen  der  Lande  Rostock  gehört  aber  auch  die  von  Marlow 
zum  Rostocker  Archidiakonal  "!  Die  L'ebcrlicferung  einer  Stadtverfassung  mit 
lubischeni  Recht  datiert  erst  von  1459,  obwohl  die  Stadt  als  solche  mit  iliren 
Burgermeistern  und  ihrer  Kommune  schon  seit  1298  öfter  genannt  wird 
(consules  et  commune  oppidi  [opidij  Marlowe,  w>'kbelde  to  Marlowe).'')  Ob, 
wie  es  den  Anschein  hat,  die  Geltung  des  lübisdien  Rechtes  in  der  Stadt 
wirklich  erst  mit  dieser  Verleihung  vom  Jahre  1459  eingetreten,  ist  nicht  zu 
sagen.  Man  sollte  dgentlich  denken,  dass  das  lübische  Recht  von  den 
Konsuln  und  der  Koniniiine  eher  begehrt  worden  wäre,  nämlich  schon  zu 
jener  Zeit,  als  es  iu  der  zweiten  Hälfte  des  XIIL  Jahrhunderts  in  den  Nachbar- 
städten aufkam.  Und  es  Hesse  sich  denken,  dass,  wenn  es  nicht  schon  eher 
da  war,  wie  z.  B.  in  Stavenhagen  von  Pommern  her,  es  1298  als  Aequivalent 
für  das  verlorene  Landding  zur  selben  Zeit  eintrat,  als  in  Sülze  die  Siemer 
Feldmark  unter  lübisches  Recht  gelegt  wurde.  Gewiss  i-^r,  dass,  wann  immer 
zuerst  das  lübische  Recht  zur  Geltung  gelangte,  der  lierrscliaflliclie  iiur^lx-zirk, 
die  Wiek,  davon  ausgenomnien  wurde.  Denn  hier  blieb  das  gemeine  Kechl 
das   hernschende   (vgl.   M.  Jahrb.   VIII,  S.  79).  '')     Auf  die   weiteren  ver- 

')  M.  U.-B.  [866.  3489.  Ueber  den  nhcii  Damm  von  .\Iariow  durch  die  Keckinliwieceii 
nach  Pommern  liinütM.T,  tler  verfiel  und  erst  in  den  fünfziger  Jahren  unseres  Jahrhunderts  cmoiiert 
wurde  vgl.  M.  Jahrb.  V'III,  ü.  &o.  Koabe,  M.  Vaturlandskundc  I,  336  (2.  Aud.  von  Quade,  S.  432). 
Beachreibung  d««  Landdiiigs  von  Beyer  im  M.  Jahrb.  XIV,  S.  108  ff.,  besonders  S.  138  ff. 

*)  M.  U.  U.  3753.  3802.  3803. 

*)  M.  L".  H.  5948.    M.  Jahrb.  XXI,  S.  ai,  Anmkg. 

*)  M.  L'  H.  9091.  9003.  9815. 

*)  lli)hlaii.  M.  I.androcht  I,  S.  68,  Annik^;.  26:  »Pass  schon  früher  (als  1459)  eine  Be- 
Widmung  (mit  llibisehem  Kccht)  erfolg;!  sei,  ist  urkundlich  nicht  n.-ich\vei>bar.  t  Gewiss,  aber  der 
Tcnur  der  Urkunde,  und  ^clbbt  der  VVurdaut,  !>teht  der  Müglichkeit  de»  Vorhcndenaeias  des  iUbischen 
Rechtes  vor  1459  nicht  etitg^n.  In  der  BeuKtigungnirkiiade  von  1459  heisst  es  ntcb  verschiedenen 
vfir.iiif;;!;  i;aiip;i'nrn  l;lnr  .lus^csprnchencn  Bestätigungen  mit  einem  M.il ;  •H.-,'.  cn  dit  so  hcbben  wie 
cn  gugcven  ein  .Stadtrecht  Uta  hebbeude  vud  thu  vüreude  aUe  tho  Lülicck  vud  tho  Kustock  eise 
wiese  vud  «onfacit  i«a.<  Gegeven:  das  klingt  nUerdings  wie  etwas  Neues.  Aber  in  den  sfifiteren 
herzoglichen  Konfirmationen  von  1560,  1607  und  1617  wird  auch  als  »i;e^el>en«  be.'cichnct,  was 
nachweislich  nur  eine  Ueütätigung  ist.  E»  kann  also  -sehr  wohl  »chon  in  den  dem  Herzog  im 
Jahre  1459  vorgelegten  Xlteren  Privilegien  da«  lubische  Kecht  als  längst  bestehend  aufgeführt 
gewesen  sein  ond  der  Ausdruck  »gegevent  nichts  als  ein  UcheTgang  in  den  Tenor  der  Original' 
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schic-dcnen  V'erpfandungen  von  Land  und  Stadt  Marlow  bis  in  die  Xciizeit 
hinein  ist  bereits  oben  S  391  in  der  Uebersicht  über  die  Geschichte  der 
Stadt  Sülze  hingen  icsl  u  worden. 

In  den  Urkunden  des  Mittelalters,  soweit  sie  bis  jetzt  bekannt  geworden 
und  veröfTentlicht  sind,  finden  wir  nur  drei  Marlower  Geistliche,  einen  sacerdos 
Heinrich  um  124S,  einen  plebanus  Konrad  um  1276  und  einen  ungenannt  ge- 
bliebenen Kirchhemi  um  1357/60.  Eine  vollständ^[ere  Liste  b^innt  erst  mit 
dem  Ende  des  X\' I.  Jahrhunderts.  Um  1 596  bewirbt  sich  der  Kaplan  Noah 
luilenburg  aus  I.aas^e  um  die  vakant  i^cwordenc  Pfarre  zu  Marlow.  Wir 
wissen  aber  nicht,  ob  ei  lühd^f  hatte  Nach  I'astor  Hülxfners  1  lliebenerj  Tode 
im  Jahre  1621  bitten  die  Mariower  um  einen  Sohn  ihrer  Stadt,  den  Joachim 
Tode,  Aber  wir  finden  schon  um  1625  einen  Vastor  Joachim  Custerus,  an 
dessen  Stelle  1646  ein  sr.  Z.  durch  astronomisdie  Kenntnisse  bekannt  gewordener 
Joh.  Keding  tritt*)  1651  folgt  Heinrich  Vulpius,  der  1658  nach  Reval  geht; 
von  t"0l    Heinrich  Sibeth,   1701   Hermann  Pfingsten,  der  1729  in 

I  Icrniaini  David  Beckmann  einen  Substituten  erhalt.  Als  Nachfolger  von 
Beckmann,  der  1757  aus  dem  Leben  äciteidet,  finden  wir  Friedrich  Arnold 
Mie  {f  1805).    S.  Walter  a.  a.  O. 


Die  Kirche. 


Beschrei 

l)ung  des 
Baues. 


aubescbreibung.  Die  Kirche  ruht  auf  einem  Fundament  von  Granitsteinen, 
'  ist  aber  im  IJebrigen  ein  Backsteinbau  in  der  I'orm  eines  Oblongums 
aits  der  Zeit  de.s  Uebergangcs  vom  tomanischen  zum  gothischen  Stil  iiiid  wabr- 
-sciieiniich  im  Jahre  1244  (s.  o.)  vollendet.  Die  drei  Gewölbe,  welclie  den  um 
eine  Stufe  erhöhten,  im  Osten  platt  abschliessenden  Chor  und  das  LangschilT 
decken,  sind  sämmtUch  verschieden  (s.  Zeichnung)  und  lassen  daher  auf  Plan- 
ändeningen  schliessen,  über  die  allerlei  Muthmassungen  aufgestellt  werden 
können.  Sie  haben  sämmtlich  einen  Schluss  in  Kreisform. 
Das  achlrippige  ITt  Imi^cwölbe  des  Chor.';  zeicht  ausserdefn  um 
diesen  Schluss  hetuni  in  weiteren  Ahstaiuirn  koncentrische 
Kreise  von  eingesetzten  und  dabei  vorstehenden  .Mauersteinen, 
die  mit  einem  tropfenförmig  herunterhängenden,  an  antike  Guttae 


iirkiiiule  >eiii.  I).i>s  die  .AuMKihnie  dos  unter  fjcnicim-m  Kcclit  steliciiden  Hur|;licziiks  ii>  diesen 
späteren  herzoglichen  Konürmationen  nicht  erwähnt  wird,  mag  darauf  beruhen,  da.<<s  sie  gleich 
heim  enten  Mal,  A  die  Veiidhiinp  des  Ittbiscben  R«ehts  vefbri^t  und  besiegelt  wmde,  nelhirt- 
verütindlich  war  und  deshalb  gar  nicht  in  die  frkumle  mit  aufgenommen  zu  werden  brauchte. 

'^1  Iii  1(i1j;c  davon  svird  er  l>ei  der  Kuchtnvisilation  dc>  lalne>  1649  j^ofr;ii;t :  I.  nach  dem 
Stern,  der  mt  Krippe  wies;  2.  nach  der  Sonnenfiiw>tcrniss  tempore  paasionis  ChnMi  und  3.  noch 
den  drei  'lagen,  in  denen  ChriMtus  im  ümbe  war  (tiuomodo  sini  numerandi). 
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erumemden  kubischen  Ansatz  versdien  sind  und  einen  eigenartigen  nicht 

unschönen  Schmuck  darstelk-n.  In  den  Längen-  und  Quergurten  sowie  in 
den  Rippen  der  Gewöibf  herrscht  überall  in  guter  Formbildung  der  wenig 
gespitzte  Bc^n  der  Uebergangszeit.  So  auch  in  den  Fenstcrschlitzcn  mit 
Ausnahme  derer  auf  der  Nordseite,  welche  den  ungebrochnen  romanischen 
Rundbogen  aufweisen.  Die  äusseren  Laibungen  der  Fenster,  besonders  die  der 
mit  Steinen  rugesetzten  Fenster  auf  der  Ostseite  des  Chors,  zeigen  einen 
stattlichen  Wechsel  von  Wulste  ii  und  Kanten  aus  thcilw  eise  glasierten  Steinen. 
Derselbe  Schmuck  pla.siert<-'r  Steine  an  den  Wandpfeilerdiensten  im  Innern. 
L'nterlKilb  der  hensterpaare  der  beiden  (ie\\  ölbejoche  des  Laiij^hauses  sind  auf 
jeder  Seite  je  zwei  Durchgangsbögen  angelegt,  welche  auf  einen  anfangUch 
beabsichtigten,  nadiher  aber  wieder  fallen  gelassenen  Plan  von  SeitenachüTen 


N 


W 


/""QfiV'QflVnnn"-'. 


Vom 

V 

K 

1 
1 
i 
1 

Gewölbe-  und  Feuster  •  Urdiiung  in  der  Kirche  zu  Marlow. 


schliessen  lassen.  Auf  der  Südseite  sind  diese  Bögen  mit  Mauerwerk  gefüllt, 
aber  von  kleinen  Fensteipaaren  durchbrochen.  Auf  der  Nordseite  sind  sie  in 
jüngster  Zdt  zur  Anlage  eines  auf  die  ursprüi^iche  Absicht  zurückgehenden 

Seitenschiffes  benutzt  worden.  An  den  Enden  der  äusseren  Chor-  und  LangschifT- 
mauern  treten  IJsenen  hervor,  und  um  alle  drei  Seiten  des  Chors  lauft  ein 
Rundhor'cnfries  mit  d.irüber  Hetzendem  Stromschichtbande.  Im  Innern  der  Kirche 
ein  eigenthümlicher  Empurenbau,  die  Orgelempore  befindet  sich  hinter  und 
oberhalb  des  Altais  an  der  Ostwand,  ebendort  auch,  unterhalb  der  Orgel- 
empore, aber  seitwärts  vom  Altar,  die  eingebaute  Sakristei;  im  Westen  dagc^;en, 
wo  sonst  die  Orgel  zu  sein  pflegt,  sind  zwei  Emporen  für  die  Gemeinde 
angebracht,  die  eine  oberhalb  der  andern.  Der  im  Westen  vorgebaute  Thunn, 
dessen  Ziegeltnauerwerk  das  Dach  der  Kirche  nicht  unbedeutend  überrag, 
trägt  einen  mit  Hülle  von  Giebeln,  die  mit  bläulichem  Zinkblech  verkleidet 
sind,  aus  dem  Viereck  in's  Achteck  umsetzenden  Pyratnidenhelm  mit  Knopf 

fl6 
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und  Hahn.  Er  ist  mit  Schiefer  gedeckt,  ebenso  auch  das  kleine  Seitenschiff 
auf  der  Nordseite,  das  Kirchendach  dagi^ien  mit  Flachziegdn. 

Altar.  Altar.   Der  Aufsatz  iat  neu,  er  enthält  einen  von  Gaston  Lenthe  (f  1860) 

gemalten  Qirntus  in  Lebensgrösse  mit  der  Unterschrift:  KOMMET  HER  ZU 
MIR  ALLE  DIE  IHR  MOHSELIG  UND  BEUDEN  SEID  ICH  WILL  EUCH  ER- 
QUICKEN.   Auf  dem  steinernen  Unterbau  des  Altars  ein  mit  Familienwappen 

gezierter  Grabstein  des  Vollrath  von  der  Lflbe  und  seiner  Gattin  Adelheid 
von  Moltke.  Unterhalb  der  Wappen  das  Sterbedatum  des  6.  Aprü  1586, 
dann  ein  Spruch,  und  zuletzt  das  Datum  IS^7'^) 

KanzeL  Kamel.  Die  Kanzel  befindet  sich  auf  der  Südseite,  wo  Chor  und  Lang- 

haus zusammenstosscn,  und  ist  ein  Werk  der  Spatrenaissance  mit  gewundenen 
hölzernen  Säukn.  Jetzt  ist  sie  ohne  weiteren  Uildschmuck,  sie  war  aber  noch 
im  Jahr  181 1  mit  den  geschnitzten  Fif^uren  eines  Salvator  mundi  und  der  vier 
Evangelisten  ausgestattet,  von  denen  iNiemand  mehr  weiss,  und  trug  ausser- 
dem das  von  der  Lühesche  und  das  Hahnsche  Wappen.  Es  kann  daher  mit 
Sicherheit  angenommen  werden,  dass  sie  von  demselben  Ehepaar  gestiftet  ist, 
von  dem  der  verschwundene  alte  Altar  stammte,  den  das  Inventar  von  181 1 
1  ■  -'it' i.iiil  ,li  I  nelicn  den  Familien k  ]  i  ii  die  Nanjen  eines  «weiten 
VOLLRATH  VON  OER  LÜHE  und  der  MARIA  VON  HAHN  trug.') 

Glocken.  Glodien.    Im  Thurm  hätten  drei  Glocken,  von  denen  die  grosse 

unten  am  Kranz  148  cm,  die  mittlere  139  cm  und  die  kleine  76  cm  im 

Durchmesser  misst    Die  grosse  ist  laut  Inschrift  unter  dem  Herzog  Gustav 

Adolph  1689  von  Vitus  Siebenbaum  n  "-^r  h  v  erin  ge'^  '  n  -l-  HEINRICH 
SIBETH  (Sebbet)  Pastor  und  JOCHIM  RODEBAHRT  und  DANIEL  BÄHR  Vor- 
steher waren.  Sie  ist  um  den  Schl.igring  herum  mit  sehr  schonen  i-ambrcijuin- 
und  Spitzcnmustern  in  Relief  verziert.  Das  ist  auch  bei  der  zweiten  Glocke 
der  Fall,  wdche  laut  Inschrift  im  Jahre  1793  unter  Herzog  Friedrich  Frans 
von  J.  V.  Sehultz  zu  Rostock  gegossen  worden.  Der  letzte  Umgnss  —  davon 
kaim  gewiss  auch  nur  bei  der  ersten  und  zweiten  Glocke  die  Rede  sein  — 
der  dritt''n  (ilocke  erfolgte  1/1/  durch  den  ("licsser  Johann  Heinrich  Srhmidt 
als  HERMANN  PFINGSTEN  l'asioi  ntvl  der  Huü^crmcistcr  JOCHIM  MÖLLER 
sowie  der  fürstliche  lunnehmer  JOH.  REiCHMANN  m  Marlow  Kirclicn 
Vorsteher  waren. 


')  I)a>  strr'iniatum  kann  sich  nur  auf  die  Trau  beziehen  und  das  Jahr  1587  nur  als  Datum 
der  Errichtunii  des  bieine«  fur  sie  verstanden  werden,  denn  VoUrath  v.  d.  Luhe  auf  Thelkow  and 
Fahrenhaupt  war  in  enier  Ehe  mit  Adelheid  von  Moltke,  Tochter  des  Gebhard  v.  M.  auf  Strietfeld, 
und  in  zweiter  Khe  mit  Anna  von  Negeodank»  Tochter  des  Paachen  von  Negeodanic  auf  Egger- 
storf, vermählt.    Er  .starli  1603. 

')  Vollrath  v.  d.  l.Uhe  auf  üchiiJenbcr>;  und  t' ahreuhaupt,  geb.  d.  4.  März  1562,  gest.  1632, 
war  mit  Maria  von  Hahn,  einer  Tochter  den  Eg^^erd  von  Hahn  auf  Ahrensbeig,  Sotiow,  Damerow 
und  <;iieven  veroUlMt.  Er  war  seit  1605  herzogt,  mecklenb.  Kammerrath  und  trat  apttter  ro 
Wallenateinsche  Dien<tte< 
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Gralmtein.  Innerhalb  der  Kirche,  aufgerichtet  an  einer  Wand,  ein  etwas  Giabstein. 
über  2  m  langer  und  i  m  breiter  LeiclRnsttin  von  röthÜchem  Granit  Tvt 
der  Inschrift:  +  ÄNNO  :  DOißlftl  :  «iUdld  :  0  :  BOROhTCRD?  :  STilLdS  ; 
Da  :  STaBaa  :  V:  Uia  :  GaROOIUS  :  aX  :  VIUTüRIt).  Ks  fehlt  zwar  in 
der  ersten  Sylbe  des  Namens  der  für  den  Buchstaben  n  geltende  Abbreviatur- 
strich,  aber  es  ist  kein  Zweifel,  dass  Stenbek  gelesen  werden  soll.  Ritter 
dieses  Namens  kommen  mehrfach  in  pommerschen  Urkunden  vom  Ende  des 
Xni.  und  vom  Anfange  des  XIV.  Jahrhunderts  vor.  Vgl.  M.  Jahrb.  VIII, 
S.  153  und  154,  Anml^.   M.  U.>B.  2575. 

Bndmfkie.  Auf  dem  Altar  ein  kleiner  Krucifixus  von  Bronze  an  einem  Bildwerke, 
sdiwarzen  hölzernen  Kreuz  mit  Silberbeschlag. 

GemÜdc^   In  der  Kirche  das  Bildniss  des  Pastors  Heinrich  Sibelli  GemUde. 
{jgtb,  1627,  von  1660  bis  1700  in  Marlow  im  Amt)  in  Leben^[rosse  und 
in  ganzer  Figur.    Darunter  eine  lai^  sdiwülstige  Laudatio  in  lateinischen 
Hexametern.*) 

KleinknBStwerke  von  Metall.  Kleinkunst- 

1.  Silber\'ergoldeter  Kelch,  22  cm  hoch,  liat  die  beiden  Inschriften;  ^^etjjj*"* 
R  V.  COMPARAVIT  NUNC  CALICEM  und  DfiSSS  KCLCK  HORT  THO  MARLOW 
IN  DE  KERKE  1583.   Ohne  Zweifel  eine  Stiibing  der  Fürstin  und  Patronin 
Ursula,  ganz  so  wie  der  Kelch  in  der  Stadtkirche  zu  Ribnitz.*)    F.  V.  -  FROWE 

URSULA.  —  2.  Silberverf:;'oldctc  nirrlr-  r>!A>ntcntli).se,  4  cm  Im  l',  !>  :■  rlmiesser 
9  cm  mit  der  Inschrift  GOTTFRIED  MAHS  :  STETTINO  :  POM  :  STUO  :  A  •  1671 
HANG  PYXIDEM  ARAE  MARLOV  :  DICAVIT.    Das  Inventar  von  giebt  die 

Jalireszahl  161 1  und  einen  von  uns  nicht  gesehenen  Stempel  P.S.  an.  — 
3.  Silbervergoldete  Patene  von  17  cm  Durchmesser.  —  4.  Silberner  Löffel.  — 
$ — 7.  Kelch,  Patene  und  Obtatenpyxis  für  die  Kranken  •Kommunion.  Der 
Kelch,  13  cm  hoch,  hat  am  Fuss  die  Inschrift:  HEINR  .  U  •  AMNA  80PH  * 
SIEBBETH  .  Ao  .  86  (=  ir:'n  -;  i);,j,u  dc-r  Rostockcr  Siadtstcmpel  V  und  der 
Meisterstempcl  I  M  (Jürgen  Müller,  der  zehnte  tintcr  den  nach  1632  ins  Gold- 
schoiiedeamt  eingetretenen  Meistenij.  Auf  der  Unterseite  der  zugehörigen 
Patene  von  8  cm  Durchmesser  liest  man  die  durch  die  Aufschrift  am  Keldi 
verständlich  gewordenen  Initialen  H.  und  A.  8.  S.  Die  zugehörige  Oblatenpyxis 
ist  von  ovaler  Form,  2Va  cm  hoch,  7  cm  lang,  5  cm  breit,  und  hat  die 
Stempel  G  und  fT^.  - —  8.  Alte  getriebene  Me.ssingschü.ssel  von  39  cm  Durch- 
messer mit  der  Darstellung  des  Sündenfalls  in  der  Mitte.  Fli.mnls  -.hne 
Zweifel  als  Taufbecken  benutzt.    Am  Rande  die  Inschrift:  GASTEN  VEHR- 

')  Die  Vene  sind  nielit  nehr  vollstibidig,  du»  Inventur  von  181 1  enthSIt  aie  noch  gaiu 

und  gar. 

*)  Der  FasK  ist  neu  und  daher  mit  dem  den  vollen  Namen  enthaltenden  Stempel  des 

Ritaniitzer  ( luld.schmiedes  0.  kramer  versehen.    Dcrscltic  Stempel  auch  an  den  folgenden  Stücken 
1—4,  er  kann  aber  nicht  die  Urheberitchart.  sondern  nur  Re|Ninituren  l>ecetig^n« 
')  H.  Sibedl  Putor.    VgL  Glockeu,  Ücmöidc. 

SO* 
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EQQE  HEFT  DIESES  BECKEN  ZU  GOTTES  EHNS  VEREHRT  IN  DE  MAROUOW 
KIRCHE  1643.  Ausserhalb  an  der  Sdude  die  Marke  AG.  —  9—12.  Neue 
silberne  Vasa  sacra,  bestehend  in  Kanne,  Kelch,  Oblatenbehälter  und  Taufschale. 

Das  Inventar  \un  181  i  i'r\\ä}int  ;iiivst.M(li:iii  noch  i-inen  >ilbcrnen  Kl-IcIi 
in  gothischer  Form  vom  Jalire  1603,  rait  Signaculum  und  zwei  ungenannten 
Wappen,  sowie  eine  sQberne  Weinflasche,  welche  laut  Inschrift  der  Pästor 
Hermann  Pfingsten  und  seine  Ehegattin  Katbarinn  Elisabeth  Sibetli  am 
6.  Januar  17 10  gestiftet  hatten  und  die  mit  dem  (ioIdschmiedsstein]»el 
versehen  war;  terncr  vier  zinnerne  Leuchter,  einen  rait  der  Inschrift: 
HANS  METHLICH  VOREHRET  DIESEN  LUCHTER  WEOE  S.  OLDER  1642  Und  den 
nru'.  n-r  mir    ]  r  tr-  r  ' r-tt  :  PAUGFL  RODEBAROT  HEFT  OER  KERCKEN  VOREHRET 

DIESEN  LEUCHTER  IN  OER  MEROELOW;  idcine  Glasmalereien;  ein  steinernes 
Weihwaaserbedten,  auf  der  Sttdseite  der  Kirche  in  der  Mauersitzend;  hölzerne 

A|)()stel-  und  Prophetenfiguren  an  der  Empore  im  Chor;  zwei  cylinderförmig 
gehauene  und  gesc:hliflene  Marmorblöcke,  auf  denen  angeblich  Statuen  standen; 
zwei  von  der  Eiiliesche  Epitaphien,  von  denen  diis  eine  dem  Andenken  des 
Adolph  Andreas  von  der  Lühe  aus  dem  Hause  Schulenberg  (k<-'''-  '654,  auf 
dem  Felde  der  l"',liri.-  f^t-Micbrn  ifmo)  ge\vi(:!met  imd  mit  reirlK-m  hihi- 
hauerischen  Schmuck  ausgestattet  war,  wahrend  das  andere,  das  ein  Brustbild 
in  Oel  zeigte,  181 1  nur  noch  das  Familienwappen,  nicht  aber  auch  noch 
di\"  In^ciirift  erkennen  !ic^s.  Das  Iinontar  i-rwälmf  aticli,  dass  i'iiu-  ehemalige 
alte  Sakristei  für  j  2  '/i  K.cicbstl)aler  al:>  Grabgewölbe  an  das  Gut  Fahrenhaupt 
verkauft  worden  sei. 


Das  Kirchdorf  Kölzow. 

Geschichte  lE^ölsow,  in  den  Urkunden  Kolozyov,  Cbhzow  und  Koltzowe  geschrieben 
des      IaiI    ^jg^^  j^l^^  XLVI,  S.  73  als  Ort  des  KolSa  erklärt,  liegt  8  km 

Dorfes,  restlich  von  Sülze,  wird  zum  ersten  Mal  1233  bei  Zehnten -Angelegenheiten 
genannt  und  niat^  schon  danials  in  den  Händen  der  in  der  Tessin  -  Marlow- 
Siilzer  I.anci.schriit  von  alter  Zeit  lier  ruKl  bis  in  die  Neuzeit  hinein  weit  nnd 
breit  begüterten  Herren  von  der  Luhe  gewesen  sein.  Mit  Gevvissheit  lässt  sich 
das  vom  An&ng  des  XIV.  Jahrhunderts  her  feststellen.  Die  von  der  Lühe 
werden  auch  die  Erbauer  der  zum  Rostocker  Ardiidiakonat  gehörenden 
Kirche  zu  Kölzow  sein,  denn  sie  besitzen  das  Patronat,  solange  sie  Kölzow 
inne  haben.  Der  erste  Kinbrucli  in  diese  alte  Besitz  Tradition  findet  von 
1650  bis  1668  durch  den  Major  In^oli)  IScntsnn  Rosent'eld  s'att.  Ihm  wird 
von  Kurt  von  der  Luhes  Kreditoren  ein  Antheil  an  Kolzow  erblich  für 
loooo  Gulden  verkauft.  Doch  löst  Jakob  Qiristoph  von  der  Lühe  diesen 
Antheil  im  Jahre  1668  (ur  1 1 050  Gulden  wieder  ein.  In  Folge  von  Pfand- 
verschreibungen  seit  dem  Jahre  1697,  die  von  einer  Hand  in  die  andere 
gehen  (C.  Fr.  Gercke  und  Joh.  Ulr.  Bmning),  gelangt  1701  der  lüatsrath  Joh. 
Christian  von  Lützow  flir  19200  (nilden  auf  zwölf  Jahre  in  den  Xtivssbrauch 
des  (iute$.    Doch  schon  1707  cediert  es  v.  Lüttows  W  ittwe  für  denselben 
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Preis  an  den  Hauptmann  Joachim  Ernst  von  Krakewitz.   Zwei  Jahre  später, 

den  18  Juli  1709,  geht  es  für  13700  Thlr.  auf  zwanzig  Jahre  pfandweise  an 
den  Liibecker  Syndikus  Joliann  Georg  Gützmar  (seit  171 2  geadelt  als  Gützmar 
von  Gu.ssmann,  7  1716}  über.  1717  finden  wir  seinen  Sohn  Ernst  Friedrich 
auf  Kölzow.  Ein  Prozess,  der  sich  hierauf  zwischen  ihm  und  dein  Kaiunier- 
junker  und  Hauptmann  von  der  Lühe  auf  Redderstorf  entspinnt,  währt  von 
1724  bis  1762.  Schon  ein  Jahr  vorher,  1761,  stirirt  Ernst  Friedrich  von 
Gussmann  ohne  Erben.')  Nun  gelangt  Kölzow  durch  Reluitton  an  den  Haupt- 
mann V.  K  D-  von  der  Lühe  auf  Dettmannsdorf  und  damit  an  die  erb- 
herrliche l'.'imilit;  /.unick.  Von  1765  bis  1780  prozessiert  der  HtT/of^'liclu.' 
Eiskai  gegen  E.  K.  Ü.  von  der  Lühe  wegen  Legung  von  Kölzower  Bauern, 
6^  ihn  angeblich  darum  ersucht  haben,  ihnen  ihre  Bauemstellen  abzunehmen 
und  sie  zu  Kathenleuten  zu  machen.  Doch  schon  1779  wird  Kammerherr 
Geot^  Christoph  von  Behr  GigenthCimer  von  Kobow  und  Uelbt  es  Ms  iSoi. 
In  diesem  Jahr  geht  das  Gut  durch  Kauf  an  jbh.  Daniel  Hass  und  gleich 
darauf  an  Joh.  Hartwig  Hundt  über,  von  ihm  1803  an  den  Engländer  William 
Faxten  umi  noch  im  selben  Jahr  an  Joachim  Christian  lJugge,  der  aber  schon 
1806  in  Vcrmogensverfall  geiäth.  Seine  Kreditoren  verkaufen  es  lik>9  an 
Bernhard  Philipp  Herkemeyer.  Von  ihm  kauft  es  18 15  Joh,  Heinrich  Röhl 
und  von  dessen  Wtttwe  1834  der  Justtzrath  Georg  Chr.  von  ProUius.  In  den 
Händen  der  Familie  von  Prollius  befindet  sich  Kölzow  auch  heute  noch.*) 

Die  Urkunden  des  Mittelalters  geben  für  die  Liste  der  Geistlichen  nur 
wenig  her.  Um  1426  ist  Mathias  Wiltau  (Wiltow)  Pfarrer  zu  Kölzow,  um 
'493  J"l'  Hauschildt  (Haveschildt),  zwischen  i ;  }H  und  1 56.S  (vielleicht  schon 
früher  und  auch  später)  Markus  Schulte,  zwischen  1574  und  1584  Bernhard 
Nikolai,  und  bis  1630  (1626  bereits  naciiweisbar)  Jakob  V'ick  (Viccius).  163 1 
empfiehlt  Herzog  Albrecht  zu  Güstrow  der  Kölzower  Gemeinde  und  Kirche, 
deren  Patronat  die  Herren  von  der  Lühe  haben,  Johann  Susemihl  aus  Schwaan, 
aber  aus  den  erhaltenen  Kirchenakten  ergiebt  sich  nichts  über  die  Wahl.  1645 
folgt  Heinrich  Kothrrtus  1  ):c-i  iii  uinl  n'1<)!  der  Sohn  Danirl  Nikolaus  Rotberlus 
substituiert  (7  17.  Juni  17  u).  1732  wird  Johann  Christian  Schmidt  zum  Pastor 
erwählt,  der  auch  176«  noch  im  .Amte  ist  (s.  Glocke),  sich  aber  in  diesem 
Jahre  emeritieren  lässt.  An  seine  Stelle  tritt  Kart  Friedrich  Hinck,  dem  1807 
sein  Sohn  Karl  Christian  folgt.    S.  Walter  a.  a.  O. 

In  den  Urkunden  des  XV.  und  in  den  Kirchenakten  des  XVI.  Jahr- 
hunderts ist  mehrfach  von  einer  Kapelle  in  dem  jetzt  nach  Marlow  eingepfarrten 
Dorf  Kneese  die  Rede. 

Kirche.   Die  Kirche  li^t  auf  einer  kleinen  Anhöhe  und  ist  ein  Feld-  Kirche, 
steinbau  aus  der  Zeit  des  Ucbergangs  vom  romanischen  zum  gothisdläl  Stil 
mit  den  fiir  diese  7.c:i   rharakteristi.schrn  Schlitzfen.stern,  .stammt  also  aus  der 
ersten  Hälfte,  vielleicht  schon  aus  dem  ersten  Viertel  des  XIU.  Jahrhunderts. 

')  Vgl    Kiioschki-,  .\del-U-xikc.n.  Bd.  IV. 

*)  Vgl.  Akten  des  Grossh.  Archiv»  in  Schwerin. 
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Der  mit  dem  Lan^ause  auf  gleichem  Niveau  liegende  Chor  trägt  ein  acht- 
theih'ge.s  1  k'Imj^cwnlbe  und  weist  ein  besonders  sorgfaltiges  Mauerwerk  auf, 
das  an  den  Ecken  aus  uoh!  bchaucnen  Granitsteinen  zusammengefiigt  ist.  Fr 
kennzeichnet  sich  dadurch  als  den  älteren  Theü.  Das  mit  einem  hölzernen 
Tonoengewölbc  gedeckte  etwas  bratere  Langsdiifl*  ist  als  jüngerer  Theil 
weniger  gut  gebaut,  indessen  am  wenigsten  gut  der  Thurm,  der  unten  von 
Feldsteinen  zusammengeftigt  ist,  oben  aber  Kachwerk  mit  Mauersteinen  zeigt 
Er  trägt  einen  vom  Viereck  in  ein  Achteck  umsetzenden,  mit  Schiefer  ge- 
deckten Helm  und  hat  Knopf  und  Hahn.  Chor  und  Langhaus  sind  mit  F"lach- 
ziegeln  (Pfannen  und  Zungen)  gedeckt;  auf  dem  Chordach  eine  Wetterfahne. 
Auf  den  Zeitunterschied  der  Bautheile  weisen  auch  die  Eingange  auf  der  Süd- 
seile: der  im  Chor  sdiliesst  mit  einem  Rundbogen,  der  im  Langhaus  hat 
bereits  spitzbogigen  Sdiluss.  Auch  der  das  Langhaus  mit  dem  Chor  ver* 
bindende  Triumphbogen  ist  ein  Spitzbogen. 

Altar.  Altar.    Der  Ahar  ist  ein  hohes,  mit  vier  Säulen  korinthischer  Ordnung 

au^estattetes  Werk  des  Barockstils  aus  dem  Jahre  1736  und  kiut  Inschrift 
von  dem  damaligen  Kompatron  der  Kirche  und  Besitzer  des  Gutes  Köizow 
ERNST  FRIEDRICH  VON  GUSSMANN  gestiftet.  Im  Untersatz  das  aus  Hoiz 
geschnitzte  Abendmahl.  Im  Hauptstock  eine  statuarische  dnipije:  Christas 
am  Kreuz  mit  Johannes  und  Maria  Daneben  jederseits,  zwischen  den  Säulen, 
eine  Aposteigestalt.  Im  Aufsatz  eine  vergoldete  aus  Holz  geschnitzte  Sonne 
mit  sdiwebenden  Engeln.  Ueber  der  Sonne  der  Salvator  mundi  mit  der 
Siegesfahne.  Unten  rechts,  neben  dem  Fuss  der  äusseren  Säule»  das  Wappen 
des  Stifters. 

Kanzd.  Kanzel.    Die  Kanzel  ist  gleichfalls  ein  Werk  üppigsten  Barockstils  der- 

selben  Zeit  mit  den  Figuren  der  vier  Evangelisten. 

Orgel.  Orgel.    Ynn  besonderem  Interesse  ist  der  Unterbati  der  l'mpore  mit 

Mischungen  der  (.juthik  und  Renaissance.  Von  den  acht  eichenen  Pfosten, 
welche  sie  tragen,  sind  die  beiden  nnlllercn  mit  rcicliem  Schnilzwerk  versehen. 
Der,  welcher,  vom  Altar  gesehen,  redits  stehend  erscheint,  ist  rund  und 
geschuppt,  sein  Kontrapost  links  ein  viertheiliger  Bündelpfosten  aus  vier 
Diensten,  von  denen  drei  tauartig  gedroht  sind  und  einer  ein  Schuppen- 
omament  trägt.  Ueber  diesen  .spätgothischen  Theilen  ein  Architrav  mit  auf- 
gemaltem (nicht  f.^c.schnitztem),  wellenförmig  'irti  Stil  der  Gothik)  laufenden 
Blättcr.stab.  Dann  ein  vorspringendes  Gesims  mit  Kon.solen,  das  innerhalb 
der  Konsolen  ein  Profil  von  Rundstäben  und  Kanten  aulweist.  In  der  Mitte 
der  Brüstung  eine  kanzelartig  vorspringende  vierwandige  Ausladung  —  »— 
Die  ganze  Brüstung  der  Empore  ist  später,  in  der  Zeit  der  Renais- 
sance,  mit  wappenbemalten  Arkaden  von  Taiimnliolz  Ijekleidet  worden,  hinter 
denen  vielleicht  noch  das  alte  c^otlii^-che  \\  c  '  fi  i  1  ^!  im  rrke;in»  die 
Wappen  derer  von  der  Lühe,  von  Oertzen,  von  Hahn,  von  Moltke, 
von  Zcpelin  u.  s.  w. 
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Glocken.  Zwei  Glocken,  eine  grössere  und  eine  kleinere.  Die  «grossere  Glocken, 
ist  laut  Inschrilt  1865  von  P.  M.  Hausbrandt,  Holglockengiesser  in  Wismar, 
umgegossen.  Sie  war  schon  1811  nicht  mehr  zu  gebrauchen,  damals  trug 
sie  die  Namen  des  Kirchenpatrons  ERNST  KARL  DIETRICH  VON  DER  lOhe» 
des  Pastors  CHRISTIAN  8CHMIDIUS,  des  Rostocker  Giessers  JON.  VAL.  SCHULZ 
und  das  Datum  1768.  Die  kleinere  ist  ohne  Inschrift;  so  beteichnet  sie  auch 
das  Inventar  von  181 1. 

Klefaikmiatw«rka  von  Metall.  Kleinkunst- 
werke von 

die  Jahreszahl  Ao.  1720.')    Am  Rande  des  Fusses  und  auch  am  Raiule  der 


1  u.  2.  Sitbervergoldeter  Keldi;  er  hat  innerhalb  des  Fusses,  der  als  j^^^ 
Sechspass  gebildet  ist,  die  einpunktierten  Buchstaben  K.  L.  V.  F«  M.  C.  E.  und 


Kui  1  d  r  Rostocker  Stadtstempel  X   und  das  Meislerzeichen  |  h  S  b|  (Hinrich 
Steffen  Bornemann).    Die  zu  diesem  Kelche  gehörende  Palcnc  hat  keine  Werk- 
zeichen. —  3  u.  4.  Desgl.    An  der  Kupa  ein  Allianzwappen  im  Barockstil  mit 
einer  fünfzinkigen  Krone  darüber.    In  dem  Schilde  (heraldisch)  rechts  drei 
Adiren  mit  Stielen,  zwei  oben,  eine  unten;  hi  dem  Schilde  (heraldisch)  links 
tan  zweiköpfiger  Adler  mit  rechtem  Scbri^alken  auf  der  Brost,  «rorin  drei 
Kreuze  oder  Sterne  sichtbar  sind.    Uebcr  dem  Wappen  stehen  die  Initialen: 
L:DjL  und  G:V:H;    darunter  die  Jahreszahl  1740.     Am   Fussrande  das 
Rostücker  Stadtzeichen  {"r"!  und  der  Meisterstempel  |L  I  R|  (Lorenz  Johann  Röper, 
seit  17 17  im  Amt  der  Rostockcr  Goldschmiede).    Die  zugehörige  Patene  ist 
ohne  Werkzeichen.  —  5  u.  6.  Silbenrergoldeter  Krankenkdch.  Er 
zeigt  auf  der  Unterseite  des  Fusses  den  doppelk^figen  Lübecker 
Adler  und  einen  verw  ischten  Meisterstempcl.    Die  dazu  gehörende 
Patene  hat  die  gleichen  Stempel.')  —  7.  Silberne  nindc  Hostien- 
dose  in  Sechspassform.    Auf  dem  Deckel  die  Inschrilt :  ELISABEHT  CHARLOTE 
SOPHIA  VON  DER  LÖH  EN.  1733,  und  dieselben  Wcrkzeichen  wie  in  3  und  4. 
8.  Versilberte  Taufschale.  NachbtUiung  der  bekannten  Hohenzollem-Tauischale. 
Geschenk  von  1856.  —  9  u.  10.  Zw«  Altarleuchter  von  dünnem  Silberblech. 
Am  Fuss  die  Inschrift:  KIRCHE  ZU  KOELZOW  1876. 


^)  I>ie  Initialen  stimmen  nicht  zu  denen  der  Besitzer  von  KöUow  um  diese  Zeit,  der  Kelch 
nmss  ilio  na  «nderswoher  gestiftet  sein. 

*)  Wabracbeinlich  ein  Gesebenk  des  LObeeker  Syndikus  und  Geheimen  Rathes  von  Gussnunn 

oder  seiner  Krbcn  (s.  o.).  Es  ist  nlfer  nicht  möglich,  den  Verferttgcr  zu  bestimmen,  da  die 
Lübecker  Meisterbttcher  der  Goldsciuniedczunft  verloren  gegwigen  sind.  Vgl.  Th.  Ilach,  s.  Gesch. 
dicr  lAb.  GoMsebiniedckinUit,  LSlieck  i8<j3,  S.  33. 
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Die  wichtigstM  vorgeschichtticbeii  Stellen 

im  Amtsgerichtsbezirk  Sülze-Marlow. 

Kölzow.  Auf  dem  KöUower  Felde,  östlich  von  der  Kirche,  ein  sog. 
Opferstein  mit  Blutrinnen,  wie  der  Volksglaube  behauptet.  Gewiss  nichts 
anderes  als  eine  von  der  Natur  gebildete  Form  des  Steines.  Südlich  von 
Köheow  auf  einer  Anhöhe  ein  K^[dgrab. 

Dammerstorf.  In  Alt- Dammerstorf  ein  Rest  von  einem  alten  Be- 
festigungsgraben mit  Pßdilwcrlc. 

Brunstorf.  Bei  Brunstorf  ein  altes  Keijoli^rab  \"gl.  (Generalstabskarte. 
M.  Jahrb.  XXIV,  S.  267  ff.  Es  ist  schon  abgegraben.  Doch  sind  die 
Steine  oben  auf  dem  Hügel  noch  sehr  wohl  als  Bettung  zu  erkennen.  Auch 
in  der  Scfaulenbei^er  Forst  mehrere  Hügel,  die  vielleicht  eine  Untersuchung 
verdienen. 

Ait-Gateadaff,  An  der  Grenze  der  städtischen  Fetdmark  Marlow  und 
des  Gutes  AU'Gutendorf,  links  vom  Wege,  der  von  der  Stadt  zum  Dorfe 
fuhrt,  liegt  der  sog.  »Mühlenbusch«,  der  anscheinend  eine  Gruppe  von  theils 
abgetragenen,  theils  noch  tmberührten  Kei;e!^r;ibern  darstellt  Sie  sind  nicht 
rund,  sondern  langgestreckt.  Schon  früher  einmal  eins  davon  durch  Dr.  Hühn- 
Marlow  aufgedeckt.    M.  Jahrb.  XXIV,  S.  269. 

Neu-Cutcndorf:  südlich  vom  Mofe  zwei  Kegelgräber  von  etwa  i  m 
Höhe,  zum  Theil  noch  mit  Steinen  umsetzt. 

Schttlenberg.  Der  Schulcnbcrger  Burgwall,  am  Knde  der  Schulenberger 
Forst  und  unmittelbar  von  den  Kecknitz -Wiesen  her  aur<tei<:^end,  hat  unten 
ungefähr  450  Schritt  im  Umfang.  Oben  von  Westen  nach  Osten  120  Schritt. 
Die  Erhebung  mag  an  den  höchsten  Stellen  20  m  betragen.  Sie  hat  zwei 
Einsenkungen,  eine  im  Westen,  wo  der  Eingang  gewesen  sein  mag,  und  eine 
im  Osten.  Verwandtschaft:  mit  der  Lieper  Burg  (s.  u.).  Die  ganze  Warte 
macht  weniger  wendischen  als  mittelalterlichen  I'jndruck ,  indessen  ist  der 
wendische  Charakter  des  HurLMv  alU  s  iliirch  Scherben  festgestellt  Vgl.  M  Jahrb 
XIX,  S.  iV)-  Nicht  eingetragen  in  die  Generalstabskarte.  Der  Burgplatz 
heisst  auch  nach  dem  Dorf  Kneese.  Vgl.  M.  Jahrb.  XI,  S.  21,  wo  auch  von 
einem  zweiten  Burgplatz  die  Rede  ist,  der  «ch  aber  als  solcher  bei  der 
Untersuchung  zweifelhaft:  erwies. 

Fahrcnhaupt.    Bei  Fahrenhaupt  eine  Wallanlage,  der  sog.  Taler-Berg. 
Nach  Lisch,  M.  Jahrb.  XXIV,  S.  281,  eine  verfallene  germanische  Ansiedlung. 


VORGESCHICHTUCHE  STEIXBN. 


An  der  Fahrstrasse  nach  Marlow,  ganz  nahe  beim  Dorf,  ein  IIürKiii^rah  F.s 

ist  von  Westen  nacli  Osten  gestreckt.  Oben  in  der  I^ngc  15,  m  der  iireite 

7  Schritt,  unten  im  Umfang  85  Schritt.  Die  alten  Steine  sind  fort  Zur  2^tt 
mit  Bäumen  bestanden. 

Kncksdorf.  Ueber  die  Kucksdorfer  Burg  vgl.  M.  Jahrb.  XXIII.  S.  312. 
Ueber  die  Gräber  M.  Jahrb.  III,  S.  t86.  Auf  dner  nadi  den  Redcnitzwieaen 
2u  sich  befindenden  Senkung  der  stark  hügeligen  Kucksdorfer  Feldmark 
befindet  sich,  der  Zeichnung  auf  der  Generalstabskarte  entsprechend,  eine 
hochumwallte  Burganlage.  Unmittelbar  an  der  Wiese,  wo  die  Recknitz  ganz 
nahe  herankommt,  ist  ein  Theil  der  jetzt  mit  Busch  bestandenen  Umwallung, 
die  sich  vom  Innenrauiii  her  gelegenthch  bis  zu  6  m  erhebt,  abgetragen.  Im 
Innern  geringe  Hebungen  und  Senkungen,  aber  das  Ganze  etwas  abschüssig. 
Im  Laufe  der  Zeit  werden  zwischen  den  vorhandenen  Hebungien  und  Senkui^;en 
Ausgleichungen  stattgehabt  haben.   Anscheinend  ist  die  Anlage  eine  ver- 


iiältnissmäüsig  jüngere  als  die  etwas  weiter  südwestlich  gelegene  niedrigere, 
vielleicht  wendische  Anlage,  auf  welche  jetzt  ein  gerade  durch  die  Wiese 
gezogener  Graben  zuläuft.  Auf  dem  W^e  zu  dieser  zweiten  Anlage  hin,  am 
Adcerrande,  aber  in  der  Wiese  befindlidi,  sidit  man  sehr  ahe  Steinsetzungen, 

von  denen  die  erste,  eine  lange  Reihe  bildend,  85  Schritt  lang  ist.  Weiterhin 
foltjt  eine  kleinere  tief  liegende  Setzung.  Noch  weiter,  in  einem  Winkel, 
eine  grosse  Anzahl  theils  gesprengter,  theils  nicht  bcriihrter  alter  Steine,  die 
nicht  wie  vom  Felde  bloss  weggeschafft,  sondern  wie  eine  eigene  grosse,  zu 
besonderem  Zweck  angelegte  Setzung  erscheinen,  im  Ganzen  ungefähr  zwanzig 
grosse  Blöcke  in  länglichem  Umkreis,  die,  wenn  sie  bloss  der  Störung  wegen 
vom  Felde  fortgeschleift  wären,  nicht  so  weit  aus  einander  gebracht  sein 
würden  Auch  giebt  es  im  l'Vldf  Steingruben,  die  zur  Aufnahme  des  den 
Ackerbau  störenden  Gesteins  dienen.  .Noch  weiterhin  am  Rande,  zwischen 
Acker  und  W  ie.se,  eine  vierte  Setzung,  tief  liegend.  Ausserdem  auch  ver- 
einzdte  Blöcke  hie  und  da  in  der  Wiese.  Zuletzt  folgt  nun,  nicht  geradedurch 
zu  Fuss  zu  erreichen,  die  zweite  ältere  Burgniedertossui^,  mehr  dreiseitig  als 
rund  erscheinend,  von  einem  durch  Stcinsetzungen  gebildeten  Wall  eii^eschlossen, 
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der  wieder  durch  eiaak  stellenweise  recht  tiefen  Graben  von  der  Wiese  ge- 
trennt ist.  Das  Innere  7.e\gt  keine  erheblichen  Boden  -  Krhöliunfjen.  Es  ist 
mehrfach  schon  von  Schatzt^iabcrn  nach  einer  goldenen  Wiegen  -gesucht,  die 
hier  vergraben  sein  soll,  während  auf  dem  nordöstlich  gelegenen  Burgberg  der 
Störtebecker  seine  Schätze  geborgen  haben  soll.  Auch  sucht  dort  in  der 
Johannis -Nacht  eine  weisse  Dame  mit  einer  Krone  eine  goldene  Schale,  findet 
sie  und  schöpft  Wasser  aus  der  Recknitz.  (Angabe  des  Herrn  Grapengiesser, 
Besitzers  von  Kucksdorf.) 

KtteeM.  Vgl.  Sdiulenbeig. 

Stabbendioif.  Bei  Stubbendorf  noch  ein  Wall  (Brückenkopf)  und  davon 
ausgehend  Reste  einer  nach  der  Lieper  Burg  hinfährenden  P&hlbrücke  durch 
das  Recknitz -ThaL 


Sog.  Opferstei»  bd  Ktfltow. 
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Die  Stadt  Tessin. 

cschichte  der  Stadt.  Der  Name  Tessin,  in  ganz  alter  Zeit  auch  Geschichte 
l'cssyn,  Tesszyn,  Thoszin  und  Thosszyn  geschrieben  und  als  Ort  der 
des  TcSa  gedeutet,  taucht  zuerst  in  der  Chronik  des  Bischofs  Stadt. 
Boguphal  von  Posen  auf,  der,  nachdem  er  zehn  und  ein  halbes  Jahr  in  seiner 
Diöcese  gelebt  hat,  am  9.  Februar  1253  stirbt.  Damach  ist  Te.ssin  bereits 
um  die  Mitte  des  XIII.  Jahrhunderts  ein  befestigter  Platz  (Castrum). ')  Als 
Festung  (castrum,  munitio),  Schloss  (slot,  dat  hus),  Stadt  (oppidum)  und  Vogtei 
(advocatia)  innerhalb  der  Lande  Rostock  wird  es  auch  in  späteren  Urkunden 
vom  Jahre  1 30 1  an  noch  oft  genannt.  *)  Auch  ist  wiederholt  von  Rath 
und  Bürgerschaft  (proconsuics,  con.sules,  universitas)  die  Rede.  Doch  fehlt 
es  an  einer  Urkunde  darüber,  wann  der  Ort,  in  welchem  nicht,  wie  sonst 
im  Dominium  Rostock,  das  iübische,  sondern  allein  das  mecklenburgische 
Landrecht  gilt,  zur  Stadt  erhoben  worden.')  Aus  dem  zwischen  König  Erich 
von  Dänemark  und  Fürst  Niklot  von  Werle  am  i.  Augu.st  1301  geschlo.ssenen 
sog.  Rostocker  l'Viedcn  ersieht  man.  dass  der  König  auf  der  I'este  Tessin  die 
Werleschen  Gefangenen  untergebracht  hatte.  Beide  Theile  verpflichten  sich, 
ihre  Festungen  zu  brechen:  es  sind  die  Plätze  Sülze,  Laage,  Deperstorf  und 
Tessin.*)  Doch  scheint  es  mit  dem  Brechen  und  Schleifen  nach  damaligem 
Herkommen  nicht  sehr  ernst  genommen  worden  zu  sein,  denn  zwanzig  Jahre 


»)  M.  J.ihrl..  .X.WII,  S.  128.    Wigger,  .M.  Annalcii.  S.  126.    M.  Jahrl).  XI.VI,  S.  144. 
*)  M.  U.-H.  2748.  4400.  4446.  4467.  6295.  6434-  7076   7124-  J*557-  8903- 
*)  M.  U.-H.  6295.  9226.  9310.    niihl.nu,  M.  I.andrccht  I,  S.  232. 
«)  M.  l'.  B.  2748- 
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später,  im  Sommer  des  Jahres  1322,  bei  Gelegenheit  des  Kampfes  um  die 

Erbfolge  in  der  Ukemiark,  erobern  die  ge[4eii  Fürst  Heinrich  von  MecklenbuT]g 
verbündeten  Fürsten  die  Fcsic  Tossin,  dir  ja  als  solche  zum  Lande  Rostock 
gehörte,  womit  Heinrich  seit  dem  7  Januar  13 17  belehnt  war.')  Von  da  an 
betrachten  sich  die  Fürsten  von  Werle  als  Herren  der  Festung  Tessin,  er- 
kennen  aber  zugleich  die  Oberherrlichkdt  der  dänischen  Krone  an,  welcher 
sie  sich  am  30.  Mai  1322  mit  allen  ihren  Erwerbungen  und  Eroberungen 
während  des  Kampfes  verpflichten.^  Tessin  bleibt  freilich  nur  ein  Jahr  lang 
in  ihren  Händen,  denn  schon  am  21.  Mai  1323  empfangt  Fürst  Heinrich  von 
Mecklenburg!^  vom  König  C  hristoph  von  Dänemark  fiir  alle  Zeiten  die  erbliche 
Belehnung  mit  den  Landen  Rostock,  Gnoien  und  Schwann,  und  ein  besonderer 
Vertrag  zwischen  ihm  und  den  Vettern  von  Werle  über  Fessln,  mit  Anrufung 
dnes  Schiedssprudies  durch  Herzc^  Otto  von  Pommern,  erfolgt  bald  darauf 
am  19.  Juli  desselben  Jahres.*)  Unter  den  Friedenswerken  des  XIV.  Jahr- 
hunderts sind  die  Wiederherstellung  der  auf  Gnoien  zuführenden  Landsttasse 
und  des  Fahrdainmcs  von  der  Stadt  durch  die  Recknitzuiesen  im  Jahre  1333 
(welche  der  Abt  von  Uar^aui  uberniniint,  wogej^en  I'urst  Aibrecht  von  Mecklen- 
burg den  Dammzoll  aufliebt),  sowie  der  Ausbau  der  Kirche,  zu  deren  Vollendung 
(ad  structuram)  der  Rostocker  Rathsherr  Johann  Rode  in  seinem  Testament 
vom  It.  Juli  1349  die  Summe  von  20  Mark  Rostocker  Münze  spendet,  die 
bedeutendsten.^)  Die  dem  Rostocker  Archidiakonat  unterstellte  Kirche,  weldie 
in  dem  genannten  Testament  ecclesia  beati  Joannis  heisst,  wird  damals,  wie 
es  scheint,  eine  Erweiterung  und  Vcrfjrtisserung  ihres  Gemeindehauses  in 
gottiisclicm  Stil  erfahren  haben,  der  Chor  nut  seinen  romanischen  Schlitz- 
fenstem  aber  gehört  einem  älteren  Bau  an,  der  gewiss  mehr  als  hundert  Jahre 
dahinter  zurückliegt  Im  Jahre  1364,  den  19.  Januar,  ereignete  es  sich,  dass 
die  ganze  Stadt,  der  herzogliche  Vc^,  die  Btti^ermeister,  der  Rath  und  die 
Gemeinde  von  Tessin  durch  das  Gericht  zu  Rostock  ver festet,  d.  h.  in 
contumaciam  venirtheilt  wurden,  weil  man  dort  einen  Rostocker  Bürger  dem 
lübrschcn  Recht  entzofren  und  ihn  unter  schwerinsches  Recht  t;t*slellt  hatte.'') 
Damals  war  Vicko  SIemin  1 1-  riedr  von  Schlemmin)  herzoglicher  V^ogt  von 
Tessin.  Vorher  und  nachher  finden  wir  Mitglieder  der  Moltkcschcn  Familie 
auf  diesem  Posten,  so  1333,  1371.  1374,  1375  und  1376  auf  Grund  herzog 
lieber  Verpfändungen  der  Häuser,  Städte,  Lande  und  Vc^eien  Tessin  und 
Gnoien;  vorübergehend  sind  auch  Andere,  z.  B.  1338  Henneke  Kerkdorp 
auf  X'ietou  und  1378  Johann  Ummcreysc,  der  Vogt  von  Ribnitz,  im 
Ffandbesitz  von  Tessin;  1404  sind  es  wieder  die  Moltkcs  auf  Sttietield.  und 
zwar  verpfänden  sie  nun  ihrerseits  in  dem  eben  genannten  Jahr  das  Schioss, 

■)  M,  U.-B.  3871.  4400.   Ktrehbeis5«h«  Chronik,  Kap.  168  (166  bei  Westphnlen). 

^;  .M.  V.  U.  4353 

M.  U.-B.  4443,  4467.    Vgl.  Rudolff,  M.  licich.  Iii,  .S.  244—352.     ko»».  Anz.  1753. 
S.  117—130. 

*:  M.  V.  M.  538 «•  6983 

»)  ,M.  U.-B.  9226.   Vgl.  Bd.  V,  Einl.  .S.  16. 
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die  Stadt,  Mühle,  Wiese  und  die  Hiirt^dicnste  zu  Tessin  für  1000  Mark 
Lübi.sch  wiederkam füch  an  den  Ritter  l'eler  Hvitzow  und  an  den  Knappen 
Gustav  Wulf.  Im  Jahre  1420  versetzen  die  Moltkes  auf  Stnetield  Schloss, 
Stadt  und  Vogtei  Tessin  in  dem  ganzen  von  ihnen  besessenen  Umfange  und 
mit  landesherrlicher  Bewilligung  iUr  1500  Mark  Rostocker  Pfennige  an  die 
Stadt  Rostock.  1443  findet  eine  Einciiening  dieses  Verhältnisses  statt.  1455 
ist  Matthias  von  Oertzen  Vogt  zu  Tessin.  1520  wird  die  \'<ii^'tei  bei  Gele<^cn 
heit  der  Landestheilunfj  7.1:  Herzog-  Heinrichs  Antheil  gele<jt,  bei  der  Theilung 
im  Jahre  1621  kommt  sie  zum  Herzogthum  Güstrow.')  Aus  Akten  un  Gross- 
herzoglichen Archiv  sind  Air  die  letzten  Jahrhunderte  noch  folgende  herzogliche 
Vägte  zu  ermitteln  gewesen:  David  Wulf  (158 1),  Hans  Schweitzer  (161 3  bis 
1637),  Job.  Levenhagen  (f  1660),  Elias  Qodius  (1663 — 1673),  Zacharias  Krüger 
(seit  1674),  Joh.  Joachim  Seeland  (1687),  J.  P.  G.  Piper  (1741).  Zu  beachten 
ist  endlich  der  Grabstein  des  Otto  von  Grabow  in  der  Kirche  zu  Sanitz  vom 
Jahre  1721,  in  welchem  der  Verstorbene  als  Praefectus  quondam  ducalis  in 
icszin«  bezeichnet  wird  (s.  u.). *)  —  In  den  Jahren  1728  und  1741  wird  die 
Stadt  Tessin  von  grossen  Bränden  heimgesucht.  Bd  dem  ersten  dieser  Brände 
brennt  auch  die  Kirche  völlig  aus.  Daher  fehlen  ihr  gothische  Alterthümer 
ganz  und  gar. 

Zwisdien  1307  und  1320  giebt  es  in  der  Stacte  Tessin  einen  Fleban 

Anton  Mönch,  auch  wird  dort  1306  tin  Priester  Heinrich  genannt.  Um  1334 
heisst  der  Pfarrer  Friedrich,  und  um  1349  kommt  wieder  ein  Priester  Heinrich 
vor.  Kndlich  linden  wir  um  1373  einen  Nikolaus  Hasse  in  Tessin,  der  in 
diesem  Jahre  in  seiner  Vaterstadt  Gnoien  eine  Vikarei  stiftet:  das  sind  die 
wenigen  Geisdidien  des  Mittdake»,  über  die  dne  Kunde  zu  uns  gekommai 
ist.  Um  1529  wirkt  dort  nach  Auswds  von  Kirdhenakten  der  Pfarrherr  Johann 
Ryke,  und  1533  wird  auf  Betreiben  des  Bischof- Henogs  Magnus  Jochim 
Luckow  als  Pfarrherr  eingesetzt,  di  ssen  Tüchtigkeit  rühmend  erwähnt  wird  und 
der  auch  noch  1541  im  Amte  ist.  Daneben  aber  nennt  der  Visitations- 
bcricht  von  1535  einen  Priester  in  Tes.sin,  dei  das  Geü^entheil  von  Jochini 
Luckow  gewesen  sein  muss:  »Da  yst  ein  dorffplmrlicr  gancz  vngelert,  wer 
besser  zum  hirten  auffs  felde,  denn  czum  Seelsorger,  seyn  Nam  heist  Nicolaus«. 
Als  1576  der  Pfarrherr  Otto  Wettii^  gestorben  ist,  wünscht  Herzog  Ulrich 
den  Joachim  Gocde  aus  Grabow  zum  Pastor  in  Tessin  und  schreibt  in  diesem 
Sinne  an  die  als  Patronatsherrin  anpfesehene  Aebtissin  Herzogin  Ursula  in 
Ribnitz,  die  auf  die  Wünsche  des  Bruders  !j;erne  eingeiien  will,  aber  es  ist 
nicht  weiter  zu  ersehen,  ob  etwas  daraus  geworden,    1595  ist  Christoph  Neu- 

')  M.  L .  1$.  5381.  10  10404  10432.  10639.  Rudloir,  M.  Gesch.  II.  .S.  ff^y.  Hast. 
Anz.  1755,  S.  97 — 103,  113.  Ki)!il.  wöchenti,  jNachrichlcn  1757,  S.  14.  Lisch,  Gesuch,  des  (Je- 
Bchleehtes  Hahn,  III,  S.  3.  Ueber  den  Umfang  und  die  Grensen  der  Vogtei  Temin  ».  Kndloff, 
M.  Jahrb.  LVIII,  .S.  li—ao. 

*)  In  jenen  haben  wir  St»<ltvö(jte  7.u  erkennen,  in  diesen  iilier  uhne  !•>«•;<•  tlfti  fürstlichen 
Vorgc'.eUlen  der  gtuuen  Vogtei  'l'cs.-iin,  dcsjicn  KwiniK:tcnzcn  bckannüich  höhere  und  unifuNSeiuicre 
waten  ab  die,  welche  jene  einnahmen.    Vgl.  Heyer,  M.  Jahrb.  XIV,  S.  toSff. 
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meyer  Fastor  zu  Tessin,  zwischen  1600  und  1606  (wohl  länger)  Heinrich 
Preen,  von  1628  bis  1662  Joachim  Stechow,  nach  ihm  Konrad  Seeland,  der 
wahrscheinlich  bis  16S7  im  Amte  bleibt.  Um  16S8  wird  Koni-ad  Haupt  be- 
rufen, der  1733  in  seinem  cjleichnainigeti  Sohn  einen  Adjunisten  erlialt.  Als 
Adjunkt  von  Christian  Haupt  II  folgt  1755  J**^.  Joachim  Cothenius.  Nach 
dessen  Tode  (im  Fiühjahr  1769  oder  Ende  des  Jahres  1768)  folgt  1770  Lud* 
wig  Werner  Ehlers,  diesem  1778  der  Fastor  Dabder,  der  schon  1781  stirbt, 
und  1781  wird  Karl  Georg  Schultz  F^ntor  (f  1803).   5.  Walter,  a.  a.  O. 


Die  Kirche. 

Beschrei    r^aabcachreibuag.   Granit  und  Backstein,  deren  Schddung  wegen  flber^ 

bung  des  mKM  gelegten  Kalkputzes  nicht  überall  zu  erkennen  ist,  sind  das  Baumaterial 
dieser  Kirche,  deren  mit  einem  achttheili^fcn  Helnic;e\v()lbe  t^edeckler  und 
durcli  Schlitzfenster  erleuchteter,  im  Osten  platt  abschliessender  Chor  noch  der 
Zeit  des  Uebergaiigs  vom  romanischen  zum  gothischen  Stil  im  XIII.  Jahr- 
hundert ai^pdiört,  während  das  mit  einem  erhöhten  MittetschUT  und  swei  Seiten- 
schiffen ausgestattete  breitere,  in  allen  drei  Theilen  flacbgedeckte  Gemeinde- 
hatis  in  gothischen  Formen  ausgeführt  ist  und  der  Mitte  des  XIV.  Jahrhunderts 
entstammt  (s.  0.).  Im  Langhause  trennen  jederseits  drei  Schwdebögen  das 
Mittelschiff  von  den  mit  Pultdächern  5:,fcdeckten  Seitenrätimen.  Im  Oberstock 
des  Mittelschiffes  ciUs|)rechen  den  ScheidchöjTen  des  Unterstocks  drei  spit?:- 
bogige  Arkaden,  in  denen  nur  das  liogenfcid  als  Lichtöffnung  ausgebildet 
ist,  während  sich  darunter  Holzverkleidungen  oder  Holzthüren  befinden,  die 
den  Dachraum  der  Sdtenschiffe  absperren.  Die  mit  hübschen  gothischen 
Blenden  belebte  äussere  VVestvvand  des  Gemeindehauses  wird  durch  eine  Vor- 
halle verdeckt,  welche  mit  dem  auf  diese  Wand  als  Dachreiter  aufgesetzten 
Glockenthunrj  in  Verbindun^^  <:^esctzt  ist  Auf  der  Südseite  des  Chors  j^icbt 
es  ein  treffUches  frühgothisches  Portal,  das  aber  nicht  mehr  benutzt  wird.*) 

A]i:ir  und  Altar  und  Kanzel.    Heide  sind  zwei  nach  dem  Brande  des  Jahres 

Kanxd.  1728  (s.  o.)  im  Barockstil  ansrefertigte  Werke  Der  Altar  ist  mit  hölzernen 
Säulen  und  allet^orischen  Figuren,  sowie  mit  zwei  (jemäkien  (Abendmahl  und 
Kreuzigung)  ausgestattet.    An  der  Kanzeltliür  findet  man  das  Datum  1740 


*)  Bei  der  leisten  Re«tauration  der  Kirche  in  der  Zeit  von  1896  auf  1S98  sind  unncMhiger 

Weise  ii«-r  \"tr-.  die  K.nirul  und  die  mit  W  -f  pon  "^escliiiiiicktcn  Stuhl\v.-in[;cn,  (leren  Iii  t  l  i  i1'\nic' 
hier  gegebeti  i^t,  aus  der  Kirche  entfeml  wurden,  ultwohl  sie  noch  lange  hätten  dienen  kiinncn 
und  die  Cemmnitwirkung  des  tnnem  in  keiner  Wciw  lieeintricht^t  haben  wflrden.  Dagegen  wird 
e«  Jederin.iiin  [^ut  hei-scn,  daxs  die  Ktii|i()ron  des  ( 'hoirauaics  verschwunden  simt,  und  dusa  die 
frühere  Sakristei  abgebrochen  wurde,  welche  bis  dahin  die  ganse  Ostwand  des  Chors  entstellte. 
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mit  drei  Namen,  dem  des  Pastors  CHRISTIAN  HAUPT  und  denen  der  beiden 
Kirchenvorsteher  DANIEL  HEINR.  GRELL  und  JOH.  FRIEDR.  RATH.  Dazu  eine 
Angabe  der  Renovierung  im  Jcihre  1856. 

Orgel.    Neu.    Die  alte  hatte  im  Innern  die  Inschrift:  DAVID  BAUMANN  Orgel. 
ME  FECIT  1729.    Vgl.  Inventar  l8u. 

Gestühl.    Zwei  Gestühl. 
Stühle  verdienen  eine 
Erwähnung,  der  mit 
dem  Stadtwappen 
zweimal  versehene 
Rathsstuhl  vom  Jahr 
1728  und  ein  anderer 
Stuhl  aus  demselben 
Jahr  mit   dem  von 
der  Lüheschen  und 
dem  von  Kardorff- 
sehen  Wappen. 
Unter  jenem  die 
Initialen  E  A  V  D  L, 

unter  diesem 
M  M  V  K.') 

Glocken.     Die  Glocken. 
Kirche  besitzt  drei 
durch  trefflichen 
Guss  ausgezeich- 
nete,   mit  reichem 
Bildwerk    und  be- 
sonders mit  schönem 

Omamentwerk 
(Spitzenmuster)  an 
der  Aussenseite  des 
Schlagringes  ausgestattete  Glocken,  welche  sämmtlich  laut  Inschrift  von  dem 
bereit.s  öfter  genannten  Lübecker  Mei.ster  Laurentius  Strahlborn  zur  Zeit  des 
Pastors  CHRISTIAN  HAUPT  und  der  Kirchen  Vorsteher  TOB.  SEELANDT,  ARNOLD 
OLDEWELT  und  DAN.  HEINR.  GRELL  gegossen  sind,  die  grössere  1731  und 
die  beiden  anderen  1728.  Die  Felder  der  beiden  grösseren  Glocken  zeigen 
in  Flach -Relief  den  Krucifi.xus  zwischen  Kngelsköpfen  und  mehrere  Nach- 
bildungen von  Schaumünzen,  das  Feld  der  kleineren  ist  nur  mit  einem  Engels- 
kopf und  mit  Münzbildern  geschmückt. 

')  E^Kcrd  .Augu'-tiii  von  der  I.tihe  auf  Slorm-^torf,  gel».  1700,  Rcat.  1762,  und  seine  erste 
Cemaiilin  M-irgtiretha  .Maria  von  Kardoifl'.  Seine  zweite  (icniahlin  war  Hedwig;  Elisabeth 
von  der  I.Uhe. 


Die  frühere  .\uRRtattung  der  Kirche  zu  Tessin. 
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Kleinkunst- 

werke  von 
Metall. 


Schlo«»' 
berg. 


Kldnkttiwtwerke  tob  Metall. 

I  u.  2.  Zwei  silberne  Kelche  aus  jUngerer  Zeit,  der  eine  laut  Insclirift 

am  31.  Oktober  1817  zum  Andenken  an  die  dritte  Feier  des  Reformations- 
jubiläums  der  Kirche  zu  Tessin  »von  Froundcn  [.iithers  tind  seines  seelenvollen 
Werkes*  verehrt  und  mit  zwei  Stempein,  citiL-iii  (  ji  cit  iuk!  dem  Namen  |  MOLL | 
gezeichnet;  der  andere  inwendig  vergoldet  und  ebcnfaiis  mit  zwei  Stempeln, 
dem  Graf  und  dem  Namen  |  Becker  1-  —  3  u.  4.  Zwei  silberne  Patenen,  die 
eine  mit  der  Inschrift:  TE881NER  KiaCHE  1848  (FB).  —  5.  Silberne  Oblaten- 
sdiaditel,  mit  dem  Krucifixus,  Kelch  und  Anker  verziert  und  mit  der  Inschrift: 
TESSIN  DOM  .  XVIIII  P .  TR  .  AN  •  MQCCCLV*  Stempel  |c.  ADAM  |.  —  6.  Silberne 
Kanne  im  Geschmacl:  Ii  i  ^T'''-trvn:!i'^sance  mit  dem  KosN)ckcr  Stadtstcmpel  f 
und  dem  Meisferzcichcn  H  S  B  H  nr  ch  Steffen  Bornemann,  um  1700  thätig).  — 
7  u.  8.  Zwei  treft  liehe  zinnerne  Leuchter  vom  Jahre  1730,  der  eine  von 
MARGRETA  B6RB0HM8  und  AREN  OLDEWELT,  der  andere  von 
JOCHIM  BCRENS  gestiftet»  beide  mit  dem  Stempel  des  Rostocieer 
Zinngiesscrs  Nicolaus  Röhrdanz,  der  17 17  ins  Amt  eintrat.  —  9.  Schmiede* 
eiserner  Kronleuchter  mit  acht  Armen,  gestiftet  von  drei  Gebern  aus  den 
I'amiHcn  TÖLLNER  und  STERNBERG  (f  1H62.  1X65,  1883).  Gute  Arbeit  mit 
Venvendung  von  Blumenmustern.  —  lo.  Kleiner  Kronleuchter  von  Messing 
mit  sechs  Armen. 

Das  Inventar  von  181 1  giebt  an,  dass  die  Kirche  drei  grosse  Kelche 
besessen  habe,  die  durch  Einbrudi  gestohlen  seien,  nennt  aber  ausserdem  einen 
nicht  mehr  vorhandenen  mit  der  Aufschrift  MARGARETHE  BUDDEN.  I  rner 
führt  es  ein  messingenes  Becken  mit  der  Inschrift  H.  B.  EMKE  ANNO  1729  auf 
und  einen  Klingebeutel  mit  silberner  Glocke  und  Einfassung.  An  diesem 
die  Initialen  0.  C.  W.  und  die  Jahreszahl  I79S. 

♦  ♦  • 

Nahe  bei  der  Stadt  der  »im  Grosdmmgiidien  Domanium  gehörende 
SchloMberg,  der  noch  heute  deutlicb  genug  als  die  Stdle  des  diemaligen 
alten  jfurstiichen  und  herzoglichen  Schlosses  zu  erkennen  ist,  das  in  den  Ur* 
künden  der  früheren  Jahrhunderte  oft  genug  genannt  wird. 


Das  Kirchdorf  Vilz. 


Geschichte  S^l^s  Dorf  Vilz,  2  km  östlich  von  Tessin,  wird  mit  guten  (künden  für  eins 
des  jener  Dörfer  gehalten,  welche  der  Herzog  Kasimir  von  I'ommem  im 

r>orfes.    j;,}xK  1178  dem  Bischof  Bemo  von  Schwerin  im  Lande  Grcipanien  zum 
Geschenk  machte.')   In  den  alten  Urkunden  erscheint  es  erst  am  5.  August 

■)  M.  Jahrb.  .\XV1II.  S.  250. 
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1236  bei  Gelegenheit  eines  Vertrags  zwischen  dem  Bischof  Brununrd  und 
dem  Fursten  Joliann  von  Mecklenburg^  über  die  8treiti|:^en  pommerschen  (jebietc 
der  Schweriner  Diocese.    Der  Fürst  verspricht  dem  Bischof  zur  Krlangung  der 

Zehnten  in  diesen  Gebieten  behülfiicii  zu  sein  und  erhält  von  ihm  unter  anderen 
Zuweisungen  in  Cirdpanien  auch  vier  Hufen  bei  Vilz  (Vylistiz).')   Um  diese 

Zeit  wird  die  dem  hl.  Apostel  Jakobus  geweihte  Kirche  erbaut  sein.  Wenn 
die  Abschrift  eines  in  einem  alten  Rechnungsbuch  der  Kirche  erhaltenen 
Protokolls  vom  Jahre  1560  nicht  trüf^t,  so  geschah  die  Weihung  ilires  Altars 
durch  den  Biscliof  von  Canimin  im  Jahre  1232.*)  Ob  die  Kirche  in  diesem 
Jahre  auch  schon  in  ihrer  jetzigen  Gestalt  vorlianden  war,  muss  freilich  fragUch 
bleiben.  Mag  sie  damals  noch  dne  jener  von  den  Bisthfimem  Sdtwerin  und 
Cammin  umstrittenen  Kirchen  gewesen  sein»  seit  dem  Vergleich  vom  28.  Januar 
1247  gehört  sie  zum  Cammtner  Sprengel  und  wird  gleich  andern  benachbarten 
Kirchen  im  T.andc  Gnoien  zwischen  Recknitz  und  Trebel  dem  (iüstrower 
Archidiakonat  unterstellt  «»^ewescn  sein.')  Das  Patronat  der  Kirclie  ruht  von 
ältester  Zeit  her  m  den  i  landen  der  Moltkes,  die  auf  Vilz  und  vielen  andern 
Gütern  der  Umgegend  sitzen  und  es  von  hier  aus  bis  zu  ihrem  Erlöschen  in 
Mecklenburg,  also  bis  in  dieses  Jahrhundert  hinein,  austtben.  Ab  Patrone 
finden  wir  aber  nicht  bloss  die  auf  Vilz  wohnenden  Moltkes,  sondern  auch 
diejenigen  auf  Driisewitz,  Woltow,  Schorssow,  Strietfeld,  Samow,  Nieköhr, 
Selpin  u  s.  \v  Sie  er?>cheinen  alle  mit  einander  in  dem  Kirchenrechnuntrs- 
buch  von  Vilz.*)  Wir  werden  daher  nicht  fehlgehen,  wenn  wir  auch  für  diese 
Kirche  der  Moltkeschen  Familie,  von  welcher  mehrere  Mi^lteder  zur  nächsten 
Umgebung  des  mit  dem  Bischof  Brunward  verbundenen  Fürsten  Johann  von 
Mecklenburg  gdiören,  dnen  ganz  wesentlichen  Anthell  an  ihrer  Gründung 

•)  M    f  H.  458.    M.  jnhrl..  .\1.VI,  S,  151. 

*)  .Abschrift  Ue»  Protokoll*:  ».\iiiio  MCCCCCl.X  helTl  de  crbur  (lovcrth  .Moltc  tho  Druscuiu 
wunende  de«  hillig«n  (ieists  Capelle  vor  der  Laghe  belegen  affiienien  Uten,  vnd  in  de  Kerke  tho 
Vikz  in  die  ehre  jjottes  weddenimmc  Regeuen  alles  wat  dar  Iiolte  dnckstein  vntl  mufüthcn 
gewesen  is,  Tnd  den  altarsthea  (s.  u.)  hir  iho  VilU  up  dat  nlt:ir  tho  leggeude  den  vonitenderen 
beumhlen,  welchen  se  anno  Mcecccix  des  mondtges  voi  philip  vnd  Jacob  hebben  vp  geleeht, 
do  men  im  ahare  dat  bewy»  des  AUars  wygungho  gefunden,  wcicheü  gesehen  anno  cclxxxviii  nu 
thor  lidt  i'<'ovmtvxviii  versehenen,  rfi»  .Mtar  erst  durch  Camincnscm  Fpi^i'iipuin   in   ile  ehre 

guUc»  vnd  ere  jacobi  Apostoh  is  gewyeth  worden,  viid  dit  bcwya»  i>  dorch  den  kerckheren  herr 
Jochim  Bretslag  in  Jegenwerdkheit  der  vorstender  namlieh  ttmrich  Spit,  Achim  Kdlsoir.  Achim 
Schaden  wcdderumnie  verfertiget,    mul   ihn  viTu.iri-ii  li<-\ .ililoa  IKi-»  hii-r   in  von  \'er- 

sebci)  beim  Abschreil>cD  oder  auch  in  Folge  von  Kechenfchlcrn  ein  Irrthum  vorhcgt,  ikt  klar. 
Sind  im  Jahre  1560  wirlclich  338  Jahre  «eit  WeihnoR  de«  Altars  verfloMcn.  so  kann  die  Weibnog 
nur  Anno  1232  und  nicht  1288  statt^undcn  haben.  Hat  sie  1288  atattKefond«!),  SO  find  im 
Jahre  1560  nicht  328,  somii  in  2^2  serit  Wt-ihung  de>  .\ltars  ver(1os<ien. 

*)  M.  U.-ü.  59U.  Kudloff,  M.  Gesch.  II,  S.  169.  Im  Jahre  1370  Andreas  Vossi  Kector 
ecciedae  in  Vilz.   H.  U.'B.  10105. 

*)  Die  eniea  drei  llrknnden  dieueü  alten  Biichea  von  IJ64,  1370  und  1371  amd  fidlieb 

vom  .\bschreiher  irrth'lnilich  auf  Vilz  stall  auf  Bas-ie  {l^aN■'(■^vi(  Kerogcn.  E-^  ~mi!  Tt-'n-r- 
troguDgen  der  N'umtncru  9iO&,  IOI06  und  10179  des  M.  Urkuudenbuche»  aiui  dem  Lateinischen 
ioB  Niederdeuliehe. 
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Kirclie. 


ruschrdben.   Auf  Vils  selbst  sttzen  die  Moltkes  bis  1684.*)  In  «fiesem  Jahre 

folgen  ihnen  hier  die  Herren  von  Koss,  die  auch  ihren  Antheil  am  Patronat 
erhalten.  Die  Familie  von  Koss  bleibt  bis  1S55.  Von  Adam  Joachim 
von  Koss  erwirbt  Karl  Baron  Waitz  von  loschen  das  Gut,  dessen  Krben  es 
noch  heute  besitzen  und  zusammen  mit  der  an  Stelle  der  Moltke»  getretenen 
Landesherrsdiaft  das  Patronat  aus- 
üben. Gut  und  Dorf  gdittren  seit 
alter  Zeit  tum  ritlersduiftlidien 
Amt  Gnoien. 

Um  1347  giebt  es  als  Pfarrer 
in  Vilz  den  Peter  Hasenkopf  und 
um  1360/70  den  Andreas  Voss.  Bis 
zum  nächsten  Namen,  der  unter  dem 
Patronat  der  Herren  von  Moltke  auf 
uns  gekommen  ist,  veigehen  fast 
drittehalbhundert  Jahre:  von  1606 
bis  165  t  ist  Nikolaus  Willebrand 
Pastor  (s.  u).  Ihm  folgen  1662 
Samuel  Willig,  1700  Friedrich  Kaspar 
Schultz,  und  nun  bleibt  die  Pfarre 
über  100  Jahre  lang  m  der  Familie 
Schultz.  1740  folgt,  anfangs  als 
Adjunkt,  der  Schultzesche  Schwieger- 
sohn Johann  Gottfried  Michaelis; 
diesem  1761  der  Schwager  Bernhard 
Justus  Schultz  (Sohn  von  Friedrich 
Kaspar),  und  diesem  meder  1783 
noch  sehn  Jahre  lang  bei  dessen 
Lebzeiten  der  Neffe  Ernst  Gustav 
Michaelis  (Sohn  von  Johann  Gott- 
fried), der  bis  1819  lebt.  Ueber 
ihn  und  seine  Nachfolger  siehe 
Walter  a.  a.  O. 

Als  Filiale  von  Vik  giebt  es  noch  im  XVn.  Jahrhundert  die  Kapelle 
von  Drüsewitz. 

Kirche.  Die  Kirche  ist  von  Granitfindlingen  erbaut,  Backsteine  sind 
ma  bei  den  Laibuiqnen  der  Portale  und  Fenster  sowie  an  den  Giebdn  zur 
Verwendung  gelangt  Der  innere  Raum  besteht  aus  einem  um  eine  Stufe 
erhöhten,  im  Osten  platt  abschliessenden  Chor,  der  mit  einem  achttheiltgen 

Melmi^cwölbc  gedeckt  ist,  und  aus  einem  flachgedccktcn  einfachen  Langhause. 
Die  Formen  der  Fenster  (ein  dreitheiiiges  im  Osten,  die  andern  klein  und 


Die  Giebd  der  Kiiche  ni  VOc. 


')  Vorül>ergehende  Ueherln'<'iunf;cn  i\cs  Noteniessbrauchs  finden  sUtt  in  den  Jnhren  1605 
bi»  1612  an  Johann  Bnunue  in  Ro»toclc  und  1652  an  die  Familie  von  Lowtcow. 
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schmal,  mit  Ausnahme  des  auf  der  Südseite  des  Chors),  weisen  auf  die  letzten 
Zeiten  des  Uebergangcs  vom  romanischen  /.um  golhischcn  Stil  hin  und  lassen 
es  daher  nicht  unmöglich  erscheinen,  dass  die  Kirche  erst  am  Ende  des 
XIII.  Jahrhunderts  ihre  jetzige  Gestalt  erhielt.  Dazu  könnten  auch  die  Strebe- 
pfeiler stimmen,  von  denen  zwei  im  Westen  (auf  jeder  Ecke  einer),  einer  auf 
der  Sadostecke  de»  Chors  und  zwei  an  der  Oslwand  (der  eine  rechts,  der 
andere  links  vom  Mittelfenster),  angebracht  sind,  diese  beiden  aus  Mauersteinen 
erbaut  und  jünjjer,  jene  drei  aus  Feldsteinen  errichtet  und  daher  für  älter  zu 
halten.  Von  guter  Wirkung  ist  der  Blendenschmuck  beider  Giebel,  von  denen 
der  westliche  auch  noch  einen  doppelten  Stromschichtfries  aufzuweisen  hat. 
Auf  der  Südseite  sird  alte  Portale  mit  hübschen  Laibungen  von  Kanten  und 
Wülsten,  eins*  im  Chor,  eins  im  Langhause,  dieses  zugemauert.  Em  dritter 
Eingang  im  Westen,  mit  vorgebauter  Halle,  die  aus  imserm  Jahrhundert 
stammt.  Auf  der  Nordseite  des  Chors  eine  flach|^cdcckte  Sakristei,  und  auf 
der  Südseite  eine  als  Leichenhaus  dienende  Vorhalle.  Die  Dächer  sind 
sämmtlich  mit  Flachziegeln  gedeckt,  Münch  und  Nonne  giebt  es  nur  noch 
auf  den  beiden  älteren  Strebepfeilern  im  Westen.  Da  die  Kirche  keinen 
Thurm  hat  (der  westliche  Giebel  trjigt  ein  dnfaches  eisernes  Kreuz),  so  sind 
die  Glocken  in  onem  besonderen  offenen  GlockenstuU  auf  dem  Kirchh(^ 
untergebracht. 

Altar.   Spätgothisdier  Flügelaltar  mit  Schnitzereien:  m  der  Mitte  die  Altar. 
Kreuzigungsscene;  im  Flügel  redits  oben  die  Scene  in  Gethsemane,  unten 

Pilatus,  seine  Hände  waschend;  im  Flügel  links  unten  die  Krönung  mit  der 
Dornenkrone,  oben  die  Kreuzi^ng.  Die  Malereien  auf  den  Rückseiten  sind 
neueren  Datums,  Uebermalungen  von  älteren  Bildern.  Eine  Inschrift  von 
1730  sagt,  dass  Herr  ALBRECHT  CHRISTOPH  QERLOFF  den  Altar  habe 
restaurieren  lassen.  Auf  dem  Altar  eine  vortreffliche  alte  Grabsteinplatte  mit 
dem  Bilde  eines  Geistlichen  und  der  Inschrift:  SUnntt  tamfoi  lÜCCCllEnc  fecia 
tettia  fefki  pent^^ecofte^  o(fft  Initiiinh^  ^o^ainic^  he  ^CBuhenhorii  !)U)u^ 
[luoiiaftecHJ  ptetiofitu^  «uf  «uifi  ptait  anni^  lonfeafeiiitec  et  utiUtet 
rejcit.  ora  pro  co.') 

Kanzel.    In  den  Füllungen  der  im  Rokokostil  1755  errichteten  (cf.  In-  Kanzel, 
ventar  i8xi)  Kanzel  die  geschnitzten  Figuren  der  vier  Eyajigeiisten. 

Gestühl.    Neben  dem  Aufgang  zur  Kanzel  eine  Stuhlwange  mit  einem  Gestühl, 
zweitheiligen  Aufsatz,  der  in  der  einen  Hälfte  das  Moltkesche  und  in  der 


')  Nsch  urknodliehen  Nucbrichten  (s.  o.)  stammt  dieaer  Stein  am  der  am  1560  .^l>K«l»«dieiien 
II.  Coist- Kapelle  bei  l^age.    Der  daiMili(e  FWiOn  schenkt«  die  Batimatcrialiea  der  Kirche  in 

Vilz.  Der  Stein  ist  aber  nachw«'i^1irh  nu'mnl-.  nls  CrnU'-tfin  Hfiinm  worden.  Kr  muss  au>;  ir^'cnd 
welchen  Gründcu  vom  Steinmetz  verworfen  sein,  da  sich  <ler  wirkliche  Gral>Ntcin  des  auf  jenem 
gemmaten  Kloster*  Prilposhns  Johannes  de  Thntendorp  in  der  Kircbe  tum  hl.  Xreiu  in  Rostock 
tiefindet.  S.  o.  S.  197.  Mit  der  verwurfencti  l'latte  ergielit  sich  at"  r  i!ic  /cit.  wann  die 
HeUigengeiatkapcUe  bei  Lage  gegründet  worde.  Es  musis  c.  1^  gewe&en  i^ein.  Vgl.  M. 
Jahrb.  LU.  S.  S57. 
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anderen  Hälfte  das  KardorfTsche  und  Luhesche  Wappen  «ntbSlt  Darunter 
die  Angabe  C.  GEVERT  M.  D.K.  E.V.  L.  Q.E.G.  ANNO  1575.«) 

Glocken.  Glodwn.   Im  GIockenAtahl  eine  neue  Glocke,  die  1875  von  Gustav 

Collier  in  Berlin  geliefert  wurde,  nachdem  ihm  die  alte  zersprungene  Glocke 
sammt  einer  Summe  baaren  Geldes  gegeben  war. 

Das  Inventar  von  t8ii  nennt  nur  eine  Glocke,  welche  1791  von 
«I.  V.  Schultz  in  Rostock  gegossen  war:  i^Patroni:  Hr.  Graf  v.  Moltke, 
Kammerherr  v.  Moltke,  Geh.  Rath  v.  Zülow,  V.  D.  H.  S.,  Etatsrath  v.  Koss, 

B.  J.  Schulz,  Pastor.  F..  G.  Michaelis.  Past,  adj.  A.  E.  Diejer,  Kaster. 
N.  C.  A.  Tesner,  Vorsteher.    O.  Zorn,  Vorsteher». 

Grabstein.  Grabstein.    Vor  dem  Altar  ein  Stein  des  Adam  Joebin  von  Koas, 

den  er  Gxr  sich  und  seine  Eliefrau  1703  herstellen  iiess. 

Epitaph.  Epitaph.    An  der  Südwand  des  Chors  ein  Oelbild  als  Epitaph  des 

Vilzer  Pastors  Nikolaus  Willebrand  (•••  6.  März  1661   nach  5  S  jähriger  Amts- 

thati^keit  in  Vil/.),  gestiftet  von  seinen  Söhnen  und  Schwiegersöhnen.  In  der 
Mitte  der  Gekreuzigte,  links  knieend  der  Pastor  nnt  den  Söhnen  und  rechts 
die  Gattin  (geb.  Susanna  Stein)  mit  den  Töchtern.  Ueber  jedem  der  Name. 
Vgl.  Inventar  von  181 1. 

Glas-  GUamalerei.    Im  Fenster  der  Ostwand  des  Chors,  zum  Theil  be- 

malerei.  scl^igt,  ein  Molticesdies  Wappen  von  1696.  Rechts  davon '  die  Namen 
ANNA  V.  STRÖFEN  und  BAABAflA  8EUQER»  sowie  ein  Wappen  (drei  Vögel 
zwischen  zwei  Aebren). 

Das  Inventar  von  1811  nennt  eine  Selieibe  des  Kordt  ^!()Uke  und 
seiner  Gattin  Elisabeth  Prestin  und  eine  Scheibe  des  Joachim  Kleuo  von 
■  611  (mit  drei  Vögeln). 

Kleinkunst-  Kleinkunstwerke  von  Metall. 

****  1.  Silberner  Kelch  m  gothischer  Form  mit  der  Aulschrift:  GEBHART. 

MOLCK'}  ILSCHE  •  BÄHREN  •  ÄÖ  1666  iK,  Am  Knauf  die  Buchstaben  I  E  S  V  S 
und  ein  Ornament.  Rostocker  Stadtstempel  f  und  Meisterstempcl  fjyj^  (Jürgen 

'■)  D«r  Wappenschniuck  des  altcu  KircheustulUs  .stimmt  mit  der  Angabc  der  Staniuitafcln, 
daas  Cevert  Moltke  auf  StrietTeld,  Samow,  DrUaewits  etc.,  der  1523  die  necklenb.  Landes» 
vereinigvne  mit  nnter>ohriel>  und  untL-rsie^ehe,  /woIiikü  vermiihli  war,  mit  einer  geb.  von  der  Ltthe 
und  einer  geb.  von  K.-irdorfl',  unil  156.;  nach  lel>ie.  Die  l'afeln  irreu  aber,  wenn  sie  Eli'^alMjth  von 
der  Luhe  aus  dem  ilauhe  Ki<l(£Ow  /u  »einer  zweiten  und  Agnes  von  Kardorfl'  au»  dem  Hau!>e  Wuliken- 
dorf  cn  seiner  ersten  Gemahlin  machen.  Nicht  Agnes,  soodem  Diliane  von  Kardorff  ist  seine 
(Juttill  gewesen,  und  zwar  «eine  ihn  überlebende,  "ir  durch  .\ktcn  au.s  den  Jahren  156S  urs*^  '57> 
erwiei^en  wird.  Vgl.  Masch,  Gesch.  d.  FaouUe  v.  Kardorif,  S,  215.  Damit  stimmen  denn  auch 
die  Initialen  D.  K.  hinter  dem  Namen  des  Gatten  avf  dem  .Sivhl.  Di«  Zahl  157$  bewd!«  fenier, 
da.>s  die  Inschrift  erst  nacli  dem  Tode  des  (ievcrt  .\i<ihke  und  also  von  s<'iner  Wiltwe  angebracht 
wurde.  Es  Icann  deshalb  nicht  Wunder  nehmen,  wenn  die  ihn  ubcrlebetidc  /weite  Gemahlin  ihren 
Naaen  dem  der  er&ten  Gemahlin  voransetjete  tind  ebenso  ihr  PamiUenwnjipen  Uber  da^  der  andern 

stellte.    Doch  vermngrn  wir  nicht  anzugeben,  wie  die  andern  Initialen  C  vor  UCVERT  nod  U.  £.  G. 

hinter  K.  V.  I,.  zu  dmien  sind,  hallen  aber  mit  Vermnlhung«n  anrflck, 
*y  Gest.  167Ü,  Dcccmbcr  iS,  auf  Vik. 
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Müller).  —  2.  Desgl.  vom  Jahre  1706  mit  Harockverzieningen.  am  Fuss  schräge 
Rimdfalten,  um  die  Kupa  herum  silbernes  Laubwerk,  darin  leider  in  Hoch- 
ovalformat,  eins  mit  einem  eingravierten  Krucifixus,  die  andern  mit  Sprüchen. 


Rostocker  Stadtstenipcl  f  und  Meisterstempel  Ch  S  b)  (Hlnrich 
Ein  gans  ähnlicher  Kelch  in  der  Kirche  vx  Cammin  bei  Laage  (s.  u.). 
3.  ZinnerneT  Krankenkelcb.  Rostocker  Stadtstempel  und  die  neben» 
stdiende  Meistermarke»  die  mit  keinem  der  erhaltenen  Meisternamen 
übereinstimmt.  —  4 — 6.  Drei  den  Kelchen  i — 3  entsprechende 
Patenen.  —  7  Silbervergoldete  Oblatendose  mit  ticr  Aufschrift:  GEBHART 
CHRISTOFFER  MOLTKE. >)  ADELHEIT  MARGRETA  MOLTKEN.  ANNO  1670. 
Rostocker  Stadtstempel  und  Mdsterstempel  (jj)  (Johann  Schorltr).  — 
8.  Desgl.,  grösser,  mit  einem  aus  I  A  V  M  ')  gebildeten  Doppetmott(^[ramm  und 
den  Stempeln  [g]  und  —  9  Besteck  mit  Kelch,  Patene  und  Oblatendose 

von  Silber  und  einer  kleinen  Glasnaschc.  .Stempel  [  stevsloff  g  |.  Neu,  — 
10.  Silberne  Weinkanne,  (bleich  der  Tessiner,  auch  wie  diese  oben  am 
Charnier  mit  der  Darstellung  des  Ringkampfes  zwischen  Jakob  und  dem 
Engel  verziert.  Rostocker  Stadtstempel  iß  und  Stempel  des  H.  8t  Boraemann 
(s.  o.  Nr.  3).  —  II.  Kelchlöflel  von  Silber  mit  der  Bezeichnung  E.  F.  E.  v.  M. 
1760')  und  mit  den  Stempeln  und  li  i  b|.  —  12  u.  13.  Zwei  zinnerne 
I-euchter  im  klassicierenden  2U}pfstil  mit  dem  von  Lehmann 
srhen  Wappen  und  der  Bezeichnung  A.  F.  v.  L.  1786  (ADAM 
FERD.  V.  LEHMANN  ;uif  .Scli)in).  Heide  Leuchter  gestempelt: 
—  14.  Neue  Taufschussel  von  ^c.  ADAmI  in  Tessin. 


Dorfes. 


0a8  KNreMtrf  Tbslkow. 

jhelkow,  in  den  äUeren  Urkunden  Tclekowe  und  Telekow  f=  Ort  des  Geschichte 
Telka)  ßeschrichen,  liegt  7  km  Östlich  von  Tessin.  Im  Jahre  1358  wird 
ein  Bertelstorp  de  Telekovve,  ferner  1370  als  Rector  ecclesiae  in  Thelkow  ein 
Geistlicher  Namens  Jakobus,  und  am  2.  Juni  1390  ein  Knappe  Henneke  Buk 
genannt,  der  an  den  Knappen  Klaus  Bassewits  mehrere  Hebungen  aus  dem 
Dorf  Kowalz  sowie  aus  der  Schmiede  und  dem  Kruge  eu  Thelkow  verpfändet.*) 
Um  diese  Zeit,  und  vielleicht  mit  dieser  V^erpfändung,  scheinen  die  Ritter 
von  Bassewitz  in  Thelkow  Fuss  gefasst  zu  haben,  denn  als  hundert  Jahre  spater 

'1  Auf  DrU'ewit/.  1678  noch  am  I.cbon. 

*)  Johann  (Ilnns)  .Mbrecht  vun  Moltke  auf  fTrrmmrIiu  (f  6.  A|irH  1684}  vermihlte  cich  im 
Jahre  16H0  mit  des  Vilzcr  Gebhard  Wiuwc  Ilsabc  von  Hehr  (f  1691). 

EbcThard  Fmdrich  EliKnraieli  von  MoKke  «if  Wiilkendorf.  f^trietfetd,  Fri«dfie1i«liof.  Doro- 

thcenwaUlc,  s.hnt -...w,  7.'AA«\?(.  Ti-.-Ltin«'  ttn.-l  Htilu«.  ehem.oliger  ProvisQr  in  KUMtcn  Ribniti 
und  rittcrschnfthcher  Deputierter  des  Amts  Cnoien,  geb.  Ija?. 
^  U.  U.'B.  8453  (S.  s6aV  10105.   M.  Jahrb.  IX,  S.  475. 
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die  drei  »Bntzcri''  Henneke,  Tlinnch  und  Gerd  von  den  Herzögen  Magnus 
und  Halthasar  im  Besitz  aller  (jiiter  und  Rechte,  die  ihre  Vorfahren  im  Lande 
zu  Wenden  und  Gnoien  besessen  haben,  bestätigt  werden,  wird  Thelkow  neben 
den  Dfiifera  und  Höfen  Lfltten-Dalwitz,  Grossen-Dalwitz,  Prebberede,  Stierow, 
Starkow,  Basse,  Pofi^low,  Stechow,  Weitendorf,  Wohrenstorf  u.  s.  w.  genannt. 
Doch  wird  Thelkow  schon  bald  nachher  aus  ihren  Händen  in  die  der  Herren 
von  der  Lühe  iibergegangen  sein,  denn  bereits  15 13  ist  dort  ein  Vicke 
von  der  Lühe  nachzuweisen,  dessen  V^ater  Klans  von  der  Lühe  im  Lehnbrief 
von  1526  als  derjenige  bezeichnet  wird,  der  das  Gut  von  llcnnekc  Bassewitz 
gekauft  hat.  Die  von  der  Luhes  beliaUen  ilielkow  bis  1783.  Ausser  dem 
1 549  in  Rostock  oitfiaupteten  Klaus  Vollratfa  von  der  L(lhe,  der  mit  Anna 
von  Smdker  vermählt  war,  aber  kdne  Kinder  hinterlassen  hat,  griiörten  zu 
dem  Thclkower  Zweig  u.a.  der  Wallensteinsche  Kammerpräsident  Hans  Heinrich 
von  der  Lühe,  sowie  der  Geheime  Rath  und  Oberjiräsident  Dietrich  von  der  Luhe, 
der  im  Jahre  1673  starbt)  Als  Besitzer  von  Thelkow  folgen  1784  }{.'iu]>t- 
mann  Karl  Gustav  Maluaii,  von  1787  an  als  Mitbesitzer  und  von  1797  an 
als  alldn^er  Besitser  Gottscluilk  Anton  von  Wtdcede,  1798  Ucentiat  Wilcken 
und  noch  in  demselben  Jahr  Heinrich  Karl  v<m  Lowtzow,  1803  Kammer- 
herr Joachim  Dethlof  Friedrich  von  Oertzen,  180$  wieder  sein  Vorgat^er 
H.  K.  von  Lowtzow,  18 17  Albert  Dietrich  Freudenfeld,  1838  Heinridl  Beck- 
hok, 1853  Heinrich  Howitz  und  1860  Karl  Friedrich  Theodor  von  Raven, 
dessen  Söhne  es  heute  innehaben  und  mit  der  I-antiesherrscliaft  das  Patronat 
über  die  Kirche  theilen.')  Im  Mittelalter  gehörte  die  Kirche  zum  Camminer 
Bisthum  und  daher  wohl  zum  Archidiakonat  Güstrow.  Das  Dorf  gehört 
seit  aher  Zeit  zum  ritterschaftlichen  Amt  Gnoien. 

Ausser  dem  schon  genannten  Pfarrherrn  Jakobus  um  1370  ist  uns  kein 
Geistlicher  mit  Namen  aus  dem  Mittelalter  überliefert.  F.rst  die  neuere  Zeit, 
w<'1c1k'  mit  tier  Rel'ormation  anhebt,  gewährt  eine  vollere  Liste,  l^m  1541  ist 
Burciiard  (Borchart)  Munster  Kirchherr  zu  Thelkow;  nachher  bis  zum  Jahre 
1615  Johann  Hancher  (Hanchenis).  Diesem  folgt  Joachim  Bertram,  den  der 
dem  Kalvinismus  zugeduine  Herzog  Hans  Albrecht  im  Jahre  1623  ohne  viele 
Ums^de  sdnes  Amtes  entsetzt,  weil  er  sich  öflentHdi  auf  der  Kanzel  gegen 
diese  Richtung  der  Kirche  ausgesprochen.  Der  removierte  Pastor  nimmt  seine 
Zuflucht  zum  Her7og  Adolf  Friedrich  Der  Herzog  geht  Anfangs  mit  einem 
gewissen  Interesse  auf  sein  ( iesuch  ein,  sclieint  ihn  aber  dennoch  zuletzt  fallen 
gelassen  zu  haben,  denn  1625  ist  bereits  Johann  Hahn  Pastor  zu  Thelkow 
(t  i64S)<  1646  folgt  Christian  Holste  (7  1671).  1672  wird  Christoph  Glüer 
berufen,  aber  schon  1675  nach  Buchholz  bei  Schwaan  versetzt.  1676  folgt 
Joachim  Laurentius  Holste,  der  sdion  1672  mit  Glüer  zusammen  aufgestellt 
gewesen  war.  Auf  Holste  folgt  17 19  Fhrenreich  Koppen  (7  1757)  und  auf 
diesen  1758  Johann  Ambrosius  Hennings  (f  1796),  doch  wird  ihm  schon  1783 

•  M  Jahrh  VII,  S.  163.   XXXV,  S.  7»-   XXXVI,  S.  25.  »6-    XXXVII,  S.  13  und 
XXXVIU,  S.  4. 

^  S.  Akten  im  Grosahenoglicb«»  Archiv  sv  Schwerin. 
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sein  Sohn  Rhrenreich  substituiert  (f  1799).  Diesem  folgt  sein  Schwiegersohn 
Friedrich  Maria  Joachim  Hermes.  Ueber  ihn  und  seine  Nachfolger  vgl. 
Walter  a.  a.  O. 

Das  landesherrliche  Kompatronat  ist  hier  ebenso  und  zur  selben  Zeit 
an  die  Stelle  des  Moltkeschen  I'\-imilienpatronats  getreten  wie  zu  Vilz.  Die 
von  Moltke  müssen  hiernach  schon  in  ältester  christlicher  Zeit  vor  denen 

von  Bassewitz  und  von  der 
Lühe  auf  Thelkow  gesessen 
haben  und  an  der  Gründung 
der  Kirche  wesentlich  be- 
theiligt gewesen  sein.  Im 
ältesten  Kirchen -Visitation.s- 
protokoll  von  Thelkow,  dem 
des  Jahres  154' »  erscheinen 
übrigens  die  von  der  Lühe 
bereits  neben  ihnen  als  Pa- 
trone der  Kirche. 


Kirche  zv  Thelkow. 


Kirche.  Die  Kirche  ist 
ein  gedrungener  Feldsteinbau 
vom  Ende  der  Zeit  des  Uebergangs  vom  romanischen  zum  gothi.schen  Stil,  mit 
zwei  gleichfalls  zum  grössten  Theil  aus  Feldsteinen  aufgefiihrtcn  Pfeilern  an 

der    Westmauer,    die  den 


Findruck  der  Ursprünglich- 
keit machen.  Sie  mag  daher 
dem  Ende  des  XIII.  Jahr- 
hunderts angehören.  Wie  die 
Pfeiler,  so  weist  auch  der 
Westgiebel  einige  Backsteine 
auf,  während  der  mit  Holz- 
verband hergestellte  Giebel 
der  an  die  Nordwand  des 
Chors  angesetzten  Sakristei 
ganz  von  Ziegeln  aufgeführt 
ist.  Alle  Theilc  der  Kirche 
sind  gewölbt,  Chor  und  Lang- 
haus mit  Kreuzgewölben,  die  Sakristei  mit  einer  halbkugelHirmigen  Kuppel. 
Freilich  wird  das  eingestürzte  westliche  Gewölbe  des  Gemeindehauses  z.  Zt. 
durch  eine  flache  Decke  ersetzt,  doch  sind  die  Ansätze  des  ehemaligen  Ge- 
wölbes erhalten  geblieben  und  zeigen,  dass  es  ganz  ebenso  geformt  war  wie 
das  anstossende.  Besonderen  Schmuck  zeigt  das  Chorgewölbe,  es  hat  einen 
Schluss  mit  einem  Kundrelicf,  welches  das  Agnus  Dei  enthält,  und  jede 
seiner  vier  Diagonalrippen  trägt  zwei  kleine  Stern rosetten.  Niedrige  Schlitz- 
fenster erleuchten  den  Raum,  sie  sind  auf  den  Lang.seiten  paanvcise  angeordnet, 


Oundriss  der  Kirche  zu  Thelkow. 
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ein  Paar  jederseits  im  Chor,  zwei  Paare  jederseits  im  Langhause,  in  der  Ost- 
watid  des  Chors  aber  zu  dreien,  init  Hrhöluing  des  mittleren  über  die  beiden 
andern.  Ansprechend  sind  die  beiden  urspainghchen  Portale  auf  der  Siidscite, 
besonders  das  des  Genicindehauses  mit  seinem  Wechsel  von  Kanten  und 
Wülsten  in  der  Laibung,  wahrend  das  im  Chor  scharfkantig  und  ohne  Wulste 
gebildet  ist.  Als  ungehörig  sind  zwei  zwecks  Gewinnung  bequemerer  Auf- 
gange ai  den  Emporen  im  Innern  in  spaterer  Zeit  in  die  Nordwand  ein- 
gebrochene Eingänge  zu  bezeichnen.  Die  Westwand  ist  geschlossen  und  auf 
der  Spitze  mit  einem  Kreuz  versehen.  Für  die  Glocken  ist  ein  offener  Holz- 
stuhl auf  dem  Kirchhof  errichtet  Vollständig  wiederherpfestellt  würde  die 
Kirche  eins  der  trefflichsten  Beispiele  jenes  alten  würdigen  Stils  aus  der  Zeit 
des  Uebergangs  vom  roman^he»  -  zum  gothischen  Geschmack  abgeben»  mit 
denen  das  Christentbum  in  Mcddenburg  einsetzte,  deren  aber  leider  schon  so 
viele  dem  Neuerui^striebe  geopfert  worden  sind.^) 


Altar.  Altar.  Spatgothischesl  ripty- 

chon,  das  aber  nidit  mdir  in 
seiner  Ursprttnglichkeit  erhalten, 

sondern  einer  Aenderung  in  der 
Zeit  des  Rarock.stils  verfallen  ist, 
wobei  die  aus  Holz  geschnitzten 
Gruppen  und  Figuren  durch  ein- 
ander gesetzt  sein  mögen.  Siehe 
Zeichnung :  a — einzelne  Figuren ; 
ausserdem  die  vier  Gruppen  der 
Geisselung,  K  reu/  t  ragung.  Kreu- 
zi[^unf^  und  .Xiiferstehung  (die  vierte 
.schon  nicht  mehr  gothisch,  son- 


dern barock).  Altnr  /-  ichnung. 

Kanzel.  Kanzel.    Hin  Werk  der  .'^jiätrenai.s.sance,  ohne  Hcdcutung.   Das  Inventar 

von  i8ii  verzeichnet  dabei  die  Jahreszahl  von  1680,  ohne  aber  Weiteres  an- 
zugeben. 

Glocken.  Glodccn.    Im  Glockenstuhl  hängen  deren  zwei;  beide  sind  laut  Inschrift 

im  Jahre  1836  unter  dem  PatMmt  <'<•■  'Ir  ,  Ii  r/ogs  FRIEDRICH  FRANZ  I.  und 
des  F.rl)lu-nn  ALBRECHT  DIETRICH  FREUDENFELD  auf  Kowa!/  Thelkow, 
Liepen  und  Starkow  sowie  auf  Kosten  des  Erbherrn  JON.  PHIL.  ASCHER  auf 
Stassow  zur  Zeit  des  Fkstors  FRIEDR.  JOACH.  HERMES  von  dem  Glocken- 
giesser  F.  Sebflnemann  in  Demmin  umgegossen  worden. 

Die  beiden  voraurii^ehenden  Glocken  hatten  ebenfalls  gleiche  Inschriften. 

Sic  lauteten  nach  dem  Inventar  von  1811:  PATRONEN:  FRAU  MARIA  SOPHIA 
VERWITTW   V,  0.  LÜHE.  GFB.  BÜLAWEN.   VICTOR  OTTO  V.  D.  LÜHE  ZU  THELKOW 
LUDWIG   AUGUST  V.  MOLTKEN  ZU  WOTRUM.    EBERHARD   FRIEDRICH  EHRENR.  V. 

')  Vgl.  M.  Jahrb.  .XXIll.  Jj.  327. 
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MOLTKCN  ZU  WALKENOOfiP.  PRICDRtCH  CASIMRt  SKOFRIED  MOLTKEN  ZU  SAMOW. 

EHRENREICH  KÖPPEN  PASTOR.  lOHANN  GOTTFRIED  WOSAECK  IN  STRALSUND  1757 
GOSS  MICH.    Die  grohserc  (ilocke  sprang  1802  (!)  beim  Landcstrauergeläut.*) 

Taufstein.     Ausserhalb   der    Kirche,    vor   der   Westwand,   steht   die  Tau&tdn. 

ehcmalii^c  alte  l-"ünte  von  liranit.    Schale,  Fuss  und  Hasis  sind  für  sich  aus 


• "      T  BOLOW  anno  1720  D.  12  MAY. 

Taufstein. 

Gestühl.    Auf  der  im  Kokokostil  hergestellten  Empore  der  Nordseite  Gestühl, 
vier  geschnitzte  Stühle  mit  hohen  Lehnen,  wie  sie  in  der  Zeit  des  Barockstils 
beliebt  waren.') 

Epitaphien.    Zwei  in  Holz  geschnitzte  Epitaphien  der  Familie  von  der  Epitaphien. 
LAlie,  das  kleinere  im  Charakter  der  Spätrenaissance,  das  grössere  ein  Oval 
im  Geschmack  des  Barockstils.  Jenes  ist  laut  Inschrift  zu  Ehren  des  Eibherm 
CARL  VON  DER  LOHE  aufThelkow,  Mechektorf  und  Wokrent  (geb.  su  Schwerin 

den  31.  AugiLst  1653  und  gest.  den  26.  Juni  1680  an  eim  r  Tags  vorher 
unvermuthet  zu  Fahrenhaupt  empfangenen  Verwundung  in  der  linken  Seite) 
ei!  ichtt't,^)  dieses,  das  grössere,  von  I'"r.  ,\.  J.  v.  M.  zu  Ehren  des  Erbherrn 
VICTOR  OTTO  VON  DER  LÜHE  auf  ihelkow,  Lipen,  Gnevitz  und  Dammcrstorf 
(geb.  zu  Sdiwerin  den  2.  November  1656  und  gest.  den  20.  Juni  1696).^) 
Beide  Epitaphien  sind  mit  Familienwappen  geschmückt. 

Glasgemälde.    .Auf  der  .N'ordseite  des  Langhauses  in  einem  der  .Schlitze  CJlas- 
des  ö.stlichcn  l'ensterpaares  der  Krucitixus  mit  Johannes  und  Maria,  in  einem  gcmäldc. 
der  Schlitze  des  westiichen  Plsares  die  Wappen  des  Eggert  und  der  Elisabeth 
von  der  Lühe^)  (s.  o.  S.  393). 

')  wird  d»s  Jahr  1803  gemeiat  sein,  in  welchem  Hdeoe  Pmlownt,  erste  Gemahlin  des 
ETtiprinsen  Friedrieh  Ludwig  nnd  Mutter  des  Groiriierzugs  Hanl  FriedfMii  itHb. 

*)  Dm  Inventar  vod  1811  erwlhnt  hier  eine  Verbindang  des  Lttheadien  and  Bfllowschen 

Wappens.    S.  o.  f  Hocke. 

*)  Sohn  des  llcrzugl.  Käthes  Dietrich  von  der  Lühe  in  Schwerin  (Kirchenbuch  des  Dumes). 
Er  fehlt  in  den  Pentssdien  Stammtafeln. 

'  Kr  war  ▼ennihlt  mit  Anna  Juliane  von  Maltsahn,  Tochter  von  Adolph  Friedrich  von 
Maluahn  auf  Grubenhagen. 

*)  Eggerd  von  der  Lahe  auf  Schulenhergf,  Pahrenhaupt  nnd  Dettmannstorf  (ldo6 — 1667) 
war  in  erster  F.he  verni.idi;  mit  Anna  Maria  von  tlolstein  und  in  zweiter  Ehe  mit  EUaabelh  von 
der  Luhe,  einer  Tochter  des  Jürgen  von  der  Luhe  und  der  Eva  von  Mörder  (s.  n.}. 


besonderen  Stücken  gearbeitet.  Sie  hat  ihres 
Gleichen  an  vielen  andern  Orten,  wo  diesen 
alten  Werken  des  romanischen  und  frUl^othischen 
Stils  leider  keine  Beachtung  geschenkt  wird.  Das 

Inventar  von  1811  nennt  einen  halbkugelformigen 
Deckel  der  Fünte  von  Holz,  der  mit  dem  Lühe- 
schen  und  Biilowschen  Wappen  bemalt  war,  dazu 
an  der  ehemaligen  hölzernen  Einlassung  des 
Beckens  die  Inschrift:  JOACHIM  WARNER  VON 
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Pns  Inventar  von  i8ti  nennt  noch  andere  VVappenmalercicn  auf  nins, 
zweimal  das  Zepelinsche  in  Verbindung  mit  dem  Lüheschen  Wappen  und 
dabei  die  Namen  Joachim  Zepelin  und  Catharina  von  der  Lflhe,  dann  ein 
dreifaches:  Alheit  Moltke,  Vollmtli  von  der  l.ilhc,  Maria  Negend.mk;  weiter 
Adolph  Friedrich  von  der  Lühe  und  Barbara  von  der  Lühe;  Catharina  Maria 
Holatein;  Paul  Pont  1644;  Gebert  Lubkow  1644;  Pant  I^gow  1644. 

Kleinkunst-  Klcinksttstwerke. 

^  I.   Silbervingddeter  Kelch  auf  rundem  Fuss,   mit  da*  Insdwift: 

PRIEDERICH  SCHMIDT,  MARGARETA  V.  OER  WISCHE  DER  TALKOWER  KIRCH 

VERERBT  1682.  Ohne  \Verk7eichen  fS  u  bei  T):mnm  und  Rörl-nit?:  )  - 
2.  Patene  mit  der  Inschrift:  MARGRETA  •  DOREHA  •  VON  •  NIENKIRCKEN  •  A  . 
V  •  L  •  WITTWE  ANNO  •  1681.')  Rostocker  Stadt/.cichen  und  Meisterstempel  @ 
(JOfisn  MQUef).  —  3.  StIbervei|Eoldeter  Krankenkdch  auf  einem  Fuss  in  Sechs- 
passform mit  eingraviertem  Krucifixu»  und  den  Stempeln  [?)  (Hans 
Lshmann  in  Rostock.)  Auf  der  Unterseite  des  Fusses  die  Jahreszahl  1«6«9«8* 
—  4.  Patene  mit  denselben  drei  Stcnijjeln  wie  der  Kelch  unter  3,  also  zu- 
gehörij:;.  —  5  u.  6.  Zwei  zinnerne  Leuchter,  der  euie  mit  EVA  MORDERS-)  1645, 
der  andere  mit  O.  M.  B.  P.  1645  bezeichnet.  Beide  luit  dem  Rostocker  Stadt- 
stempd  und  dem  Meisterseidien  des  Jochim  Fieka  (Vicke),  der  zwischen  1623 
und  1627  ins  Zinngiesseramt  eintrat  S.  o.  S.  305,  328.  —  7.  Rothsetdenes 
Kelchtuch  mit  der  Bezeichnung  C.  v.  E.  1780.')  — >  8.  Kirchenschrank  von  Hok 
mit  schlichter  Renaissancefüllung  und  später  aufgesetzten  Pilastem  in  Hermen- 
form.   Ohne  gmässere  Bedeutung  (im  Pastorhause).  . 


Dorfes. 


Das  Kirdidorf  Walkendorf. 

Geschichte  ^^alltendorf.  in  den  älteren  Urkunden  Villa  Walic,  Walkendorp,  Waleken- 
des      BMI    doipe,  Walekendorf  (Dorf  der  Walek)  geschrieben,  liegt  10  km  süd- 
östlich von  Tessin  und  wird  12 16  zum  ersten  Mal  bei  Gelegenheit  der 

Abgrenzung  des  vom  Herzc^  Kasimir  von  Pommern  an  das  Kloster  Dargun 

geschenkten  Dorfes  Polchow  genannt.^)  Am  10.  April  1273  erwirbt  das 
Kloster  die  Dörfer  Walkendorf  und  ."^techow  mitsammt  dem  Kirchenpatronat 
durcli  Kauf,  zur  i  lallte  von  tien  drei  Fürsten  Nikolaus,  Heinrich  und  Johann 


')  Andreis  von  der  Luhe  wohnte  1660  7U  Thiikow  und  nachniaU  ?\\  I.icpcn,  er  vermählte 
üich  rurr-'t  mit  K nh.  l)r>roth.  v<m  Walsleben,  nachher,  1670,  mit  Dorothea  von  Neaenkirdien 
(Nienkcrcken),  vcrw,  von  Oldenliurg. 

*)  Eva  von  MSrder,  vennähll  mit  Jorgen  von  der  l^tthe  auf  liepen  und  Koltaow  (f  1634). 

*)  (;c)U>ch.ilk  Antfin  von  Wickede  war  verniülilt  mit  Julian.i  v.ii,  Flili  i:i     Tiir  -  ■  mm 
freilich,  dea  luitialrn  nach,  nicht  die  btifterin  »ein,  ist  aber  vielleicht  eine  Verwandte  von  ihr. 
M.  U.-B.  223. 


KIRCHDORF  WAUCBNDORF. 


von  Werle,  zur  andern  Hälfte  vom  Bischof  von  Caminin,  der  im  Juli  1272 
wettere  Gerechtsame  verleiht.')  Dass  das  Kloster  bis  zu  seiner  Säkutarisierung 
1552  im  Besitz  des  Dorfi»  gebßeben,  ist  aber  anzunehmen;  gewiss  ist,  dass 
es  sidi  dieses  Besitzes  noch  im  Jahre  1327  erfreute.^  In  der  zweiten  Hälfte 
des  XVI.  Jahrhunderts  stossen  wir  zum  ersten  Mal  auf  die  Moltkes  in  Walken- 
dorf.*)  Doch  haben  sie  nicht  das  Patronat  über  die  Kirche.  Dieses  hat  der 
Abt  von  Dargun  und  später  der  Landesfurst.  Erst  im  Jahre  161 1  erwerben 
die  von  Moltke  das  Patronat  über  Walkendorf  vom  Herzog  Hans  Albrecht 
von  Güstrow  durch  Al^be  ihres  atthei^brachten  Fatnmats  von  Kuhlrade 
(s.  u.  Urkunde  am  Kirchenstuhl).  Vorübei|pehend  gelangt  dann  das  eigentliche 
Gut  Walkendorf  dir  die  Summe  von  lOOOO  Rthlr.  in  den  Besitz  von  Hans 
Behr  (1694)  und  darauf  fiir  die  gleiche  Summe  in  den  der  Herzogin  jNIagdalene 
Sibylla  von  Mecklenburg  (1695),  aber  schon  1696  konmit  es  wieder  in  die 
Hände  der  Moltkes,  die  es  nun  bis  1827  bezw.  1831  behalten.*)  Ihnen  folgen 
als  Besitzer  Friedrich  August  Peters  (s.  u.)  von  1S31  bis  18431  £rbland> 
mundschenk  Kammerherr  Hdmutii  von  Hejnlen- Linden  von  1844  bis  l8s9» 
1860  Landrath  Henning  Friedrich  Karl  Graf  von  Bassewitz,  der  spätere  Staats* 
minister,  und  seit  dessen  Tode  Adolf  K.->rl  Otto  Alexander  Graf  von  Bassewitz- 
Behr,  der  jetzige  Inhaber  Walkendort  gehört  seit  alter  Zeit  zum  ritterschaft- 
lichen Amt  Gnoien.  Die  Kirche  wird  als  zur  Diöccse  Cammin  gehörig  im 
Mittelalter  wahrscheinlich  dem  Altkalener  Archidiakonat  zugethcilt  gewesen  sein, 
welches  die  Oberaufsicht  über  alle  Kirchen  des  Klosters  hatte  (s.  u.). 

Ueber  die  mittelalterlichen  Geistlichen  fehlt  es  bis  jetzt  an  Nachrichten. 
Um  1541/44  (wohl  länger)  ist  Hermann  Kordes  (Kurdes,  Churdes)  Kirchherr 
und  Nikolaus  Russow  sein  I'farrverweser  oder  Lohnpriester  (Mercenarius,  Ilur- 
karcher,  llurpapc)  Von  1567  bis  1583  finden  wir  dort  den  Pastor  Johann 
Albrecht,  der  seine  Stelle  mit  der  in  Hohen-Mistorf  vertauscht,  während  Jakobus 
Schulte,  der  bis  dahin  neun  Jahre  in  Mistorf  gewesen,  nach  Walkendorf  zieht 
und  dort  noch  1589  ab  Pastor  nachweisbar  ist*)  Viendg  Jahre  später  ist 
Baldiasar  Stein  Pastor  in  Walkendorf,  als  solcher  kommt  er  auch  noch  1649 
in  den  Kirchenakten  vor;  er  wird  bei  der  Visitation  dieses  Jahres  als  ein 
tüchtiger  Mann  befunden  1656  aber  ist  von  einem  gebrechlichen  Pastor  die 
Rede,  der  zum  Amt  nicht  mehr  tauglich  sei,  wahrscheinlich  ist  er  derselbe. 


')  M.  U.-B.  99$.  138».  1334. 

*)  M.  V.-H.  4797.  4798 

*}  Die  überall  noch  geltende  Annahme,  da»  die  Moltkes  schon  seit  1374  auf  Walkcndoif 
■aasen,  bernht  auf  einer  im  Jahre  1 567  produeicrten  t'knOB<*chen  Fllidiiing  (s.  o.  S.  342,  die 
das  Groflaher/ogliche  Archiv  xu  Schwerin  l>t  '.viihrt.  Se  hat  das  Datnn  1364,  «IhTcnd  die  vielfach 
gedruckten  .Abschriften  das  DnMim  1374  halten. 

♦)  Dju  l'alronat  freilich  behält  der  tiraf  von  .Moltke  aiil  Wolde  noch  länger.  Er  bietet 
es  am  31.  Dccember  1S35  dem  GnMsbetfSOg  Friedlich  Fni»  I.  von  Hechkaburg  an.  Doch  wird 
ei:  niclit  :ingen<>inmen.  hn.^e^en  erhält  der  Gtraf  am  I9.jamar  1S36  die  BrmiditigVDg,  es  an  den 
Be.sitz  de<«  (jutes  Walkendorf  zu  knUpfen. 

■)  Ueber  MissfaiSvche  in  der  Kirche  unter  Atbrechta  Pastomt  vgl.  Schroeder,  M.  Kirch.» 
Hiat  III«  S.  214. 
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Von  1657  bis  1677  ist  Joachim  Schwarzkopf  Pastor  zu  W'alkrndorf,  er  wird 
vom  König  von  Dänemark  nach  Neukloster  berufen  (der  damals  die  seit  1648 
von  den  Schweden  okloqiierten  GeUete  Mecklenburgs  als  seine  Herrschaft  an- 
sidit,  nachdem  Wismar  1675  in  seine  Hände  gefallen  war).  Ihm  folgt  Jakobus 
Neusenius  (f  4.  Mai  1696).  Von  1696  bis  1732  ist  Kaspar  Daniel  Schwas- 
mann  Pastor.')  Nach  seinem  Tode  tritt  eine  neunzehnjährige  Vakanz  ein,  und 
mit  dieser  Vakanz  eine  Menge  kirchlicher  Miss.st.ünde.  welche  zuletzt  äusserst 
drückend  werden.  Eiuliicli  ermannen  sich  die  I'atmne  der  Kirclie  und  berufen 
1751  den  Magister  Busch,  der  aber  sclion  1757  stirbt.  Sein  Nachfolger  ist 
Vollrath  Dietrich  Drepper.  Zehn  Jahre  später  ist  Nikolaus  Suve  Pastor  zu 
Walkendorf.  Er  ist  es,  der  die  vielen  unter  seinen  Voi^ngem  angesammelten 
Beschwerden  über  Beeinträchtigungen  der  Pfarre  durch  das  Patronat  in 
einem  langdauernden  Prnzess  zum  Austrag  liriiijjjt  und  1785  als  Pastor 
und  Präpositus  nach  Gnoien  berufen  wird.  Ucber  seine  Nachfolger 
s.  Walter  a.  a.  O. 

Kirche.  Kirche.    Die  Kirche  ist  ein  in  den  Jaliien  1773  und  1861  renovierter 

Backsteinbau  in  Form  eines  läni^lichen  \'ierrcks  mit  zwei  Kreuzgewölben  und 
einer  auf  der  Nordseite  angesetzten  niedrigen  Sakristei,  die  giciclifalls  mit 
einem  Gewölbe,  und  zwar  mit  einem  in  vier  kleine  Joche  eingetheihen, 
bedeckt  ist.  Vom  Fussboden  des  ungetheilten  Hauptraumes  ist  das  östliche 
Drittel  um  zwei  Stufen  erhöht,  um  auf  diese  Art  eine  Scheidung  zwischen 
Chor  und  Gemeinderaum  zu  erreichen.  Die  beiden  niedrigen  Wandpfciler, 
von  denen  neben  den  .Schildbögcn  und  Diagonalrippen  der  die  beiden  Gewölbe 
scheidende  yuerbogen  aufsteigt,  sind  mit  schlichten  Kapitellen  oder  Kämpfern 
verjüert.  Die  Kirche  hat  fünf  Fenster  mit  Spitzbogenschluss  und  drei  (in  der 
Ostwand  sitzende)  Schlitzfenster  mit  rundem  Scbluss,  die  fiir  die  Zeit  der 
Gründui^  der  Kirche  (spätestens  am  die  Mitte  des  XIIL  Jahrhunderts,  s.  o.) 
charakteristiscli  sind.  Von  au.ssen  her  wird  die  Kirche  durch  vier  Pfeiler  auf 
den  Ecken,  durch  einen  Pfeiler  in  der  Mitte  der  Nordseite  und  durch  die 
angebaute  von  Bassewitzsche  Kapelle  auf  der  Südseite  gestutzt.  Der  W  e>t 
giebel  der  Kirche  hat  einen  kleinen  Backstein- Aufsatz,  auf  dem  ein  Wetter- 
hahn angebracht  ist,  während  auf  der  Spitze  des  Ostgiebels  ein  Kreuz  den 
Schmuck  bildet  Vor  dem  Eingänge  im  Westen  eine  Vorhalle.  Oberhalb  des 
Einganges,  im  Innern  der  Kirche,  die  von  Bassewitzsche  Empore  (s.  u.),  ihr 
gegenüber  an  der  Ostwand,  oberhalb  des  Altars,  die  Oi^empore. 

Altar.  Altar.   Der  jetzt  im  Gebrauch  sich  befindende  Altar  ist  neu.  Nicht 

ganz  ohne  Interesse  ist  der  in  die  Sakristei  gestellte  alte  Altarschmuck, 

ein  spätgothisches  Triptychon  mit  der  Kreuzigung  in  der  .Mitte  und  mit  je 
zwölf  Heiligenfiguren  auf  den  Seiten,  die  in  zwei  Reihen,  die  eine  über  (k  r 
andern,  ani^eordnet  sind.  Die  PiMer  der  .'Xn^^senseiten ,  Sccncn  ans  dem 
Leiden  Christi  mit  untergesetzten  deutschen  Ge.sangbuchvcrscn,  sind  jüngeren 

'}  Schröder,  a.  «.  O.  I,  S.  451. 
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Datums.  Sie  gehören  wahrscheinlich  einer  Restauration  an,  die,  nach  Angabe 
des  Inventars  von  181 1,  im  Jahre  1709  zur  Zeit  des  Pastors  Kasp.  Dan. 
Schwassmann  stattfand. 


Alter  Altarschmuck  der  Kirche  zu  Walkendorf.  ' 

Kanzel.  Die  Kanzel  ist  ein  Werk  vom  Jahre  1754.  Das  Inventar  Kanzel, 
von  181 1  verzeichnet  zu  dem  Datum  die  Initialen  V.  D.  N.  und  W.  G.  H.,  die 
durch  Uebermalung  beseitigt  sind.  Eben.so  sind  von  diesem  Werk,  das  in 
einer  Zelt,  wo  sonst  schon  das  Rokoko  herrscht,  noch  in  verhältnissmässig 
guten  Renaissanceformen  ausgeführt  ist,  die  vier  Kvangelistenstatuetten  ver- 
schwunden, mit  denen  die  Felder  des  Predigtstuhls  ge.schmückt  waren. 

Orgel.    Sie  wurde  1797  vom  Orgelbauer  Friese  erbaut.  Orgel. 


.Siuhlcmj)ore. 


Empore.     An  der  von  Rassewitzschen  Stuhlempore  im  Westen,   die  F.ni|)ore. 
zweimal  das  Ha.sscwit/.schc  Wappen  in  Oclmalerci  zeigt,  herrscht  an  Rändern 
und  Pilastern  das  Ornament  des  gedrehten  7'aues. 
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Glocken.  Glocken.    Die  Kirche  hat  zwei  Glocken.    Die  kleine  bt  alt,  aber  ohne 

Inschrift,  die  r^ö-^p'-e  i  t  ht!«^  In^ciirift  im  Jahre  1860  unter  dem  Pitr  in  it 
des  T.andraths  GRAF  VON  BASSEWITZ  zur  Zeit  des  Pastors  K.  FR.  PAEPCKE, 
des  Küsters  E.  BÜTZOW  und  der  Kirchen  Vorsteher  FRIEDR.  SCHNÄKEL  und 
PETER  BOIE  umgegossen  worden.   Vorher  hatte  sie  die  Inschrift:  ^f-  0  KBXo 

6ijORia  o  hlOSV  o  xFa  o  veni  o  avsn  o  mm  o  nva  *  ssamK  • 

Darunter  viermal  .4  und  Q  mit  Kreuz.  Vgl.  M.  Jahrb.  XL,  S.  199  (CruU). 
Der  erste  Guss  der  Glocke  gehörte  somit,  nach  der  Buchstabenform  zu 
schliessen,  dem  XIV.  Jahrhund«!  an. 

Triumph'  Trinmplikraiia;i   Das  alte  2  m  h<^e  Triumphkrenz  .befindet  sich  zwar 

kteuz.     nicht  mdir  an  sdner  Stelle,  wird  aber  in  der  Kirche  aufbewahrt. 

Gemälde.  G«flillia.   Das  Gebet  in  Geüisemane  und  die  Grabl^ng,  zwei  Oel- 

bilder,  werden  hinter  dem  Altar  aufbewahrt. 

Kleinkunst-  Kleinknflstwerkc  Metall. 

werke  von  jy^^  ^^^^  ^  Kirche  sind  laut  Angabe  des  Inventars 

Metall 

von  181 1  im  Jahre  1805  mittete  Embrudies  gestohlen  worden.  Es  dienten 
datauf  zinnerne  Gerälhe.   Die  neueren  SUbei^fasse,  ein  Kelch  von  1836  mit 

der  Aufschrift:  FRIEDRICH  PETERS,  eine  Oblatenpyxis  von  1858  mit  der 
Aufschrift:  W.  PETERS  AUF  FRIEDRICHSHOF,  sowie  eine  sührrne  Kanne  vr.n 
1861  mit  der  Aurh.clirift:  HEINRICH  GRAF  BASSEWITZ  :  CHARLOTTE  GRÄFIN 
BASSEWITZ  •  DALWITZ  1861  mögen  hier  in  Kurze  genannt  sein.  Der  nach 
1805  verwandte  zinnerne  Kelch  tragt  den  Stempel  |  ROSTOCK  1  und  das  Zeichen 
des  ei^lischen  Zinns  mit  der  Zahl  17  .  .  .  —  5.  Kanne  von  Messing  mit  der  Auf- 
schrift: 1861  W.  SENSKE.  6.  Kronleuchter  von  Messing,  mitten  in  der  Kirche 
han.r^nrl  'n  it  Inschrift  von  Friedrichshof  her  durch  HEINRICH  KASAU  und 
DOROTHEA  SOPHIA  RÖVERS  im  Jahre  1760  geschenkt. 

Das  Invent,'!"-  ■•  ;n  r  t  t  '■'-\^  iVint  noch  zwei  Zinnlcucliter,  einen  rinvon 
mit  der  Aufscimft  CLAWES  HOPPE  »644;  ein  geschnitztes  gothisches  Marien- 
bild in  einer  Mandofla;  eine  bemalte  GUuscheibe  mit  der  Unterschrift 
JOACHIM  VON  MOLTKE  LANDRATH  ERBHERR  AUF  RIOSENOW  1712:  auf  einer  der 
Emporen  die  Verbindung  -  des  Behrschen  mit  dem  Nfohkeschen  Wappen,  und 
an  einem  Stuhl  neben  dem  Altar  eine  Inschrift  des  Inhalts,  dass  im  Jahre 
1611  für  das  Patrotiat  der  Kirche  in  Kiihlrade  das  der  Kirche  von  Walken* 
d(  it     ::-  rM  i    hr  ANNO  MILLESIMO  SEXCPNTFS1M0  VNDECIMO  TEMPLVM 

KVLRATENSE  IN  OISTRICTV  RIBNITZENSI  CONSENSV  TAM  EPISCOPI  DVCIS  MEGA- 
POUTANI  QVAM  DOMINORVM  PATROMORVM  DE  MOLTKEN  CVM  TEMPLO  WALKEN- 
OORFFENSI  QVOAO  IVS  PATRONATVS  TRANSMVTATVM  EST  (s.o.)  Diese  kirchcn- 
geschichtliche  Urkunde  wäre  gewiss  gerettet  worden,  wenn  sie  auf  Tergament 
geschrieben  gewesen  wäre.  Da  sie  aber  auf  Holz  geschrieben  stand,  so  tnig 
man  nnverstSndiger  Weise  kein  Bedenken,  sie  zu  lieseitigen. 
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Das  Kirchdorf  Petschow. 

jetschow,  in  älteren  Uricunden  Petzdraw  und  Petzeoowe  (—  Ort  des  Gesdiichte 
Pecde)  geschrieben,  liegt  12  lern  westlich  von  Tessin.  Es  wird  zuerst  ^^'^ 
am  13.  Aug'iist  1327  f^cnannt,  wobei  es  den  Anschein  hat,  als  ob  Johann  ^^orfcs. 
Moltkc,  der  dort  den  Verkauf  seines  Guus  K.isscbolun  an  verschiedene 
Rostocker  Familien  vollzieht,  Besitz  und  Rechte  in  Petschow  innehat.  Gewiss 
ist  es,  dass  die  Moltkcsche  Familie  im  Jahre  1360  und  1378  über  Antheile 
an  der  Bede,  am  hödisten  Gericht  und  an  Diensten  in  Gross -Gnewitz,  Dum* 
merstorf  und  Petschow  verfugt,  sodass  es  den  Eindruclc  macht,  als  ob  sie  von 
Alters  her  hier  die  Herrschaft  hatte.')  Fünfzig  Jahre  später  besitzt  sie  solche 
freilich  nicht  mehr,  da  finden  wir  in  Petschow  die  Familie  von  Tulendorf, 
die  ausserdem  die  Güter  Tulendorf,  Wulfsberg,  sow  ic  Ooss  und  Klein-Lüsewitz 
besitzt  (s.  o.  S,  31 1).  Den  Tulendorfs  folgen  im  XVI.  Jahrhundert  die  Bever- 
neste, im  XVII.  Jahrhundert  die  Grabows  (s.  o.  S.  31 1),  im  XVIII.  <fie  Herren 
von  Walsleben,  1873  der  Kommemenrath  Samuel  Salomon  und  1894  Adolph 
Hans  Grüttner.*)  Seit  alter  Zeit  gehört  Petschow  zum  ritterschaftlichen  Amt 
Ribnitz.  Die  Kirche,  welche  während  des  Mittelalters  zum  Rostocker  Archi- 
diakonat  gehört,  wird  1355  fodcr  1358)  zum  ersten  Mal  hei  Gelcg^enhcit  eines 
ihr  verliehenen  grossen  Ablasses  iirkun<llich  erwähnt,  ist  aber  ohne  Zweifel  ein 
älterer  Bau  aus  der  Zeit  des  üeberganges  vom  rumänischen  zum  gothischen 
Stil  im  Xni.  Jahrhundert  Sie  war  dem  hl.  Bartholomaeus  geweiht.  Das 
Patronat  aber  haftet  von  langer  Zeit  her  an  den  Gütern  Bandelstorf,  Gubkow 
und  Wehnendorf,  die  Jahrhunderte  lang  in  den  Händen  der  Herren  von  Preen 
waren.  Daraus  erklärt  es  sich,  dass  wir  hier  so  viele  Stiftungen  oder  Ur- 
kunden in  Stein,  Holz,  Silber  und  Pergament  von  dieser  alten  Adelsfamilie 
linden. ') 

Um  1347  ist  ein  Marquardus  Pleban  in  Petschow  und  neben  ihm  Gott- 
sdialk  Vikar.  Um  1363  heisst  der  Kirchenrektor  Johannes,  er  ist  vidldcht 
dersdbe,  der  1375  ohne  Namen  urkundlich  genannt  wird.  G^en  die  Mitte 
des  XVI.  Jahrhunderts  ist  Adolph  Sasse  Kirchherr,  von  1557  bis  1610 
Hieronymus  Scliirlentius  fs  u)  Ihm  foli^t  bis  1638  sein  Schu  icj^ersohn 
Joachim  Olearins,  diesem  bis  Knde  der  Sechzij,'er  tles  XV'Ii.  Jahrhunderts  der 
Pastor  Christian  Kaspar  Schultze.  1668  wird  Matthias  Huswedel  berufen, 
und  nun  bleibt  dessen  Familie  fast  zweihundert  Jahre  lang  im  Besitz  der 
P&rre.  Auf  Matthias  Huswedel  (f  18.  Juni  1696)  folgt  nämlich  dessen 
Schwiegersohn  Joachim  Blanck  {&.  Oblatenpyxis),  der  noch  1738  im  Amte  ist 

*)  M.  t'.-B.  4S57 

*)  S.  Akten  im  Grossherzoglichen  Archiv  xu  Schwerin. 
Vgl.  Schröder,  P.  M.,  S.  144s.  22 16. 
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Nach  ihm  kommt  (in  einem  leider  nicht  datierten  Aktenstück)  ein  zum  Pastor 
der  Gemeinde  begehrter  Johannes  Huswedel  vor,  von  dem  im  Uebrigen  keine 
Nachrichten  vorhanden  sind.  Gewiss  ist,  dass  1746  Matthaeus  Johannes  Haus- 
wedel Pastor  in  Petschow  ist  (f  1786),  dem  1783  als  Adjunctus  und  1786  als 
selbständiger  Pastor  der  Sohn  Johannes  Matthaeus  Hauswcdel  folgt.  Der 
letztgenannte  stirbt  1811.  Ihm  folgt  1812  Friedrich  Christian  Matthias  Haus- 
wedel (7  1862).    Ueber  ihn  und  seine  Nachfolger  s.  Walter  a.  a.  O. 

Kirche.  Kirche.  Die 

Kirche  ist  ganz  und 
gar  aus  Granilfindlingen 
errichtet  und  hat  in 
ihrem  Kern,  dem  Chor 

und   Langhaus,  die 
beide  mit  steilen  acht- 
theiligen  Gewölben  be- 
deckt sind  (jener  mit 
einem,  dies  mit  zweien), 

den   Charakter  des 
wuchtigen  Ueberganges 
vom  romanischen  zum 
gothischen    Stil  aufs 
Trefflichste  bewahrt. 
Auch  die  auf  der  Nord- 
seitc  des  Chors  liegende 
Sakristei  i.st  von  Feld- 
steinen  errichtet,  des- 
gleichen der  später  an- 
gebaute  Thurm,  in 
dessen  Inneres  die  mit 
hijbschen  Blenden  ver- 
zierte   Westwand  des 

I-anghauses  unver- 
ändert hineinragt,  und  der,  wie  man  sich  erzählt,  vor  dem  drei.ssigjährigen  Kriege 
eine  Spitze  trug,  während  er  nun  mit  einem  Satteldach  bedeckt  i.st  und  fast  wie 
eine  I'ortsetzung  des  Langhauses  aussieht.  Ausschliesslich  aus  Ziegelsteinen  sind 
dagegen  die  Grabkapclle  und  die  Vorhalle  auf  der  Süd.seite  aufgebaut.  Auf  dem 
Ostendc  des  Langhauses  sitzt  ein  kleines  Thürmchen  als  Dachreiter.  Der  Oslgiebel 
des  Chors  ist  mit  hübschen  Blenden  und  mit  zwei  Stromschichtfriesen  verziert. 

Alliir.  Altar.    Der  Altar  i.st  eins  der  eigenartigsten  Werke  des  Barockstils 

vom  Jahre  1707  mit  auffallender  Leichtigkeit  und  ICleganz  der  Formen.  Das 
Laubwerk,  welches  in  den  l'"iillungen  zur  Anwendung  gelangt  ist,  hat  den 
Charakter  des  bekannten  Genre  chicoresque.  Die  beigegebene  Bildtafel  erlässt 
uns  eine  eingehende  Beschreibung.    Es  sei  nur  bemerkt,  dass  die  vier  plastischen 


^  Google 


Inneres  der  Kirche  zu  Petschow. 


Digrtized  by  Google 


KIRCHDORF  PETSCHOW. 


433 


Orgel. 


Triumph- 
kreuz. 


Gestalten,  welche  die  Gemälde  der  Kreuzigung  und  Auferstehung  flankieren, 
die  Evangelisten  Matthaeus,  Markus,  Lukas  und  Johannes  sind,  jene  beiden 
unten,  diese  beiden  oben.  Der  Altar  verdient  auch  in  Zukunft  erhalten 
zu  werden. 

Kanzel.    Die  Kanzel  ist  ein  treffliches  Renai.ssance-Werk  vom  Jahre  Kanzel. 
1610  und  trägt  als  Schmuck  die  Gestalten  der  vier  Kvangelisten  und  unten 

das  auf  ihren  Stifter  weisende 
Preensche  Wappen.  Eine  alte 
Pultbekleidung  vom  Jahre  1739 
führt  die  Initialen  J.  C.  v.  d.  H. 
und  E.  J.  V.  B.')  An  der  Kanzel 
ein  messingener  Armleuchter. 

Orgel.  Sie  stammt  vom  Jahre 
1783  und  hat  einen  Prospekt  im 
klassicierenden  Stil. 

Triumphkreuz.  An  der  Nord- 
wand der  Kirche  ist  das  alte 
Triumphkreuz  mit  den  lebens- 
grossen  Gestalten  des  Heilandes, 
der  Maria  und  des  Johannes  auf- 
gestellt, das  einstmals  unterhalb 
des  Triumphbogens  angebracht 
war,  der  den  Chor  vom  Langhaus 
scheidet. 

Glocken.  Drei  Glocken  Glocken, 
hängen  im  Thurm,  eine  vierte 
im  Dachreiter.  Die  älteste  hat 
die  Aufschrift:  0  RHX  GLiORlÖ 
PX  (1  für  XFH)  VHIil  aVVW 
PÄQÖ.  Um  diese  Inschrift  herum  die  vier  Evangelistensymbole  in  Relief, 
die  in  ihrem  Kunstcharakter  ebenso  die  erste  Hälfte  des  XIV.  Jahrhunderts 
anzeigen  wie  die  Buchstaben.  —  Die  zweite  Glocke  hat  die  Inschrift:  SOLI 
DEO  GLORIA  .  DER  HERR  SEY  MIT  UNS  WIE  ER  MIT  UNSERN  VATERN  GE- 
WESEN .  MICH  HAT  GEGOSSEN  J.  V.  SCHULZ  ZU  ROSTOCK  1790.  Die 
dritte,  ebenfalls  von  Val.  Schulz  gegossen,  hat  die  Inschrift:  SOLI  DEO  GLORIA. 


Triumphkreuz. 


*)  Im  Jahre  1696  (29.  Miii)  verkaufte  Joachim  Mielrich  Prccn  an  Jo-ichini  von  der  Hardt 
(f  170')  seine  CUter  Culikusv,  l>ummcrstorf  und  Htindclstorf  cum  jure  patronalus  in  l'ctschow. 
Am  17.  Juni  1701  erhalten  dessen  Söhne  Askanius  Friedrich,  Jo.-ichim,  Joh.  Hermann  den  l.ehn- 
brief.  .\skanivis  Friedrich  von  der  Hardt  stirbt  1729.  Ihm  fnl^jen  aufiiubkow  >eiiie  .'^■ihne  Joachim 
Christoph  und  Johann  I'etcr.  In  sfüitercn  Akten  (1748  75)  wird  Joachim  Lhri.stoph  von  der  Hardt 
auf  üuhkow  als  Rittmeister  bezeichnet. 
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PS.  90,  14:  FÜLLE  UNS  FRÜHE  MIT  DEINER  GNADE,  SO  WOLLEN  WIR 
RÜHMEN  UND  FRÖHLICH  SEYN  UNSER  LEBEN  LANG.  —  Die  vierte 
im  Dachreiter,  hat  keine  Inschrift,  aber  das  nebenstehende  Giesser- 
zcichen  (s.  o.  S.  373).    Ueber  die  Fetschower  Glockensage  s.  u.  S.  447. 


IR  I 

-  TP 


Grabsteine.  Grabsteine.    Unter  den  in  der  Kirche  liegenden  Grabsteinen  verdient 

der  des  Joachim  von  Preen  vom  Jahre  157S,  welcher  in  Hochrelief  die  Gestalt 
des  Verstorbenen  mit  voller  Kittcrriistun};  zcij^t,  eine  besondere  Envahnun^j. 
Die  Umschrift  lautet:  ?lnno  büi  nibI]C)[biii  bcti  x%xi  inart^ii  3f6  brr  i-bclct 
linb  Crenbtuljcfl  Ofoadjnn  Prcljcii  tlja  45iiöftolu  in  4?obt  faUalirf)  ent* 

fdjlaffcil.  —  Ein  anderer  Grabstein  trägt  die  Aufschrift:  HANS  ALBRECHT 
PREEN  6.  MART.  1672.  SOPHIA  PLATEN  D.  20.  FEB.  1674')  und  die 
entsprechenden  Wappen.  —  Noch  mag  ein  dritter  Stein  im  nordwestlichen 
Theil  des  Chors  genannt  werden,  der  das  Du  Puits-Lanckensche  Allianz- 
wappen und  dazu  die  Inschrift  zeigt:  GIDEON  ALBRECHT  DU  PUITS.  ELIESA- 
BET  JULI  ANA  VON  DER  LANCKEN  1745.    JM  MAY.    (S.  U.  die  Vasa  sacra). 


Cirabstein  'des  Joachim  von  I'reeii. 

Tafel-  Tafelgemälde.    Christi  Gebet  im  Garten  zu  Gethsemane.  —  Bildniss 

genialde.    (j^s  Matthäus  Johannes  Haaswedel  in  ganzer  Figur,   laut  Unterschrift  geb. 

den  9.  April  1709,  gest.  den  21.  April  1786,  vierzig  Jahre  Pastor  in  l'eLschow. 

Wand-  Wandgemälde.    Bei  Gelegenheit  der  letzten  Restauration  der  Kirche  in 

>;einäldc.  (j^r  y^Q\i  von  1S96  auf  98  sind  an  den  Gewölbejochen  des  Langschiflfes  und 
auch  an  einzelnen  Stellen  der  Wandungen  desselben  unter  der  Tünche  eine 
Menge  von  Bildern  zum  Vorschein  gekommen,  deren  Wiederherstellung  kaum 
irgendwo  auf  Schwierigkeiten  stiess  und  die  deshalb  von  dem  Maler  W.  Krause 
aufs  Beste  wiederhergestellt  werden  konnten. 

A.  Mittclgewölbe  im  Schiff,    i.  Nordkappen.   Links:*)  Gruss  des 
Engels  an  die  Maria,  mit  der  In.schrift  AVE  MARIA.    Darunter  als  Zwickel- 

')  Die  Familie  von  Prccn  «^i-is  .-»uf  Itandelslorf  von  l.'539  bis  1831.  auf  Teschendorf, 
<>ik1ow  und  Wendorf  von  1375  bis  1803,  auf  I >ummorstorr,  Gulikow  und  Wchnendorf  vor 
1492  und  auf  Tankelow  1745  bis  1780.  .Sie  hatte  also  lange  Zeiten  hindurch  ausschliesslich  das 
l'atrunat  ni  reiscliovv. 

*)  Vom  lieschauer  aus. 
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tigur  der  hl.  Stephaniis.  -  Rechts:  Geburt  des  K'nr]<-;  In  der  Gruppe 
die  I'igur  des  hl.  Joseph  mit  der  Unterschrift  CVSTVS  OOMINE  (statt  custos 
domini)  darunter^  als  Zwickelflgur  dem  hl.  Stephanus  entspredietid,  die  F^r 
einer  weiblichen  Heiligen  mit  Buch;  unter  ihr  ein  nach  oben  empor- 
strebender Löwe. 

2.  Ostkappen.  Link.*;:  Der  Iii  Hartholomaeus ,  Joseph  und  Maria, 
letztere  mit  der  Uelierschrift  ECCE  MATER  DOME  (statt  domini).  Ueber 
den  andern  beiden  i''i<juren  das  Wort  SANCTVS  ohne  weitere  l->[(än7:ung. 
Darunter  als  Zwickelfigur  eine  -gekrönte  weibliche  Figur,  welche  mit  der  einen 
Hand  den  Teufel  am  Horn  faast  und  mit  der  anderen  eine  Keule  emporhebt, 
vielleicht  die  hl.  Juliane  von  Nilcomedien.  Unter  ihr  ein  emporstrebender 
Löwe  (s.  o.).  —  Rechts:  Der  Krucifixus  mit  Johannes  und  Maria.  Als 
Zwickelfigur  der  hl.  Martin  zu  Pferde,  den  Mantel  theilend.  Der  zugehörige 
Bettler  als  Zwickelfigur  befindet  sich  schon  in  der  anstossenden  Westkappc.') 

3.  Südkappen.  Rechts:  Höllenfahrt  Christi.  Als  Zwickelfigur  ein 
Bischof,  wahrscheinlich  der  hl.  Nikolaus.  -  Links:  Aulerstehung  und  die  drei 
Frauen  und  der  Engel  am  Grabe.  Als  Zwickelfigur  der  Bettler  des  hl.  Martin 
(s.  Ostkappen). 

4.  Westkappen.  Zwei  Erscheinungen  nach  der  Auferstehung,  rechts 

Christus  und  Thomas  und  als  Zwickelfigur  der  hl.  Jakobus;  links  Christus  als 
Gärtner,  und  vor  ihm  knieend  die  hl.  Maria  Magdalena.  Als  Zwickelfigur  der 
Iii.  Apostel  Paulus. 

B.  Westliches  Gewölbe  im  Schiff.    I.  Gewölbekappe  rechts  auf 

der  Nordseite  Zu  ei  Knj^el  mit  j^rnssen  Posannen  7iim  Gericht  rufend.  Als 
Zwickelfigur  der  Iii.  H;u tholomacus.  dem  die  l'et.sehouer  Kirche  geweiht  ist. 

2.  Ostkappen.  Links:  Engel  mit  dem  Kreuz  und  mit  drei  Xa^^eln. 
Dazu  sieben  Stein.särge,  aus  denen  die  Todlen  auferstehen,  liiner  vtm  ihnen 
Steigt  ohne  Kopf  empor,  aber  ein  gro.sser  Vogel  trägt  ihm  seinen  Kopf  mit 
dem  Schnabel  zu.  Als  Zwickelfigur  der  hl.  Laurentius.  —  Redite:  Chrbtus 
als  Weltenrichter,  um  ihn  die  vier  Evangelisten -Symbole.  Uebcr  ihm  Blumen- 
schmuck.   Als  Zwickelfigur  ein  Bi.schof,  wohl  der  hl.  Nikolaus. 

3.  Südkappen.  Links:  Engel  mit  Dornenkrone  Daneben  der  Beginn 
des  Zuf^es  zur  HöIIe  und  darunter  als  Zwickelfigur  die  sclion  oben  vor- 
gekommene hi.  Juliana.  —  Rechts:  Eortsetzung  des  Zuges  zur  Hölle:  unter  den 
Verdammten  ein  Ritter  zu  Pferde,  der  von  Teufeln  geleitet  wird.  Schild  und 
Helmzier  wandern  mit  ihm  in  den  Schmelzofen.  Ab  Zwickelfigur  der 
hl.  Johannes  Baptista. 

4.  Westkappen.   Links  die  Qualen  der  Hölle  in  verschiedenen  Scenen. 

Als  Zwickelfigur  ein  gros.ser  stilisierter  Blumenzweig.  —  Rechts  drei  jugend- 
liche Frauengestalten;  sie  strecken  gleichmässig  die  rechte  Hand  mit  einer  Gold- 

')  Uie  hl.  Julians  und  der  hl.  Mmrtin  kOnoten  mk  SchuUbeilice  la  den  GrOndeni  der 
Kiiehe  eine  Bezidniig  habea. 
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mfinze  nach  dnem  tiiurmartigen  Gebäude  hin.  Hinter  dem  Thurm  ein  Bischof, 
Als  Zwidceifigur  abermals  ein  grosser  stilisierter  Blumenzweig.   Die  Deutung 

der  Mauptgruppe  ist  mit  der  anstosscnden  Gruppe  zu  verbinden,  die  sich  in 
der  Kappe  links  auf  der  Nordseite  l>efindet. 

5.  Nordkappe  links:  Ein  alter  Mann  sitzt  im  Bette.  Vor  dem  Bett 
wieder  die  drei  Frauengestalten.  Auch  hier  hält  jede  ihre  Goldmiiru.e  in  der 
Hand,  und  es  sieht  atis,  nh  oh  sie  die  Miin/.en  dem  Alten  im  Bett  geben  wollten. 
Als  Zw  iekelfigiir  ein  nocii  nicht  restaurierter  gepanzerter  Ritter. 

Diese  beiden  Darstellungen  werden  als  eine  eigenartige  Version  jener 
Legende  vom  hl.  Nikolaus  aufzufassen  sein,  der  durch  ein  Geschenk  von 
Goldrollen  drei  junge  Mädchen  von  der  Sdsande  errettete,  zu  welcher  sie  der 
unwürdige  Vater  bestimmt  hatte.  Vgl.  die  Darstellung  derselben  Sage  am 
Hauptaltar  in  St.  Nikolai  in  Rostock. 

C.  Wandbilder.  An  der  dem  Schiff  zugewandten  Wand  des  Triumph- 
bogens sieht  man  links  die  Legende  vom  hl.  Christophorus  dargestellt,  links 
eine  Wiederholung  der  Kreuzesgruppe.  Rechts  und  links  von  der  Fenster- 
gruppe, auf  der  Nord-  wie  auf  der  Südseite  des  Mittelschiftcs,  finden  wir 
endlich  als  Rundbilder  die  vier  !<'vangelistenbilder  mit  Unterschriften,')  dazu 
unter  jedem  Rundbild  ein  W'cihckreuz. 

I^ie  Lilien  Verzierung  am  Triumphbogen  i.st  eine  genaue  Aufiri.schuiig 
der  ursprunglichen  Dekoration,  ebenso  die  horizontalen  Bander  mit  Blattranken 
hier  und  unteiiialb  der  Fensterbänke.  Eine  Zuthat  des  Restaurators  sind 
dagegen  die  beiden  Friesstreifen  mit  alttestamentlichen  Scenen  und  die  Teppich- 
Imitationen  an  der  Nord-  und  Südwand. 

Ein  Vergleicli  der  zu  zweien   Malen   von   dem  Altefthumsforscher 

L.  Krause  zu  Rostock  aufucinmimenen  .^uf/cichnungen  vor  der  Restauration 
erweist,  dass  der  Restaurator  in  allem  Wesentlichen  gewissenhaft  verfahren  ist. 
Freilich  sollen  einige  Abweichungen  von  Gewandumrtftsen  vorgekommen  sein. 
Dagegen  wäre  es  besser  gewesen,  das  Hinzufügen  einer  Kopie  des  alttestament- 
lichen Frieses  aus  der  Kirche  zu  Tnitenwinkcl,  welcher  in  zwei  Streifen  fnn 
Nord-  und  Südwand  des  Milteltheils  vom  Schift",  in  Augenhöhe)  angcl>racht 
ist,  zu  unterlassen.  Es  gab  keinen  Grund«  die  kaum  noch  zu  erkennenden 
Reste  alter  IJilder  an  dieser  Stelle  dnrrli  diesen  Fries  ,11  er-cfzcn  An  sieh 
ganz  hübsch,  auch  der  Zeit  nach  mit  den  Petschower  Malereien  uiiercin- 
sdmmend,  können  die  beiden  Streifen  dieses  Frieses  nun  leicht  Rlr  ursprüng- 
lich gehalten  werden,  was  sie  doch  nicht  sind.  Zusätze  dieser  Art  dürfen 
daher  nicht  gemacht  «rerden. 

Kbenso  kann  es  nicht  gebilligt  ^^  ^rfi^n,  d:iss  die  nrspnini^üt  lie  Korm 
der  Fenstersclilitzc  verändert  ist.  Um  mehr  l.icht  zu  gewinnen,  hat  man  die 
äusseren  und  inneren  FensterschHlgen  weggemeisselt  und  auf  diese  Art  der  I  Jcht- 
öfTnung  ein  hässlich  und  plump  wirkendes  nttrchbruchs]>rofiI  gegeben,  ohne 


*)  Aus  den  .\uf/c'ii.'l)iiuitgijii  vou  I„  Kiuuac  lA  luclil  üu  c'i>l1icii,  oh  i.lic>c  F.vaiigcliNlci)- 
liilder  ttrs)irUnglich  vorhanden  waren.  Aber  nach  den  Vermchttrunjjcn  des  Ktlstcrü  und  Kantors 
Vorticck  iüt  darülier  »imter  jb'der  Zweifel  getichwunden. 
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dass  der  kaum  nöthig  erscheinende  Mehrgewinn  von  Licht  sicher  gestellt  wäre. 
Auch  hier  ist  natürlich  die  Dekoration  der  Laihung  ganz  neu.  Neu  sind  enillich 
auch  die  stillosen  Konsolen  unter  den  aufsteigenden  Wand-  und  Kreuzrippen. 

Epitaphien.     Gedäclitnisstafel   (lir  den   aus  Leipzig;  gebürtigen  Pastor  Epitaphien. 
Hieronymus  Schirlenttus,  der  laut  langer  lateinischer  Inschrift  ein  Schüler  von 
Luther   und  Melanchthon  war  und  auf  Grund  eines  ihm  von  Mclanchthon 
selber  ausgestellten  Zeugnisses  seine  Laufbahn  machte,  die  ihn  zuletzt  nach 
PeLschow  führte,  wo  er  unter  den  Herren  von  Preen  53  Jahre  lang  Pastor  war 

und  16 10  im  Alter  von  83  Jahren  ver- 
schied. Sein  Schwiegersohn  und  Nach- 
folger im  Amt,  JOACHIM  OLEARIUS, 
widmete  die  Schrift  .seinem  Andenken 
und  dem  der  Gattin  ADELHEID  BRANDES 
aus  Quedlinburg. 

Gcdachtnisstafel  der  Familie 
Dupuits  (oder  du  Puit.s). ')  vom  Major 
GEDEON  DU  RUITS  und  .seiner  (iattin 
IVau  KATHARINA  DOROTHEA,  geb.  VON 
PREEN,  1691  drei  früh  verstorbenen 
Töchtern  gesetzt. 


Thür  eines  Wandschrank«. 


Sakramentsschränke.  Frühgothi- 
sche  Thür  eines  kleinen  Wandschrankes 
in  der  Ostwand  des  Chors,  links 
vom  Altar,  aus  der  ersten  Hiilftc  des 
XIV.  Jahrhunderts.  Neben  dem  Kmci- 
ti.\us,  der  die  .Mitte  einnimmt,  auf  der 
einen  Seite  das  Precnsche  Wappen,  auf 
der  andern  die  zugehörige  Helmzier. 
Oben,  rechts  wie  links  von  der  gothischen  Kreuzblume,  welche  die  Spitze  des 
krabbenbesetzten  Himbergs  mit  gedrücktem  Kleeblattbogen  bildet,  je  ein  Rund- 
bild mit  Kelch  und  Hostie.  Die  Thür  kennzeichnet  das  Schränkchen  somit 
als  älteres,  von  der  Familie  PREEN  errichtetes  .Sakramentsschaff  oder  Fron- 
walm  zur  Aufbewahrung  der  Luchari.stic.  In  dem  Schrank  wird  jetzt  eine 
Todtenhand  aufbewahrt.  Ueber  Todtenhände  als  Rechtsaltcrthümer  in  Mecklen- 
burg vgl.  M.  Jahrb.  III,  S.  94;   IX,  S.  485, 

Desgl.  in  P'orm  eines  Hänge -Tabernakels.  Es  ist  ein  fialengeschmückter 
Hängeschrank  an  der  Nordwand  des  Chors  aus  der  Zeit  der  Hochgothik  in  der 
zweiten  Hälfte  des  XIV'.  Jahrhunderts  oder  auch  vom  Anfang  des  XV.  Jahrhunderts. 
Gleich  der  ebengenannten  Thür  von  einem  der  Herren  von  Preen  gestiftet,  wie 
das  oben  dreimal  angebrachte  Familienwappcn  beweist,  und,  als  um  die  Mitte 

Die  am  30.  November  1884  ausgestorbene  Familie  du  Puits  besass  Vietow  und  Wehnen* 
dorf  c.  p.  Niekrcnx  von  1695  bis  179X. 
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Gestühl. 


Kleinkunst- 
werke. 


des  XIV.  Jahrhunderts  die  Tabernakel  an  der  Nord- 
wand aufkamen,  zu  gleichem  Zweck  verwandt,  wie 
ehemals  das  vorj^chend  beschriebene  Schränkchen  in 
der  Ostwand. 

Gesttthl.  Der  Wehnendorfer  Stuhl,  südlich 
vom  Altar,  eine  im  Uebrigen  nur  gewöhnliche 
Ti.schlerarbeit,  trägt  vier  gut  gemalte  Wappen,  auf 
der  Vorderwand:  das  Dupuits'sche,  mit  der  Unter- 
schrift G.  D.  RUITS,  und  das  Preensche,  mit  der  Unter- 
schrift C.  D.  V.  PREHN;  auf  der  Rückwand:  das 
Preensche,  mit  der  Unterschrift  H.  A.  v.  PREHN,  und 
das  IMatensche,  mit  der  Unterschrift  S.  v.  PLATEN 
(s.  o.).  —  Der  daneben  stehende  Handelstorfer  Stuhl 
ist  eine  einfache,  aber  gute  Arbeit  in  strengem 
Renaissancestil.  Die  Wappen,  welche  früher  die 
Füllungen  zierten,  sind  mit  Farbe  überstrichen. 

Kleinkunstwerke. 

I  u.  2.  Silbervergoldeter  Kelch  auf  sechspas- 
sigem  I'uss  mit  Patene.  An  der  Kupa  die  Aufschrift: 
WEIL  ANNO  1721  D.  14.  NOVEMBER  DIE  KIRCHE 
IST  BESTOHLEN,  SO  IST  DIESER  KELCH  GOTT  ZU 
EHREN  UND  ZUM  ANDENCKEN  VON  DEM  BÄNDEL- 
STORFFER  HAUSE  WIEDERUMB  GESCHENCKET 
WORDEN.  Am  Fuss  steht:  CLAUS  lOACHIM  PREEN 
HEDWIG  MARGAREH(  TA  SPERLING  ANNO  1721.  Da- 
zwischen die  Wappen.  Kostocker  Stadtzcichcn  JrJ 
Meisterzeichen  (lr)  (Leonhardt  Reuss ,  1714  ins  Amt 
der  Gold.schmiede  eingetreten).  Patene  ohne  Werk- 
zeichen. —  3  u  4.  Desgl.  Oben  am  Rande  der  Kupa 
die  Inschrift:  v  MHARDT  -  1721  x.  Daneben  das  I  lardt 
sehe  Wappen.  Am  Rande  einpunktiert:  RENOVIRT  IM 
JAHRE  1820.  Sladtzeichcn  [jQ,  Meisterzeichen  ^UR^ 
(Lorenz  Joh.  Roeper,  1717  ins  Amt  eingetreten).  Der  Kelch  1  l:inj;e  Taliomakel. 
ist  jetzt  au.sscr  Gebrauch.  Patene  ohne  Werkzeichen.  5  u.  6.  Desgl  Am  Fuss 
die  Wappen  der  Familien  Du  Puits  und  v.  d.  Lancken  mit  der  Um.schrift: 
G.  A.  DU.  PUITS  :  E.  J.  V.  D.  LANCKEN  1721.  Auf  der  Unterseite  des  Fusses 
die  Inschrift:  WEIL  1721  DEN  14.  NOVEMBER  DIESE  KIERCHE  BESTOHLEN 
WORDEN.  SO  IST  DIESER  KELCH  GOTT  ZU  EHREN  UND  ZUM  ANDENCKEN 
VON  WEHNENDORFFER  HAUSE  WIEDER  GEGÄBEN  WORDEN.  Stadtzeichen 
Mei.sterzeichen  (^H  S  b)  des  Hinrich  Steffen  Bornemann.  Patene  mit  denselben 
Werkzeichen.  —  7  u.  8.  Desgl.  für  die  Kranken- Kommunion.  Mit  denselben 
Wappen  wie  5,  und  laut  Inschrift  von  demselben  Fhepaar  GEDEON  ALBRECHT 
DU  PUITS  und  ELISABET  JULIANA  VON  DER  LANCKEN  gestiftet,  aber  mit  dem 
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Datum  1740.  Rostocker  Stadtzdchcn  r  «nd  Melsterzcichen  (kTTb)  des 
Hinrich  Steffen  Bornemann.  Patene  ohne  Werkzeiclien.  —  9.  Dcsf^l.  ciiiHich 
von  Silber,  aut  rundem  Fuss.  Am  Imi^s  Has  Precn  Plesscn.schc  Alliaiizwappen. 
Umschrift:  LORENTZ  PREN  •  MARGRETA  :  V  PLESSEN  j  163»  'J  (das  V  spater 
eingeritzt).  Stadtzeichen  (D  und  Meisterstenipel  {hC)  des  Harn  KMn.  — 
10.  Silberne  Patene  mit  einem  Spruch  am  Rande.  Auf  der  Unterseite  ein- 
graviert: C.  J.  P.  JXi  1728.')  Stadtzeichen  fehlt  Dafür  zweimal  das  Mdater- 
jEeichen  (ot)  des  Detlof  Lehmann,  der  17 12  ins  Amt  der  Rostncker  Gold- 
,sf:l"n'''flr  '-MM'-Mt  II  ^'Ihf'v'fT'j' i'Hr-tf  1  )\alc  ni>l->rfii]i\-yi'<  imM  'Irr  Inschrift: 
lOCHIM  BLANCK  FAST  .  PETSCHO  •  CLARA  DOROTEA  HUSWEDELS  ANNO  1721  • 
Rostocl<cr  StadLitempel  ^  und  Meisterstempel  ^tTj^  des  Lorenz  Joh.  Röper.  — 
12.  Silberne  achteckige  Weinflasche  mit  den  Initialen  EAVDL  auf  der  Unter- 
Seite  des  Pusses,  dem  Koatocker  Stadtstempel  H  und  dem  Meisterstempel  (h  s  a) 
des  Hinrich  Steffen  Bomemann.  —  13  u.  14.  Zwei  Zinnteller  mit  dem  Rostocker 
Stadtzeichen  ^  und  dem  Stempel  des  Zinngics.sers  Johann  Christian  Gottespfenning 
(s.  o.  S.  301,  345)  —  15.  Eine  zinnerne  Taufschüssel.  Kostocker  Sladtzeichen 
und  Stempel  (Baum  und  I'uchs)  ties  Zinngiessers  F.  Vos«,  der  1749  ins  Amt 
eintrat.  —  16 — 19.  Vier  zinnerne  Leuchter  im  klassicierendcn  Stil,  alle  von 
gleicher  Form.  Zwei  davon  sind  laut  Inschrift  dem  Gedächtniss  des  JOACHIM 
FRIEDRICH  WENDT  auf  Teschendorf  und  Godow  (geb.  20.  Oktober  1760, 
gest.  19.  Decembcr  1821  (oder  1827?)  gewidmet,  die  beiden  andern  dem 
Gedächtniss  des  GUSTAV  WILHELM  WEDIG  VON  WALSLEBEN')  (geb  17.  Sep- 
tember 177?',  f^est.  I!  N'<  i\ LiiibL-r  1.S35'  Alle  vier  haben  die  Stempel  des 
Rostucker  Ziangicsscrs  J.  D.  Gottespfenning,  der  1788  ins  Amt  eintrat.  (Vgl. 
S.  389.)  —  20.  Altarbekleidung  von  grünem  Tuch,  mit  dem  in  Gold  gewirkten 
V.  d  Hardtschen  Wappen  und  den  Initialen  C.  A.  V.  D.  H.  1736.  —  21.  Desgl. 
von  grauem  Tuch,  mit  dem  in  Gold  gestickten  von  Preenschen  Wappen  und 
den  InitiaU  n  J.  U.  V.  P.  1719.  1788  (Hauptmann  JOACHIM  ULRICH  VON  PREEN 
auf  Bandelstorf). 

Das  Inventar  ^■^n  t  S  i  1  nennt  noch  ein  Kelclituch  mit  dem  Nrmien 
der  Krauen  F.  E.  V.  D.  LÜHE  und  S.  E.  V.  BASSEWITZ,  die  beide  geb.  VON  PREEN 
waren,  und  mit  dem  Datum  des  23.  Oktober  1786;  sowie  zinnerne  Leuchter 
mit  den  t  I  rificn;  HEINR.  ROLTZOW  1644,  HEINR.  LANGE  1644  und  HARTIQ 
LANGESCHWAGER  (644. 

':  Lorenz  v.  I'rccn  auf  lUiuloKiorr  iiiu1  DepKow,  Beb.  1553,  B*-*^-  M«rgar«ttw 
V.  ricü.Hcn  auH  dem  Hause  .Steenhusen,  gest.  16J9. 

*)  KUns  jAehim  von  Preen  traf  HandelHtorf  und  Dunraientoif,  kOnIgL  schired.  Rittmeister, 

g«b.  1690,  R.  st.  1750. 

*)  I)ic  Faiiiilii'  von  W.nlsklion  tn-^.n^s  <ir.-  um!  KL-I.Uscwiu  c.  p.  von  1740  bis  1794  und 
(das  nach  Kessin  eingupfarrtt:  s.  o.  S.  299  und  301)  .Ncnendorf  mit  i'etsettow  kcHmi  v«r  177$. 


AMTSGBRICHTSBBZIRK  TESSIN. 


Das  Kirchdorf  Sanltz. 

Geschichte  j[j^|anitz,  in  älteren  Urkunden  Saynitz,  Sagnitz,  Zagenitze,  Zaginze,  Zaghentze, 
dftS       flSBK    ^^^ch  noch  in  anderen  Wendunjren  f^escVirieben  und  als  Ort  des  Zajec 
Dotfies.     __  gedeutet,  wird  schon  im  Jahre  1256  als  Kirchdcnf  genannt  und 

erhält  damals  die  Kirche  zu  Dänschenburg  zur  Tochterkirche.  In  einem  Ver- 
trage vom  2.  Juni  1291  wahrt  der  Fürst  Heinrich  von  Werle  dem  Buohof 
von  Sdiweritt  gegenüber  das  Patronat  för  sein  Mündel,  den  Fürsten  Nikolaus 
von  R<»tock.  Ganz  ebenso  wird  es  damit  auch  in  allen  nachfolgenden  Ver- 
trät^en  j^ehalten;  der  Landesherr  macht  stets  in  nachdrücklicher  ^^'eise  das 
Patronat  Tur  sicli  geltend.')  Als  Vasallen  mit  Besitz,  (Bericht  und  Hede  finden 
wir  in  Sanitz  von  13 10  bis  1313  den  Rostocker  Bernh.  Kopman,  von  1313 
an  den  Ritter  Si^fried  von  Plön,  und  nicht  lange  darauf  Reimar  von  Wedel, 
alle  drei  von  Gnaden  König  Erichs  von  '  Dänemark.  *)  Am  29.  Juni  1335 
verkaufen  Reimar  von  Wedels  drei  Söhne  Johann,  Reimar  und  Hasso  mit 
Fürst  Albieclüs  Zustimmung  das  Dorf  Sanitz  an  den  Rostocker  Rathmann 
Dietrich  Horn,  der  es  1351  auf  seinen  Sohn,  den  Hürgermeister  Dippold  Horn 
vererbt.  Dieser  ist  auch  Hesit/er  von  Volkenshagen  (s  o.  S.  315)-  Nach 
l.)ippolds  Tode  1355  behält  die  Wittwe  Mechthild  lollner  die  Hälfte  des 
Dorfes  Sanitz,  die  andere  Hälfte  wird  den  Kindern  zugewiesen.  In  Folge 
von  Verheirathung  der  Homscben  Töchter  Gertrud  (Gbese)  und  Elisabeth 
finden  wir  dann  die  Roslocker  Familien  Grenze,  Baggel  und  Buckstock 
(Buxstock)  mit  Besitz  und  Rechten  in  Sanitz.  Die  Baggel -Grenzeschen  Erb- 
theile  aber  gehen  136t;  auf  das  Kloster  Dt:>bcran  über,  bei  welcher  Gelegen- 
heit noch  einmal  Ansprüche  der  Familie  von  Wedel  auftauchen  und  vom 
Herzog  abgewiesen  werden.')  Nahezu  200  Jahre  bleibt  nun  das  Dorf  im 
Besitz  des  Kk>8ters  Doberan.  Bei  der  Säkularisation  im  Jahre  iss^  wird  es 
hensogUche  Domäne  und  als  solche  dem  Amt  Ribnitz  unterstellt.  Am  Antoni- 
Tage  1596  verpßinden  die  Herzöge  Ulrich  und  Sigisnfiund  August  das  Dorf 
Sanitz  an  Jochim  von  Oldenburg.  Amtmann  zu  Doljcran  und  Ribnitz;  ihm 
folgen  1621  in  gleicher  Weise  als  Pfandtragcr  lier  herzogliche  Rath  und 
Amtmann  zu  Schwaan  Otto  von  Treen  zu  Wehnendorf  und  Vietow,  und 
1627  der  Fommersche  Landvc^  Otto  von  Thun,  dem  auch  das  Dorf  Freien- 
holz verpfändet  wird.  Die  Familie  von  Thun  bleibt  drei  Generationen  hin- 
durch  in  Sanitz  und  Freienholz  mit  den  Pertinenziai  Dämchenbuvg  und 
Gresenhorst  bis  zur  Reluition  der  verplandeten  Güter  durch  die  herzogliche 
Kammer  im  Jahre  1704.  Auf  den  ersten  Otto  von  Thun  (f  1637)  folgt  der 
»Prälat«  Georg  Andreas  von  Thun  und  auf  diesen  Otto  Christoph  von  Thun. 

';:  M.  V.  U.  778.  2121.  5748,  7516,  g:,7fi. 
»)  .M.  L.-B.  3J87.  345«   3^2.V  .^654-  5''>o5 

•)  M.  U..B.  574«.  753''-  7Sf>9  9i6j.  937<'-  9559   10730-    S.  o.  S.  315. 
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Während  der  Minderjährigkeit  des  Georg  Andreas  (1672  noch  am  Leben) 

finden  wir  (bis  1648)  den  Pensionär  Christoph  Clausen  in  Sanitz  und  während 
der  Minderjährigkeit  des  Otto  Christoph  von  Thun  die  Pensionäre  Valentin 
Schuster  (1683}  und  David  Grell  (1694),    im  Jahre  1879  wird  Sanitz  vom 

Ann  Ribnitz  zum  .\iriL  Toitenwinkel  verle<^t. 

Zwischen  1200  und  1261  werden  drei  Kirchherrn  von  Sanitz  urkundlich 
genannt:  die  Pfiurer  Hermann,  Heinrich  und  Konrad,  und  in  der  Zeit  von 
1320  bis  133  s  Icommt  Rjftger  Raven,  den  die  Stadt  Rostock  liei  verschiedenen 

Gelegenheiten  als  Sachwalter  verwendet,  zu  mehreren  Malen  in  den  Urkunden 
als  Pleban  von  Sanitz  vor.  Später  1361,  1365  und  1373  werden  Gerhard 
von  Hülsede,  Gerhard  Badorp  und  Gerhard  Engelkin  (Eglckint)  als  solche 
erwähnt.  Um  1 534  ist  I^altzer  Parkentin,  den  Herzug  Älbrecht  berufen  hat, 
Pastor  zu  Sanitz,  1577/81  Johannes  Gerling,  1 592/1607  Jodokus  Matthiae,  und 
nach  ihm,  zwischen  1637  und  1670,  Andreas  Conradi,  von  dem  die  Akten 
erzählen,  dass  er  des  Kri^;es  halber  sdne  Pfarre  eine  Zeit  lang  au%^eben 
habe,  aber  1639  nach  Sanitz  zurückgekehrt  sei.  167 1  wird  Heinrich  Böckler 
und  1682  Johannes  Rullmann  fRiillmannl  berufen.  Letztgenannter  bittet  1708 
um  Substituierung  seines  Stielsohnes  Joh.  Heinrich  Böcklcr.  Dieser  erhält 
1747  in  seinem  Sohne  Eckhard  Joactüm  Böckler  einen  Substituten,  und 
let2tgenannter  im  Jahre  1790  in  Friedrich  Wilhelm  Kaspar  Buchwald  einen 
Kollaborator.   Ueber  Buchwald  (f  1837)  und  seine  Nachfolger  s.  Walter  a.  a.  O. 

Ueber  die  Vertauschung  von  Dänschenburg  mit  Thulendorf  als  Filiale 
im  Jahre  1783  s.  o.  S.  312. 

Kirdm.   Die  Kirche  ist  ein  wuditiger  Feldstembau,  dessen  Blöcke  auf  Kirche, 
den  Edcen  und  Kanten  trefHich  behauen  sind.   Sie  stammt  sch<m  aus  der 
ersten  Hälfte  des  XIII.  Jahrhunderts  (s.  o.),  als  sich  der  Uebergang  vom 

romanischen  zum  gothischen  Stil  langsam  vorbereitete,  und  besteht  aus  Chor, 

Langhaus  und  Thiirtn.  Der  untere  Stock  des  Thurmes  ist  mit  ins  Innere 
gezogen,  und  alle  drei  Kaunu-  liei^en  auf  gleicher  Fhcne.  Der  Thurmraum 
ist  mit  einem  viertheiligen,  das  Langhaus  und  der  Chor  sind  mit  einem  acht- 

Uieiligen  Gewölbe  überdeckt.  Die  Fenster,  in  deren  Latbungen  Backstdne 
zur  Verwendung  gdangt  sind,  haben  die  Form  von  rundbog^g  geschlossenen 

Schlitzen  und  sind  auf  der  Ost-  und  Südseite  des  Chors  zu  dreien,  mit  ge- 
ringer Erhebung  des  mittleren  über  die  beiden  .seitlichen,  angeordnet  Die 
Nord«:pite  des  Chors  ist  ohne  l'enster  Die  Fcnstcrschlitze  des  Langhauses, 
zwei  auf  der  Nord-  und  drei  auf  der  Sudseite,  zeigen  bereits  eine  leise  Zu- 
spitzung ihres  Bugcnschlusses.  Der  Raum  im  Thurm  wird  durch  zwei  Fenster 
erleuchtet,  ein  grösseres  auf  der  Südseite  und  ein  kleineres  auf  der  Nordseite, 
letzteres  hat  nur  den  Zweck,  den  Aufstieg  zur  Wenddtre|>pe  Im  Thurm- 
gemäuer  zu  erleuchten,  das,  aussen  in  gleicher  Flucht  mit  der  Mauer  des 
I^nghau.ses  liegend,  nach  innen  zu  eine  auf  gut  3  m  Dicke  gelangende  Ver- 
stärkung erfahren  hat,  die  darauf  schüessen  lässt,  dass  ein  weil  höherer  Thurm- 
helm sich  erheben  sollte,  als  nachher  aufgesetzt  ist.    Denn  der  Fachwerkbau 
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des  niedrigen  vierseitigen  Helmes,  der  an  die  Stelle  getreten  ist,  verlangt 
keinen  solchen  Unterbau.  Der  Gurtbogen,  welcher  den  kaum  im  l"hurm  vom 
Langhause  trennt,  hat  dem- 
gemäss  eine  auffallende 
Breite;  er  ist  leise  zu- 
gespitzt wie  der  Triumph- 
bogen zwischen  Chor  und 
I^nghaus.  Am  Chor  zwei 
Anbauten,  auf  der  Nord- 
seite die  Sakristei,  eben- 
falls von  Feldsteinen  und 
gewölbt ,  und  auf  der 
Südseite  eine  Vorhalle  für 
den  ICingang.  Ein  zweites 
Portal  im  Thurm,  mit  ge- 
kanteten Laibungen. 


J 

Kirche  zu  Snnitz. 


Altor.  Altar.    Der  Altar 

ist  ein  Werk   im  klassi- 

cierenden  Stil  mit  Gemälden,  Säulen  und  Statuen.  Im  Untersatz  das  Abend- 
mahl, im  Aufsatz  das  Leiden  Christi  am  Oelbcrge,  beide  Bilder  nach  Angabe 

X 


D  0, 


111*1*7 


ü  ü  ü 

5. 

 '  Ii  Schritt. 


Gewönic-  und  KcnMer  •  Ordnung  in  der  Kirche  zu  S.inllz. 

des  Inventars  von  l8ll  von  dem  mecklenburgischen  Hof- Maler  R.  Suhrlandt 
(geb.  1781,  gest.  1862).    Rechts  und  links  je  zwei  Säulen  mit  korinthischen 
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Kapitell«!),  und  je  zwei  aus  Holz  geschnitzte  Figuien.  Es  sind  die  mit 
Spröchen  versehenen  Gestalten  von  Glaube,  Liebe,  HoflTnung  und  Geduld. 

Lieber  dem  Hauptbilde  ein  Schild  niit  einem  Spruch,  und  darüber  eine  ge- 
schnitzte Strahlenglorie  mit  dem  Namen  JEHOVA.  An  den  Schranken  des 
Altars  das  Walslebensche  Wappen  mit  den  Initialen  G  P.  V.  W.  im  Schilde.^) 

Das    In\cnt4ar  von    1811    giel>t   an,   der  Altar   sei   vom  Hauptmann 

VON  KOPPELOW  auf  Reppcntin  (soll  heissen  Reppelin)  gestiftet.*) 

Kanzel.    Die  Kanzel  ist  ein  Werk  des  Hanickstils,  laut  Inschrift  auf  Kanzel, 
der  Eingangsthiir  im  Jahre  1694  von  VICTOR  VON  GRABOW**)  und  dessen 
Ehefrau  GUSTAVA  MAGDALENA  VON  MECKLENBURQ  gestiftet.    Am  Tredigt- 
stuhl  die  geschnitzten  Figuren  der  vier  Evangelisten. 

Triumphkrenz.  Das  grosse  Triumphkreuz,  eine  verhältnissmässig  gute 
Arbeit,  befindet  sich  zwar  nicht  melur  an  seiner  ursprünglichen  Stelle,  wird 
aber  noch  auf  dem  Boden  der  Kirche  aufbewahrt. 

Glocken.  Im  Thurm  zwei  Glocken.  Die  grössere  ist  im  Jahre  li^^ii 
laut  Inschrift  unter  dem  QROSSHERZOQ  PAUL  FRIEDRICH  aas  dem  Erz  der 

geborstenen  älteren  Glocke  (schon  das  Inventar  von  1811  als  schadhaft  be- 
zeichnet) von  E.  Schünemann  in  Demmin  umgegossen  worden,  als  C.  ZIEGLER 
P:i=;tnr  \md  J.  GEHREN  und  H.  SCHÖTT  Kirchenvorsteher  waren  Sie  hat 
ausserdem  die  ^wahrscheinlich  schon  der  alten  Glocke  entlehnte)  Inschrift: 
DEUM  LAUDO  VIVOS  VOCO  MORTVOS  PLANOO.  —  Die  kleinere  Glocke  hat 
die  Inschrift  SOU  DEO  GLORIA  und  den  Namen  des  Giessers  JOHANN  VALENTIN 
SCHULZ  ME  FUDIT  ROSTOCHII  ANNO  1768.  —  Noch  eine  dritte  Glocke  ist 
da,  es  ist  die  unter  dem  Schutzdadi  am  Ostgiebel.  Doch  war  nichts  darüber 
zu  ermitteln,  das  Inventar  von  1811  fiihrt  sie  ohne  jede  weitere  Angabe  auf. 

Grabsteine.    Mitten  im  Gange  des  Schiffs  der  Kirdie  ein  Stein,  der  Grabsteine. 

das  Koppelowschc  Wappen  träj^t,  aber  keine  weiteren  Angaben  enthält.  — 
Links  vom  Altar  ein  theils  zerstörter,  theiN  \  «  r(leckter  zweiter  Stein,  auf  dem 
noch  Folgendes  zu  lesen  ist:   .  .  .  EHRENVESTER  DIETRICH  BEVERNEST 

FÜRSTLICHER  MEKELBURGISCHER  ZUR  ERDEN  BESTEDIGET 

WORDEN  SEINES  ALTERS  IM  63  JAHR.  In  den  bdden  noch  vorhandenen 
Ecken  die  Wappen  der  Familien  von  der  Lühe  und  von  Sehe.')  —  Westlidi  von 
dem  ebengenannten  ein  dritter  Stein,  der  Erwähnung  verdient.  F.r  hat  die  Inschrift: 
TEGIT   HIC   LAPIS  CRYPTAM   CLAUDENTEM  OSSA  GENEROSISSIMI  PARIS 

*)  Die  Herren,  von  Walileben  beiatsen  die  nach  SauU  (bwr.  Thulendorf)  eincepfontcn 
norfcr  Gro»-  und  Klein -I>ttsewitz  von  1740 — 17941  nnd  Neaendoff  und  retschow  seit  vor  1775 

*)  Ein  Zweig  der  Fnmilie  von  Koppelow  mra  voo  169s  bis  1793  snf  Rcpp^n  bei  Sanitz. 
Vgl.  von  Lehsten,  der  A»lfl  Mecklenburgs,  S.  135. 

*)  Aeltester  äohn  des  im  Jahre  1674  nach  Gr.-  und  Kl.-Lttaewiu  geltommeoen  Haus  Kudulph 
Grabow.    Vgl.  o.  5.  311. 

')  Vf^l.  M.  Jahrb.  Will,  S.  324,    Nach  I.i^di  der  Dietrich  Bevernest,  welcher  von 
bis  1608  Landrath  war.  Ueber  den  enten  Dietrich  von  Bevemett  anf  LüsewiU  (1513)  a.  o.  S.  311. 
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CONIUGUM  DNI  ■  lOHAN  •  OTTO  DE  GRABOW  PPAEFECTI  QUONDAM  DUCALIS 
IN  TE(S)ZIN  HYPQTHECARII  IN  LÜSEVITZ  HEREDJTARII  IN  ZEBERIN  ET 
DOMINAE  ILSAB  •  MARGARETHAE  DE  PERCK(EN>TIN  NEC  NON  FILIOLI 
UTRIU8Q  -  UNICI  PRAEMORTUI  VIX  ANNICULI  HANS  RUDOLH  GRABOW  EX 
VOTO  AMITAE  AC  MATERTERAE  PIE  DBFVNCTAE  A  SOBRINIS  ElUS  ADOR> 
NATAM  AC  IRREVOCABILITER  COEMTAM.  ANNO  MDCCXXI  D.  XII  MART.') 
Auf  dem  Stein  die  Wappen  des  Hhepaars,  das  des  Joh.  Otto  von  Grabow  und 
der  II$abe  von  Perckentin  (Parkentin,  Barkentin).') 

Tmbemakel.  Tab«niake1.    An  der  Nordwand  dn  Hängeschrank  in  Form  eines 

steilen  mit  Fialen  geschmückten  gothischcn  Thürmchens,  sog.  Sakramentsschaff, 
in  der  vorreformatorischen  Zeit  zur  Aufbewalirung  der  Euctiaristie  dienend. 

Gestühl.  GesMU.   Auf  der  Nordseite  des  Gemeindehauses,  nahe  am  Triumph- 

bogen, ein  Kircbenstuhl  aus  der  Renaissance-Zeit,  auf  dessen  Vorderwand  in 
guter  Schnitzerei  rechts  (heraldisch)  das  Behrsche  und  links  das  Preensche 
Wappen  angebracht  sind.  Unter  flu-^em  <li  •  In  -  hrift  HINRICK  •  PREEN  • 
GNADE  •  EM  •  GOT  •,  unter  jenem  CATRINA  -  BEREN  •  1592  .  =•)  Unter  den 
Emporen  mit  Stiihlen  ist  noch  eine  zu  ervvaiincn,  die  sicli  aul  der  Südseite 
des  Chors  befindet.  An  ihrer  Brüstung  in  der  Mitte  ein  kleines  Gemälde  mit 
dem  Krudfixus,  auf  der  einen  Seite  ein  knieender  Ritter  mit  xwei  Söhnen, 
auf  der  andern  Seite  .seine  Frau  mit  zwei  Töchtern.  Auf  der  einen  Seite 
(heraldisch  links)  die  drei  Wappen  der  Familien  von  K«>ppelü\v,  von  Ple.ssen 
und  von  Behr  in  der  hier  gegebenen  Lescfolt^e,  auf  der  andern  Seite  die 
Wappen  der  Familien  von  Vieregge,  von  Kuppclow  uiul  von  ISehr.  An  der 
Seitenbrüstung  die  Wappen  derer  von  Koppelow  und  von  der  Lühe*)  Unter 
dieser  Empore  zwei  gut  geschnitzte  Hoixsäulen. 

Gemälde.  Gemälde.    Ueber  der  Sakri.steithür  das  1709  gemalte  Biid  des  i\-i.stors 

JohaanM  Rntlmann  in  Lebensgrösse  und  in  Amtstracht,  mit  schwülstiger 
lateinischer  Unterschrift.  —  Daneben  das  Bild  seines  Nachfolgers  Johannes 

'")  l'clicr  Aizn  «r-tcn  Hans  Rudolph  von  llrabow  auf  LfSrwiT,-  >.  o.  S.  31 1  und  314. 
Auf  dein  Kelch  zu  Thulcndtirf  vom  Jahr«  16Ü4  stehen  die  Initialen  de»  Joh.  Otto  v.  Gr.  unter  den 
Kindern  jenen  *n  dritter  Stelle.    Sie  sind  in  folgender  Reihe  mnfgeruhrt:  1.  Victor;  2.  J.  F.  R.; 

3.  J.  O. ;  4.  Jui^. ;  5.  J.  S.  Hi-flwit;,  l>ic  vor»  1  Illneniiirticrschpii  Kinder,  die  hier  nnchReholt 
werden  m<>t;en,  sind  daneben  in  fol(,'en<lcr  koiho  aufgerührt:   I.  J.  t>. ;  2.  C  Ii.;  3.  l»,  J.; 

4.  C.  L.  W.;  5.  J.  A.  Catr.;  6,  J.  ;V.  Soph.,  7.  J.  -M.  E.  L. 

*)  t-eber  eine  andere  llmbe  von  Parkentin,  die  letzte  ihres  Geschlechts  ff  1775'  o-  S.  361. 
Ueber  dns  r.irkentin>chc  W.ipi.en  vi-I    M.  jAhrii,  WXVIII.  S.  2iSff  (I  i^-h    iin.l  I.II.  S.  53. 

•)  Die  Krau  hat  den  .Stuhl  inaclicn  lai»M;n,  als,  s.ie  schon  Wittwi:  war.  Vgl.  M.  Jahrb. 
XXIII,  S.  383. 

*;  I  Me  Familie  *on  Ka(>pel<nv  •-ass  von  I<>'»2  Iiis  I7<)3  .itif  <Jeni  cinL;ci)f.irrten  (lut  Ke|)pelin. 
Zur  Erklärung  der  Wappen  mag  aus  den  Stammtafeln  der  Familie  von  kuppclow  mi^^theill 
werden,  dass  die  Mutter  de«  en>ten  auf  Reppelin  lüttenden  von  Koppelow  (Jttrgen  Voltrath)  eine 
geborene  von  ri<.'->ti)  w.u.  und  daM»  er  selb»!  in  erster  Ehe  mit  Margarethe  von  Ik-hr  uml  in 
zwcitiT  mit  Kva  Dorothea  von  \'icre^'jje  vermählt  war.  Sein  nach  ihm  auf  Reppcllo  wohnender 
.Sohn  J.-ikdb  Ka'^pai  war  mit  Barbara  .Maria  von  der  Luhe  vcrin.ililt. 
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Heiarich  Böckler  (I70.S  berufen,  gest.  1750)  in  gleicher  Ausstattung.  — 
Endlich  noch  im  Thurmraum  zwei  arg  mitgenommene  Flügel  eines  alten 
Triptychons  mit  auf  Kreidegrund  gemalten  Passion.sscenen. 

Kleinkunstwcrke. 

I.  Silbervergoldetcr  Kelch  auf  einem  I*"uss  in  Sechspassform.  Auf 
den  Rauten  am  Knauf  des  Schaftes  der  Name  JHES  VS.  Das  mittlere  S  i.st 
ausgebrochen.  Derselbe  Name  am  obern  Theil  des  Schaftes,  aber  in 
gothischen  Minuskeln,  ihm  entsprechend  am  untern  Theil  der  Name  tTtattd' 
Das  Signaculum  am  Fuss,  ein  erhaben  aufgelegter  Krucifixus  und  daneben 
eingraviert  die  I'^iguren  von  Johannes  und  Maria,  füllt  einen  der  sechs  Pässe. 
Der  dem  Signaculum  entgegengesetzte  enthält  nichts  als  die  Umschrift: 
AR"0  DNI  MCCCCCXV.  Heraldisch  rechts  von  dieser  Zahl  ein  eingravierter 
Schild  in  Tartschenform  mit  einem  Ast,  an 
dem  (linf  längliche  Blätter  sitzen.  Es  ist 
der  Bevernestsche  Schild.  Auf  der  andern 
Seite  der  Zahl,  also  in  dem  Pa.ss  heraldi.sch 
links  davon,   gleichfalls  ein  Tartschenschild 


Kleinkunst- 
wcrke. 


Kelch  Nr.  I  und  Fuss  zu  demselben. 

mit  dem  Negendankschen  Wappen,  dieses  jedoch  nicht  in  der  älteren,  .son- 
dern in  der  jüngeren  Form  der  Schrägtheilung,  wie  sie  seit  der  Renaissance- 
zeit üblich  geworden  zu  sein  .scheint.  llcraUlisch  rechts  vom  Signaculum  in 
einem  silbernen  Oval,  das  aufgelöthet  und  mit  blauem  lünail  gcPullt  ist,  das 
gleiche  Hcvcrnest.sche  Wappen,  aber  mit  anderer  Anordnung  der  fünf  Blätter, 
deren  Email  ausgefallen  ist,  und  mit  den  Initialen  D  B  bei  der  Helmzicr.  Auf 
der  andern  Seite  des  Signaculum,  al.so  in  dem  Pass  heraldisch  links  davon, 
der  .Stralendorffsche  W'appen-schmuck  in  gleicher  Anordnung  mit  den  Initialen 
D  S.  Stadt-  und  .Meisterzeichen  des  Goldschmiedes  fehlen.  Aber  die  Ver- 
-schiedenhcit  der  Wa])i)enpaare  beweist,  tlass  der  Kelch  nicht  in  seiner  Ur- 
sprünglichkeit erhalten  geblieben  ist     Er  ist   eine  Stiftung  des  ersten  der 
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beiden  mecklenburgisdien  Landräthe  Dietrich  von  Beveraest,  der  mit  Anna 
von  Negendank  verheiratiiet  war  und  im  Beginn  des  XVI.  Jahrhunderts  der 
Nachfolger  der  Herren  von  Tulendorf  auf  Lüsewitz  wurde  (s.  o  S.  311),  hat 
aber  hundert  Jahre  spater  von  tlciii  Enkel,  dem  zweiten  l.andrath  Dietrich 
von  Hevcrncst  auf  i.üscwitz  c.  p.,  der  mit  Dorotiiea  von  Stralendorii  vermählt 
war»  in  den  emaillierten  Medaillonwappen  redits  und  links  vom  Signacuhmi 
zwei  Zusätae  erhalten,  die  die  freie  Behandlung  des  heraldischen  Sdimuckes 
in  jener  Zdt  ericennen  lassen.*)  —  2.  Desgl.  von  schlichten  Formen,  mit  der 
Inschrift:  JOCHIM  BURMEISTER  1649.  Rostocker  Stadtzeichen  r  und  Meister 
Zeichen  (k)  de-:  Goldschmiedes  Hans  Klein.  —  3  u.  4.  Desgl.  mit  der  Inschrift: 
VALENTIN  MÖLLER  -  AGNETA  SCHERTLINGEN.  ANNO  1703.  Rustocker  .^tadt 
zeichen  und  Meisterzeichen  I  M  des  Jürgen  Müller.  Dazu  Patene  mit  gleichen 
Stempeln.  —  5 — 8.  Kelch,  Flasche,  Patene  und  Oblatensphachtet  von  Silber, 
zur  Krankenkommunion  dienend,  gestiftet  laut  Inschrift  von  JOACHIM  VOLLp 
RATH  VON  KOPPELOW  1770.  Rostocker  Stadtzeichen  R  und  Meisterzeichen 
I  H  GVl  des  Hlnrlch  Georg  Vitus,  der  1766  ins  Amt  eintrat  —  9 — 11.  Drei 
sühervcrf^oldete  Patenen,  von  denen  die  eine  mit  dem  Koppelowschen  und 
Hehrschcn  Wappen  und  den  VVerkzeichen  des  unter  3  und  4  genannten  Gold- 
schmiedes Jürgen  MQIIar  versehen  ist,  sonst  aber  keine  Angaben  aufweist.  — 
Die  andern  bdden  Patenen  sind  ohne  jede  Bezet<^nung,  die  eine  hat  das 
übliche  Weihekreuz,  die  andere  aber  zeigt  statt  des  Weihekreuzes  eine  durch- 
bohrte segnende  Hand  mit  eingeritzten  Strahlen.  —  12.  Runde  silberne 
Oblaten.scliachtel  mit  Rundfalten  und  mit  eingraviertem  Monogramm  imter 
einer  Krone.  Das  Monogramm  besteht  aus  <len  Buchstaben  E.  V.  M.  Daneben 
die  Jahreszahl  1712.  Rostocker  Stadtzeichen  und  Meisterzeichen  H  S  B  des 
Hlnrlch  •taffiin  Bomemann.  —  15.  Neues  silbemes  Taufbecken  mit  der  Insebrift: 
DER  KIRCHE  ZU  8ANITZ  VEREHRT  VON  DEN  FRAUEN  DER  8ANITZER  GE- 
MEINDE 1800.  —  14.  Altardecke  mit  den  Flotowschen  und  Böckmannschen 
Wappenschilden,  laut  Inschrift  t^cstiftet  vdh  l  v  flotOW,  geb.  v.  BÖCKMANN. 
D.izu  die  Namen  und  AngnlxD:  W.  v.  FLOTOW  auf  'r'^';''  !id<irr.  }f(b  17  .Sep- 
tember 1785,  gest.  30.  September  1847,  und  A.  v.  FLOTOW  aut W'rndfcld,  geb. 
31.  Dcccmber  1819,  gest.  18.  Januar  1^48.'')  15.  Hinter  dem  Aliar  ein  zer- 
brochener Bronze- Kronleuchter,  der  wiederherzustellen  wäre.  —  16.  An  der- 
selben Stelle  eine  kleine  Aufsatz -Pyramide  von  Fayence  mit  Blaumalerei  im 


')  I  lictr.  V.  lt.,  ilcr  Sliftcr  <lcs  Kelch«-'»  im  I.ihrr  1515.  »  ar  srit  1487  ineckitnl).  I-;m<lra(h  ; 
(.'leichoamiger  Enkel,  der  VerÄndvrcr         Ki  lchc>,  «ar  c-s  von  151*9  bis  160».    Vgl.  LUch, 
.\1  Jahrh.  XXIII,  S.  $off.    Ue1»er  die  Wappcnsthildc  vgl.  Cnill.  M.  jnJirlK  IM,  S.  laj  und  169 
Nr.         und  6551.    v.  llefii«r.  MeoV1«nb.  Adel  S.  6,  Ttif.  TI  (Hclir  -  Negendank).   v.  {.ebiiicn, 

d.  Adel  Mccklciil)urj^s,  S.  15. 

'j  Valcnliii  .MoUcr,  l'Ur^ilii  lu  i  Salinen  Insitektor  in  Sulze,  scheint  eine  Zeit  lang  in  Sanil« 
gewohnt  zu  haben.    Vgl.  o.  S.  397. 

*)  Zweif^  der  Familie  v.  Flotow  sanften  auf  Wendfeld  bei  Sanitz  von  t8t6  bis  1857  und 
Teutendorf  seit  1793.  Die  v.  Itücknumn«  waren  in  ( >r  -  und  Kl.  I.iisL'\v!t/  m>ii  i7(>4  bis  1819 
und  in  llelmtforf  im  Jahre  184J.    VgL  v.  LehMen.  der  Adel  Mecklenburg».     28  und  J2. 
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Delfter  Stil,  deren  Zweck  in  der  Kirche  nicht  tu  erkennen  t»t  —  17.  An  der 
Eingangsthiir  auf  der  Südseite  des  Chors  ein  guter  Eisenbeschbg. 

Das  Inventar  von  181 1  nennt  eine  Wehnendorfer  Empore  mit  den 

Wappen  der  Familien  du  Puits,  \on  Precn  und  von  Biilow;  zwei  Zinnleuchter 
von  1683  mit  der  InNchrift:  VALENTIN  SCHUSTER.  DOROTHEA  CRELL,  1682 
(s.  o.);  zwei  Kronleuchter  von  Messing  und  ein  Epitaphiam  des  Wendorfer 
Dreschers  Jakob  FulU  vom  Jahre  1664,  bestehend  in  einer  Tafel  mit  Versen, 

wciclic  an<.'<'l>r"n,  <!:iss  dieser  einfache  Arljeits-  und  Kathenmann  die  Kircl'.e 
und  den  Predigtstuhi  in  »schwerer  Zcitt  mit  einem  l^egat  von  130  (julden 
bedacht  habe. 

Ueber  die  zw  Kirche  in  Sönitz  gehörige  und  noch  im  XVI.  Jahr* 

hunderf  mit  Priestern  und  Kirchj^eschworenen  vcrschcru'  ihemalipe  Kirche 
oder  Kapelle  der  hl.  Katharina,  auf  dem  sog.  Kapelienberge  des  Gutes 
Vietow  zwischen  Sanitz  und  Tessin,  die  in  einem  Visitationsprotokoll  vom 
Jahre  1534  kurzweg  de  kercke  to  cleme  hiUigen  more«  genannt  wird,  sind 
alte  bis  jetzt  aufgefundenen  Nachrichten  zusammengestellt  in  M.  Jahrb. 
XXXVlll,  S.  48  t^".  (Voss,  Lisch),  I.IX,  Q.  B.  I,  S.  7  und  II,  S.  ai.  Dietrich 
Peke  ist  im  Jahre  1514  Priester  dieser  Kirche.  Am  27.  September  1529 
wurde  die  kniserli<'!u'  Achtstrklärung  wider  den  Ritter  Henning  von  Halber- 
stadt an  die  »Kirchtir  zu  dem  Uailigen  uiure«  ufl'enüich  angeschlagen.  Die 
Kapelle  wird  noch  im  XVI.  Jahrhundert  abgebrochen  sein.  —  Diese  That- 
Sache  macht  es  erklärlich,  dass  die  Sage  entstehen  konnte,  eine  oder  zwei 
der  dortigen  Kirchenglocken  seien  aus  dem  Teufelssec  oder  Teulelsmoor  (in 
der  nächsten  Nähe  von  Vietow)  nach  Petschow  gelangt.  Es  ist  ja  recht 
wohl  möglich,  dass  nach  .\i)brut  h  der  Kapelle  >to  deme  billigen  more«  ihre 
(il<K  kcn  vfin  (Ii  1  Kir<  lu*  zu  Petschow  erworben  und  7nm  ficbrauch  oder  zum 
Umguss  verwandt  wurden,  und  hieran  sich  die  bekannte  und  vielfach  variierte 
Sage  hängte.  Vgl.  llartsch.  Sagen  etc.  aus  Mecklenburg  I,  S.  384,  Anmkg. 
Niederhörrer,  MecU.  Volkssagcn  lU,  S.  37  ff. 


Die  wichtigsten  vorgeschichtlichen  Stellen 
im  Amtsgerichtsbezirk  Tessin. 

Vils.  Bei  Vilz,  nordöstlidi  von  der  Kirche  und  et«'a  500  Schritt 
entfernt,  findet  man  auf  dem  Gutsacker  die  Reste  zweier  Hünengräber,  welche 
sich  «»c^cnüberlief^en  und  etwa  200  Schritt  von  einander  entfernt  sind.  Beide 
Griiber  sind  berührt  Icdoch  liej^t  das  den  Recknitz\riesen  ziinarlist  e^elcc^ene 
Grab  noch  so,  dass  man  die  Stcinsct/.uiig  der  cigcnllichcn  Grabstelle  genau 
erkennen  kann.  ICs  hat  die  Richtung  von  ( )steii  nach  Westen,  ist  ursprünglich 
eine  aus  zwei  grossen  langen  und  zwei  kleineren  Steinen  hergestellte  Steinkiste 
gewesen,  und  ist  i,so  m  lang  und  0,75  m  breit.  Ein  einziger  Steindecke] 
hat  das  rj!a!>  verschlossen.  ICr  ist  abgewälzt  und  Hegt  am  Westende  halb 
aufiierichtct,  l-jnigc  grössere  Steine  liegen  im  Umkreis  in  Kntfernung  von 
zwei  Schritten,  und  Vertiefungen  zeigen,  dass  andere  grössere  Steine  entternt 
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«nd.    Auf  dem  Hügel,  der  das  Grab  trägt,  stehen  einige  staike  Budien. 

Die  zweite  Grabstelle  ist  stark  zerstört.  Der  Deckstein  ist  zerspalten,  nur  wenige 
Steine  nn  Umkreise  scheinen  noch  an  ursprünglicher  Stelle  zu  liegen.  Der 
niedrige  Hügel  ist  mit  Domengestrüpp  bewachsen.  —  An  der  Chaussee  nach 
Gnoien  etwas  fSbat  Vlk  hinaufl,  liiücs,  ein  adu*  zu  beachtendes  Hünengrab, 
dessen  gewaltiger  Dedcstein  in  zwei  Tlieile  gesprengt  ist.  Nodi  ein  drittes 
kleineres  Spro^^ck  ist  davon  voiiianden.  Das  Grab  ist  3,50  m  lang  und 
2,50  m  breit.  Der  Umkreis  setner  Kanonier  (sieben  Steine)  beträgt  16  m. 
Vom  alten  Steinring,  der  die  Kammer  in  weiterem  Kreise  umgab,  stehen  nach 
Osten  zu  noch  vier  Steine.    Vgl.  M.  Jahrb.  XX,  S.  276. 

Blocksberg  bei  Vilr.  Oben  auf  dem  sehr  hohen  Hügel  die.ses  Namens 
liegt  eine  kunstliche  Aufschüttung,  welche  bei  (Hichtiger  Hetrachtung  wie  ein 
Kegelgrab  erscheint,  bei  genauerem  Zusehen  aber  als  eine  spätere  Aufwerfung 
sich  auswdat,  um  einen  erhöhten  Aussichtspunkt  zu  gewinnen. 

Vogelsang.  Biegt  man  von  der  Chaus.see  Imlage- Tessin  nach  VogeLsang 
ab  und  schlägt  dicht  vor  dem  Ort  den  Weg  nach  Dru.scwiu  ein,  so  findet 
man  alsbald  hinter  dem  Hofe  rechts  am  Wege  zwei  mit  Kiefern  bededcte 
Hi^el,  3  m  hoch,  die  den  Eindruck  von  Kegelgräbern  machen.  Jedoch  Hess 
sich  Bestimmtes  z.  Zt.  nicht  feststellen.   Die  Steinsonde  fand  keine  Steine. 


X 


Wendische  Uurganlagc  bei  Reddenhof.  Httnengrab  bei  Zamewwtt. 


ReddershoC   Am  von  Vi^lsang  nadi  Reddershof,  links,  etwa 

600  m  vor  Reddershof,  liegt,  zu  letzterem  gehörig,  ein  auf  drei  Seiten  von 
Wiesen  umgebenes  Stück  Ackerland,  auf  welchem  höchst  wahrscheinlich  eine 
wendische  .Ansiedelung  gestanden  hat.  Man  sieht  dort  noch  den  Rest  eines 
Walles;  auch  haben  sich  einige  Scherben  mit  den  bekannten  Wellenlinien 
gefunden,  welche  auf  eine  ältere  wendische  Burgaulagc  hinweisen. 
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Zarnewanz.  In  der  Richtung  des  von  Tessin  herkommenden  W^es 
erblickt  man  gleich  hinter  Zarnewanz  rechts,  noch  bevor  der  Weg  zu  den 
Recknilz -Wiesen  abbiegt,  vielleicht  200  Schritt  vom  Wege  ab,  ein  vorzüglich 
erhaltenes  Hünengrab,  das  aus  grossen  Steinen  gesetzt  ist.  Ks  scheint  bis 
heilte  von  keiner  Hand  berührt  zu  .sein.  Auf  einer  Unterlage  von  kleineren 
Felsen  liegen  nebeneinander  drei  grosse  Decksteine.  Ausserdem  erkennt  man 
einen  .Steinkranz,  welcher  das  eigentliche  Grab  umfasst;   einzelne  Steine  sind 


*  iitJSr^       ~*  S,9oMtr. 

»De  blage  Dumhnsch«.  »Judcnkirchhufc 

liUneiiKrilher  hei  Stormstorf. 


davon  schon  in  die  Erde  gesunken.  Die  ganze  Anlage  hat  eine  Liinge  von  7, 
eine  Breite  von  4  m.  Gegenüber  dem  Cholerakirchhof,  links  von  dem 
Wiesenwege,  .sieht  man  einen  flachen  Hügel,  der  29  m  im  Umfang  hat  und 
eine  völlig  zerstörte  Grabanlage  zu  sein  scheint.  — •  Wieder  etwas  weiter  nach 
der  Recknitz  zu  liegt  links,  ganz  nahe  am  Wege,  ein  flacher,  auf  dem  Mess- 
ti.schblatt  bemerkter  Hügel,  auf  dem  eine  starke  Hainbuche  und  ein  alter 
Dornstrauch  stehen.  Man  glaubt  hier  das  Grab  erkennen  zu  können,  doch 
machen  herangewälzie  Steine  die  Sache  unsicher. 

Ein  viertes,  anscheinend  wohl  erhaltenes  Hünengrab  liegt  links  von  dem 
Wege  nach  Gnewitz  in  einem  kleinen  Tannenbestande.  Eine  grössere  Anzahl 
Steinblöcke  überdecken  einen  länglichen  Hügel. 
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St*rm«torf.   Httnengiab,  nordöstlich,  ungefähr       m  v<Hn  Hofe,  400  m 

von  dem  nördlich  gelegenen  zweiten  Hünengrabe.  Genannt  »De  blage  Dum- 
busch«.   Jetzt  mit  Gestrüpp  bewachsen,  welches  entfernt  werden  soll. 

Hünent^rab  auf  der  Nordscitc  des  Hofes,  ungefähr  560  m  vom  Herren- 
hause unter  sechs  Hieben,  von  denen  drei  in  der  Nähe  des  Grabes  sind,  im 
Dorf  von  jeher  als  »Judenkirchhof«  bezeichnet,    üer  Deckätcin  ist  gesprengt. 

Teutendorf.  Am  Wege  von  Teutendorf  nach  Helrostorf  liej^t  unweit 
der  Scheide,  links  240  m  vom  Wege  entfernt,  ein  auf  dem  Messtischblatt 
vermerkter  flacher  Hügel,  der  33  m  im  Umkreis  hält.  Es  ist  ein  Steinkranz 
deuthch  zu  erkennen,  auch  hegen  in  der  Mitte  drei  grosse  mächtige  Platten, 
davon  seitwärts  zwei  kleinere,  welche  frcilicii  spater  herangebracht  sein  können. 
Das  Ganze  macht  den  Andruck,  als  ob  hier  ein  Stdngrab,  an  das  gelegentUdi 
die  zerstörende  Hand  gelegt  worden,  vorhanden  am. 

Tbelkow.  Im  Thelkovver  Holz,  oben  an  der  nordöstlichen  Seite  des 
tief  im  Walde  gelegenen  ziemlich  grossen  sog.  Teufelssees,  dn  Hünengrab. 
Der  ucRprfli^idie  Steinkreis  ist  noch  zu  erkennen,  aber  mit  vielen  anderen 
Steinen  überschüttet  Kopf-  ^  _ 


stein  a.  I  m  lang,  Seiten* 
stein  c.  2  m  lang,  b.  etwas 
kürzer.  Der  abgehobene 
riesige  Deckstein  steckt  zum 
Theil  noch  in  der  Erde. 


Liepener  Burg.  Ueber 
die  im  Thelkower  Holz,  aber  auf  Liepener 
Gebiet  gelegene  Liepener  Burg  vgl.  M. 
Jahrb.  VIB,  S.  7$.  Der  Burgwall  li^ 


Hünengrab  bei  'i'helkow. 


»■II  »Ii. 
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Steingrab  bei  Teuteiidürf. 


Lieper  Bui^  bei  'I'helkow. 
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nicht  weit  vom  Teufelssee.  Um&ng  des  WaUes:  350  m,  Durchmesser  von 
dem  einen  Durchgangsthor  bis  zum  andern  I40  m,  Höhe  des  Walles,  be- 
sonders auf  der  Südseite,  stellenweise  20  m.  Die  Anlage  weicht  von  den 
wendischen  Kurfi^wrillen  insoweit  ab,  als  sie  auf  festem  Boden  li^.  Eine  zeiU 
liehe  Bestimmung  aber  ist  bisher  nicht  gefunden. 

Neuerdings  hat  L.  Krause  Scherben  im  wendischen  Charakter  gefunden 
und  ist  damit  die  Benutzung  der  Anlage  in  %randischer  Zeit  sicher  gestellt. 
Damit  gewinnt  die  Annahme  von  Fabricius,  der  in  dem  Liepener  Buigwall 
den  Burgplatz  Lubyna  sah,  wo  1184  Könit;  Knul  (s.  unten  bei  Neu-Nieki^r) 
lagerte,  an  Wahrscheinlichkeit  (vgl.  M.  Jahrb.  XXIII,  S.  312). 

Liepen.  An  dem  Wege  nach  Dudendorf  auf  einem  zum  Recknitsthal 
abfallenden  Ackcrstiick  eine  Anzahl  Hünengräber: 

!.   Auf  einem  ovalen,  mit  Bachen  bestandenen  Hügel  ein  südsüclost- 
nordnordwestlich  orientiertes  Lani^s^tab  von  sechs  Trapfsteinen  mit  entsprechen 
den  Decksteinen,  die  jetxt  eingesunken  sind,  Länge  etwa  8  ni,  Breite  etwa  1,60  m. 
Darum  ein  ovaler  Steinkranz,  vom  Kopfende  etwa  2,50  m,  von  den  Breit- 
seiten etwa  2  m  entfernt 

2.  Von  diesem  etwa  130  m  südlich  ein  gro&ser  flacher  rundlicher 
Hügel,  darauf  ein  westöstlich  orientiertes  ziemlich  zerstörtes  Längsgrab;  er- 
halten «;ind  vier  Tragsteine  und  drei  Decksteine;  die  jetzif^e  Länge  betragt  4  m. 
Darum  ein  ovaler  Steinkninz  in  2'.  »,  bezw.  2  ni  l^'-ntfcmunt^ 

3.  Etwa  18  ni  westlich  von  Nr.  2  ein  Hauien  Steine,  zum  iheil  ge- 
spren^,  sichtlich  die  Reste  eines  zerstörten,  in  seiner  ursprünglichen  Form 
nicht  mehr  erkennbaren  Grabes. 

4.  Nordwestlich  davon  eine  rundliche  Erhöhung,  ganz  mit  Gestrüpp 
bedeckt,  zwischen  dem  eine  Steinsetzung  sichtbar  ist. 

K.  Weiter  nördlich  auf  der  anderen  Seite  des  Wej^es,  unter  einer  alten 
Eiche,  tiie  i.luich  cmantier  gewurfenen  Steine  emer  früheren  Grabkammer. 

6.  Eine  Strecke  südlich  \'on  i  und  2  eine  Steinsetzung  von  etwa  20  m 
in  nordsödlicher  und  8 — 9  m  in  ostwestlicher  Richtung,  wohl  der  Stdnkranz 
eines  jetzt  verschwundenen  Grabes. 

;  Nahe  dem  Hofe  ein  kleines  rundliches  Grab,  in  seiner  Form  nicht 
mehr  erkennbar,  da  Sammelslcini-  darauf  Ljeworfen  sind. 

Links  von  dem  \\  e^c  nach  Thelkru  .  ;^L  ^;(  nuber  dem  Hooksee,  in  an- 
steigendem Acker,  ein  rundlicher  Hugcl  mit  aufrecht  stehenden  Sleineji,  der 
Rest  eines  verstörten  Hünengrabes. 

Walkcndorf.  An  der  rwtlirhen  Grenze  tier  Walktiidorlcr  Feldmark 
liegt  eine  an  theilueise  erhallencn  Wallen  kenntliche  Hurgstalte,  weiche 
aber  bei  voigenommenen  Abgra hangen  keinen  nennenswerthen  Ertrag  an 
Alterthümern  geliefert  hat;  auf  der  Generalstabskarte  ist  dieser  Burgwall 
Moltke-Burg  genannt,  es  fehlt  aber  an  ausreichenden  Gründen  für  diese  Be- 
nennung.  Bei  einem  am  16.  Febiuar  1S93  unternommenen  Besuch  wurden 
In  kurzer  Zeit  auf  der  nach  Neu  Nieköhr  hin  gelegenen  Seite  des  Burgberges 
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zahlreidie  sog.  Burgwallscherben  mit  allen  jenen  höchst  charakteristischen 
Verzierungen  der  Wendenzeit  gefunden,  flir  welche  (nach  Funden  solcher 
grösstentheils  aus  freier  Hand  j^fcniachten  Gefasse  mit  Münzen)  rund  das  Jahr 
1000  nach  Chr.  anzusetzen  ist.  Eine  spätere  Beobachtung  ergab  freilich,  dass 
in  dem  ursprünglichen  Kern  des  Walles  Gelass- Scherben  eines  älteren 
wenduchen  Typus  stedcen.  Auch  mehrere  Spinnwutel  wurden  gefunden,  die 
in  ihrer  Form  genau  mit  andern  Spinnwirtefai  von  wendiadien  Burgwällen 
übereinstimmen  I'emer  war  von  einem  alterdiümlich  geformten  Kamm  die 
Rede,  den  ein  Arbeiter  c^efunclen,  leider  aber  weggeworfen  hatte.  Auch  giebt 
es  im  Besitz  des  Herrn  Kortüni-Ncu-Nioköhr  und  im  Grosslicrzuj^lichcn 
Museum  verschiedene  Eisciistücke,  die  ebenfalls  bekannte  Burgwalltypen  sind: 


eine  Scheere 


ein  Messer  -= 


ver- 


schiedene eiserne  Aexte  ^^^^^'^S  •  stark  verrostetes  Fflugeisen  ist 

elxnfalls  bei  den  Atigrabungen  zum  Vorschein  gelcommen  und  dem  Gross- 
herzoglidien  Museum  überlassen;  es  madit  aber  den  Eindrudc  eines  mittel- 
alterlichen Geräthes,  ebenso  wie  dort  gefundene  Schlüssel  und  Hufeisen 
verschiedener  Art  in  der  Sammlung  des  Herrn 
Kortüm,  aus  denen  zu  schlicssen  wäre,  dass  der 
Burgwall  noch  bis  ins  Mittelalter  hinein  benutzt 
wurde.    V^on  Interesse  war  ferner  die  Aufdeckung 
einer  Fortsetzung  jenes  versdiütteten  Ganges  in 
dem  nördlichen  Thdl  des  Burghfigels,  wovon  berdts 
in  den  M.  Jahrb.  XXXIX,  S.  i6i  ff.  die  Rede  ist 
Eichenbohlen   von   ca.    l'/i  m   Länge,    von  zwei 

Seiten  her  aufgerichtet  und  oben  mit  Zapflochern  für  Uucrhol/er  bilden  den 
Gang.  Vgl.  Belu  im  M.  Jahrb.  LVIII,  S.  207,  wo  im  Burgwall  von  VValkcn- 
dorf  (Neu-Nieköhr)  die  urbs  Lubekinca  des  Saxo  Grammaticus  vermuthet  wird. 

Petachow.  Auf  dem  Wege  von  Tessin  über  VVeitendorf  nach  Cammin 
triflt  man  da,  wo  dne  Abzweigung  nach  Wohrenstorf  und  eine  andere  über 
Prangendorf  nadi  Hohen-Gubkow  und  Fetschow 
führt,  ein  Hünengrab  nahe  am  Wege  links  (von 
Tes«n  her),  doch  nicht  mehr  ganz  erhalten.  Oben 
auf  dem  Hügel  noch  sieben  grosse  Steine.  Um 
den  Hügel  hemm  eii;/elne  grosse  Ringsteine: 
einer  im  Osten;  zwei  im  Nurdwesien;  einer  im 
Westen,  darunter,  unten  am  Hügel,  noch  einer; 
einer  im  Südwesten,  gesprengt;  iUnf  im  Süden. 


Iba  BfUmm  harfnikn. 


UttoengrAb  bei  Petscbow. 
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Sprengui^en  sind  mehrfach  am  Rande  der  Steine  zu  konstatieren,  wahr- 
scheinlich rühren  sie  von  den  Decksteinen  her.  Ausserdem  vom  Acker  her 
angeworfene  Steine.    Nur  die  sieben  oberen  Steine  in  ursprünglicher  Lage. 

Die  Deckstcinc  sind  fortjjcnommen  worden. 

Das  Hünengrab  ist  1897  ganz  abgetragen,  bedauerlicherweise,  ohne 
dass  eine  sachgemässe  Untersuchung  stattgefunden  hat. 

Gro&s-Lilsewitz.  In  einem  .sumpfigen  Laubwalde,  in  der  Ostecke  der 
Wolfsberger  Seewlesen,  ein  Burgberg,  genannt  Katswall,  von  5,50  m  Höhe, 
175  Schritt  Umfang  unten,  140  Sdiritt  oben,  um  ihn  ein  alter  Graben  von 
12—15  Schritt  Breite.  Vgl.  L.  Krause.  M.  Jahrb.  XLVm,  S.  293  (und 
LIX,  S.  221  oben). 

Neu -Wendorf:  i.  Auf  dem  Felde  finden  sich  viele  niedrige  Hügel, 
kleine  Gräber  aus  der  Bronzezeit,  von  denen  einige  schon  zerstört  sind.  Vgl. 
Lisch,  M.  Jahrb.  XXVII,  S.  1 76 

2.  In  einem  .\cker.schlas;e  an  der  Chaussee  nach  Sülze  i.st  1H60  ein 
Umenfeld  aufgedeckt,  welches  der  ältesten  Eisenzeit  (sog.  la  Tenc- Periode) 
angdiört;  die  Funde  befinden  sich  in  dem  Grossherzoglichen  Museum  m 
Schwerin.   Vgl.  Lisch,  M.  Jahri>.  XXVU,  S.  181. 

3.  Ein  zweites  rrnenfeld  liegt  nahe  der  Dammeistorfer  Schdde.  V^, 
Lisch,  M.  Jahrb.  XXiX,  S.  186. 

Christianenhof  bei  Tessin.    Im  Walde  ein  gut  erhaltenes  Hünengrab 

(Kiesenbett);  ein  anderes,  an  dem  die  Grabkammer  zerstört  ist,  in  einer 
Wiese;   zwei  zerstörte  Hüiu  nLjraher  in  der  *  Reiherhorst« . 

Selpin  und  Drüsewitz.  Auf  der  Grenze  dieser  (iüter  sind  zahlrcirhe 
L  riien  mit  Inhalt  fjefunclen;  eine  fachmännische  Untersuchung  und  Beurtheilung 
des  Urnenfeldes  hat  iiocli  nicht  .statti,a'habt. 

Stassow.  In  deni  Gehölz  östlich  vom  Orte  liegen  drei,  zum  Thcil  nodi 
crhaitenu,  1  lunengräber. 


Du  frUheie  von  Behrsche  Schloss  zu  Nustrow  lta4, 
vgl.  M.  Jahrb.  III,  B,;S.  186. 


Dachgoims  am  Schlon  ra  Rooewits. 


Amtsgeriohtsbezirk  Laage. 


Die  Stadt  Laage. 


etdiidite  der  Stadt.   Laage,  in  älteren  Uilcunden  des  Mittelalters 
Lavena,  Lawe,  Law,  Lave,  Lawis  (davisch  Brttckenort),  und  in 

jüngerer  Zeit  La^e  und  Laage  geschrieben,  war  ein  Hauptpunkt 
an  der  alten  via  regia,  die  über  Demmin,  Darfrnn  und  Lüchow  fulirto.  und 
einstmals  eine  wendische  Bur^r.  deren  Platz  jetzt  eine  \'ieruistuntlc  südlich 
von  der  Stadt  am  l'ludderbach  liegt,  der  in  die  nahe  Recknitz  läuft.  Der 
Name  des  Orts  wird  I3i6  zum  ersten  Mal  genannt.')  Ob  er  damab  schon 
dne  Stadt  darstellte,  lässt  sich  nicht  sagen;  es  ist  das  aber  deshalb  nicht 
unmöglich,  weil  es  eine  Urkunde  darüber  iiberhaupt  nicht  giebt  Den 
20.  April  1270  schenkt  Nikolaus  xon  Werlo  lien  iiürf^ern  von  T.aa<.M'  eine 
Wiese  zwischen  der  Feldmark  der  Stadt  und  (kn  I't  ldmarken  von  Spnttndorf. 
Wozeten  und  Wardow,  das  sog.  Moor,  das  im  Laufe  der  Zeit  wieder  an 
Wardow  gekommen  ist.*)  Dass  die  Kirche  bereits  in  der  ersten  Hälfte  des 
XIII.  Jahrhunderts«  wenn  nicht  schon  früher,  erbaut  und  auch  sofort  in 
einer  über  gewöhnliche  Dorfverhältnisse  hinausgehenden  Weise  angelegt 
wurde,  wie  sie  einer  grösseren  Nit  ckrlassung  oder  Stadt  geziemt,  ist  an  ihrem 
Bauwerk  selber  sichtbar.  l-",s  ^ilt  dies  freilich  nur  vom  ("lior  und  I.anjj- 
haus,  während  der  Thurm  erst  im  XIV.  Jahrhundert  errichtet  sein  wird. 
Vgl.  die  von  Pastor  Beyer  im  AI.  Jahrb.  LH,  S.  221  erzählte  Sage.  Bei 
Gdegenheit  des  Kampfes  zwischen  Nikolaus  von  Flarchim  und  seinen  Vettern 
Heinrich  und  Nikolaus  von  Werle,  die  ihren  Vater  Hemrich  von  Werle*Güstrow 
am  8.  Oktober  129t  erschlagen  hatten,  wird  Laage  im  Anfai^  des  Kri^es 
vom  crst{:jenannten  Inirsten  besetzt,  aber  bald  wieder  verlassen.  Doch  nach 
der  Schlacht  bei  Parchim  im  Jahre  1293,  in  welcher  Nikolaus  von  Parchim 
Sieger  bleibt,  geräth  die  von  jenen  bei  Laage  in  der  Gabelung  der  Land- 

•)  M.  U.-B.  223. 
*)  M.  U.-B.  ti90w 
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Strassen  nach  Güstrow  und  Rostock  angd^te  Burg  Kronskamp  in  die  Hände 

des  Siegers,  und  nun  werden  die  Lande  Parchim  und  Werle-Güstrou-  vereinigt. 
In  der  nachfolgenden  Zeit  der  dänischen  Oberlehnsherrlichkeit  über  das  Land 
Rostock  ist  von  einer  zweiten  Hur^'  unmittelbar  vor  der  Stadt  die  Rede, 
die  zwar  in  Gemässhcit  eines  Vertrages  vom  i.  August  1301  von  den 
Werleschen  Fürsten  geschleift  werden  musste,  deren  Spuren  aber  heute  nodi 
nicht  ganzlich  verwischt  sein  sollen.*)  Bei  der  Werleschen  Landestbeilung 
am  2.  December  1316  wird  Laage  der  Werle-Goldberger  Linie  zugewiesen  ") 
Die  alte  Uniwallung  der  Stadt,  die  auf  einer  Karte  von  1759  noch  deutlich 
verzeichnet  ist  und  von  der  sich  auch  jetzt  noch  Spuren  nachweisen  lassen, 
wird  der  nachfolgenden  Zeit  an<,^ehoroii,  wenn  alte  Stadtbuch  -  Antraben  nicht 
trugen,  die  mit  dem  Krlass  in  einer  Urkunde  vom  Jahre  1341  in  geschickter 
Weise  kombiniert  worden  sind.^   Zwecks  Sicherung  des  Landfriedens  vom 

16.  Oktober  1351  wird  Laage  zur  Stellung  von  fUnf  Miann  verpflichtet, 
während  auf  Städte  wie  Neukaien,  Gnoien,  Ribnitz,  Penzlin,  Teterow  u.  s.  w. 
ihrer  zehn  entfallen.  Das  lässt  auf  Kleinheit  des  Städtchens  schücssen.'') 
.Am  29.  Juni  1346  erwirbt  die  Stadt  zur  Vergrösscrung  der  eigenen  Feld- 
mark das  ganze  Dorf  i'innow  fiir  lOOl  Mark  wendischer  Währung.  Weitere 
Erwerbungen  finden  am  2.  Februar  1356  statt,  es  sind  Ankäufe  von  Hufen 
in  den  Dörfern  Kobrow  und  Wozeten,  die  aber  in  späteren  Zeiten  wieder  an 
die  Herren  von  Lehsten  verloren  gehen.*)  Nadi  dem  Eridsdien  der  Werle- 
Goldberger  Linie  im  Jahre  1374  fallt  Laage  an  Werle-Waren,  nach  dem  Er- 
löschen dieser  T.inie  5  an  Werlc- Güstrow,  mit  dem  Aussterben  des  letzten 
Herzogs  von  Werle-Ciustrow  143'';  ,111  Mecklenburg-Schwerin  und  Mecklenbury- 
Stargard,  deren  Herzoge,  Heinrich  d.  A.,   Heinrich  d.  ).  und  Johann  am 

17.  März  144 1  der  Stadt  und  Vc^ei  Laage  alle  ihre  Privilegien  bestätigen. 

In  der  dem  Rostocker  Archidiakonat  unterstellten  Kirche  werden  im 
Mittekilter  fünf  Altäre  gezählt  Damals  i^ebt  es  in  Laage  audi  eine  Gertruden- 
Kapelle,  ein  Heiligengeisthospital  (s.  o.  S.  417),  eine  Stiftung  St.  Jürgen,  dn 
Armenhaus  und  eine  Kalands- Brüderschaft.  Die  Reformation  gelangt  erst 
in  der  zweiten  Hälfte  des  XVl.  Jahrhunderts  zum  Durchbruch.  1569  erlebt 
die  Stadl  einen  (^'cwaltifjen  Brand,  bei  dem  auch  die  Kirche  schwer  zu  leiden 
hat;  die  Ringmauern  bleiben,  aber  die  Glocken  werden  geschmolzen  und 
Stürzen  vom  Thurm  herab.  Im  Jahre  1629  trägt  die  Stadt  schwer  an  den 
ihr  auferl^en  Kontributionen  und  verpfändet  deshalb  einen  Theil  ihres 
Kämmereigutes,  ohne  ihn  wieder  einlösen  zu  können.  1637  und  1638  sind  böse 
Jahre  für  die  Stadt:  kai.scrlichc  Truppen  saugen  sie  aus,  schwedische  Tni]>pen 
sengen  und  brennen,  da7:u  kommt  die  lV<=t.  der  Rest  der  Bürgerschaft 
flüchtet  nach  Rostock,  kehrt  aber  1639  zurück  und  sucht  m  den  Trümmern 

')  M.  U.  U.  2748. 
»)  M.  U.  U.  3S60. 

')  Vgl.  M.  U.-B.  6097.   Beyer  im  M.  Jahrb.  LH,  S,  aaj. 

♦)  .M.  l-.-lJ.  7524. 

*}  M.  U.-B.  6666.  8197.  8408.  8758.  8968.   Beyer,  1.  c.     227,  248—252. 
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der  Stadt  die  alten  Heimstätten  wieder  auf.  Rathhaus  und  Kirrlic  werden 
nothdürfti^^  wieder  hergerichtet,  aber  von  4000  (?)  Seelen,  die  einst  die  ^anze 
Gemeinde  (Stadt  und  LandJ  gezählt  hat,  sind  50  übrig  gebheben.  1641  beginnt 
man  wieder,  die  FetdAur  zu  beaäen,  doch  die  meisten  Ackerstficke  sind  ver* 
wildert  und  liegen  in  Rusch  and  Busch.  Neue  Noth  verursachen  1643  die 
Schaaren  von  Torstenson  und  Gallas,  die  Gemeinde  flüchtet  mit  ihrem  Pastor 
Erasmus  (s.  u.)  in  das  Barentiner  Holz  bei  Kronskamp  und  verbirgt  sich 
dort  wochenlang.  Das  geschieht  auch  1659  noch  einmal,  als  Brandenburger 
und  Polen  gegen  die  Schweden  in  Wismar  und  Pommern  anrucken.  Am 
10.  März  1665  besucht  Herzog  Gustav  Adolph  von  Güstrow  die  Stadt 
und  lobt  die  Wirksamkeit  des  Pastors  Erasmus.  Die  Wiederherstellung  der 
Kirdie  wird  angeordnet  und  kommt  1669  zu  Stande.  Ncme  Brandschatzungen 
haben  statt,  ab  die  Schweden  während  des  dcutsch-holUmdiscben  Krieges  auf 
die  Seite  der  Franzosen  treten  und  in  ImjI^c  da\nn  zum  Schutz,  der  (irenze 
gegen  das  schwedische  Pommern  theils  danische,  iheil-s  br;uuisclns ei^  Knie- 
burgische  Truppen  das  mecklenburgische  Land  besetzen,  gegen  welche  von 
PomnKrn  hnr  die  VSlker  des  Grafen  Königsmark  einen  Verstoss  machen: 
es  sind  die  Zeiten  von  1673  bis  167S,  besonders  schlimm  t&r  Laage  die 
Jahre  1676  und  1678.  Die  Bürger  entweichen  und  finden  zum  Theil  als 
Bauern  Aufnahme  auf  dem  Lande,  wo  die  Höfe  wüst  und  leer  geworden 
sind  Nach  dem  Ableben  des  Herzogs  Gnsta\  Adolph  im  Jahre  1695  und 
daraus  entstandenen  Wirrnissen  fallt  die  Herrschaft  1701  an  Herzot;  Friedrich 
Wilhelm  von  Schwerin.  Allmählich  kehrt  Ordnung  zurück.  Doch  neue 
Noth  bringt  der  nordische  Krieg.  Die  Dänen  ziehen  vor  das  schwedische 
Wismar,  von  da  über  Rostock  und  Ribnitz  nach  Pommern,  und  Laage  muss 
1 7 1 1  Zufuhr  leisten.  Der  schwedische  General  Steenbock  entsetzt  Wismar, 
die  Dänen  ziehen  sich  zusammen,  vereinigen  sich  mit  den  Sachsen,  und  die 
Moskowiter  rücken  aus  Pommern  heran.  Vierzehn  Wochen  lang  liegen  im 
Herbst  1712  die  Küssen  auf  der  I^iager  Feldmark.  Am  28.  November  1712 
trifft  Peter  der  Grosse  über  Dresden  und  Berlin  in  Laage  ein  und  niiiuiu  dort 
Wohnung.  Am  20.  Deceniber  17 12  ben^en  die  Schweden  bei  Gadebusch  die 
Dänen,  und  nun  ziehen  die  Truppen  ab.  In  der  Zeit  der  Wirren  unter  dem 
Herzog  Karl  Leopold  sieht  das  Städtchen  wieder  Tru|>]>cndurchzüge  aller  Art, 
doch  drücken  sie  wc  nit^cr  schlimm.  Auch  die  hinlänglich  bekannten  preussi.schen 
Rücksichtslosigkeiten  und  VergewaHiL;uiiL;<n  wahrend  der  Xiil  des  sieben- 
jährigen Krieges  werden  in  der  Stadt  und  Umgegend  fühlbar.  1759  wüthct 
eine  heftige  Feuersbmnst,  welcher  die  damab  noch  vorhandenen  Strohdächer 
reiche  Nahrung  bieten.  In  der  Franzosenzeit  fahrt  die  Stadt  glimpflich,  im 
Uebrigen  aber  sind  die  Stadtakten,  besonders  die  des  vorigen  Jahrhunderts, 
mit  Bürgermeister-,  Pastor-,  Kantor-  und  Küster-Geschichten  gefüllt,  welche  für 
dieses  Buch  keine  Bedeutung  halsen. 

')  Vgl.  Putor  B«yer,  Gescfa.  der  Stadt  Latiee.  M.  Jahrb.  UI,  S.  209—293.  Lin,  S.  i — 130. 
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Die  Kirche. 


aub>eschreibung.     Dii-  Kirche  ist  eine  aus  Hackstcincn  erbaute  Hallen-  Hesrhrei- 
kirche  mit  iln.i  i^^ieich  hohen  SchitVcn  und  mit  einem  um  vier  Stufen   hung  des 


erhöhten  platt  ub.'^chliesscnden  Chor.    Alle  Theile  sind  gewölbt,  jedoch  hat 


Bancs. 


Kirche  sn  Luge. 

man  die  Gewölbe  der  drei  Schiffe  des  Langhauses  bd  einer  Restauration 
Ende  der  vierziger  Jahre  unseres  Jahrhunderts  aus  Hohs  hergestellt.  Leider 

sind  damals  auch  die  Fenster,  welche  in  den 
Seiten  wanden  des  Chors  zu  je  zwei  Paaren 
angeordnet  waren  und  in  ihrem  der  Zeit  des 
Ueberganges  vom  romanischen  zum  gothi- 
sdien  Stil  entsprediei^en  Oiarakter  mit  den 
in  ihrer  Ursprünglichkeit  erhalten  gebliebenen 
dr«  Fenstern  der  Ortsnte  übereinstimmten, 
in  verständnissloser  Weise  verändert  und  ver- 
unstaltet.') \'on  besonderem  Interesse  sind 
die  mit  Gesichtsmasken  und  Blattwerk  ^e- 
schnuickten  Kapitell-  und  Kämpferglieder  an 
den  Bündelwandpfeilem  des  mit  zwei  Gewölben 
gedeckten  Chors.  Als  äussere  Zierrathe  er- 
sdieinen  Stromschichtfriese  am  Chor,  sowie  ab- 
getreppte Zickzack-  und  Kleebkittlx^nfriese 

')  Lisch  beschreibt  rie  noch  eingehend  im  M. 

 I    Jahrb.  XII,  S.  463.    Kr  hat   damals   von   der  ihnen 

Fenster  an  der  OsUeite.  drohenden  nahen  Ciefahr  keine  Ahnung  gehabt. 
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an  dem  durch  einfache  Strebepfeiler  gestützten  Langhause.  Der  im  Westen 
vorfjehaute  Thurm  ist  bis  zu  drei  Vierteln  seiner  Höhe  aus  cinetn  Geniisch 
von  Granithndlingen  und  Mauersteinen  aufgeführt,  von  da  ab  aui>scl»lic.s.slich 
aus  Ziegeln.  Unter  den  Schallöifaungen  die  Reste  eines  Zickzackfrieses; 
in  halber  Höhe  des  Lai^hauses  ebenfalk  einer.    Der  mit  Knopf  und 


KapitL-U-  und  K;ini]ifcr^hci!i.T. 

Hahn  versehene  Helm  stellt  eine  niedrij^e  vierseitige  Pyramide  dar,  Als 
Dachsteine  sind  überall  Flachziegel  verwandt.  Auf  der  Nordseite  des 
Chors  eine  einfach  gehaltene  Sakristei,  die  ehemals  gewölbt  war,  bei  einer 
Emeuening  im  Jahre  1792  aber,  um  ne  höher  und  luftiger  zu  machen,  ihres 
Gewölbes  enddeidet  wurde. 

Alter  and  Altar  und  Kanvel  sind  Werke  jüngeren  Datums  und  ohne  Kunstwerth. 

Kanzel. 

Orgel.  Orgel.    Werk  des  (  )ri,'^clbauei  s  Friedrich  Friese  von  Polchow  aus  der 

Zeit  1794/95,  nüt  einem  Prospekt  in  klassicierenden  Formen. 

Glocken.  Glocken.     Fs  sind   drei   Glocken   vorhanden.     Die   grösstc   ist  laut 

Inschrift  172 1  unter  der  Regierung  des  Herzogs  CARL  LEOPOLD  zur  Zeit  des 
Fastors  CHR.  FRIEDR.  GLASEN  und  der  Kirchenvorsteher  WILH.  8A88E  und 
CHR.  BU8CKE  aus  Mitfcdn,  die  durch  Spendung  eines  Ackers  vom  sei.  Müller 
HANS  VOHT  gewonnen  wurden,  vom  Lübecker  Meister  LauiwiHus  Stnhibom 
gegossen  worden.  Die  gleich  (U-r  ersten  Glocke  mit  schönen  Ornamenten, 
mit  Abbildungen  von  Münzen  und  einein  Knu  ifiNns  geschmückte  zweite  Glocke 
ist  1728  von  dem.selbcn  Gicsser,  und  nnl  Nennung  derselben  Xamen  wie  auf 
der  grösseren,  aus  einer  älteren  Glocke  hergestellt  worden,  die  schon  1714 
einen  Umguss  erfahren  hatte.  Die  Idelnste  ist  die  ittteste,  sie  hat  die  Insdirift: 
GAUDIO  N0BI8  8TAT  OBVIA  TRIBULATIO.  ANNO  MDCLIIl.  Dazu  das  Reiter- 
bild des  St  Georg  mit  dem  Lindwurm.^) 

Grabstein.  Grabatda.    Der  früher  vor  dem  Altar  liq;ende,  jetzt  an  die  Wand 

gestellte  Grabstein  des  am  4.  März  1679  im  Alter  von  69  Jahren  verstorbenen 


')  VgL  die  ausfahrHche  Beachreilmiig  der  Glocken  von  Pastor  Beyer  im  M.  Jahrb.  LUI.  S.  115. 
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Pastors  ERASMUS  (s.  o.)  und  seiner  Gattin  Katharina  mag  hier  seiner  charak- 
teristischen Verse  wegen  genannt  werden.    Sie  lauten: 

PAR  ERAT,  HAUD  IMPAR  CATHARINA,  ERASMUS  AMORE 
ATQUE  SUB  HOC  SAXO  PAR  HABET  URNA  PAPES. 
CELSA  FIDES  ANIMAS  NITIDA  SUB  ASTRA  LEVAVIT, 
CORPORA.  QUAE  FUERANT  TERREA,  TERRA  FOVET. 

Darüber  die  Ueberschrift:  GEORGII  NICOLAI  ERASMI  PASTORIS  LAWENSIS  ET 
CATHARINAE  HINZPETERS  EJUSDEM  CONIUGIS  EPITAPHIUM. 

Pastorentafel.    Sie  wurde  1787  laut  Unterschrift  von  dem  DR.  C  F.  Pastoren- 
SCHULTZE  aiir<;estellt  um!  nrnnt  JOHANNES  KATTE  1534.  ULRICH  EVERS  1538,  tafei. 
JOH.  SCHWENN  1541.  CONRAD  RITTER  1578,  JOCHIM  STEIN  1616,  NICOLAUS 
STEIN   1618,   GEORG   ERASMUS  1679,   MICHAEL  BLANCK  1712,  CHRISTIAN 
CLASEN  1740  und  CARL  LEOPOLD  SCHULTZE  1743-1787.    Ihre  Ergänzung 
gicbt  Heyer  im  M.  Jahrb.  LIII,  S.  118. 


Kleinkunstwerke  von  Metall. 

I.   Silbervergoldeter   Kelch    auf  sechspassigem   Fuss,   der  mit  .sech.s 
Flachreliefs  verziert  ist,  einem  Krucifixus  als  Signaculum,  einer  Maria  mit 

dem  Kinde,  den  beiden  Aposteln  Petrus  und 
Paulus,  einem  Bischof  und  endlich  auch  einem 
Hischofswappen,  welches  das  des  Wolfgang  von 
Hausen  (Widder)  i.st,  der  von  1600  bis  1613 
das  Regen.sburger  (Schrägbalken)  Scepter  führte 
und  zugleich  Abt  des  Klosters  Flwangen  war 
(.Abl.smütze). ')  Demgemä.ss  lautet  die  Inschrift 
am  Kelch:   ANNO  DOMINI  1603  SUMMUS  ET 

ILLUSTRISSI- 
MUS  PRINCEPS 
DOMINUS  DNS 
WOLFGANGUS 

EPISCOPUS 
RATISPONENSIS 
PRAEPOSITUS 
ET  DOMINUS 
ELWACENSIS 
HUNC  CALICEM 
FIERI  CURAVIT. 
Am  Knauf  in 

Silber  getriebene   geflügelte   Engelsköpfe   und   allerlei   Früchte,    I^iub-  und 


Kleinkunst- 
werke  von 
.Metall. 


Kelch  Xr.  I. 


Fiis.s  vom  Kelch  Nr.  I . 


')  Vgl.  Siebmachcr,  UisthUmcr,  213. 
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Bandelwcrk.  Der  untere  Thei!  der  Kupa  ist  mit  ans  Silber  geschnittenem  Laub>  und 
Bandehverk  liniffeben,  das  die  Monogramme  des  Jesus-  und  Maria- 
Namens  in  zwei  Kreismedaillons  einschliesst  Als  VVerkzeichen 
die  Regensburger  Schlüssel  und  der  Meisterstempel  H  S.*j  — 
3.  Silberne  Oblatensdiachtel  mit  vier  eingravierten  Wappen  und  Namen.  An 
der  Wandung  der  Schachtel  das  Bülowsche,  Bothsdie  und  Lefastensche  Wappen« 
F.rstLtes  mit  dem  Namen  PARIS  VON  BVLOW,  das  xwcite  mit  dem  Namen 
SOPHIA  BOTEHS,  das  dritte  mit  dem  Namen  RIEMAR  VON  UESTEN.  bei  allen 
drei  Namen  die  Jahreszahl  1606.*)  Auf  dem  Deckel,  dem  man  ansieht,  dass 
er  einer  späteren  Zeil  angehört,  das  Lehstensche  Wappen  und  Uie  Beischrift 
HANS  FRIEDRICH  VON  LEHSTEN  L.  R.  1668.»)  Ohne  Werkzeichen.  —  3.  Klemer 
silberner  SchfipflöflTel.  Ohne  Werkzeichen.  —  4.  Silberne  Patene.  Ohne  Werk- 
seichen,  —  5.  u.  6.  ^n  Krankenkdch  mit  I^itene.  Ohne  Inschrift  und  Zeichen. 

Das  Inventar  von  181 1  nennt  vier  EpiUiphien,  die  nicht  mehr  vor- 
handen sind,  das  des  Schwedisthen  NTaiors  Paschen  von  Plilskow,  Erbhertn 
zu  Robrow,  geb.  1655,  geblichen  zu  iilit/  in  Polen  1702'');  das  des  Hans 
Jürgen  Fssbow,  Pensionarii  des  Gutes  Kobrow  (geb.  1650,  gest.  1692),  das 
ihm  von  seiner  Wittue  Anna  Dorothea  Restorff  gesetzt  wurde;  das  mit  langer 
lateinischer  Laudatio  versehene  Epitaph  der  KUsabeth  Stein  (geb.  1625,  gesL 
1667),  ersten  Gattin  des  Paston  Georg  Nikolaus  Erasmus  (s.  o  ):  und  das 
der  Margaretha  Dorothea  Brandenburg  (gest.  17M).  —  Ferner  führt  es  vier 
silberne  Kelche  und  Patenen  auf,  von  denen  je  zwei  in  früherer  Zeit  ver- 
kauft worden  sind;  einer  davon  hatte  die  Aufschrift:  Christoffer  Kresse  1716, 
der  andere  wurde  als  Krankenkekh  gel>raucht  und  hatte  das  Datum  174'S  — 
Das  Inventar  nennt  ferner  neben  dem  alten  Altar,  der  mit  \  iclt.'n  lalrinischen 
Sprüchen  ausgestattet  war,  eine  vom  Rektor  und  der  Schule  benutzte  alte 
Empore,  die  mit  acht  Scenen  aus  der  Passion  bemalt  war.  —  Endlich  gab 
es  181  r  nocli  zwei  zinnerne  Leuchter,  beide  vfni  1714.  der  eine  laut  In'^t  hrift 
von  Jacob  Tromm,  der  andere  von  Elisabeth  Stevelins,  Matthias  Bruhnen 
Ehefrau.  —  Die  alte  Kansel  war  mit  dem  Plflskowschen  und  von  BOlowschen 
Wappen  verziert  und  laut  Inschrift  von  Hans  Adolph  von  Plüskow,  Erbherm 
auf  Kobrow,  und  Frau  Katharina  von  Bülow  im  Jahre  1669  geschenkt  worden.^) 

■)  Kosenbeiy,  der  Goldschmiede  Werkseicben,  S,  330.  nennt  swei  Meister  Htuw  Strobe  und 

11.1ns  Schnialler  in  Regenst)ur|»  «m  1586  und  1607.  .Auf  cinon  von  beidfn  kTinnte  der  StemjM:! 
p.v>s«>n.  Der  Kelch  mjU  von  den  Schweden  geraubt  sein,  und  in  Laage  geht  die  Kede,  er  »ei  von 
einem  Mitglied  der  von  PIStkowRchen  FamiKe,  die  ehemals  anf  Kobrow  mm,  geaehenkt  worden. 

Ki  iniar  von  Lehsten  auf  W.irdow  halte  in  !>trn'.^l>ri n'n'  Ri>>t  'ik  studiert.  Er  war 
venn.Hhlt  mit  Sophia  von  Uolli  aus  dem  ilauiw;  Kankendorf,  die  in  erster  Ehe  mit  Paris  von  Uulo« 
•of  Madsow  verhdrathet  gewesen  war«   Reimar  von  Lehsten  starb  1605. 

")  Der  i^ndr.ilh  Hans  Friedrich  v«»n  Lehsten  auf  Wardow,  Boddin,  DuWti'.  Schönau, 
WesMrIslorf  etc.,  jjeh.  1621,  jjcst.  1677,  w.ir  ein  weil^'erei-.ter  und  j;elchrter  Herr,  der  als  Kanslei- 
direittor  und  Laudrath  dem  llcrzug  Uu&tav  Adulph  wichtige  Dienste  leistete. 

Er  war  ein  Sohn  des  nachherf^annten  Ehepaares,  das  die  Kancel  stiftete,  und  ver» 
mihlte  sich  am  16.  .September  1679  mit  l)Mnit1i<  ;i  l";i--,ilMiti  \on  Voss. 

')  iians  .\dolph,  kaiserlicher  Kiuineister.  Seine  (jeDiahUn  nicht  in  den  iloinckhuscnschen 
Tabellen. 
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Das  Kirchdorf  Camnin. 


as  7  km  nördlich  von  der  Stadt  Laage  gelegene  Kirchdorf  Cammin,  (Ies(-hichte 


deutsch  soviel  wie  Steinort,  Steindorf,  Steinhagen,  wird  in  den  älteren 
Urkunden  öfter  mit  K,  y,  einem  m  und  in  der  ersten  Silbe  auch  mit  e 

geschrieben  und  im  Jahre  1226  bei  Gelegenheit  der  Bewidmung  des  Giistrower 
KoIltt;iatsliftes  znm  ersten  .Mal  urkundlich  erwähnt:  Fürst  Heinrich  von  Rostock 
sctienkt  dein  Stift  vier  Ihiicn  (ia<5elbst  Diese  Schenkung  wird  in  der  Folge 
mehrmals  von  Fürsten  und  Bischöfen  bestätigt.')  Als  rürstlichc  Vasallen  aber 
werden  hier  um  jene  Zeit  die  Herren  von  Kammin  oder  Kemmyn  ansässig 
gewesen  sein,  von  denen  wir  zwei  Mitglieder,  die  Ritter  Echdiardus  und 
Herderus  de  Kemmyn  als  Zeugen  unter  einer  am  4.  Oktober  1276  zu 
Schuaan  ausgestellten  Urkunde  kennen  lernen,  in  welcher  der  Fürst  Heinrich 
von  VV'crIe  den  Kitter  Herman  Koss  mit  den  benachbarten  Dörfern  Teschow 
und  Kossow  belclmt.')  Einen  Knappen  Hoppe  de  Camin,  der  ohne  Frage 
hierher  gehört,  ünden  wir  femer  als  Zeugen  in  einer  das  naliegclcgene  Dorf 
Prangendorf  betreflenden  Angelegenheit  im  Jahre  1347.')  Im  Uebrigen  hat 
sich  neben  dem  Giistrower  Koll^iatstift  auch  das  Kloster  Sonnenkamp  oder 
Neukloster  mit  nicht  unbedeutenden  Anrechten  in  Cammin  eingenistet,  wie 
wir  aus  der  Heberolle  vom  Jahre  1319  erfahren.^)  Die  Familie  Hoppe  von 
Cammin  erlischt  un  crsicn  Viertel  des  XVI.  jahriiunderts.  Die  beicien  Töchter 
des  Heinrich  Hoppe,  welche  als  die  letzten  ihres  GcschlechLs  bezeichnet 
werden,  verkaufen  den  Anfall  von  vier  Höfen  und  /Vt  Hufen,  womit  ihr 
Vater  im  Jahre  1487  von  den  Herzögen  Magnus  und  Balthasar  belehnt 
worden  war,  an  den  Landrath  Dietrich  Bcvernest  (s.  o.  S.  311  und  445). 
Dieser,  welcher  den  herzoglichen  Befehl  erhält.  Heinrich  Hoppens  Kinder  fjis 
zu  ihrem  Ableben  in  ruhigem  Besitz  des  Guts  zu  lassen,  tritt  seine  Rechts- 
ansprüche an  den  herzogliclien  Rath  und  Vogt  Achim  von  Koss  auf  Teschow 
ab,  der  darüber  1516  von  den  Herzögen  Heinrich  und  Albrecht  einen  Konsens* 
und  Exspectanzbrief  erhält  Schon  im  Jahre  1518  b^nnt  der  Streit  unter 
den  Kofiseschen  Familienmi^ltedem  w^en  ihrer  Antheile  in  Cammin,  wo 
dnem  ihrer  Vorfahren,  dem  Klaus  Koss  auf  Teschow,  schon  im  Jahre  1446 
von  Herro«^  Heinrich  IV.  ein  Antheil  an  der  l^cde  sowie  an  Kornliefcrtinpfen 
und  am  höchsten  und  niedrij^rstcn  Gericht  für  kjoo  Mark  Sundisch  verijfändet 
worden  war.  Die  Herren  von  Koss  bleiben  nun  auf  Cammin  bis  ins  XVII.  Jahr- 
hundert hinein  sitzen,  haben  aber  immerfort  mit  gerichtlichen  Prozessen  und 

'}  M.  L  .  U  323.  331.  3()8.  485.  826.  1292.    Vgl.  auch  8428. 
*i  M.  U.-H.  1409.  —  M.  Jahrb.  LII,  S.  It6. 
^  H.  U.-B.  6769. 

*}  M.  U.-B.  4040,   V|f),  Mich  3079  und  9104. 
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Veigletchen  xa  thun.  Der  letzte  von  ihnen  auf  Cammin,  Johann  Kons,  der 
den  4.  Mai  1667  starb,  mag  seines  Lebens  nicht  froh  geworden  sein,  da  ihn 
die  Gläubiger  seines  V^aters  unausgesetzt  hehelHgen,  sodass  er  sich  selber  gar 
nicht  mehr  als  I^esitzer  des  (lUtes  Cammin  ansieht  und  die  Unterlassung  des 
Lehneides  im  Jahre  1655  <iJi«ii't  entschuldigt,  dass  er  ja  nur  ein  Kreditor  des 
Gutes  Cammia  sci>)  Ln  Jahre  1667  tibemimmt  der  Herzog  Gustav  Adolph 
von  Mecklenbtttig-Güstrow  das  Gut  Cammin,  indem  er  die  Gläubiger  durch 
Ankauf  ihrer  Adjudicata  befriedigt.  Der  Herzog  überlässt  es  mittels  des 
damals  üblichen  V'erpfaiuiungsmodus  im  Jahre  1672  dem  Geh.  Rath  und 
Amtsliauptniann  zu  Dargun  Georg  von  Mecklenburg  In  gleichem  W  rlialtniss 
finden  wir  später  bis  1709  auf  Cammin  die  Geheimrätbin  Margaretha  Hedwig 
von  Bassewitz»  geb.  von  Lowtzow,  die  in  erster  Ehe  mit  dem  genannten 
Georg  von  Aifecklenburg  vermählt  gewesen  war,  femer  von  1709  bis  1734  den 
Amtmann  Adam  Töppel  und  nachher,  von  1736  bis  1747,  die  Frau  Amtmann 
Fischer.  1747  aber  übernimmt  der  Erbprinz  Friedrich  die  Güter  Cammin, 
Deperstorf  und  Prangendorf  und  setzt  als  ersten  Fürstlichen  Pächter  in 
Cammin  den  Schwiegersohn  der  genannten  Frau  Fischer,  Gustav  Gcrschow, 
ein.  Seitdem  ist  das  Gut  Cammin  ein  der  Kammer  unterstellter  Pachthof, 
der,  wie  es  schon  von  alter  Zeit  her  der  Fall  war,  zum  Amte  Güstrow- 
Rosaewits  gdiört.  —  Die  zu  Ehren  des  hl.  Laurentius  gegründete  Kirdie  zu 
Cammin  wird  in  einem  unter  Papst  Innocenz  VL  am  20.  December  1357  von 
Avignon  aus  erlassenen  Ablassbriefe  zum  ersten  Mal  genannt.  Dabei  macht 
es  den  Kindruck,  als  ob  sie  noch  nicht  lange  erhaut  sei  und  die  (iläubigen 
bis  dahm  für  eine  genugende  Ausstattung  des  Innern  nicht  ausreichend  Sorge 
getragen  haben.*)  Während  des  Mittelalters  gehört  sie  zum  Kostocker  Archi- 
diakonat  *) 

Um  1339/46  ist  Marquardtts  von  Büren  Pleban  in  Cammin.  Ausser 

ihm  ist  noch  Henricus  Kos  (s.  u.  Grabstiin]  als  mittelalterlicher  Pleban  zu 
nennen  In  die  ersten  Jahrzehnte  des  XVI.  Jahrhunderts  fallen  die  Namen 
der  Plehane  Nikolaus  Lalkrt  (I.eti hcrt),  Joachim  Dunihof  (nonihoeft')  und 
Joachim  Landrciicr  (Lanndtnder).  Von  ihnen  ist  I^nffert  der  Vorgänger  von 
Domhof  (1529)  und  dieser  der  von  Landreiter  (seit  1531),  über  den  sich  das 
Visitationsprotokoll  von  1535  nicht  günstig  äussert.  Vgl.  Lisch,  M.  Jahrb.  VIII, 
S.  45.  Um  1541  ist  Joachim  Scherlf  Pastor  zu  Cammin,  dem  das  Visitations- 
protokoll ein  besseres  Zeugniss  ausstellt.  Zwischen  1547  und  IS53  ist 
Johann  Kolling  (Kollingk)^)  als  Pa.stor  in  Cammin  nachzuweisen,  zwischen 
1586  und  K8S  i  lennmg  VV  rede.  Ihm  tVilgen:  ifVi6  Elias  Senstius  (f  i'  '4S), 
163K  Andreas  Senstius  (zehn  Jahre  lang  als  Adjunkt  seines  Vaters),  1665 
Johannes  Rüde  (vorher  Pastor  in  Vietlübbe,  s.  dessen  Grabstein),  1672  Justus 

')  .Sein  zweiter  Hohn  Adam  Joachim  ist  e^,  der  1684  in  den  Hcsitt  von  ViU  gelangt. 
S.  o.  S.  4t8. 

^:  .si:hri).ler,  piij.ist  M..  S.  1375  ff.  (fehlt  im  M.  L'rkun<lenbuch)b 

':  M.  J.ilirh    \XI.  >   21,  .\i,niki;. 
•)  \  gl.  den  WcUcndorlci  KckU. 
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Stollmann,  17 12  Martin  Rüst  (Anfangs  als  Adjunkt  Stollmanns,  f  1726),  1727 
Laurentius  Henricus  Berncr  (Bämer),  1752  Pastor  Pauli  (f  1774),  1775  Thomas 
Nikolaus  Günther  (7  18 18).   Ueber  ihn  und  seine  Nachfolger  s.  Walter  a.  a.  O. 

Die  Kapelle  zu  Weitendorf  wird  bereits  im  Visitationsprotokoll  von 
1534  als  Filiale  von  Cammin  aufgeführt. 

Kirche.  Die  Kirche  ist  aus  Granitfindlingen  erbaut,  von  denen  die  auf 
den  Ecken  und  Kanten  liegenden  behauen  sind;  Backsteine  sind  nur  in  den 
Giebeln  sowie  bei  den  Fenstern  und  Portalen  zur  Verwendung  gekommen. 

Das  hübsche  Blendensj'stcm  auf  der 
Ostseite  des  Chors,  in  welchem 
neben  dem  noch  herrschenden 
Rundbogen  die  spätere  gothischc 
Dreitheilung  mit  schlanken  Ver- 
hältnissen zur  Geltung  gelangt, 
zeigt  sofort,  dass  die  Kirche  nicht 
am  Anfang,  sondern  am  Ende  der 
Uebergangszeit  vom  romanischen 
zum  gothischen  Stil,  vielleicht  gar 
erst  im  XIV.  Jahrhundert  erbaut 
ist.  Der  im  Osten  platt  ab- 
schliessende und  mit  einem  acht- 
theiligen  Gewölbe  gedeckte  Chor 
stellt,  wie  gewöhnlich,  ein  ziem- 
liches Quadrat  von  c.  12  m  Länge 
und  Breite  dar;  er  liegt  mit  dem 
flachgedeckten  höheren  Langhause, 
das  doppelt  so  lang  und  ungefähr 
3  m  breiter  ist,  gleich  hoch.  Auf 
der  Ostseite  des  Chors  drei  der  Zeit  des  Baues  entsprechende  Fensterschlitze 
mit  gedrücktem  Spitzbogen,  von  denen  der  mittlere  die  andern  beiden  etwas 
überragt,  im  I^nghause  auf  jeder  Seite  zwei  Paare  von  Fensterschlitzen. 
Ihre  Form  ist  nicht  mehr  ganz  ursprünglich,  da  sie  in  späterer  Zeit  nach 
unten  hin  verlängert  wurden.  Abgesehen  von  zwei  einfachen  Stromschicht- 
friesen unterhalb  der  beiden  Blendenstockwerke  im  Ostgiebel  des  Chors  hat  die 
Kirche  keinen  weiteren  derartigen  Schmuck.  Auf  der  Nordseite  findet  sich 
ein  zugemauertes  RundbogenjKirtal.  Die  beiden  Portale  der  Südseite,  eins  ins 
Langhaus,  das  andere  in  den  Chor  führend,  sind  mit  gedrücktem  Spitzbogen 
geschlo.ssen;  ihnen  entspricht  im  Westen  ein  aus  behauenen  Felsen  aufgeführtes 
Portal.  Auf  der  Nordseite  des  Chors  der  Anbau  einer  gewölbten  Sakristei, 
auf  der  Südseite  eine  Vorhalle.  Auf  der  Südseite  des  I^nghau.ses,  unterhalb 
des  Daches,  eine  Sonnenuhr;  oben  auf  dem  Ostendc  des  Daches  ein  kleines 
Thürmchen  als  Dachreiter.  Die  Glocken  sind  in  einem  besonderen  offenen 
Glockenstuhl  auf  dem  Kirchhof  untergebracht. 


Kirche  zu  Cammin. 


Kirche. 
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Kirchhofs- 
thor. 


Altar. 


Kirchhofstbor.  Von  besonderem  Interesse  ist  das  alte  Kirchhofsthor, 
in  dessen  Zinnenschmuck  vier  bildgeschmückte  vertiefte  Kacheln  mit  schöner 
grüner  Glasur  angebracht  sind.  Die  obere  Kachel  zeigt  den  thronenden 
Heiland,  welcher  zwei  vor  ihm  knieende  Gestalten  segnet;  die  darunter  an- 
gebrachte die  heilige  Sippe:  Joachim,  Anna,  Maria,  Joseph,  das  Christkind; 
links  davon,  auf  der  dritten  Kachel,  Maria,  und  unter  ihr  der  Drache 
(Oflenb.  Joh.    XII);    rechts,    auf    der    vierten    Kachel,    Maria    und  das 

Kind ,    von  Kngeln 
umgeben. 


Altar.  Auf  dem 
Altar  steht  ein  spat- 
gothischer  Schrein  mit 
Doppelflügeln ,  deren 
Gem.ülde  wegen  enger 
Einbauung  des  Ganzen 
7..  Z.  nicht  sichtbar  zu 
machen  sind ,  dessen 
Mittelstück  aber,  gleich 
den  Innenseiten  der 
inneren  Flügel ,  mit 
plastischen  Figuren  von 
Holz  gefüllt  ist.  In 
der    Mitte     die  viel- 

figurige   Scene  auf 
Golgatha  mit  den  drei 

Kreuzen.  Daneben 
oben  links  die  Gruppe 
der  Dreieinigkeit  (die 
Taube  des  hl.  Geistes 
fehlt  aber  bereits,  es 
sind  nur  Gott -Vater 
und  der  von  ihm  ge- 
haltene Krucifixus  vor- 
handen), unten  links  die  Figur  Johannes  des  Täufers.  Oben  rechts  eine 
jugendliche  Männerfigur  in  Diakonentracht,  in  der  wir  dalicr.  trotz  des 
fehlenden  Rostes,  den  hl.  Laurentius  zu  erkennen  haben,  welchem  die 
Kirche  geweiht  war  (s.  S.  462),  unten  rechts  die  Gruppe  der  Anna  .selbdritt. 
In  den  Flügeln  die  Apostel,  in  jedem  sechs  (zu  dreien  über  einander). 
Die  I'igurcn  sind  übenveisst,  waren  aber  einstmals  sicher  ijoljxhroni  bemalt 
und  vergoldet.') 


Kirchhofsthur. 


')  Der  .Mtar  ist  eine  StiftiinR  der  F.-iinilie  von  Kos»  (s.  S.  4<>9);  gewiss  aber  nicht  des  in 
der  zweiten  Hälfte  des  XIV.  Jahrhunderts  lebenden  Plebanus  Heinrich  in  Gammln,  da  d.is  Werk 
den  >pätgothisi:hcn  .Stil  des  XV.  Jahrhunderts  an  sich  träyl. 
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Kanzel.    Die  Kanzel  mit  Aufgang,  Predigtstuhl  und  Schalldeckel  ist  Kanzel, 
ein  Werk  im  üppigsten  Barockstil  vom  Jahre  1732.    Am  I'redigtstuhl  der 
Salvator  mundi  und  die  vier  Evangelisten,  auf  dem  Schalldeckel  ein  Pelikan. 


Altar. 


Holzfiguren.    V^erschiedene,  vielleicht  einstmals  zu  einem  oder  auch  zu  Holz- 
mehreren Nebenaltären  gehörende  gothische  Figuren  sind  dem  Grossherzoglichen  figuren. 
Museum  in  Schwerin  überwiesen  worden. 


T  DE-Gl-BEAOlLT-VND-ßOT  * 
CEN-SIN-ICK'WILIVW 


Bekriinungen  zweier  Stuhl waiiKtii. 

Geatühl.    Ausser  einem  leider  theilweise  zerstörten  gothischen  Stuhl  Gestühl, 
und  einer  Renai.ssance- Kmporc  nennen  wir  hier  besonders  die  mit  Wappen 

80 
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gefüllten  geschnitzten  Bekrönungen  zweier  Stuhlwangen  vom  Jahre  1573,  welche 
dem  CLAWES  KOSSE  und  seiner  Gattin  MARGARETHE  PREEN  gehörten.') 

Glocken.  Glocken.   Sie  sind  neu  gegossen,  die  eine  1845  ^  Waren, 

die  andere  1871  und  die  dritte  1880«  beide  von  AlbfecM  in  Wismar. 

Grabsteine.  Grabatd««.  Vor  dem  Altar  liegt  ein  mit  den  £vai^;eli8ten- Symbolen 

geschmückter,  dem  Ritter  Jobaaaea  Koia  und  seiner  Gattin  Armgard,  sowie 

deren  Sohne  Gerhard  und  dessen  Gattin  Gertrud  von  dem  Pfarrer  der  Kirche 
HEINRICH  KOSS  gewidmeter  Grabstein.  Man  beachte  die  geistliche  Hand 
mit  dem  Maiiipel,  welche  von  links  her  der  die  Flache  des  Steines  füllenden 
Ritterfigur  des  Johannes  den  Kelch  reicht.    Die  Umschrift  lautet:  i}it  '  jiCttl 

io\}ei  ;i  müti  »Jj^  ermegaiü  um  d*  ^Becacb*  fBXlJi*  •  Jej 
g|^ertcub_u):oc  •  ef* :  l  ttäf  |fiiri(*  ptefean*  •  |*  •  tm  •  Iruc  •  fafSbt 
9P'au*  •  Dt  •  -P***  •   C^ic  jflfct  3fol)aniie#  Uoi  miltf  et  Criiiegarb  ujot 

cjii|5.  vT^urrarbu^  filiii^  ejiiö  x  oMjcrtruti  ujror  ejus.  T>ominu5  iMiiricu^ 
liio^  j^lc&aiiu^  guju^  ttileiie  ^uiic  Upitiem  comiifliabit.  «0cate  yca  ei^O') 


Grabstein  des  Johannes  Koss. 


—  l^bendort  ein  anfiercr  (irabstciii  der  Familie  Koss  mit  der  Inschrift: 
ANNO  1597  DEN  8  APRILIS  NACH  10  UHR  AVF  DEN  ABEND  IST  DER  EDLE 
VND  EHRENPim  lOCHIM  K068E  ZV  DEPER8TORFF  ERBGE8E88EN  IN 
GODT  DEN  HERRN  SANFT  VND  SELIG  ENTSCHLAFEN.  8.  G.  G.  S.  In  der 
Mitte  sein  und  seiner  Gattin  Wappen  mit  der  Untencbrift:  lOCHIM  KOSSE 


CUm  Koss  auf  Teschow,  geb.  1530,  vermählte  sich  1562  mit  Mai^aretha  von  FrecD  aus 
dem  Huiae  Dunnnentoif  vnd  Vietow  nd  «tarb  vor  1603.  Gcnealof.  Nachrichten  von  dar 
add.  Farn,  von  Kon,  Rortodc  1789  (Adlevsche  OfficinX  S.  31.  Dieser  Clans  koamt  Sfter  in  den 
Akten  vor. 

*)  Eine  Jahreszahl  ist,  wie  man  sieht,  nicht  augegeben.  Aber  der  l.'haraktcr  der  ^>4:h^ift 
weist  den  Stein  in  die  zweite  HUfte  des  XIV.  Jahrironderta,  nnd  die  Angaben  passen  lehr  wohl 
auf  zwei  Mitglieder  des  Teschower  Haukes,  Ji)hann  und  (lerd  oder  Cerhard.  von  denen  cr-tcrer 
in  zahlreichen  Urkunden  von  1330  bis  1350  al.s  Zeuge  der  Fürsten  von  Werle  und  Ictitcrer  in 
gleicher  Eigenschaft  von  1366  bi«^  1375  nachweisbar  ist  Wenn  aber  die  Hoinckhuaen-Pentischen 
genealogischen  Tabellen  den  Plebnnns  llenricu>>  Kos  sa  einem  Sohn  des  Gerhard  machen,  so 
beruht  das  auf  falscher  I  i -und  der  Inschrift,  in  welcher  statt  »lapidem  comparavit.  orate  pro  eis« 
gelesen  wurde  >  lapidem  p<>>uit  avo  suoi.  |)er  l'leban  Heinrich  Kosse  k(fnnte  s.  B.  ein  tiber- 
lebender  Bmder  des  Gerd  gewesen  sein,  oder  auch  in  einer  anderen  verwandtaehafiNeben  Benehang 
zur  Familie  Koss  auf  Teschow  gestanden  haben. 
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und  ANNA  SCHACKEN.')  —  Ferner  liegen  dort  zwei  Eichenplatten  mit  Inschriften 
zum  Gedächtniss  des  Pastors  Johannes  Rüde  2.  Februar  1671,  39  Jahre  alt, 
nach  zehnjahrificr  Amtsthatigkcit)  und  seiner  Gattin  Sophia  Kalanders  (f  23.  April 
1668,  40  Jahre  alt). 

Gemälde.    An  der  Brüstung  des  Orgelchors  fünfzehn  kleine  Bilder,  Gemälde, 
welche  die  Lebensgeschichte  Jesu  vom  Gruss  des  Engels  bis  zur  Himmelfahrt 
darstellen,  aber  ohne  grösseren  Kunstwerth  sind. 


Kleinkunstwerke  von  Metall.  Kleinkunst- 
1.   Silbervergoldeter  gothischer  Kelch  vom  Jahre  1503  auf  einem  Fuss  ,y°° 
in  Sechspassform  mit  der  Kreuzesgruppe  (Krucifixus,  Johannes  und  Maria  in 


Metall. 


Kelch  Nr.  1. 


Kelch  Nr.  2. 


vollen  Figuren).  In  den  Rauten  des  Knaufes  der  Name  i  §  C  f  U  ^  ,  am  oberen 
Theil  des  Schaftes  die  Inschrift  flOt  f^cp  (Gott  help),  am  unteren  liiatia  fj 
(Maria  help).  Auf  der  Unterseite  des  Fu.s.ses  die  eingeritzte  Aufschrift  der 
drei  Geber  im  Jahre  1503:  tftClII      ficmb  <|>  flOf Ifft  §  Ijfnrift  §  bctctt.^^^ 

flijtij;ic^©TioI.;otu#I)c&birn  g  laten  8  niaften  8  bcffen  8  ftricft  8  ano  o^Xicj^ 

iii  o  up  o  jaCObi.  Ohne  Werkzeichen.  —  2.  Desgl.,  grös.ser,  gleichfalls  noch  in 
gothischen  Formen,  aber  jünger.  Auf  dem  Fuss  in  Sechspassform  ein 
Krucifixus  mit  der  Inschrift.  lESVS  NAZARENUS  REX  IVDAEORVM  als  Signaculum 


')  Die  Iloinckhusen  •  Pentzschcn  genealogischen  Tabellen  nennen  ihn  irriger  Weise  Johann 
auf  Depzow.    Anna  von  Schack  war  (nach  diesen  Tabellen)  au»  dem  Hause  Hasthorst. 

80* 


Google 


468 


AMTSUERICHTSBEZIRK  LAACJE. 


und  ausserdem  (zu  zweien  in  einem  Pass  angeordnet)  die  Wappen  von  Heinrich 
Koss  und  Agnes  Cramon,  Johannes  Koss  d.  J.  und  Elisabeth  Cramon,  Claus 
Koss  und  Margarethe  Preen  (s.  o),  sowie  dazwischen  ein  Pass  mit  der 
Inschrift:  ECCE  AGNVS  DEI  QVI  TOLLIT  PECCATA  MVNDI,  und  ein  anderer  Pass 
mit  den)  Bilde  des  I^mmes,  das  die  Siegesfahne  trägt  und  aus  dessen  Hrust 
Blut  in  einen  Kelch  träufelt.  Am  Knauf  der  Name  IHESVS.  Auf  der  Unter- 
seite des  Kusses  die  Inschrift:  16  •  13  •  GESTOLEN  •  ANNO  1  •  6  •  19  •  WIDER 
GEMACHET  VBER  25  GVLDEN  DAZV  VEREHRET  •  ALS  •  H  •  ELIAS  SENTIVS 
PASTOR  .  DER  KELCH  HAT  37,'  LOTH  DIE  PATHEEN  10  LOTH.  Ohne  Werk- 
zeichen.') —  3.  Desgl.  auf  rundem  Fuss  mit 
PerLstab  und  schrägen  Rundfaltcn.  Knauf  ohne 
Namen.  Am  untern  Theil  der  Kupa  Perlstab 
und  Rankenwerk  mit  leeren  Medaillons.  Rostocker 
Stadtzeichen  V  Meisterstempcl  SB)  des 
Hinrich  Steffen  Bornemann  (um  l'^OO). 
4.  Desgl.  gothisch,  auf  rundem  Fuss,  mit  Sig- 
naculum.    Sonst  ohne  Zier.    Ohne  Werkzeichen. 

—  5.  Desgl.  klein,  silbern.   Ohne  Werkzeichen. 

—  6.  Sechseckige  Oblaten  -  Pj  xis  vom  Jahre 
1691,  mit  der  Inschrift:  JÜRGEN  BOCKHOLDT 
VND  ELEONORA  KRIVITZEN  und  mit  dem 
Rostocker  Stadtzeichen  J  und  dem  Meister- 
stempcl (ß)  des  Johann  Schorler.  —  7.  De.sgl., 
länglich,  vom  Jahre  170«,  mit  dem  Roslocker 
Stadtzeichen  1?  und  dem  .schon  unter  3  genannten 
Meisterzeichen  des  Hinrich  Steffen  Bornemann.  — • 
8.  Desgl.,  länglich,  grö.s.scr,  vom  Jahre  1720. 
mit  dem  Rostocker  Stadtzeichen        und  dem 

Meisterzeichen  ^L?^  des  Lor.  Joh.  Röper.  Auf  der  Unterseite  die  Initialen 
J.  C,  H.  M.  —  9.  Silberne  Kanne,  auf  drei  Füssen  in  Kugelform  und  mit 
Henkel.  Auf  dem  Deckel  eingraviert  das  Barncwitzsche,  Basscwitzsche  und 
Bülowsche   Wappen.     Rostocker   Stadtzeichen    V    und   Meisterstempel    I  Q 

')  Claus  Koss  und  Margarethe  Precn  sind  die  nliengcnanntcn.  Sic  hatten  ausser  drei 
Tiichtcm  die  beiden  Sohne,  welclie  neben  ihnen  zuMinmien  mit  ihren  Gnttinneu  auf  dem  Kelch 
genannt  sind:  1.  fnh.inn  <l,  J.,  '^eit  1616  in  den  Akten  aU  auf  Teschow  wohnend  nachweisbar, 
•^eit  1603  vermählt  mit  Kli»a1>e(h,  der  Tochter  des  keimar  von  Cramon  auf  Wo-erin,  (iustävcl  und 
Poverstorff;  2.  Heinrich  auf  Kätwin,  am  24.  Februar  1624.  nach  dem  .Mdcben  seines  Kruders 
Johann  d.J.,  mit  dcs-cn  Antheil  von  Teschow  belehnt,  vermählt  vor  1604  mit  .Vgnese  von  Cramon, 
der  Schwester  seiner  Schwägerin,  gest.  7.  Juli  1637.  Aus  der  Schrift  auf  der  Unterseite  des 
Kelchfusscs  lässt  sich  entnehmen,  das»  der  Kelch  als  Ersatz  für  einen  gestohlenen  Kelch 
im  Jahre  1619  von  Johann  und  Heinrich  Koss  gestiftet  wunlc,  und  die  Anbringung  der 
Wappen  ihrer  filtert»  lä-M  darauf  schliessen,  dass  der  im  Jahre  1613  gesti>hlene  Kelch  eine 
Stiftung  ihres  vor  1603  verstorbenen  Vaters  oder  auch  ihrer  .Mutter  Margarethe  von  Precn 
war,  die  im  Jahre  1618  aus  dem  I.cbcn  schied.  Vgl.  üeiiealog.  Nachrichten  der  Kamilie  von 
Koss,  S.  31  u.  64. 
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(Jochim  Quistorp,  thätig  in  der  zweiten  Hälfte  des  XVII.  Jahrhunderts). ')  — 
10 — 13.  Vier  zinnerne  Leuchter.  liiner  mit  der  Aufschrift:  CLAWES  WESSEL 
1645  und  der  nebenstehenden  Marke  des  1633  ins  Rostocker  Zinngiesser- 
amt  eingetretenen  Meisters  Marcus  Blawkogel  oder  des  1640  ein- 
getretenen Martin  Blawkogel.  Ein  zweiter  mit  der  Aufschrift:  HANS 
TADEWOLDES  1646  und  der  Marke  des  vor  1627  ins  Amt  ein- 
getretenen Rostocker  Zinngiessers  Jochim  Ficke  (Vicke).    Vgl.  o.  S.  328. 

dritter  mit  der  Aufschrift:   IVRGEN  MAR- 
TENS  1646.    \'om  selben  Zinngiesser  wie 
der   vorige.     Kin   vierter   mit   der  Auf- 
^^^L^^  Schrift:  ANNA  BACHAVWEN  1654.  Dieser 

"^^^^^^^^K^^^^  ohne  Werkzeichen. 

^^^^^^^^B  Textilien.    Zu  nennen  eme  grün- 

^^^^^^^^  sammetne  Altarbekleidung  mit  goldenen 
Fransen  und  der  mit  Gold  eingestickten 
Jahreszahl  1720. 

Andere  AlterthUmer.  Auf  der  Pfarre 
die  1665  angefertigte  Abschrift  des  oben 
S.  462  genannten  päpstlichen  Ablassbriefes 
vom  20.December  1357.  Vgl. Schröder,  pap. 
Mecklb.,  S.  1375.  G.Thiel,  Dom  zu  Güstrow. 
Rost.  Schwecht  1726.    Appendix  S.  LXII. 

Das   Inventar   von    181  i  nennt 
vier  (Hocken,  drei  davt)n  im  («locken- 
stuhl,    eine    im  Dachreiterthürmchen. 
l'eher  diese  werden  keine  Angaben  ge- 
macht, da  es  schon  damals  lebensgefähr- 
lich war,  den  Thiimi  /U  l)Csteigen.  Die 
andern  drei  halten  die  Jahreszahlen  MCtCC  VllI,  MCfCCXCII  und  1682.  Der 
Giesser  der  zuiet/tgenannten  (z.  Zt.  des  Pastors  Julius  Stullmann)  war  F.  S.  Wend- 
baum. —  Die  alte  Predella  des  Hauptaltars  enthielt  sieben  »Bildnisse*  (wahr- 
scheinlich Halbfiguren):  Maria  mit  dem  Leichnam  Christi  (in  der  .Milte),  die  vier 
lateinischen  Kirchenväter  (je  zwei  zur  Seite  der  Clruppe  der  Pietas),  sowie  auf 
dem  einen  F.nde  der  hl.  (ieorg  und  auf  den»  andern  nocii  einen  »Bischof-  (?) 
mit  dem  Kosscschen  \Vap|>en.  —  Von  dem  zweiten  Triptychon  (s.  o.)  wird 
berichtet,  dass  er  aus  einer  ehemals  im  Dorfe  Küssow  gewesenen  Kapelle 
stamme.  —  Die  Orgel,  welche  181  1  in  der  Kirche  stand,  war  ein  (Jeschenk 
des  (Irafen  von  Bassewitz  auf  I.iihburg  und  W'ohrenstorf  und  ein  Werk  des 
Orgelbauers  Hantelmann  aus  Lübeck.  —  Die  genealogischen  Tabellen  der 
adel.  Familie  von  Koss,  Rostock  (.\dlers  Officin),  1789,  S.  32,  nennen  auch 
einen  Stuhl  des  Joachim  von  Koss  und  der  Mette  von  Bülow  auf  Teschow 
vom  Jahre  1593  in  der  Kirche  zu  Canimin. 


Silberne  Kanne  Nr.  9. 


')  Die  Kanne  iüt  eine  Stiftung  des  Joachim  von  Basiewitr  auf  I.Uhhurg;  sie  gehört  daher 
der  Bassewitzschcn  Filial-Kapellc  in  Wcitcndorf  (s.  u.).  Jo.ichim  von  nas<e«ii7.  auf  I.tihlnirg  1731) 
war  in  erster  F.he  mit  Jlsabe  von  Hamewitz,  in  zweiter  mit  Sabina  Eli<alieth  von  Hülow  vermShlt. 
Vgl.  Stuhl  in  der  Kapelle  xu  Weitendorf. 
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Das  Kirchdorf  Weitendorf  bei  Tessin. 

Geschichte  M^eitcndorf  (im  XIIT.  Jahrhundert  major  Wethendorpe,  im  XIV.  und  XV. 
des  Iii»*»**  Jahrhundert  Lütten Weitonciorp  {»enfinnt,  sonst  in  alteren  l^tkunden 
Dorfes.  auch  V'eytendorp,  Weytendorp  \ind  \\'c\kenclorp  geschrieben  und  in  jüngerer 
Zeit  nur  Weitendorf  bei  Cammm  oder  bei  Tessin  genannt)  liegt  3  km  westlich 
von  Tessin  und  8  km  nordöstüdi  von  Cammin,  von  denen  Kirche  dk 
Kapelle  des  Dorfes  eine  Filiale  ist  Am  20.  April  1287  sichert  Fürst  Heinrich 
von  Werle  den  Eingesessenen  des  Dorfes  (incolis,  civibus)  tu,  dass  ihre  Feld- 
mark nicht  wieder  vermessen  werden  soll  ')  Zu  denen,  welche  im  XIV. 
Jahrhundert  dort  begiitert  sind  und  nnt  .\nrechten  auftreten,  gehören  die 
Geschlechter  der  Jorke,  Nortmana,  Zapkendorf  und  Moltke.*)  Doch  schon 
am  Ende  des  XIV.  Jahrhunderts,  1382,  fasst  Siegfried  Basaewitz  Fuss  in 
Weitendorf,  indem  er  dort  vom  Ritter  Joachim  Nortmann  $Vt  Hufen  und  von 
Henneke  Moltke  zwei  Höfe  mit  3'/«  Hufen  erwirbt,  die  dieser  pfandwdae 
besessen  hat  Weitere  Rechte  in  Weitendorf  und  Wohrenstorf  gewinnt  Klans 
Bassewitz  im  Jahre  1402  \on  den  Fürsten  Klaus  und  Christoph  von  Werle 
1462  haben  die  Herren  von  Ba^sewitz  bereits  den  grösseren  Theil  des  Dorfes 
im  Besitz,  doch  verfügen  die  Moltkes  auf  Strietfeld  und  Ni^raiz  noch  in 
den  Jahren  1470  und  i486  über  Hebungen  aus  Weitendorf  zu  Gunsten  der 
Kalandsbruderschaft  von  St.  Marien  in  Rostock  (s.  o.  S.  67).  1490  ^^eben 
die  Herzöge  Magnus  und  Balthasar  an  Henneke,  Heinrich  und  Gerdt  Batz 
für  alle  Zeiten  erblich  alle  ilire  I^ede,  Hundekorn,  Dien-^te  nnd  Gerechtig- 
keiten, die  sie  und  ihre  Vorlahrcn  in  den  tdcn  Batzen ^  erblichen  Dörfern  der 
Lande  Wenden  und  Gnoicn  besessen  haben,  d.  i.  in  den  Dörfern  Lütten-  und 
Groten-DalwitK»  Stierow.  Ptvbberede,  Starkow,  Thdkow,  Basse,  Foggelow, 
Stechow,  Wdtendorf  und  Wohrenstorf  sammt  dem  Wendfeld  und  der  Mühle 
daselbst  (s.  o.  S.  422).  1528  verleiht  Hrr/oL:  Heinrich  von  Mecklenburg  die 
Hälfte  zweier  Höfe,  die  von  den  \\endi.schcn  Fürsten  den  I.evetzows  ver- 
pfändet gewesen  waren,  mit  \'orbehalt  <lcr  anderen  Hälfte  (ur  den  Herzog 
Albrecht  von  Mecklenburg,  an  die  Bnader  Lütke  und  Vicke  Bassewitz.  In 
der  Folge  erscheint  Weitendorf  als  Pertinenz  zu  Wohrenstorf  und  befindet 
sich  noch  heute  in  den  Händen  der  Familie  von  Bassewitz;  nur  im  vorigen 
Jahrhundert  waren  Wohrenstorf  und  Wcitendorf  eine  Zeit  lang,  von  1732  bis 
1772,  im  Besitz  des  Andreas  I'Viedrich  von  Zepelin  nnd  von  177::'  bis  1778 
während  des  Zepelinschen  Konkurses  verpachtet.    Erst  un  Jahre  1779  kauft 

1)  H.  U.-B.  1897. 

M.  U.-B.  8S40.  9873.   Akten  im  Cro«sh.  Archiv. 
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der  Sächftisch-Polniache  Kaimnerherr,  später  Gdi.  Rath  und  Lübedcer  Dom- 
herr  Otto  Adolph  Graf  von  Bassewitz  die  Güter  zurück.  Vgl.  Fromm,  Gesch. 
der  Familie  Zepelin,  S.  22S  und  233. 

Kirche.  IXe  Kirche  ist  ein  kleiner,  aus  Granitfindlingen  aufgeführter  Kirche, 
einschifliger,  flachgedeckter  Raum  auf  der  Grundlage  eines  Vierecks  von 

knapp  16  m  Länge  und  8  m  I^reite.  Der  obere  Theil  des  Westgiebets 
besteht  aus  Ziei:je1steinen,  der  des  Ostgiebels  aus  einem  Fachwerkb.m.  Die 
mit  flachen  T?iinflbo<;en  geschlossenen  Fensterchen,  welche  den  Raum  erhellen, 
ermangeln  charakteristischer  Merkmale  von  irgend  einer  Monumentalität.  Die 
scharfkantigen  Laibungen  der  beiden  Eingänge  sind  mit  einem  Spitzbogen 
geschlossen.  Ein  kleiner  Dadumter  auf  dem  theib  mit  Flach',  theils  mit 
Hohlziegeln  gedeckten  Kirchendach  ist  aus  Holz  aufgefiihrt,  mit  Schindeln 
belegt  und  mit  einem  Hahn  geziert,  der  in  durchbrochener  Ausfuhrui^  die 
Jahreszahl  1828  zeigt.    Oberhalb  des  Hahnes  ein  Kreuz. 

Altar,  Kanzel  und  Hofstafil  sind  Werke  des  Bnrockstils  aus  dem  Altar, 
Anfang  des  vorigen  Jahrhunderts.')  —  Der  Altaraiifsat?,  enthält  in  einem  von  Kanicl, 
gedrehten  Pilastern  eingefassten  Gemälde  zwei  Abendmahlsscenen  neben  ein-  ^0^*'*^* 
ander,  links  das  des  Heilandes  und  seiner  Jünger,  rechts  das  der  protestanti- 
schen Kirche:  zwd  Geistliche  im  schwarzen  Talar  und  mit  Halskrausen  thellen 
<las  Abendmahl  an  einen  Geisdichen  aus,  dessen  Ehegattin  und  noch  drei 
andere  Personen,  zwei  männliche  und  eine  weibliche.  (Jeber  dem  Altartisch  in 
die^pf  Scene  ein  Krucifixiis,  ans  dessen  Wunde  auf  der  linken  Brustseite  Blut 
in  einen  Kelch  fliesst.  ( )berhalb  des  Altars  em  geschnitzter  Christus.  —  In 
den  von  spiralenförmig  gedrehten  Säulen  eingefassten  Füllungen  des  Predigt- 
Stuhls  der  Kanzel  die  geschnitzten  Gestalten  der  vier  Evangelisten  mit  ihren 
Symbolen,  die  nach  Art  von  Maskarons  an  den  Wülsten  ihrer  Basen  an- 
gebracht sind.  Als  Träger  dieses  l'redigt.stuhls  erscheint  ein  auf  einem  Holz- 
block  ruhender  massiger  Delphin,  der  gleichfalls  aus  Hol/  geschnit/'.t  ist.  Am 
Schalldcckel  die  Taube  des  hl.  Geistes.  Zwischen  .Schalldeckel  und  l'redigt- 
stuhl,  an  der  Wand,  ein  Bild  des  Salvator  mundi.  —  Am  HolstuW  das 
Bamewitz-Bassewitz-Bülowsche  Allianzwappen.*) 

Glocke.    Es  ist  nur  eine  vorhanden:    sie  ist  ohne  Inschrift  und  Glucke. 

Bildschmuck. 


Kleinkunstwerke. 

I.  Silbervergoldctcr  gothischer  Kelch  auf  .sechspassigem  l-'uss  mit  einem 
plastischen  Krucifixus  als  Signaculum.  Die  Päs.se  des  h'usses  umzieht  eine 
Inschrift:  lOHANN  1  KOLLINCK«)  •  PASTOR  t  IN  CEMMIN  •  TESTES  t  CVM  • 


Kleinkunst- 
werke. 


')  Einer  der  Stühle  in  der  Kirche  hat  die  Jahreszahl  1708. 

*)  Joachim  von  UassewiU  «if  Ltthburj;  (f  1731)  war  in  erster  Ehe  mit  JInbe  raa  Burnewifct, 
in  iweiter  mit  Sabina  Elisabeth  VOD  Blilow  vennlhtt.  V^.  die  silberne  Kuine  In  Ctumiill  o.  S.  469. 
*)  l>a;  K  amminer  iBveotir  von  1811  giebt  «n,  4wt  KoUiiv  der  ente  evcngeliKhe 

Prediger  gewesen  sei. 
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SVIS  .  lAKOB  WESSEL  :  HANS  :  SCHOMAKER  :  PASKE  s  GOSSSCHALK  :  TEVES  i 
KOLSOVY  ,  ANNO  1545.  Auf  den  Rauten  des  Knaufes  der  Name  I^CfU?. 
Oberhalb  und  unterhalb  des  Knaufes  am  Schaft  je  sechsmal  der  Buchstabe  i 
als  Initiale  des  Jesus-Namens.  Als  VVerk- 
zeichen  der  Rostocker  Stadtstempel  f 
und  nebenstehender  Meisterstempel.  — 
2  und  3-  Patene  und  Oblatendose  (mit  einem 
pla.stischen  Krucifi.xus)  sind  neu.  —  4 — 8.  P'ünf 
zinnerne  Leuchter,  drei  grössere  und  zwei  kleinere. 
Die  beiden  grösseren  sind  ohne  Aufschrift  und 
haben  das  durch  den  Stadtstempel  be- 
glaubigte nebenstehende  Zeichen  des 
Rostocker  Zinngiessers  Andreas  Wösthof, 
der  1673  ins  Amt  eintrat.  Von  den  drei  kleineren 
Leuchtern  hat  einer  die  Inschrift:  SOFFIA  • 
DOROTEA  .  IVRGES  untl  den  Stempel  des  Rostocker 
Zinngiessers  OIrik  Schlüter,  der  1671  ins  Amt  ein- 
trat. S.  o.  S.  329.  Die  andern  beiden,  von  denen 
jeder  auf  eisernen  Füssen  steht,  sind  ohne 
Inschrift  und  haben  das  beistehende 
Meisterzeichen;  es  fehlt  aber  an  einem 
Stadtstempel,  welcher  Anhalt  geben  könnte.  — '9.-  Altes  Kelchtuch  von 
Leinewand,  mit  rother  Applikaturstickerei,  die  eine  Anzahl  chri.stlicher  S)  mbole 
zum  Gegenstande  hat,  z.  H.  sich  fassende  Hände  als  .Sinnbild  der  Treue,  die 
Schlü.ssel  des  Himmelreichs,  ein  von  vier  Nägeln  durchbohrtes  Herz,  Klee- 
blätter, ausserdem  viele  unverständliche  Buch.staben,  die  zu  Vcrmulhungen 
aller  Art  Anlass  geben  können. 


Kelch  Nr.  i. 


Das  Kirchdorf  Kritzkow. 


ficsrhichte 

des 
Dorfes. 


ritzkow  (slavisch.  Ort  des  Krifek),  in  den  älteren  LVkunden  statt  des  z 
auch  mit  c  und  s  und  statt  der  beiden  k  mit  c  geschrieben,  liegt 
10  km  südwestlich  von  I.aagc.  Die  Nachrichten  über  das  Dorf  sind  ausser- 
ordentlich spärlich.  I-'nde  des  XIII.  Jahrhunderts  übt  der  Rützower  Stifts- 
dekan in  Kritzkow  den  Rann  d.  h.  die  jura  archidiaconatus  aus,  auch  gehört 
dem  Rützower  Stift  daselbst  eine  Hufe.  Ausgebrcitetercn  Resitz  hat  dort  um 
dieselbe  Zeit  und  später  das  Dudingsche  Rittergeschlecht:  Rerthold  und  Kon- 
rad Duding  verleihen  ihrem  Oheim,  dem  Ritter  Duding  von  Dcchow,  am 
6.  Januar  1320  Hinkünfte  von  8  Hufen  in  Kritzkow  auf  Lebenszeit.  Ferner 
sind  dort  Arnold  Vyncke  und  Günther  Katzckowcn  (-Michael  Vynecken  Sohne«) 
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aia  Wcrleschc  Vasallen  b^;iiteit,  und  Ende  des  XIV.  Jahrhunderts  erwirbt 

auch  das  Kloster  zum  hl.  Kreuz  in  Rostock  einige  Hebungen  aus  Kritzkow 
(vgl.  o.  S.  179I.  Das  sind  die  wenigen  Nachrichten,  die  bis  jetzt  aus  dem 
Mittelalter  auf  uns  gekommen  «^ind  Die  späteren  Akten  ergeben  nichts,  was 
fiir  die  Entwickelung  des  Bauerndorfes  von  Belang  wäre.  Das  Fatronat  über 
die  Kirche  hat  die  Landesherrsdiaft,  und  in  weltlichen  Sachen  ist  das  Dorf 
seit  alten  Zeiten  dem  Amt  Güstrow  sugetheilt.*) 

Um  1312/19  giebt  es  einen  Pleban  Hdnrich  in  Kritikow.   Aber  vor 

ihm  und  nach  ihm  klaffen  weite  Lücken.  Um  1534/41  ist  Joachim  Tige  (Tic» 
nicht  Tiede  oder  Thiele)  Besitzer  des  Kritzkower  Kirchlehns,  das  mit  zu  jenen 
sieben  Kirchlehnen  fjehört.  die  damals  im  Namen  des  Landesherrn  (nomine 
principuni  Maji^nopolensium)  von  den  jeweiligen  Riirgvögtcn  zu  Giistrou  ver- 
liehen werden.')  So  iiat  Joacium  Tige  seine  l'farre  im  Jahre  1530  von  den 
Güstrower  Vögten  Cuit  Pentz  und  Jochim  Schulte  erhalten,  und  der  Bfitzower 
Dekan  hat  ihn  in  sein  Amt  eingewiesen.  In  der  Kirche  zu  Kritzkow  giebt 
es  d.  Zt.  übrigens  noch  ein  zweites  fürstliches  Lehn,  das,  nachdem  es  Jahre 
hindurch  der  herzogliche  Sekretär  Barthold  Sandow  besessen,  an  seimn  Nach- 
folger im  Dienst,  flen  bekannten  Simon  Leupold  vergeben  wird.  Damals  ge- 
hören Weitendurl  und  das  dahin  cingepfarrte  Levkendorf  noch  zu  Hohen- 
Sprenz.  Aber  der  Hohen  •  Sprenzer  Kirchherr  ist  alt  und  gebredilich,  er  hat 
keinen  Kaplan«  und  die  sind  weit.   Da  geschidit  es  (es  ist  zwischen 

1541  und  I5S2),  dass  die  genannten  beiden  Dorfer  von  Sprenz  abgetrennt  und 
zu  Kritzkow  gelegt  werden.  1552  ist  es  berdts  so;  und  so  ist  es  dann  un- 
verändert bis  an  den  lietttigen  Tag  geblieben.  Um  1576,  vielleicht  schon  viel 
früher,  ist  Jürgen  P.aschedach  Fastor  in  Krit/kow  (vgl.  Inschrift  am  zweiten 
VVeitcndorfer  Kelch)  Kr  stirbt  l6io,  nachdem  ihm  sein  Sohn  Fetnis  Faschedach 
bereits  1608  als  Substitut  zu  Hülfe  gegeben  worden.  Dieser  stirbt  im  Fdiiruar 
1629.  Ihm  wird  der  mit  ElisabeÜi  Paschedach  vermählte  Matthaeus  Kldienius 
(s.  Grabstein)  wahrscheinlich  unmittelbar  gefolgt  sein.  Als  dessen  Nachfolger 
wird  (schon  \66o)  Henricus  Steudelius  benifen  (f  1672).  Diesem  folgt  1672 
Laurentius  Hartmann  f  ;-  17 17,  vgl.  Taufbecken).  Von  1717  bis  1749  ist  Job. 
Joachim  Miiljrn)ann  l'ie-tor  zn  Krit/kow  und  Wcitendorl"  h.s  folgen  1750 
Joachim  Martin  Feter  l\ngel,  177»;  Karl  LutUvig  Kapherr,  der  1785  wegen 
Zügellosen  Lebens  abgesetzt  wird,  und  1785  Georg  Ehrenrdch  Ludwig  (f  1832). 
Ueber  ihn  und  seine  Nachfolger  s.  Walter  a.  a.  O. 

Kirche.    Die   Kirche   ist  ein  dürftiges  Bauwerk  von  Backstein  auf  Kirche. 
Grundlage  eines  länglichen  ViereckSt  mit  flacher  Decke.   Die  Fenster  haben 
dnen  aus  dem  gleichseitigen  Dreieck  konstruierten  spitzbogigen  Schluss.  Als 
äusseren   Gesimsschmuck    finden  wir  vertieft   ins   Mauenverk  hindngclegtc 
liegende  Kreuze,  wie  sie  in  gleicher  Weise  an  den  Strebepfeilern  vorhanden 

M.  V.>B.  1178.  1S5S.  4160.  4168.  6259.  6a6o.  9653.   Vgl.  Mich  3421. 

*]  F.s  sind  (ÜL-s  die  Kirchlehne  Ton  Kirch-KnMn.  I.absee,  Gm-  V.Dkem,  Itobbin,  Sumnit, 
ThUrkow  und  Kritzkow.    In  Appethogen  giebt  es  heute  keine  Kirche  mehr. 
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sind.  Auf  der  Kirche  ein  vor  ungefähr  dreissig  Jahren  errichteter  kleiner 
Dachreiter.  Die  Südseite  der  Kirche  ist  mit  .\hTnchssteinen,  die  Nordscite  mit 
Flachziegeln  gedeckt.  Auf  der  Nordseite,  mehrere  Stufen  tief  in  die  Erde 
hilleingebaut,  eine  Sakristei  von  Backstein.  Vor  dem  Eingang  in  die  Kirdie 
eine  Fachweik- Vorhalle.  Ein  ehemaliges  Portal  auf  der  NonJseite»  dessm 
Laibung  aus  abge&gten  Kanten  gebildet  wird»  ist  zugemauert  und  das  darüber 
liegende  Fenster  bis  in  den  5pitzb(^en  des  Portals  hinabgeführt 

Altar  und  4lt«r  und  Kansel.   Ahar  und  Kandel,  Ende  vorigen  Jahrhunderts') 

Kanzel.         Zelt  des  Zopfetlls  zu  einem  Werk  verbunden,  sind  ohne  Bedeutung. 

Gleichfalls  ohne  Werth  ein  kldnes  Gemälde  mit  der  Darstdlung  des  Abend- 
mahls oberhalb  des  Altartisches.  Das  Inventar  von  i8ii  nennt  als  an  der 
Kanzel  befindlich  das  Datum  1788. 

Glocken.  Glocken.    In  einem  eigenen  Stuhl  sdtwärts  von  der  Kirche  zwei 

Glocken  ohne  Inschrift  und  Schmuck. 

Grabsteine.  Grabsteine.   Vor  dem  Altar  die  Grabsteine  des  aus  Thüringen  be- 

rufenen Pastors  Matthaeua  Kltfienias  (f  12.  Februar  1669  im  63.  Lebenswahr} 
und  seiner  Gattin  Elisabeth  Paschcdacb  (f  1678). 

Bildwerk.  Bildwerk.   Eine  Maria  auf  der  Mondsichel,  polychrom  bdiandelt  und 

vergoldet,  wahrschdnlidi  der  Rest  vom  Mittelschrdn  eines  alten  Triptychons. 

Gemälde.  Gcmfllde.   Ein  Gemälde  mit  der  Darstdlung  der  Auferstehung  hängt 

an  der  Nordwand  der  Kirche:  HAEC  PICTURA  INVENTA  ET  PICTA  EST  A 
DRIBHAQENÖ  OOSTROVIAE  TSS  MDCCLXXXIX.   Ohne  Werth. 

Gestühl.  GcaCfllil.  Am  Zehlendorfer  Stuhl,  links  vom  Altar,  zwei  eingeritzte 

Allianzwappen,  die  Wappen  Barold -Vieregge,  darüber  lORGEN  BARLT  \SBO*) 

darunt  r  kattrin  vereggen  nd  die  Wappen  Barold -Lehsten,  darüber 
 LT,  darunter  DORTEA  LESTEN.») 

Kleinkunst-  KMiAnnatwerke  von  Hetatl. 

^Metau"**  I.  Stlber\  ergoideter  gothischer  Kelch  mit  Knauf.  Das  Email  am  Knauf 

ist  ausgebrochen.   Oberhalb  des  Knaufes  am  Schaft  der  Name  matfel  und 

noch  ein  ^  (=  help),  unterhalb  des  Knaufes  das  Jesus-  und  Maria-Monogramm 
Ih«SSQR7t.  Am  Fuss  des  Kelches  die  In^rbnft:  H  •  MATTHEO  KLEHENIO 
P.K.  MICHEL  THOMS  SCHVLZE  ET  IVRAT  :  KRITZKOW  ANNO  1640.  Unter- 
halb des  Kusses:  MICHEL  THOMS  HAT  OrSEN  KELCH  AUF  SEINE  VNCOSTVNG 

')  Auf  .\iitrn;;  des  damaligen  Ptston  Liidwiß  .-»m  15.  Mai  1786. 

*i  I)ic  j,'i'iu'3loj;ischcn  T  ili:  Itt-n  nennen  einen  jUr^'en  Haroll  als  Ültcsten  Sohn  rincs  Jakob 
H«rolt  von  liudnighuscn,  der  1555  in   Herzog  Ulrichs  Uiensten  war,  theilcn  aber  sonst  nichts 

weiter  mit. 

*  F.s  wild  /II  ergänzen  sein  Detlev  Buolt.  Er  ^^ss  auf  Zelcndorf  und  I>udinghu5en,  Wir 
1552  der  Kirche  ?,\\  Kritzkow  tinsprticbti^  und  war  vermählt  mit  Dorothea  von  Lehsten  «W  dem 
Hause  (iottin.    Vgl.  Akten  im  Grossh.  Archiv  vom  Jahre  1706  Ul>er  diesen  Stuhl. 
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VERGVLDEN  LASSEN  ZVM  QfiDECHTENVS  ANNO  1656.  Keiiie  Werkxeichen.^) 
—  2.  Patene  zu  i  mit  der  Aufschrift:  KRITZKOW  TO  1640.  —  3.  Silberner, 

inwendirr  vprjTnlHeter  Kranl:i"nki-lrh  von  ei!ir''.':-her  Form,  mit  H»_t  Antrabe' 
L  HARTMANN  P.  und  A.  E.  RINGWIGTS  HABEN  DIESEN  KELCH  VEREHRET  IN 
KRIZCOV  ANNO  1682.  Am  Fussrande  die  Werkzeichen  [g^  und  [Ä^.»)  — 
4  Silberner  Kelch  von  182$,  von  einfacher  Form.  Am  Fuss  das  Stadtzeichen 
8  s  Sdiwerin,  sonst  nichts.  —  5.  Fatene  mit  der  Inschrift:  KNITZKOW.  Sonst 
ohne  Zeichen.  Sie  wird  schon  im  Inventar  von  181 1  erwähnt.  —  6.  Silberne 
Oblatendose  mit  der  Bezeichnung  J.  H.  M.  1708,  zur  Krankenkommunion 
dienend.  Ohne  Zeichen.  —  7.  Kleine  Patene  von  Zinn ,  gleichfalls  zur 
Krankenkommunion  dienend.  —  8  u.  9.  Zwei  Leuchter  von  Zinn;  der  eine 
ist  1755  von  lOCHIM  HÖFNER  geschenkt  worden,  der  andere  1756 
von  CHRISTOPH  HAVSMANN  aus  KVH8.  Beide  mit  dem  Güstrower 
Stadtstempel  (Stier  und  Baum)  und  dem  nebenstdienden  Meister- 
zeichen. —  10.  Messin^^cnc.s  Taufbecken  von  68  cm  Dm.  Treibarbeit  um 
c.  i;8o  In  der  .Mitte  die  Kundschafter  Josua  und  Kaleb  mit  der  gro?isen 
'JVaulie  v  on  Jericlio.  Auf  dem  Rande  eine  Jagd  mit  einem  Jafjcr,  fiuif  Hunden, 
zwei  liirschen,  zwei  Emhornern  und  zwei  Ebern,  dazu  gothisch  .stili.sierter 
Rankenschmuck.  üebcr  die  symbolische  Bedeutung  der  Einhornjagd  vgl. 
M.  Jahrb.  XXXIII,  S.  169«, 

Das  Inventar  von  181 1  erwähnt  vier  Glocken,  zwei  grfiaseie  und  zwd 
kleinere»  erstere  ohne  Inschriften  ixon  den  kleineren,  deren  eine  9  Zoll  und 

die  andere  i  Fn^-  o  Zr  il  1  )ur(;hinLsscr  hat,  war  die  zuletzt  erwähnte  1699 
von  M.  Ernst  Siebenbaum  m  Rosuick  gegossen  und  hatte  die  Namen  von 
Klaus  Heinrich  Vieregge')  und  Margaretha  Lucia  Brockdorf);  einen  zinneraen 
Krankenkcirh ;  ein  Aitarlesepult  mit  der  .Angabe  F.  St.  17805  eine  rothe, 
sÜbergestickte  .Altordecke  von  174t  mit  den  Initialen  J.  C.  H.;  ein  weiss- 
seidenes  Damast -Velum  mit  M.  £.  S.  1758  und  eins  von  rothem  Adas 
mit  J.  P.  1783.  Auch  gab  es  1811  noch  einen  Grabstein  des  H.  Hartwig 
Reuter  in  der  Kirche» 


0a8  Kirchdorf  Waitendorf  bei  Laage. 

[eitendorf  bei  Kritzkow  oder  bei  Laage,  in  älteren  Urkunden  Weytendorp  Geschichte 
genannt,  liegt  7  km  südwestlich  von  Laage  und  wird  am  34.  Januar 

1229  zum  ersten  Mal  bei  Gelegenheit  der  Verleihung  bischöflicher  Zehnten  an  Dorfes, 
die  Kirche  zu  Hützow  erwähnt.^)   Mit  Besitz  und  Rechten  treiTcn  wir  hier  im 

')  Der  Kelch  iit  Ilter  »Ii  1640,  wi«  die  Bestehaffenhett  de»  Schofle«  erweiitt,  er  wird  sfaer 

damals  (virlU-icht  aii'>  Krifj^^heiite^  gekauft  ^fin. 

*)  Wahrscheinlich  Guscrower  Arbeit.    Die  Initialen  A  K.  »timiuen  freilich  2u  keinem  der  bis 
jetzt  bekannt  gewordenen  Meister. 

;\\\{  Subsin  und  I.antow. 

*)  M.  U.-fi.  365.    Ueber  das  btttzower  Arcbidiakonat  s.  o.  ä.  472. 
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XIV.  Jahrhundert  die  Familien  von  Barnekow,  Witte,  Notun.uin,  Sasse,  Sorow, 
sowie  das  Kloster  zum  hl.  Kreuz  (s.  o.  S.  179)  und  die  Stadt  Laage.')  Im 
XIV.  Jahrhundert  werden  Groten-  und  LSücen-Weytendorp  nnterscliiedai. 
Diese  noch  am  Ende  des  XV.  Jahiiiunderts  voricomniende  Untersdieidung^ 
schwindet  aber  im  Anfang  des  XVI.  Jahrhunderts,  nachdem  sich  unter  den 
Nortmanns,*)  die  schon  frühe  als  Besitzer  das  Uebergewicht  erlangt  haben 
müssen,  ein  grösserer  Hof  heratisgebildet  hat,  der  als  Pertinenz  von  Schloss 
Rossewitz  erscheint  und  im  Jahre  r450  mit  allen  iibri},'en  (iütern,  den  Dorfern 
Gross-Weitendorf,  Giasewitz,  Spotendorl,  Zaplcendorf,  Klein-Weitendorf,  Parpart, 
Levekendorf,  Poelitz,  Nienhagen,  Plaaz,  Deutsch  und  Wendlsdi  Rampesdien- 
dorf,  itfierendorf,  Knegendorf,  Recknitz,  Llssow,  Kurleput  und  Pruschendorf^ 
aus  Ritter  Kurts  Händen,  des  letzten  vom  Stamme,  in  die  Hände  sdnes 
Schwagers  Vicke  Vieregge,  der  dessen  Schwester  Gisela  geheirathet  hatte, 
übergeht.  Seitdem  ist  Weitendorf  bis  zum  heutigen  Tage  ein  Viereggesches 
Gut  geblieben.  Voriibergehend  freilich,  von  1684  bis  1701,  befindet  es  sich 
im  Pfandbesitz  des  Obersten  Adam  Ehrenreich  von  Preen  (s.  u,  Oblatenpyxis). 
Das  Patronat  über  die  früher  za  Hohen-Sprenz  gehörende,  aber  seit  Mitte  des 
XVI.  Jahrhunderts  als  Filiale  mit  Kritzkow  verbundene  Kirdie  haftet  von  alter 
Zeit  her  an  Wettendorf  und  wird  daher  von  den  Herren  von  Viere^ 
(Viereck)  ausgeübt. 

Kirche.  Die  Kirche  ist  ein  mit  Granitfindlingen  untermischter,  roh 
verputzter  Backsteinbau.  Sie  besteht  aus  einem  flachgedeckten,  länglich  vier- 
eckigen ,  einschiffigen 
Langhaus  und  einem 
angesetzten  gewölbten 
Chor,  der  sofort  als 
älterer  Theil  in  die 
Augen  springt  und  mit 
seiner  komplicierten 
Anlage,  zwei  Kreuz- 
gewölben, einer  Apsis, 
die  aus  dem  Zehneck 
konstruiert  i.st,  und  im 
Osten  angeschlossener 
konchaartiger  Sakristei, 
den  Eindruck  madit, 
als  ob  er  ursprünglich 

die  ganze  ehemalige  kleinere  Kirche  (Gemeindehaus,  Chor  und  Sakristei)  ge- 


w 


Gmndriss  der  Kirche. 


.M.  U.  B.  4322.  8012.  8431.  8758.  9046.  9674. 
*)  Ueber  die  l>enkini]er  der  N'oitmanns  m  der  Kirche  cu  Reeknitz  bei  Gttstrow  rgh  M. 
j^hrb.  XIIT,  s.  412  ff. 

*)  Fttr  Weitendorf  steht  hier  in  der   l  rktm<le   :'«eiinal  Wenthdorppe.    Parpart,  beide 
Rampesehend«rf  und  Pruschendorf  smd  «itergct^nngen.    Vgl.  Schildt,  M.  Jahrb.  LVI,  S.  904. 
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wesen  sein  könne.  In  der  Koncha  sind  die  Gewölberippen  nur  schwach  her- 
vorgehoben; viel  stärker  und  kräftiger  treten  sie  in  den  übrigen  Theilen  des 
Chors  auf.  Kleine  stillo.sc,  mit  einem  Kundbogen  geschlossene  Fenster  erhellen 
den  Raum,  der  von  aussen  her  durch  einfache  schmucklose  Strebepfeiler 
gestützt  wird.  Das  Gemeindehaus  wurde  in  der  Zeit  des  Barockstils  einem 
Umbau  unterworfen,  in  welchem  der  ältere  gothische  Charakter  des  Baues 
verwischt  wurde.  Damals  scheint  man  auch  den  aus  Ziegeln  aufgemauerten 
und  weiss  getünchten  Thurm  im  Westen  angesetzt  zu  haben,  der  sich  in  drei 
Sttickwerkcn  aufbaut,  und  aus  dessen  niedrigem  vierseitigen  Dach  acht  Säulen 
aufsteigen,  die  einen  mit  Knopf  und  Kreuz  bekrönten  zwiebeiförmigen  Helm 
tragen,  der  mit  Schindeln  gedeckt  ist.  Kirche  und  Chor  sind  mit  Flach- 
ziegeln belegt. 

Altar  und  Kanzel.  Der  Altaraufsatz  (a)  ist  ein  laut  Inschrift  im  Jahr  Altar  und 
1666  in  einen  Barockrahmen  hineingezwängtes  und  1840  renoviertes  spät-  Kanzel, 
gothisches  Triptychon,  dessen  .Vlittelschrein  die  Kreuzigung  und  dessen  beide 
Flügel  die  zwölf  Apostel  in  Schnitzwerken  enthalten.  Auf  den  Rückseiten 
Reste  alter  .Malereien  auf  Kalkgrund.  Man  erkennt  die  Kreuzigung  und  die 
Kreuztragung.  —  Die  Kanzel  (b)  wird  ein  Mischwerk  der.sclbcti  Zeit  .sein,  wie 
die  in  die  Füllungen  hineingesetzten,  mit  weissgrauer  Üelfarbe  überstrichenen 
gothischen  Figuren  vermuthen  lassen. 

Glocken.    Es  sind  ihrer  zwei   vorhanden,   von  denen  die  eine  vom  Glocken. 
Jahre  1886  den  Namen  der  Frau  MARIE  VON  VIERECK,  geb.  V.  TRESKOW 
und  den  des  Präpositus  METTER  HAUSEN  enthält.    Die  andere  ist  ohne  Schrift. 

Orgelcbor  in  klassicierendem  Stil.  Orgelchor. 


(irabstcin  des  Valentin  Vieregge. 


Grabstein,  vor  dem  Altar.  In  der  Mitte  das  Bild  eines  geharnischten  Cirabstein. 
Ritters  Die  äus.sere  Umschrift  lautet:  ANO  1572  DEN  4  •  MARCI  •  .  IST  •  DER 
EDLE  ERVNFESTE  |  VOLTIN  •  VEREGGE  •  GODTSELICH  ENTSLAFEN  •  Die 
innere  Um.schrift  lautet:  1587  DEN  5  •  SEPTEMBER  IS  DE  •  EDLE  •  TV 
GETSAME  .  FRAW  •  ANNA  ORCEN  -  C  •  G  •  S  •  W  •  In  den  Ecken  oben  rechts 
(heraldisch)  das  Viereggesche,  links  das  Oertzensche.  unten  rechts  das  Lcvetzow- 
.sche  und  links  das  Bulow.sche  Wappen.') 

')  ORCCN  —  Oertzcn.  Valentin  V.,  der  dritte  Sohn  des  Achim  V.  auf  Weilendorf  unil 
Wokrenl  und  der  Katharina  von  I.cvctzow  aus  dem  Hause  Schorrentin,  kauft  1559  die  eine  und 
1364  die  andere  llälftc  der  l-'eldmark  Uarcntin  (vgl.  .M.  Jahrb.  LVI,  S.  204).    Vermählt  mit  .\nna 


Ly  Go 


478 


AMTSGERICHTSBEZIRK  LAAGE. 


Gemälde. 


Kleinkunst- 
werke. 


Gemälde.  An  den  Wänden  der  Kirche  vier  Bilder:  i.  die  Bekehrung  Pauli, 
ein  Bild  im  Charakter  der  Rubens -Schule;  2.  da.s  jüngste  Gericht,  grösser, 
aber  weniger  gut;  3.  Anbetung  der  drei  Weisen;  4.  die  »Begegnung  mit  dem 
Königischen«,  letztere  beide  auf  Holz. 

Kleinkunstwerke. 

I.  Silbervergoldeter  gothischer  Kelch  aus  dem  XV.  Jahrhundert  auf  sechs- 
pas.sigem  Fuss  mit  der  Kreuzesgnippe  (Krucifi.xus,  Johannes  und  Maria)  als 
Signaculum    und  mit   einer  Umschrift:  jCibC' 

mann  x  üurdtr  x  bc  x  gljac  x  btffcn  x 

»clclf  X  to  X 
funtc  X  gljct* 
trubi!  X  unic  X 
giiabc  X  bcr  X 

feie  X.    In  den 

Rauten  des  Knau- 
fes der  in  dunk- 
ies Email  ein- 
gelassene Name 
iljefll^  Die 
Ringe  (Annuli) 
sind    mit  Blatt- 
werk verziert. 
Als  spätere  Zuthat 
erscheint  am  I-'uss 
das  Vieregge - 

Ravensche 
Allianzwappcn 

mit  der  Um.schrift:  OTTO  VIEREGGE.  CLARA  ILSCHE  VON  RAVEN.  Ohne 
Werkzeichen.')  Sollte  der  Kelch  aus  der  ehemaligen  I^iager  Gcrtrudcnkapelle 
stammen?  —  2.  De.sgl  auf  .sech.sseitigeni  I'uss,  aus  dem  Jahre  1576,  mit  ein- 
graviertem Krucifixus  als  .Signaculum.  Auf  den  iibrigen  fünf  Seiten  des  Fusses 
gleichfalls  eingravierte  Wappen,  und  zwar  heraldisch  rechts  vom  Signaculum 
das  Viereggesche  mit  den  Initialen  F.  F.  und  G.  S.,  links  das  Viereggesche  mit 
den  Initialen  O.  F.    Dem  Signaculum  entgegengesetzt  finden  wir  eine  Inschrift 


Kelch  Nr.  I. 


Kelch  Nr.  2. 


und  rechts  und  links  davon  wiederum  zwei  Wappen. 

.  O  .  V  .  3  •  TALER  • 
A  .  V  .  O  .  3  .  TALER 
H  •  IVR  •  GEN  •  PASCHE 
DACH  .  PASTOR  •  oc 
1576. 


Die  Inschrift  lautet: 


von  Oertzen,  einer  Tochter  des  I.i|>p<>ld  v.  O.  auf  (icnlsh-iyen,  Kojjfjow  «nil  (lorow  und  der 
Anna  von  Hulow  aus  dcni  Hause  Wcdcndorp.  Durch  tlicsp  Vcrhähnisse  werden  dir  Waj)pen  in 
den  vier  Ecken  des  .Steines  verständlich. 

')  Ücr  hier  genannte  Otto  V.  war  der  zweite  Sohn  des  Paulus  V.  auf  Wcitendurf  und 


d  by  Google 


KIRCHDORF  WEITENDOKF  BEI  LAAGE. 


479 


Heraldisdi  redits  clavoii  das  Bibowache  Wappen  mit  den  Ibitiajien  A.  B.  und 

links  davon  das  Oertzenschc  W^ippen  mit  den  Initialen  A.  V.  O.  In  den  Rauten 
df-s  Knaufes  der  Name  tHESVS.  Am  Schaft  obcriialb  und  unterhalb  des 
Knaufes  kreuzblumenarti^e  Verzierungen.  Keine  Werkzeichen.')  - —  3.  Patene, 
die  zu  Nr.  1  verwendet  wird.  Auf  der  Unterseite  das  Wappen  des  Otto  Vier- 
egge und  adner  Gattin  Ilae  von  Raven.^  Stadtitempd  G  mit  Krone  darüber, 
Meisteneidien  L  M.  —  4.  Fatene  zu  Nr.  2  von  einfachem  Silber.  Ohne 
Werkzeichen.  —  5.  Getriebene  silberne  Oblatenschachtel  von  längliche:  Form 
aus  dem  Jahre  1688.  Auf  dem  Deckel  eine  weibliche  Fifjur,  welche  Wein  aus 
einer  Kanne  in  einen  Kelch  giesst.  An  der  Wandunjr  der  Schachtel  l^iumen 
und  Blätter  mit  Ranken  im  Barockstil.  Auf  der  Unterseite  die  Inschrift: 
Q60EBEN  ZV  GOTTES  EHREN  DER  KIRCHENPATRON  ADAM  EHRENREICH 
VON  PREN  NEBST  SEINER  EHELIEBSTEN  ANNA  SOPHIE  VON  LESCHBBRAND 
ANNO  1668.»)  —  Dazu  die  Angabe  U  LOTT  und  die  beiden  Stempel 
und  S  F.*)  —  6  u.  7.  Kleiner  zinnerner  Krankenkelcli  mit  Patene.  — 
8  u.  9.  Zwei  silberne  I.euchter  vom  Jahre  1848  mit  dem  Stempel  HOSSAUER. 
BERLIN.  —  10.  Em  in  Messing  getriebenes  laufbecken  mit  der  Darstellung 
eines  Wappens  in  der  Mitte  und  mit  Hhtachen  auf  dem  Rande  und  mit  der 
Angabe,  daas  es  1678  von  LAURENTS  HARTMANN  geschenkt  ist.  Vgl.  Kelch 
unter  3,  S.  475.  —  11.  Messgewand  oder  Kasula  von  rothbraunem  Sammet 
mit  eingeschorenem  gothischem  Granatblüthenmuster,  mit  aufgeheftetem  Kreuz- 
streifen von  Stickerei  in  Gold  und  vielfarbiger  Seide,  von  1,20  m  I-änge  und 
20  cm  Breite.  In  diesem  Kreuzstreifen  sechs  Darstellungen:  Oben  Gott  Vater 
mit  dem  Reichsapfel.  In  den  Kreuzarmen  zwei  Apostel,  auf  der  einen  Seite 
Petrus  mit  dem  Sdiliisael,  auf  der  andern  Seite  Paulus  mit  dem  Sdiwert. 
Zwischen  beiden  der  Knidfixus.  Darunter  die  Gruppe  von  Johannes  und 
Maria,  und  zuletst  der  hl«  Chrlstophoru.s,  der  auf  einem  \\'nfi[ienschild  steht,  das 
einen  Schwan  in  goldenem  Felde  zeigt ^)  Nach  einer  Nachricht  im  Kirdienbuch 


Bwmtfii.  Er  TermlMle  sieh  tßjj  mit  Khn  Elinbetli  von  Rnren  «u  dem  Haan  Stilelc  uid 
Steiafeld  und  starb  1656.    Seine  Gattin  Überlebte  ihn  his  1674. 

^)  Die  Initialen  finden  zunächst  nur  theilweise  ihre  Erklärung.  Von  der  Inschrift  <!e>  J.ihres 
1576  ausgehend  sehen  wir  in  A.  V.  O.  die  auf  dem  Grabstein  genannte  Anna  von  Oertzen,  die 
15(7  «•ratorbeiM  Genahlin  de*  IS72  vetsterbeoen  Valendn  Vienfge  ab  Stifieria  mit  3  H«leni, 
neben  ihr  in  (V  V.  den  1555  und  i'jöo  in  .Mtten  genannten  Sc^\vnf;er  Ofto  Vieregge  auf  Weiten- 
dorf, der  mit  Anna  von  Uibow  vermählt  war,  mit  der  gleichen  Summe.  Die  beiden  Frauen  üad 
e*  «oinit,  deren  Vfwppen  bei  der  bnchrlft  «ngebraelit  skd,  du  eine  reclits,  du  andere  linki. 
.\uf  ihre  Khcm.tiimT  Valentin  nnd  Otto  V.  werden  sich  djilu  r  die  beiden  N'ieret^sjcschcn  Wappen 
seitwiru  von  Signaculum  beziehen  sollen,  loderten  die  Initialen  F.  F.,  G.  S.  und  U.  F.  mtbaen 
xnr  Zeit  «nerlilirt  bleiben ;  enf  die  Kinder  st»  beiden  Eben  pe«en  sie  nicht,  es  bleibt  daher  kaum 
anderes  übrig,  als  an  einen  .Sinnspruch  zu  denken. 

S.  Anmkg.  I  auf  S.  478.    Goldschmied  Lenhard  Mestlin  kommt  später  in  Güstrow  vor. 

*)  Der  Oberst  Adam  Ehrenreich  l'rccn  war  von  1684  bis  1701  im  Pfandbesitz  von  Weilen- 
doif  (s.  o.  S.  476). 

•)  (W«T  nwh  S  "I"'     Aber  (J..cli  eher  F  als  T. 

")  Ein  Schwan  befindet  sich  im  Wappen  des  Schweriaer  Bischofs  Nikolaus  I.  (Boddeker), 
der  von  1444 — 1457  regierte.   Vgl.  M.  Jahrb.  VIII,  S.  S4. 
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wurde  die  Kasula  im  Jahre  1636  von  der  Marienkirche  in  Rostock  angekauft. 
Ein  licrvorragendes  Prachtstück.  —  12.  Kelchtuch.  Platt.stich  Stickerei  mit 
Go\d  und  tüther  Seide  auf  Leinewand.  —  13.  Altardecke  von  1840  mit  dem 
eigenhändig  gestidcten  Wappen  der  Hof-  und  Staatsdanie  Gräfin  von  Viereck 
zu  Berlin. 

Das  Inventar  von   1 8 1 1   nennt  gleichfalls  zwei  Glocken,  eine  ohne, 
eine  mit  Inschrift,  welche  besafft,   dnss  dit.'  Cilorko  1655  von  Hinrich  Loh 
uieier  gegossen  wurde,  als  Herr  (Jiio  Vieregge  und  Herr  itenedikctus  Utto 
Vieregge  ^)  Piatrone  und  Hans  Scheel  und  Jochim  MüOer  Kirchenvorsteher 
waren;  ferner  zinnerne  leuchter,  den  einen  mit  der  Aufschrift:  Joclvim 

Voss  1650,  den  andern  luit  der  Aufschrift:  Jochim  Hinrich  Brandt  1766^ 
zwei  sUbeme  KUngbeuteleinfassungen  von  1726  und  1748. 


Das  Schlots  Rossewitz. 

Geschichte  ij^^uf  dem  7  km  südwestlich  von  Lxiage  gelegenen  Schloss  Rosseivitz  (slnv. 
des       HBfl   ^  Nachkommen  des  Rosa),  einer  alten  Werleschen  Vestc,")  sass  1359 

Schlosses.  ^^f^Q  Ilcnnckc  Moltke  als  fürstlicher  Vas.ill ; ^1  von  1382  an. finden  wir 

dort  die  I'^aniilie  Xortinann  und  seit  1450  die  I'aniilie  \"icrc£^£Te.  Herzog 
Heinrich  von  .Mecklenburg^  i)eleluit  Vickc  Vieregge  niil  dem  Schloss  Rnssc- 
witz  am  20.  Oktober  1450.  Die  Vieregges  behalten  kossewitz  bis  über  die 
Mitte  des  vorigen  Jahrhunderts.  Der  letzte  ist  der  Kammerherr  und  Hof- 
meister Viktor  August  von  Vieregge,  dessen  Vermögen  1760  in  Veriall 
gerfith.  Nach  der  Auflösitng  des  Konkurses  im  Jahre  1780  ubonimmt  die 
herzogliche  Kammer  Schloss  und  Gut.  Vgl.  Akten  von  1781/83.  Der 
Grossherzotf  Friedrich  Franz  I.  liebte  das  Schloss  in  besonderem  Grade  und 
war,  wie  dies  durch  Akten  vom  Jahre  1801  bis  1835  ^enü^end  dargethan 
wird,  auf  eine  gute  Erhaltung  des  Baues  unausgesetzt  bedaclu.  Auch  1847 
werden  nodi  Mittel  dajcu  bewilligt  Seitdem  aber  ist  in  dem  grösseren  Theil 
des  Innern  ein  Veriall  eingetreten,  der  jeden  Besucher  zum  Bedauern  zwingt. 

Das  jetzt  in  seinem  Erdgeschoss  zur  Pächterwohnung  eingerichtete,  im 
Uebrigen  leer  stehende  Schloss  zu  Rossewitz  ist  von  dem  in  der  Familien- 
geschichte der  Hahn>  von  Lisch  einL^ehcndcr  behandelten  Gcncrahiiajor  Joachim 
Heinrich  Viercgge,   welcher  mit  Anna  Margarethe  Hahn   aus   dem  Hause 

'j  \el»cn  den  Männcrnanicn  standen  die  di  r  l  i  td- r.  IVaucn  F.  Clara  llsclie  von  knben 
{».  o.)  und  Margareth»  Uaroldt».  LeUtere  ist  somu  die  (•attia  des  Henediktus  UUo  Vieregge, 
findet  sieh  aber  nicht  in  den  Hoinekhusenschen  genealogisdien  Tabellen.  Die  beiden  Mftnner 
werden  c-i  auch  sein,  denen  nach  llninckhiisen)  die  StißttDg  (d.  b.  Einrahmong)  des  alten  gothiscben 
Altars  im  Jahre  l666  zuzuschrcihen  ist  >.  o.). 

*)  Vgl.  M-  U.-li.  9873  (Job.  V.  Werk  ani  2j.  Februar  1369:  .  .  .  yeveu  an  un^e  slatc 
RosaewNae).  In  den  Urkunden  9326  und  9875,  9876  und  9879  heisst  ea  in  derselben  Socbe: 
daluni  et  actum  m  ca-tro  k<>t/evit?c  Rosiiewitu,  Kosseuytze). 

»;  M.  l.  U.  Ss6i  und  8787. 
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Basedow  vermählt  war,  im  Jahre  1657  erbaut  worden,  wie  eine  in  zwei  Tafeln 
von  rothem  Marmor  eingelassene  Inschrift  oberhalb  des  Portales  in  der  Mitte 
der  l'ront  des  Schlosses  bezeugt,  welche  den  Erbauer  als  Krbherrn  von 
Rossewitz,  Subsin,  Tolzin,  Zapkendorf  und  Wehnendorf  und  daneben  die 
Namen  seiner  Gattin  nennt.  Dazu  kommt  das  von  dem  Wahlsjjruch  »Semper 
idem«  bekrönte  und  über  den  Namcns-Inschriften  angebrachte  Allianz -Wappen 
des  Ehepaars  mit  der  Jahreszahl  1657. 

Das  Ganze  stellt  sich  als  ein  mit  reichlicher  Verwendung  von  Marmor 
und  Sandstein  ausgeführter  Bau  im  Geschmack  der  Spätrenaissance  von 
bedeutender  Höhe  und  Tiefe  dar,  in  dessen  Mitte  sich  ein  freilich  nur  wenig 
vorspringender,  ungefähr  ein  Drittel  der  ganzen  Fassadenbreite  einnehmender 


Schlosü  Kosüewitz. 


Ri.salit  mit  flachem  Giebcldreieck  bemerkbar  macht.  Das  Fundament  besteht 
aus  Granit,  das  übrige  Mauerwerk  aber  aus  Backsteinen.  Rothbraunen  Marmor 
finden  wir  zur  Einfassung  des  Portals  und  der  Fenster  des  kaum  mehr  als 
Mauersteindicke  aus  der  Fronte  heraustretenden  Mittelbaues  sowie  zu  dem 
das  Erdgeschoss  vom  Hauptgescho.ss  trennenden  stark  ausladenden  Mittel- 
gesims verwandt,  dunkelgrauen  Sandstein  dagegen  sowohl  bei  den  üppigen 
Fruchtschnüren  in  den  Füllungen  unterhalb  der  drei  Fenster  des  Haupt- 
geschosses im  Mittelbau  und  der  beiden  entsprechenden  Fenster  des  Erd- 
geschosses, als  auch  oberhalb  und  seitwärts  der  gleichfalls  mit  I-Vuchtgehängen 
eingefassten  drei  .sogenannten  Och.senaugcn,  welche  als  eine  zweite  Reihe  von 
Lichtöffnungen  oberhalb  der  drei  Fenster  des  Mittelbaues  erscheinen  und 
diesem  scheinbar  ein  drittes  Geschoss  hinzufügen,  thatsächlich  aber  nur  zur 
weiteren  lüleuchtung  eines  grossen  Saales  dienen,  welcher  oberhalb  des  Flures 
in  der  Breite  dreier  Fenster  den  gatucn  Mittelbau  von  der  Vorder-  bis  zur 
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Hinterseite  cinninmit  und  dabei  die  Höhe  des  mittleren  und  oberen  Stockwerks 
beider  Seitentheile  des  Schlosses  hat.  Die  den  Mittelbau  von  den  Seiten- 
theilen  abhebenden  beiden  Pilaster  gehen  als  rusticierte  Glieder  durch  alle 
drei  Gesdiosse  und  setzen  unterhalb  des  genannten  Mittelgesimses  mit  einem 
dorisch-toskanischen  Kapitell  ab,  während  sie  oben  im  dritten  GeschtMS  mit 
einem  römischen  Kompositkapitell  schliessen.  Unter  dem  nur  wenig  hervor- 
tretenden Gesims  des  mit  Pfannen  gedeckten  Daches  läuft  eine  Konsolenreihe 
entlang;  die  zwischen  den  Konsolen  liegenden,  jedes  Mal  eiiunn  kleinen 
Quadrat  sehr  nahe  kommenden  rechtwinkligen  Flächen  sind  mit  anscheinend 
aus  rothem  Sandstein  (vielleicht  auch  aus  gebranntem  Thon)  hergestellten 
Reliera  gefüllt,  welche  ^les  im  XVII.  Jahrhundert  verwandte  Kriegsger&th  in 
reichlicher  l'ülle  vor  die  Augen  stellen:  Helme,  Panzer,  Schilde,  Trommeln, 
Kcsstlp.uiken ,  Musikinstrumente,  Reitcrpistolen,  Kanonen,  Mörser,  Romben, 
Schanzkörl)e,  Sturnilcilcrn  u.  dg!  m.  Die  Mauern  der  15  m  mesf^enden 
l-'assade  sind  unten  143  cm,  im  zweiten  Stock  io8  cm  dick.  Da  das  Kclier- 
geschoss  in  ziemlicher  Höhe  Über  den  Erdboden  hinausragt,  so  ist  dem  Fortal 
des  Erdgeschosses  ein  der  Höhe  des  Kellergeschosses  entsprechender  steinerner 
Vorbau  angefugt,  von  de.ssen  nach  vorne  hin  durch  ein  schmiedeeisernes 
Gitter  ge.schnt7.tcr  Plattform  auf  jeder  Seite  eine  Tre|)pe  henniternihrt.  Auf 
der  Kückseitc  des  Schlos.ses  fnlnl  eine  moininientul  angeleimte  Hriieke  mittelst 
eines  Uogetis  über  den  hier  noch  erhaltenen  alten  Schtossgraben  in  den  Garten 
hinunter.  Der  alte  Sdilossgraben  umfasste  nicht  bloss  das  Schloas,  sondern 
auch  noch  einen  Theil  der  Wirthschaftsgebäude,  ist  jetzt  aber  grösstentheils 
sugeschüt^.  Ob  jenseits  des  Grabens  auch  ein  Wall  aufgeworfen  war,  ist 
nicht  zu  sagen,  es  scheint  nicht  der  Fall  gewesen  tiu  sein.  Man  spricht  von 
einem  atis  dem  Keller  führenden  unterirdischen  Gange,  welcher  jetzt  zu- 
gemauert sei. 

Die  Eingang.shalle  im  Erdgcschoss,  von  welcher  aus,  dem  Eintretenden 
gegenüber,  drei  Arkaden  den  Zutritt  zu  den  hinteren  Räumen  des  Gebäudes 
vermitteln,  ist  ringsum  mit  einem  dorisch 'toskanischeij,  oben  von  einem 
Gesims  mit  Zahnschnitten  bekrönten  I'rics  umgeben.    iMe  von  Triglyphen 

eingeschlo.s.scnen  Zwischenfeliler  fMetopcn)  des  Frieses  sind  abwechselnd  mit 
Schilden  und  bindengcschmuckten  Schadein  von  Opferstieren  geschmückt. 
Als  bedeutendster  Raum  des  Schlosses  stellt  sich  der  bereits  genannte,  den 
Mittelbau  in  der  Höhe  von  zwei  Stockwerken  durchziehende  Festsaal  dar, 
dessen  Wandflächen  eine  gemalte  Säulenarchitektur  aufweisen,  wie  sie  im 
XVII.  Jahrhundert  in  vornehmen  Gebiiuden  beliebt  war.  Gegenwärtig  ist  die 
von  einem  alten  «geschickten  Architckti irmaler  aus<:mefiilirte  Wandmalerei  stark 
im  Wt'lV  Ittel  n  l)eL;riiren.  In  sehr  viel  ;M  elIercn  l"arl>en  treten  dai^et^en  \'ier 
grosse  Medaillons  mit  .sog.  arkadisciien  LanUschaltsbildern  hervor,  welche  sich 
Über  den  Kmg.ui^^st huren  belinden,  von  denen  je  zwei  in  den  Langwänden 
des  Saales  einander  g^enüberliegen.  Es  sind  Arbeiten  des  Malers  Fechhelm, 
welcher  zeitwci.sc  für  den  Gr0s.shcr7.0g  Friedrich  Franz  I.  thätig  war.  Jetzt 
stehen  alle  Räume  des  Schlosses  im  Haupt*  und  Obergcschoss  leer.  Ueberall 


Klkl  Hl>UKF  l'OLCHOW. 


4«3 


schreitet  der  Fuss  des  Besuchers  auf  hübsch  gemustertem  Eichenparquet  ein- 
her, überall  auch  findet  man  gut  gearbeitete  Thüren  vun  Eichenholz.  —  In 
den  an  den  I*"estsaal  anstossenden  Zimmern,  auch  in  denen  des  Erdgeschosses, 
fallen  schön  und  gediegen  in  Stuck  ausgeführte  Plafonds  attf,  desgleichen  auch 
hüb^h  gebaute  Kamine  mit  reichem  Säulen-  und  Pilasterschmuck  und  häutiger 
Verwendung  des  römischen  Kompositkapitclls.  In  einem  der  Zimmer  stellt 
ein  aus  Holz  geschnitzter  ovaler,  mit  üppigen  Blumen*  und  Fruchtschniiren 
bedeckter,  32  cm  starker  Rahmen,  welcher  ohne  Zweifel  dnst  in  einen  der 
I'lafonds  eingesetzt  war.  Er  misst  in  der  Länge  306,  in  der  Breite  240  cm. 
(Jetzt  im  Schlo«!.«;  zu  Schwerin.) 

Von  ältereni  Mobiliar  ist  nichts  mehr  vorhanden.  Man  erzahlt  von 
Gobelins,  die  nach  Schwerin  überfuhrt  seien.  Erhalten  sind  noch  verschiedene 
alte  gusselseme  Ofen-  und  Kaminplatten  mit  Reliefbildern  und  Inschriften  wie 
»Variis  in  motibus  eademc,  »Pertinentia  et  virtutei,  >Vivant  Friedrich  et 
Louisa  169S«.  Eine  der  Platten,  welche  zur  Zeit  stark  mit  Lehm  verschmiert 
ist,  zeigt  da.s  Datum  1694,  eine  andere  ist  aus  derselben  Form  gego.'^sen,  aus 
welcher  eine  der  Platten  des  Sciuveriner  Mnsenms  staninit,  es  ist  dies  die  mit 
der  Inschrift  »Varii.s  in  moiibus  eadem«.  Zu  nennen  i.st  aucl)  das  schmicde- 
eiaeme  Geländer  der  Haupttreppe  mit  dem  Monogramm  des  Grossher/.ogs 
Friedrich  Franz  I.  Im  Kellergeschoss  steht  ein  Im  Geschimde  der  klassicieren- 
den  ZopfgfOthik  ausgeCuhrter  alter  Ofen,  welcher  dem  Ende  des  vorigen  Jahr- 
hunderts nn'^chfirt  nnd  in  seiner  nacli  oben  stark  verjüngten  Form  an  die 
Leistungen  der  allen  Stockelsdorter  Fabrik  bei  Lübeck  erinnert 

n;is  S<  hlos-^  ist.  «lo  sich  aus  S.  93  und  I  .tI.  65  des  16717  in  (Jüstrow 
gedriK'klen  Iheatrum  nrchitecturae  civilis  ergicbt,  ein  Werk  des  in  der 
Geschichte  des  ßarockstils  hinlänglich  bekannten  Baumeisters  Charles  Philippe 
Dieussart.    Vgl.  Koch,  M.  Jahrb.  LVI,  5.  «37  und  LVUI,  S.  89  ff. 


Das  Kirchdorf  Polchow. 

folchow,  In  älteren  Urkunden  auch  Polchowe,  Polckowe,  Polecowe  ge-  Geschichte 
schrieben  {slav.  =  Rattenort),  liegt  9  km  nordiistlich  von  I^aage.  Am 
8.  Februar  12 16  giebt  Herzog  Kasimir  von  Pommern  dem  Kloster  Dargun  l^fes, 
unter  genauer  Fcst.slellung  der  Grenzen  das  I^ndgut  Polchow  mit  der  Einöde 
Geresowe  oder  Chowalc  und  noch  im  selben  Jahre,  am  10.  November,  fügt 
Bischof  Sigwin  von  Caniin  das  l'atronatsrecht  über  tiie  dem  heiligen  Martin 
geweihte  Kirche  in  Folchow  und  den  Zehnten  aus  dem  Dorfe  hinzu.  Auch 
die  Einkünfte  aus  dem  Kruge  fliessen  um  diese  Zeit  (12 19)  nach  Dargun.') 
Zu  ihrer  Unterhaltung  und  Ausstattung  erhält  die  Kirche  im  Jahre  1228  vom 

')  M.  (j.-B.  223.  226.  147. 
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Herzog  Wartislav  von  Pommern  das  Gut  Prebberede  (Friberaze)  und  vier 
Jahre  später,  den  4  Apri!  1232,  vom  Bischof  Konrad  von  Camin  auch  den 
Zehnten  in  den  Dörfern  Behtz  und  Woldelsowe,  zugleich  uii-d  dem  Abt  Thctmar 
von  Dargun  das  Patronat  über  die  Kirche  in  Polchow  aufs  Meue  zugesiclK-rt.') 
Den  I.  März  1238  erthdlt  Fttrst  Johann  von  Mectdenbui^  dem  Kloster  Dargun 
aus  dessen  Gütern,  also  auch  aus  Polchow,  den  dritten  Theil  von  GddlHissen 
aus  der  Kriminalgerichtsbarkoit ,  ferner  die  ganze  Civilgerichtsbarkeit,  sowie 
die  Befreiung  von  allen  landesüblichen  Diensten  ')  In  einer  LVkunde  vom 
16.  Oktober  1271  setzt  der  Abt  Johann  von  Dargun  die  Zahl  und  Art  der 
Hufen  in  Polchow  (zehn  Zinshufen  und  zwei  P"reihufenj  fest  und  bestimmt, 
dass  auf  Martini  als  Ccnsus  von  jeder  Hufe  zwei  Drömpt  Weizen  und  ein 
Drömpt  Gerste,  auf  Mariae  Reinigung  aber  zwei  Drömpt  Hafer,  sowie  dass 
statt  des  Ferlcds  zwei  Schillinge  und  als  Dedma  minuta  ein  Huhn  und  ein 
Bund  Flachs  zu  liefern  seien. ^)  Am  4.  ^nuar  1327  verkauft  Herzog  Heinrich 
von  Mecklenburg  dem  Kloster  Darwin  ausser  in  drei  andern  Dörfern  in 
Polchow  das  Imchste  Geiicht  und  die  Hede  ruckkäuthch  binnen  vier  Jahren 
für  icx>  Mark  reinen  Silbers.  Aus  dem  XV.  Jahrhundert  haben  wir  keine 
weiteren  Nachrichten  über  Polchow,  das  Kloster  in  Dai^n  wird  In  dieser 
Zeit  alle  seine  Besitzrechte  in  Polchow  ungestört  ausgeübt  haben.  In  der 
Zat  der  Reformation  aber  häufen  sich  aufs  Neue  die  Urkunden.  Von  1543 
bis  1600  prozessieren  die  Moltkes  auf  Drttsewitz  und  Toitendorf  gegen  die 
Herzöge  Heinrich  und  Ulrich,  ausser  in  andern  S.ichcn,  wegen  inhibierter 
Dienste  in  Walkendnrf.  Stechow  und  Polchow,  worauf  sie  Ansprüche  geltend 
machen,  1580,90  aber  klagt  die  ßauernschalt  zu  Polchow-  wider  Balthasar 
Moltke  zu  Wesselstorf  und  Strietfeld  wegen  der  Grenze  zwischen  Polchow 
und  Wesselstorf,  und  1610  die  Beamten  von  Dargun  gegen  Klaus  (Vater)  und 
Christoph  Moltke  (Sohn)  auf  Strietfeld  wegen  prätendierter  Jagd  zu  Polchow, 
dessen  Besitzrechte  seit  der  Säkularisation  des  Klosters  Dargun  im  Jahre  1552 
vom  Abt  auf  den  Herzog  überg^egangen  waren.  161 1  beschncrt  sich  die 
Bauernschaft  von  Polchow  wegen  beanspruchter  Hofdienste  über  Moritz  Kerk- 
dorf,  der  seit  1608  in  pfandrechtlichem  Besitz  von  Wesselstorf  und  Ridsenow 
ist.  Am  2.  Januar  1613  giebt  der  Herzog  Adolph  Friedrich  von  Medclenbuiig 
zur  Abtretung  der  Dörfer  Polchow  und  Stechow  Seitens  des  lienogs  Hans 
Albrccht  von  Güstrow  an  den  Geh.  Rath  Thessen  von  Passow  sei  .  r.  I'onsens 
und  zugleich  den  I.ehnbrief  Passow  aljcr  tritt  .sie  noch  im  Herbst  des.selbcn 
Jahres  für  die  ihm  kautlich  überlassenen  ( iiiter  Tützen  und  \cuenkirchcn  an 
Jürgen  Moltke*)  ab.  V'on  ihm  gehen  l'olchow  und  Stechow  1Ö27  auf  seinen 
Sohn  Gebhard  über.   Dkssem  werden  sie  163 1  wegen  seines  bekannten  Ver- 


')  M.  l'.-B.  354.  401.  402.    (\'k1   «iit:  IU-st:Hi{;iingcn  in  den  Jahren  1266,    12S2  und  1304 
in  den  Urkunden  1071,  1629,  2914,  2919).    \YosdelM)we  od.  Woldelüowe      \Ve!»»el$torf  (r). 
»)  M.  C.-B.  479. 
•)  M  U.-B.  12$$. 

*)  Nicht  711  \ri  w4-<-h<;eln  mit  dem  gleichniunigcn  Jürgen  in  Toitenwinkdi  dem  dortigen  Vor» 

i;äiij;cr  iJcbUaiil»  (.h.  o.  S,  331). 
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hältnisses  tu  Wallenstcin  (ob  feloniatn,  s.  o,  5.  331)  entzf^pen  und  sammt 
Toitenwinkel  und  Wesselstorf  dem  schwedischen  General  Tott,  bald  nachher 
aber  dem  schwedischen  Oberst  Ramsay  zugesprochen.  Erst  im  Jahre  1653 
gelangt  Joachim  Friedrich  von  M.iMI:!-,  Gcbliards  Sohn,  in  tlcn  vatetlichen 
Besitz  zurück,  doch  tritt  er  bereits  1672  das  (iut  Wesselstorf  mit  i'olcliou  an 
den  I<andrath  Joh.  Friedr.  von  Lehsten  auf  Wardovv  ab,  nach  dessen  Tode 
die  fünf  unmündigen  Söhne  den  Muthschein  erhalten  (1678).  Am  Ende  des 
Jahrhunderts  ist  wieder  ein  Mottice,  der  Oberstlieutenant  Joachim,  im  Besitz 
von  Wesselstorf,  Stechow  und  Polchow.  Er  tritt  die  Güter  1720  als  Pfand* 
besitz  an  Joachim  Ernst  von  Stralendorf  auf  15  Jahre  ab,  aber  schon  1728 
übernimmt  sie  der  Graf  Henning  Ludwig  von  Basscwitz  für  19666  Thaler. 
1734  finden  wir  Polchow  von  Wesselstorf  ab<;etrennt  und  als  Pcrtincnz  von 
Gross  -  Ridsenow  in  den  Händen  des  Barons  von  Wendhau.sen,  in  dessen 
Familie  es  bis  1784  bleibt  Es  folgen  als  Beizer  Oberst  Friedr.  von  Lange, 
Jochim  Giristoph  Janisch  (seit  1808),  Tbeod.  Joh.  Wilh.  von  Klein  (seit  181 2), 
Fr  Ludw.  Schröder  (seit  1834),  Theod.  Chr.  Friedr.  Sccier  (seit  1839),  Hr, 
Ed.  Alb.  Briest  (seit  1848),  Hans  Pet.  Karl  von  Ammon  (seit  1877),  Domainen- 
rath  MierendorflT  fscit  1S86),  Wüh   von  Lowtzow  (seit  1893). 

Um  13!/  L;iel)t  es  eiiKii  IMarrer  Bitrrhard  zu  I'olchow  und  um  1336 
einen  I'tarrer  Heinricli.  Dann  aber  vcrgclien  zwcihuiuiLit  Jahre,  ehe  wieder 
eine  Nachricht  über  die  unter  d«n  Krummstabe  des  Darguner  Abtes  stehende 
Pfarre  an  unser  Ohr  dringt.  Um  1541  ist  Gerdes  Simer  Kirchherr,  er  ist 
Papist,  verheirathet,  will  sich  aber  der  neuen  LcHtl-  befleissii^cn.  1557  ist 
Jakob  Issermann  .sein  Nachfolger,  1560  V^dentin  Struck,  der  sich  ebenso  wie 
die  Bauern  zu  Ridsenow,  q^cs^cn  die  angeordnete  Kirchenvisitation  äusserst 
renitent  bezeigt.  Damals  ist  die  Kaneile  zu  Ridsenow  bereits  mit  der  Kirche 
zu  Polchow  verbunden,  aber  aus  dem  zur  Zeit  des  Pastors  Daniel  Calander 
aufgesetzten  Vtsitationaprotokoll  von  1575  erfahren  wir,  dass  Ridsenow  früher 
mit  der  Kirche  zu  Laage  vereinigt  gewesen,  und  dass  hier  Niemand  ohne 
Wissen  und  Willen  des  Langer  Pastors  habe  predigen  dürfen.  Bti  der  Visi- 
tation von  1541  wird  dies  Verhältniss  noch  bestanden  haben,  wahrscheinlich 
aber  wird  die  neue  Ordnung  he\  der  S.nkniarisation  des  Klosters  Dargun  im 
Jahre  1552  eingetreten  sein.  Damals  geht  auch  das  Patronat  vom  Abt  auf 
den  Landesherm  über;  später  aber  erhält  es  der  Oberst  von  Passow,  und 
von  diesem  gelangt  es  durch  Kauf  an  Jörgen  von  Moitke  (s.  o.).  Es  ist  das 
um  die  Zeit  des  Pastors  Johann  Zecherin,  der  1596  auf  einer  Glasscheibe 
(s.  u.),  1598  in  den  Kirchenakten  von  Polchow  genannt  wird  und  1619  für 
einen  neuen  Kelch  sorgt,  s.  u.  Von  1622  bis  1642  ist  Joachim  Dnnker  l'astor, 
von  1643  bis  1647  Theophilus  Sehw.ihe,  v<n\  i^v]7  bis  1693  Heinrich  Rull- 
maun,  von  1Ö93  bis  1723  Johann  Schiiiiedekampl.  von  1724  bis  1763  l'liilipp 
Heinridk  Schmiedekampf,  von  1763  bis  1771  Peter  Wichmann,  von  1772  bis 
[797  Nikolaus  Heinrich  Brandt  und  von  1797  an  Erdmann  Gottlieb  Hern« 
leben.  Ueber  ihn  und  seine  Nachfolger  s.  Walter  a.  a.  O.  Das  Patronat  von 
Polchow,  das  18 11  vom  Gute  Ridsenow,  an  dem  es  seit  den  Zeiten  der 
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Moltkes  haftete,  auf  den  Besitz  von  Alt-  und  Neu -Polchow  übertragen  wird, 
geht  in  Folge  freiwilligen  Angebots  durch  den  Gutsbesitzer  von  Klein  (s.  o.) 
auf  den  Grossherzog  Friedrich  Franz  I.  über  und  ist  seitdem  wieder  ein 
landesherrliches. 

Kirche.  Kirche.    Die  Kirche  ist  ein  Neubau  von  Grund  auf.    Auch  die  Ein- 

richtung der  Kirche  ist  neu. 

Glocken.  Glocken. 

Die  Kirche  hat  ihrer 

drei.    Die  älteste 

wurde   1 7 1 8  von 
Laurentius  Strahlborn 

aus   Lübeck  ge- 
gossen.   Sie  nennt 

ausserdem  die 
Namen    des  fiirstl. 
mecklcnb.  Landraths 

JOACHIM  VON 
MOLTKE  (aufkidsc 
nt>w)  und  des  Pastors 

JOH.  SCHMIEDE- 
KAMPF.   Die  beiden 

anderen  Glocken 
wurden     1837  von 

Schünemann  in  Denmiin  gegossen.')  V'^on  ihnen  trägt  die  grö.ssere  au.sser  dem 
Nanien  des  Gro.s.sherzogs  PAUL  FRIEDRICH,  des  Patrons  der  Kirche,  die 
Namen:  AD.  GRAF  VON  BASSEWITZ  auf  Prt  bbn eile .  HEINR.  GRAF  VON 
BASSEWITZ  auf  Hiirg  Schlitz,  HANS  VON  BOECKMANN  auf  W  csscistorf. 
LUDWIG  SCHRÖDER  auf  Polchow,  D.  PENTZIEN  auf  Göritz,  DiEDRICHS 
Erben  auf  Klein  Rid.senow,  JOH,  ENGELBRECHT  auf  Gross  -  Ridsenow, 
dazu:  FR.  BEUTELL,  l'astor;  LOHMANN,  Küster;  BORGWARDT,  HÜBBE. 
Kirchen -Juraten, 

Kpitaph.  Epitaph.     Rechts  beim   Altar  ein   Marmor- Epitaph   des  David  von 

Bassewitz,  Geheimen  Rathes  in  Diensten  des  Herzogs  Ulrich  von  Mecklen- 
burg, geb.  1557,  gest.  1624.  Er  wohnte  a»if  Dalwitz.  Seine  Gemahlin  war 
Eli.sabcth  von  .Schwerin.  Im  Haupttheil  die  Kreuzigungsscene  und  Ahnen- 
wappen, im  oberen  Theil  die  .Auferstehung  Christi.  Darunter  eine  schwulstige 
Ititeinische  laudatio  mit  einem  Chronostichon. 


Ehc-nuliifc  Kirche  zu  Tulcliow. 


')  (iowiss  .IIIS  ki-iiioni  luulcrn  V.rr  .iK  ilein  der  früheren  lieiden  (Itocken,  ilie  das  Inventar 
von  181 1  an  ihrer  .Stelle  iiciiiil.  Vun  ihnen  w.ir  die  j;r<>-.-.erc  von  l'eler  I.eliijerg  j;e|jos>eii ;  >ic 
Irun  die  Namen  von  ErnM  Ilcinr.  Itaron  von  Wendhau-en  und  fieurgia  .Marfpiretha  Wendhausen 
(ncl)«t  \V.i|ipcn),  M.njor  Georg  Ilcinr.  von  Lehsten,  I leinrieh  von  Has>c\vitz,  David  von  Ilasscwitz, 
dem  l'a>ti>r  IVter  tlei>r>;  Wii-hni.nnn  inul  den  ^'<)r^tl•hl•|■ll  !t.T\  id  ( )>1cri  und  Jürgen  Katissow.  I)ie 
kleinere  hatte  keine  .\.iincn. 
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Kleinkunstwerke  von  Metall. 

I  u.  2.  Silbervergoldeter  Kelch  vom  Jahr  1619.  Er  trägt  die  Inschrift: 
HIC  CALIX  PROMOTIONE  JOHANNIS  ZECHERINI  PASTORIS  POLCHOVIENSIS 
COMPARATVS  EST  ANNO  1619.  Am  Fuss  die  Werkzeichen  U  und  (S),  also 
Rostocker  Arbeit  von  Hans  Stichmann.  Die  dazu  gehörige  Patene  ist  ohne 
Werkzeichen.  —  30  4.  l^csgl  ,  grösser,  noch  einfacher,  nach  den  Werk- 
zeichen zugleich  mit  der  zugc- 


Kleinkiinst- 
werke  von 
Metall. 


hörigen  Patene  eine  nüchterne 
Arbeit  des  oft  erwähnten 
Rostocker  Goldschmiedes 
Hinrich  Steffen  Bornemann 
— -  5  U.6.  Desgl.,  der  kleinste, 
nach  den  Werkzeichen  eine 
Arbeit  des  Rostocker  Gold- 
schmiedes Lorenz  Joh.  Roeper, 
der  171 7  ins  Amt  eintrat. 
Die  zugehörige  Patene  ist 
ohne  Zeichen.  7  u.  8.  Des- 
gleichen ,  zur  Privatkommu- 
nion  tlienend,  gleich  der  zu- 
gehörigen Patene  ohne  jedes 
Zeichen.  —  9.  Silberne  Ob- 
latendosc.  Auf  dem  Deckel 
das  Fcrbersche  Wappen  und 
<iie  Initialen  J.G.  v.  F.")  Am 
l'"uss  als  Werk/.cichen  der 
nebenstehende  Mei.ster- 
stcm|)el  und  der  Doppel- 
adler, also  Lübecker  Arbeit 
(s  o.  S.  407).  —  10.  Kleiner 
SchöpflöfTel,  ohne  Zeichen. 

—  II.  Weinkanne,  ganz  neu. 

—  12.  Altes  messmgencs 
Taufbecken.  Ohne  Zeichen.  —  13  u.  14.  Zwei  zinnerne  Leuchter,  die  mit 
denen  in  der  Kirche  zu  Belitz  die  gleiche  l-\irm  und  Jahreszahl  haben  (1738}. 
Sie  haben  das  Stadtzeichen  von  Gnoien  und  ein  Meister- 
zeichen, das  die  Arche  Noah  mit  der  den  Oelzweig 
bringenden  Taube  darstellt. 

In  der  alten  Kirrlie  zu  Polchow  war  narh  .Angabe  des  Inventars  von 
181 1  der  .\ltar  ein  im  Jahre  1727  von  dein  Geh.  Rath  Joachim  Otto 
von  Basscwitz  auf  Dahvitz  gestiftetes  Werk  im  Harorksiil.  Daran  das  Wappen 
des  Stifters  und  das  seiner  Gemahlin  .Adelheid  Benedicta  von  .\hlefeld.  Von 


Alte  Kanzel. 


')  Joh.  GustAV  von  Ferber  auf  Depzow  und  Göritz  von  1714  bis  1729. 
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besonderem  Werthe  war  die  (dem  Museum  ^  zu  Schwerin  ubergel)ene)  alte 
Kanzel,  em  treSliches  Renaissance -Werk  vom  Jahre  tS9*,  das  neben  reich- 
lichem WappenschnuK  k  die  Namen  von  Baltzcr  Nfoltke,  Anna  Helir  un<l 
Lucie  VVarojiÜidt  trägt.')  Die  alte  Orgel  war  ein  Geschenk  der  Gräfin 
Sabina  von  Battewitz  auf  Dalwitz  und  laut  Inschrift  von  ihrem  Erben,  dem 
Regierungsrath  Grafen  von  Bassewii/  auf  Dalwitz  mit  Bewilligung  des  der« 
zeitigen  Kirrhenpatrons  Oberst  Landen  aut  (iross-Ridsenow  im  Jahre  «790 
aufgestciit.  Sie  ist  an  die  Kirche  in  Gross  -  Upahl  bei  Güstrow  verkauft 
worden.  Femer  besass  die  alte  Kirche  noch  drei  Epitaphien:  i.  Am 
Bassewitzschen  Erbbegniimiss  ein  Kpitap!)  des  Geheimen  Rathes  Joachim 
Otto  von  Bassewitz  mit  einer  langen  lateinischen  Inschrift,  deren  Inhalt  kurz 
der  war,  dass  er,  am  31.  Febraar  1686  geboren,  ein  Sohn  des  Philipp 
Cuno  V.  B.  und  der  Caiharina  Oclgard,  geb.  von  Lehsten,  war,  zwei  Ge- 
mnhlinncn  lialte,  n:lmiirh  Cath.  Klis.  v.  Bas-,cwit/  aus  dem  Hause  Lühburg, 
die  Wim  eine  lOchter  .Sai)ma  Klis.  Oclgard  gebar,  unti  nachher  die  Adelheid 
Benedicta  von  Ahlefeld,  da«  er  am  10.  Marz  1733  starb,  und  dass  ihm 
sein  Schvvierjcrsiihn  Iii  mh.  Matthias  Graf  v.  iSas^wit/  das  Denkmal  setzte, 
a.  üeber  dein  Gross- Kidsenower  Chor  ein  Epitaph  des  Emst  Heinrich  Frei- 
herr von  Wendhausen,  Eibherm  auf  Gross-  tind  Klein -Ridsenow,  beiden 
Polchow,  und  Lehnherrn  auf  G<n/ii;  im  Fürstenthum  An  halt- Kothen:  er  starb 
den  2:.  April  1766,  70  Jahre  alt.  ihm  stt/tc  das  Denkmal  seine  Wittwe 
Margaretha,  geb.  v.  Knesebeck,  welche  40  Jaliic  laug  iiiit  ihm  in  der  Ehe 
gelebt  hatte,  im  Jahre  1767.  3.  Bei  der  Orgel  ein  schon  181 1  in  Verfall 
begriffenes  Epitaph  eines  1658  zu  («orschendorf  i  M.  geborenen  und  1715 
auf  Rügen  als  dänischer  General  gefallenen  ungenannten  von  Moltke,  der  in 
der  Sakristei  beigesetzt  worden.*)  —  Das  Inventar  von  181 1  nennt  femer 
eine  Reihe  bemalter  Glasscherben,  darunter  das  Wappen  des  fürstl.  tnecklenb. 
Lcindraths  Joachim  Moltke  auf  Gross- Ridsenow,  Wcsselstorf  und  Driisewitz 
und  das  der  Sophia  Moltke  (seiner  liemahlin?);  ferner  das  des  Pastors 
Job.  Zecherin  mit  der  Unterschrift  Anno  1596  d.  $•  April. 

Uralte  Uralte  Linde.   Auf  dem  Kirchhof  zu  Polchow  befindet  sich  eine  uralte 

Linde.     Linde,  deren  Staniiii  über  13  nt  Umfang  hat. 

')  Balihwar  M.,  in  der  sw«ilen  Htitite  d«$  XVI.  Jahrhunderts  auf  Wemlstorf,  TSteen. 

Xeucnkirehen  untl  l)i)li;cii  ;iii^cse>SL-n,  war  in  erster  KUr  mit  1  .ici'-  \V'nrn>t3dt  AUS  dem  HmsC 
Frestorif  umi  it>  /«citor  V.hc  iiiil  .\nnn  Üclir  .ms  dem  ll.iiise  Werder  veiin;ililt. 

■)  Er  wird  der  in  den  rcnt/sclicn  yciical.  'falicllcn  gen.  dänische  Olicrsl  (vielleicht  auch 
titttUre  Cetieral)  Christoph  Ileior.  M.  sein,  der  am  i6.  November  1714  auf  Kttgen  fiel  und  wahr- 
sciieinlich  erst  171;  in  Polchow  beigesetzt  wurde.  Er  war  ein  Sohn  de»  Klau«  joachhn  M.  auf 
Strietfeld,  WalkenUorf  etc. 
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Gross- Ridsenow. 

(slavtsch,  mit  dem  Namen  eines  Pilzes  rydz  =  Rdzker  Geschichte 
in  Verbindung  gebracht,  oder  auch  als  Ort.  des  Rydzen  erklürt)  liegt  ^'»^^ 
7  km    nordöstlich   von  I-aage      Im    XIV.  Jahrhundert   finden  wir  hier  mit  Ortes, 
Hesitzrechten  verschiedener  Art  die  RitterfatTiilien  der  Kröi)elin,  Hulow,  Tariiow, 
Distelow  und  Moitke.    Lct/.lcre  aber  sind  bald  die  eigentlichen  Herren  des 
Gutes  und  haben  im  Jahre  1373  mit  der  Fundierung  und  Ausstattung  der 
Kapelle  xn  thun.')    In  ihren  Händen  bleibt  Groas-Ridsenow  bis  1734.  In 
diesem  Jahre  wird  der  Hart>n  von  VVendhausen,  welcher  das  Gut  bereits  seit 
1726  antichretice  innc  hat,  der  Besitzer.    (S  i»  S  4S6.  4S8  )    Ks  folgen  1785 
Oberst  von  Lange,  1S08  J.  Chr.  Janisch,  Ibi2  (nach  i  rennung  des  Gutes  von 
dem  bis  dahin   tlaniit  verbundenen   Polchow)  Joh.  Bockhahn,   1818  A.  Fr. 
Engel,  1834  Joh.  Friedr.  Engclbrecht,  1846  Gust,  Karsten  und  1894  (genau 
sdt  dem  23.  Decembcr  1893)  der  Bonner  Prof.  Dr.  Mosengeil.^ 

Auf  dem  Kirchhof  zu  Gross- Ridsenow,  der  zur  Beerdigung  der  Leichen 
von  Gross- und  Klein -Rid.senos\  ,  Sp  otcndorf,  Trotzenburg,  Göritz  und  Dcpzower 
Mühle  dit?nt,  steht  ein  freistc^luriKler  Glockenthurm  mit  zwei  Glocken,  die 
freilich  der  Inseln  ifteii  ermanj^eln  Die  frühere  Kapelle,  die  aus  dem  Mittel- 
alter stammte,  wird  noch  in  Akten  des  XV'il.  Jahrhunderts  erwähnt. 


1©. 


Das  Kirchdorf  Belitz. 

elitz,  in  älteren  Urkunden  auch  Bcliz,  Bclitze,  Belize,  Beltz  und  Beek  Geschichte 


geschrieben  und  als  Nachkornmensdiaft  des  Bei  (vom  slavischen  beltt 
schön,  weiss)  erklärt,  wird  1232  zum  ersten  Mal  erwähnt:  am  4.  April  d.  J. 

verleiht  nämlich  Bischof  Konrad  von  Camin  der  Kirche  zu  Polchow  den 
Zehnten  aus  den  Dörfern  Rcciz  und  Woldelsowe.  Fünfzig  Jahre  später  findet 
diese  Verleihung  ihre  Bestätiguni^  durch  Bischof  Hermann  von  Cannn.')  lunc 
eigene  Parochie,  und  damit  naturlich  auch  eine  eigene  Kirche,  tota  parra 
Belitz,  tritt  uns  erst  beim  Theilungsvertrag  zwisdien  Herzog  Heinrich  von 
Mecklenburg  und  Nikolaus  von  Werle  über  die  Länder  Katen  und  Hart  ent- 
gegen, der  in  die  Zeit  zwischen  13 14  und  1316  fallt')  Als  in  Belitz  begüterte 


')  Vgl.  .M.  L'.-B.  2954.  6087.  10407: 
*)  Akten  im  Gronhefzoglichen  AiduT. 

M.  V.U.  402.  1851. 
«)  M.  U.  B.  3721. 


des 
Dorfes. 
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Fanulien  werden  in  der  ersten  Hälfte  des  XIV.  Jahrhunderts  die  von  Huren, 
Skopingen  und  Schwetzin,  in  der  zweiten  Hälfte  die  von  Hagen,  Zapkcndorf 
und  Moltke  genannt.*)  Im  XVI.  Jahtlumdeit  wird  das  Dorf  Beiite  tu  dnem 
unglücklichen  Zankapfel  zwischen  den  rauflustigen  Rittern  zu  Wiistenfelde  und 
denen  auf  Schwiessel,  den  Negendanks  hier  und  den  Schmekers  dort.  Die 
Herren  von  Schmeker  erheben  Stättegelder  vom  Markt  Belitz,  welche  der 
Rostocker  Rath  beanstandet,  und  die  Hcrzuj^c  haben  es  schwer,  den  Aufruhr 
beizulegen,  in  den  die  Bauerschaften  von  Pampow,  Belitz  und  Victschow 
durch  die  Vergewaltigungen  von  Heinrich  Schmeker  auf  WCistenfetde  gerathen 
und  bei  dem  sie  durch  den  in  gleicher  Weise  beleidigten  und  Gewalt  mit 
Gewalt  vergeltenden  Joachim  Negendank  auf  Schwiessel  mit  seinen  Helfers- 
helfern unterstützt  werden.*)  Seit  den  Zeiten  der  Schmeker  tritt  Belitz  un- 
aus'jC'^etrt  bis  heute  n!s  Pcrtincnz  von  Vicfsrhou  auf.  Mit  \'ietschow  konuiU 
es  pfandniessbrauchsweise  1613  von  Jolxst  von  Schmeker  an  Mallhias  von  Behr, 
1663  an  sei.  Christoph  von  Lowtzows  Wittwe  Elisabeth  von  Levelzow  und 
1724  an  Georg  Gebhard  von  Linstow.  In  der  zweiten  Hällte  des  vorigen 
Jahrhunderts,  von  1761  bis  finden  wir  auf  Vietschow  die  Familie  von 

der  Kettenbiirg,  i~8i  den  Baron  von  VVendhausen,  von  1810  bis  1880  die 
Familie  Pauli  und  seit  i88i  die  Familie  (jlantz. 

Um  1346  ist  Herr  Heinrich  Kirchenrektor  zu  Be!it<r,  1355  Jdhrinn  Kasow, 
1374  Rolof  Luchen  (Lüghen),  und  um   1413  Johann  vom  See,  neben  dem 

*)  M.  U.-B.  34161.  4084.  4621.  8085.  81S4.  9718.  9875.  10407.  10604. 

Wüslenfelde  \si  von  ganz  nltcr  Zeit  her  ein  Silz  der  Schmekers.  Um  das  alte  Herren- 
hims  nnd  einige  Wiithschaftsgcliftiide  herum  fuhrt  nuch  heute  ein  \V»«i*iergraben,  und  jcn)>eiti>  des 
Wassergrabens  erhebt  sich  ein  aufgeschütteter  hoher  Wall,  der  rinf^^uin  vun  Wiesen  umgcUin  ist. 
Im  WeMen  ist  der  Kc&t  eines  zweiten  Crabens  erhalten.  Schon  in  der  Mitte  des  XIV.  Jahr- 
hunderts, den  16.  Juni  1355,  kommt  in  t  ili' r  l'rktnulc  fin  ffsnrich  Smeker  in  Woestcfelde  vor,  der 
als«  bobn  eines  cbeitfalls«  dort  angesessenen  Vicke  Smeker  bezeichnet  wird.  Müglicher  Weise  sitzt 
achon  jener  Matthias  Smeker  auf  Wttstenfeide,  den  wir  am  »4.  April  1230  als  Zeusen  bein 
l'^ilrsten  Nikol.ms  unter  einer  in  l>'iMiti1in  .nusjjefertigten  Urkunde  finden.  l>ie  l'"nmitii  Mril.t  bis 
ins  XVII.  Jahrhundert  auf  Wüütenfcidc  bitten.  Am  12.  L)ecemi>er  1359  ii4  Nilcolaus  .Smeker  >tho 
deme  Wostenuelde«  Zengc  unter  einer  Urkunde.  Hundert  jähre  spfitcr  ^ebl  es  wieder  einen 
Heinrich,  der  1464  (;ennnnl  wird  und  1487  im  Treflen  bei  I'ankclow  füllt.  Sein  Sohn  ist  der 
berüchtigte  rechthal>erische  Ilinrich  Smeker,  dessen  1-ebeu  von  tlew.iltthaten  und  I'rocesseD  erfttllt 
ist,  den  uns  äa^trow  iii  seinen  MemurabiUen  so  ariscliaulicli  schildert,  den  das  Gttstrowcr  Dom- 
hapitel  im  Jahr  l$iS  als  einen  schlndlichen  Taugenichts  (pessimus  nequam)  beseichnet,  und  der 
zuletzt  dns  T.«-bcn  eines  wunderlichen  Kituzr-  fillirt.  S.  S.  4OV  \'(iti  il-.Ti  KtTiilern  icine-  Sohnes 
Matthias  kommt  WUsteufeldc  im  Jahre  1608  an  Joh.  Georg  Kibbeck,  von  diesen»  102 1  an  Franz 
Heinrich  von  der  Kettenburg.  ]>ie  Kettenburgs  haben  es  auch  heute  wieder,  aber  es  giebt  von 
17<)6  bis  1845  eine  l'nlcrbrechiinf,'.  1796  erwirbt  !li>frath  und  Sl.nlimcistcr  Kiosc"  i  iNr  foit 
Wüslenfelde.  1797  und  1798  ist  wieder  der  t<eh.  Kath  Feter  Augiunt  von  der  Kettcnbuq;  im 
Besitz.  Ihm  folgen  Christ.  Wilh.  Studemann  (seil  1799),  Ifauptmann  Karl  Kriedr.  von  Malier 
(seit  1801/2),  II.  Schröder  (seit  1805;,  die  Cebrilder  <  i|>|K.nheimer  (182S:.  1S45  ist  WllstciifcKle 
wieder  im   Hesitz   der   Kettenlniryschen  K.iniilie.  M.  V.  H.  8096.  8114.  8689.  8428.  M. 

Jahrb.  IH,  178,  X,  v>2.  XI.  288,  454-  XII,  4'^''.  469.  MH-  285-  XIV,  156.  XVI.  12 fl,  37, 
igSir.  XXVI,  319,  226.  Femer  das  ÜMb  tBartholomii  Snstrowen  Ilericomneo,  Geburt  ond 
iMut  etc.c,  Üreifswald  1833,  von      Chr.  Fr.  Mobnike.  III,  SS^^i* 
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Georg  Speckin  ein  Vikariat  in  der  Kirche  hat.  In  der  ersten  Hälfte  des 
XVI.  Jahrhunderts  (nachuei.slich  von  1501  bis  1541,  nicht  mehr  1552)  ist 
Jürgen  Gast  Kirchherr;  neben  ihm  dient  1531  als  Kaplan  zu  Grossen -Bützin, 
wo  es  damals  eine  Kapelle  giebt,  Joachim  Schreiber,  und  in  Helitz  selb.st  1541 
als  Mercenarius  Petrus  Schliemann.  Jürgen  Gast  ist  um  diese  Zeit  zugleich 
Domherr  von  Schwerin.  Im  Visitationsprotokoll  von  1552  tritt  Schliemann 
als  alleiniger  Pastor  von  Belitz  auf,  er  wird  darin  als  ein  alter  frommer  christ- 
licher Prediger  bezeichnet.  Die  Kapelle  zu  Bützin,  die  1534  ebenso  wie  die 
Kirche  zu  Belitz  als  Fürstenlehn  aufgeführt  wird,  haben  sich  die  von  Levetzow 
auf  Levitzow  angemasst  und  dort  (schon  1534)  einen  Mönch  eingesetzt.  Um 


Joachim  Stephan  Hane,  1725  Hartwig  Konrad  Hane,  1754  Friedrich  Joachim 
Stephan  Hane,  1767  Valentin  Chri.stojih  Möller,  der  1772  nach  Bützow  geht, 
1772  Krn.st  Hermes,  dem  1.S02  .sein  Schwiegersohn  Joh.  Samuel  Krau.se 
adjungicrt  wird  (s.  Glocken).    Ueber  ihn  und  seine  Nachfolger  s.  Walter  a.  a.  O. 

Kirche.  Die  Kirche  ist  ein  aus  einem  dreischiffigen  Langhaus  mit  Kirche, 
erhöhtem  Oberschiff  und  einem  aus  dem  Achteck  konstruierten  Chor  bestehender 
frühgothischer  Back.steinbau  von  überaus  gedrungenen  Verhältnissen,  der  sehr 
wohl  vor  1314  (s.  o.)  entstanden  .sein  kann  und  jetzt,  während  der  Jahre 
l886/<S<S,  eine  Krneuerung  erfahren  hat.  Zu  den  Neuerungen  gehört  u.  a.  die 
Wölbung  der  Seitenschiffe,  während  das  verhältni.ssmässig  hohe  Oberschiff 
mit  einer  flachen  Balken-  und  Bretterdecke  geschlossen  ist.  Der  Chor  ist 
gewölbt  und  gegen  das  Langschiff  um  zwei  Stufen  erhöht.  Besonders  massig 
wirken  die  Pfeiler  des  Langhau.ses  mit  ihren  Bogenlaibungen,  sowie  vor  allen 


161 2  ist  Hans  Tesche  Pastor 
zu  Belitz,  zwischen  1619  und 


1640  Stephan  Schröder 


Kirche  zu  Belitz. 


(•j-  1640).  Ihm  folgt  Joachim 
Dunker,  der  vorher  Pastor  in 
Polchow  war  (s.  o.).  Zu 
dessen  Zeit  {im  Visitations- 
protokoll von  1646)  ist  von 
der  Kapelle  zu  Bützin  keine 
Rede  mehr,  wohl  aber  von 
einer  Filiale  zu  Kensow,  die 
von  den  v.  Levetzows  er- 
richtet ist,  und  in  der  der 
Pastor  von  Belitz  predigen 
mu.ss,  so  oft  jene  zum  Abend- 
mahl gehen.  Auch  in  VVü.sten- 
felde  giebt  es  danials  noch 
eine  Kapelle,  doch  ist  sie 
zerfallen.  l66tS  folgt  Konrad 
Dclbrügge  als  Pastor,  1693 


uiyi.i^L^  Ly  Google 
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Dingen  der  Triumphbogen  mit  seiner  hohen  Obermaucr.  Die  Thurmmauern, 
welche  jetzt  nur  bis  zum  First  des  Kirchendaches  reichen,  waren  einstmals 
höher,  mussten  aber  Risse  halber  in  der  Mitte  des  vorigen  Jahrhunderts  bis 
zu  der  eben  bezeichneten  Höhe  hinunter  abgetragen  werden  und  erhielten  nun 
den  jetzt  bestehenden  Helm  in  Form  einer  niedrigen  vierseitigen  Pyramide. 
Kirche  und  Thurm  sind 
mit  Flachziegeln,  die 
im  Norden  des  Chors 

angebaute  gewölbte 
Sakristei  ist  mit  Mönchs- 
steinen gedeckt. 

.\ltar  und  Altar  und  Kanzel 

Kanzel,  sjnd  neu ;  ersterer  ist 
mit  einem  Gemälde 
der  Auferstehung  von 
Andreae  geschmückt. 
Dagegen  von  Krause- 
Wismar  das  grosse  Ge- 
mälde der  Auf- 
erweckung    von  Jairi 

Töchterlein  in  der 
Nische  der  Obermauer 

des  Triumphbogens 
auf  der  Seite  des  Lang- 
hauses   (Kopie  nach 
G.  Richter). 

Orgel.  Orgel,   mit  Pro- 

spekt im  Barock-  und 
Rokokostil,  auf  Befehl 
des  Herzogs  FRIE- 
DRICH 1784  vom 
Rostocker  Orgelbauer 
Chr.  Heinr.  Kerstan  er- 
baut   und    1786    vom  inneres  der  Kirche  lu  BcliU. 

Maler   Gudehus  aus 
Verden  dekoriert,  als  ERNST  HERMES  Pastor,  PETER  KASTEN  Organist 
VOGE  und  SCHRÖDER  Vonstcher  waren. 


und 


Glocken.  Glocken.     Im  Thurm  zwei  grössere  Glocken.     Die  eine,   1707  von 

Casp.  Heinr.  Castel  aus  Frankfurt  a.  M.  gegossen,  hat  ausser  dem  Wappen  mit 
den  Initialen  des  Herzogs  FRIEDRICH  WILHELM  die  Namen  des  Pastors 
JOACHIM  STEFFEN  HANE  und  der  Vorsteher  FRIEDR.  KRULL,  JOACH.  KRÖGER. 
JOACH.  KRACHT;  die  andere,  1762  von  Joh.  Valent.  Schultz  in  Rostock  gegossen. 
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hat  die  Namen  de-:  ?:-'ors  FRIEDR  JOACHIM  STEPH.  HANE  und  der  Vor- 
steher THIESS  SCHWASSE  iiiul  ANDREAS  MÖLLER,  dazu  das  Wappen  und 
den  Namen  des  Herzogs  FRIEDRICH  von  Mecklenburg.  —  Das  Inventar  von 
1811  nennt  nodi  dne  dritte  tdeinere  Glodce  mit  den  Namen  der  bdden 
Pastoren  ERNST  HERMES  und  JOH.  SAMUEL  KRAUSE,  des  Organisten  FR. 
HERM.  MÖSCHEN,  der  Vorsteher  VOQE  und  SCHRÖDER,  sowie  des  Giessers 
Valentin  Schut?  mi  -  dr:n  Jahre  1807:  dazu  die  für  jene  Zät  sehr  passende 
Inschrift:  DA  PACEM  DOMINE  IN  DIEBVS  NOSTRIS. 

Epitaph.  Von  dem  alten  Schmuck  der  Kirche  ist  das  Schmekersche  Epitaph. 
Kpitaph  vom  Jahre  1602  glücklicher  Weise  nn  Ort  und  Stelle  geblieben.  Ks 
ist  ein  mächtifjer  Sandstein- Aufbau  mit  eirnjelasseiicn  Marmor  -  Reliefs  an  tier 
Nordwand  des  Chors.  Das  Relief  des  llauptstucks  ist  die  Aufer\veckung 
Lazari,  das  des  Oberstocks  die  Auferstehung  der  Todten  und  das  Weltgericht. 
Mit  seinen  Säulen,  Pilastem,  Wappen  und  Figuren  gdiört  dies  Werk  ohne 
Krage  zu  den  bedeutendsten  in  Mecklenbui^.  Der  Inhalt  der  langen  lateinischen 
Inschrift  an  der  Bas-  '  i-t  in  Ku-'e  dt-r,  dass  das  Denkmal  im  Jalire  1602  zu 
lihren  des  Ritters  Matthias  Schmektr,  Krbherrn  aul'  Wustenleidc,  errichtet 
worden,  der  1531  geboren  wurde,  sich  am  4.  Januar  1559  mit  Hippolyta 
von  Dewitz  vermählte,  mit  ihr  drei  Söhne  und  sechs  Töchter  hatte  (in  der 
Reihenfolge  Adelheid,  Ottilie,  £lsa,  Adelheid,')  Heinrich,  Justus,  Matthias, 
Katharina,  Uisula),  65  Jahre  alt  am  10.  April  1596  starb,  und  dass  ihm  seine 
Gattin  am  24.  Februar  1592  vorausgegangen  war.') 

Gcattlhl.   Unter  der  Orgel  im  Westen  eine  Empore  mit  guter  Renais-  Gestühl. 
sance-Schnitzerd  vmn  Jahre  1670  (Sdiwiesseler  Empore)  sowie  mit  Namen 
r  !  W  ppen  des  HENNING  NEGENDANK  und  seiner  Gattin  ANNA  KATHARINA 
PODEWILS  (Pudewels).')  —  Im  südlichen  Seitensdüff  eine  Trompete  und  ein 

I>te  Wiederholusg  de»  Namens  ist  kaum  anders  ta  erUIreo,  ab  da»,  ti»  die  vjett» 
Tochter  geboren  wurde,  die  erste  Tochter  dic«L-^  N:imens  bereits  fjestorben  war. 

*)  Bei  der  Kenovation  des  Denkmals  Mheinen  Veränderungen  vorgekonunen  tu  aeio.  Das 
Inventar  von  l8lt  nennt  s.  B.  Im  oberen  Stock  evrei  korinthiiche  Slulea  statt  der  jetzt  dort 

stehenden  Säulen  dorisch  tosk.inisclicr  Ordnung,  welche  weniger  SB  Platz  sind,  u.a.m.  Mntthia.s 
Schmekcr  war  der  friedfertige  .Sohn  des  unfriedfertigen  und  prtwcsssttchtigen  Heinrich  Schmckcr, 
der  .sich  in  »einen  Fehden  mit  dem  Herzog  Heinrich  den  »lUUcn  Ilinrich«  im  Gegensatz  zum 
>2n>ten  Hinrklic  nennte,  «ud  von  dem  der  Notar  nnd  RedUeeBweit  Birtiiolomaeua  Sastra« 
(vyl.  S.  490)  ein  für  die  lelztcu  Zeiten  ile^  mittelalterlichen  wilden  kittcrthurn'^  höchst  charakteri- 
stiisches  liild  entwirft,  indem  er  xugieich  den  durch  Negeadank  von  Schwicssd  nusgcfuhrtea  Ucber- 
fall  von  Wtlstenfdde  erzlhlt.  Von  einem  der  drei  Söhne  des  Mattttits.  dem  Jobet,  der  Vletsehoer, 
Itclitz  und  l'oggelow  hi»  161 3  besass,  ist  öfter  in  den  Akten  die  Rede.  161S  wi(d  sdne  Gattin 
Katharina  I.evetrow  bereits  als  verstorlicTi  lir?cichnef. 

*}  Henning  Negcndank  war  hriiherr  auf  /lerow,  Schwie.tscl,  Rethwisch,    Hiemstorf  und 
Grosa-nutsin  ^b.  i6a9,  gest  169«):  seme  Gemahlin  war  eine  Tochter  des  Kdnigi.  Dtnisehcn 

Ilofniilrschalls  Diiinysitts  von  l'ixlcwil«  :«if  l'cilcwils  'vi;!  I  Iriiiicl;!uiseii\  Kr  w:ir  der  T'reiikel 
jene»  Joadiim  von  Negendank  auf  ächwiesüel,  Zicrow,  Eggcrstorf,  Rethwisch,  tloppeurade  und 
Wahostoif  (geb.  1523,  gest.  IST^),  der  1533  die  berahmte  Fehde  mh  Umrieh  Schmeker  anf 
Gross  - WUstenfelde  hatte. 
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Degen  mit  der  Untrr^rli-in  (rnf  rincT  Tafrl^  :ti!*'j.r'ihr-t :   ZUM  QEOACHTNISS 

HABE  ICH   ELISABETH   BLANCHERT  JACOB   HINZEN  1677   Näheres 

Über  den  Slahstruiiipcicr  Jacob  Hinze  enthalt  das  Kircljcnbuch. 

Kleinkunst-  KleinkttiMtwerllC  von  Metall. 

werke  von  j    ß    Drei   silberne  Kelche   und   drei   silberne  Patencn,    doch  keins 

MetftU« 

dieser  Stiicke  von  hcrvorraq-endcr  licdeiitun^.  Der  älteste  von  den  Kelchen 
ist  der  zur  Krankenkommunion  dienende  vom  Jahre  1698.  Seine  Stempel  am 
Fussrande  sind  nicht  mehr  zu  erkennen.  Nach  einer  Inschrift  am  Fuss  ist  er  ein 
Geschenk  von  lOACHlM  STEPHAN  HANE  (s.  o.).  Die  zugehörige  Patene  ist  ohne 
Inschrift  und  Werkzeichen.  —  Der  folgende  grössere  Kelch  von  1707  ist  am 
Fiis>;  mit  dem  Bassewitz-Clanscuh«  imschcn  Allian/.u  appen  verziert.  Unter 
hi:lilrn  \\';ipi.rn  dic  Inschrift:  H  •  F  .  V  :  BASSEWITZ  :  A  •  iM,lrr  H  ^-  }^:\nnn) 
M  .  V  •  BASSEWiTZ  GEB  :  V.  CLAVSENHEIM  DER  BELITZER  KIRCHE  GE- 
SCHENKT ANNO  1707.  Dic  zugehörige  I'atcne  hat  dic  gleiche  In.schrilt,  ist 
aber  ohnt  Werkzeichen;  der  Kelch  dagegen  hat  als  Stadtstempel  ein  drei- 
thürmiges  Thor  mit  dem  Buchstaben  Q  oder  C  im  Thorbogen,  während  der 
Meisterstempel  undeutlich  ist.  Hamhnrt^rr  Arbeit.')  —  Der  dritte  Kelch  ist  am 
Fuss  mit  dem  Leh.sten  -  K''it  i'l  ir:^schen  Allianzwappen  verziert  l>:ininter  die 
In.schrift;  C  •  O  •  V  •  L  •  VIDVA  •  A  •  I  •  V  •  0  •  K  •  1680  •  C  •  V  •  D  .  K  •  1725  . 
Die  Patene  ist  ohne  Inschrift.  Heide  Stucke  sind  ko.stocker  Arbeiten  von  dem 
Goldschmied  Hinrich  Steffen  Bornemann.')  —  7 — 9.  Drei  silberne  Oblatendosen; 
eine  grössere  viereckige  mit  den  Inidalen  SEK')  auf  dem  Deckel  und  mit 
den  Werkzeicben  des  Rostocker  Goldschmieds  Hans  Lehmann  aus  der  zweiten 
Hälfte  des  XVII.  Jahrhunderts;  eine  kleinere  runde  mit  einem  aus  C  O  V  K*) 
gebildeten  Monn^rramm  und  der  Jahreszahl  1671  auf  dem  Deckel,  sowie  dem 
Mcisterzeichen  HH  auf  <h-'-  ['ntcrseitc  des  Fu.s.ses  (u ahr^clicinlich  Arbeit  des 
Rostockers  Hans  Homemannj;  noch  eine  zur  Privat  -  Kommunion  dienende 
runde  kleine  r)o<;e,  geschenkt  von  C.  E.  HANEN  (s.  o.  Glocken),  mit  den 
Werkzeichen  (c)  (f^.  —  10 — 15.  Zwei  zinnerne  Kelche  und  Patenen,  dereine 
Kelch  sammt  Patene  mit  dem  Güstrower  Stadtwappen  als  Stempel  und  1  W(  1 
dem  vorläufig  unbenannt  bleibenden  nebenstehenden  Meistenseichen,  ImXb  I 


')  VgL  Rosenbeigi  der  Goldschmiede  Werkzeichen,  S.  180.    Geber  des  Kelches  sind  Hennig 
Fricdiieli  von  Bassewits  nf  Frebberede,  geb.  1680»  gest.  1749.  Kaiserlieh  Rnssiseher  Geb.  Retli 

und  kfichs^jraf  seit  172'i,  nnd  seine  Cicniahliii  .Anna  Maria  von  ("laiiscnhcim. 

Der  Kelch  enthält  dic  Initialen  der  Katharina  ()cl«;ard  von  l.chütc-n  und  ihres  (iemaliU 
August  Julias  von  der  Kettenbnrg  auf  WUstenfelde,  der  1675  starb,  sowie  ferner  den  Namen  des 
Sohnes  ('hristoph  auf  Gross-Wilstciifcldc  mit  den)  l)alum  1725.  l>ie  /.iicrstij<;nannlc  Miel»  \Vitt«e 
bis  zum  Jahre  (.daher  der  /usau  vidua  16S0};  sie  veraiählle  sich  am  30.  Janaar  1680  mit 

dem  Landrath  Philipp  Kuno  von  Dossewitz  auf  Dalwitx  und  starb  am  26.  Februar  1709  ^v^^l. 
Hoinckhuseiis  fjenealoi,'.  Tabellen  .  Der  Kelch  wird  eine  Stiftung  de»  Sohnes  Christoph  seini 
womit  er  (!:!-  Atnlcnkcti  der  .Mutter  7,u  ehren  l<cal>^ioliti.i;te. 

\  telteicht  Mccken  in  diesen  Initialen  die  >>ainen  der  Sophia  Emerentia  von  Uanter,  die 
die  Gemahlin  de«  Kuno  Hans  von  der  Kettenbui^  auf  Matgendorf  war,  der  1653  geboren  wurde 
und  1729  starl).    V14I.  .\t<nikK'.  2  auf  S.  496. 
*)  Vgl.  ui>en  Anoikg.  2. 
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der  andere  mit  dem  Rostocker  Stadtstempel  und  dem  nebenstehenden 
Meisterzeichen  des  Hans  Boyse.')  —  14  u.  15  Zwei  zinnerne  Leuchter 
von  1738.  Ohne  Inschriften  und  auch  ohne  Werkzeichen.  Vgl. 
Polchow,  S.  487  (13  u.  14). 

Das  Inventar  von  1 8 1 1  zeigt,  dass  die  Kirche  einstmals  eine  reiche  .\us- 
stattung  hatte,  besonders  an  wa|)|)cngeschmücktera  Gestühl.  An  dem  zum  Gute 
Wüsieti leide  gehörigen  Stuhl  sass  das  Ketteiihmg  HarssenscliL'  Allianzwap|)en 
mit  <lca  Unterschriften:  Christoph  von  der  Kettcnlniru:.  Cliarlotto  Willielniiiio 
von  Harsse.*)  —  An  dem  zu  Prebberede  gehörigen  Stuhl  befand  sich  das 
BassewttK-Lehstensche  Allianzwappen  mit  den  Unterschriften:  Philipp  Kimo 
Bassi  w  it/.  Rirstlich  tnct  klenh.  l.riiulratli,  Katharina  Oelgard  von  l>ehstcn.')  ■ — 
An  tler  Vietschowschen  Empore  war  das  Lowtzow  -  Normannsche  Allianz- 
wappen mit  der  Unterschrift  »Kirchenstuhl  erbauet  1710t  angebracht.*)  — 
.■^m  Matj^'tndurfer  Herrensluhl  war  das  Kettenburg-Hamersche  Allianzwappin 
mit  der  Jahreszahl  1689.'')  —  An  einem  der  Schwibbogen  im  Westen  befand 
sich  die  Inschrift:  im  iahr  Christi  1723  zur  Zeit  Joachim  Stephan  Hane 
Past:  und  »kr  \  nrsichcr  Joachim  KniKcrs,  Kriedr.  Sarmensdorffs,  Friedrich 
W.aterstrats  ist  der  mittlere  Bod^n  xerhoelut  worden  und  im  Jahr  1785  neti 
vermahlet.  —  An  der  Eingangsthur  der  Kanzeltreppe  sah  man  das  Kettenburg- 
Barnersche  Allianzwappen  (mit  den  Unterschriften:  Kuno  Hans  von  der  Ketten- 
!nir<!;,  Sophia  Küurrnlia  von  Ramer)")  und  in  den  Füllungen  des  l'redi^tstuhls 
den  Salvator  mundi  und  die  vier  Evangelisten.  Auch  hatte  die  Kanzel  eine 
Sanduhr  und  einen  eisernen  I.«achter;  auf  ihrem  Pult  lag  eine  goldbefranste 
Sammetdeclie  mit  der  IJezeichmmg  1.  H.  Ii.  1778.  —  Nicht  ohne  Interesse 
waren  femer  die  (angeblich  jetzt  an  die  zugehörigen  Familien  gegebenen) 
Glasmalereien  in  den  Fenstem  der  Kirche.  Ks  seien  genannt:  Ein  Lowtzow- 
Levetzowsches  Allianzwappen  mit  den  Unterschriften :  Christoffer  LowtZOW 
T650.  Elisalietli  1  .evetrow; das  Kettenburg- Barncrsche  .•Mlianzwappen  mit 
(lensell>en  Unterschriften  wie  an  der  Kanzelthiir  (s.  0.)^")  das  Ketlenburg- 
Lehscensche  Aliianzwappen  mit  den  Unterschriften:  Augustus  Julius  von  der 


')  ^*  B"''  "leren  zwei,  einen,  der  ifi57'         '■•"'"i,  fler  16S7  irr?  Amt  der  Zinngicsscr  eintrat. 

*)  Der  oben  (s.  Kelch  Nr.  3)  genannte  C  hristoph  v.  d.  Kettenlmrg,  geb.  vor  167a,  Ilaupt- 
nann  in  It^flerL  Dieiuten,  iMchher  auf  UraM-WAstenfclde,  suktxt  in  Gttitrow  wohnend.  In  erster 
Khe,  1701  ilcii  17  März,  %'emiählt  mit  fli.nlnlto  \Vi!helminc  Sophie,  Tochter  <lc->  Adam  N'idoi 
von  li.irssc  auf  Kambow  (gest.  1711);  in  zweiter  Ehe,  171a  den  17.  Juni,  mit  Magdolcnc  Sophie, 
Tochter  des  liinrieh  Lowtzow  auf  Levetsow. 

•)  Philipp  Kuno  von  IJxisewit/  anf  Dalwilz  und  Prebberede,  geb.  1653,  gt-t.  17 14,  war  tn 
enter  Ehe  mit  Katharina  Oelgard  von  l^ehüten,  der  Wiitwc  de«  .\ugust  Jnliuü  von  der  Kettenburg 
auf  Gross  -  WUstenfelde  (s.  o.  Kekh  Nr.  3)  und  in  zweiier  Ehe,  im  Jnhrc  17 13,  mit  Adelheid 
Chrittioa  too  Vieregee.  Tocfatar  dea  Joachim  Heinrich  von  Vierct^ce  auf  kossewita;  auch  tie 
war  Wittwc,  al«  Fb.  K.  ▼.  B.  sie  heinthete,  nlmlidi  die  dca  Rndolph  Friedrich  von  Driebeqr 
auf  Sprenz. 

Job.  Deddof  von  Lowtaow  auf  Vietsehow,  der  Bnkd  des  5.  490  een.  Christoph  ▼.  Lowtiow, 

«1r'5fn  Wittwc  f'li--abeth  von  Ixvetiow  (l6lf>  iCtf^'i"  li'*'),  <l<-ii  Üi-Mt/  Mm  Vic-isiiiow  .Tutmt,  wurrlc 
16Ü0  geboren  und  vermählte  sich  .als  königl.  dänistclicr  Major  mit  Helene  Hedwig  von  Normann 
nn«  dem  Hanse  Garnita. 

*)  .S.  <i.  .AnmkK-  ^"r  ersten  Obiatenpjrxis. 

*)  F.lienso  wie  Anmkg  5. 

'')  Vgl.  oben  Anmkg.  4. 
Vf\.  oben  Annkf .  $. 
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Kettenburg,  Catharina  Uelgard  von  Lehsten;*)  das  Harner- Ketten burgsche 
mit  den  Unterschriflen:  Josna  Baroer,  Augusta  Julia  von  der  Kettenbiuig 

1679;*)  das  Kettenburg -Plessen-BUlowscIie  Allianzwappen  mit  den  Unter- 
schriften- Christoph  von  der  Kettenburg,  Lucretia  Sophia  von  Plessen, 
Hippolyta  von  Bülow  1678.')  —  Femer  sah  man  in  den  Fenstern  die 
Apostelgestalten  mit  ihren  Namen  und  zugleich  denen  ihrer  Stifter.  Davon 
waren  1811  nocIi  fünf  vorhanden.  —  Ons  Inventar  von  iSti  enthält  femer 
eine  Beschreibung  des  alten  Flügelaltars  aus  gothischer  Zeit  und  nennt  u.  a. 
alte  Altarbeldeidtmgen  von  1706  mit  dem  Basaewitz-Claosenheimschen  AlUanz- 
wa|)|)C'ii  *)  und  von  177S  mit  den  Initialen  J.  H.  K.  —  Seclis  alte  Hol/ 
Statuen,  die,  wie  Lisch  im  M.  Jahrb.  Xli,  S.  469  bemerlct,  gewiss  so  alt 
sind  wie  die  Kirche,  fimden  nach  der  Renovation  der  Kirche  keinen  Matz 
mehr,  sie  sind  dem  Grossh.  Museum  in  Schwerin  überwiesen  worden.  Wahr* 
scheinlich  standen  sie  einst  in  der  grossen  tiefen  Nische  lies  Trii!in])hbno;ens, 
wo  sich  jetzt  das  (jemälde  von  Jairi  lochteriein  berindct:  Der  Krucitixus, 
Johannes,  Maria,  und  noch  zwei  Heilige.  Dagegen  ist  ein  Weihwasserbecken 
von  Stein  von  der  Kirche  in  Verwahrung  jicnominen  worden  Fine  alte 
rontanische  FUnte  von  Granit  aber,  die  bis  vor  wenigen  Jahren  noch  wohl- 
erhaiten  im  Thurm  stand,  ist  bei  der  letzten  Erneuerung  der  Kirche  ohne 
Grund  schonungslos  /ertrüminert  worden.  Hin  Rest  davon  liegt  noch  diaussen 
neben  dem  Portal  des  riuunjes.  Dieser  /.erstömngsakt  ist  eln-nso  imver- 
staiulliili  wie  die  voliatandigc  hntleriiung  des  alten  iicstuhlä  und  ticr  Gias- 
maler^en.  Ab  Dokumente  zur  Geschichte  jener  alten  Ritterüunilten ,  die 
der  Parochie  Belitz  angehörten,  hätten  diese  Dinge  irgend  wo  und  wie  in 
der  Kirche  erhallen  bleiben  müssen.  —  Das  Inventar  von  181t  nennt  auch 
ein  messingenes  Taufbecken  mit  der  Bezeichnung  Hans  Wessel  anno  t6S$. 
Indessen  das  jetzt  noch  vorhandene  Taufbecken  hat  diese  Inschrift  nicht 
und  ist  überhaupt  ohne  jeden  Schmuck.  Xachträgürh  hat  sich  eine  alte 
Standuhr  angefunden,  welche,  laut  Inventar  von  1811,  der  Eigeiuliumer  Stüde- 
mann auf  Wüstenfelde  schenkte  (s.  S.  490,  Aomkg.  a).  Sie  hat  die  Bezeichnung 
G.  M.  S.  1788. 

Vgl.  Aanlcg.  3,  S.  495- 

')  Im  Jahre  1679  den  lt.  September  heirathcte  Kuno  H.ins  von  tler  Kettenburj;  'i'"'?.!  l'i'- 
1729)  auf  Matgendorf  und  Schwetzin  die  Sophia  Emercnüa  von  Hanier  (lObi — 1735).  Tochter  des 
Jasu  von  Buner  «if  Hamdorf  und  Neohof  und  der  Augnitn  Jnlia  von  der  Ketteohmig,  dner 
Tochter  des  August  Julius  v.  d.  K.  nuf  Gro&s-WUstenfelde  und  der  Sophia  von  PUtVA  aa$  dem 
Hau»e  I'antelitz.  Diese  Hochzeit  wird  somit  ftlr  Kuno  Hans  v.  d.  K.  der  Anlass  gewesen  sein, 
die  Wappen  seiner  Schwiegereltern  als  Glasmalerei  anbringen  zu  hu&en.  Der  eben  genannte 
Angnat  JuUna  v.  d.  K.  war  dn  Oheba  des  oben  (Annkg.  a«  Keleh  3)  genannten  Angtiak 
Jttliua     d.  K 

*)  Christoph  v.  d.  Kettenbarg,  auf  Matgendurf  und  ^)c'bwetzin  (geb.  1617,  gest.  löSl), 
liatte  zur  Gemahlin  Hippolyts  von  BUlow  ras  dem  llame  Scbantorff  und  Gnmbow.  Lueretin 
Sophia  von  Messen  wird  seine  cr!<te  C>eniahlio  geweaen  sein,  indeaaeu  die  genealogiaclwB  TalielleD 
von  Hoinckhuaen  enthalten  hierüber  nichta. 

«)  s.  Amakg.  awu  Kdeh  Nr.  a. 
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Die  wichtigsten  vorgeschichtlichen  Stellen 

im  AnUsgcrichtübezirk  Laa^^c. 

Laage.  Die  Umt^cCTend  von  I,aagc  ist  n  idi  nn  v()r£»rschiclulichcn 
Funden,  besonders  aus  der  Steinzeit.  Kinc  anscltnlu  he  Sanimliuv^  von  Stein- 
gcräthcn  war  früher  im  Besitz  des  Herrn  Mainernieisters  \\ mkier  in  Laage. 
Sie  ist  angeblich  nach  Hamburg  verkauit  worden.  Die  Stätte  der  alten 
wendischen  Burg  Lavena  oder  Lawena  wird  südlich  von  der  Stadt,  ungefähr 
eine  rtelstunde  entfernt,  bei  der  sog.  Henningsmühle  zu  suchen  sein.  Man 
.sieht  dort  noch  einen  Theil  der  iirsprimt:^1irhen  Aufschüttungen,  die  in  Folge 
der  Beackerung  abtuen« iniiiion  h.ibt  ii,  aber  noch  zu  .Anfanc^  un'^ercs  Jahrhunderts 
bedeutend  genug  waren,  um  in  ilirer  einstigen  Bedeutung  erkannt  zu  werden. 
Auch  fanden  sich  Spuren  dner  alten  firandstätte,  dazu  wendische  Urnen- 
scherben. Vgl.  Beyer,  M.  Jahrb.  LH.  S.  212fr.  Beltz,  M.  Jahrb.  LVIII,  S.  2i4flr. 

Kronskamp.  In  einer  grossen  Wiese  an  der  Kecknitz  ein  Hünengrab 
mit  dner  Deckplatte,  zum  Theil  zerstört  1874:  der  Inhalt  im  Grossherzogl. 
Museum  in  Schwerin.  Vgl.  Lisch,  M.  Jahrb.  XXXIX,  S.  1 1 5  und  XL,  S.  145 
(wo  das  Grab  irrthümlich  als  abgetragen  bezeichnet  ist). 

Klefai-Laatiow.    In  einem  als  Sandgrube  benutzten  Ackerstück,  links 

von  der  Chaussee  nach  Rostock,  befindet  sich  ein  noch  nicht  naher  unter- 
suchtes Skeleltgrabcrfcld  aus  wendisclier  Zeit;  einige  Funde  im  Grosshcr/.ogl. 
Museum  in  Schwerin  V't»!.  auch  I..  Krause,  Quartalberirht  zu  den  M.  Jal»rb. 
LX,  S.  32,       Im  Laninwer  Holze  nahe  bei  Tcssin  drei  niedrige  Kegelgral)er. 

Cammin.  In  der  h'orst  n.-iln  der  l'rangendntTer  .'scheide  zwei  Hünen- 
gräber, das  eine  mit  wohl  erhaltener  Steinkammer  und  Steinkranz. 

Deperstorf.  Auf  dem  Fuchsberge,  einer  weithin  sichtbaren  Anliöhe, 
I  km  nordwestlich  vom  Orte,  ein  Kegelgrab,  welches  April  1898  von  Dr.  Beitz 

ausgegraben  ist. 

Kritzkow.  Zwanzig  Minuten  vom  Dorf,  am  W't  c:«'  von  Kritzkow  nach 
Gü.strow.  ntif  dem  parcellirrten  ITrirrarker,  haben  sich  1JS«>9  nicht  unbedeutende 
Reste  eines  allen  Urncnfeities  gelunden.  Scherben  in  gro.sscr  Zahl,  Asche  und 
Knochen,  auch  ein  Bronzering  und  eine  Bronzespirale,  dazu  Steinpackungen, 
die  einst  zum  Schutz  der  Urnen  dienten.  Die  wichtigsten  Stücke  befinden 
sich  im  Grossherzogl.  Museum. 

Diidinghauaen.  Im  Hohen -Sprenzer  See  liegt  eine  flache  kleine  Insel 
von  etwa  50  m  Dm,,  welche  in  wendischer  Zeit  durch  ein  Packwerk  von 
Pfählen  bewohnbar  gemacht  ist;  zahlreiche  Kulturreste  finden  sich  in  den 

88 
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oberen  Schichten,  charakteristische  Stücke  im  Grossherzoglichen  Museum  in 
Schwerin.  Vgl.  Beltz,  M.  Jahrb.  LVIII,  S.  201.  Eine  Halbinsel  im  Hohen- 
Sprenzer  See  ist  durch  einen  hohen  (Juerwall  mit  Wallgraben  abgeschnitten; 
die  zeitliche  Stellung  der  Anlage  ist  nicht  bestimmt. 

Polchower  Heide.  Auf  dem  Galgenberg  Steinsetzungen  unter  der 
Erde  mit  Urnen,  vcrmuthlich  aus  der  jüngeren  Bronzezeit,  noch  nicht  näher 
untersucht.  Ueber  einige  ältere  Funde  von  dort  s.  Lisch,  M.  Jahrb.  II,  S.  47. 
Auf  dem  Acker  hinter  dem  Pfarrgehöft  ein  Hügel,  der  vielleicht  ein  Grab 
darstellt  und  daher  eine  Untersuchung  verdient. 

Gross  -  Ridsenow.  ^Auf  dem  Felde  ein  Hügel  im  Charakter  der  Kegel- 
gräber der  Bronzezeit 

Göritz.  An  der  Chaussee  ein  Kegelgrab,  ein  zweites  wohl  erhaltenes 
mit  sichtbarem  Steinkranz  im  Walde.  Die  Funde  aus  einem  1853  zerstörten 
Grabe  befinden  sich  im  Grossherzoglichen  Museum  zu  Schwerin.  Ueber  letztere 
vgl.  Lisch,  M.  Jahrb.  XIX,  S.  309. 


Uralte  Linde  auf  dem  Kirchhof  zu  Polchow. 


Alter  romanischer  Fries  aii  der  Südseite  den  Churs  der  Kirche  zu  Gttoicn. 


AmtsgericlitslDezirk  G-noien. 


Die  Stadt  Gnoien. 

cschicbte  der  Stadt.    Gnoien,   in   alteren   Urkunden  auch  Gnojen,  (ieschichte 
Gnoy'<ren,  Gnoigcn,  Gnofjhen,  Gnogen  und  Genujjen  geschrieben  ^'-'^ 
und  mit  dem  slav.  Wortstamm  gnoi  (=  Dung,  Mist,  Roth)  in  ^tadl. 
V'erbindung  gebracht,  ist  eine  alte  Stadt  mit  lübischem  Recht,  die  als  solche 
nachweislich  vor  1287,  vielleicht  schon  lange  vorher,  vorhanden  ist  und  als 
Ort,  wo  Bischöfe  und  Fürsten  zusammenkommen,  um  ihre  Angelegenheiten 
zu  ordnen,  von  1257  an  mehnnals  urkundlicli  genannt  wird.')    Das  die  Stadt 
umgebende  Land  heisst  im   XI 1.  Jahrinmdcrt  Tribeden  oder  'IVibedne,-)  von 
der  Mitte  des  XIII.  Jahrhunderts  an  aber  »Land  Gnoien«.    Line  Ritterfamilie 
gleichen  Namens  in  dieser  Landschaft  ist  vom  XIII.  bis  zum  XV^I.  Jahrhundert 
hin  nachweisbar.')   Am  21.  Januar  1289  verkauft  I'ürst  Heinrich  von  Werle  die 
bei  seiner  Stadt  Gnoien  gelegenen  Mühlen  an  das  Kloster  Doberan  für  310  M. 
Rostocker  Pfennige,  doch  vertauscht  sie  die.ses  bereits  im  Jahre  1296  an  das 

')  M.  l'.  H.  Jg<).  ia66.  1371.  1884.  Höhlaa,  M.  Landrecht  I,  .S.  67,  230.  Wie  die 
Urkunde  vom  15.  Juni  1290  (N'.  2070)  .nls  KHieUung  dos  t  )rtes  rur  .Sladt  hat  au>^elejjt  werden 
können,  ist  unverständlich.    Ks  handelt  sich  ausdrücklich  nur  um  eine  l<est:ili){uiiy  alter  l'rivile};ien. 

*)  Der  N'anic  'rrilic<len  kommt  1258  zum  letzten  Mal  urkundlich  vor;  »unst  finden  wir  ihn 
von  II71  an  oft  (,'enu(;.  M.  U.  M.  loo.  I41.  149.  162.  439.  804.  826.  Lisch,  M.  Jahrb. 
XII.  .S.  24  ff. 

*)  M.  l'.-R.  1884.  7636.  Vgl.  auch  olicn  .S.  202.  Kin  Notar  Timmo  (inoien  kommt  n<x:h 
1500  in  Akten  vor.    Vgl.  auch  M.  t'.-H.  10688. 
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Ponimersche  Kloster  Neuenkamp  (Franzburg)  j^ef^^cn  Lüneburger  Salzhebungen.*) 
Nach  dem  Ijckanntcn  Vatermorde  im  Werleschcn  Hause  am  8.  Oktober  t^Oi 
entbrennt  uberall  (kr  Kampf  um  Weile.  In  ilim  behält  Nikolaus  von  l'archim, 
der  Neft'e  des  erscliiagenen  Fürsten,  die  Oberhand  sowohl  gegen  Witzlav  von 
rommern  als  gegen  Heinrich  von  Mecklenbui^  und  uberiässt  nadiher  einen 
Theil  der  Werleschen  Lande  an  Nikolaus  von  Rostock,  darunter  auch  Gnoien. 
So  erklärt  es  sich,  dass  Nikolaus  von  Rostock  1294  und  1396  in  Gnoienschen 
Stadt -Angelegenheiten  Verfügungen  erlässt.*)  Nachdem  aber  Nikolaus  von 
Rostock  \''asall  des  Königs  Krich  von  Dänemark  geworden,  sucht  Nikolaus 
von  \^'elle  mit  Hülfe  seiner  Nachbaren  in  Hrandcnburt,',  l'ommem,  Stettin, 
Mecklenburg  und  Schwerin  die  danische  Oberherrlichkeit  über  die  Lande 
Rostode  zu  brechen  und  das  ganze  Land  Werle  wieder  zu  gewinnen.  Er 
besetzt  auch  die  Lande  Kaland  und  Gnoien,  aber  der  König  zwingt  ihn,  sie 
im  Frieden  von  Schwaan  und  Rostock  (am  22.  Juli  und  ain  i.  August  1301) 
wieder  abzutreten  und  sich  mit  pfandweisem  Besitz  des  halben  Landes 
Gnoien  (gegen  2000  Mark  lötliigen  Silbers)  zu  begnügen.')  In  diese  Zeit 
des  I'fandbcsitzes  fallen  die  Bcstätigung.surkundcn  über  Gnoicnsrlu-  l'ri\ilegien 
am  6,  und  7.  Juni  1308/)  Von  13 10  bis  1315  befindet  sich  die  andere  l  laiflc 
des  Landes  Gnoien  pfandweise  im  Besitz  des  Fürsten  Witzlav  von  Rügen. 
Der  König  Erich  löst  aber  diese  Hälfte  im  April  13 15  wieder  ein.^)  Es 
folgen  die  Wirren  zwischen  König  Erich  und  der  Stadt  Rostock,  in  denen 
sich  Fürst  Heinrich  der  Löwe  von  Mecklenburg  um  den  König  verdient 
macht,  und  die  am  7.  Januar  1317  zur  Bclchnitnj:^  des  Mecklenburf^ers  mit  den 
Rostücker  Landen  (Warnenuinde  ausgenommen)  fuhren.  Noch  im  selben  Jahr 
verpfändet  nun  Heinrich  mit  königlicher  Genehmigung  das  Land  Gnoien  an 
den  pommerschen  Ritter  Siegfried  von  Plone.*)  Als  nach  dem  Tode  des 
Königs  Erich  zwischen  Heinrich  von  Mecklenburg  und  seinen  Gegnern,  dem 
durch  Heinrichs  Auftreten  in  Wartn  iinsnde  beleidigten  König  Christoph  von 
Dänemark,  dem  i;^r< '<ser<n  Theil  der  durch  Linziehung  ihrer  Pfründen  vcr 
letzten  Geistlichkeit  und  den  dmch  Heinrichs  Krfolrre  hesorc^t  j^ewordenen 
I^mdesherren  von  Rügen,  rommern  und  V\  erie,  der  Krieg  cnlbrennt,  erlebt 
Gnoien  im  Jahre  1321  von  Heinrichs  Feinden  eine  Belagerung,  die  aber  nicht 
wie  die  von  Tessin  zum  Ziele  fiibit.^  Das  Endergebniss  dieses  Kri^es,  in 
welchem  das  Land  Mecklenburg  u.  a.  auch  die  Drangsale  eines  Kirdien* 
bannes  eriahrt,  ist  die  dauernde  erbliche  Belehnung  Heinrichs  des  Löwen  mit 

')  M.  V.'B.  300I.  240s.  3403.   Im  XIV.  Jahrhundert  riod  die  Moltkes  im  Besitt  dieser 

.Muhten,  verkaufen  t>ie  nltcr  mit  i'uni  lli  ginn  de"-  X\',  T.1I1  rl  underU  M  die  Landesherren.  Vgl. 
W'iggcrSi  Geschichte  uml  l  rkunden  der  Stadt  (inoien,  1855,  S.  10. 

•)  M.  U.'B.  2287.  2  |02. 

•)  M,  U..B.  2745.  2748. 

*;  M.  l  .  H.  3230  uikI  32.11. 

^)  .M.  V.  U.  3383.  3753- 

•)  M.  U.-B,  3871.  3872.   S.  o.  S.  286. 

'  M.  L  H.  .t3S.v  t.v^-^  ')Ä73  44'^    Kirchbergoche  Chronik  Kap.  168  (bei  Westphnlea» 
Man.  iiicil.  166.;    Vgl.  u,  S.  2i>6  und  412. 
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dem  Rostocker  Gebiet  und  den  I  andcn  Gnoien  und  Scliw  aan  {im  Frieden 
von  Nyköping  am  21.  Mai  13^3;  sowie  die  l^nlscndung  eines  dunischen 
Gesandten  an  die  Städte  Rostock,  Ribnitz,  Sülze,  Tessin,  Matlow,  Kröpelin. 
Gnoien  und  Sdiwaan  am  29.  Mai  1323.  die  keinen  anderen  Zweck  gehabt 
haben  kann  als  die  genannten  Städte  mit  dem  Frieden  amtlich  bekannt  zu 
machen  imd  zur  Ilutdi^'unj:,'  fiir  Ikinrich  von  Tilecklcnburg  anzuhaltt  n. ')  Fine 
Btstäti<^rLin<j  (kr  Privileiiicn  der  Stadt  Gnoien  durch  Heinrich  den  Löwen 
erfolgt  am  4.  Januar  1327  von  Ribnitz  aus.*)  Am  19.  März  1344  sind  die 
Raüimannen  von  Rostock  und  Wi^nar  (Mecklenburg),  Güstrow  und  Parchim 
(Werte),  Greifswald,  Anklam  und  Demmin  (Pommern)  in  Gnoien  versammelt, 
um  dem  drohenden  Ausbruch  eines  Kri^es  ihioi  I,andcsherren  wegen  der 
seit  1328  vorläufig  beigelegten  Rügenschcn  Frbfolgefrat^c  durch  X'ermittelunc:^ 
eines  Waffenstillstandes  zu  bejrrfrncn  Der  volle  Friede  in  dieser  Sache  wird 
aber  erst  durch  den  Stralsunder  Vertrag  am  12.  Februar  1354  erreicht.') 
Am  20.  Juli  desselben  Jahres  Imdet  auch  die  Mecidenburg-Werlesdie  Erb- 
verbrttdening  in  Gnoien  statt  und  wird  dort  in  Gegenwart  der  Fürsten  ver- 
brieft und  versiegelt.*)  Bei  der  Krhebung  des  Fürsten  Albrecht  II.  zum 
Herzog  am  8.  Juli  1348  wird  Gnoien  als  zu  Mecklenburg  gehörig  besonders 
genannt,  nni  11.  Nnvenibcr  i '49  crh.ült  die  Stadt  vom  Herzog  das  (im 
XVIII.  Juhrliundcrl  eingegangene)  liotl  Konerow,  das  zugleich  unter  lubisches 
Recht  gelegt  wird,  und  am  8.  Mai  1350  widerfahrt  ihr  zusammen  mit  Ribnitz, 
Sülze  und  Tessin  die  Ehre,  zum  Leibgedinge  der  Margarethe,  der  Tochter 
des  Königs  Waldemar  von  Dänemark,  bestimmt  zu  werden,  die  dazu  aus- 
ersehen war,  die  Gemahlin  von  Herzog  Albrechts  .Soimo  Heinrich  zu  werden.*) 
In  den  späteren  Verträgen  iil)cr  den  I^indfrieden  wird  die  .Stadt  Gnoton  .stets 
mitgeiiannt  und  zur  Stellung  von  zehn  Mann  verpflichtet. Als  eine  der 
bedeutendsten  l'crsönlichkeiten  in  der  zweiten  Hälfte  des  .\1V.  Jahrhunderts 
tritt  uns  der  dem  Herzog  Albrecht  von  Mecklenburg  treu  eigebene  Vogt  von 
Gnoien,  Otto  von  Dewitz,  entgegen;  er  leistet  seinem  Herrn  u.  a.  in  dem 
langwierigen  Kampf  um  die  einstmals  vom  Sachsenherzog  Heinrich  dem 
Löwen  mit  Ge\\nlt  errichtete  rirafschaft  Schwerin  nährend  des  Jahres  1358 
die  wiciitij^stcn  iJienste  und  .stellt  ihm  mit  seinem  [ganzen  Vermögen  zur 
Veriugung.  üafur  finden  wir  ihn  nachlicr  im  I'iandbesitz  von  Gnoien,  das 
er  aber  am  14.  Februar  1375  den  Strietfelder  Moltkes  überlässt,  die  sich 
ein  Jahr  später,  im  Streit  des  Herzogs  Albrecht  um  die  dänische  Krone, 
fUr  seinen  gleichnamigen  Enkel  Verdienste  erwerben  und  dafür  in  ihrem 

*)  M.  U.-B.  4443.  4446.  Vgl.  auch  4467  (Friede  mit  Weri«).  44^  (EinigunB  mit  Pom- 
nern  we^en  der  fkcrmarl^). 

*)  M.  U.  B.  4799.  VgL  auch  7S37  (iie!>tStigan|;  durch  Herzog  ^Vlbrecht  am  10.  No- 
vemher  1353). 

')  M.  l  .  IV  6  \(ji.  639a.  6393.  7890. 

•)  M.  U.-B-  6434- 

M.  IT.-B.  (IS60.  7008.  7o7('>.    M.irgarethe  starb  lo  Jahre  alt.   llciiirich  vennlhltc  steh 
später  mit  ihrer  Schwerter  IngeboTg.    Vgl.  M.  Jahrb.  L,  S.  173. 
*}  M.  U.-B.  7534.  7717.  7911.  8001.  9173.  9174.  10190. 
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Pfandbesitz  vcm  Gnokn  durch  einen  Brief  des  Herzogs  vom  25.  Juii  1376 

l>cfesti<{t  werden. ')  Bei  dem  Friedensschluss  zwischen  König  Albrecht  von 
Schweden  und  der  Königin  Margaretha  \<>n  Dänemark  steht  der  Name  di  r 
treu  zu  ihrcni  angestammten  König  und  I  Icr/r.;.r  haltenden  Stadt  Gnoien 
neben  dem  weniger  anderer  St.ädtc  wieder  unter  den  beiden  wichtigsten 
Urkunden  in  dieser  Sache.*}  König  Albrecht  weih  wiederholt  In  Gnoien, 
2.  B.  am  18.  Januar  1399  und  am  13.  December  1400,  zwecks  Entscheidung 
über  KardoriTsche  und  Mcrftkesche  Angetc|;enheitea.  In  der  ersten  Hälfte  des 
fehdereichen  XV.  Jahrhunderts  .sind  die  KardorfTs  als  fürstliche  Vögte  im 
Pfandbesitz  von  Gnoien.  Ihnen  folgen  vom  Ii.  November  145S  an  die  Hahns 
auf  Ba.siiiou  und  Kuchelmiss.  148 1  wutlu-t  ein  in^ro.sser  Brand  m  der  St.idt; 
zum  Wiederaulbau  der  liäuser  giebt  Henning  Holje  auf  Wasdow  tun! hundert 
Fuder  Holz,  die  aber  am  17.  November  1500  bei  einem  Ausgleich  Aber 
Fisdiereigerechtigkeiten  auf  dem  Bach  zwischen  Gnoien  und  Wasdow  in  An- 
rechnung gebracht  werden.  Am  14.  September  1522  brennt  das  im  Nord- 
o.sten  der  Stadt  gelegene  und  seit  1331  in  Urkunden  öfter  genannte  Schlos.s 
ab,  das  nicht  wieder  aufgebaut  wird.^)  Auch  da.s  R.itlihnns  wird  in  diesem 
Brande  eingea.schcrt,  aber  dürüii;  wicfler  aufgerichtei.  .Neue  Biamle  wutlsen 
1551  und  1559.  Bei  der  Liindestheiiung  161 1  kommt  Gnoien  zum  Herzog- 
thum  Güstrow,  dem  es  noch  heute  angehört.  KS  1 5  erhält  es  (auf  kurze  Zeit, 
bis  1636)  seine  eigene  Münze,  während  bis  dahin  Rostock  die  Münzgerechtigkeit 
in  Gnoien  besitzt.')  Am  27.  Juli  1628  zieht  W'allenstein  von  Triebsees  iiber 
Gnoien  nach  Güstrow.  Die  schlimmsten  Jahre  des  dreissigjährigcn  Krieges  für 
Stadt  und  Land  Gnoien   sind  und  1637,   in  denen  die  Schweden  hier 

plündern f  sengen  und  brennen,  da  sie  Meckleninirg  ebenso  wie  Sach.sen 
seit  dem  mit  dem  Kai.ser  geschlo-sscncn  l'rieden  \on  1635  als  feindliches 
Land  betrachten.  Besonders  wird  das  umliegende  I<.and  verwüstet.^)  Zdin 
Jahre  nach  dem  Friedensschluss,  im  Jahre  1658,  kommt  neue  Noth  über  die 
Stadt,  als  D.anemarlc  und  Schweden  im  Kriege  sind  und  die  den  Danen  zu 
Hülfe  geeilten  und  nachher  zurückkehrenden  kaiserlichen,  brandenburgisrhen 
und  polnisrlK-n  Truppen  das  .seit  164S  selnvcrlisch  gewordene  Pommern  heim- 
suchen. l>a  muss  auch  Gnoien  als  benacliixirie  (iren/.sladl  allerlei  ungerechte 
Drangsal  erleiden,  die  durch  ein  im  folgenden  Jahre  ausbrediendes  neues 
grosses  Brandungliick  vermehrt  wird.  Während  des  holländisch  •  französischen 
Krieges  werden  im  Jahre  1677  zum  Schutze  Mecklenburgs  gegen  die  mit  Frank- 
reich verbündeten  Schweden,  denen  als  holländische  Verbündete  die  Dänen, 


')  M.  L'.-H.  ^43j  ^ciiic  »clir  «iiiM;liaiiiichc  Kt<Mt:nrcchtiung  uulircnii  ilt:>  Kncyc.<>  um  die 
(iraTschaft).  8895,  9501.  9$oi.  10550.  1069$.  \Vi(n^-]r«,  Oe^ch.  und  tVIc.  der  Stiull  OnOKn  I, 
a.  ,U.    11.  S.  10.  KimIk-    (...-eil   il   ( Ir.if.schafl  .Schwerin.  1S9J  ((•ymnasialproenmiln)  55* 

l,tscli,  iirlyun<ll    <  dc^  <  loclikctils  von  <  »frr'cii  1.  S.  170  If. 

*j  l>ic  Wiillc  wcidcii  cisl  II)  der  /.eil  vun  1797  aul'  l7yS  aln;ctraj;cn. 

Mit  n««tiinmthcit  »eit  1  jAt.   Vgl.  M.  l'.-K.  8903.    Wahrscheinlich  a\ttr  Mchon  seit  1325. 

Vgl.  M.  l"  Ii.  4675.     \Vi_;l;.jis  1.  c.  S.  .jC. 

In  (initicn  geht  )>d  «Ue^er  ( »elegcnheit  dns  olle  reiche  KirclienMlher/eug  verloren. 
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der  deutsche  Kaiser  und  der  grosse  Kurfürst  f^Cfjcnüberstehen,  600  Mann  lüne- 
burgischer Tmppen  auf  längere  Zeit  in  Cinoien  eintjuarticrt.  ])en  5- J^"^i  171O 
verzehrt  abermalü  ein  furchtbarer  Brand  die  ganze  Stadt.  Der  Wiederaufbau 
der  Häuser,  wozu  von  allen  Seiten  Hülfe  kommt,  zieht  sich  Ins  1713  hin. 
Während  des  nordisdien  Krieges  (1700 — 1721)  erldvt  Gnoien  in  der  Zeit  von 
1713  bis  1717  eine  grosse  Zahl  von  russischen,  dänischen  und  prcussischen 
Truppendurchmärschen.  Auch  während  der  Wirren  zwischen  dem  Herzt^ 
Karl  Leopold  und  der  Ritterschaft  des  Landes  wird  Gnoien  von  Abtheihmgen 
der  herzoglichen  wie  der  lüneburgischen  Exekutionstruppen  mit  Einquar- 
tierungen und  Lieferungsbefehlen  heimgesucht.  Zu  Klagen  veranlassen  später 
die  gewaltsamen  Werbungen  für  die  preusslsche  Armee  Friedrichs  des  Grossen, 
auf  Betrieb  des  von  1736  bis  17$  5  auf  den  benachbarten  Gutem  Tangrim, 
Bacbclitz  und  Haidhof  ansässigen  Majors  von  Königsmark,  der  überall,  in 
der  Stadt  selbst  und  auf  dem  Lande,  .seine  Helfer  und  Helfershelfer  halte. 
Doch  sind  diese  Werbungen  nur  ein  Vorspiel  zu  den  Drangsalen  wahrend 
der  ganzen  Zeit  des  siebenjäl)rigen  Krieges,  in  dem  die  Stadt  mit  Ein- 
quartierungen, anbefohlenen  Lieferungen,  Kontributionen  und  Erpressungen 
aller  Art  sehr  schwer  mitgenommen  wird.  Allein  nach  dem  Kriege,  in  dem 
zeitweise  die  Stadt  von  Männern  ganz  entblösst  bt  (den  17,  Mal  1762),  hebt 
sich  das  Vermögen  wieder,  wenn  auch  lingsam.  fm  Jahre  18 13  melden  sich 
aus  Gnoien  vierzig  l'Veiwitlige  zum  Kamjjf  gegen  fieii  l'.rbfeind.') 

Die  im  Visitationsprotokoll  von  1541  als  »Beate  Marie  virginisc ')  be- 
zeichnete IGrche  von  Gnoien  wird  in  einer  geiatiichen  Prozesssache,  die  von 
I3$4  bis  1356  spielt,  zum  ersten  Mal  urkundlich  erwähnt,  gehört  aber  in 
ilit  ni  älteien  I  'i  11  ber^ts  der  ersten  Hälfte  des  XIII.  oder  auch  dem  Ende 
des  XU.  Jahrhunderts  an.  WcU  heni  Archidiakonat  sie  und  dif  mit  ihr  der 
Diöcese  Camin  angehörcn<len  umlicgcndrn  Lundkirchen  ant;ili(trt  liaben,  ist 
nicht  überliefert.  Es  ist  aber  anzunehmen,  dnss  es  das  Archidiakonat  Bisdede 
(oder  Güstrow)  war.')  Bei  Gelegenheit  der  Visitation  des  Jahres  1541  wird 
noch  ein  nicht  unbedeutender  Silberschatz  verzeichnet,  dessen  Reste  in  den 
Zeiten  des  drei.ssigjährigen  Kri^es  verloren  gehen. 

Ein  ausreichendes  Verzcichniss  der  Gnoiener  Geistlichkeit,  der  vor-  und 
nachrcformatorischen,  findet  mnn  in  der  Gesch.  der  .*^tadt  Gnoien  von  W.  H. 
Wiggers  (Gnoien  1855,  Druck  und  Verlag  von  Julius  Leonhardt),  S.  118 — 126. 
Um  Raum  zu  sparen,  begnügen  wir  uns  hier  mit  dem  Verweis  auf  das  kleine 
treffliche  Buch. 

')  Vgl.  \V.  II.  Wiggers,  Gc^ch.  und  Urkunden  der  Stadt  Gnoien,  h.  55—110,  113 — 133. 
*)  Vgl.  auch  M.  U.-B.  10441  vnd  10498. 

*)  ^'k'-  Visitationsprotokoll  von   1541   im  Grossh.  Archiv  tu  Schwerin.    Feiner  Lisch  im 
M.  Jahrb.  Xli,  t>.  24 — 35  (Ueber  die  Linder  üisdede  und  Thbedne). 
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Innerei  der  Kirche  zu  Gnoien. 
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Die  Kirche. 


|aubeschreibang.  Die  Kirche  ist  ein  Racksteinbau  mit  Granitfundanicnt, 
das  im  Chor  bis  auf  2  m  Höhe  aufsteigt,  im  Gemeindehaus  etwas 
niedriger  ist  und  im  Thurm  sich  nur  wenig  über  den  Erdboden  erhebt.  Der 
ältere  Chor  ist  im  Stil  der  Uebergangszctt  vom  romanischen  zum  gothischen 
Stil,  also  spätestens  um  die  Mitte  des  XIII.  Jahrhunderts,  erbaut  und,  gleich 
dem  Langhausc,  mit  Kreuzgewölben  gedeckt.  Dieses  ist  erheblich  jünger, 
wie  die  Durchfuhrung  des  gothischen  Stils  zeigt,  und  besteht  aus  zwei  gleich 
hohen  Schiffen.')   Der  mit  einem  vierseitigen  l'yramidenhelm  bedeckte  Thurm 


Beschrei- 
bung des 
Baues. 


<irundriss  der  Kirche  zu  Cnoien. 


ist  der  jüngste  Theil,  wie  eine  an  der  Westseite  neben  dem  Portal  angebrachte 
Inschrift  darthut:  ,wa  blli  ItIcrcrirlU  ta  (e<lificata).*)  Aus  den  Grund- 
rissen und  Oucrschnitten  ersieht  man,  dass  heute  Sakristei  ist,  was  einst 
V'orhalle  war,  und  umgekehrt,  ebenso  beachte  man  auch  einige  V^eriinderungen 
des  Mauerkerns  bei  Gelegenheit  der  Restauration  der  Kirche  am  Knde  der 
siebenziger  Jahre  un.seres  Jahrhunderts.  An  dem  wechselreichen  Fries-  und 
Blendenschmuck  haben  damals  Ver:inderungcn  stattgehabt.    Unter  den  äusseren 


')  Aehnliche  Anlasen  in  .'\nkerNhaj;en,  .Schla^ndcirf  (FUr>ilenthuni  Katzelturg),  Schwinkendorf, 
'l'arnow  und  KecUniU  l>ci  CUstrow.  Vgl,  M,  Jahrb.  VII,  H,  64,  VIII,  S.  124  und  127.  Crull, 
M.  Jahrb.  .\I.V,  .S.  285,  i«t  der  .Meinung;,  <lie  Kirche  sei  ursprllnf^lich  auf  drei  Schiffe  «n(»ele(;t  (gewesen. 

')  X  vor  1  ist  nicht  deutlich  (jenug.  Per  6uchstal>c  kiinntc  c  sein;  indessen  steht  dieser 
.\nnahnie  die  .\rt  der  Minuskel-schrift  entgegen,  die  eher  auf  1445  ''^^  '555  P^sst.  Vgl.  lischt 
.M.  J.ihrb.  XII,  S.  462. 
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Verzierungen  des  Baues  ist  der  alte  romanische  Fries  auf  der  Südseite  des 
Chors  am  meisten  zu  beachten.    S.  o.  S.  499. 

Altar.  Altar.   Der  alte,  verhältnissmässig  gut  erhaltene,  durch  Polychromie  mit 

Gold  ausgezeichnete  und  leicht  wiederherzustellende  Altar,  der  in  die  jetzige 
Sakristei  versetzt  ist,  gehört  zu  den  besseren  Schnitzwerken  der  spätgothischen 
Zeit.  In  der  Mitte  die  Gestalt  der  Maria  in  einer  Strahlenmandoria;  zu  ihren 
Füssen  zwei  musicierende  Engel.  Zwei  andere  Engel,  welche  einst  eine  Krone 
über  ihrem  Haupte  hielten,  sind  sammt  der  Krone  nicht  mehr  an  ihrer 
Stelle.  An  den  inneren  Seitenwandungen  des  Rahmens,  der  dies  Mittelstück 
zunächst  einfasst,  jederseits  zwei  weibUche  Heilige,  rechts  die  hl.  Barbara  und 
die  hl.  Katharina,  links  die  hl.  Dorothea  und  die  hl.  Agnes.  Die  zwölf  Relief- 
gruppen, die  ausserdem  vorhanden  sind,  sind  .so  angeordnet,  dass  acht  auf 


die  Flügel  und  vier  noch  auf  den  Mittelschrein  kommen.  Links  <)ben  (im 
Flügel  links):  die  Seele  der  Maria  wird  in  den  Ilimnu-l  genommen;  ihre 
Geburt;  ihr  Tcmpelgang.  Fortsetzung  rechts:  Vermiililung  mit  Joseph;  Ver- 
kündigung; Maria  und  Eli.sabeth.  Nun  wieder  links  unten:  Geburt  Christi; 
Be.schneidung;  Anbetung  der  hl,  drei  Könige.  F-'ortsetzung  unten  rechts: 
Darstellung  Jesu  im  Tempel;  I'^lucht  nach  Aegj'pten;  Tod  der  Maria.  Warum 
das  Bild,  welches  das  letzte  hätte  sein  sollen,  das  erste  geworden,  ist  nicht 
einzusehen.  Die  Gemälde  der  Rückseiten  der  Flügel  sind  zerstört,  früher  war 
noch  Einiges  zu  erkennen.  Hierüber  und  über  die  Predella  sowie  die  auf  die 
zweite  Hälfte  des  XV.  Jahrhunderts  wei.sende  alte  l'^orm  des  M  vgl. 
Crull.  .M.  Jahrb.  XLV,  S.  2SGff. 

Kanzel.  Kanzel.    Eine  alte  Kanzel  im  Renai.ssance-Geschmack  vom  Jahre  1598 

ist  jetzt  als  .Schmuckstück  an  dem  Pfeiler  aufgestellt,  der  (vom  Thurm  her) 
mitten  vor  dem  Eingang  ins  Langhaus  .steht. 

Holzfiguren.  Holzfiguren.  Zwei  meterhohe  gothi.sche  Figuren,  Jesus  und  Maria,  auf  dem 

Kirchenbodon.    Dort  auch  noch  Figurenreste  von  einem  Denkmal  im  Barockstil. 
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Glocken.  Ms  siiul  ihrer  fünf  vorhanden.  Die  eine  ist  laut  lateinischer  Glocken. 
Inschrift  mit  Gottes  (iunsl  unter  dem  Herzog  FRIEDRICH  FRANZ  I.  im  Jahre 
1792  von  J.  Valantin  Schultz  in  Rostock  gegossen  worden.  Sie  tragt  den 
Spruch:  SOLI  DCO  GLORIA.  —  Die  zw«jte  ist  eine  alte  Glocke  des  XV.  Jahr- 
hunderts mit  dem  Sprach  am  Halse:  SlGüO  •  DI0S  •  ReSTÜS  •  RlieO  • 
OeKVTOS  .  VOOO  •  VIVOS.  Daranter  der  Name  des  Giessers:  alüietttt^ 
£llie0ab  fudit  nie.  —  Die  dritte  Glocke  hat  unten  am  Rande  in  niederdeutscher 
Mundart  den  Spruch  Ev.  Joh.  III,  16  und  rtiis~;<Td(.iTj  die  Namen  der  Pastoren 
JOACHIM  RUGHE  (Rucihe)  und  JOACHIM  MOLTMANN  sowie  der  Kirchen- 
vorsteher Bürgermeister  HINRIK  KNOPF,  Rathmann  JOACHIM  ELLERHUS  und 
JACOB  SCHULTE.  Ausserdem  auf  der  Glocke  das  Bild  der  Maria  mit  dem 
Kinde  in  einer  Mandorla,  aber  nicht  der  Name  oder  das  Zetdien  eines 
Giessers.  —  Die  vierte  und  fünfte  Glocke  waren  nicht  zu  erreichen,  die  eine 
ist  nnsserhrilh  des  Thvirnies  unter  einem  Schutzdach  angebracht  Sie  sind  an- 
geblich t)cidc  ohne  Schrift  und  Biki. 


Wandgemälde.  An  der  Decke  der  beiden  Gewölbejoche  des  Cliors 
verschiedene,  Jahrhunderte  lang  unter  der  Tünche  verdeckt  gewesene  I  Vesken: 
im  östlichen  vier  theiiweise  mit  Heischriften  versehene  Halbfiguren:  Christus 
als  Salvator  mundi,  St.  Anna  (r),  St.  Maria  und  St.  Johannes  d.  T.;  im  an- 
stossenden  vier  Grappen:  Verkündigung  des  Engds  an  die  Maria,  die  Geburt 
im  Stall  zu  Bethlehem,  der  Gekreuzigte  mit  Johannes  und  Maria,  und  die 
Krönung  Marlae,  diese  in  einer  Mandorla,  welcher  in  Dreiviertelskreisen  die 
vier  ICvangelistensymlwle  .inr^esehlosscn  sind  Ob  tlie  Genirildc  schon  im 
XIII.  Jahrhundert  oder  erst  im  .XIV.  Jahrhundert  --  was  uns  wahrscheinlicher 
ist  —  ausgeführt  wurden,  ist  jetzt,  nach  der  Restaiiratit)n,  noch  schwerer  zu 
entscheiden  als  früher.  —  Auf  dem  Gurt  des  Triumphbogens  die  Rundbilder 
der  zwölf  Apostel  (neu).') 

OelgenSlde.  Auf  dem  Altar  ein  Oelbild  von  Paul  H««ndi«r  Im 
Charakter  der  Pfannschmidtschen  Richtung:  IDer  Kruclfixos  mit  Johannes  und 
Maria  (1881). 

Klelakttiittwerke  von  Metall. 

t  u.  2.  Silbervergoldeter  gothischer  Kelch  auf  sechseckigem  Fuss.  Als 
Signaculum  ein  vollplastischer  Knicifixus.  Ringsum  am  Fuss  die  Umschrift: 
anno  bomini  ininefinio  riuatiri(ii)0cntcfiiiio  biccfiiiio  fact  c  caU%  #  Am 

Knauf  des  Schaftes  sechs  Rauten  mit  dem  Xamen  iljcfU>l^-  Keine  Werk- 
zeichen. Auch  die  zugehörige  I'atene  ohne  Zeichen.  3  u.  4.  Desi^l.  im 
Üarockstil,  mit  der  Inschrift  auf  dem  Tuss:  FRIEDERICH  HILGENDORFF  ZU 
BABIEN  UND  DESSEN  EHEFRAU  MAQDAL6NE  ELlSABCT  HINRICHSEN  VER- 
EHREN DIESEN  KELCH  DER  KIRCHEN  IN  GENEOeN  ZUM  ANDENCKEN  ANNO 
1747.  Werkzeichen  des  Rostocker  Goldschmiedes  Daniel  Halbeck  ^ 
Dieselben  Zeichen  an  der  zugehörigen  Patene.  —  5  u.  6.  Desgl.  mit  der 


Wand- 
gemälde. 


Oel- 
gemälde. 


Kleinkunst- 
werke von 
Metall. 


')  Vgl.  die  ausfttlirliclie  BeMhreibang  der  GemlOde  von  Crull  in  M.  Jahrb.  XLV,  S.  «S2. 
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Inschrift  auf  den.  Imis^  ALBRECHT  JOH.  HINRICHS  UND  DESSEN  EHEFRAU 
ENGEBURG  SOPHIA  HINRICHSEN  VEREHREN  DIESEN  KELCH  DER  KIRCHEN 
IN  GENÖUEN  ZU  IHÜEN  ANDENCKEN  1747.  Auf  Kelch  und  Patene  dieselben 
Werkzeicben  wie  auf  3  und  4.  Die  Fätene  hat  die  Initialen  A.  J.  H.  und  B.  S.  H. 
—  7.  Desgl.,  unscheinbar,  vielleidit  noch  jüt^er  als  die  beiden  \  '  1  enden 
Kelche.  Als  Signaculum  ein  Krucifixus  in  Relief.  Werkzeichen  (^).  — • 


8.  Kunde  silberne  Oblatcnsch.ichtel.  Auf  dem  Dn  '  '  -mi  •  ilb  rn  "  Krucifixus 
in  Relief.  Daneben  reclus  und  links  Schrift:  FRIEDERICUS  PRIESTAF  OECON. 
ET  SENAT.  S.  P.  SOROR  ET  ANNA  PROBSTEN  IN  H.  O.  D.  A<^  1683  DIE  3  JUNIJ. 

An  der  Wandung  ein  getriebenes  Barockomament.  Werkzeichen  des  Rostocker 
Goldschmiedes  JOrfwn  MQItor  g)  (TtSl  —  9.  Desgl.  länglich.  Auf  dem  Deckel 

dieselbe  In.schrift  wie  auf  dem  Kelch  unter  5,  6.  Auch  dieselben  Werkzeichen 
des  Rostocker  Daniel  Halbeck  10  "^iibv!!''  Wr'nknnin'  An*'  dem  Deckel 
die  Inschrift:  HANS  •  VTERHARCK  :  DOROTHEA  •  WOLLERS  •  ANNO  1652. 
Ohne  Werkzeichen.  —  11.  Silberne  Tauischale.  Neu  (1855).  —  12  — 15.  Vier 
neue  änneme  Leuchter.  Die  alten  (s.  Inventar  18  ti)  sind  eingeschmolzen.  — 
16.  Hängeleuchter  von  Messii^  (im  Chor)  ist  neu. 

Das  Inventar  von  181 1  zählt  sieben  silberne  Kelche  und  acht  silbeme 

Patenen  auf,  ferner  einen  Kelch  und  t-ine  l'atene  von  Zinn^  auch  erwähnt 
es  (ohne  Namen)  zwei  ISildnissc  von  Predigern  und  ausser  einem  alten 
Mcssingkronleuchter  mit  Doppel  -  Adler- Aufsatz  vier  messingene  Wandarine. 
Ueber  den  SUberschatz  dfsi  Kirche  im  Mittelalter  s.  o.  S.  503. 

.Ausser  der  Marienkirche  giebt  es  Im  Mittelalter  noch  andere  Gottes- 
häuser in  Cnoien: 

I,  Eine  Kirche  der  vier/ehn  Nothheitcr,  die   1539  abgebruclien  wird. 

3.  Die  hl.  Kreuzkapcllc,  eine  in  »Gestalt  eines  Kreuzes  wohlgebaute 

und  mit  dem  Cctnälde  von  des  Kreuzes  Erfindung,  wie  auch  mit  einer 
renovierten  l)rgel,  mit  einem  inittelmässi}»cn  Thurm  und  zwo  (Hocken  gezierte 
Kirche i.  Sie  wird  1540  abgebrochen.  Auf  ihrem  Plat^  wird  spater  eine 
WindmOhle  errichtet. 

3.  Kine  (iertrudenkapelle,  von  der  nichts  weitiT  bekannt  ist,  die  aber 
wie  die  vorigen  im  Kirchenvisitatinnsprotokoll  \on  1541  !:cn:iniii  wird. 

4.  Ein  zu  Ehren  des  Id.  (ieorg  und  hl.  Nikolaus  gc.siittttes  Hospital 
mit  Kirche,  das  am  13.  Juni  1350  mit  einem  von  cwOlf  Bischöfen  unter- 
zeichneten Ablassbrief  brd.n  !it  wird.  M.  r.-I*  70S4.  Die  Kin  l  t  wird 
noch  1662  als  Ruine  genannt,  deren  Steine  anderweitig  verwandt  werden. 
Vgl.  W.  H.  Wiggers,  I.  c.  S.  liQff. 

Der  (Irabstein  des  .Moritz  von  Kardortf  (Karkdorp,  Kerkdorp,  Kerch- 
thorpej,  1^50  noch  in  der  Kirche  (vgl.  Masch,  Gesch.  u.  Urk.  der  Familie 
von  Kardorff,  S.  164,  Taf.  \  11),  ist  heule  nicht  mehr  vorhanden.  Wir  können 
daher  annehmen,  dass  er  bei  der  letzten  Restauration  der  Kirche  ein  Opfer 
des  mangelnden  Verständnisses  für  die  Bedeutung  derartiger  Urkunden  ge- 
worden ist.  Moritz  Kardorff  auf  Nikör,  iiölendorf,  Grantzow  und  Vietkow 
war  in  erster  Klu*  mit  Kmercntia  llalui  und  in  zweiter  Ehe  mit  Katharina 
von  Bülovv  verniahll.    Vgl.  Masch,  I.e.,  S.  159  ß. 
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Rathhaus.  Am  Rathhaus  die  Insel  rift  GROS  •  BÜRGERLICHER  •  Rathhaus. 
NUTZ  •  VND  FROMMEN  •  TUHT  •  AUS  •  EINICHKEIT  •  HERKOMMEN  •  DEN  • 
GEMEINIGLICH  •  ZWIETRACHT  •  ZERBRICHT  •  WAS  •  GROZE  •  MVH  •  HAT  . 
AVFGERICHT.  Links  davon  steht  ANNO  1728,  rechts  DEN  13  MAY.  Oberhalb 
dieses  Spruches  das  Stadtwappen  mit  Einfassung  von  drei  Engelsköpfen, 
darunter:  DE88ER  STADT  QNOIEN  WAPEN.<) 


Das  Kirchdorf  Basse. 

|aa  Kirdidorf  Baase,  das  in  älteren  Urkunden  Basseuitze  heisst,  li^  Geschichte 
10  km  nordwestlidi  von  Gnoien.    Die  erste  urkundliche  Nachricht, 

die  davon  auf  uns  gekommen,  ist  die  über  Stiftung  einer  Vikarei  in  der  Dorfes, 
dortigen  Kirche  am  21.  November  1364.  Die  Brüder  Johann  und  Vicke 
Moltke  zu  Strietfeld  schenken  zur  Errichtung  dieser  Vikarei  das  im  Lande 
Gnoien  gelegene,  zehn  Hufen  enthaltende  Dorf  Dreenstorp  (alias  Wentdorp). 
Als  bald  darauf  Johann  Moltke  das  Zeitliche  segnet,  bestätigt  sein  gleich- 
namiger Sohn,  der  Knappe  Johann,  zusanintcn  mit  seinem  in  der  ersten 
Urkunde  bereits  genannttii  ( Jnkd  Vicke  diese  Stiftung,  es  ^e?;cbieht  nm 
5.  November  1370.  Vm\  nun  erfuhrt  nni  26.  März  J371  die  letzte  Bestätigung 
durch  den  Bischof  Piiilipp  von  Cainin,  wobei  die  Weihung  als  »in  honorem 
dei  omnipotentis  sueque  gloriose  genitricis  virginis  Marie,  omnium  sanctorum 
et  sancti  Theobald!  confessorisc  geschehen  bezeichnet  wird.^  Dieses  Verhältniss 
sowie  die  durch  die  Protokolle  der  Kirchvisitationen  von  1535  und  1541  be- 
stätigte Thalsachc,  dass  die  MoUkes  juf  dcni  ganz  naht*  {gelegenen  Castrum 
von  Strietfeld  das  Patronat  ul>cr  die  Kirche  zu  Basse  aiisuljcn,  lassen  darauf 
schliessen,  dass  sie  die  Erbauer  der  mit  ihrem  gotliischen  Stii  auf  die  erste  Hälfte 
des  XIV.  Jahrhundorts  weisenden  Kirche  sind  und  hier  in  alter  Zeit  mit  mehr 
Besitz  und  Rechten  ausgestattet  waren,  als  es  die  spateren  Urkunden  und 
Akten  erkennen  lassen.^  Indessen  sind  dort  auch  andere  Familien  schon  von 
früher  Zeit  her  hej^itert,  wie  die  Bassewitz>elur  Die  Gleichlieit  des  Orts-  und 
Familiennamens  iässt  sogar  die  Vermutluini;  zu,  tlass  zwischen  Ort  und 
Familie  schon  in  allerältester  Zeit  die  engsten  Beziehungen  bestanden,  die 

')  Da*  Katlihaus  }>ranntc  zum  ersten  Mal  1^22  (14.  .Scjileniber)  ab.  zum  iweitcn  Mal  l7lO> 
(iie»nukl  freilich  nur  der  Ohcnttock.    Vgl.  \V.  11.  Wigger»,  l.  c.  h.  43  und  45. 

*)  M.  U.-B.  9308.  fotoS-  10106.  10 179.    S.  o.  S.  417.    Ueber  Dreenstorp  vgl.  Schildt, 

M.  Johrl>  I.vr,  S.  t94. 

*)  Im  Visiialioosprotnlsoll  von  1535  heisst  es  l)ci  lia^iüc:  »hctn  dy  .Mnltkcn  von  ltas<icn 
eddlcnt  hibeti  vnter  »ich  cyn  Tcyne  «ehone  Idrche  lenp^er  ditnn  eyn  Jar  l.mg  üdc  an  prcdigcr  Tml 
kireher  vmlale  sngehnrunR  vnd  /.ust.-uide  haben  sy  vnter  sidi  '  llv-  mi  I  nrm  folk  ynii  AaHhm 
Ztigel^^n  iritisscn  an  alle  lere  vtid  vvoit  gotte^  <las  x-ihc  loben.«  —  Im  Protokoll  von  154I 
heisst  es:  »Die  kcrcke  haben  die  Multkeu  zu  verietlien.t  Vgl.  M.  Jahrb.  VIII,  S.  46.  Akten  ini 
GranherMglieli«ii  Aivhiv. 
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freilich  auf  verschiedene  Art  a'.isi^clcnt  ucrclpn  können  ')  Wie  es  aber  nrichher 
kam,  (lass  die  Mollkes  ah  lUsit/i  r  des  Kin  hiciins  die  Oberhand  gewannen, 
ist  nicht  mehr  festzustellen.  Die  Lileisuciil  zwischen  beiden  Iheilen  scheint 
schon  im  Mittelalter  vorhanden  gewesen  zu  sein  und  selbst  durch  eheliche 
Verbindungen  niemals  ganz  haben  beseitigt  werden  zu  können.  Die  ät^te 
Feindschaft  bricht  gegen  Ende  des  XVI.  Jahrhun«ierts  aus.  Du  kommt  e.-^  in 
Folge  gewaltthiitigcr  '/ertriininienin;jj  (U  s  Kircheni^c-'.uhls  der  Moltkes  und  des 
Neubaues  ihres  auf  dem  Kirchliot  zu  Hasse  !i<  t;(  (iden  I'-rbliefnribnisses  durch 
Vickc  von  HiLssewitz  (s.  u.j  zu  einem  langdaiiernden  I'rozess,  der  1598,  sechs 
Jahre  nach  dem  Tode  des  Anlassget>ers,  in  erster  In^nz  mit  scharfer  Ver- 
urlheilung  der  Bassewitzsdien  Ansprüche  und  mit  ausdrücklicher  Anerkennung 
des  alleinigen  Patronats  der  Moltkes  über  die  Kirche  in  Rasse  endet.  Hundert- 
<lreissit;  Jahre  später  aber  finden  wir  die  I.ühburger  Hassewit/e  im  Hcsit/.  ilcs 
Kom[iatronats,  es  i.st  dies  die  Folge  der  I''rwerbung  des  ahen  iMoltkeschcn 
Gutes  VV'oltow  im  Jahre  1726.-)  Als  Stammvater  der  mecklenburgischen 
Dnien  von  fiassewitz  wird  der  im  Jahre  1391  verstortiene  Gherardus  oder  Gerd 
angesehen,  dessen  Grabstein  vor  dem  Altar  iiegt  (s.  u,).^  Ausser  der  Familie 

')  Vgl.  M.  |.ilir)..  .\I,VI,  .S.  17  (§.  15)  und  23  (>Fannlie  15as  .) 

Vgl.  Graf  von  Ba»»ewil£.  »Aus  dem  Ixhvn  tles  Keicli.sgrafeii  Friedrich  llcnnini^  von 
Busewitzc,  S.  53.  Nacli  den  vom  Herrn  Piutor  PoUtoriT  mitsetheilten  Kirchenakten  ist  der  Kon- 
fcrenzrath  I.U(li>l|ih  Friedrich  v.  It.  auf  \V<>!t  a  im  j  Mm  17JS  ■•nn  >  i  icn  .Mal  liei  der  Kevisioti 
der  Kirchciirechiiun^;  als  Palron  betheili^'t.  Et  i-t  e.^  uuch,  der  Uo.-.  Tatrouat  von  Woltow  auf 
Lohlnir^r  ubcrtritgt.  Nach  seinem  Tode  '^735)  ^md  es  immer  die  I.tthburger,  die  die  Kiiehen- 
protukollc  untersclireiben,  nicht  die  gleichxeitig  mit  ihnen  auf  Woltow  wohnenden  Hassewitie. 
Vgl.  Reclniuii'^cn  von  1740,  1/59,  I7<''2,  1767. 

•)  Vgl.  i.Vus  dem  I.«:beu  etc.*,  S,  16.  l'ie  vom  M.  Jalirb.  Vil,  H,  t>.  59  iit  dsis  L'r- 
kundenbneh  (N.  3359)  Ubefsegangene  Notix,  doM  schon,  wie  an!<  dem  Kanflnief  Uber  das  vom 
k<i>ti)ckcr  KarthäiiMT-Klu-.liT  iTuorhene  I  >orf  Stnvc  lu'i  \ <>r;^<Tlii',  im  jalirc  I  JoS  auf  I Inheti  I .iikou 
ein  Heinrich  von  Ha.<LM:witc  gc-scsscn  ha)>c,  von  dctn  die  1  Jio  durch  Iti.schol'  (loiu'ried  eingetveihte 
Kirche  daselbst  erbaut  sei,  ist  hoehst  bedenUieh.  Das  KarthiuKer- Kloster  wird  erst  1396 
ge^^rlmdct  o.  S,  244',  und  I,5'')l  >itid  nucli  die  Moltkes  im  Mesilz  von  I  lidiot)  I  iikow  (M.  V.  H.  SS76), 
Groüs-ütuve  {iw  Hälfte)  konmU  aber  1502  pfaiulnfiM'  an  das»  Kartli ä  11  ■■  er  Kloster  xu  Marienehe. 
7m  dem  Verkauf  von  Stove  erliält  .Xnua  von  riatcn,  die  Wittwe  Ilciniich>>  von  Bassewit2,  1517 
den  Konsens  von  Lütke  und  Vteke  v.  B.,  den  Vormflndern  ihrer  Kinder.  Hohen -I^ukow  kann 
daher  erst  in  '•fWiterer  Zeil  von  der  Familie  von  Itassewitz  erworlien  .sein,  l'rkuiuilich  nach  zu  weisen 
Mud  sie  durt  von  der  ersten  Hälfte  des  XV.  Jahrhuiulerts  her.  Iiis  i&io  i!>l  das  Gut  in  ihrem 
Besitz  geblieben.  Uer  durch  Konjektur  fttr  das  Jahr  1341  gewonnene  Gher[aidns  Basse]ai£e 
M.  l'.-H.  O153'  ist  zweifelh.ift.  liier  ist  nach  tVull,  vielleicht  leseui^e  rn  lesen.  Euu'  l;,  >  -iTe 
Ucacbtung  ui  der  Üasäewiici^cheu  Familiengeschichle  wird  künftig  der  im  Kloster  zum  hl.  Kreuz 
in  Rostock  liegende  Grabstein  des  Johannes  von  Itasnewits  mit  setner  Gattin  (Trade  [r]  oder  Tznle) 
und  i  III'  r  l'ochter  Kunif,'unde  linden.  S.  •>.  S.  i<)<>.  I»er  Xame  der  (latiin  i.st  unsicher,  sicher 
ist  wohl  nur,  dass  der  zweite  Itnchsialie  mehr  als  .r  denn  wie  als  r  aussieht.  Ist  wirklich  T/ule 
oder  Czule  zu  luxen  und  Tzule  als  nicdcrdeuischc  .Mikürzun;;  für  L  i-^ula  KU  nehmen,  dann  wurden 
sich  mit  den  Personen  des  Grabsteins  mehrere  Urkvnden  vom  Ende  des  XIV.  Jahrhunderts  avfs 
licste  verbinden  lassen.  .\ni  20  Januar  13S7  tritt  ein  Jidianiies  r.assc%\itj  aU  "l'reuh.indtcr  in  einem 
Mandel  des  (iuU.schalk  l'reeu  auf  Handelstorf  mit  dem  Klu»ter  £UU)  Kreuz  auf.  Im  er  der  auf  dem 
GrabNtein  genannte  und  hci-mt  seine  Kran  Ursula,  dann  ist  er  identisch  mit  einem  in  Urkunden  von 
2.  Juli  13S7,  2.  Juni  1390  und  34.  Jnli  1390  vorkommenden  Johannes  Itassewitx,  der  mit  Utsiiln 
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von  Basseu'itz  ist  auch  die  uin  1500  ausgestnrbenc  I'amilie  von  Barnefuer 
(Bernefuer)  in  Hasse  begütert,  wie  ans  Akten  des  Jalin-s  1437  hervorojcht.') 
Allmählich  aber  gewinnt  die  erstgenannte  Familie  mit  Besitz  und  Rechten  das 
Uebergcvvicht,  besonders  seit  dem  Lehnbrief  des  Jahres  1490  t^s.  o.  S.  422), 
vor  dem  der  vom  Notar  Ulenoge  1567  producierte  felsche  Lehnbrief  der 
Moltkes,  der  auf  1364  lautet,  zu  nichte  wird.*}  Uebrigens  tritt  Kaspar  Wolf- 
gang  von  Moltke  auf  Samow  sein  Anrecht  am  Basse-Duckwitzer  See  erst  am 
30.  April  1696  erblich  an  Ludolf  von  Bassen itz  zu  I.ühburg  und  Duckwitz 
für  die  Summe  von  80  Thalern  ab.  Zur  Zeit  ist  Basse  im  Besitz  der  gräf- 
lichen Linie  von  Bassewitz,  die  mit  dem  1820  durch  Vertrag;  mit  dem  Grafen 
von  Moltke  auf  Wolde  an  deren  Stelle  getretenen  Landesherra  zusammen 
das  Patronat  öber  die  Kirche  ausübt.  S.  o.  S.  509.  Von  1783  bis  185S 
finden  wir  Basse  in  fremden  Händen.*)  Ueber  das  mittdalteriiche  Archidiakonats- 
verhältniss  vgl.  o.  S  383  Anmkg.  In  weltlichen  Angelegenheiten  gehört  Basse 
von  jeher  rvm  ritttrschaftlichcn  Amt  Gnoien 

L'm  1323/36  ist  Nikolaus  Schack  Ffarrherr  zu  Basse,  er  wird  auch 
Domherr  zu  Güstrow;  um  1360/71  ist  Andreas  Voss  Kirchherr,  und  neben 
ihm  als  Vikar  Nikolaus  Hasse.  1541  finden  wir  Nikolaus  Grabow  und  1545 
Joh.  Fersten  (Verstenn).  Bald  darauf  tritt  eine  Periode  der  Venvilderung  ein. 
Im  Visitationsprotokoll  von  1560  liest  man:  »Die  Kirche  zu  Basse»  für  der 
Luborch  gelten,  verlelun  t  fk\ert  Moltke,  bestellet  sie  vbell  vnnd  where  mit 
keinem  I'astorn  versc  In  n,  bedurft  woll  andcrß  aufsehens.  l''^  ist  daselbst  p;rosscr 
inant;x!l,  aiiur  weill  dha  kein  Pastor  vnnd  die  Kirche  zugescliN isscn  t^L-uescn,  Ist 
die  Visitation  daselbst  verblieben.«^  Von  1591  gicbt  es  dort  u teder  einen  Scel- 
sorger.  Es  ist  Burdiard  Jarchow  (Borcardus  Jochow,  Jarchowe),  den  die 
von  Moltke  berufen,  als  der  Superintendent  Simon  Pauli  krank  und  im  Sterben 
liegt  (1591).  Er  kommt  auch  1607  in  den  Akten  vor,  1630  aber  giebt  es 
wieder  einen  jungen  Pastor  in  Basse,  nachdem  Burchards  Wittwe  den  Pastor 
Joachim  Moltnirinn  iti  Gnoien  gehi  iratlu  )  hat  \6\2  --o  ist  W  illu  lm  Hecken- 
berg Pastor  /.u  lia.-^se,  nach  ihm  (nachu t  i-Ik  h  1681  S4j  i.i.it  nz  Lill;  1705 
wird  Joh.  Christoph  Koch  gewählt,  dem  1744  joh.  Christian  Sievert  substituiert 
wird  {■';  1779).  Sievert  bleibt  aber  nur  bis  1756  in  Basse.  Es  folgt  ihm 
N.  J.  V.  Rusdorf  (später  von  Rusdorf  [f  1806]),  dem  J798  sein  Sohn  Ferdmand 
August  Ludwig  von  Rusdorf  adjungiert  wird,  der  bis  1S46  lebt.  S.  Walter  a.  a.  O. 

Axekow  verheirathel  ist.  der  ZMci  Knidcr.  ( iottsch.-ilk  und  (>h<:rd,  sowie  zwei  Vettern,  Clawes  und 
junge  Clliord,  Uesitzt  und  Noineii  Hof  l.uinnj^sli.ngcn  und  <}a<  l>orf  l'Uschow  an  das  Klo>ter 
Doberan  vfi  kauft.  In  dievcui  l  all  kann  er  auch  derselbe  »ein,  der  au  2.  Ukiuber  1392  zusouimcii 
mit  dem  KoKtocker  Durber  Hernd  Dume  vom  Herzog  Johann  von  Mecklenbuiig  mit  dem  halben 
Thci!  V  Hl  fli-s  Stove  ttcleliiu  wird,  d^-  bi-  dahin  ."^ypherit,  die  Wittwe  des  Husse  d.  Kahint 
und  Tochter  des  (;ott!H:halk  von  Stove,  be:>e:i.s4:ii  hat. 

•)  Vgl.  M.  Jahrb.  X(,  S.  439.   LH,  S.  144. 
\       o.  .S.  427.    M.  [ahn..  \X\IX,  S.  8S 

"j  .\ls  liesitter  von  l.uhbuq;  und  liosse  verzuichiiL-t  <lei  M.  .Si.aal>k.aleni!er ;  178^  J:'ii,'eriiieister 
Splitigerbcr;  1788  Friedr.  (iraf  von  Schliehen ;  i6iz  (.lühii  von  llardcnbet};,  iSiü  Joh.  Christoph 
Wflchter;  1840  LandJrost  Chr.  Fr.  Am.  voti  l>rtMickhahn;  1844  Haron  Schimmelpenning  von 
der  Oye:  1849  K.trl  Friedr.  Amand.  Strümer. 
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Kirche.  Kirche,    Chor  tind  Sakristei  (Nonlsciti )  siiul  von  Cranit  aufgeführt, 

Landhaus  und  Vorhalle  (Sudseite)  von  13acksteiri.  Der  im  Osten  platt  ab- 
schliessende und  mit  dem  Genieindehause  gleich  hoch  hegende  Chor  ist 
ein  iänghch  viereckiger,  mit  einem  achtthdligen  Gewölbe  gedeckter  Raum, 
dessen  Breite  gegen  die  des  drdschiffigen  Langhauses  so  zurücktritt,  dass  sie 
der  des  Mittelschifles  in  diesem  entspricht  Die  Lange  der  ganzen  Kirche 
beträgt  gegen  24  m,  die  Breite  des  Chors  gegen  8  m  und  die  des  Gemeinde- 
hauses gegen  18  m  Die  drei  Schifte  sind  gleich  hoch  und  mit  flacher 
lialken-  und  Bretterlage  überdeckt.  Nach  den  Dimensionen  des  äusseren 
Baues  sollte  das  Mittelscliifi"  freilich  höher  sein,  da  sein  Mauerwerk  an- 
schdnend  gegen  zwei  Meter  Uber  das  Dach  der  Seilenschifie  emporragt  und 
ausserdem  mit  einem  steilen  Sattddadi  versehen  ist.  Das  MittelschifiT  wird 
von  den  Seitenschiffen  jederseits  durch  zwei  gespitzte  Scheidebögen  getrennt, 
die  auf  einem  achtseitifjcn  Pfeiler  und  auf  zwei  entsprechenden  Halbpfcilcrn 
ruhen,  von  fieuL-n  der  östliche  an  den  Triumphbogen  und  der  westliche  an 
die  Sclilussniauct  des  Langhauses  angelehnt  ist.  Ilire  Bogenötil'nung  entspricht 
der  des  Triumphbogens,  unterschddet  sich  aber  hiervon  durch  ihre  Frofilierung. 
Die  Fenster  zeigen  alle  mit  einander  den  gothischen  Spitzbogen.  Die  im 
I^nghause  sind,  mit  Ausnahme  zweier  geschlitzter  Kenster  in  der  Westwand, 
dreitheilig,  die  im  Chor  sind  /Aveitheilig,  nur  das  in  der  (^stw.ind  hinter  dem 
Altar  ist  auch  hier  dreithcilit;.  West-  und  üstgiebel  des  Gemeindehauses 
sind  durch  spilzbogige  Blenden  ijelebt,  auch  der  der  Sakristei,  die  mit  einem 
Kreuzgewölbe  geschlossen  ist.  Die  Aussenwände  sind  überall  mit  einfach 
gehaltenen  Strebepfeilern  bewehrt  und  ermangeln  des  Schmuckes  von  Friesen. 
Auch  dem  mit  Flach/leyeln  gedeckten  Dach  fehlt  jeder  Schmuck  einer  Fahne, 
eines  Kreuzes  u.  dergl.  An  der  Westwand  der  Kirche  stand  friilicr  ein  hölzerner 
Thurm,  dessen  l-'undanient  noch  "Sichtbar  ist.  Nachdem  er  abgetragen  A\  orden, 
ist  er  durch  einen  niedrigen  hölzernen  Glockenstuhl  ersetzt  worden.  Vor  (icr 
in  der  Südmauer  des  Chors  angebrachten  Kirdtenthür  ist  eine  schmucklose 
Vorhalle  errichtet.  Im  Innern  der  Kirche  verschiedene  hölzerne  Emporen,  von 
denen  die  in  der  Südwestecke  der  Oigel  dient. 

Altar.  Altar«   Ein  in  zwei  Geschossen  aufsteigender  stattlicher  hölzerner  Barock- 

bao,  dessen  Mitte  eine  gerundete  Nisdie  ist,  die  jederseits,  und  zwar  in  beiden 

Geschossen,  von  einer  korinthischen  Säule  und  einer  (nach  der  Nische  zu) 
dahinter  7nrücktrctendeii  citjcnthiimlichen  .Säule  mit  korinthischem  Kapitell, 
aber  mit  in  Schlangenwindungen  auft^elt istem  Schaft  eins^eiasst  wird.  Drei 
Gemälde  bilden  den  Hauptschmuck  des  (ianzen:  unten  das  Abendmalil,  in 
der  Mitte  die  Kreuzigung  und  oben  die  Ausgiessung  des  heiligen  Geistes. 
Auf  der  Rückseite  der  Altarwand  die  Namen  des  Stifters  LUDOLPH  FRIEDRICH 
VON  BASSEWITZ  und  seiner  Gemahlin  MAGDALENA  8IBYLLA  mit  der  Jahres- 
zahl 1728.^) 

Magdalena  Sibylla  von  HnsücwitK  ist  «1  noch,  die  d««  Cantenscben  Kathen  in  Basse 
unter  dem  Namen  eine»  St.  JUr|^n-iIauM$  m  einem  AnneniiaH««  fflr  ihre  Guter  Lttbbnrg,  Baue, 
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Hassewitzschcs  Kpitaph. 


Kanzel.  DieKanzel 
ist  an  die  Südseite  des 
Triumphbogens  ange- 
lehnt und,  gleich  dem 
Altar,  ein  Werk  des 
Barockstils.     Auf  der 

Treppenthür  das 
Moltkesche  Wappen , 
an  der  inneren  Seiten- 
wand des  Treppenauf- 
ganges steht  die  In- 
schrift:      .  1703  .  IST 

•  DIESE  •  KANZEL  • 
VOM  .  HAVS  •  STRID- 
FELT  .  ZVR  .  EHR  . 
GOTTES  .  ERBAVWT  .') 

Epitaph.    An  der 

Nordvvand  des  Chors 
ein  grosses  steinernes 
IVunkepitaph  des  im 
Jahre  1 592  verstorbenen 
Victor  von  Bassewitz. 
Krbhcrrn  auf  Lühburg, 
mit  reichem  Wappen- 
schmuck im  Stil  der 
Renaissance.     In  der 

Milte  ein  Marmor- 
Relief  mit  der  Scene 
des  Weltgerichts.  Da- 
vor knieen  in  voller 
Gestalt  auf  einer  von 
Konsolen  getragenen 
Platte  der  Verstorbene 
und  ihm  gegenüber 
zwei  Frauen.  Ganz 
oben  das  Relief  des 
Salvator  mundi ,  das 
gleichfalls  von  weissem 


Kanzel. 


Marmor  ist.  Unten  eine  .schwulstige  lange  lateini-sche  Inschrift  im  elegischen 
Versmass.    Die  oberen  Wappen  und  Inschriften  neben  dem  Salvator  mundi 


Wohow,  Ducicwitz,  Cowalz  (Vil/)  und  kepnitn  einrichtet.  Vgl.  Stark  im  .\rch.  für  Landeskunde 
XVII  (1867),  S.  127  fr.    Als  St.  JUij^enhaus  bestellt  diese  Sliftunj;  l»is  1S24. 

')  Im  Jahre  1703  sas-.  Oberstlieutenant  Joachim  vun  Moltke  auf  Strietfeld. 

33 


Kpitaph. 


Digitized  by  Google 


514 


AMTSGERICHTSBEZIKK  GNOtEN. 


ergeben,  dass  der  verstorbene  Victor  von  Hassewitz  (hier  oben  Vicke  Bassewitz 
genannt)  mit  Ma^dalenc  Moltke  vermählt  war.  Im  Ucbrigen  entnimmt  man 
den  Versen  im  unteren  i'hcii  des  Epitaphs,  dass  er  zu  Lühburg  f^eboten  und 
dort  auch  am  12.  März  1592  (4  Idus  Martii)  gestorben,  sowie  dass  sein  Vater 
Ludolph  hiess  und  seine  Matter  eine  geborene  Quitxow  war.  Er  ist  ^ao  dn 
Sohn  des  Rliepaars,  dessen  Grabstein  weiter  unten  besclirielMn  wird,  nämlich 
des  Lütke  Bassewitz  und  seiner  Gattin  Anna  von  Quitzow.  Was  sonst  von 
ihm  bekannt  ist,  findet  sich  auf  S.  34  (T.  des  I.S59  von  A.  Graf  von  Bassewits 
hcrausf^oGfei  «-nen  Werkes  über  den  Reichsj^rafen  Henninj^  l'Viedrich  von  Basse- 
witz '/us.'ininiLMit^L'ttaLjcn  Hier  ist  auch  du-  l.ui^r  latrinischc  Versinschrift  von 
Anfang  bis  zu  Ende  abgedruckt.  l:.r  iiaUe  eine  lochter  Anna  V'ictoria,  die 
mit  Lippold  von  Bredow  itu  Cremmen  vermählt  war  In  den  beiden  knieemlen 
Frauen  werden  wir  Gattin  und  Tochter  zu  erkennen  haben,  die  den  Ver* 
storlienen  überlebten. 

Von  einem  alten   Moltkeschen  K.pilapli  (vj^l    Inventar  181 1)  li^finden 
sirh  Ki-sio  in  di-r  büdwesiecke.    Es  ist  nicht  mehr  zu  ermitteln,  wem  es 

^csrf/f  nf>r(ien. 

Cilü<ken.  Glocken.     Zwei  Cilockcn.     Die  grössere  ist  laut  Inschrift   1853  von 

dem  I  lufglockengicsser  Pater  Martin  Hausbrand!  zu  Wismar  zur  Zeit  des  Pastors 
AUGUST  STARCK  und  der  drei  Kirchenvorsteher  C.  BUDDENHAGEN,  C  BRO- 
8EHABER  und  PH.  VOSS  umgegossen  worden.  Dabei  ist  in  löblicher  Weise 
die  Iii>-(Iiiiri  der  ahcn  Glocke  wieder  anrt^cnoiiinirn  worden.  Sie  lautet: 
UMGEGOSSEN  DURCH  DEN  PATRON  HANS  ALBRECHT  MOLTKEN  UNO 
DESSEN  EHELIEBSre  JLSCHl£  BLHF?EN  ANNO  1682  ALS  PASTOR  WAR 
LORENZ  LILL  VON  VITES  SiEBENBAUM. 'j  -  -  Die  kleinere  Glocke  hat  am 
Halse  die  Inschrift:  SOLI  DEO  GL.ORIA.  lOHANN  VALENTIN  8CHVLTZ  ME 
FVDIT  ROSTOCHH.  Auf  dem  Feld:  OHN  AN8EHN  STAND  VND  lAHRE  RVF 
ICH  DICH  MENSCH  ZVR  BAHRE.  DRVM  STERBLICHER  ERGREIFE  DIE  ZEIT 
DV  EILST  MIT  IHR  ZVR  EWIGKEIT.  ICH  BIN  VON  NEVEN  GEGOSSEN  ANNO 
1754,  DA  HER  lOHANN  CHRISTIAN  SIEVERT  PASTOR  VND  PAVL  BVDENHAGEN 
VND  CASPAR  BVNGE  VORSTEHER  DER  KIRCHE  WAREN.  ) 

Grabsteine.  Grabsteine.    \'or  drni  Altar  der  älteste  Stein.    In  der  Mitte  die  Ba.sse- 

witz^chc  Schild  und  I!<lin-Zicr.  In  den  I*".cken  die  vier  .iiu'clisicnzrichen. 
Die   L  uischnil   lautet :    ?l"ltno  l  ÖÜi  ;  III  :  HC  •  X(i  \  fia  :  11  :  pt  ;  ü£tali.l6  l 

cor}}ori^  •  fvij^  ^  Dl^ecatbu^  I  baffcuiiTc  •  ocate  4>  eti.  |  miba  •  ttjDor 
fuA  •  fHfa  •  bnt  Btttd  fmeHet^  mfli**. 

Dahinter  ein  zweiter  f^rosser  Stein  mit  den  Gestalten  &ae»  Ritters  und 
einer  Frau  in  Hochrelief  und  der  Umschrift:  SiUI  •  J^Ot  •  Hl  ■  ttttS  •  IfjAi  ! 

')  V^l.  o.  S  }2i,  Annik.,'.  2  Nach  (Ictii  Inventar  von  iSii  wor  Hans  AU>rrcht  Moltke 
in  «Ici  .ildMi  lii-i:linli  «Iit  <  ilorki'  iilloicr  l'.ilmn  licr  KifL-lu-  lie^ficlinet,  N'nch  Milthcilung 
ilc  llt-rni  Taylor  rol'-lorlt  iiui^^  ilic  /.uhi  I0>>2  lUcii-.o  vcrM-htiillicli  auf  liic  neue  Glocke  gekommen 
sictn  wie  di«  Zahl  16S4  in  das  Inventar  von  1811.  Denn  nach  einer  Anhalte  den  Kirchenbuches 
zu  HasHC       ilic   <l.ini:il-  m'iiLV  L;u--.<-iii-    '  Jockf  .1111  10.  Inli  l»>Si  7uni  cr>teii  Mal  gelautet  wonlrn. 

*)  \  oiiicr  schon  t-tnmal  uiuiicuu-ovii:   1721,  *.  /t.  tics  Scblo»hauj>imanns  vun  BiUäcniU- 
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ben  •  II  •  niarsi  •  ^tarf  •  be  •  €  •  biih  •  enibcflc  üCiitftc  I  ^ajTcbit^  •  bcin 
got  •  gncbicf)  •  |      •  45  •  liiib  •  bil  •  bogctfamc  •  %\\m  •  U.  «üuit^obini. 

Noch  ein  Stein  mit  dem  liassewitzschen  Wappen,  aber  ohne  Inschrift. 
Ein  vierter  Stein  hat  zwei  eingeritzte  Wappen,  das  Moltkesche  und 
Maltzansche,  dazu  die  Umschrift:   SIllQ  •  HI  •  b*  •  iü  •  fcia  •  qtta  !  Jl*^  •  ttiu  • 

rcgü  •  ■<>  •  bcatc  •  inolfatit  •  bror  •  hitftc  •  inaftc.') 


Grabütcm  des  Gherd  Ba&sewitz. 


Grabülein  des  i.utkc  Ha»sewit7,  und  der  Anna  vun  i^uitzow. 


Grabstein  der  Beate  Maltzan. 


Ein  fünfter  Stein,  der  imter  der  Woltower  Empore  im  südlichen  Seiten- 
schiff neben  dem  Orjjelchor  liegt,  zeigt  oben  zwei  oval  gestaltete  Wappen,  das 
Moltke.sche  und  das  Lepelsche,  dieses  mit  der  IJm.schrift:  SOPFIA  ANGNEHT 
VON  LEPELN,  jenes  mit  der  Umschrift:  BARTHOLT  HARTWIG  VON  MOLKEN.*) 

ICin  sechster  im  Mittelgange  hat  das  Rehrsche  Wai)pen,  alier  die  In- 
•schrift  .sagt  nichts  weiter,  als  da.ss  Stein  und  Hegräbniss  DENEN  BEHREN  VON 
NVSTEROW  und  ihren  Erben  gehfiren.    Dazu  die  Jahreszahl  1698. 

*)  Von  1479  Ins  1515  i*t  nach  den  Huinckhuscn.schcn  und  Pentischcn  genealogischen  T.ilH'llcn 
ein  I.utkc  Moltke  auf  Slrietfcld  angesessen.    Aber  die  Tabellen  berichten  nichts  Uber  seine  Gemahlin. 

')  Der  Knninierjtinker  liortliold  Hartwig  von  .Moltke,  Erbherr  auf  .Samow  und  Viechein, 
starb  am  19.  .Mai  1714. 

33» 
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Glas-  Glasmalereien.    Von  ehemaligen  Glasmalereien  des  XVI.  Jahrhunderts 

maiereien,  befinden  sich  noch  einige  Reste  in  drei  Fenstern  der  Nordseite  und  besonders 
im  Fenster  der  Ostseitc  des  nördlichen  Seitenschiffes. 

Gestühl.  Gestühl.    Dem  in  die  Kirche  Hintretenden  fallt  be.sonders  eine  Anzahl 

alter  Stühle  mit  hohen  Wangen  auf,  die,  mit  Wappenschnitzerei  in  der  Technik 
des  Au.sgründcns  aus  Holz  ausgeführt,  trotz  handwerksmässiger  Behandlung 
von  grosser  Wirkung  sind.  Am  meisten  springen  die  beiden  von  Behrschcn 
Stühle  aus  dem  Jahre  1 567 
in  die  Augen,  der  eine 

südlich  vom  Triumph- 
bogen unmittelbar  an  der 
Kanzel,  der  andere  ihm 
gegenüber  auf  der  Nord- 
seite der  Kirche.  Als  der 
Stuhl  auf  der  Süd.seite  mit 
Wappen  verziert  wurde, 
war  HEI  NO  BEHR,  dessen 
drei  IVaucn  ANNA  BASSE- 
WITZ,  ADELHEID  MOLTKE 

und  DOROTHEA  HANE 
mit    ihren   Wappen  un- 
mittelbar unter  das  .scinige 
gestellt  sind,  längst  todt, 
er  .starb  1546.')  Kinder, 

Schwiegerkinder  und 
Knkcl  erscheinen  mit  ihren 
Namen  und  Wappen  an 

demselben  Gestühl, 
darunter  der  Sohn  GERDT 
BEHR  mit  seiner  Gemahlin 
ILSE  LEVETZOW.  ADAM 
BEHR  mit  ILSE  KRAKE- 
WITZ, JOACHIM  BEHR  mit 


Bchrscher  .Stuhl. 


ANNA  VON  WELTZIN.  Der  gegenüberstehende  Stuhl  führt  im  Resonderen  die- 
selben Namen  und  Wappen  des  alten  HEINO  und  seiner  zweiten  Gemahlin 
ADELHEID  MOLTKE  und  die  des  Sohnes  JOACHIM  BEHR  und  seiner  Gemahlin 
ANNA  WELTZIN.  Ausserdem  mögen  folgende  an  beiden  Stuhlen  stehende 
Sprüche  genannt  werden:  SOEKET  :  DEN  :  HERREN  :  SO  :  WERDE  :  Gl  :  EN  : 
VIN  :  B  :  MOS  :  5.-)  Ferner:  HILF  MIR  GOD  AVS  NOT  :  ABGVNST  IS  GRODT. 
Endlich:  IS  GODT  MIT  VNS  WOL  KAN  DEN  •  WEDDER  •  UNS  .  ROM.  AN.  8. 


')  Die  von  Hchr's  sasscn  auf  Nu>trovv,  (irammow  un 
Nuslrow  i?4t  in  H.is>e  eingepfarrt. 

*)  Genauer  .Mos.  \\  Kap.  4,  29. 


ii\  Stassow  bei  Gnoien  von  1400— 1794. 
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Aelter  als  die  beiden  Behrschen  Stühle  sind  zwei  Bassewitzsche  Stühle, 
der  eine  auf  der  Nordseite  des  Chors,  der  andere  daneben  unter  dem  Triumph- 
bogen. Sie  haben  beide  das  Datum  1542.  Der  zuerstgenannte  ist  von  be- 
sonders guter  Ausführung.  Er  hat  eine  Stiftungsinschrift  des  LÜTCKE  BASSE- 
WITZ.')   Sie  steht  zwischen  zwei  um  zwei  Jahrhunderte  jüngeren  Bassewitzschcn 


lOCHlM'.B 


UM( 


I\NN[:WELT<1K«  IlSEKRflKLVlT^E 


Itolii^clic  Muhle. 

Wappen  mit  den  Initialen  L  •  F  •  v  •  B  •  und  M»S«v»B«  (vgl.  oben  die 
Stiftung.sin.schrift  am  Altar).*) 

•)  Derselbe  I.Utke,  dessen  Grabstein  vorhin  beschrieben. 

*)  Ludolf  Friedrich  von  Hassewit*  und  seine  deniahlin  Magdalena  Sibylla.  Vgl.  >(;raf  von 
BasMwitzc,  1.  c.  S.  51  ff.  ».An  dem  auf  der  Nordscitc  des  Chors  sichenden  Hasscwitzschcn  Stuhl 
ist  —  so  schrcilit  Ih-rr  Pastor  l'olsturlT  zu  Has.sc  —  «lic  .Siiflungsinschrifl  {gleichen  Alter»  wie  die 
beiden  daneben  lielnidlichen  \Va|>|ieii,  denn  auch  sie  Mnmmt  nus  dein  Jahre  1747.  in  welchem  der 
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Den  beiden  Rasscwitzschen  Stühlen  schliessen  sich  auf  der  Nordseite 
des  C'lidts  zwei  Moltkcsche  Stühle  an.  Der  nachststehende  ist  jünger,  er 
gebort  tier  liiroik/.cit  an  und  zeigt  neben  dem  Moltkeschcn  das 
0]iv«tsche  Wappen.'}  Der  sich  anschliessende  und  bereits  dw  Nord- 
ostecke des  Chors  ftillende  Renaissance-Stuhl  hat  neben  dem  Moltke- 
schcn Wappen  und  dem  Namen  des  CLAW6S  MOLTKE  das  Linstowsdie  und 
Oldcnburgsche  Wappen.  *) 

Gegenüber,  in  der  Südosterke  des  Chors,  ein  alter  Heicht-<?hih!  im 
Barock'-til.  Ilnn  schHes.st  sich  ein  in  gleichem  Stil  erbauter  Frunk.stiihl  von 
1729  an,  der  das  (erst  in  späterer  Zeit  aufgesetzte)  Bülowsche  und  Lehstensche 
Wappen  hat.') 

Zu  beachten  sind  femer  die  Empwen  dcB  nördlichen  Seitenschiffes, 
weniger  die  des  südlichen.    Einfach,  aber  von  gutem  Geschmack  ist  die 

Renais.sance  •  I-lmporc  unter  dem  nordöstlichen  Schildbogen  des  nördlichen 
Seitenschiffes,  auch  das  darunter  stehende  Stützengebälk.  Heide  Theile  werden 
dem  XV'I.  Jahrhundert  anjjchören  Eine  reicher  geschmückte,  mit  .Aufsatz  und 
Decke  ausgestattete  Enipurc  unter  dem  anschliessenden  westlichen  Schiidbogen 
hat  die  Jahreszahl  1711  und  zeigt  drei  Wappen,  das  ßassewitzsche,  das 
Bülowsche  und  das  Barnewitcsche.  Das  Bassewitzsche  Wappen  steht  in  der 
Mitte  und  hat  die  Initialen  J.  v.  B.,  das  Bülowsche  S.  E.  v.  B.,  das  Bamewits- 
sehe  J.  V.  B.    Eine  oben  angebrachte  lateinische  Inschrift  deutet  an,  dass 


Stuhl  renoviert  )t>t.  Nur  irrt  s^ie  in  der  /.M  1542,  denn  etu  Seiten»tUck  des  StuMs  h.n  die 
Ituehrift  lOtke  baskwitz  mt,  geradeso  wie  die  Bebnchen  Stttlile.  niie«een  cind  die  Keste  des 
S(nhl%  unter  dem  Triuniphlmgi-n  aus  dem  Jahre  1542  und  Mich  "0I1I  m  ui  1  iu^.c  1"  .  « iniL'-tons 
».cehen  Uber  dem  Eber  de»  Wa|>|>ens  die  Initiaien  1..  B.  Die  Ausfuhrung  diaa  .Stuhlei^  ist  auch 
eine  ganz  andere  als  die  de«  «ovhetgenannien  und  der  ebenso  ansi^ühiten  Behrsclien  SlUMe, 
nämlich  nicht  scharf  und  lumt^  geietiniut  wie  diene,  sondern  abgerundet.  Uebrigens  ist  anch 
dieser  .Stultl  1747  renoviert.« 

Sophia  Charlotte  Wilhclmine  von  Olivet  war  die  Frau  de»  Hauptmanns  Friedrich  Casimir 
."^le^ried  vdti  Moltke  auf  .Samuw,  dem  »te  dreizehD  Kinder  gebar.  Sie  starb  1784,  er  starb  1783. 
Beide  nihcn  in  kilmil;.    S.  o.  S.  354  und  361. 

')  Klaus  MoUkc  auf  .Samo%v  und  Wolluw  (1566  In»  1619;),  ein  tiohn  des  t)Uo  iMultkc 
(1540  ttts  1600)  auf  Somow  und  WoUow.  Seine  erste  Cemahlin  war  Eltsatieth  von  CMdenbuii;, 
wrli  fi.'  i'^>i4  -jeslorhon  sein  wird.  Seine  zweite  f'iemahlin  —  n',  .;  J^or  .il<er  die  genealogischen 
'l'ahellen  im  Unsichem  sind  —  war  Margarethe  von  Lini>(ow.  Au.s  dem  Kircbeobucb  tu  Kai»!>e 
ergtebt  snch,  wie  Herr  Pnstor  PolstorlT  mittheflt,  dass  Klau«  Moltice  vor  1624  verstorben  war,  denn 
in  diesem  Jahr  wird  «eine  iweite  Frau,  mit  «ler  er  1619  l>eteitN  vcrm.ihU  «ar,  .ils  Witiwe  he- 
aeicbnet.  1614  (nicht  1641,  wie  in  den  genealoRi'^chcn  labeilen;  wird  das  l'udesjahr  der  ersten 
Frau  «ein.  denn  von  diesem  Jahre  an  iM  von  einem  Legat  von  ihr  die  Kede.  Klau«  MnTlIce  aber 
könnte  l6i<i  nicht  i6;c),  wie  in  den  genealogischen  Tabellen)  gestorben  sein,  i\a  im  l.ilin  ituo 
nicht  er  iidern  Jungfer  Anna  Klisabeth  Multken«  von  Woltow  die  Zinsen  des  l-«gatik  der 
uriilcn  I  rau  auHiahlt. 

*)  Ueintieh  Wilhelm  von  BNlow  auf  Altenhagen  und  Woltow,  xuletst  anf  Vogekaag,  dinischer 

M.ijDr  ausser  Dienst.  1764  verm.ihlt  nm  <  hristina  Wilhclmine  Mar(^.nrt-'1i:-i  vnn  I  ch=-tcn  nc'^  .'.cm 
ILauüic  Wardow.  Uje  Anbnn^ag  dicj>«r  Wappen  und  die  Au-^ulgung  älterer  Basj,cwit7.s.chcr  Wappen 
in  Jahre  1775  verursacht  einen  Prosess  swiaehen  ihm  und  dem  Ijmdnth  Joftdiim  Lndolpb  von 
Bassewitz  anf  Labbnrg,  in  dem  dieser  1779  vom  Heriog  Friedrich  ahgewi«s«n  wird. 
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der  Wappenschmuck  dieser  Empore  zur  Erinii"ri  n:x  nr.  t' n  .  •  !  .1  Mtnr 
ruhenden   Urahn   wieder  ;iiit<Mfri.^rht  HAEC   INSIGNIA  ETSI  OBSCURATA 

TAMEN  RESTITUTA  CERNIS  IN  MEMORIAM  DOMINI  GERHARD)  A  BASSEWITZ 
QUI  IN  HOC  TEMPLO  COHAM  ALTARI  SUB  LAPIDE  CUM  IISDEM  INSIGNIBUS 

QUIESCrr  ET  8EPULTU8  EST  ANNO  139t.  Der  Erriditer  dieses  Chore  ist 
Joachim  von  Rasisewitz,  der  Sohn  von  Kuno  Wulfratit  von  Bassewitz  auf  Lüh- 
faui^,  geb.  1649,  gest.  1731.  Er  war  zweimal  vermählt,  1687  mit  Ilsabe 
von  ßamewttz  aus  dem  Hause  Rctzow  und  1690  mit  Sabina  Elisabeth 
von  Büiow  aus  dem  Hause  Lübs.    Vgl.  S.  469  (Kanne)  und  471  (Stuhl). 


I  u.  2.  Silbervergoldeter  gothisdier  Kelch  auf  rundem  Fuss.  Am  Knauf 
der  Name  ij^efb^i  am  Schaft  darüber  matia  Am  Fuss  als  Signaculum  ein 
Kmcifixus.  Keine  Meisterzeichen,  weder  am  Kelch  noch  an  der  zugehörigen 
l'atene.  -  3  u.  4.  Desgl.  auf  .sechspassigem  l'u.s.s.  Am  Knauf  der  Name 
ij^CfU^.  Am  Fuss  als  Signaculum  cm  Krucifixus.  Keine  Meistcrzcichcn,  weder 
am  Kelch  noch  an  der  zugehörigen  Patene.  —  5  u.  6.  Desgl.,  grösser,  kunstlos, 
ohne  Inschrift.  Werkzeichen  (C^  FÄTI  Abr.  Ralliken  (oder  Radehsn,  f  vor  1725) 
aus  Güstrow?  Patene  ohne  Werkzeichen.')  —  7.  Silberne  Oblntendo-^e,  s^e 
triel)cn,  im  Rirockstil  Inschrift:  IDA  MARGARETA  MOLTKEN.  Keine  Werk- 
zeichen.*) —  N  .Siiberne  Weinkanne,  knnsflc-^  in  gepresstem  Lederfutteral,  mit 
den  Initialen:  A»G»E»D»M»U«J«AN.  1722.  Werkzeichen  des  Rostocker 
Goldschmiedes  H.  St  Bomemann.')  —  9  u.  10.  Zwei  Leuchter  aus  Zinn  in 
klassicierendem  Stil  (korinthische  Säule).  Die  Inschrift  lautet:  DER  KIRCHE 
ZU  BASSE  AM  BE0RA6BNISSTAQB  DER  GEMAHLIN  VON  SR.  EXCl-  D.  H.  GEH. 
CONFERENZRATH  VON  SCHACK  ERBHERR  AUF  NÜSTROW)  (u  s  \v  l  Auf 
der  Unterseite  d<  s  I  usscs  der  Stempel  eines  Zinngics.sers  H.  G.  WELLMANN 
mit  der  Jahrcszalil  1677.  —  11  u.  12.  Zwei  Vela,  eins  von  Seide,  eins  von 
feiner  Leinewand,  beide  mit  Hlumenstickcrci  in>  i'iattstich.  —  13,  Gelb.->eidcnes 
Tuch  mit  durch  Druck  erzeugten  Bildern  (der  heilige  Ignaz  Loyola  (r),  der 
heilige  Geist,  ein  Engd  u.  a.  m.)  und  lateinischen  Sprüchen  und  Thesen. 
Dazu  die  Unterschrift:  CAROLUS  KEIL.  B0HEMU8.  CAADANENSIS,  PHYSiCAE 
ET  MATHEMATUM  AUDITOR.  1744.  Wie  dieses  Tuch  in  die  Kirche  zu  Basse 
gerathen,  ist  unbekannt. 

')  Nach  der  Kirehenrcchnung  von  1713/14  ein  0«sdtenk  d«.«  Kammerjunkers  IhifthnM 

Tf.irtwit;  Moltkc  .nnf  S.iniow.  —  Tochter  des  Joachim  MoUke  auf  S;inH)w.  Si:h(ir>^>iw  c.  |), 
(f  1665).  t'i:l>«r  sie  iM  Mn-si  nichts  (lekannt.  —  ')  Nach  dein  Kirchenbuch  ein  Ciochenk  d«}> 
am  33.  Jannar  1723  ver!«torbenen  llofmancballs  Georg  Christian  von  Behr,  Erbh«rrn  auf  Nniitrow 
uiul  <;ranin)i>\v.  —  ■*)  Hoiile  EhetjaUen  >t.iiJ>eii  iSii  1  »ic  r.nniilie  von  Nchack  besibct  Nustrow 
seit  1794.    Von  1400  Uti  1794  ist  Nustrow  in  den  H&nden  der  Familie  liehr. 

Das  Inventar  von  iSit  erwihnt  avcb  ein  sinwm«  Taitfbecken  von  1723,  das  lant  Inschrift 
von  I.udolph  Friedrich  von  Ka<i<ewitz  und  Magdalena  SihyUa  von  BassewitE  geschenkt  \v.ir.  IN 
ist  in  (lei  7.ea  (k^  frniizüKiiichen  Krieges  2u  Anfang  dieNe»  Jahrhunderts  verloren  gegangen.  (V'gl, 
Altar  und  kirchensiuhl.) 


KlefaakmMtwerke^ 


Kleinkunst- 
werke. 
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Das  Kirchdorf  Behren -LUbchin. 

(ieschithic  lH^jubchip.  im  XVI.  Jahthuntlcrl  auch  Lubbechiu  geschrieben  und  jetzt  zum 
^      BiB    Unterschiede  von  Holz-Lübchin  Behren- Lübchin  genannt,  liegt  8  km 
nördlich  von  Gnoien.')   Die  Nachrichten  über  den  Ort*)  aus  dem  Mittelalter 

sind  ausserordentlich  spärlich.  Im  ersten  Viertel  des  XVI.  Jahrhunderts  haben 
die  Rohrs  und  die  Moltkes  Anrecht  an  Lubchin.  es  jj-iebt  einen  Vertrag  über 
den  See  von  Lubchin  zwischen  beiden  Tlieilen.  Heute  kann  nun  freilich  von 
emem  See  bei  Lubchin  nicht  mehr  die  Rede  sein,  es  giebt  dort  nur  noch 
Teiche,  doch  mag  einer  von  den  in  den  ausgedehnten  Wiesen  des  Gutes  übrig 
gebliebenen  eine  seeartige  Grösse  gehabt  haben.  Erst  am  lo.  Februar  1595 
erhalten  die  Moltkes  auf  Woltow  und  Nicköhr  den  herzoglichen  Konsens  zum 
Verkauf  ihrer  Antheile  am  Lübchiner  See  an  Jasper  Hehr  zu  Nu.strow.  Damals 
wird  also  Lubchin  schon  eine  Pertinenz  von  N'ustrmv  j^ewesen  sein.  An  der 
Lübchiner  Heizung  aber  behalten  die  Moltkes  ihren  Antheil  noch  in  weit 
späterer  Zeit  (nachweislich  z.  B.  1662  und  wahrscheinlich  noch  inel  später). 
Aber  als  Pertinenz  von  Nustrow  und  dem  mit  Nustrow  verbundenen  Grammow 
finden  wir  Lübchin  bis  an  das  Ende  des  vorigen  Jahrhunderts  verbunden, 
wenngleich  es  zettweise  durch  Recht  des  Pfandniessbrauchs  in  andere  Hände 
gelangt,  so  z.  B.  von  1779  bi<;  1790  an  die  Familie  von  l?as.sewitz.  Von 
1791  bis  1794  ist  es  wieder  in  Behrschen  Händen.  Als  aber  1794  der  Geh. 
Ratli  und  Oberpräsident  Engel  Karl  Ernst  von  Schack  das  Gut  Nustrow  c.  p. 
erwirbt,  da  kommt  ausser  Grammow  und  Stassow  auch  Lübchin  an  ihn.  Doch 
schon  nach  sechs  Jahren  schddet  es  aus.  Der  zweite  Käufer  ist  der 
Pensionariiis  Martz  (i.Soo  1802).  1802  folgt  Joh.  Julius  Christian  Koophamel, 
1831  -Moritz  Gottfriet!  I  .ufhvii^  Peter< .  1840  \\]\\).  Wackerow,  T847  Aug. 
Helm.  VVilh.  von  Heyden -Linden,  1856  Hcinr.  Karl  Ernst  von  Blücher,  1859 

';  Km  auf  ck-r  Hiiri,'  l.ulnchin  ni  (luiisic-ii  des  Klosiers  Oarjjuii  vom  Fürsten  Johann  lu 
.Mecklenburg  «m  i.  S\äi7.  1238  voiUügener  Erlas.>>,  l>et  welchem  ueben  andern  auch  ein  Bui^gpfarrer 
(capelUiiras')  Theodoricus  and  ranchiedene  Burgleute  (castrense!>)  als  Zangen  fongieren,  ist  ohne 
7\vin|^i'ii(lfii  (Inind  nn  diu  Oit  lU'hren-l .Uhchhl  glhcfti  t  «urilcn,  r))cnso  die  .nlte  Vesle  (nrbs,  nicht 
Stndt  I  Lid>echinka  lica  Haxu  <  >r.iMininticu.s  an  welcher  die  l).%iu-t)  unicr  Kanut  ini  J.-ihrc  1184 
voruUerziehettf  ohne  üe  zu  eruli^rii.  Allein  alles  dai  paNsi  el>en>.o  auf  die  his  «püt  in»  Mittel- 
alter tainein  bewohnt  gewesene  Burg  bei  flolz-Lafachin,  die  duivh  ein  Venehen  xa  dem  Naaieo 
Mnliki-Iiiirf,'  i^idaiitjt  i-t  und  "flfiiiiar  ciiiin.il  ein  i^iiii/,  Ueilftiieiulcr  Stuiz|>uiikt  war,  wie  der  noch 
■•itcbcn  gehliultenc  KcHt  ^«Icr  auf  dem  (-icbiet  .Niekübr  hegende  Iheil  wird  van  dem  liesitzcr  de» 
Gute«,  Herrn  Kortttm,  leider  ahgetragen)  ericennen  ISsst.  AlKwlute  Oeirtssbeit  wird  darüber  freilich 
nie  erlangcti  sein.  <iewiss  nur,  dass  die  I  rkunile  .Vr.  479  im  M.  l  .  H.  vom  Jahre  1238 
ebenso  y^ut  auf  Ilolz-Lübchin  bezogen  werden  kann  wie  Nr.  126Ö  vom  Jahre  1273,  in  welcher  das 
heutige  Iloh-I.ttbchin  als  Lnbechin  mit  Sicherheit  gekennzeichnet  i«t.  Vgl.  M.  Jahrb.  III,  iMff., 
XXIII-.  .;i>tni  ,  i-..fT.  I.VIII,  rofitr,  ai  ^ff, 

')  Ort  des  Lub^cba.    Vgl.  M.  Jahrb.  Xl.Vl,  s.  87. 
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Emst  Wilh.  Friedr.  Peters  und  1872  Kammerherr  Herm.  Friedr  Aug 
von  Rehr  -  Negcndank.  Seitdem  ist  es  wieder  in  Hehrschen  Flanden.  Aber 
das  Patronat  über  die  Kirche,  das  einstmals  nur  bei  dieser  Familie  war,  hat 
sich  in  zwei  Kompatronate  getheilt,  von  denen  dn»  mit  fiebren-Lübdiin  und  das 
andere  mit  dem  Besitz  von  Grammow  verbunden  ist.  Ueber  das  mittelalter- 
liche Archidiakunais\ crhältniss  s.  o.  S.  503.  In  weltlichen  Sachen  gdlört 
Behren  I  iibchin  seit  alter  Zeit  zum  ritterschafü.  Amt  Gnoien. 

l'eher  den  Pfarrer  Dictricli  s.  u.  S.  5^0,  Annikg.  i.  Um  1541  ist 
Hermann  Haumt^arten  (Hotngarde)  Pastor  zu  Behren- Lübchin.  Rr  bezieht  auch 
Einkünfte  aus  cmer  Kapelle  zu  Nütschow,  die  in  den  spateren  Visitations- 
pfotol«>Uen  nldit  wieder  vorkommt«  Um  1605  ist  Faschas^  M<dtm8nn  sdn 
Nachfolger.  Um  1647  giebt  es  keinen  Fastor  zu  Behren-Löbchin:  »Pastor 
(Hermann  Praetorius),  Vorsteher  und  Küster  sind  todt,  und  das  ^r^nze  Dorf 
ist  wüste«.  Der  Pastor  zu  Thelkou  hilft  als  Seelsorger  ans.  Als  P'iliale  wird 
um  diese  Zeit  die  Kapelle  zu  V'icheln  tjenannt,  wo  viermal  im  Jahr  gepredigt 
wird.  Sie  ist  auch  noch  1662  da,  als  Pastor  Johannes  Rodbertus,  der  1649 
von  Georg  Christoph  von  Behr  berofen  worden  war.  Ebendecsdbe  ernennt 
1667,  ohne  den  Superintendenten  Janus  zuzuziehen  (was  vielen  Staub  aufwirbelt) 
den  Pastor  Jakob  Walther  (i*  17.  Februar  1701).  Es  folgen  Joh.  Hacseler,  der  1702 
berufen  wird  und  noch  1745  im  Amt  i.st,  Blasius  Christian  Tiburtius,  der  1775 
als  Pastor  zu  Lübchin  ans  dem  I.ehen  scheidet,  und  von  1776  an  Jakob  Joachim 
Paepke,  der  sich  mit  der  Tochter  seines  Voi^ängers,  Christina  Dorothea 
Tiburtius,  verehelicht.    Vgl.  Walter  a.  a.  O. 

Kirche.  Die  Kirche  ist  in  allen  ihren  Theilen,  Thurm,  Lani,diaus  und  Kirche, 
("hör  mit  Apsis,  aus  Granit  erbaut  .\U  Seltenheit  für  Mecklenburg  ist  die 
halbkreisförmige  Apsis  zu  bezeichnen,  ihre  Wölbung  ist  mit  der  des  Chors 
unter  einen  und  denselben  Scheitelpunkt  gebracht,  ermai^lt  aber  der  sonst 
üblichen  Rippenbildung.')  Die  Apsis  hat  drei  Fenster,  der  Chor  eins  (auf  der 
Südseite,  durch  spätere  Vergrössening  verunstaltet),  das  durch  einen  spitzen 
Triumphljonfen  vom  Chor  j^yetrennte  Sehiflf  auf  jeder  Seite  tirei  l'enster 
(ursprünghch  freilich  i'lat/  für  \ier  I'\-nsler).  .M!e  diese  PVnster  suid  Schlitz- 
fenster mit  Rundbogenschluss  in  Art  der  romanischen  Hauweise.  Ihre  Laibungen 
sind  dnfach  geschrägt  und  entbehren  jeder  Verzierung  mit  Wülsten  und 
Ornamenten,  wie  sie  sonst  dem  genannten  Stil  eigen  sind.  Auch  die  Einklänge 
in  die  Kirche  sind  rundbogig,  aber  gl^chfalis  ohne  charakteristische  Ver- 
zierungen. Das  Langhaus  ist  mit  einer  in  ganz  flachem  Stichbogenprofil 
gewölbten  Decke  überspannt,  die  nur  um  Wenij^es  hoher  lieijt  als  der  niedrig 
gewölbte  Chor.    Das  mit  spitzbogiger  Eingangspforte  versehene,  einstmals 


')  Lisch,  M.  Jahib.  XXIII,  S.  313,  nimmt  keinen  Anitand,  den  Btti  dieaer  Kiielie  an  du 

Ende  des  XII.  Jahrhunderts  zn  «srf^cti  und  ~ie  fllr  die  iJitcsie  Kirche  in  lier  tyrmzen  t!eg«"iiil  ,11 
erklären.  I)«Mn  gcgcnUlwr  ist  darauf  biniu weisen,  das-»  die  Wällning  von  Ap^is  und  Chor  jene 
Art  d«r  Verbindung  leigti  weiche  im  «llgenieinen  dem  spitenro  fomaniscben  Stil  in  der  ernten 
Hfilfte  des  XIII.  Jahrliunderts  eigen  ist  und  v<ni  der  Uothilc  anfgenommen  wird. 
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auch  wohl  mit  einem  Rippen^ewölbe  überspannt  gewesene  jünj^ere  Thurm- 
geniaucr  ist  etwas  höher  als  das  des  Langhauses.  .Aus  seinem  Satteidach 
heraus  erhebt  sich  ein  achtseitiger,  gleichfalls  vurwiegend  mit  Granitlindiingen 
aufgeniauerter  Thurm  mit  zwiebeiförmiger  Kuppel  und  aufgesetzter  Laterne, 
die  ihrerseits  wieder  dne  achtsdtige,  mit  Schiefer  gedeckte  Spitze  tragt  Auf 
ihr  eine  eiserne  Stange  mit  Kugel,  Wetterfahne  und  Stern.  Kugel  und  Stern 
sind  vergoldet,  in  der  Wetterfahne  das  Wappenzeichen  der  Behrschcn  Familie, 
ein  H.ir.  Rin  Theil  der  Apsis  ist  mit  Mönchssteinen  gedeckt,  sonst  herrschen 
Flachziegel  vor.  Auf  der  Nurdseite  eine  Sakristei,  die  aber  jüngeren  Datums 
ist,  von  1780.  Auf  der  Südseite  zwei  Eingangshallen,  eine  am  Chor,  eine 
am  Langfaauae.*) 

N. 


& 

Gnmdrin  der  Kirche  t«  Uibehin. 


Altar.  Altar.    Aufsatx  im  Barocksiii.    In  der  Mille  der  Krucifi.xus  mit  Johannes 

und  Maria,  in  gesdmitzten  Vollfiguren.  Als  Seitenfiguren  Moses  und  Biuhis. 
Im  Obertheil  der  auferstehende  Christus  zwischen  zwei  gelagerten  Engeln.')  In 
dar  Preddla  das  Gemälde  des  Abendmahls.    Aufschrift  auf  der  Rfidcseite: 

DEM  HOCHGELIEBTEN  GOTT  ALLEIN  ZU  EHREN  UND  DIESER  KIRCHEN  ZUM 
ZIERRATH  IST  DIESES  NEUE  ALTAR  DURCH  CHRISTLICHE  MILDIGKEIT  DER 
GANZEN  GEMEINE  AUFGERICHTET  ANNO  1712.  \'orn<-  Hi(  Angabe  RNVT 
\=  renoviert)  1846.    Auf  der  Altaipiatte  ein  neuer  gulci  Kiucilixus  von  Bronze. 

Kanzel  Kanzel  und  Orgel,    Xiicliterne  W'erke  iles  klassicierenden  Stils  vom 

ind  Orgel.  Ende  des  vorigen  «xler  Anfang  dieses  Jahrluiiulerts. 

Glocken.  Glocken.     Zwei  grössere  und  eine  klciiKrc      Die  t;rö>ste  bnt  t^leich 

unter  der  Kmiu-  fol<;ende  Inschrift :  MAN  KLAGET  MENNIGEN  SIN  LEIDT.DAR 
SCHPRICKT  MENNIGER  :GOOT  GRoTE  DICH  •  IM  HERZEN  DENKT  MAN  :  HmTE 
DV  DICH  •  IS  GODT  MIT  VNS  WOL  KAN  WEDDER  VHS  •  WOL  GODT  VOR. 

')  VßL  .Vi.  Jahrb.  XXIII.  .s.  315. 

')  Nicht  twiadien  swei  Jüngern,  wie  man  eher  er^vaitet  haben  wOrde. 
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TRVWWET  DE  HEFT  WOL  GEBOVWET  DAT  HE  LACHEN  VAN  EM  GEIDT. 
Auf  dem  Felde-  AN  GOTTbS  SEGEN  fST  ALLES  GELEGEN  •  SIT  NOMEN  DO- 
MINI BENEDICTVM  -M.M.W.F.A^L  ANNO  1627.';  Die  zweite  Glocke, 
von  mittlerer  Grosse,  iiat  am  Hais  foif^ende  InscJniU;  +  3(11  •  naitlilie  •  tlOltliui  • 

ttmen  *  mm  •  nothiitatil  •  eju^tiein  •  m  •  cccc  •  j:f%\i.  Darmtter  auf  dem  Ftidt 
das  nebenstehende  Giessenseichen.  —  Die  kleinste  Glocke,  anscheinend  >oC 
gleichzdtig  mit  der  mittleren,  hat  die  Inschrift:  ^  •  tt%  •  jqpe  •  ttraf  •  /\ 

Olm  •  pan  •  otitai* 

FUnte.   Auf  der  Südseite  der  Kirche,  draussen,  die  erste  alte  Fünte  Fünte. 
der  Kirche,  romanischen  Stils,  von  Granit.    Der  Untersatz,  gldchfalls  von 

Granit,  scheint  jünger  zu  sein. 

Grabsteine.  Vor  dem  Altar  ein  Grabstein  mit  dem  Behrschen  und  Grabsteine. 
Blankenburgschen  Wappen,  den  laut  Inschrift  Frau  Katharina  von  Blanken- 
burg ihrem  .sei  (iemahl  Heino  Behren,  Kammerjisnker  und  Provisor  des 
Klosters  Ribnitz,  der,  61  Jahr  6  Monat  22  läge  ait,  am  15.  März  1695 
darunter  begraben  wurde,  errichten  liess.^  —  Ein  zweiter  St^n,  mit  dem 
Göbenschen  und  Hobeschen  Wappen,  hat  nur  die  Geburtsdaten  des  Ehepaars 
wofür  er  bestimmt  war,  n.Ümlich:  Kammerherr  Georg  Thomas  Goebr,  Erbherr 
auf  Brosen  etc.,  geb.  den  8.  April  1707,  und  £v«  Jlsabe  Coeben,  geb.  Hoben, 
geb.  den  22.  Oktober  17 10.'} 

KleiolnmMwerke  v«n  Metall.  Kleinkunst- 

I.  Silberner,  inwendig  vergoldeter  Kelch  von  1746.    Am  Fuss  ein  ''^^"^^gi]"" 
Doppelmonogramm,  das  sich  in  J  L  O  F  auflösen  lässt   Mit  den  schon  oft 
genannten  Werkzeichen   des  Rostod  1    C  11   I  n    1      Daniel  Halbeck.  — 

2.  Des^].,  abrr  klcMir--  AnNrlirift:  DIE  FRAU  PASTORIN  ZU  LUB.  MARC,  S. 
TIBURTIUS  HAT  DIESEN  KRANKENKELCH  DER  KIRCHEN  ZU  LUBCHIN  UND 
GOTT  ZU  EHREN  GESCHENKET  1764.  Stadtzeichen  @  und  Werkzcichen 
Ii  c  Ml  des  Jochim  Chrisleffor  MAIIer,  der  1755  ins  Rostocker  Amt  eintrat.  — 

3.  Patene  von  Silber,  vergoldet.  Unteraeite  mit  Inschrift:  WITWE  VON 
BIBOW6N  ELSABET  MOLTCKEN  ANNO  1681.^)    Werkzeichen  des  Rostocker 

')  Das  Inventar  von  181 1  deutet  die  drei  enten  Initialeii  auf  den  Glockengietser-Mdcier 
Michael  Westphnl  in  Carchim,  L^s^t  .-«ber  die  andern  anerkUit. 

*  IlL'iiio  v.in  Hehr  auf  N(it;ko\v.  Nn-ifm«'  untl  Grammiiw.  ::;t»^  «fcii  t2^  Mai  1633.  rrst. 
den  4.  I>eccini>cr  1694.  Seine  Gemahlin  Katharin.i  von  Bi.inkenhurg  aus  dem  Ilausu  l'rillwitz 
starb  Anno  171$  in  liohem  Alter. 

'  I>iL-  Kamille  von  I  loebcn  auf  .N'ic])nrs  un  "  Mir,  l.i.v\  in  I'onimern  kommt  rlurch  rfanil" 
ervverbuiij;  vorUltergehend  nnch  Mecklenburg.  Der  Kapitüiilieutenout  von  (>oel>en  ist  von  1717  an 
als  Bealtxer  von  Rresen  c.  p.  nachweiitbar,  «ein  Sohn,  der  Kanimerherr  von  Goeben,  von  1722  bis 
1746.  Seine  (icmahlin  Fva  JImIm  Hohen  war  eine  Tochter  dea  Job.  Ulridi  Hobe  auf  Quitienov 
(1679 — 17.^0;.    Vgl.  Iloinckhuscn.  fjcneal.  Tahellen. 

*)  Elinabcth  Moltke,  eine  'i'uchter  des  Ilcluiuld  Multkc  auf  iVcucnkirchen  und  NUtzkuw  und 
aeiner  Gemahlin  Anna  von  l'assovr  aus  dem  Hause  iCehna,  vennf  hlie  aieh  mit  dem  henoi^I.  Saebsen- 
Weimar.schen  Rittnii'i>tor  Hans  II-iiiirlL-li  v(in  H';h  :iuf  Ii mm  n^iord  (1600 — 1649^  .Xt'.  -if  fatene 
und  Taufschu<>$el  stiftete,  war  sie  bereits  30  Jahre  Wittwe  i^cwc&en.    Vgl.  Iioinckhu.sen  -  I'cntz. 
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Goldschmiedes  Jürgen  Möller:  ^  —  4     5-  ^wei  Patenen.    Ohne  irgend 

welche  Bezeichnung.  —  6.  Kleine  silberne  Oblatenschachtel.  Ohne  irgend 
eine  Bezeichnung.  —  7  u.  8.  Zwei  ganz  gleich  grosse  silberne  Oblateniichachteln 
in  ovaler  Form.  Beide  mit  dem  Monogramm  Q-g  (unter  einer  Krone)  und  mit 
den  zwei  Güstrower  Werkzeichen  |m|  (c)  (H«inr  HdlaelMr,  1658— 1706).  — 
9.  Grosse  silberne  Weinkanne  von  1858  mit  den  Rostocker  Werkzeichen 
und  dem  Meistcrstempel  |  kerfak  |  —  ''^  M<-'^siti<:rcnc  Tn-il  ch  iK-  nntcn  <]\r 
Aufsctirift:  O.  F.  H.  JULIANE  VON  FOLCHER  SAHMEN  •  WITWE  VON  BIBOWEN 
ELISABET  MOLTCKEN  ANNO  1681  DER  KIRCHE  ZV  LVBCHIN.') 


Das  Kirchdorf  Wasdow. 


Geschiebte 
des 
Dorfes. 


asdow,  in  alter  Zeit  Wastekowe  ((^rt  des  Vastik)  geschrieben,  li^t 
'  6  km  nordöstlich  von  Gnoicn  und  wird  am  22.  Juli  1352  zum  ersten 
Mal  urkundlich  genannt.  Die  ponitnerschen  Herzoge  Rop^islav  und  Kainiui 
versichern  den  Deniininern,  dass  sie  im  Kriege  mit  Ko.stock,  Mecklenburg 
und  Werle  (es  war  im  zweiten  Kriege  um  die  Ri^ensche  Erbfolge)  ftir 
eine  Anleihe  von  lOOO  Mark  aus  Feindesland  entschädigt  werden  sollen.  Sie 
können  die  Hufm  »kesen  wor  se  willen,  sunder  («s  ausgenommen)  to  G roten 
vndc  10  Luttcken  Metleke  vnde  to  Wastekow  vnde  to  Quitscnowe  in  den 
hnven*.  Damals  sit;^en  hier  bereits  die  Hobe's  Ihre  Vettern,  die  Hobe's  in 
Pommern,  werden  es  also  wohl  vermocht  haben,  die  Herzöge,  deren  V'asallen 
sie  waren,  zu  diesem  für  ihre  Verwandtschaft  jenseits  der  Grenze  so  günstig 
lautenden  Vertrage  zu  stimmen.  Vielleicht  aber  waren  auch  die  Mecklen- 
burger Hobe's  in  Pommern  begütert  und  deshalb  der  Berücksichtigung  werth.*) 
Einige  Jahre  später  wird  unter  den  Güstrower  Dompräbenden  die  in  Granzow 
und  Wasdnu  als  die  \  icrte  aufi^efiihrt ')  Und  1375  erhält  Wasdow  seine 
Kapelle.*)   Die  Familie  der  Hobe's  bleibt  auf  den  obengenannten  alten  Stamm- 


*)  Die  in  Bebren 'l^altchm  elngepfarrten  CUter  Boblendoif  (Bolendorf)  und  Schabow  waren 

von  1681  an  in  lien  II.Hniicn  /.weior  »nvorhciralhclcr  Schwi-sicrn  Jn-tina  und  Julinna  v"ii  \  ilker 
samen  (Vi>lckersalim,  Vulkersamb,  i'wicher  .Sahtn),  Töchtern  des  it)6i  bereiu  versturbcncti  Utto 
Friedrich  V.,  too  denen  Jnsiina  die  Iltefe,  Julinna  die  jun^re  ge  vcMn  su  sein  scheint.  Entere 
konnnt  von  t68i  an  in  den  zu  Gebote  stehenden  Aictcn  sehr  oft  vnr,  an»eheinen<l  zu^fkich  als 
Kcpr.^-'ontantin  der  .Schwotcr,  letztere  nur  einmal  im  Jahre  171S,  aU  «de  «m  Aafhebung  der 
Adminiütratiiin  Uber  da»  ihr  wieilcr  cingerSumte  Gut  Böhlendorf  bittet. 

*i  Vgl.  M.  U.'B.  146$.  1749-  1933.  4376«  4482.  S^a?'  SS59-  <953-  7 '36.  7634. 

M,  r  n.  s.,2S. 

*)  iJic  iiltcslo,  bisher  unliv.ichlcl  ||cl>hebcn<2  {^)uclle  hiertii>er  ist  l.atuiiui>,  .S.  2/1  (L)(e  IIol>cn). 
Dort  heisitt  es:  »tHeterich  der  Schwarte  genandti  hat  nnno  1375  au  Wartkow  eine  CapetI  ge- 
stiftet,  ux.  Lntgard  Malttans  von  Trechow.*  Diese  Angabe  des  Latomus  wird  der  iu  UrIcnndenbneh 
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gütcrn  bis  an  das  Ende  des  vorigen  Jnhrluuulerts.  1779  'jcabsrchtigt  der 
Herzog  Friedrich  die  Güter  VVasdow,  Ouilzciiow,  Hobbni  und  Klein -Methling 
von  ihnen  anzukaufen.  Letzteres  wird  denn  auch  herzogliche  IJomäne,  zugleich 
geht  das  Patronat  über  die  Kirche  tu.  Wasdow  auf  den  Herzog  über,  die 
anderen  drei  Güter  aber  kommen  an  die  Familie  von  Blücher,  in  deren  Händen 
sie  mit  Ausnahme  von  Wasdow«  das  im  Jahre  1895  verkauft  worden»  noch 
heute  sich  befinden.')   Archidlakonate-  und  AmtsverhiUtniss  wie  bei  Basae. 

Der  erste  Geistliche  von  VVasdow,  der  aus  den  Akten  bekannt  wird, 
ist  Laurentins  Pctri.  \'.r  wird  1617  berufen  und  i''54i  zu  gleicher  Zeit  zum 
Pastor  von  Ciross  Mcihliii^  ernannt.  Mit  Heibehalliutg  seines  Wohnsitzes  zu 
VVasdow  verwaltet  er  beide  Ffarrsprcngel  bis  1652.  In  diesem  Jahre  erhält 
auf  Pf^ri's  Bitte  sein  Schwiegersohn  Valentin  Laube  die  Pfarre  zu  Gross- 
Methling,  während  er  selbst  noch  ein  paar  Jalire  in  Wasdow  das  Amt  führt. 
1655  tritt  Paul  Wiebering  an  seine  Stelle,  1673  •)  Joh.  Hagemann,  1684  Franz 
Hansen,  17 19  Joachim  Dietrich  Kuhlniann,  tier  bis  1737  im  Amt  bleibt.  Von 
1738  an  bis  1744  ist  die  Stelle  vakant,  die  benachbarten  Landprediger 
atlministrieren  die  .Sacra,  und  junge  Sliulit>si  müssen  predigen.  1744  wird  Joh. 
Otto  HuUncr  beruicn.  Jhm  folgt  (nach  1753,  vielleicht  noch  später)  l'astor 
Vick  (t  1780,  September),  diesem  1781  Friedrich  Jakob  Bahrdt  (f  1820). 
Vgl.  Walter  a.  a.  O. 

Kirche.    Ziegelbau   mit   Holzverband,    nur   die   in  jüngerer  Zeit   im  Kirche. 
Geschmack  moderner  Gothik  erneuerte  Westwand  ist  massiv.    Der  nur  gegen 
12  m  lange  Innenraum  ist  ungetheilt,  schliesst  im  Osten  mit  drei  Seiten  aus 

unter  \r.  10676  al>fjccliuckten  Noti/  <les  Kirch«;tivisitali<)ns|>ri)t<>kolls  von  1647  (S.  384)  zu  (Jrundc 
liegen.  Doch  tritt  hier  dte  Krau  aU  Stifterin  an  die  SicUe  dc-^  Manne-s.  K.s  heilst  dort  irämlich 
▼on  der  Kirche  lu  Wasdow:  »Dies  int  eine  Filial-Ktrche  c.  j.  F.  Gn.  I^ebnlcirchen  zu  Gnoieo  ge- 
höri};.  Jus  patronatus  der  Kirclicti  7U  allhie  V\'i-!  üs-  L^rtv  iit  Jüi-m  miil  I.>li.iiin  llniit  ,-u  L'nd 
ist  die»elbige  Anno  1375  vcm  l.utgard  MolLzan»  Uictiicb  liobcns  Ilaus^frnueii  fundirt,  und  heruacher 
von  s.  Cnrdt  Holten  propni.-«  virilMia  wieder  renovirt  worden.  Der  auch  einen  eigenen  Predt|^r 
au^  ^oiiien  Iteiitcl  ^t-haltem  Und  betoUet,  und  iiiclit  de!>to  weniger  vor  sich  selbst,  al>  .seine  Lcttte 
daxjt'tii;;o  nachcr  «inoicn,  u-a.s  vor  Allere  gebräuchlich  gewesen,  gegeben,  ausserhalb  Opfergeh  und 
Wilteltag,  binnen  Wastour.«  (Witteltoj;  eine  Abgabe  von  Eiern,  Brod  etc.  an  die  I'rediger  um 
(Htern,  abgeleitet  von  Uoinhiicii  in  «Ibis.)  ~  Die  Nachiiebt  von  der  Stiftung  findet  sich,  mit  Ver- 
weisung i  .r  1  itnmn-^  7.nrh  in  di;n  ! loinckbuscnsclien  genealogi'-chfn  Tabellen,  wo  Tideke  Hove 
de  bwatte  kcimars  Sohn  geheisser»  wird,  duch  steht  dort  irrthUmlich  1373  statt  1375.  —  Der 
Mh  Warze  TSdeIce  oder  Dietrich  Hohe  Icommt  mehrere  Male  in  den  Urltunden  de«  XIV.  JahrhimdeTts 
vor,   t.  B.   1359  und  nachher  in   4lcn   sicbcnzijjcr  Jahren.  M.  r.-H.  S576.  8668.  9154  n. 

9479.  98S5.  IOJ45.  10247.  '0424  .S.  272.  1063S.  Im  KirclienvisitaliinisprutokoU  von  1662, 
S.  107,  i&t  1375  in  1575  verändert.  Dieser  Irrlhum  ist  in  Wi^erü,  Uesch.  der  Stadt  Unoieo, 
S.  IS7,  eingedrangen. 

')  ^'gl-  Akten  im  firossh.  Arcliiv.  <;.  v.  Lehsten,  »der  .Adel  Mecklenl  iiri;M  hat,  mit  Aus- 
nahme von  Kl.*Methling,  die  Uttter  \Va»dow,  Quitzenow  und  Bobbm  als  liubcschen  Benitz  ganz 
fll>ersehen. 

*)  Bis  1673  bleibt  die  Kirche  zu  Wasdow  eine  I'ilia  von  Linoien  und  entrichtet  an  die 

Kirche  zu  (inoien  ihre  ult^;ew ohnteii,   trot/dem  öfter  zu  Streitigkeiten  Anlass  gebenden  Abgaben. 
1673  tritt  die  Trennung  beider  Kuchen  cm.    \'gl.  .Muhl,  .M.  Jahrb.  LX,  S.  toi. 
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dem  Achteck  ab  und  hat  eine  flache  Decke  \oii  Hoiz,  die  zwischen  Quer- 
balken eingefügt  ist.  Die  Fenster  sind  stillose  Rechtecke.  Ob  von  dem  auf 
der  Wotwuid  u^bmditeii  Friesadimude  (Stromsdücht-  mtd  abgetreppter  Zick- 
zadc'Pries),  ebenso  von  den  über  das  Eingangsportal  gelegten  drei  Wimpergen, 

schon  ältere  Spuren  voilianden  waren,  lässt  sich  nicht  sagen.  Neu  sind  sicher 
die  Belastungspyramiden  auf  den  Ecken  dieser  Wand,  desgleichen  wird  das 

Radfenstcr  im  Giebel  jüngeren  Datums  sein.  Auf  der  Spitze  der  Wes'twand  ein 
eisernes  Kreuz  und  aul  dem  Osicndc  des  Dachfirstes  eine  eiserne  VVcUcrfahnc. 

Altar.  Altar.    Als  Aufsatz  dient  ein  durch  Zusätze  au!5  der  Barockzeit  cnt 

steiites  spatgotliisches  rriptxchon  von  geringem  Kunstwerth.  Die  Kancellen 
des  Altars  haben  das  Datum  1594. 

Kanzel.  Kanzel.    Ein  anspruchsloses  Werk  der  Renaissance  von   1633.  Der 

Sclialldcckel  gehört  der  Rokoko -Zeit  an.  Als  Stütze  des  Predigt.stuhls  dient 
eine  aus  Molz  geschnitzte  Mosesfigur.  An  der  Kunzcl  die  In.schrift:  SOPHIA 
KAR00RF9  S.  CHURDT  HOBEN  WITWE  •  HAT  DIESEN  STUHL  IN  GOTTES 
EHRE  OEOEBEN  ANNO  1633. 

Taufe.  Taufci   Vor  dem  Altar  ein  hölMmer  Untersatz  im  Renaissancestil  zur 

Aufnahme  eines  fieckens. 

Glocken.  Glocken.    In  einem  nordwestlich  von  der  Kirche  auf  dem  Kirchhof 

stehenden  Glodcenstuht  zwei  Gloclcen.   Die  grössere  hat  oben  unter  der  Krone 

die  Inschrift:  GEGOSSEN  VON  F.  SCHOnEMANN.  DEMMIN.  Im  Eelde  darunter: 
WASDOW  1880  PATRON  FRIEDRICH  FRANZ  GROSSHERZOG  VON  MECKLEN- 
BURG SCHWERIN  ElNGEPFARRTti :  HERMANN  VON  BLÜCHER  AUF  WAS- 
DOW.   KARL  VON  BLÜCHER  AUF   QülTZENOW.    FRIEDRICH  VON  ULUCHER 

AUF  FRIEDRICHSHOP.  PASTOR  PAUL  GERLACH.  —  Die  kleinere  Glocke  hat 
nur  die  Jahresaahl  1832,  keine  weitere  Inschrift. 

Krucifixus.  Krucifixus.    An  der  Nordwand  ein  aus  Holz  f^eschnilztcr  Krucifixus. 

Epitaph.  Epitaph.    An  der  Xtirdwand  der  Kirrlir,  urmnltelbar  neben  dem  Altar, 

ein  grosses,  im  Barockstil  ausgeluhrtes,  mit  kriegerischen  Emblemen  und 
zweiunddreisaig  Abnemvappcn  gefülltes  farbenreiches  Epitaph  des  Dietricb 
Hobe,^)  das  ihm  seine  Gemahlin  Magdalena  Katharina  von  Stralendorf  im 
Jahre  1693  setzte.  Eine  genaue  Abschrift  aller  Inschriften,  im  Besonderen  der 
Namen  unter  den  Ahnenwappen,  bewahrt  das  Grossherzogliche  Archiv  zu 
Schwerin. 

Grabstein.  Grabstein.    Auf  dem  Fussboden  der  Kirrlu'  »  in  Grab.stein,  welchen  die 

beim  Epitaph  genannte  Magdalena  von  Stralendurfi'  ihrem  ersten,  im  Jahre  1675 

')  hictriirli  von  ll«ihe  auf  WaMlow,  Uobbin  und  '.'uiti-fnow,  geh.  4.  .Voveinltcr  If'29,  war 
eine  /i'it  l.mg  in  franzo!«i.->chen  und  nachher  io  schwedivchcn  I  nennten  und  hiachu*  es  bb  tma 
ke(,'ini(.nts>|uiiitierm«isler.    1660  er  seine  Gitter  und  aoi  ij-Juii  1676  vermÄhlte  er  sich  nit 

Ma^'d.dcnu  Katharina  von  Stniemiorff  mos  dem  llmiiie  PreenKberg,  die  vorher  mit  Kurt  Joachim 
wn  Sperling  vermlhk  geweae«  war. 
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gestorbenen  Geniahl,  dem  Kord  Joachim  von  Sperling  setzte,  und  auf  welchem 
ihr  Geschlechtswappen  neben  dem  scinigcn  oberhalb  gereimter  Spruchinschriften 
angebracht  ist. 

Emporen.    Im  Westen  der  Kirche  eine  Renaissance  -  Kmpore  mit  den  Kmporen. 
Wappen  der  Familien  von  Sperlmg,  von  Stralendorfi',  von  Hobe,  von  IMücher, 
von  Rieben.        Kine  Ideinere  Renais.sancc  limpore  mit  einer  Orgel  befindet 

sich  an  der  Südwand  der 
Kirche. 


Beichtstuhl.  Nahe 
dem  Altar  an  der  Nord- 
wand ein  Stuhl  mit  Auf- 
satz und  Decke  im  Barock- 
stil, der  mit  Sprüchen  und 
Hildern  verziert  ist. 

Kleinkunstwerkc  von 
Metall. 

I  u.  2.  Silbervergoldeter 
Kelch  auf  rundem  Fuss. 
Auf  dem  Fu.ss  die  Inschrift: 
DIESEN  KELCH  •  HABE  . 
ICH  VRSVLA  HOBEN  •  IN 
DER  WASTOWER  CAPELL 
ZV  GOTTES  EHRE  GE- 
GEBEN ANNO  1657  •  ') 
Werkzeichen  (J)  (§)  des 
Rostocker  Goldschmiedes 
Johann  Schorler.  Die  zu- 
gehörige Patene  ist  ohne 
In.schrift  und  Zeichen.  — 
3  u.  4.  Desgl.  auf  ge- 
triebenem runden  Fuss  mit  schrägen  Rundfalten;  ebensolche  Rundfalten  am 
Knauf  des  Schaftes.  Werkzeichen  X  (j^  S  b)  des  Ro.stocker  Goldschmieds 
H.  St.  Bornemann,  der  um  1700  ihälig  i.st.  Ganz  gleich  dem  C.imminer  Kelch 
Nr.  3.  (S.  o.  S.  46X.)  —  5.  Silberne  Oblatenschachtel,  oval;  auf  dem  Deckel  die 
In.schrift:  DER  WASTOWER  •  KIRCHEN  •  ZVM  ZIERAHT  VEREHRET  Äö  1702  . 
Dazu  eingraviert  das  Stralendorflfsche  Wappen  und  darunter  die  Initialen 
M  C  V  S  (MagdalLMia  Catharina  von  Stralendorff,  s.  Kpitaph  und  Grabstein). 
Wi-rkzeichen  Jim[  des  Rostocker  Gold.schmiedes  Jürgen  Müller.  —  6 — 9. 
Kelch,   Patene,  Oblatendo.se,  Kanne:  alle  vier  Stücke  neu  von  dem  Berliner 

')  l'rsul.i  war  eine  Tochter  des  Kurt  Hobe  (f  1619)  auf  W.nsJow  und  <>uitzenow  aus  >einer 
iwcitcn  Bhc  mit  .Sophia  %nn  Kardorff  an-,  dem  H.iiisi-  \Vö])kcndorf.  Sie  vermählte  sich  mit  dem 
niccklenb.  Hauptmann  Christoph  von  Kremer  zu  Schwerin.     1653  wird  sie  Iii»  Witt» e  he/eichnct. 


Ilobeiiches  Epitaph. 


Ueirht- 
stuhl. 


Kleinkunsl- 
wcrke  von 
Metall. 


uiyi.i^L^  Ly  Google 


528 


AMTSGEKICHT8BBZIKK  GNOIBK. 


Goldschmied  Heinersdorf,  theils  von  \Siio,  theils  von  1882  ~  ]n  Vier 
alte  Zinnleiichter,  rille  mii  dem  Nani<-n  der  Grficr  versehen:  HANS  FRESE  1651, 
TEWES  FRESE  PETER  PAGET  16ÖÖ,  GASTEN  SCHOMAKER  OER  OLDE  1655, 
BARTEL  FRVndT  1682.  Alle  vier  von  Rostocker  Zinngiessem,  der  von  165 1 
mit  dem  Zeichen  des  älteren,  der  von  1682  mit  dem  Zeichen  des 
jüngeren  Olrik  SehlQtor  (s.  o.  S.  329),  die  beiden  von  1655  mit  dem 
Zeichen  des  Martin  Blawkogel.  -  14.  Taufbecken  von  Zinn.  Gü- 
strower  Stadtwappen  als  Stempel.  üa^u  das  /''^^^N  /^'TPN 
Werkzeichen  des  um  1716  thätigen  Zinngicssers  (|5^ft)  0|^^|)  ( I  J^fJ 
J<rtMnn  Hinrich  Degener.  V.-^     \J^^^  \ — ^ 

Das  Inventar  von  181 1  giebt  an,  dass  die  der  grosseren  Glocke  vor- 
aufgehende  Glocke  1731  von  Joachim  Metzger  in  Stralsund  gegossen  war. 
ferner  nennt  es  ein  Epitaph  des  Kurt  joachim  von  Sperling  (s.  o.). 


Das  Kirchdorf  Boddin. 

Geschichte  nViiic  von  Wasdow  giebt  es  auch  \  un  Buddin.  das  6  km  südwestlich  von 
des  ■■■  Gnoicn  entfernt  ist,  eine  zuverlässige  Nacliricht  über  die  Gründung  der 
Dorfes.  Kirche.  Sie  fand  «ich  im  Herbst  1871,  als  bei  der  Restauration  des  Gebäudes 
der  alte  Altartisch  abgebrochen  wurde,  in  Form  einer  Widmungsurkunde  auf 
einem  Pergamentstreifen  neben  einigen  zerfallenen  Reliquien  in  einer  hölzernen 
Büchse,  die,  tiach  Aussage  des  Pastors,  in  den  neuen  Altar  wieder  eingemauert 
ist.  Die  l'rknndc  lautet  wie  faV^t:  Anna  domini  M"C<.:^I -XXXVIII",  feria 
seriinda  post  dieni  beati  Rmiiracii  conserr.itum  est  hoc  altare  a  venerabili 
patre  donnno  liermanno  cpiscopo  Kaminensi  in  honore{m)  sancti  Nycolai, 
{Maujricii,  EUzabet  et  aliorum  sanctorum  quorum  reliquie  sunt  incluse.  Die 
alte  Kirche  wurde  somit  am  7.  Juni  i  288  gegründet.^)  Wie  aus  dem  XIII.  Jahr- 
hundert, so  giebt  es  auch  aus  dem  XV.  Jahrhundert  nur  eine  einzige  Nach- 
richt über  Boddin.  Es  ist  ein  Pergament  vom  Jahre  1459,  das  von  Bauern- 
.Streitigkeiten  handelt.  Frst  im  XVL  Jahrhundert  folgen  wieder  weitere  Ur- 
kunden. Das  Kirchenvisitationsprotukoll  von  1541/42,  Blatt  115.  116,  sagt, 
dass  der  auf  Lunow  wohnende  Joacliiiii  Levetzow  die  Kirchen  zu  Boddin  und 
zu  Dölitz*)  zu  verleihen  habe.  Und  1575  giebt  es  einen  Frozess,  den  die 
Levetzows  zu  Lunow  in  ihrer  Eigenschaft  als  Patrone  der  Kirche  zu  Boddin 
wegen  verschiedener  Stücke  des  Pfarrackers  gegen  die  Moltkes  zu  Strietfeld 
und  Toitendorf  führen.  Daraus  darf  geschlossen  werden,  dass  die  Levetzows 
im  Jahre  1288  die  Erbauer  der  Kirche  zu  Boddin  und  zugleich  die  Besitzer 

'    M.  r.  H   7221-    M  Jalul.   WWMI,  S  184»!". 

-   Im  W'll.  InhrhiiiKlirt  tiiclit  mein  loihiiiKiLii.  die  Kirchen visitatioiLsprotokoUe  von  1647 

und  ibtjl  IUI  Mm  ('iiulcii  thuii  ilirer  kciue  brtvülinuiig  inchi . 
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lies  Dorfes  sind.  I'^reilich  kommt  Boddin  als  Pcrtinenz  von  Lunow  nicht  eher 
als  163  t  in  den  Akten  vor  In  diesem  Jahre  stirbt  Hans  von  Levetzow  auf  Lunow 
und  Hodilin.  ohne  nianniichc  Leibcscrbcn  zu  hinterlassen.  Fs  kommt  zu  einem 
Zusamnienbrucli  des  Vermögens,  und  in  Folge  davon  gclien  die  Güter  Duelitz 
und  Boddin  auf  Hans  Friedrich  von  Ldisten  und  Hans  Zacharias  von  Rochow 
über«  Den  Konsens  dazu  erhalten  sie  am  9.  Januar  165 1.  Bald  nachher  aber 
ist  die  Ldistensche  Faniilie  im  alleinigen  Besitz  dieser  Güter  und  bleibt  es, 
trotz  aller  versuchten  Mutlnint^'cn  durch  die  Levetzows,  bis  zum  Jahre  1786. 
1787  f"\'^t  der  Oberforstmeister  Friedrich  Lndw.  PhiHpp  von  Zastrow,  1793 
Daniei  Kremer  und  1844  der  Geh.  Rathspräsident  Ludwig  von  Lützow,  dessen 
Sc^  Amtmann  a.  D.  Aug.  von  Lstzow  später  der  Besitaer  -wird.  In  der 
ersten  Hälfte  der  vierziger  Jahre  unseres  Jahrhunderts,  und  nadiher  zum  zweiten 
Mal  im  Jahre  1871,  ist  die  Kirche  restauriert  und  hat  dabei  ihr  altes  Mobiliar 
vrOlstandii^  verloren.')  Die  Kirche  hatte  einstmals  einen  steilen  Thurm,  der 
im  Jahre  1597  am  Sonntag  l-xaudi  vom  Sturm  umgeworfen  wurde.*)  Ueber 
das  mittelalterliche  Archidiakonatsverhältniss  und  das  jetzige  Amtsverhältniss 
s.  o.  S.  525.-"') 

Die  ersten  Nadirichten  über  die  Gastlichen  zu  Boddin  finden  sich  in 
den  Akten  des  erwähnten  Prozesses  vom  Jahre  1575  (Interrogatoria,  Art.  III,  gff>). 
Daraus  lässt  sich  entnehmen,  dass  Hdnrich  Schlomann  um  1526/27  gegen 
40  Jahre,  also  ungefähr  von  i486  an,  Kirchherr  zu  Boddin  gewesen,  und  dass 
ihm  bald  nach  1527  bis  1541  hin  nicht  weniger  als  vier  Amtsbrüder  folgen, 
Michel  Schmidt,  Bernhard  Kronsforth  (Krausfortli),  Karsten  und  Ewald  Breydel. 
Von  diesen  war  Schmidt  vier  Jahre  und  Kronsfordi  sedis  Jahre  im  Pfarrdienst, 
sodass  auf  Karsten  und  Breydel  höchstens  vier  Dienstjahre  kommen.  1541 
ist  nämlich  bereits  Peter  Markgraf  (Marchgrefe)  Kirchherr  zu  Boddin.  Ihm 
fo!<^en  l)is  1570  T'astor  Rarthoinmacus  X.,  Dr.  fiilnw  und  Lukas  Koningk. 
Zur  Zeil  des  rr(i/.e>ses  ist  Martin  Muller  l'aslor,  iler  in  Akten  aber  ebenso 
wie  sein  Vorgänger  Bartlioloniaeus  öfter  nur  mit  dem  Vornanjen  genannt  wird, 
nämlich  Ehr  Marten.  Zur  Zeit  des  Prozesses  ist  der  tetz^nannte  schon  fiinf 
Jahre  lang  Pkstor  in  Boddin.  Wie  lange  er  es  noch  bleibt,  ist  unbekannt. 
Um  1610  folgt  Christoph  Springborn  (•]-  1670),  ein  gelehrter  I^teiner,  um 
1671  Johannes  Koch  ff  1695),  1696  Ilcimich  Darrics  (7  1731),  um  1735 
{nach  einer  Vakanz  von  vier  Jahren)  i"ran/.  Karl  Jeppe  (f  1781).  um  1782 
Karl  Georg  Tiburtius,  Sohn  des  Pastors  Blasius  Christian  Tiburtius  in  Behren- 
lübchin  (s.  o )    Vgl  Walter  a.  a.  O. 

Kirche.    Die  Kirche  ist  ein  Ziegelbau  auf  ungefalir  anderthalb  Meter  Kirche, 
hohem  Feldstein  -  Fundament.    Der  gewölbte  und  etwas  gedruckt  crschcinejide 
Gior  veranschaulicht  noch  die  ältere  Bauwelse  von  1288  im  Charakter  der  Ueber- 
gangszeit  vom  romanischen  zum  gothischen  Stil,  während  das  breitere,  mit 


'    V(;l.  ,M.  Jahrl..  MI.  S.  471  und  WWIII,  S.  184. 

^Sj'-  tjescU.  tl.  .Stadl  Ctni»icn,  S.  127. 

*!  V^t.  Akten  im  Cronh.  Archiv. 
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hölzernen  iMiiporen  c^cfülltc  cinscliiffige  und  flachgedeckte  Gemeindehaus  in 
gothischcin  Stil  ausgeführt  ist  und  jetzt  wie  ein  Neubau  erscheint.  Der 


Tkarnu 


Emporen. 


k 
e 

& 


Emfn 


GewSlbe-  und  KenstcrordnanK  der  Kirche  so  Boddin. 

(  Iior  ist  {^etjcn  «l.is  ( icnicinddiaus  um  eine  Stufe  erhöht.  Der  von  Ih>i/,  auf- 
geführte und  mit  Schindchi  gedeckte  Tluirm  hat  keine  V'erbindung  mit  der 
Kirche.  Sein  Helm  ist  zwiebelformig 
gebildet  und  trägt  eine  Wetterfahne  mit 
einem  Knopf  und  Hahn.  Auf  der  Nord- 
Seite  des  Chnrs  die  Sakristei,  auf  der 
Südseite  eine  Vortiaile. 

(Hocken.  Glocken*   Es  sind  deren  drei  vor- 

handen.   Grössere  Glocke:   ZUR  EHRE 

GOTTES  UND  ZUM  CHRISTLICHEN  GE 
BRAUCH  DER  KIRCHE  ZU  BODDIN  BIN 
ICH  1749  ALS  HERR  FRIEDRICH  WIL- 
HELM VON  LEHSTEN  AUF  LUNOW  VOR- 
MUND DES  lUNQEN  PATRON)  HERRN 
CHRISTIAN  DETLEV  FRIEDRICH  VON  LEH- 
STEN AUF  DÖLITZ  UND  LUNOW  HERR 
FRANZ  CARL  lEPPEN  PASTOR  FRIEDRICH 

SCHLEIF  IN  DÖLITZ  HARTWIG  BAUER  IN  GROSSEN  NIEKOEREN  lAKOB  LASS 
IN    BODDIN    HANS    BAUER    IN    VORWERCK  VORSTEHER   DIESER  KIRCHE 


Gtel»el  Atr  Kirche. 
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WAREN  AUS  DERSELBEN  EIGENEN  MITTELN  VON  OTTO  GERHARD  MEYER 

IN  ROSTOCK  UMGEGOSSEN  WORDEN  .\t,  Hn1  ■  oben;  SOLI  DEO  GLORIA. 
• —  Zweite  Gio-i.-.--  herr  david  kremer  aue  doelitz  als  patron  herr 

CARL  GEORG  TIBURTIUS  ALS  PASTOR  VORSTEHER  lOHANN  HINRICH  EMLER 
ZU  BODDIN  CHRiSTOPFER  SCHRÖDER  ZU  VORWERK  JOHANN  FRIEDERICH 
ZU  NEUBODDIN  HARTWIG  CHRISTOPFER  ZU  GROSSEN  NIEKÖR  GEGOSSEN 
VON  I.  V.  SCHULTZ  ZU  ROSTOCK  ANNO  179S.  Am  Hals:  SOU  DEO  GLORIA. 
—  Die  kleinste  Glocke  hoch  oben  im  Thurm  war  nicht  zu  enreidien. 

Gemilde.   An  der  Ostwand  des  Giors,  nach  Süden  hin,  hängt  das  GeraiUde. 
Gemälde  des  Pastors  Koch.   Es  ist  ein  Kniestöck. 

KleinkuDStwerke.  Kleinkunst» 
I .  Silbervergoldeter  Abendmahlskelch  von  schöner  Treibarbeit,  auf  sechs-  werke. 
Ijassi^^cni,  mit  RiindTnlten  und  Mimrhelloiiuen  verziertem  Fuss,  mit  der  Jahres- 
zahl 1672,  dem  I.eiislen-Oci  Izcnschen  Allianzwappen  und  den  Initialen  H  F  V  L 
und  J  V  O  (Hans  Friedrich  von  Lehsten  [s.  o.j)  und  Jlsc  von  Oeitzen.  Werk- 
zeichen ^  (im)  des  Rostocker  Goldschmieds  Jttrien  MOlier  —  2.  Desgl.,  einfach. 
Mit  den  Werkzeichen  (m)  (c)  ')  —  3  6.  Dc^l  ,  klein,  für  Kranken-Kommunion, 
von  1745,  dazu  Fatene,  Oblatenschachtel  und  Weinbehälter.  Alles  von  dem 
Rostocker  Goldschmied  Daniel  Halbeck  JrJ  (^)  7  Silberne  Patene  vom 
Rostockcr  Goldschmied  Hinrich  Steffen  Bornemann:  ^  (ß  S  —  8  (irosse 
moderne  Prunkkanne  von  1856,  Hamburger  Arbeit  (s,  nebenstehendes  Stadt-  ^ 
zeichen)  \<m  jcuNYj.  Laut  Inschrift  »dem  Andenken  an  das  gesegnete 
Patronatc  der  Frau  SOPHIE  KREMER  (s.  o.),  geb.  Gerling,  von  ihron  Vetter 
CARL  ADOLPH  GERLING  in  Mamburg  gewidmet.  —  9.  Kreisrunde  '  1  1  1  i  n 
.schachte!  mit  dem  von  Behr.schen  Wappen,  gestiftet  vmi  ULRICH  VON  BEHR 
1H59  -)  —  10.  .Schöne  neue  Tatifschiisscl,  mit  dcm.sclben  Waiipen  vciTtert  — 
II.  Kronleuchter  von  Messing  mit  sechszehn  Annen  (2x8),  im  Jahic  1741S  von 
JOCHIM  HINDT  gestiftet.')  —  12.  Desgl.  mit  achtzehn  Armen  (2  x  9),  von  Graf 
BEHR-NEGENDANK  »im  Jahr  der  Wiederaufrichtung  des  Reiches«  1870/71 
gestiftet.*)  —  13  u.  14.  Zwei  alte  zinnerne  Leuchter 
von  dem  1716  thätigen  Güstrower  Zinngiesscr 
Jochim  Hinrich  Degener.  —  rc  Hübsche  alte  Decke 
für  die  AbcndmahlsgcrätJic  von  1774,  mit  dem  Agnus  Dci  geschmückt. 

')  );ti>tro\ver  ( ioltUcliiiiiedL' :  Hans  tlohcgTtven  1589/87«  Himn  Iloycr  t6io/i3,  Heinrich 
llolMe  IÖ18,  Heinrich  Ilülscher  1654,80. 

*i  Auf  l>SUu  irad  Kraniahnhot,  Mit  18^  in  den  Gitf«nstmd  erhöhen. 
')  Aiigiebtich  ein  «lier  Knecht,  der  teine  CrsperoUse  doicu  verwandle. 
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Die  wichtigsten  vorgeschichtlichen  Stellen 
im  Amtsgenclitsbezirk  Gnoien. 

Behren -Lttbcbio.  Nördlich  vom  Hofe  die  Reste  eines  ausgedehnten 
wendischen  niirgwalls,  welcher  durch  eine  Brücke  mit  einem  Pfahlbau  im 
»grossen  See  \  prhunden  war  Charakteristische  Fundstücke  von  beiden  Stellen 
im  Grossh.  Museum  in  Scluverin.    Vgl.  Beltz.  M.  Jahrb.  LVIII,  S.  206. 

Gnoien.  Die  Umgegend  von  (inoien  war  früher  reich  an  Hünengräbern. 
Funde  aus  jetzt  zerstörten  Gräbern  in  den  Feldmarken  von  Dölitz,  Gnoien, 
Remlitt  und  Viecheln  bii^  das  Grossh.  Museum  in  Schwerin.  Auch  von 
Kegelgräbern,  zum  Thdl  von  den  grössten  Ausme^ungen,  ist  in  älteren 

Berichten  mehrfach  die  Rede,  doch  fehlt  es  hier  an  näheren  Untersuchungen. 
Erwähnt  werden  auch  Graber  bei  Schwasdorf,  Gnoien,  BabcMtz  und  yuitzeoow. 

Basse.  Auf  dem  Pfarrnrker.  unmittelbar  am  See,  liegt  ein  auflTallcnd 
gestaltetes  Ackerstück,  welches  vom  Volk  als  BurgstcUe  bezeichnet  wird.  In 
der  That  hat  hier  einst  eine 
Burg,  und  zwar  «ne  mittel- 
alterliche, gelegen.  Dafür 
können  folgende  Momente 
geltend  gemacht  werden: 
Seitwärts  vom  nuckwitv:er 
See  giebt  es  Wiescui^ninde, 
deren  Breite  freilich  gering 
ist,  die  aber  immeihin  aus- 
reichen, um,  unter  Wasser 
gesetzt ,  Schutz  zu  bieten. 
Ferner  finden  sich  Spuren 
eines  breiten  Grabens,  in  dem 
Wa.sser  stellt.  Derselbe  ist 
kein  natürlicher,  er  kann  nur  zu  Befestigungszwecken  angelegt  sein.  Auch  ist 
die  oben  erwähnte  Volksübcrlierening  in  Betracht  zu  ziehen.  Dazu  kommen 
Funde  von  Scherben,  die  hier  gemacht  sind.  Die  Stücke  lagen  oben  auf. 
In  neuerer  Zeit  ist  freilich  viel  Schutt  dahin  gefahren,  wodurch  das  Suchen 
nach  älteren  Kultiinvstcn  erschwert  wird.  Auch  findet  -ich  m  In  n  dickem 
l'latz  eine  nur  duirh  einrn  Graben  davon  getrennte  kreisrunde  i  j  Iii  tluini^  im 
\\  le.scngrund,  die  so  autlaiicnd  geformt  ist,  dass  jeder  auf  den  ersten  Blick  an- 
nehmen möchte,  hier  müsse  eine  Art  Burgthurm  gestanden  hai}en.  Endlich 
weiss  man  in  der  That,  dass  die  von  Tessin  nach  Gnoien  (uhrende  Chaussee 
im  Jahr  1849  Thetl  aus  den  Steinen  gebaut  wurde^  welche  von  den 

Burgen  der  Bassewitzer  in  Basse  und  der  Moltke  in  Stritfeld  übrig  geblieben 
waren.  Eine  Menge  von  Ziegelsteinen  wnrclcn  hier  fortgeschafft.  Man  fand 
hie  und  da  eine  feldstcmernc  Kugel,  ]  landmuhlcnsteine  u.  dergl,  ni.   Vgl.  Starck, 


uiyiii^cd  by  Google 


VORGESCHICHTLICHE  STELLEN. 


533 


Arch.  f.  I^-indeskiincie,  X\'II  (1S67),  S.  113,  Durch  l""<)rtsclia(Tiini;  alK-r  dieser 
Dinge  verwischt  man  iVciUch  die  Spuren  solcher  Alterthünier  immer  mehr. 
Besonders  wenig*  merkt  man  davon  noch  bei  Stritfeld. 

Wasdow.  Im  Garten  des  Herrenhauses  zu  Wasdow  stehen  die  Kcste 
eines  verikUenen,  aus  Granit-  und  Mauersteinen  aufgefiihrten  sog.  runden 
Pangelthurms,  der  su  einer  alten  Burganlage  gehört  hat,  die,  nach  dem  Mauer* 

werk  zu  urthcilcn,  bis  ins  Mittelalter  hinein  von  Bedeutung  gewesen  sein  wird. 

Zu  Anfant;  dieses  Jahrhunderts  soll  auch  noch  ein  Thorbogen  gestanden  haben. 
I'Zine  Say;e  erzählt,  dass  der  Wasdower  Fan^elthurm  mit  dem  in  Nchrin5:;cn 
durch  einen  Gang  verbunden  sei,  der  unter  der  Trebel  hindurchiühre.  Vgl. 
M.  Jahrb.  III,  B,  S.  186. 

Gross -Nieköhr.    Auf  einer  sandigen  Erhebung  westlich  vom  Hofe  ist 

1893  ein  wendisches  Skelettgräberfeld  aufgedeckt  und  diesem  g^enttber  ist 

1894  ein  Umenfeld  au%eittnden  worden.   Diese  Stellen  sind  im  April  1896 

von  Dr.  Beltz  untersucht,  die  Funde  im  Grossh.  Museum.  Das  .Skelettgräber- 
feld liat  den  hckaiiuteii  C  harakter  jungwendiseher  Grabfelder,  das  Urnenfcld 
gelmrl  der  fniheren  römischen  Zeit  an.  \'i>u  Interesse  ist  es,  dass  spater  am 
Wege  nach  lioddin  auf  einer  sandigen  .\nhohe  wendische  Grubenwohnungen 
gefunden  sind,  welche  wohl  derselben  Bevölkerung  angehören  wie  das  Grabfeld. 

Neu -Nieköhr.  Zu  Neu -Nieköhr  gehört  die  Hälfte  des  schon  S.  451 
besprochenen  grossen  wendischen  Burgwalls,  der  neuerdings  ohne  Grund 
>Moltkeburgc  genannt  wird,  wahrscheinlich  aber,  die  urbs  Lubekinca  des  Saxo 
Grammaticus  darstellt,  u  eiche  König  Knut  1184  vergeblich  belagerte.  Der 
Wall  ist  jetzt  zum  Theil  abgctraLjen;  wichtige  I'iinde,  die  dabei  gemacht 
wurden,  sind  tlu.-ils  im  Gros.sh.  Museum  in  .Scliwerin,  theils  im  Besitz  des 
Herrn  Kortum  auf  Neu-Niekühr.  \'gl.  o.  S.  451  und  432,  Anmkg.  Ferner 
Krüger,  M.  Jahrb.  XXXIX.  S.  161.   Beltz,  M.  Jahrb.  LVIII,  S.  207. 


KardorfT- Stein, 
früher  in  der  Kirche  zu  Cinoien. 
(Vgl.  o.  S.  50S.) 
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Schloss  zu  Dargun  von  der  Vorderseite. 


AmtsgericlitslDezirk  Dargun. 


Geschichte 
des 
Fleckens. 


Der  Flecken  Dargun. 


eschichte  des  Fleckens.  Das  Kloster  Dargun  ist  zweimal  gegründet 
worden:  das  erste  Mal  ein  Jahr  nach  dem  I'.roberungszuge  des 
Königs  Waldemar  von  Dänemark,  den  er  1171  durch  Circipanien 
hindurch  ausfiihrt.  Es  ist  am  25.  Juni  1172,  als  dänische  Cisterciensermönche 
vom  Kloster  Ksrom  auf  .Seeland  in  das  durch  den  Kriegszug  geöffnete  Wcndcn- 
land  kommen  und  einen  l'latz  3'/«  km  südöstlich  von  der  alten  Feste  Dargon 
(später  Dargim)  sich  zu  ihrer  Gründung  ersehen.')   Dieser  Platz  ist  der  schon  in 


')  M.  U.-B.  104.  125  (vetns  c.istriim  de  Dargon).  Dtr  Name  D.nrRiin  ist  .niif  verschiedene 
Art  erklärt  worden.  S.  die  Zusaninicn>lellun}»en  bei  Alberl  Wiese  »die  t 'islcrcicnser  in  I  ).ir|jun 
von  II72  bis  1300«,  CiUstrow  1888,  S.  9fT.  Harg.  öfl'enll.  Am.  1872,  Nr.  2.  Wenn,  wa»  doch 
wohl  kaum  zu  liezweifeln  ist,  Vincedarj;o  s|«ter  mit  Finkcnihal  f\'inkcn<l.il  zum  ersten  Mal  urkund- 
lich um  1314,  vgl.  M.  l'.  U.  3721,  .S.  118:.  Ubersetzl  wird,  dann,  meine  ich,  ist  für  die  IJcsiinimung 
der  Wurzel  des  benachbarten  f>rtsnaniens  Dargon  ein  ausreichender  Fingerzeig  gegeben.  Vgl. 
dorga,  dnig.-!.  Thal,  Knrchc  in  Wiesen,  Fng]iass,  und  die  weitere  Eiitwickelung  des  Wortes  zu 
dem  HegrilT  «Weg«,  »Strasse«  liei  Kranz  Miklosich,  eiymolog.  Wörterbuch  der  slav.  Sprachen. 
Auch  die  anderen  t  )rlsnamen  in  der  Nachbarschaft  von  Dargun,  wie  l)argelK;nt,  Szobed.irg,  Put- 
dargoniz  und  Dalgolin  oder  Doergelin  (und  andere  anderswo,  wie  Dargemezle.  Dargeliitz,  Dargct- 
zowc)  mögen  ihre  Sprachwurzel  im  slavischen  Wiesenthal  halicn,  wir  können  hier  aber  auf  diese 
Fragen  nicht  näher  eingehen.  I)ie  Ucschreibung  der  alten  Feste  Dargun  siehe  bei  Lisch 
M.  Jahrb.  VI,  S.  70.  71.  .S.  453.    XXIV,  S.  302.  303. 
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vorgeschichtlicher  Zeit  besiedelt  gewesene,  in  Urkunden  oft  genannte  Locus 
Dargun«,  der  nach  Obcrianddrost  von  Tresscntins  wohi  begründeter  Meumng 
die  Wiek  der  alten  Bui^  Dargun  darstellt.')  Am  30.  November  1173  wdht 
Bischof  Bemo  von  Schwerin  zu  Ehren  der  hl  Mutter  Gottes  >in  der  ersten 
Kapelle  zu  Dargun  den  ersten  Altar  des  ganzen  Circipanerlandes«  in  Gegen- 
wart des  Abte*.  Wallicrt  von  Hsrom  und  anderer  Geistlichen  und  I.nien,  die 
er  in  der  von  ihm  selbst  über  diesen  Akt  ausL;etulirttn  L'rkiuule  luit  .Namen 
nennt.  Zugleich  bestätigt  er  in  dieser  Urkunde  dem  neuen  Kloster  den  von 
den  Wendenl^uptlingen  oder  Baronen  Miregrav,  Monte  und  Chotimar  mit 
Zustimmung  des  Pommemlärsten  Kasimar  zugewiesenen  Landbesitz  und  fiigt 
aus  den  geringen  Einkünften  seines  eigenen  Bisthums  (de  parvo  et  tenui 
redditu  episcopatus  nostri)  eine  jährliche  Hebung  von  sieben  Mark  hinzu.') 
.'\uch  ersehen  wir  ans  dieser,  wie  aus  anderen  Urkumlcn  jener  Xeit.  dass 
damals  der  Pommernturst  Kasimar  (Diminensium  et  Pomeranorum  venerabiiis 
princeps)  der  Herr  von  Circipanien  ist,  das  er  erst  wenige  Jahre  vorher,  in  der 
Zeit  der  Wirren  zwischen  dem  Sachsenhensog  Heinrich  dem  Löwen  und  den  Söhnen 
Niklots,  von  denen  der  jüngere,  Wertislav,  1 164,  mit  dem  Tode  bestraft  wird,  und 
der  ält«e,  Pribislav,  damab  Schutz  und  Zuflucht  bei  ihm  findet,  erlai^  hat.') 

')  Ueber  den  »locus  Dar^nc  vf^.  M.  U.-B.  141.  149.  162.  168.  226.  1629.  M.  Jahrb.  XII, 

S.  45.V     <  llterlatiiltlrost  V4iu  Tre^icDtin   zieht  mit  Olllck  die  L  i  kmuic  684  hernii,  wo  locus  Kniatit 
nicht  den  atlgemeincn  weiten  Begriff  >Bezirk«,  sondern  den  der  eng  begrenzten  >\Viek<  netien  der 
gleichnamigen  \hn^  ;iirl>^    bedeutet,  die  schon  1174  in  der  Urkunde         (genannt  wird,  ebenso 
/  eine  die  Stadt  Triebsces  betreffend«:  L"rkiin<lc   vom  iS.  März  12S5   bei  Krat?,  Städte  der  Provios 

Pommern.  S  sJh,  wo  es  heisst :  'bicus  diclus  Wik.'  Zu  dieser  Wiek  führte  ein  Stcindanim.  — 
In  seinem  .\rcliivi»ericUt  vom  50.  Janu:ir  1834  isi  Ilejcr  geneigt,  in  Kiickiiiu  den  eigentlichen  Ifurg- 
flecken.  da»  alte  »urburbium  des  Castrum  vetu«  de  Dargon  zu  sehen,  aber  er  übersieht  dadiei,  das» 
die  natürliche  Verbindnni;  zwischen  beiden  fehlte.    !"1  1.  1  ü'    r  die  Uocknitz     •irTi  das  Moor 

zur  Uut£  hat  es  in  alter  nicht  gegeben,  hiezii  benierkt  OLH;rhinddru!<t  vun  l'res.scnlin :  »Mir 
i»t  es  immer  aufgefallen,  das!«  da»  Castrum  Dargun  »oweit  (Lnftlifiie  gegen  3  km)  von  dem  locus 
(Kloster)  l)ar^;ini  eirfc  r'it  v  ir  mid  lia/n  auf  di-ni  \'erbiiiilmi;;sw et;e  <ler  KiilbeniC'ltoeh  Übentchlitten 
werden  mus>tc.  Aiier  „Maus  Castrum .  Ucnitnin"  ist  von  der  .Stadt  ^Kirche)  I>emmin  auch  etwa  $  km 
entfernt  und  der  Verbindun^^swc^  fahrt  über  die  ToUense.  Auch  Werlc  lag  von  Wieck  etwas 
entfernt,  und  der  scheint  iilier  einen  Wasserlauf  geführt  ru  h.-iben  mach  Sehmettati).  So  auch 
bei  Dobin  nacli  Ilolien  A'iecliehi.     Vit-lleiclil  auch  bei  liuv^  und  Dorf  Mecklenl»ur};.  < 

*J  Vgl.  M,  l/.-U-  III.  114.  Ferner  Obcrianddrost  von  IVcs-ventin  im  Oed entl.  Anzeiger  für 
die  Aemter  Daigun,  Gnoien,  Neukaien,  1862,  Xr.  5  und  in  der  Anmk^'.  i,  tut  IVkunde  III  im 
M.  t'.>H  Die  b'ichthin  an(;c%weifelte  Echtheit  der  l'rkunde  114  hat  Wiese  in  seiner  Abhamllung 
(ll.t.T  die  ' 'i-'t-rcienser  in  l>ar(;iin  von  tl72  bis  tjfx),  S.  toll,  nnt  (ililck  und  (icschick  dari^etlian. 
L.i.sch  hat  im  M.  Jalirl».  XXVI,  S.  195  mit  incht  au>rcichcudua  «.Irtlnden  die  Vcruiulhung  auf- 
gefitellt,  dass  in  den  Wendenhttuptlingen  Mircgrav,  Mnnic  und  Chottmar,  die  damals  als  |K>mmer- 
sche  Barone  an^'csehcn  \ser(leni  die  Vorfahren  der  Moltkcs  n  erkennen  sein  möchten.  Vgl.  das« 

^;  Vielleicht  zum  Dank  ftlr  diesen  Schutz.  Eine  besondere  Nachricht  und  Urkunde  Uber 
diesen  Uebcrgang  von  Circipanien  an  Pommern,  un^rcfahr  1164  oder  etwas  spSter,  giebt  es  eben- 
soweni};  wie  über  die  Rlickfjabe  des  Landes  an  Mecklenburg,',  die,  nach  Schllisscn  aus  ("rkinuJen. 
im  Jahre  1236  erfolgt  sein  muss.  Nur  das  ibt  gewiss,  da.ss  der  KilckgalM:  eine  Forderung  iiul  den 
WafTen  voraufgeht  (vgl.  M.  C-B.  446.  458)^  sowie  dass  nicht  gleich  das  ganze  CiTcipameii  zurOek- 
gegeben  wurde.   Vgl.  Wies«,  L  c,  S.  29.   M.  ü.-H.  491. 


Digitlzea  by  LiOOgle 


53« 


AMTSGERtCHTSBEZlRK  DARGUN. 


Doch  das  Kloster  wird  in  seinem  Bestände  unterbtx>chen.  Die  Dar- 
guner  Mönche  verlassen  ihre  junge  Griindtmi^  und  wandern  nach  Kloster 
Hilda  (Eldena  bei  Citeifswald)  aus.  Kinc  i,^enaucre  Angabc  über  die  Ursachen 
dazu  iehh.  Nur  ganz  allgemein  heisst  es  in  einer  Urkunde  des  Caininer 
Bischöfe  Sigwin  vom  lo.  November  1216,  dass  die  Kriegsunruben  zunahmen 
(invalescente  guerra  contra  terram  nostram),  dass  die  Brüder  von  allen  Seiten 
immer  mehr  zu  leiden  hatten  (malis  undique  crebrescentibus),  und  dass  sie  die 
Drangsale  von  Verfolgungen  (persecutionum  incommoda)  nicht  länger  zu 
ertragen  vermochten.  Dass  die  Mönche  als  l^inwanderer  aus  der  Fremde  bei 
der  wendischen  Bevölkerung,  die  mit  Feuer  und  Sclnvcrt  zum  Christenthum 
bekehrt  war,  keine  grosse  Gegenliebe  fanden,  kann  nicht  auffallen,  Sic  waren 
zwar  berechtigt,  auch  Wenden  in  ihr  Gebiet  aufzunehmen,^)  aber  die  fremden 
Elemente  werden,  wie  es  natürlich  erscheint.  Uberwiegend  gewesen  sein. 
Ferner  war  nach  dem  politischen  Sturz  des  Sachsenherzogs  eine  grosse 
Unsicherheit  der  Verhältnisse  in  den  wciuiisclicn  Landen  eingetreten.  Wer 
bürgte  den  Mönclicu  lur  eine  Fortd.uier  christlicher  Verhältnis';r  unter  den 
Söhnen  Niklots,  von  denen  sie  aniielimen  konnten,  dass  hic  d.is  allangestammte 
Circipanien  baldmöglichst  unter  ihre  Botniässigkeit  zurückbringen  würden? 
Die  pommerschen  Fürsten  dagegen  waren  von  Anfang  an  ihre  Gönner  und 
Freunde  gewesen.  Sie  hielten  es  also  für  das  Gerathenste,  den  unsicheren 
Boden  zu  verlassen  D  r  \  hrichten  und  Meinungen  aber  über  den  Zeitpunkt 
ihres  .Abzuges  aus  Dargun  lauten  sehr  verschieden.  Gewi.ss  ist  nur,  dass  die 
Ani^abe  des  schon  im  XII  jahiiuuulert  angelegten  Koltiatzer  Fiber  sancte 
Marie,  die  Mönche  seien  iiS.S  von  i>argun  nach  Hilda  gekommen,  eine  schwer- 
wiegende ist,  die,  wenn  auch  erst  ungefähr  1233  eingetragen,  doch  aus  der 
zuverlässigsten  Quelle  zu  stammen  vermochte,  und  der  aus  diesem  Grunde  um 
scheinbar  widersprechender  Thatsachen  willen  nicht  leichthin  Gewalt  angethan 
werden  kann;  nidit  unmöglich  ist  es  femer,  dass  die  Mönche  von  der  Rüstung 
zu  einem  Kriege,  der  von  Dänemark  und  Rügen  !.;^<*.q:en  Pommern  drohte  und 
1189  mit  der  Hesiegung  I'ommerns  endete,  Kutide  li;itten  und  deslialb  vorher 
von  dannen  gingen;  gcvvi.ss  ist  es  ferner,  dass  da.s  Kloster  Dargun  eine  lange 
Zeit  hindurch  verlassen  dalag,  dass  erst  im  Jahre  1209  eine  Neugründung 
des  Klosters  statthatte,  und  dass  der  Zeitraum  zwischen  dieser  Neugründung 
und  dem  Abzug  der  danischen  Mönche  ausreichte,  um  die  erste  christliche 
Kulturstätte  im  östlichen  Mecklenburg  vorübergehend  in  eine  Wüste  zu  ver- 
wandeln, welche  Räubern  und  wilden  Thieren  zum  Schlupfwinkel  diente  (feris 
domiciiium,  latronum  spelunca).*) 

In  der  Ue&tätigungsarkunde  Kasimars  von  1174  (M.  ü.-H.  114)  heiü»!  es  in  Uezug  auf 
die  Ansiedlnngen  d«  Konvente.«:  fratribus  de  1>argon  dedimus  tibcnun  potcstatem  et 

, -Ulf.  I  i, .111  l'tieriateiii  vctcatidi  ad  sc  et  cnllfic.infli,  iilriciin<iae  voluerint.  in  possessinn«  prcf.ito  i'i-clesie 
de  Dargoii  Teutoniiros  IJanos  Sciavos  vcl  cujnscun<iiR'  ^oiilis  et  ciijuscinuiur  "-ri.  hmnincs  cl  ip^-a* 
artch  cxtirccndi  el  parruchio-s  et  picshytcro»  constitucndi  iiccnuD  «t  tabcrnan)  li.Tbcudi,  sivc  vclinl 
Biore  gentii  nostre  sive  tentonice  et  danke. 

')  V};1.  .M.  r.-It.  226.  2655,  .\nmk.    Femer  F'yl.  Ccscli.  de-  Klosters  Eldena  I,  S.  IS— 17, 
21,  26.   11,  ö.  567.    Wigger,  M.  Jahrb.  XLIX,  S.  31«.    \Vic»e,  I.  c,  S.  22  ff. 
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Bei  der  Neupriindung  des  Klosters  im  Jahre  i  2ck^  tritt,  in  rcbercin- 
.Stimmung  mit  den  derzeitigen  weltlichen  Herrschaftsverhaltnisscn,  der  Hischot 
der  pommcrschen  Diöcese  Camin  an  die  Stelle  des  Sdiweriner  Bischöfe. 
Sigwin  von  Caniin  ist  es,  der  auf  den  Rath  der  pommerschcn  Fürsten  (de 
consilio  principis  terre  domini  Kazimari  et  heredum)  Doberaner  Cistercienser 
mönche  nach  üargun  beruft.')  Das  besondere  Wohlwollen,  das  die  pommer- 
schen  Fürsten  nach  wie  vor  dem  Kloster  entgegenbringen  und  das  sie  mit 
reichlicher  X'erschcnkung  von  Gütern  und  Privilegien  bethatigen,  während  die 
mit  dem  Jahre  1236  in  ihre  Hoheitsrechte  über  Circipanien *)  wieder  ein- 
getretenen Söhne  Hdnridi  Borwins  II.  in  dieser  Beziehung  vonsichtiger  und 
zurückhaltender  su  Werke  gehen,  ist  die  Ursadie,  dass  das  Darguner  KkMter 
das  ganze  XIII.  Jahrhundert  hindurch  viel  mehr  mit  Pommern  als  mit  Mecklen- 
burg sympathisiert.  Das  ist  aus  zahlreichen  Urkunden  deutlich  genug  zu 
ersehen,  wenntyleich  Abt  imd  Konvent,  der  Sichenmjj;^  des  Klosterbcsitzcs 
iialber,  mit  politischer  Klugheit  unausgesetzt  darauf  bedacut  sind,  es  auch 
mit  den  mecklenburgischen  Herren  nicht  tu  verderben.  Immeriiin  aber  wird 
das  Darguner  Kloster  aus  althei^brachter  Sympathie  sein  Theil  dazu  bei- 
getragen haben,  dass,  als  die  weltliche  Herrschaft  1236  über  den  grössten 
Theil  Circipaniens  von  mecklenburgischer  Seite  wit(ierherL,'estellt  ist,  es  nicht 
gelingt,  diesen  Landstrich  in  entsprechender  Weise  auch  der  Schweriner 
Diöcese  wieder  einzuverleiben.  Nach  lange  dauerndem  Prozess  kann  der 
Bischof  Hermann  von  Camin  bereits  den  24.  September  1255  beurkunden, 

'.  dass  er  sich  die  Zehnten  aus  Circipanien  mit  vieler  Mühe  und  grossem 

Kostenaufwande  erstritten  habe  (cum  nos  declmas  terre  Cyrspanie  a  terrarum 
dominis  et  laycis  aliis  tandem  evicissemus  multis  laboribus  et  expensis).*) 

«  Dacfef^en   i^eüni^t   es  dem   Doberaner  Abt,   dessen   Konvent  zur  Ordenslinie 

Moiiuiuad  gehört,  den  zur  Linie  Clair\'aux  gehörenden  t  isterciensern  in  Esrom 
gegenüber,  die  deshalb  fast  ein  halbes  Jahrhundert  lang  prozessieren,  das 
Patemitätsrecht  über  Daigun  und  damit  zugleich  den  Anspruch  auf  alle  Ver- 
leihungen zu  erlangen,  welche  dem  ersten  dänischen  Kloster  zu  Theil  geworden 
waren.  Es  geschieht  durch  einen  Schiedsspruch  des  Gcneralkapitels  in  Citeaux 
im  Jahre  Daraiif  erfoli;t  am   7.  Juni   1259  die  Ausru-ferung  aller  bis 

dahin  im  Klo-ter  Ivsmin  aurinn\ ahrten  Urkunden  über  die  erste  Stiftung  an 
den  persönlich  zu  diesem  Zweck  in  Ksrom  eingetroffenen  Abt  Kunrad  IL 
von  Doberan/) 


»)  M.  U.-li.  186.  226. 

•)  Mit  Aiisschhiss  eines  /,j|)fels  zwischen  Trebel  und  I'ccnc,  dem  anch  Dftfi^n  noch 
eine  Zeit  lang  —  vielleicht  blos!«  tacitc  und  nach  «:in»citi(;cr  t'cbcrciiikunft  zwt&chen  Pommern  und 
T>aigun  —  eehSrt  s«  haben  scheint.   Vgl.  Wiese»  1.  c,  29,  3s. 

M.  l'.-l».  75X.  L'cbor  den  Itcginn  des  Streites  v|^'l.  4.}6.  458.  Ferner  tlie  t  rkiiii  lt  n  au> 
der  Zeit  von  1239  bis  1260:  492.  803.  804.  S20.  üai.  Ü27.  üio.  $37.  853.  857.  Auch 
neun  Jahre  später,  1269,  taucht  der  Streit  vorfllterj^chend  noch  einnul  wieder  auf}  Urk.  1157. 

*)  M.  LVR.  812.  841.  Von  den  Urlcunden  der  enlcD  StlfUing  hewabrt  da»  Crotdicmigl. 
Archiv  noch  drei:  es  sind  die  NN.  III,  114  «nd  IS5  des  M.  iVBiiehes. 
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Inzwischen  wächst  mit  tkin  I^esit?:  des  Klosters  seine  t^eistlichc  und 
weltliche  Macht.  123?  hat  es  liereits  in  drei  senier  üci iclitsbarkeit  unlei-stellten 
Ortschaften  (in  ccclcsii.s  sue  jurisdictionis)  das  Patronati>recl»t  (jus  patronatus 
quod  bannum  vocanius),  in  Rödcnitz,  Kaien  und  Polchow,  und  erhält  /.ngleich 
dessen  Zusicherong  auch  fiir  die  in  Zukunft  zu  errichtenden  Kirchen.')  Dazu 
kommt  noch  vor  1246  das  Patronatsrecht  über  die  Kirche  zu  Dukow  bei 
Malchin,  das  dein  Abt  von  Bischof  Konrad  von  Camin  ( '•  1246)  übertragen 
wird,  unri  (auf  (iriitid  einer  Stiftung  des  Fürsten  Borwin  von  Rostock  im 
Jahre  1241)  am  23.  Juni  1257  das  über  die  Kirche  zu  Levin  durch  Bischof 
Hermann  von  Camin.')  In  den  folgenden  Jahren  wird  die  Zahl  der  Kirchen- 
Patronate  um  die  in  Walkendorf  (1273).  Neureae  bei  Köslin  (1388)  und  Gülzow 
als  Filiale  von  Dukow  (1293)  vermehrt  '')  Am  4.  November  1303  gestattet 
der  Bischof  Heinrich  von  Camin  dem  Kloster  den  Bau  einer  Kirche  in 
Scharjvnw,  und  am  21.  Mai  1304  verleiht  Otto  "Markgraf  von  Brandenburg 
dem  Kloster  Uargun  das  Patronatsrecht  der  Kirche  zu  Levit/ow,  welche 
sein  Vasall,  der  Ritter  Johann  von  Lowtzow,  neu  erbaut  hat. ^)  Am 
21.  März  1307  erwirbt  das  Kloster  das  schon  früher  einmal,  bis  zum 
Jahre  I2$2  in  seinem  Besitz  gewesene  und  damals  mit  30  Hufen  in 
Teschow  vertauschte  Dorf  Altkalen  aufe  Neue  und  erhält  damit  zugleich  das 
Patronat  der  Kirche  zurück  ""1  Und  nun  weist,  w  as  sehr  ru  beachten  ist.  der 
Bischof  Heinrich  von  Camin  anj  28-  Januar  1309  die  Kirche  zu  Levin,  die 
bis  dahin  der  Dcmminer  I*räpositur  unterstellt  ist,  auf  Bitte  des  Abtes  und 
Konvents  an  das  Altkalensche  Archidiakonat,  dessen  Verleihung  dem  Kloster 
zusteht.*)  Diestes  Verhältniss  ist  demgemäss  so  aufzufassen,  dass  sich  das 
Kloster  ftir  die  in  seiner  Jurisdiction  liegenden  Kirchen  mit  Genehmigung  des 
Diöccsanbischofs  einen  eigenen  Archidiakonus  hält,  der,  so\^cit  die  Kirchen 
des  Klosters  im  (iebict  der  l'eene  in  Betracht  kommen,  nelicn  den  schon  im 
Jahre  1235  über  Circipanieu  (die  Länder  Bisdedc  und  i  ribednc)  gesetzten 
Archidiakon  des  Güstrower  Domstiftes  tritt  und  somit  von  dessen  Sprengel 

')  M.  V.-b.  401.    Die  Kirche  zu  Köcknitz  wird  schon  in  der  Uricunde  Berno's  erwShnt. 

<li.-  m.m  in  ihis  jalu  117S  gosLt^l  hat:  M.  ü.-B.  1*5.  V;;).  dazu  M.  |ahrl>,  .WVIII.  S.  251, 
.\iinik!,'.  Kiiflic  7.11  l'i.lchnw  wird  1216  7,uni  orsteii  \I:>1  iirktiixllicli  oiwähiil,  k.iiin  alicr  auch 

ücLuii,  wie  die  /u  Kiik'kiut^,  eine  .Stiftun^j  des  erste«  U.irguncr  KouvciUcs  »ein;  .M.  l.-H.  22(> 
(9.  o.  S.  483.)  l>aaif«li»e  moK  auch  mit  der  Kirche  zu  AUIcalen  d«r  Kall  sein,  wenngleich  sie 
iiir.ht  fht-T  als  12_\2  i^oiiannt  wird,  f llitrlanddrosl  \<)ii  I'rc^sciilin  niaclit  darauf  aiifniL-rksani.  da» 
der  vom  Jiischuf  Üeriiu  in  .Meiner  «:r«l  nach  dem  15.  Au(;u!4  1176  au!i{;e»teUien  L'rkunde  geltntuclitc 
Ausdruck  ....  nitare  .  .  .  .  cui  et  oh  hoc  major  debetur  rererentia.  womit  der  entte  Dai^ner 
Allar  erholici)  wird,  dar.mf  ■.v")ili.''.>cti  ln>sL',  da-s  in  drr  /eil  von  der  ,\ltarwedii;  ^<>.  Nuvoiiilier  I  17  V' 
bis  zur  AusNtclIuni;  Uer  Urkunde  (nach  15.  August  II 76)  weitere  Allüre  an  anderen  Orten  ge- 
gründet worden  seien. 

*)  M.  l"  Ii.  527.  7<K>.    Vj;l.  779.  914.  106$.  1629. 

*  M.  i  n.  12.S2.  19S0  2246. 

\  -M.  L.  Ii.  2S.J-.  2yji. 

M.  L'.-l).  6S4.  3152.    ir •iiier  eine  einmalige  Abtretung  des  l'atronat»rechtes  Ulier  den 

Altar  /II  .Mrknieii  .ui  di  ii  lüsch.il"  I  h-iiirich  vim  <  anun  s.  rrkmidc  .;255  und  3256.  L'eber  die 
/«i.'^iiiiinicnjtieltun^  von  locliu»  nnt  l'annckuw  zu  einem  Dnrf  vgl,  Lrk,  235. 


•)  M,  U-H.  3286. 
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einen  Theil  abnimint  ')  Da«;  Altkalensche  Archidtakonat  ist  also  ctq^entüch 
das  Dargun.sche  Archidiakonat,  das  von  Weltgeistlichen  (clcrici  sei  uiares)  zu 
verwalten  ist,  da  die  Ordensregeln  der  Cistcrcicnser  es  nicht  leiden,  dass  die  auf 
Klostergebiet  Uzenden  Kirchen  und  Kapellen  von  Angehörigen  des  Konvents 
geleitet  werden.  Es  giebt  somit  käuen  Anlass,  dem  Altkalener  Archidiakonat 
auch  noch  andere  Kirchen  als  solche,  iil)*  r  v.  «  Iclic  der  Abt  von  Darj^'un  das 
Patronatsrccht  hat,  zuzuschieiijcn  -)  In  dciivselbeii  Jahr  tritt  auch  die  Bruders- 
dorfer  Kirche,  die  bis  dahin  1' ilialkirciiu  von  Kncknit/,  i^L-v\  i-sen  ist,  als  selbst- 
ständigc  Pfarrkirche  innerhalb  de^  Darguner  oder  Altkalener  Synodal  Verbandes 
auf.  Noch  am  i8.  September  1395  hat  der  GUstrower  Probst  Arnold  von 
Everstorf  als  subdel^erter  Konservator  des  Klosters  Anlass,  bei  Gelegenheit 
eines  Streites  zwischen  diesem  und  dem  die  Präpositur  beanspruchenden 
Pfarrer  Berthold  Stoet  zu  Levin,  wo  c?^  schon  frvihcr  einen  derartigen  Streit 
gegeben  hatte,')  aufs  Neue  urkundlich  l'estzustellen,  dass  die  geistliche  Juris- 
diktion, der  Bann  und  das  Synodalrecht,  über  die  Kirchen  zu  I.cvin,  Altkalen, 
Röcknitz,  Polchow,  Brudersdorf,  Gülzow  und  Dukow  ausschliesslich  dem  Abt 
und  seinem  Konvent  zustd».*)  Indessen  wie  am  Ende  des  XIV.  Jahrhunderts, 
so  sehen  wir  auch  in  &flherer  Zeit,  z.  B.  1327  und  133s.  das  ahsere  Güstrower 
Archidiakonat  als  Schiedsrichter  bei  Streitigkeiten  in  das  Verttältniss  der  Ober- 
Instanz  wieder  eintreten.*) 

Der  Güterhesit?.  des  Klosters  mehrt  sich  während  der  achtxig  Jahre  bis 
zum  Ende  des  XIIl.  Jahrhunderts,  das  als  die  Zeit  seiner  grossen  civilisatorischen 
Wirksamkeit  und  daher  als  die  Zeit  seiner  Blfitiie  angesehen  werden  muss,  in 
ganz  erheblicher  Welse.  In  nächster  Nähe  von  Dargun  erwirbt  es  ganz  oder 
theilweise  (wir  folgen  hier  der  von  Wiese,  1.  c,  S.  28  -  55  fiir  das  XIII.  Jahr- 
hundert gemachten  iibcrsichtliclien  Aufstellung)  die  Dörfer  Röcknilz.  Kützerhof, 
AltkaUn,  Damm,  llrudersdorf,  (dasow,  Pannekow,  Klein Wüstcnfeidc,  Wagun, 
Kusserow,  l^ariiti,  Schlutow,  Cantem,  Covenin,  Zarnekow,  Darbein,  Dörgelin, 
Warsovv,  Warrenzin,  Kldn-Methling,  Stubbendorf,  zwei  Hufen  in  Levin  und 
drei  Hufen  in  Konerow.*)  Etwas  weiter  entfernt,  im  nordöstlichen  Mecklenbui^, 

')  M,  l.-li.  43J».  439-  758.    M.  Jahrb.  XII,  S.  28,  29. 

*)  M.  U.'-B.  3298.  3323.   UeUer  die  ersten  Praepoaiti  oder  Archidukooi  in  AUIdeit  s.  «. 

den  Abschnitt  uIh'i  Altkalen. 
*)  M.  U.-B.  799. 

*)  Vgl.  Urkunde  vom  18.  Septemher  1395  im  Gromh.  AreKiv.    Hast  das  von  allerer  Zeit 

her  mit  I)arg\in  vorbuiulono  Kinkcnthnl,  wo  iler  Ahl  seit  dein  f..  M:ii  135^  als  Lchnhcrr  nolicii 
dem  Kecht  der  Verleihung  von  Elgenihum  auch  dos  Vut;tcirccht,  und  zwar  Uber  daa  ganze  iJorf, 
anattbt.  als  Filiale  von  Altkalen  demielben  Vorband«  angehört,  iit  seihst verstAiidlich,  wenngleich 
die«  nicht  liesondcrs  urkaadUch  bezeugt  wird.    M,  U.-V.  13$*  8484« 

M.  i  n.  4Kor.  55:7!. 

*)  M.  L.ü.  III.  114.  125.  225.  226.  247.  285.  ^11.  331.  335.  402.  479.  491.  500.  515. 
S22.  564.  604.  673.  677.  684.  706.  715.  807.  1161.  1167.  1170.  1430.  1460.  1578.  1629.  i68o. 
tSSS.  1S89.  1971  :cAin.  2140.  2492.  2557.  (  ntrii;  'an  .Stelle  von  l.ehnenh.if)  und  (  ovoiiin  siii<t 
un(eTgcgangen,  Konerow  16S3  zur  Feldmark  von  (jnoien  geiq^  worden.  Der  Nunie  Cuvelin 
hatte  sidt  bis  1550  in  der  Dnrguner  Feldmark  erhallen.  Vgl.  Schildt.  M.  Jahrb.  LV,  S.  201. 
lieber  Cowetin  (Couenii,  Couenlna.  Cowenin,  Couenin,  Covnin,  Covnim,  Coolio.  Canlin.  Cannin, 
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zwischen  Recknitz  und  Trebel,  kommen  Polchow  mit  der  Einöde  Geresowe 
oder  Chowale  fCnwal/.),  zwölf  Hufen  in  Stassow,  drot  in  Niitschow,  sowie 
eine  in  Breesen,  ferner  die  Dörfer  Vippernitz,  VValkendoil,  Slcciiow  unti 
Woltow  binzu.*)  In  den  Ländern  Malchin  und  Stavenhagen  gewinnt  Dargun 
während  des  XIII.  Jahrhunderts  die  Dörfer  Gielow,  Benitz,  Pinnow,  Gülzow. 
Dnkow,  Scharpzow,  Pribbenow,  Kottmannsh^en,  Zettemin  und  Riitzenfelde, 
sowie  zwei  Hufen  in  Grabow  und  sechs  in  Zwidorf;*)  im  benachbarten  Lande 
Hart  die  Dörfer  Teschow,  Nicml  Ht  und  Sührkow;  ^)  im  südwestlichen  Slargard 
(Laad  Turne)  die  Dörfer  Graii/iu,  Dalmsdorf,  Kratzeburg,  Techentin  und 
Blankenförde/)  Ebenso  bedeutend  wie  in  Mecklenburg  sind  die  Erwerbungen 
in  Pommern  während  des  XIII.  Jahrhunderts.  In  Vorpommern,  sUdlich  von 
der  Peene,  erwirbt  das  Kloster  das  Dorf  Utsedd,  zehn  Hufen  in  Sanskow, 
vier  in  I  lohen-Rrünzow,  das  Dorf  Teusin,  Theile  von  Drönnewitz,  zwei  Hufen 
in  Buchholz,  die  Zacharienmiihlc,  zehn  Hufen  in  GansdiendDi  f,  zwei  in  Sarow, 
das  Dorf  Strehlow  mit  der  Muh  Ii-,  zwei  Huicn  in  I.eislenow,  vier  in  Witten- 
werder, sechs  in  Plötz       im  nördliclicn  Vorponunern  fiiaf  Hufen  in  Dargelin 

Cowelin)  vgl.  M.  U.  B.  in,  114.  125.  247.  491.  500.  525.  604.  013.  77  /  1.71.  1629. 
ferner  Darg.  öff.  Atiz.  1S75  Xr,  27.  Herr  <  )l»i'rlaiKklrost  von  rrt<-.«>ii!in  1 1:  hi ,  itit  den  lliljjfl 
Cowelin  mit  folgenden  Worten:  »Der  Cuwolin-IIugcl  ist  noch  vorhantk-n  und  gill  in  ilt-r  l!cvulkcrui){{ 
fllr  ein  »Hinengnbc  (Regderiib^  was  richt^  sein  wivd.  Die  Karte  von  Schmettau  nnd  das 
Mc'istischhlrttt  lKi!n  ri  ihn  n  i  c  Ii  r.  ^VcnIl  in.ni  auf  «Icn  Mcssti^cliMattern  "60  itn  l  '174  von  der 
Darguner  Schlossstra.ssc  ^Chausseezug)  den  XN'eg  nach  Brudcr»durf  a'/i  km  %cif«li;i.  Bclit  links 
(westlieh)  xienlidi  reditwinlclig  ein  Weg  (der  sog.  Spritzenweg)  nach  Lehnenhof  ab.  Geht  man 
diesen  VVcK  (abgeschritten)  300  m  weit,  so  Iiet;t  rechts  (nortJiKilicli'',  al>t;eschi  itlcti  etwa  10  in  vom 
\V^^,  der  <-owelin.  Südwestlich  vom  SpriUenwege  und  vom  Cuwelin  mus»  die  FeUlmark 
des  untert^e^ranf^enen  Dorfes  Cowelin  liegen.  Der  Cowelin  ist  ein  backofenlormti^er  Iliigcl, 
dessen  Ku]>|>e  sich  etwa  i  ni  tllier  den  umliegenden  Acker  erhebt  und  an  seiner  3)aKt$  etwa 
(ai>geschritten^  m  l'inriir;  hat.  Er  ist  s  i  i'ii  'U  mit  Schwar;'f!>irii  m  liM  11,  l  i^s  man.  >eH>*l 
vveou  dcri>eil>e  unl>el.tuht  ist,  nur  au  weuigcn  Stellen  bis  in  die  Mitte  sehen  kann.  .\ul  deniMrlben 
(aber  nicht  oben  auf  der  K«i>pe)  liegen  wohl  gegen  10  (niebt  liehauene  oder  gesprengte)  erratische 
Ff  KMr.r.Ke,  clie  von  verschiedener  ♦'•rösse  sind,  zum  Tlieil  aber  *, «  m  Dm.  haben.  Vm  den  Hlt^el 
herum,  an  .seiner  lianis,  liegen  auch  solche  FeUblöcke;  vor  45  Jahren  war  die  ÜA)>k  dicht  damit 
belegt,  Seitdem  sind  sie  bis  auf  wenige  geraubt.  Der  Cowelin  liegt  1 300  m  nordlich,  mit  geringer 
Abweichunt;  nach  Osten,  von  der  .S.UHl);rube,  aus  welcher  ilie  l>eiden  Schädel  au>^ei;ral>eu  sind, 
welche  bczw.  in  Schwerin  und  Waren  (im  MalUaneum)  aufbcwohit  werden.  —  Die  Sandgrube 
liegt  auf  einer  sanften  Bodenerhebung,  die  via  regia  von  Üenndn  nach  Lttehow  muss  nahe  an 
der  Sandgnib«  voruhergegangeo  sein.c 

')  M.  U -11.  223.  247.  402.  479.  493.  501.).  525.  600.  677.  721.  1236.  1282.  19S3.  2019. 
2140.  2429.     Von  diesen  Namen   ist  nur  (ieresowo  (auch  Jari'^n"c    verschwunden.    -S.  o.  S.  4S3. 

*)  .M.  U.-l{.  330.  355.  373.  443.  514.  604.  622.  632.  721.  Übt.  S62.  90S.  945.  1162. 
1269*  *3iS'  139s«  1410.  1578.  1629.  1725.  3158.  3246.  Das  Dorf  Itenits  ist  umterg^jangen. 
Der  N'ume  hat  sich  als  >ncnt2c  fUr  ein  Cch&li  bei  Ciielow  erhalten. 


*}  M.  U.-M.  777.  7^9.    Ein  Dorf  Tcchcnlin  in  der  genannten  Cie^jend  ist  nicht  mehr  auf- 
zufinden.   Vgl.  Wiese»  1.  c  S.  48,  Anmkg.  s. 


*}  M.  U.>B.  356.  604.  739.  860.  941.  1014.  lOAO.  1050.  1070.  1445.  1624.  2024.  2125. 
«$S7-  S543- 
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(bei  Greifsualdi.  sowie  die  Dörfer  Gar/,  und  GaseljuiL;-  auf  der  Insel  Usedom,') 
und  in  1  linterpommern,  nach  Gründung  des  JOchtcrklosters  Hiikow,  in  dessen 
Nachbarschaft  die  Dörfer  Ncurese  untl  iNc-ssin  bei  Koiberg,  ferner  eine  Hufe 
in  Denzin  bei  Be^ard  und  einen  durch  Nachmessung  der  Cammer  Stiftsgüter 
bei  Köslin  gewonnenen  bedeutenden  Ueberschlag  von  einhundertzdm  Hufen, 
der  durch  die  Dörfer  Bast  mit  hundert  und  Strelitz  mit  vierdg  Hufen  ver- 
mehrt wird.") 

Während  des  XIV.  Jahrhunderts  u.iclist  dieser  Besitz  nicht  uneiiieb- 
lieh,  Ihcils  in  den  schon  genannten  mecklenburgischen  und  pommcrschen 
Ortschaften,  wie  Levin,^)  Altkalcn , ')  Damm,*)  Rresen,*)  Stubbendorf ,  Schlu- 
tow,')  Vippernitz,^)  Benitz/'J  Niendorf,"*)  Granzin^')  und  Hohen  -  Brünsow.'*) 
theils  durch  Hinzutritt  anderer  Ortschaften,  vd«  Gross-Methling/')  Finkenthal, 
Klenz,**)  Upost,'*)  Demzin  a.  d.  Feene>^  und  Wulkenzln  im  Amt  Stai^;ard.i*) 
Dazu  mögen  genannt  werden  Schorrcntin  und  Sarmstorf  (bei  Neukaien),'")  die 
Mühle  zu  Ncukalcn,**)  der  Klosterhof  (domus  lapidca)  in  Malchin  und  die 
Krebsmühle  bei  Malchin,*')  sowie  im  nördlichen  Vorpommern  eine  Hufe  in 
Sophienhof,**)  Nutzungen  von  der  Insel  Loz  bei  Wollin,  vom  See  Zcnyn  auf 
der  Insel  Usedom*^  und  in  Hinterpomniern  bei  Cöslin  die  Dörfer  Sohren* 
bohm,  Poppendikesfaagen,  Zolkenhagen,  Strestaken,  Wulfshagen,  Klein-Strettz, 
Alt-  und  Neu-Banzin,  bei  denen  die  Unterscheidung  mit  »Gross«  und  »Klein«, 
»Alt«  und  »Neu«  auf  eine  rasch  entwickelte  civilisatorische  Thätigkeit  der 


*)  M.  L'.n.  542.  579.  673.  769.  Uli.  i6«8. 

■)  M.  U.-B.  1057.  1154.  1345.  1338.  16*9.  1827.  197t.  1979.  1037.  3086.  2379.  2563. 

■)  M.  V.  Ii.  4476. 

•)  M.  L'.  li.  3152.  3445.  4039.  7136. 

»)  M.  LVB.  3.125-  3333-  3445-  4085-  5220   5*40.  5286.  5294.  6804.  7018.  71 11.  7482. 
IhuHi  eint;  L  rk(in4lc  im  (inissh.  Arclitv  vom  13.  l>eoeniber  1396. 
«}  M.  tVU.  39S6.  4I55- 
»)  M.  LVR.  3490-  3850-  4276. 
'  M   V.  U.  5679.  8323. 
"  M.  L  -  Ii.  ^»431.  640S.  64<)9. 

'"/  M.  U.  U.  S415.    ^l»a-s  l"rkundcnliuch-kL};Utcr  svUl  hicifur  ohne  Aii^aIic  von  GiUnilcn 
du  bei  I'ctschow  {gelegene  Ncttcndorf.) 

")  M.  l  .  n.  4SH.  5936. 

'»J  iM.  t.-H.  3355- 

M.  U.-B.  2913  3555.  3850.  5776.  5841.  6153 

")  M.  L'  -H.  39S7.  4019,  Xu94-  '*^"95-  ^♦'•3   9272.  9307-  i'->i45-  10222,    Kai^ii  noch  nicht 
veröffentliclito  l  rkinulcn  im  (.irossh.  Archiv  aus  den  Jahren  li77t  •379i  »jSSi  ""»«l  'S*?- 

'   M.  i  n.  4476.  6211.  8802. 

M.  V.  U.  8672.  8681.  9941. 

M,  i\  B.  3383. 

'»)  M.  U.  U.  4S5i- 

M.  U.-B.  3066.  3987.  4019. 
»»)  \t   V.  U.  3064.  3445- 
*'J  M.  L.  I5.  3115.  7651. 
••)  M.  U.  M.  3156. 

M.  U.  Il.  3611.  3629. 
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Cistcrcicnser  hindeutet.')  Neben  diesem  Zuwachs  wird  ein  anderer  nicht 
unbedeutender  Erwerb  des  XIII.  Jahrhunderts  wieder  aufgegeben:  am  13.  Juü 
'359  ^^''""^^  ''^  R'itH  l  der  Wikaiif  der  am  6.  Januar  1257  in  den  Besitz  des 
Klosters  übergegangenen  I  leidcdorlcr  Kratzeburg,  Dalmsdorf,  Granzin,  Tcchcntin 
und  Blankenförde  im  südwestlichen  Stargard  (Land  Turne)  an  die  Johanniter- 
Komturei  Mirow  vollxogen.") 

In  den  I'rkunden  des  XV.  Jahrhunderts,  die  mit  Darguner  Angelegen- 
heiten zu  thun  haben  (es  ist  deren  seiner  Zeit  ein  halbes  fluiulert  von  Lisch 
gesammelt  und  verzeichnet  worden),  finden  wir  weitere  derartit^e  Li  werbuni^en 
nicht  mehr,  ausgenommen  eine  Uebernahmc  von  i'/s  Hufen  in  Finkenthal 
am  5.  November  1475,  dessen  übrige  Hufen  bereits  im  Besitz  des  Klosters 
sind.  Es  macht  den  Eindruck,  als  ob  die  Kräfte  zu  einer  nodi  grösseren 
Ausdehnung^  des  Besitzes  nicht  mehr  ausreichen.  Auch  darf  nidit  vergessen 
werden,  dass  das  XV.  Jahrhundert  im  Allgemeinen  das  des  Verfalles  der 
geistlichen  Stifter  ist  Das  gilt  auch  für  Dargun.  Schon  am  4  Aui,uist  1454 
erlässt  Her/o^f  Heinrich  der  Aeltere  von  Mecklenburg  einen  in  dieser  Be- 
ziehung sciir  charakteristischen  Befehl  an  alle  seine  Städte  unil  Mannen, 
namentlich  an  die  in  seinen  Vogteien  Kalant,  Kummerow»  Stavenhagcn, 
Malchin,  Güstrow  und  Laage,  den  nämlich,  dass  sie  das  vielfach  an- 
gegriffene und  gesunkene  Kloster  Dargun  allenthalben  so  vertheidigen 
und  beschützen  sollen,  als  wenn  der  Herzog  und  sein  Sohn  selbst  gegenwärtig 
seien.  Man  sieht:  wie  andere  Khister,  so  hnftc  nwch  Dari^iin  um  diese  Zeit 
seine  civilisatorische  Mission  erfüllt,  e^  i^ab  nicht  meiir  die  Freudigkeit  tVischen 
Schaß'ens  und  Wirkens  auf  neuen  Gebieten.  Von  welcher  Krait  w  irliischaft- 
licher  Initiative  im  ersten  Jahrhundert  zeugt  nicht  dem  gegenüber  die  Gründung 
des  Tochterklosters  Bukow  in  Hinterpommem  im  Jahre  1252,*)  sowie  der  an 
mehreren  Punkten  ins  Werk  gesetzte  Betrieb  der  Hochseefischerei  (piscaiura 
majfii)  auf  der  Ü.stsee? ')  Auf  dem  Frischen  Haff  (Recens  mare,  Verse  Halif) 
arbeiten  die  Mönche  mit  7.\vo]f  :?ollfrcicn  Haffkähnen,  und  für  den  Bultcnfani^ 
(ad  capicndum  rumbos)  auf  der  (  )stsec  (mare  salsum)  wird  ihnen  1265  vom 
Herzog  Barnim  von  I'onnnern  die  Haltung  eines  eigenen,  gleichfalls  von  allen 
Abgaben  befreiten  Schiffes  mit  den  dazu  erforderlichen  Netzen  gestattet.^) 
Das  Bestreben,  innerhalb  des  Güterbesitzes  und  Wirthschafisbetriebes  un* 
eingeschränkte  Civil-  und  Kriminalgerichtsbarkeit,  sowie  [Befreiung  der  Kloster- 
unterthanen  von  öffentlichen  La.sten  und  Diensten,  vom  Aufgebot  zum  Heeres- 
dien.st,  von  Zoüen  im  Handel  und  Wandel  zu  Wasser  und  7»  Lande  zu 
erlangen:  dieses  liestreljen  des  Konventes  hat  natürlich  bei  der  Uni^^leich- 
aitigkeit  der  von  verschiedenen  Seiten  und  unter  verschiedenen  Bedingungen 


')  M.  U.-B.  3300,  3301.  3612.  4047-  4>4o-  4*90.  4671-  5»07'  $3"-  53»»-  SS"-  S7'*- 
5719-  59«. >  9»o2.  0201. 

*)  M.  L'.  l>.  J>6j<>.  8640. 
•}  M.  U.'B.  611.  688.  733. 

':  S\.  V.  U.  542.  57<».  7("i.  1071.  1(187. 

.M.  L.-U.  IÜ44.  ujy.  1270.    Verse  ll.-»lV  ^M.  l.-li.  lUüj)  -  Steltiner  iialT. 
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kommenden  Verleihungot  iind  Bewidmutigen  nicht  überall  denselben  Erfolg. 

Es  ist  oben  schon  bemerkt  worden,  dris«?  die  Herzöge  von  Pommern  mit 
Konctssiioiien  dieser  Art  \  icl  mclir  bei  di-r  Hand  sind  als  die  Fiirsten  von 
Mecklenburg.  Man  vergleiche  in  dieser  Be/.iehuiiL;  im  mecklenburgischen 
Urkundenbiiche  die  Nummem  247,  604,  1687,  1971,  3C63,  3682  auf  der  dnen 
Seite  mit  den  Nummern  479,  490,  491,  $14«  684,  1233«  1282,  141 3,  1430, 
1578,  2140,  2429,  2430,  2431  auf  der  andern  Seite.*)  Krst  im  XIV.  Jahr- 
hundert ändert  sicli  das  Verhaltniss,  als  die  pommerschen  Fürsten  sich 
anschicken,  die  n\ü  ilncni  Territorium  gelegenen  Klosterguter  zu  ßurgdiensten 
und  Abgaben  heranzuziehen  Es  sind  die  llerzügc  Otto  und  Barnim  von 
Stettin,  welche  diese  Burgdienste  aus  den  Dörfern  Zettemin,  Rottmannshagen, 
Rützenfelde,  Dukow,  Pinnow,  Warrenzin,  Zamekow,  Barlin  und  Bmderstorf 
beehren  und  in  Folge  Widerstandes  des  Klosters  mit  gewaltsamen  Pfändungen 
vorgehen.  Darüber  kommt  es  im  Februar  des  Jahres  1327  zu  einem  offenen 
Bruch,  nachdem  aus  Anl.ass  derselben  Sache  bereits  neun  Jahre  vorher,  den 
14  Juli  13 18,  durch  l'apst  Johann  XXII.  (von  Avignon  aus)  der  Altbranden- 
biiiger  Probst  und  zwei  Magdeburger  Dekane  zu  Konservatoren  des  Klosters 
besteilt  sind.')  In  demselben  Maass,  wie  hier  eine  Entfremdui^^  stellt  sich 
auf  der  andern  Seite,  swischen  dem  Kloster  und  den  mecklenburgischen  Landes- 
herren, ein  anscheinend  zunehmendes  freundschaftliches  Verhaltniss  ein,  welches 
dahin  führt,  tl.iss  zuU  t/t  Fürst  Johann  III.  von  Werle  am  ■^l.  Oktolier  133;?  den 
Streit  zvvi.sciien  dem  Kloster  und  den  Her/.ögen  von  Stettin  /u  Ix  idcr.sciliger 
Zufriedenheit  schlichtet.  Der  Vergleich  erfolgt,  mit  gegenseitigem  Nacligeben, 
am  II.  November  1334,  und  seine  Bestätigung  durch  den  Gttstrower  Probst, 
als  Stellvertreter  für  den  vom  Papst  zum  Kloster -Konservator  eingesetzten 
Probst  von  Altbrandenburg,  am  10.  Januar  1335.'^)  Zwei  J.ihre  später,  den 
4,  fnni  1337,  qiehl  Fürst  .Mbrecht  von  Mecklenburg  dem  Kloster  trlf  summt 
dem  Kruge  von  den  Knappen  Vickc  »uul  Johann  von  KrojK-lin  gekauile  iiufen 
in  Gross-Methling  (s.  o.)  zu  freiem  Eigcnlhuui,  reserviert  sich  aber  die  Bede 
und  das  oberste  Gericht.^)  Beide  Fürsten,  Atbrecht  von  Mecklenbut|^  und 
Rostock  und  Johann  III.  von  Werle,  erweisen  sidi  auch  fernerhin  als  Gönner 
des  Klosters,  indem  sie  1339  und  1344  Streitigkeiten  zwischen  diesem  und 
vier  Brüdern,  den  Knappen  Heinrich,  Otto,  Segeband  und  Nikolaus  Thun  bei- 
legen, von  denen  die  beiden  zuerstgenannten  auf  Klostergebiet  Holz  geschlatjen 
und  Aale  und  l  ische  gefangen  haben. ^)  Am  10.  Juli  1344  vcrkautt  Johann 
von  Werle  dem  Kloster  die  Mühle  zu  Benitz  bd  Maldiin,  bestätigt  alle  Prlvi- 
l^en  und  sichert  dem  Hof  des  Klosters  in  Malchin  Freiheit  von  Abgaben  für 

')  Di«  Urkunde  Nr.  491  kennsekhnet  in  duirdtterittiiclier  Weise  die  erbitterte  Stimmnog 

des  l^i'^L-hufs  Konrnd  voti  (  aniii)  {ie^cu  den  Fttnten  Johion  von  Meddenbuig. 

')  M.  V.  U.  3y<)6  4Soi,  4S02. 

*)  M.  U.-K.  5461.  S55<>.  5565.    \4,'l.  7044.   Die  Dörfer  Zanieicow,  Barlin,  Warrenzin  nnd 

Brudcrs(i>rf  gehüren  <icn\  KiDsIcr  in  Ziikuiifl  als  frt-ics   r.i;;enthuni.    Vgl.  Urkunden   im  Crossh. 
Arciliv  vom  2  Fclmiar  i  .vSS  und  2.  Kcl>i'iiar  umt  2u.  Sc|>tcnil>er  i  .V)5.  sr)wie  vom  18-  i>kt.>l>cr  1405. 
*)  M.  L.  Ii.  5776.  5S41  (verdient  Itcichtuug  wegen  der  .Xufzöhlung  der  Bauern  mit  Namen;. 


M.  U.-B.  6006.  6405. 
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alle  Zeit  sowie  zollfreie  lun-  und  Ausfuhr  und  j^.inz  beliebige  V'cruerthung  des 
Getreides  7.u.']  Nikolaus  IV.  von  Werlc  hezeutft  wie  der  V'^nter  dem  KIosUt 
seine  Gunst,  die  er  in  besonders  gnädiger  Weise  am  15.  Mai  1358  durch  V'er- 
leihui^  von  Eigenthum  und  Vogteirectit  über  das  ganze  Dorf  Finkenthal  (cum 
omni  judido  tocius  ville,  videlioet  XXXIII  mansorum,  majori  et  minori,  supremo 
et  infimo^  videlicet  manus  et  colli)  bekundet.*)  Dieselbe  Machtbefugniss  erhält 
das  Kloster  auch  in  dem  1359  von  den  Maltzans  angekauften  Dorfe  Upost.') 
Das  \'^crhältniss  des  Konventes  zum  Landesherrn  ist  somit  das  denkbar  beste. 
An  (k  r  Spitze  des  Konventes  steht  711  die«er  Zeit  der  Abt  Ihidericus,  den 
der  Fürst  besonders  hoch  geschätzt  zu  haben  scheint.  Auch  der  Bruder  des 
Nikolaus  (7  1361),  Bernhard  von  Werle<Waren,  und  die  Söhne  Lorenz  und 
Jobami  setzen  das  gute  Verhältniss  fort:  das  wird  augenscheinlich  dadurch 
bewi^n,  dass  sie  den  durch  ihre  beiderseitigen  Vorfahren  so  denkwürdig  ge- 
wordenen Ort  des  K!o«;ters  Daii^un  dazu  erurilikMi,  um  dort  am  29.  Juni  1369 
mit  Kasimar,  Swantibar  und  Bogislav,  den  llerzn^en  von  Pommern,  I  rieilcn 
und  Biindniss  zi;  scliUessen.^)  Auch  im  September  des  Jahrc.-s  1375  weilen 
die  Fürsten  Lorenz  und  Johann  von  Werle  im  Kloster  zu  Dargun.^)  König 
Albrecht  von  Schweden  versäumt  seinersdts  auch  nicht,  dem  Kloster  Beweise 
höchster  Gunst  zu  ertheilcn  .So  s]  »rieht  er  in  einem  Streit  des  Ritters  Kar- 
dorlT  am  18  jnnnar  1399  dem  Kloster  das  höchste  Gcriclu  'trimmt  Dien.stcn 
in  Pannekow  zu  und  \  erallt:feme!nert  die.se  Gnadenerweisiintj  am  2;  April  1399 
dabin,  dass  er  das  höchste  tiericht  auf  alle  Dörfer  des  Klosters  Dargun,  soweit 
sie  auf  mecklenburgischem  Grtmd  und  Boden  li^en,  ausdehnt.")  Damit  ist 
das  Kloster  auf  den  Gipfel  seiner  Machtbefugnisse  gdai^.  Demgemäss 
erfahren  wir  denn  auch  mehrmals  von  ihrer  Anwendung.^  Im  Uebrigen  aber 

*)  M.  V.-n.  6431.  6498.   Hei  dietier  Gdegenlidl  erfahren  wir,  <Lu«  der  KlosterhoT  in 
Mnichiii  ineltroio  <'.ebftude  umfasst  (habitJitionem,  euriain,  donram  lapidenm,  et  horrenm  idia<iHe 

cdificia).    V^»l.  7651. 

*}  M.  U.-H.  7651.  S4S4.    >Saci'uui  taiiicn  ^lolln^te^iunl  iu  Uai^uit  et  cjusdcm  <iomiiiu!>  et 
maoAchos  Bummft  n<M  otMrtct  d«nrocione  dfligere,  ipsonini  qnoque  jon  noatm  privilegtift  et  pro- 

tecliunibus  taliter  proinimirr,  iil.  cum  ante  trihiinal  sii|>iTi>i  jvulici'i  fiirrinnis  fKn-itituti,  (jloriciiiur 
nos  honoraske  lucum,  in  quu  Acjiiü.simc  cunfcctuni  caI  doniinicuni  sacranicnium.  <  I'cr  l-'Ur!>i  »iiriclit 
auch  ran  auogezeklineten  Diensten,  die  üim  du  Kloster  geleistet  habe  und  noch  leiten  «"erde 
-preclaris  scruiciis,  <|uc  nohi».  dictiis  ahbas  et  ceteri  sui  niotiachi  no>tri-->|iie  nujunlnts  i.rc'-titciunt 
et  sunt  pre&tattiri  fauente  <l<>niii)<>.  iii>i)ecJis»  ....  Vgl,  dazu  S6X1.  Miuie  l  rkunden  im  (»russh, 
Archiv  vom  11.  |)«c«mbcr  1377.  21.  Februar  1379  und  18.  Oktober  1.(05. 
»)  M.  U.  B.  867«.  8681.    Vgl.  9941.  10591. 

*■  .M.  1,15.  <)9.>S.    !  I  >icsoin  Vcrtr.ii;^  foljji-n  sofurt  weiten-  .\lmi.iv-hutii;tMi  ili^r  |nminitT>L'llfii 
llci.'.i>^c  mit  ihieni  .lie^frcicL  gewesenen  ticgiicr  llcrzo^^  Albrccht  von  .Mi;cl.lciibur^  tu  Kibitii/  und 
Dan^rteo.)   Vgl.  9936.  9938.  9939.  9940- 
M.  l".  Ii.  KJ772. 

•)  Vgl.  L  rk.  im  üros.-.h.  .-Vrchiv  vom  18.  Januar,  34.  Februar  und  25.  April  1399- 

Am  12.  Mai  1407  vertrSf^  sich  da«  Kloster  mit  der  Familie  KardorfT  wegen  eines  vom 
Kiii-tor  f;i'f.iiii;LMi  L,'(."iCtaten  Wili;lu->lc-,  diT  l-amibc.  I'.iiu'  iibrdichc  S;irbv  ^pirll  nin  2  1  .Si-ptcnbcr 
1434  mit  Llawc!«  \Val»leben.  Am  2.  .M.ii  1446  bcfnc<li^'i  <1.t^  Kli>siiT  du-  l-.nuilic  1  lav«. nichts  wegen 
de«  vor  dem  Klm>t«r  hingerichteten  Klaus  Uavcmchts.  Am  3.  Juli  1483  Kittet  K.üharma  Voss  dem 
Kloster,  da«  sie  gefänglich  hat  einxivhen  In^üen,  IVfchde.  Vgl.  L'rkunden  im  <:roK<ih.  Archiv  au  Schwerin. 
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treten  im  XV.  Jahrhundert,  wie  schon  bemerkt,  sehr  bald  ungünstigere  Ver- 
hältnisse ein.  Am  i6.  April  1406  entscheidet  ein  Schiedsgeridtt  über  Gewalt- 
tätigkeiten, welche  die  der  letzten  Generation  des  Werlesdien  Hauses  an- 
gehörenden Fürsten  Klaus  und  Christoph  von  Wenden  und  Waren  gegen 

KKjstei  hositz,  namentlich  g^cf^en  das  steinerne  IL^iis  in  Malchin,  verübt  haben. 
Sic  werden  \cipflichl(:t,  drin  Kloster  alles  vom  Hause  7ii  Malchin  c;en<)minene 
Hau.sgcralh  zurückzugeben,  sowie  dem  Kloster  einen  unilassenden  Schutz-  und 
Bestätigungsbrief  zu  eitheilen.  Dafiir  soll  das  Kloster  sie  als  sdne  Herren  an- 
erkennen und  sie  von  dem  über  sie  ausgesprochenen  Banne  lösen.  Charak- 
teristisch ist  es  auch,  dass  das  Kloster  -  -  schon  am  1.  September  1399  — 
zu  der  von  dem  neuen  Papst  Bonifaz  IX.  über  die  Cistercicnser- Orden  ver- 
hänr^ten  milden  Bei.steuer  (.subsidium  caritativum)  die  Erklärung  abtriebt,  es 
könne  nicht  mehr  als  zwanzig  rheinische  Gulden  geben,  da  es  durch  häufige 
Einfalle  und  Fehden  sehr  gelitten  habe. 

Dazu  stimmt  dann  allerdings  der  S.  542  bereits  angc/.i><4ene  Schutzbrief 
Herzog  Heinrichs  vom  4.  August  1454.  Was  für  Menschen  es  um  diese 
Zeit  unter  den  Mönchen  gab,  das  zeigt  eine  Verschreibung  des  Klosters 

im  Betrage  von  sieben  sund.  Mark  jedes  Jahr  auf  Lebenszeit  an  die  Nonne 
Ghe.sc  Zcpelin  im  Kloster  711  Tvenark  für  einen  von  einem  Darguncr  Priester 
an  ihrem  Haider  Henneke  Zcpelin  verübten  Mord.  Mit  dem  Timralischen 
Verlall  scheint  auch  der  wirthschaltliche  .sich  langsam  eingestellt  zu  haben. 
Am  22.  Juni  1529  verpfändet  das  Kloster  an  Karsten  Hannemann  zu  Dargint 
für  einhundert  Gulden  ein  silbernes  Becken,  zwei  Kelche  und  zwei  Patenen, 
und  am  20.  März  1530  ein  zweites  .Mal  an  ebendenselben  fUr  zweihundert 
sundische  Mark  einen  Kelch  mit  einer  Patene,  ein  Gewand  und  eine  Quantität 
Bier  und  Malz. 

So  lange  Her/oiT  Fleinrich  d  Friedfertige  regiert,  geschieht  dem  Kloster 
kein  Leid.  Ms  gicbt  tiuch  (inadcnbewcise  von  ihm  vom  25.  (Jktober  l!;.48  ') 
Nachdem  er  aber  am  6.  Februar  1552  das  Zeitliche  gesegnet  hat,  crthciit 
Herzog  Johann  Albrecht  I.  schon  am  6.  März  desselben  Jahres  den  Befehl  zur 
Säkularisierung.')  Der  letzte  Abt,  Jakob  Baumann,  wird  Fastor  in  Röcknitz 
und  verheirathet  sich  als  solcher.  Km  Hild  von  dem  Untergang  alter  Prälaten- 
hcrrliclikeit  ist  das  bei  Gelegenheit  der  Kirchenrevision  vom  25.  Oktoljer  1  ;(')ci 
über  ihn  niedergeschriebene  Zeugniss:  Es  ist  der  Pastor  Fr  Jacobus  Haw- 
mann  im  F.vamine  nicht  gar  woll  be.standen,  allein  das  er  den  Catechismum 
gewust,  aber  sonst  ein  alt  fromb  mhan,  will  hernacher  so  uiell  niuglich 
vleissig  Studiren.  c') 

')  Diese  und  die  vuilierj^fliotulen  l);iton  sinmnicii  a\»i  l  iktiiitlL'n  im  tMussli.  .\rcliiv. 
*)  M.  Jahrb.  IX,  S.  51.    Im  Jahre  1352  wird  da.>  Uar^uticr  AiiiUliuch  angelegt,  vgl.  ülTentl. 
Ans.  1862.  N'r.  35  ff. 

»;  Nr.  J^litli.  NXXVIII,  .S.  12  nr.  94.  I);ir-.  ,\Ü'cui\.  Aiiz.  1872,  Nr.  r.5.  .\»f  !  -Ti  r'icin.ili-en 
k-Utcti  Ai»t  II)  Ihiiguii  und  n.-icliherigen  er>tcti  cv:uigeli>clien  l'.i>lor  jukohus  llauiii.uin  f"ljit  1562 
Ji>hann  Cos>«niai»  (('«»»inu«).  Kr  wird  viMii  Iterzog  Ulrich  als  l'a«tor  fUr  l>ar(^n  heruAin,  «toll  aber 
«glcichwcll  im  Klecken  Kckciiiz  rcsidireii«  and  ist  nuch  im  Jahre  1581  im  ITarrdienst;  auch  hat 
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Durch  den  Alt- Rii|>i)iiiLr  M.idits])nic  h  vom  I.  August  1556  kommt 
Dargim  an  den  Herzog  Ulrich  \tm  Güstrow,  der  oft  und  gern  in  Darguii  ver- 
weilt und  das  Kloster  zu  einer  Neben -Residenz  erhebt.')  An  dem  Umbau 
des  Kloateriiofes  za  einem  Schlosshof  betheiligen  sich  alle  drei  auf  einander 
folgenden  Güstrower  Fürsten,  Herzog  Ulrich  (f  1603),  Hans  Albrecht  II. 
{f  1636)  und  Gustav  Adolph  {f  1695).*)  Auch  während  der  Zeit  der 
Herzogin  ^^a}4tlalcnc  Sib\lla,  die  das  Amt  Dargun  als  Witthum  bis  zu  ihrem 
Tode  1719  innehat,'')  und  nachher  unter  ihrer  Tochter,  der  Prinzessin  Aufju?itc 
(•f*  l7S^)t  am  9.  August  17 17  das  ehemalige  Cistercienserkloster  und 

das  Amt  Daigan  ab  Apanage  zugewiesen  werden  und  deren  pietistische 
Bestrebungen  den  in  der  mecklenburgischen  Kirchengeschichte  berühmt  ge- 
wordenen sog.  »Darguner  ßusskampfc  herauftNSchwören,  der  einen  gro-sscn 
Theil  der  Gemeinde  und  Umgegend  wie  eine  Art  Krankheit  befaUt»^)  wird 

er  die  Ka|>cllen  in  Cantcm,  ülaMtw  und  Dürgelin  zu  bedienen,  die  in  der  Zeit  zwi&chen  1Ö47 
vnd  l66s  (im  ViailiitioiuprotolcoU  von  i66a  heisst  «b  »v«r  tatinen  Jähren  <}  iiiedefeeris*eii  worden. 

Xach  ihn»,  bis  gegen  1599,  i^t  ("•eorgius  Colding  (Guldink)  >iii  die  zwülf  Jahi  '  Diener  r.m  Woii«; 
GoUcs  2U  Levin  und  Dargun  gewesen,  wie  er  in  einem  Hhefe  aus  dem  Jahre  1599  schreibt. 
Man  cieht  daratis,  dass  «ach  dem  Abgan;^  «der  Tode  de»  Johanites  Cosrau»  die  PTam  von 
Kücknitz  mit  der  zu  I.cvin  kombiniert  wiikIc.  i!Soi  alier  hai  Köcknitz  wieder  einen  ciL.'m  ii  I'astnr 
in  Johannes  Hildebrandius.  AU  dessen  Nachfolger  fUr  Dargun  und  Köcknitz  finden  wir  in  der 
Zeit  von  1617  bis  1639  Johannes  Levenbagen,  wihrend  neben  ihm  su  Levin  joachim  PrShIich  im 
Amte  ist.  Ks  folgen  in  Röcknitz  (aU  .\<ljunkt  1637,  als  Tastor  1639)  Daniel  Livcjniiis  ff  1674)^ 
1676  S.miuci  Stark,  1691  Jobannes  Faliriciiis,  und  1696  Job.  Dietrich  Kabricins  (f  1733).  1734 
wird  tleuniiig  Cbriuojih  Ebrenpfort  von  seiner  (iounerin,  der  llcrxogin  Augusta,  aui  Mctliling 
als  Fiutor  flir  I)iii]gun  nnd  RScknits  nach  RiScltnitx  berufen.  Ihren  tieaondereB  llofprediger 
(1.  F.  .Sticbcr.  der  seit  171S  in  der  .ilteii  Kloster-  oder  Schlosskircbe  iir<*'^t;f  eiitlSsst  die  ner?<>t;in 
1735  und  wähU  dafür  den  Karl  licinrich  Zachoriae,  der  nun  zusammen  mit  Kbrenpfort  eine 
Ilatiptrolle  in  dem  lierOhmten  1>aiininer  Bns^ampf  spielt.  Auf  Ehrenpfoft  folgt  1758  aU  Pastor 
in   Köcknitz  der  schon    1734   von   der   ilcrziigin  n:ich  Metblin(;  berufne  uiul   mit  den 

Darguner  Glauhcn-sKennssm  cni;  verbündete  August  Hövel,  ü.  W'ilheltni,  Augu»ta,  IVinzessin  von 
Mecklenburg-GiMrow,  M.  Jahrb.  XLVin,  S.  89—384.  Ilövet  wird  1768  emeritiert,  leU  «lier 
noch  bis  1775.  Sein  .X.acbfol^'cr,  der  spätere  PMpoftitüs  Severus,  ist  Uber  dfcissig  Jahre  Pastor  in 
KöcltniU.    Kr  nirbt  1802.    S.  Walter  a.a.O. 

')  Klüvers  .Mecklenburg  III,  I,  S.  74S.  Au,s  Llriehs  kegictungiizeit  bewahrt  das  (Srossh. 
Archiv  ftanf  Urkunden  tther  Daiigttner  Angelegenheiten,  in  denen  es  sich  um  Vei^leiche  mit  den 
Familien  von  Maltr.in  (1562),  l'iHlewik  (1562',  Moltke  (ISfi.V?,  Hobe  (15QO  und  Kar-l'-riT  1591) 
handelt,  die  auf  ehemalige  liesitzungen  des  Klosters  Ansprüche  erheben.  Von  Dargun  aus  ist 
awh  jenes  Wkannte,  von  sehr  ernster  AufTassang  der  Sache  tettgende  Schreiben  nbgeschiekt,  das 
llerzo-;  l  Iricb  am  Il.tiklobcr  1562  an  seine  Mutter  richtet,  *lie  sich  flir  die  Dobberliucr  Kt'ister 
angelegenbeiten  inlere»iiiert.  M.  Jaliib.  XXIl,  S.  161.  liier  hat  auch  der  berühmte  Kauzler  der 
Hcrröge,  Hinricus  llnsnnus,  im  Jahre  1584  seine  > Kegeln  des  Lebentc  verfasst.  (Preces  anniver«. 
ihq.  fra^nnenla  fol.  (»7.  68.)    M.  J.ihrb.  VllI,  S.  151, 

»)  Vgl.  Gb.ckler,  .M.  Jahrb.  III.  I!,  S.  169  —  173. 

■)  Ihr  zu  Khren  entstehen  Hof  und  Name  Lehnenhof  an  Stelle  des  im  dreissigj.'ihrigcn 
Kne^  wti.t  scuordeaen  niten  lianerndorfes  Cnnthen  (Cantome.  Cantem.  Cantim).  Vgl.  Daig. 
lilTentl.  Aii7.  iShq.  Nr  30. 

*)  Willielnii  im  M.  Jahrb.  XLVIH,  S.  S9--2S4.  Leber  «Icn  Vergleich  zwischen  Herzog 
Karl  Leopold  und  Prini!c»4n  Auguste  am  9.  August  1717  s.  eliendort  S.  114.  Vgl.  ferner  I>aig. 
üflentl.  Ans.  1863.  Nr.  iff. 
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Manches  im  Kloster  oder  Schloss  verändert,  worauf  weiter  unten  eingegangen 
werden  wird. 

Ein  böses  Jahr  ßir  den  Flecken  ist  das  Jahr  1637,  in  weldiem  die  von 
den  Schweden  aus  Pommern  zurückgedrängten  kaiserlidien  Truppen  unter 

General  Gallas  das  mecklenburgische  Grenzland  überschwemmen  und  das 
Schloss  Dargun  sowie  t!en  Flecken  Röcknitz  geradezu  verwüsten.')  Auch  das 
Jahr  1676,  in  welchem  Uemmin  durch  die  Brandenburger  belagert  wird,  lässt 
unheilvolle  Spuren  zurück.  Im  Uebrigen  führt  Dargun  ein  abgeschiedenes 
stilles  Dasein,  das  selbst  durch  die  Durdireise  der  Kaiserin  Katharina  I., 
Gemahlin  Peters  des  Grossen,  nicht  gestört  wird,  die  am  Sonnabend  vor 
Weihnacht  17 12  kurze  Zeit  Halt  macht,  um  zu  Mittag  zu  speisen.*)  Grössere 
Aufregungfen,  auch  mancherlei  Unheil,  das  freilich  im  Vergleich  zu  dem  des 
dreissigjährigen  Krieges  geringe  ist,  bringt  die  Zeit  des  siebenjährigen  Krieges,^) 
noch  mehr  das  Anrücken  der  Franzosen  unter  Murat  im  November  1806. 
Das  Schloss  wird  zu  einem  Quartier  lUr  französische  Generate  und  der  grosse 
»Redoutensaal«  zu  einem  Hospital  eingeriditet') 

Bis  in  unsere  Zeit  hinein  haben  Daigun  und  Röcknitz  als  zwei  ge- 
trennte Ortschaften  gegolten.  Seit  1854  werden  beide  amtlich  als  »Flecken 
Dargun  zusnmmengefasst,  und  seit  iH-c  l)c.sit7en  sie  eine  eigene  Gemeinde- 
ordnung, im  Jahre  1786  ist  das  Amt  Ncukalen  und  seit  1789  auch  das  Amt 
Gnoien  mit  dem  Amt  Dargun  zu  einer  Verwaltung  verbunden. 


')  l'eber  das  Elend,  dn««  der  dreissif;jShrige  Krieg  inrichtet,  Tgl.  die  Hcrichte  im  Dwg« 
vffientl.  Anz.  1S71,  Sr.  31  und  33,  wo  die  Verwüstungen  «00  Dorf  »n  Dorf  anMli«ttlieh  tat- 
getöhlt  werden. 

*)  Oelfeiitl.  Anzeiger  fUr  die  Acinter  Dargun  etc.  1878,  Nr.  86. 

*)  UebLT  Iii  Kii<  L.'^Ki'-teii  des  siebenjährigen  Kriege*  in  den  Aemtcrn  Dmgan,  Gnoien  and 
Neukaien  vgl.  i)arg.  nilcnti.  ;Vnz.  1870,  Nr.  40. 

«)  Vgl.  DMg.  öffenU.  Ans.  1863  I^r>  aa—sö.  1S70,  Nr.  44,  1873,  Nr.  5.   Eine  an  dieser 

Slelle  interr  -ieir^mlL-  l'iii-.<>ile  l^t  (tit;  i;r_---LirKKlc  KLttuiiL;  dci  werthvollen  Gnbelins  (gegen  dreissig 
an  der  Zahl},  die  »eil  einigen  Jahren  im  Schweriner  Schlos»  aufgehängt  sind,  durch  den  Feuer- 
Witter  Scboknecbt   Vgl.  Dug.  OffenO.  Ans.  lS6j,  Nr.  «3  und  14- 


I 


8S* 


Digitized  by  Google 


54« 


AMTSGERICHTSBEZIRK  DARCUN. 


Die  8t  Marien- Kirdie. 

Besclirei     B^^aubeschreibung.    Die  Kloster-  oder  Marien -Kirche,  welche  seit  der  Ver- 
hiing  des    1«*—^    waiidlunij  des  Klustcrhofcs  ir»  einen  Schlosshof  vorzuf^sweise  Schloss- 
Kirche    genannt  wird,    ist  ein   in  grossem   Stil   durchgeführter  Ziegelbau 
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mit  erhöhtem  Mittelschiff,  '^nerschiff,  ScitcnschilTen  sowie  einem  pohgonal 
t^estalti'ten  L'in;^an^  und  Ka|)cllenkranz,  der  sich  um  tit-n  aus-  dem  Arlitrck 
konstruierten  hohen  Chor  herumzieht.    Indessen  ist  diese  Durchiuhrung  kerne 
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einheitliche  aus  einer  und  derselben  Zeit.  Das  westliche  Langhaus,  dessen 
Lichtgaden  durch  paarweise  angeordnete  Schlitzfenster  erleuchtet  werden,  ist 


Westliches  I..-tni;li.i<is  ilcr  Kirche. 


ein,  in  den  Ho^eiiljilthingcn  seiner  Krcii/gcwölbe,  in  tler  flcstaltung  seint-r 
noch  vom  ehemaligen  Stut/.ciuvechsel  beeinflussten  massigen  Tfeiler,  in  der 


Siidsvitc  der  Kirche. 


Anordnung  der  Dienste  und  ihrer  Kapitelle,  weit  mehr  romanisch  als  gothisch 
anmuthender  Hau  aus  der  Zeit  des  Ueberganges  vom  erstercn  in  den  letzteren 
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Stil  während  der  Mitte  des  XIII.  Jahrhunderts.  Der  viel  höhere  östliche 
Qior  mit  seinem  QoecsdiifT  und  Umgai^  dagegen  ist  ein  entschieden  aus- 
gesprochener spätgothischer  Bau  aus  der  Zeit  v  ii  i  164  bis  1479,  (iessen 
reich  gep^licdcrte  Rippen-  und  Xetzt^ewölbe  aus  den  der  Dienste  ermanjjelnden, 
grosstentlieils  auf  der  (inmdlafje  iles  Achtecks  konstriiii  rtt  ii  starren  und  steilen 
l'leilcrn  ohne  X'enniltelung  von  Kämpfer-  und  Kapitellj^licdern  auluachscn,  und 
dessen  Spitzbogenbildungen  theilweise,  beson- 
ders in  dem  des  Lichtes  entbehrenden  Ober- 
schiflT  des  Chors,  nicht  mehr  jenen  schönen 
Schwung  haben,  der  die  Formen  der  Hoch- 
gothik  auszeichnet.  Auffallend  ist  der  reiche 
Schmuck  figurierter,  theil.s  glasierter,  theils 
nicht  glasierter  Terrakotten  in  dem  oberen 
Glied  der  Pfeilerbasen  dieses  spätgothischen 
Baues.*)  Man  hat  darin  Ueberbleibsel  aus  der 
alten  Kirche  erkennen  wollen  AberohneGrund. 
Weiss  man  doch,  dass  auch  die  Sprüi^nMhik 
derartigen  Schnnick  oft  in  den  phantastischsten 
Formen  anzuwenden  liebte.  S.  o.  S.  1 1  und  12. 
Dohme,  Gesch.  d.  deutsch.  Baukunst,  S.  265. 
Das  Langhaus,  dessen  Kreuzgewölbe  im  Jahre 
1850  mit  Kappen  von  Holz  geschlossen 
wurden,  hatte  einstmals  Seitenschiffe,  wohl 
besser  gesagt  Seitenkri|ifllrn,  \i)n  denen  die-  auf  der  nördlichen  Seite  bei  der 
Umgestaltung  des  Klosteiliofcs  zu  einem  Schlosshof  in  diesen  hineinj^ezogen 
sein  werden,  die  auf  der  südlichen  Seite  aber,  deren  Hedachung  in  der  Aussen- 
mauer  der  Kirehe  ihre  Spuren  zurückgelassen  hat,  abgebrochen  worden  sind. 


Pfeiler  tin  wotlichen  Langhaus,  mit 
eißenih(in\li<")u'ru  l)icn>i  -.\nsai7. 


')  Die  Hohen  sind  nach  Mittheilung  vom  Heim  <>1tcrlantldr<>st  \<)ii  Pn^^-intin  nicht  iil>erall 
gleich.  Wihrend  die  Gewölbe  des  hoben  Chors  eine  Höhe  von  22,30  h.-i)>cn,  steigen  die  west- 
lichen Traveen  de>  Queneliiffei  bis  nif  22,92  (nördlich)  und  sognr  auf  23,50  (sttdlich).  Femer 
ist  zu  beachten,  dass  hier  der  Mauerverband  ein  anderer  ist  nl>  im  Ilteren  westlichen  1'hcil  der 
Kirche,    wo  rier  sogenannte  wendische  Verl>an<)  ani.'ewan<h  worden  \-{  Vwci  I  Snfcr,  i-in  lÜnder'. 

*)  Die  Verzierung  dieser  Ziegel  an  den  Ifcilcrlnien  besteht  zum  grüs-sten  Theil  in  Wein- 
blittetn  und  Tranben.  Es  kommen  aber  auch  andere  Blltter  vor,  KleebUtter  in  Vierblattforai  und 
solche,  die  man  als  Knscnstockl>Llttcr  )>czcichnen  könnte,  dazu  nntiirlich  aneh  Ranken.  Anaaer 
ilic'-cn  Hlättcrn  flicht  rs  hie  uiui  «'..i  Rosen  und  Rosetten.  Amicre  Itildunf^en,  Milche  VOO  Tbiercn 
und  Menschen,  finden  Mch  an  folgenden  rfcilcm:  Zunächst  an  dem  (von  Osten  her  gerechnet) 
dritten  Pfeiler:  man  sieht  einen  Adler  (?),  der  eine  Gans  (?)  afaerwfitigt.  vor  dem  Adler  stdrt  ein 
Mann.  D.inn  fol^t  ein  Schwein,  das  einen  AtVni  .in^^rcift,  .l.irauf  ein  Baum,  und  alles  das  wieder- 
holt »ich.  Linmal  aber  findet  man  auch  ente  weibliche  i  igur  in  rOmisch  antikisierender  Weise. 
An  dem  vierten  Pfeiler  dieser  Reihe  sieht  man  endKeh  das  grossere  ReliefzieKelMtd  der  Madonna 
und  dt  s  M.inchi  s  v  u.).  Darunter  eine  HaM^  in  I' riesform,  die  in  der  Mitte  einen  nach  einer 
lijtumfrucht  ;  lan^< mli  ii  Affen  und  rechte  und  links  davon  ein  kentaurenartiges  Geschöpf  zeigt. 
Alle  übrigen  Tfeder  haben  Hlaticr-  und  Ko^ettenschmuck.  Die  Vordertheile  der  beiden  kentauren- 
artigen Figuren  an  der  Basis  der  Madonna  sind  noch  einmal  ganz  isoliert  in  eint  Pfeileiv 
wand  eingesetzt. 
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Auch  finden  sich  hier  die  Spuren  von  Schildbögen,  weiche  den  Schhiss  auf 
Wölbung  der  Seitenkapelien  zulassen.  Die  Strebepfeiler  aber,  die  man  jetzt 
an  der  Aussenmauer  des  Langhauses  sieht,  sind  Zuthaten  aus  der  Zeit  nach 
dem  Abbruch  der  Kapellen,  deren  Fortnalimc  den  Einsturz  der  Gewölbe  des 

Hauptschiffes  nach 
sich  zog  Den  spate- 
ren gothischcn  (Juer- 
schiffen  ist  jedcrseits 
im  Osten  ein  niedri- 
geres Seitenschiff  an- 
gesetzt, dessen  I  löhe 
der  des  Umganges 
um  den  Hochaltar 
entspricht.  Dieser 
östliche  Theil  der 
Kirche  enthält  die 
einzigen  Eingange 
zur  Kirche:  es  sind 
/.wei  gothische  Por- 
tale, das  eine  im 
südlichen  Querschiff, 
das  andere,  durch 
die  Umgestaltung 
des  Schlosshofes 
halb  vermauert,  im 

nördlichen  Quer- 
schiff.') Sich  schnei- 
dende ,    nicht  gla- 
sierte romanische 
Bogenfriese 
schmücken  die 
Aussenmauern  des 
westlichen  I-ang- 
hauses ,  -)  schwarz 

Westlicher  'l'heil  der  Kirche.  •    •    .      r>  . 

glasierte  Kautcn- 

friese  den  in  herkömmlicher  Weise  mit  Strebepfeilern  bewehrten  östlichen  Thcil. 
Auch  diese  Strebepfeiler  entbehren  nicht  des  Schmuckes,  sie  sind  mit  ein- 


')  Am  Sndportal  findet  man  einige  l-ängsrillen  und  Kundmarkcn.  Vgl.  darllhcr  Krüger  im 
M.  Jahr)..  XI.VI,  S.  311  ff. 

')  I»a,  wo  sich  der  Dachboden  des  jetzigen  Schlosses  an  die  niirdlichc  Seite  des  Lang- 
hause» anlehnt,  sieht  man  unter  dem  (icsinis  des  letztgenannten  den  gleichen  wohlerhaltencn  Fries, 
Ehenso  findet  man  auf  demjenigen  Theil  des  liodcns,  der  an  die  Westseite  des  Langhauses  stösst, 
den  wohlcrhalfenen  tlicbel  dieses  Langhauses  mit  einfacher  Feldereintheilung  durch  Liscnen. 
(Nach  Mittheilung  vom  verstorbenen  Haurath  Kuch.) 
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gelegten  Rosetten  belebt,  die  sieb  aus  glasierten  gebrannten  Steinen  zusammen- 
setzen. Besonders  zu  bemerken  ist,  class  das  erhöhte  Mittelschifif  des  Chors 
nach  aussen  hin  als  solches  gar  nicht  sichtbar  wird,  da  sein  Dach  mit  dem 
der  Seitenschiffe  des  Quer- 
schift'es  und  dem  des  Kai)cllen- 
kranzes  zu  einer  einzigen 
grossen  schrägen  Mülle  zu- 
sammengezogen ist.   Ein  mit 

achteckigem  Schaft  auf- 
steigender und  mit  glocken- 
förmiger Kuppel  und  auf- 
gesetzter entsprechender 
Interne  versehener  Thurm 
bekrönt  in  I'orm  eines  dem 
XV II. Jahrhundert  angehören- 
den Dachreiters  die  Vierung 
der  Kirche.  I'!r  i.st  aus  Holz 
kon.struiert,  mit  Schindeln 
gedeckt  und  tragt  einen 
Knopf  und  Hahn. 

Oh  von  dem  ältc 
sten,  gewiss  nur  äussfrst 
einfach  ausgcfilhrten  H.ui. 
der  den  ersten  von  Hisi  lu)! 
Herno  n'-'^t'ihten  .Miar 
des  Circipanerhuides  uin- 
scliloss,  noch  irj^cnd  etwas 
ül>ri^  j{ei)lieliL'n  war,  als 
die  zweite  (inindun^ 
durch  Dohcraner  Mönrlie 
stattfand,  ist  nicht  /u 
sagen,  (lewiss  ist,  dass 
in  der  lieutifjen  Kirche 
keine  Spur  davon  f<e- 
funden  worden  ist,  und 

dass  die  l)ol)eraner 
Mönche,  welche  sirh  .\n- 
fangs  oluie  Zweifel  mit 
dem  dürftigsten  Unter- 
kommen begnügten,  erst 
im  zweiten  Decenniuin  des  XIII.  Jahrhunderts,  1225,  zum  Steinbau  (opus 
latericium)  übergingen.  Doch  hören  wir  nicht  eher  als  im  Jahre  1241  von 
einer  feierlichen  Grundsteinlegung  »les  Klosters  zu  Khren  der  hl.  Jungfrau 
Maria,  bei  welcher  der  l-iirst  Heiniich  IJorwin  III.  von  Rostork  (7  nach  1277) 
zugegen  war,  und  wovon  auch  in  spateren  Urkunden  öfter  die  Rede  ist.') 

•)  M.  t*.-B.  311.  .»44-  527-  6**4-  9'4-    ^'k'-  739  ...  ob  revcrentiam  boatc  virRini-s 

Marie  que  p.itninaUini  uhtinet  in  eodem  (sc.  in  claustro  l)arR«n).  Es  miiss,  wie  Olicrlnmldrost 
von  Prci-ciitin  mit  Kocht  hcrvKihi'lit,  ilnraiif  hinji^wic^en  werden.  <1.t.s  ><>|>us  laiericium«  nichts 


Vom  Ka|>cllcnkranz  der  .Schlos>kirche. 
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Wann  dieser  erste,  im  Jahre  1225  begonnene  Kloster-  und  Kirchenbaii,  zu 
dem  Herzog  Wartislav  um  1235  zum  zweiten  Mal  (itcruni)  die  Fiil'ung  von 
Holz  im  Walde  bei  Verdien  anwies,  fertig  geworden,  ist  nicht  überliefert. 
Doch  reden  Urkunden  aus  den  sechziger  Jahren  dessell»en  Jahrhimderts  von 
dem  Marien -Kloster«  und  der  »Marien -Kirche  in  Dargun  wie  von  etwas 
Fertigem.')  1257  hören  wir  zuerst  von  einem  gnissercn  .Altar  (gewiss  dem 
Hauptaltar  S.  Mariae  Virginis)  in  der  Kirche,  1292  von  einem  zweiten  AUar 
zu  Khren  der  .Aiiostel  Simon  und  Juda,  den  ein  Ritter  Arnold  von  Schönfeld 
ausstattet,  und  1295  auch  von  einem  für  die  Kirche  bestimmten  Werk  eines 
Meisters  Jordans,  doch  bleibt  es  im  Dunkeln,  welcher  Art  es  ist.  In  dem- 
selben Jahre  ist  ferner  von  der  Einrichtung  einer  Kapelle  (selbstverständlich 
im  Innern  der  Kirche)  für  die  Lukowsche  Familie  die  Rede.*)  .-Mies  das 
berechtigt  uns  zu  der  .Annahme,   da,ss  der  erste  Kirchenbau  innerhalb  der 


zweiten  Hälfte,  vielleicht  schon  vor  1260,  vollendet  Iwurde.  Dazu  stinmit 
denn  auch  in  der  'l'hat  tler  spätromanischc  oder,  wenn  man  will,  früh- 
gothische  Stil,  in  dem  das  Langhaus  noch  heute  vor  uns  steht,  und  der  be- 
kanntlich in  .Mecklenburg  (vgl.  o.  die  Kirche  zu  Hoddin)  mu  h  bis  zum  Knde 
des  Jahrhunderts  gepHegt  wurde.  Im  Jahre  1308  begegnet  uns  urkundlich 
eine  weitere  Stiftung  für  Hinrichtung  einer  Ka|>el]e  als  (Irabstiilte  seitens  <!er 
Familie  von  Lowtzow,  ferner  zwei  Jahre  darauf  die  Stiftung  eines  .Altars  für 

«Is  iStcinbaiK  IK'i^^^  und  <la»s  die  von  \Vij;;;cr  im  .M.  J.-iliiI).  .\I.IX,  S.  32  K^JicUoiic  l>ciituii(;,  .iU 
tdi  die  .Schcnkunt;  des  I'orfes  KUsserow  ad  opus  latcriciiim  <lic  .Vnlfjjiin};  einer  Ziejjflci  in  K(i->erow 
iK-dciilc,  irrthdndich  ist.  Die  (inindslcinlr^nn^  };cschnli  n.-ich  dem  Tiidc  von  Heinrich  Itorwins 
(•enialilin  Snjdiic,  welche  am  2.  Kcl)ruar  1237  noch  lebte,  sie  irniss  also  zwischen  diesem  /eit- 
Aiinktc  und  dem  Jahre  1241  stntt(;chal>t  hnhen. 

')  M.  U.  U.  1050.  1055.  1070.  1071.  1072.  1073' 

*)  M.  l'.-H.  789.  2158.  2326.  2358.  2363.    »Im  hohen  Altar«  gab  e»  ein  sich  hewcgcndc.* 
Marienbild.    Vjjl.  Westphalen,  Mon.  incd.  IV,  S.  234.    l>arK.  öff.  .\n7..  1868.  Nr.  4. 


(>»l'>c'ile  der  Kirche. 
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den  hl.  Wenzel  durch  Herzog  Ütto  von  romniem.  Auf  gesteigerte  Thatigkeit 
im  Punkte  der  Ausstattung  der  Kirche  lassen  auch  die  erzbischöflichen  und 

bischöflichen  Ablasshriefe  des  Jahres  1319  schliessen. ')  1334  schenkt  der 
Neukalensche  Bürger  Heinrich  Dölitz  die  Mittel  zur  Dotierung  eines  Altars 
fiir  den  hl.  Benedikt  und  den  hl.  Bernhard,  von  denen  dieser  als  Ordens- 
heiliger in  Dargun  nicht  vergessen  werden  durfte.^)  Ein  Jahr  später  weiht 
Bischof  Kuno  von  Macarsca.  U  eihhischof  des  IMschofs  Friedrich  von  Camin. 
in  l)ar>;un  den  Kirchhof  und  den  Kreuzgang  (ciiniteriuni  et  ainbitum),  sowie 
fUnf  Altäre,  die  zu  Ehren  des  hl.  Evangelisten  und  Apostels  Johannes,  des 
hl.  Mauritius  und  seiner  Genossen,  der  hl.  Caeciiie  und  der  hl.  Hnrbara,  Her 
hl.  Maria  Magdalena  und  der  hl.  Elisabeth,  sowie  (im  Siechenhaus,  in  infiimi- 
torio)  des  hl.  Gregor  und  des  hl.  Silvester  errichtet  sind.')  Bis  zum  Jahre 
1464  bcuniit^t  iiiati  sich  nun  mit  dem  .ilten  Bau,  der.  nach  dem  stehen 
gebliebenen  romanischen  Langhaus  zu  schliessen,  gewiss  stattlich  genug 
ausgesdien  haben  wird.  Indessen  der  hoch  emporstrebende  gothisehe  Stil, 
der  letzte  und  hfic:h«te  bauliche  Ausdruck  de  >  sehnsüchtigen  Ringens  der 
Seele  nach  Vereinigung  mit  Gott,  h.it  es  den  .Mönchen  angethan,  sie  wollen 
ihre  Kirche  auch  so  hoch,  so  gross  und  schön  haben,  wie  es  andeie  weit 
und  breit  in  den  I.anden  geworden  sind.  Und  nun  entsteht 
der  oben  bcschrieliene  si)ätguthis<  lie  Bau  des  (^^uerschiffes 
und  Chors  mit  seinem  Umgang  und  Kapellenkranz,  zu  dem 
zahlreiche  adlige  Geschlechter  des  Landes  ansehnliche 
Gaben  und  Geschenke  spenden,  und  wovon  eine  grosse  in 
der  Kirche  aufgeh.nngte  Eichenholztafel  mit  langer  Inschrift 
noch  heute  Zeugniss  ablegt  (s.  u.).*)  Da  ftllt  natfirlich 
der  alte  Bau,  von  dem  nur  nocl>  eine,  \or  dieissig  Jaliien 
vorübergehend  als  Gartenwalze  verwendete  Granitsiiule  und 
wenige  romanische  S,Hnlenkapitellc  übrig  geblieben  sind,  die 
z.  Zt.  im  nördlichen  .\rni  des  (Juerschifles  aufbewahrt  werden. 
Sowohl  aus  der  Verzahnung,  die  in  der  ganzen  Höhe  des 
an  der  sudwc.stliclu;n  Ecke  ties  Krcuzst  hiliics 
stehen  geblieben  ist,  als  auch  daraus,  dass 
die  Westwand  des  siidlirhen  (^■>uers(hifles  nur 
eine  provisorische  ist,  welche  so  wenig  Dicke 
besitzt,  dass  sich  der  Rpheu  von  aussen  her 
hat  hindurcharbeiten  können,  erhellt.  <Iass  man 
die  Alisicht  hatte,  auch  das  wesdiche  ).Hing- 
schiff  dem  neuen  Stü  zum  Opfer  zu  bringen. 
Daraus  ist  aber  nichts  geworden,  die  Refor- 
mation trat  sp.'itcr  der  \\  iederaiifnrilnni'  (Heses  l'lanes  entgegen.  Im  Früh- 
jahr 1618  liess  Hans  .Vlbrechl  11.  tlcn  Haui)taltar  der  Kirche  im  Chor 
abbrechen  und  nach  Calvinscher  Art  durch  einen  einfachen  Tisch  ersetzen.^) 
Dafür  stellte  der  Baumeister  Charles  I'liilippe  Dieussart  im  Jahre  i66()  eiiien 
Altar  auf,  dessen  im  Barockstil  au.sgelulirter  sarkopliagartiger  Unterbau  mit  der 
Grabplatte  des  Hinricus  Wale  de  Demyn  (s.  u.)  noch  heute  steht,  während 


Pfeilers 


Alle  tir.ntiits.^ule. 


')  M.  U.-H.  3236.  :^4i2.  4050. 

*i  M.  Ü.-B.  5515.    Vgl.  daiu  4476. 

*f  M.  17.*B.  5S7t.   Der  AlUr  des  hl.  Mmiritiiis  erhfllt  ein  weiteres  Ijegat  am  15.  Juni  1388. 
Vgl,  UrkiMiilc  im  firi)^sli.  Arihiv. 

*)  -M.  Jahrb.  X.Wl.  S.  215—221. 
*)  M.  Jahrb.  XVi,  S.  201  AT. 
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das  darüber  aiigchrachte  Gemälde  einer  K^ellzipun|^  im  Jahre  1866  einer 
neuen  Altarwand  in  moderner  Gothik  hat  weichen  müssen.')  Doch  so  sehr 
war   man   mit  dem  Neubau  zufrieden,  da.ss  man  ihn  von  dem  Langschiff 

durt-h  eine  Mauer  schied,  welche 
noch  im  Jahre  1850  stand.  An 
dieser  Wand  stand  der  fiirstliche 
Stuhl,  mit  dem  Blick  gegen  Osten. 
Das  Langschiff  hiess  später  /um 
Unterschiede  vom  Chor  die  >- katho- 
lische« Kirche  und  war  zu  einem 
wüsten  Kaum  geworden,  der  als 

Brennmaterialienhaus  fiir  das 
Schloss  benutzt  wurde;  die  Ge- 
wölbe waren  schon  1665  theil- 
weise  eingestürzt.  Ihre  Wieder- 
her^tellung  wurde  1850  ins  Werk 
gesetzt ,  eine  Erneuerung  des 
jüngeren  östlichen  Theiles,  be- 
sonders Kntfemung  der  weissen 
Tünche,  womit  alles  Mauerwerk 
bedeckt  war,  fand  1864/65  statt.*) 


Altar,  Kanzel  und  fürst- 
licher Stuhl  sind  neu.  Das  Altar- 
hlalt  stellt  die  Verklärung  des  Herrn 
auf  dem  Ik-rj^e  dar  und  i.st  ein  Werk 

von  Friedrich  Lange  (1834  bis  1875). 
Orgel. 

Orgel.  Die  Orfjel  j.st  ein  Geschenk  des  Amtmannes  FRIEDRICH 
SCHMIDT,  dessen  (Irahstcin  im  siidlichcn  Ann  des  (Juerschiffes  erhalten 
geblieben  ist  (s.  u.).  Ihr  \'erferliger  i.st  der  Hamburger  Orgelbauer  Schmittinger, 
der  sie  im  Jahre  1700  in  Dargun  aufstellte.^) 

')  M.  Jahrl..  I.VI,  S.  239. 

*)  l'ebcr  fidherc  Rep.iraturcn  in  den  J.ihrcn  1661 — 63,  1665,  1673,  1675  und  s|>ütcr  vjjl. 
M.  Jahrli.  III.  H,  .'s.  172.  Auf  die  noch  heute  hic  und  da  au!iRcs)>rochencn  irrij»cn  Ansichten  von 
dem  zeitlichen  Vcrh.'iltnis-i  l>eider  ll.ilftcn  der  Kirche,  auch  auf  die  Ansicht,  es  hahe  sich  lici  dem 
Neuhau  von  l464/7y  nur  um  die  tlewülho,  (ilasfenster  und  diese  und  jene  N'ehentheilc  gehandelt, 
die  von  Lisch  und  Koch  vertreten  wurde,  gehen  wir  hier  .\ngcsichts  der  lK;i{jegehencn  bildlichen 
ParsfpIlunKen  nicht  ein.  I>ie  von  uns  «larRelcj^tc  .Ansicht  ist  von  jeher  von  dem  besten  Kenner 
Dari^iincr  .Mtcrthümer,  dem  Herrn  <  »bcrianddrost  von  Pressentin  Retheilt  worden,  der  sich  nach 
vielen  kichtunf»cn  hin  um  den  ( >rt  in  hohem  f  Ir.tde  verdient  gcm.icht  hat,  und  dem  auch  wir  hier 
eine  Reihe  der  wichtigsten  Beobachtungen  und  zutreffendsten  Ilemcrkungen  verdanken.  .Sie  ist 
auch  die  von  Komcrup,  H.iltische  Studien  XXXIII  {1883),  S.  70,  und  die  de-s  Verfassers  der  genannten 
(iesch.  d.  deutsch.  Haukunst,  .S.  264.  Vgl.  auch  den  Plan  der  Kirche  mit  angefügten  Seiten- 
schiffen hei  I>ohmc,  Kirchen  des  fistercicnserordens  in  Deutschland,  S.  149.  Dazu  Wigger  im 
M.  J.ihrb.  XI. IX.  .S.  29fr.  (gegen  die  .Annahme  dänischen  Einflusses  auf  den  älteren  Hau  der 
T)arguncr  Kirche;,  l'ebrigcns  spricht  Lisch  im  M.  Jahrb.  XXVI,  S.  215,  eine  richtigere  .Ansicht 
aus  als  die,  welche  er  im  Jahrb.  VI,  H,  S.  92  vertritt. 

•)  Die  jetzige  Inschrift  st.immt  von  dem  Oheramtsrichter  a.  P.  Flörkc  in  fircvesmtlhlcn. 
L'eber  die  Entfernung  der  alten  Stiflungstafcl  mit  ihrem  .Schmuck  auf  Uefehl  der  Herzogin  .Auguste 


Altar, 
Kanzel  und 
fürstlither 

Stuhl. 


Orgel. 
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Thon- 
reliefs. 


( ll«nkcn. 


Thonreliefs.  An  einem  der  Pfeiler  des  hohen  Chors  (auf  der  Südseite 
der  Kirche  ist  es  der  dritte  von  Westen  her)  befinden  sich  zwei  in  die  Mauer 
eingelassene  aus  einzelnen  Thonplatten  zusammengesetzte  Flachreliefs,  von  denen 
das  eine  die  hl.  Mutter  Maria  mit  dem  Kinde  und  das  andere  einen  anbetenden 
Cistcrcicnscrmönch  danstellt.  Ersteres  niisst  1,05x0,40.  letzteres  0,62x0,31.  Unter 
beiden  Bildern  phantastische  Thierbildungen  spätgothischen  Stils.   (S.o.  S.  550.) 

Der  erste  Eindruck  dieser  Reliefs  weckt 
die  Erinnerung  an  Werke  des  XI II.  Jahr- 
hunderts, so  dass  man  annehmen  möchte, 
sie  seien  aus  dem  altromanischen  Bau  in  den 
spätgothischen  hinül)ergenommen.  Bei  näherer 
Betrachtung  aber  vermisst  man  die  originelle 
Eormenstrenge  der  ali^n  Werke  des  XIII. 
Jahrhunderts.  Die  Behandlung  hat  etwas 
Flaues,  Weiches  un<l  Nachlässiges,  sudass 
nur  an  die  Nachbildung  älterer  Vorbilder  im 

_   Sinn   und  (leist 
^    der  Spätgothik 
des  XV.  Jahr- 
hunderts zu 
denken  ist.  Das 

gilt  auch  von 
einigen  Ziegeln  in 

Quadratform 
(0.21   X  0,21). 
mit    denen  der 
Kusshoden  belegt 
war;   .sie  zeigen 
theils    das  Bild 

eines  hirsc  h- 
artigen  Thieres, 
theils  gothische 
Zierformen  des 
XV.  (nicht  des 
XIV.)  Jahrhun- 
derts, wie  z.  B. 
(las  l''isrlil)lasen- 
mustcr  u.  dergl. 
m.  .Vuch  schach- 
brettartig oder 

rautenförmig  in  ('lell)  imd  Sthwarz  glasierte  Ziegel  von  gewöhnlicher  läng- 
licher Form  kamen  einstmals  als  Bodenpflasterung  vor. 

Glocken.  Im  Thurm  hängen  drei  Glocken.  Die  giö.sste  hat  im  unteren 
Dm.  0,96  und  in  der  Höbe  (ohne  die  Krone)  0.80;  die  mittlere  im  unteren 
Dm.  0,69  und  in  der  Höhe  (ohne  die  Krone)  0,64;  die  kleinste  im  unteren 


I 


Thonrelicfs. 


vrI.  Wilhclmi,  M.  Jnhrli.  Xl.N  III,  S.  115(1.  N'crschicdcne  Orm-lli.nicr  jiiiifjcrcr  Zeit  lialieii 
1>(.-linu|>tct.  «Iii;  innere  Or^rl  »ci  <chon  im  Jahre  1700  ein  3l«erc*  Werk  f^cwcscn.  Der  l'ro>|>ekt 
iIlt  <  )r;.;el  nm;;  intlc^en.  ••iittfil  die  l*o>.nnicni'n^cl  und  tlie  Reliefs  in  den  unteren  Fülhinyen  ihrem 
.Stil  nach  in  Itetracht  kommen,  dicker  Zeit  .nn|;ehöreu. 


>  Google 
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Dm.  0,59  und  in  der  Hdiic  (ohne  die  Krone)  0,50.   Nur  die  letztgenannte 
hat  eine  Inschrift:  +  0  CtF  ffiatit  ^  htoi  CÜ  IKIce  4*  ItractO.'} 

GUagenlld«  in  den  Fenstern.    Es  sind  folgende  aus  *  alter  Zeit  Glas- 
erhalten: Hild  der  hl.  Katharina  (die  obere  Hälfte  alt,  die  untere  neu);  Bild  geniiüde. 

der  Iii.  Barbara;  Wappen  des  Hcrzotj.s  Heinrich  (14 17-  1479);  Reste  der 
Wappen  seiner  vier  Sohne,  Albrecht,  Johann,  Mai^nus  und  Balthasar.  Wappen 
der  Adelsfaniilien  Grabow  (1),  Hahn  (3),  Hobe  (ij,  Kaland  (2),  Kardorff  (3), 
Lehsten  (1),  Oldenburg  (4),  Osten  (2).  Die  übrigen  noch  In  den  Fenstern 
vorhandenen  Malereien  (Maria  mit  dem  Kinde,  der  hl.  Renedictus,  sowie  die 
Wappen  von  siebenzehn  andern  Familien)  sind  neu.*) 


SpXtgoÜiüche  /iegcL 


Grabsteine.  Die  erhalten  gebliebenen  Grabsteine  sind  (nach  einander,  Grabsteine, 
nicht  alle  zu  gleicher  Zeit)  an  die  Wände  des  Umganges  um  den  Chor  ge- 
stellt worden,')  mit  Ausnahme  eines,  der  auf  dem  Altar  als  ncck()latte  liefen 
f^ebliclxMi  und  auch  nicht  photngraphiert  worden  ist.  I  )a  hier  die  Ab})il(luncj 
der  uliri^eii  citoli^t,  so  Treben  wir  ihre  Inschriften  ohne  die  aus  der  Abbildung 
7U  crsehenditi  Ahkur/un^en.    S  o.  S,  iq2. 

I.   Grabstein  von  Heinrich  und  Ludolf  Maltzan.   Scliilcl  und  llelni/.icr 
ftillt  die  ganze  Fläche  des  sehr  grossen  Steines.   Erster  Theil  der  Umschrift: 

!»:auo  oosßißi  snaaaxxxxi  krü  •  inuvnRii  obiit  dosriuvs  hiu- 

M.  Jalirh.  XII,  471.    >Mnri.u  uirU  hier  ilcr  Naiiic  dor  (•looUe  miIIlii. 

')  M.  Jahrh.  XXVI,  315  fr.  Die  von  Lisch  hier  nniigesprochene  Ansicht,  dass  der  Ausliau 
im  XV.  jahrhundi  rt  sich  Itlos  nvt  einxe1i)e  riioilt?  <1es  Chors  und  tuuwerdem  ouf  andere  Ilauten 
sich  erstreckt  habe,  ist  oben  bereits  behandelt  worden. 

*)  Diese  Art  der  Aurttellnng,  die  es  ermSj^ltcht.  die  Inschriften  bequem  zu  lesen,  und  durch 
die  die  Sleine  vnr  /ltnIhi uiu^  <I.iiicrnii  ^(•■.cliiit/t  sii»«!,  vcrilankl  die  Kirche  dem  Olierlanclilrost 
von  l'rc»eiitin.  Seinem  lSei>^|ncl  ist  aixloisHo.  i.  H.  in  IIoImt.iii  iidiI  Kostock,  l'H!;/!'  i;i-ijclicii 
uorden.    IlolTen  wir,  das»  es  binnen  Kurzem  durch  da»  ganze  l.aml  hindurch  so  (^t-schcho ! 


55« 


AM TS(;KUlCIITSHF.ZIkK  HARGl'N. 


RIQVS  «?0LjT2ä«  miLöS. 

snaaoxLP)  käl  .  jvmi 

ißlliÖS. 


Der  ungemein 
grosse  Stein  {3,04  x 
1,69)  lag  bis  1841 
im  südlichen  Quer- 
schiff.  Vgl.  Lisch, 
M.  Jahrb.  VI,  B, 
S.  97 ;  IX,  S.  469 
(Abbildung).  Lisch, 
Maluan.  Urk.  II, 
S.  41,  Taf.  V.  M. 
U.-B.  5293,  6133. 

Wiese  im  Darg. 
öffentl.  Anz.  1886, 
Nr.  29  und  36.  Vgl. 
auch  Irisch,  (»esch. 

des  Geschlechts 
Hahn  II,  A,  S.  31 
und  Bern.  16,  S.  444. 

Beide  Männer, 
Heinrich  und  Ludolf, 
werden  in  der  Ge- 
schichte der  ersten 
Decennien  des  XIII. 

Jahrhunderts  als 
machtige  Vasallen 

der  mecklenburgi- 
schen   Fürsten  oft 
genannt.  Heinrich 
erwirbt   die  Pfand- 

herrsrhaft  I  .oiz, 
Ludolf,  sein  Neffe 
und  Nachfolger  in 
dieser  Herrschaft, 
ist  der  .Stammvater 
der  jetzt  noch  I)IU- 

henden  Maltzan- 
schen  Linien.  .Am 
I  2.  November  1341 
stiften  die  Vonnün- 

dcr   der  Kinder 
Ludolfs,  die  Knap- 
pen Hermann 

Beseler,  Hermann 
.Maltzan  und  Niko- 
laus Hahn,  200  Mark 
Kirche  zu  celebrieren 


Zweiter  Theil  der  Umschrift:  TTRRO  DOSRIRI 
OBUT  DOmiUVS  LVUOLPhVS  ißOLTZÄIt 


I.  Grabstein  des  Heinrich  und  Ludolf  Maltxan. 

zu  einer  Memorie,  die  an  einem  Altar  der  I)arj<uner 
ist.    M.  U.-B.  6i6i. 


•)  1341,  nicht  1340.    Uic  Zahl  1  steht  ul>crhalb  der  Zahl  L  iiclicn  dem  Eiidunijt.  -  o. 
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•  1 


W  0 


Hto:Di:ffl:c(i< 


2.  Hinricus  Wale.  Grosse  Platte  (2,12  X  1,14)  auf  dem  Altar  im 
Gior  der  Kirche,  ohne  figuralen  Schmuck.  Um.schrift:  ÄUUÜ  X  DlTT  X 
SHCK'iaXXXnil  X  RHHIÄ  THIUHTY X  PÜST  X  SMTTRTIUI  X  10  UST  X  XVII 
K'h  X  IMiCIHBIUS  X  *  X  hlWHKl'  X  wäIjö  X  De  X  DOmTy  X  OR'  X 
P  X  HO     (Abbildung  fehlt,  daher  die  Abkürzungen  und  Trennungszeichen.) 

Vgl.  M    Jahrb.  XII, 
S.  472.    Ein  Kleriker  Hen- 
rirus  Walle  kommt  als  Zeuge 
in   einer  Urkunde  vom 
1 1 .  Oktober   1331    vor : 
M.  U.-B.  5277.    Ob  er  mit 
unserm  Henricus  Wale  aus 
Demmin,  der  am   15.  No- 
.  ber  1334  stirbt  und  in 
er  Darguner  Klosterkirche 
begraben  wird,  identisch  ist 
oder  nicht,  liissl  sich  nicht 

ermitteln.    Die  Familie 
Wale  kommt  in  Pommern 
vor.    Vgl.  Pyl,  Gesr-h.  des 
Klosters  Eldena,  S.  622. 


1 


3.  Abt  Johann  von  Ro- 
stock. Ganze  Figur  eines  Abtes, 
der  mit  der  rechten  Hand  den 
Krummstab   fasst.  Umschrift: 

Kum  oosunu 

MQOXXXVI  XII  KTtL  . 
ÄFRIIilS  OBIIT  DÜVHinVS 
.lOhTTnRHS  TTBBÄS  DIOTVS 
DH  ROSTüK  (^VI  hVißJTTVS 
SVR   hÄO   PHTR7J  TTHRIS 

aiRdiTHR  xnii  UKVimm 

lilTHK  KdXIT  HdULÖSIJJflß 
DÄU6VWHIiSa$U. 

Der  Stein  {2,22  X  1,22) 
lag  bis  1882  als  sechster 
in  der  Reihe  vor  dem  Altar 
im  hohen  Chor.')  Vgl. 
M.  Jahrb.  VI,  S.  94.  96. 
M.  U.-B.  7337.  Ks  ist  Joh.mn  aus  der  alten  .Adelsfamilie  Rostock,  nach 
Wiese's  .Meinung  identisch  mit  tlcm  131 1  genannten  frater  Johannes  de 
Rostock,  tunc  tcmporis  magister  hospitum.    M.  U.-B.  3492.    Vgl.  auch  3445.') 

•)  Bis  1860  Ingen  die  Grnl»sleine  der  .\cb(e  grnsstenlheils  «nler  dem  Gestühl.  Damals 
wurden  sie  auf  Anordnung  von  Lisch  in  den  hohen  Chor  gebracht. 

*)  Vgl.  Ocffeiill.  \m.  *u  Hargun,  Nr.  29  und  30  des  Jahres  1887  (rl.  In  diesem  Kall 
kann  freilich  Joh.  de  Kosiok  nicht  identisch  sein  mit  dem,  der  nach  1339  vorkommt  (M.  t'.-U.  6006) 
und  den  das  Kcf^ister  des  Urkundenhuches  mit  dem  von  131 1  zu  einer  Person  macht. 


3.   firabstein  des  Abtes  Johann  von  Kustock. 
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Auffallend  ist,  dass  während  seiner  Refjierunffszeil  1332  ein  Al)t  Gerhard  ge- 
nannt \vir<l:  M.  I'.-IJ.  5321.  Abt  luhann  nuiss  somit  aus  irf(cntl  welchen 
unbekannten  (Jriindcn  eine  Zeit  lang  sein  Amt  niedergelegt  haben.  Ein 
IVior  (lerhard  kommt  1317  vor:  M.  U.-B.  3885.  Nac-hher,  von  1359  an, 
ist  wieder  ein  AI)t  Gerhard  da.    Vgl.  Personen -Register  zum  M.  U.-H. 


4.   Marquardus.    Ohne  liguralcn 
Schmuck.    Umschrift:  KUUi)  l)i)\UUn 

U/(I(l(lXIjlin  

\W7rK(^VÄKI)VS  :  ÜRÄTH  PKÜ  HU 

Der  Stein  (2,09  X  1,12)  lag 
bis  1882  auf  der  Schwelle  der  nörd- 
lichen Kingangsthür.  Im  Jahre  1322 
wird  ein  Notar  Mar(iuardus  in 
Demmin  genannt:  M.  L'.-IJ.  4360. 


5- 


T 


Abt  Johannes  Billerbeck  aus 

Rostock,  Als  Hild  ein  Arm  mit  einem 
zerbrochenen  Krummstab,  dessen  oberer 
Theil,  die  Krümmung,  mit  Metall  aus- 
gelegt ist.')    Umschrift:  ?lnilO  boillilli 

iiicccclir   in   bioilia  luric  «Crnobii 
DloVianur^  abbas  Viiijue  bona  riuoii 

bain  irania  riu  iiin  -) 

fjpirituö  l)iiiic  UcgctabAt.  oratc  pro 

anillia  ejus.  In  der  mittleren  Kliiche 
oben:   .TOhTTRUHS  KILHHBHKd  bc 

ro.^flolt  qiu  xiii  aniios  rccit. 

Vgl.  Glörkler,  .VI.  Jahrb.  III,  R, 
S.  174  ff.  Lisch,  .M.  Jahrb.  VI,  15. 
S.  94  fl".  ()l>erlanddro>t  von  Pressen- 
tin, M.  Jahrb.  LH.  S.  319  M.  U.  H. 
7019.  Wiese,  Darguner  Oeffentl. 
An/,.  1893,  Nr.  64  (12.  August).  Der 
Stein  (2.36  X  1.15)  lag  bis  1882  als 

dritter  in  der  Reihe  im  hohen  Chor,  es  fehlte  aber  die  linke  Kcke.  Sie 
wurde  spater  mit  Cemcnt  ergänzt.  S.  559.  .Anmkg  1.  Das  eigentlnimlichc 
Mild  des  zerbrochenen  Stabes,  wovon  die  ersten  Berichte  auftalleiuler  Weise 
ni<  hts  sagen,  ist  in  sehr  versdiiedener  Weise  auf  gewaltsamen  Tod  gedeutet 
worticn.  Diese  Deutung  hat  allerdingN  auf  den  ersten  lUi<k  etwas  Kin- 
nehmendes.')   Nur   kommt   man.    wenn   man   die   Bildersprache   in  diesem 


TL 
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4.  (Irabstein  iIcs  Mari|iinr<Iii'i. 


')  Neu.  I>ic  alte  Mclalliil.-illc  ist  nn^ehlich  in  <lfr  nnpolfDiii-cluMi  Zeit  von  ^'lal>rl>^cn 
lierauN(;el)rochen  wurden. 

*)  Im  l'rkim<lenl>tich  7019  steht  rtm  si.nt  um. 

•)  Als  .TiMllcnhatul.  fWic-sc,  1.  c.)  darf  al)cr  die  ll.md  j.vIcnfalN  nicht  .nufj;cf;i-st  wurden.  Was 
sollte  da  das  tdicr  dem  L  nlcrami  hätiKCiulo  Mai>i|K-l"  Mm  sehe  <>.  S.  4M  die  mit  dem  .\lanipel  als 
«eisiliche  Hand  charnliterisierlc  Hand  des  I'lelianns  llinricn«  Kti«  auf  dem  «IraiMcin  in  der  Kirche 
zu  t'ammin.    KUenso  rr.-)i;lich  crschriut  uns  d.i«  >  N.Stielm.ll«  und  die  iii  .li«->fs  hincint-deulf  I  ••.iituiij: 
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Sinne  gelten  lassen  will,  zu  dem  Schluss, 
versehene  geistli<!lic  Hand  den  Stab  festhält, 


doss,  da  die  mit  dem  Manipel 
eine  andere  Ursache,  nicht  die 
eigene  Hand,  den  Stab  zer- 
l)rochen  haben  müsse.  War 
es  ein  gewaltsamer  Tod,  der 
seinem  Leben  ein  Ziel  setzte, 
dann,  meint  man,  könne  es  — 
wie  auch  bereits  vermuthet 
worden  ist  —  kein  Selbst- 
mord gewesen  sein.  Doch  es 
fehlt  jede  Nachricht  ül>er  das 
Knde  des  .Abtes.  Gewiss  ist 
nur ,  dass  er  bei  dem  be- 
kannten bitterbösen  Streit 
zwischen  den  wendischen  und 

sächsischen  Mönchen  des 
Klosters  Doberan,  bei  dem  es 
Mord  und  Todtschlag  gab, 
als  Vermittler  auftrat.')  An- 
scheinend gewann  er  nicht 
die  Zufriedenheit  der  aufs 
.•\cus^erste  erregten  wendi.schen 
Partei.  Ks  ist  femer  gewi.ss, 
dass  er  am  25.  Februar  1349 
als  Abt  nicht  mehr  im  Amte 
war,  aber  im  Kloster  blieb 
und  von  hier  aus  noch  im 
April  desselben  Jahres,  das 
ihm  am  12.  December  den 
'l'od  l)rachte,  an  einer  Vi.sita- 
tionsreise  von  Dargun  nach 
Kloster  Neuenkamp  (Franz- 
burg in  Pommern)  theilnahm.*) 
Man  könnte  daher  das  Bild 
des  zerbrochenen  Stabes  auf 
seine  freiwillige  Abdankung 
anwenden,  aber  man  fragt 
sich,  ob  es  für  solchen  Fall 
nicht  zu  viel  sage,  ob  es  hier- 
für nicht  zu  rigoros  sei.  Man 
wird  den  (ledankcn  an  etwas 
Ernsteres  nicht  recht  los.  Aber 
was?  Sehr  annehmbar  erscheint 
die  von  Wiese  vorgeschlagene 


5.  Grabstein  des  AUtes  Johannes  Killerheck  aus  Kustück.       ^\gf^   >Streiter<i  Christi«.    Auch  ist 

es  nicht  erforderlich,  in  der  Füllung 
der  Krümmung  des  .Stabes  mit  Metall  eine   »Iwsondere  EhrenbcrcuRungi   zu  erblicken.  —  Man 
vergleiche  llbrigcns  auch  den  zerbrochenen  .Stab  im  Arm  jener  Figur  am  .Sudpurtal  des  .Strass- 
burger  Münsters,  welche  die  .Synaguge  darstellt:  Kraus,  (icsch.  d.  christl.  Kunst  II,  S.  223. 
')  .M.  Jahrb.  \1I.  S.  44.  262.  265.  267.  295.  297. 
*)  -M.  L  .-U.  6923.  6956, 
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Ergiinziing  der  Lücken  in  der  Inschrift  mit  Worten,  welche  sein  gutes  Regi- 
ment andeuten,  das  er  führte,  so  lange  ihn  der  (Jcist  beseelte  (  .  .  .  spiritus 
hunc  vegetabat).  (Irotefcnd 
will  von  Cenobii  an  in 
Hexametern  lesen  und  be- 
gründet mit  dem  Vcrsmass 
die  auffallende  Stellung  des 
Wortes  Cenobii.  Dann  wäre 
Ijona  fama  Nominativ,  nicht 
Ablativ,  wofür  es  bisher  von 
den  Krklärern  genommen 
worden  ist.  Der  Schluss 
des  mit  Fama  beginnenden 
zweiten  Verses  l)ercchtigt 
zur  Annahme  metrischer 
Behandlung  der  Inschrift. 
Aber  wo  bleibt  das  noth- 
wendige  obiitr  Der  Familien- 
name IJillerbeck  konunt 
noch  heute  in  Mecklen- 
burg vor.') 

')  Herr  Obcrlanildrost  von  l're«- 
sentin  sendet  uns  eine  beachtenswerthe 
Nolir ,  die  hier  al>gedruckt  werden 
möge:  >Xoch  einmal  Joh.  Hillcrhck  f. 
Statt  des  als  Ergänzung  der  l.Ucke  in 
der  Inschrift  des  Steines  vorgeschlagenen 

qu[efiuir  mortem    wäre   liesscr  zu 

■•irtzcn,  mit  chcnsovict  Buchstaben: 
<)U[rfiuit  obirum\  einmal,  weil  dies 
dem  Üblichen  obüf  völlig  entspricht, 
und  zweitens,  weil  es  etwas  weniger 
grob  ist.  Xach  dem  Kaum  der  e  r  - 
haltenen  Schrift  ist  grade  Platz  in 
der  Lücke  für  die  vorgeschlagene  Er- 
gänzung. Hillerbek  mag  in  flcistes- 
gcstörthcit  oder  im  Ficljcr -Wahnsinn  in 
den  I'oggenteich  oder  die  Köcknitz  ge- 
laufen sein  (beide  vcenige  Schritte  vom 
Kloster  entfernt)  und  dort  durch  Kr- 
Irinken  sein  Knde  gefunden  haben. 
>l''eria  sexta  ante  Lucie  virgiiiis  Christi« 
wird  die  Urkunde  (.M.  l'.-H.  .\,  701S;; 
.ausgestellt,  also  am  II.  I»eccmlK.'r  1349, 
einen  T.Tg  vor  Hillerbek's  Tode,  und 
da  setzt  der  Schreilier,  der,  was  wohl 
zu  beichten,  die  I  rkundc  in  Dargun  ausstellt,  für  den  Namen  des  Ahtcs  einen  I'unkt  (•).  Es 
war  ihm  also  zweifelhaft,  wer  regierender  Abt  sei.« 

Dolberg  schreibt:  >Sü  geistreich  auch  die  ;\nnahme  des  Selbstmordes  ist.  so  ist  sie  doch 
durch  das  kirchliche  Hegr.nbniss  au^ge^chlii-^en.  l)a  (lerhanl  schon  am  25.  Februar  1349  .\bt  m 
Dai^n  war,  so  kann  der  l'unkt  in  der  Urkunde  vom  ll.DcceMdMir  1349  nicht  auf  Ungewisshcit 
Ulwr  die  Person  des  .MjIcs  gedeutet  werden.« 


6.  (irab.stein  der  .Achte  von  Attendorne  und  Hermann  von  Riga. 
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6.  Die  Aebte  von  Attendorne  und  Hermann  von  Riga  Zwei  ganze 
Gestalten  mit  Krummstäben  unter  gothischen  Giebeln.  Umschrift:  ?lnno 
boinini  niccclxbii  quarta  ptiu^  julii  liibtlicct  in  profefto  faiute  inargaret|^e 

Uirgini^  tl^eiiborue 


abba^  inonaftedi  bargun 
qiii  tontuin  fuam  anno^ 
rc)[it  qulnque.')  5Cnna 
bomhii  mcctlfij:  bi  tiona^ 

(statt  ibu^)  fcjJtEinftrijl 
(bibeliret  in  fefto  natibf^ 
tati)^  maric  o&lit  bominu^ 
l^erniannii^  bc  tpga  a&6a^ 
ccnoliii  bargun  (]ui  bomum 
fuam  buo^  anno^  ce^cit. 

Das  fehlende  Mittel- 
stück des  2,20  X  1,20 
grossen  Steines  ist  mit 
Gemen t  ergänzt.  Er  lag 
früher  als  zweiter  in  der 
Reihe  im  hohen  Chor. 
S.  559.  Anmkg.  i.  Vgl. 
M.  U.  B.  9662. 

7.  Andreas  und  Anna 
Flotow.     In  der  Mitte  der 
Flotowsche  Wappenschild. 

Umschrift :   5lnno  bomini 

incccljiW)  fcria  

obiit  bominui^  anbrra^ 
blatotD  inUe$^*^nno  bomini 
mcccijcb  fcria  iii  ante  lau« 
rencii  obiit  anna  uxor  r  ju^  • 
orate  pro  eii  •  animc  corum 
ce^uiefcant  in  pace  •  amen. 

Der  Stein  (2,71  X 
1,45)  lag  bis  1860  im 

nördlichen  Arm  des 
Querschiflfes.     M.  Jahrb. 
VI,   S.  99.     M.  U.-B. 
9385.    von  Flotow,  (ie- 

schirhtc  (Ut  von  Klotow  (1844),  S.  25.  lieber  das  Wappen  mit  Andreas- 
Kreuz  und  Ringen  vgl.  M.  Jahrb.  XXVI.  S.  288  fr.  XLII,  S.  149  ff.  XLIV, 
S.  99.     I,II,  S.  83. 


7.  GraKstein  des  Andreas  und  der  Anna  Flutuw. 


')  Da«  Wort  <|uinquc  steht  unter  nnnos. 
*)  Das  ni  »leht  unter  der  Zeile. 
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8.  Stein  des  Johannes  Rodolph  aus  Deniniin.   Ohne  Bild.   Die  lücken- 
hafte Umschrift  lautet:  tiiarit  Uiroiiiis  o6iit  jo^anitc^  rotioIp|)i 

cibi^  in  bcinun  •  anno  boniini  ^  u;car  tiuf. 


8.  Grabstein  des  Johannes  kodulph  aus  Demmiti. 


9.  (irabülcin  des  llinricus  Sasse.  10.   (irabstcin  des  Krater  Advücatus  llaituicus. 


ST.  MARIEN- KIRCHE  ZU  DARGÜN. 


Der  Stein  lag  l)is  1882  im  nördlichen  Arm  des  Querschiffes  und  l>estan(I 
aus  zwei  Stücken,  einem  grösseren  und  einem  kleineren.  Der  untere  Theil 
rechts  (heraldisch)  hatte  eine  Länge  von  1,29,  links  von  1,22,  Breite  1,02. 

Das    eben.so  breite 

f         ^    Q        o  <0  *  ubcre    Stück  mass 

rechts  0,58  und  links 
0,64.  Vgl.  M.  Jahrb. 
VI,  S.  99. 


niPi!iI19Mii'^.MMl 


9.  Hinricus  Sasse. 

Kein  anderer  Bild- 
schmuck als  der  einer 
I  lausmarke.  Umschrift  : 
Ijic  cfl  frpiiltu^  Ijln* 
ricu?  faffc  dufö  patct 
bomiiii  gotfcl^alci  be 

ra.;^o)t  abbati^  in 
bargiin  •  orate  pro  ca. 

Der  1,25  X  0.59 
messende  kleine  Stein 
lag  im  hohen  Chor, 

als  siebenter  und 
letzter  in  der  Reihe. 
S.  559,  Anmkg.  i. 
M.  Jahrb.  VI,  S.  96. 
Der  Al)t  Gottschalk 
war  1399  im  Amt, 
vgl.  Masch,  (»esch. 
u.  Urk.  der  Familie 
von  Kardorff,  S.  296, 
297,  299. 


10.  Frater  Hart- 
wicus.  Ganze  Figur 
mit  Schwert,  Gurttasche 
und  Rosenkranz,  unter 

einem  gothischen 
Baldachin.  Umschrift: 

Tlxma  boniini  mcccjcc 

in  bir  protlin  et 
jadncti')  occifuG  fuit 
frater  Ijarttaicus  abboratus  in  baroliun  •  laboriofni^  fibelis  benianus  ab 

omneg".    Oberhalb  der  I\isse:   Or.ltC  prO  eo.    Auf  dem  um  den  H.ils  und 

über  die  Schultern  laufenden  Bande;  niifercniini  Hici  mifcrcniini  nici  faltem 
bo^  aniici  mei. 


II.  (irahstein  des  Abtes  Gregor  von  Rostock. 


')  Jacinctiis  =  lly.icinthus. 
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Der  1,75  X  °'97  messende  Stein  des  am  1 1.  September  1390  eniiordeten 
Klostervogtes  und  Klosterliruders  Hartwig  lag  im  hohen  Chor  als  fünfter  in  der 
Reihe:  M.  Jahrh.  VI,  c^6.    Vthcr  den  Darguner  I'rater  Advocatiis  s.  M.  U.  B. 

2750-  3249.  3850. 
4476,  4797. 

Ferner  über  die 
Funktionen  der  im 
Klosterbczirk  das 
Richteramt  beklei- 
denden Kloster- 
vögte im  Band 
XII,  S.  567  (Sach- 
register). 

1 1 .  Abt  Gregor 

von  Rostock.  Ganze 
Figur  mit  Krummstab. 
Umschrift:  ?llino  bO* 

mini  nicrd^)ci:i  ibus 
tnai)  obiit  boniiiiue 
gtpgoriii^  bc  ro^ftorfi 
ab&A^  in  bargun  qui 
buo^  anno^  rcjcit  •  tu« 
aniina  requitfcat 

in  parc.  Dazu,  un- 
mittelbar über  seinem 
Haupte,  die  Angabe, 
dass  er  der  zweiund- 
dreissigste   Abt    war : 

Der  Stein  (2,40 
X  1,42)  lag  früher 
als  erster  in  der 
Reihe    im  hohen 

Chor.     S.  559, 
Anmkg.   i.  Vgl. 
M.  Jahrb.  VI.  S.94. 

12.  Ludolf  Hahn 
und  Oelgard  Bertekow. 

Auf  dem  Stein  Schild 

und  Hclmzier  der 
Familie  Hahn,  darunter 
der  Schild  der  Familie 


12.  f.rati>lcin  cIl-n  l.H.lolf  llahii  un<l  der  ( »clgard  Bertekow. 

Bertekow.    Umschrift:  ?tmiO  boniiul  lUffCrxll)  OÜÜt 

lubolpljuö  \)nm  bc  6a.;cbotu  •  ovatc  pro  ca. 
oftiit  blcaö'irb ')  liror  cjud  •  oratc  pro  ca 


?lnno  boniini  nirccc):l\]iii 
qiionnn  aninic  icquicfcant. 


')  Auffallend  ist  die  LUcke  im  Namen  der  Ulcgard  «wischen  dem  ^  und  dem  UhriRcn  Theil. 
.Sic  crfjab  sich  aber  bei  der  /usammcnsetMinu  der  «ruchtheilc  der  l'tatte.  nach  den  sr.  /t.  darüber 
schriftlich  niedcrBclcgtcn  Angaben,  mit  zwingender  Nothwcndigkcit. 
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lag  bis  1860  im  südlichen 
Lisch,  Gesch.  d.  Geschlechts 


Der  grosse,  3,23  X  1,70  messende  Stein 
Arm  des  Querschiffes.  Vgl.  M.  Jahrb.  VI,  S.  98. 
Hahn  II,  A,  S.  94  (Taf.  III). 

13.  Ludolf  Hahn 
und  Jutta  Preen. 
Auf  dem  Stein  Schild 
und  Hclmzier  der 
Familie  Hahn.  Dar- 
unter, wie  ein  Siegel 
an  einer  Urkunde 
hängend,  der  Preen- 
sche  Schild.  Um- 
schrift: Slnno  do= 
mini  nicfrcljjoc.  xlii. 
titilrnbaQ  aprili^  in 
bic  fanctc  oöcrtiii* 
bi^  birgiiii^  obiit 
bomimip  lubolnifu^ 
ijauc  iiiilrs  bc  ba.>r« 
boUi  •  ^nno  boinini 
nicrccUjrb  noihis 
ianutirij  obiit  bo- 
inina  tiuttija  U^or 
r  ju^  •  or.itc  pro  ei^. 

Der  Stein  misst 
3,38  X  1,9»-  Kr 
lag  gleich  dem 
vorigen  bis  1 860 
im  südlichen  .\rm 
<lcs  Querschiffes. 
Vgl.  M.  Jahrb. 
VI.  S.  98.  Lisch, 

Gesch.  d.  Ge- 
schlechts Hahn  II, 
A,  S.  94  ('l  af.  V). 

Im  Jahre  1374 
spielt  ein  merk- 
würdiger Pro/css 
wegen  eines  im 
Kloster  begrabe- 
nen Klaus  Hahn, 
dessentwegen  der 
Probst  Albert 

von  Rutin  als  Konservator  des  Klosters  Reinfeld  ül)er  das  Kloster  Dargun 
das  Interdikt  verhängt,  da  dieses  sich  weigert,  den  wegen  angeblicher  Peraubung 
des  dem  Kloster  Reinfeld  gehörigen  Dorfes  Siilten  mit  dem  Bann  belegten 
Klaus  Hahn  wieder  auszugraben.  Der  Prozess  endigt  mit  einem  Kontumacial- 
Verfahren,  indem  der  Kinspruch  des  auf  Ladung  nicht  erschienenen  Abtes 


13.  Grabstein  des  Ludolf  Hahn  und  der  Jutta  Freen. 
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von  Reinfeld  für  nichtig  erklärt  wird.  Auch  wird  die  Anschuldigung  gegen 
Hahn  für  unl>egriindet  erklärt  und  ausserdem  darauf  liingewiesen,  dass  die 
Form  nicht  gewahrt 
sei,  da  das  Intcr-  » ^WL 
dikt  ohne  vorher- 
gehende Benach- 
richtigung des^ 
Klosters  Dargun 
verhängt  sei.  Vgl. 
M.  U.-B.  10666. 

14.  Abt  Johan- 
nes B   Auf  dem 

Stein  zwei  Aebte  mit 
Krummstäben,  in  voller 

Gestalt ,  unter  Bal- 
dachinen, deren  Inirmcn 
an  Arbeiten  in 
Schmiedeei.sen  erin- 
nern.    Nur  einer  von 
ihnen    hat    eine  Um- 
schrift.   Sie  lautet: 

anno  bomini  inccccicri 

fcria  ii  iintc  

obiit  bomimis  jol')iiiP 

nc^  b  

abbas  inonaftcrii 
bargun  ctijiis  aitinta 
rtquiefcat  in  pacc. 

Der  1,28  X 
1,25  messende 
Stein  lag  im  hohen 
Chor  als  vierter  in 
der  Reihe.  S.  559, 
Anmkg.  i .  Vgl. 
M.  Jahrb.  VI,  B, 

S.  96.  I'vl, 
Eldena  I,  S.  482 ; 
II.  S.  731. 

15-     Amtmann  14.  Grab«tein  des  Alttcs  Johannes  Ii  .  . 

Fliedr.  Schmidt.  In- 
nerhalb zweier  Lorbcerzwcifre  die  In.schrift:   DIESER  STEIN  VND  BEGRÄBNIS 
GEHÖRET  DEM  TITL  .  HOCHFÜRSTLICHEN  MECKLENBURGISCHEN  AMBTMAN 
HERN  FRIDRICH  SCHMIDT  UND  DESSEN  ERBEN.    ANNO  1702  DEN  20  JULY. 

Der  Stein  misst  2.15  x  1.35  und  liegt  auf  dem  Grabgewölbe  im  süd- 
lichen  .Xrm  des  (^uerschiffes.     Schmidt  ist  der  Stifter  der  jetzt  noch  im 
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Gebrauch  sich  l)efindcndcn  drgel  (s.  o.).  Auch  baute  er  ein  Schulhaus  mit 
einem  Aufwände  von  3000  'ihalem.  Vgl.  Wilhelmi,  Princessin  Auguste, 
M.  Jahrb.  XLVIll,  S.  tisff. 

Vasa  Sacra. 

I.  Silbervergoldeter  gothischer  Kelch  auf  sechspassigem  Fuss.  H.  0,15. 
Am  Nodus  des  Schaftes  mit  in  blaues  Email  eingelassenen  Buchstaben  der 
Name  if^cfUs  Von  den  Annuli 
ist  der  eine  mit  Ranken ,  der 
andere  mit  gothischen  Blenden  ver- 
ziert. Als  plastisch  aufgelöthetes 
Signaculum    der   Krucifixus  mit 


i 


M 


Kelch  .Nr.  i. 


Siegel  des  Klosters  Dargun  1337  (30.  Jan.). 


Weitikanne  Nr.  4. 

Johannes  und  Maria.  Am  Fuss  die  aus- 
schraffierte  Inschrift :   gVlC^C  X  glj.lf  X 

bnTeu  X  ftflllc  X  bn  X  bar  X  fral  X 
nie  X  alle  x  bnglje  X  inebe  x  mint  x 
tjolben  X  bat  X  er  X  gob  X  onrbiil)  X 

fll.  Keine  Werkzeichen  —  2.  Desgl. 
auf  sechspassigem  Fuss.  H.  0,055.  Der 
obere  Annuius  fehlt.  Kunstlose  Arbeit 
vom  Ende  des  XVII.  Jahrhunderts  mit 
dem  Rcgensburger  Stadtzeichen  ^} 
und  dem  Meisterzeichen  —  3.  Silber- 
vergoldete  Patene.  Dm.  0,155.  Ohne 
Werkzeichen.  Vielleicht  zu  keinem  dieser 
beiden  Kelche  ursprünglich  zugehörig.  — 
4.  Silberne  .scchs.seiligc  Weinkanne  mit 


Vasa 
Sacra. 
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Deckel  und  Griff  im  Barockstil.  H.  o.2f  Treibnrbcit.  Nach  den  beiden  Werk- 
zeichen  von  demselben  Regensburger  Miister  wie  Nr  2 

5.  Siegel.  Vgl.  M.  U.-B.  5742.  Das  umgekehrte  M  neben  der  Maria 
soU,  nach  Analogie  anderer  Cistercienser-Siegel,  die  Linie  Morimond  bedeuten. 
S.  o.  S.  537. 

Denkiafd.  Denktafel  mit  dem  Rechenschaftsbericht  über  den  Hau  von  1464  bis 

1479.  Die  Tafd  ist  von  EidienhoU.  Der  im  Grande  braun  gestrichene  und 
mit  gelben  Rosen  und  weissen  Sternen  verzierte  Rahmen  von  0,09  na  Breite 
umfasst  eine  Füllung  von  l.ioni  Höhe  und  2,20  m  Breite.  Diese  Füllung 
wird  chirch  sechs  0,04  m  breite  senkrechte  braune,  mit  gelben  Nelken  verzierte 
Striche  in  sieben  Spalten  getheiit,  auf  deren  weissem  Grunde  sich  die  Inschrift 
befindet,  deren  grosse  Anfangsbuchstaben  und  Schlussverzierungen  in  den  ein- 
zelnen  An«  und  Absätzen  roth,  deren  kleine  Buchstaben  schwarz  sind.  Nach 
Mittheilung  des  Herrn  Oberlanddrost  von  Pressentin  ist  die  Tafel  in  ihrer 
vollen  Ursprünglichkeit  erhalten  und  niemals  renoviert  worden.')  Die  In- 
schrift lautet: 

»f  a.e«t  ■  t,tn»i  -  aUet  tanb  pan^  £.dittnt  to  batgwi  •  l(. 

Itcnnen  bor  Sjn^  •  bnfc  nnftanilinoc  bat  in  brn  ifarni  •  imfrö  T]crfn  • 
m  •  ttct  '  tat  m  in  bcm  ijriiii  •  3arc  •  bf  Uiati  ein  ■lubiniiiincr  her 
ftiitactfic  bnfcc  ftcrlic  •  to  bargun  •  Uiifc  ancbicc  iiiir  •  hiitooljc  •  tjiiiticli  ■ 
Uan  iiicHicüurd)  •  oratic  to  \\aevin  •  forftc  to  luciiben  •  mit  fineii  iemn 
foii^  •  bnfcn  gncbigcn  Ijcren  •  Ijcrtadj  ^.Ibcedjt  •  Ijrrtodj  5oljaii  •  gcrtod^ 
nngiml  *  ^nto^  fiolQec  *  bmme  erer  feien  fattcj^eft  taitllen  •  biibe  otec 
alteren  *  mit  mannigtrlepe  fube  •  ke  fe  Hat  tj^ii  geban  j^el&Ben  •  bnbe 
Ijir  iianiaM  nodj  taol  bonbt  birtbcii  •  T>rp  grdttrn  l^ebfien  grban  be 
budjtigni  manne  •  bnb  crr  .ilnnffcn  nap  tl)o  lirbbrn  gtgcncn  *  odi  umnic 
tttt  fdc  •  falid^tnt  toitlcn  •  Uiiö  prr  olbrrni  luib  alle  crc  tiedjtc  ♦  fo  fc 
Ijir  na  6n  namcn  gcnönipt  tuerbcn  •  cm  Cloiidi  bii  fidit  •  Ina  tirle  bat  |^e 
bac  tX}a  ftccct  Ijefft  üii  gabr^  crc  •  >CI)a  beni  ccften  Ijcüft  tjct 

Cnbefke  j^ane  *  hiaiiijannLij  tljo  bafeboto  *  bett  manS  *  bnb  I  fun« 
befd^  •  bnb  )cU  gnlben  *  be  benne  botbett  l^efft  •  genotbeTt  bat  bnfe 
ftetAe  rcbe  biorben  i|  *  bnb  fobane  gelt  norlonei  j^efft  *  cr^-^ 

dlfo  bc  guben  menne  *  j^ir  na  fienmnet  *  bat  tj^n  oesenen 

 budjtigc  man  Inbclic  niolt>an     rVio  bcni  4?rubcTiTTagün  • 

iiii  nir  •  bnb  I  fnubefd)  •  bnb  fii  gulbcn  •  bnb  iii  gulbcu  tt)o  cncm 
bnopc  •  *  ♦  *  # 

i")niiu-m*  bnn  brr  oftrii  •  tlio  Uaiitüipr  •  li  nir  •  <j^-0 
i^iui'iii  UauL  ■  Uja  uuttiLiiuiiöc  •  iiii  nie  -  buii  i  innbcfdjc  -  bnb 
tM  •  fulben  •  * 


■)  M.  Jnhrb.  XXVI.  S.  Sl6. 
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ttja  öcin  ftdtfclbc  •  I  •  funbcfdu'  uidtcH  •  <Ä<e!« 

Batftc  Rcrrffborp  •  ttjo  niftut  •  Ibf  •  inr  •  funfatfdje  •  * 

Bidit  inolt3aii  •  riicii  giilbrn  tlia  enrni  ftnopc  •  * 

iiildUie^  cn  oltieiibotc^  tt)o  gcniimetin  •  (Iii  bnti  Ijij,  •  funbcfc^c  •  * 
macdi  •  ♦ 

^et    i^iulents  uan  btni  l^alben  •  c  •  \inb  %j:x  mardi  ♦ 
O^öctlitö  fialff  •  bau  nialrfir):?:  uiaccft  funbcfcfte  • 
(ßuntct  llcuct^ota  •  ttja  fd^ortentfn  •  I  •  iiit  •  funti'  • 
jUatrj^ia^  Btalbobi  tf^o  tauften  •  %\y  •  funtiefd^e  mt  * 
Cl^ttiittt  Xetiettote  t^o  merftotn  •  I  •  funbtfdle  msixR  <  c^-s^ 
*  3ftitgcii  gralbotP  to  gatnetotn  *  %n  *  funbefi$e  mt  • 

(SidtiKf  ftarlienbletl^  ti^o  liem  sarntie  *  nep  fiiittefd^e  mr  *  feK»-  '»^ 
Seinnt  pleffe  *  t$o  jnlatti  m  •  fintbcfd^t  inard^# 
^mi  Iii  tetffconi  •  t|o  fioltse  *  kjv  •  funbefcSe  mc  •  « 
IfenneHen  fiulotii  •  tj^a  jlBfitt!  •  icnc  •  funtefd^e  mr  •  « 
4er  l^inla*  Itceibe  *  ftttOi^ttt  *  to  mald^in  •  irnc  •  tme  • 

  lE^er  *  l^elinJd^  blototai  •  pcataclt  tj^o  bofiertfn  •  m  fimbefdge  * 

int  • 

i^cc  *  ^iberidU  fuüotti  •  pcatneft  t^a  bet  I0eri|en  *    *  funbefdle 

mardfit  cr^«vD 

Srbige  biiogeurjanen  •  tfio  bcc  ncrhige  *  )Cb  •  funbefc^e  maccft  *  • 
^nniinrli  brcibc  •  jrb  •  nir  •  funbcfdje  • 

ddijiin  •  biibc  bretars  ■  bc  l^iototacii  •  gej^eten  •  taiangafftidl  tj^a 
beut  ftiirc  •  3fcUicIlftcö  •  rrii  •  ntnbefcljc  mr  ♦ 

^jiiridft  fntffter  tlja  bcm  tauftfiifrlbt  •  )cb  •  funbrfdlie  üir  " 

Bcnibr  bau  Ttcflcn  •  %  •  mr  •  (undEfd^c  •  ^K^'i^^y 

Jatiaiin  bau  leftnt    r    1  nc  •  alle  taa^ntafftldö  to  gottin  • 

öirtic  örrc  •  tlja  luitiuulti  rb  •  fiinbcfrtK  mr  •  »^°-o 

i^crmcn  licvrtfborp  •  t\]o  biDbLiLMunibLnj.i    i  •  gtilbeii  • 

l^inrift  fiijoiirfclr    riia  fublicnin  •  r  ■  milbcu  •  w-o 

£^criiirii  liAiTL'iinUi  •  lii.iiiliaHtitl)  10  p.iniiim  •  r  •  gl  • 

Üd}\m  bau  (icitcu  •  tlju  gottin  •  r  -  üiuülm'cIjü  mt  •  * 

^cr  •  Peter  taarenjtorp  •  pralutfi  iljo  malrfioüi  •  %  •  niarcft  • 

^ermen  tiagcnotn  tlia  pariüiin  •  %  •  gulben  *  * 

l^atil  bau  rctftorp  •  x  •  gulbeii  •  ^"S^MtitS^ 

^ggcrbt  ftall  •  %  -  üubfdje  inardi  •  OKUgs^s 
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<0uiurc  tarn  mftatp  •  ratimni  t|^o  malcfifti  *  n  •  luBfdie  vmät  *«»5tö 
Joad^im  toan  ptenfe^  •  iju^fcottter  Imiii  Inetieiitoiii  *  r  *  lufifdke 
matdt  •  (*««;as3^ 

SitKe  KotttsalD  •  tjüa  Xeueisotai  *  %  •  fuiibef($e  tnorcg  •  • 
Bltieft  ban  Xr^en  *  tHa  gattfo  •  ^  *  fimbcfd^e  numi  •  « 
^inüät  lane  *  ban  arnfbetgl^e  •  t  •  luftfil^e  mi  ♦  » — * 
ban  ataum  •  t^o  3it|totp  *  b  •  funbtfd^t  tnardl. 
Itd^tm  bam  l^agen  •  t||a  Mai  •  ]:  •  funbrf(9e  mt  • 
Joj^an  (meldet  •  tj^o  guftjobi  *  %  *  funbefd^t  ttmnfi  •  (»^ 
Jn  ben  Tiaren  bnfe^  ^eren  •  beertetn  l^nbert  •  bar  na  %ü  bem 
Töcacn  bnb  5iaucntigT)cflL'n  üarc  •  3[n  bemc  bagc  •  alcjchi^  •  bei  Ijilflftfn 
ftirfjtcgECfi  •  Ijerft  öc  ^trriigYjc  ribbrr  •  hntt  taaltrud^tige  man  •  \}n 
TlHbrUi'  \iattt  ■  luanViafftiifi  tX\Q  üiifcbaui    ein  luolbrbrr  bfs  gabreJiufeö  • 
Ziiiü  ijcft  l)t  reUcuiiljüj^  ijcdaii  •  ücm  'ütturrüiocii  tjeren  •  j^crcn  Sot)<in 
bedlft  •  flftftet  •  bnb  f^neiii  gantjcm  ^onntnt  tj^a  ^^acguii  *  ban  fobann 
gifft  bt  be  gnben  manne  an  blffeme  ftcebe  benamet  •  bnrnie  falft^eit 
biflieii  crer  feien  l^iilpc  -  bnb  IjautrirTtmoc  gebmi  •  bef  be  f.;umnie  taia# 
foflciii  Tiunbcrt  nmrrfi  •  ?lii]t  luib  aditcnticfj  •  mrc  •  luirirltrr  odbt 
iiicriiliiien  Hanitn  •  Inibr  luröt  lui  •        nuttirtji'ur  bfo  (iabcGt]U!'c5  • 
RÖnidiften  •  tfjo  bcii  oidiclunflcni  •  tlio  bnii  lucintc  •  tJja  bcni  oVkucIc  • 
tljo  lUailer  bjarbt  •  tljo  bccittnbc  *  tlja  hct  ILibcryc  •  tljo  bcmc  flaiiljuie  • 
ti^  bein  tarne  •  mibt  l^anbtnatj^e  bat  botgan  bia& 

Bauen  biffe  reftenfcoji  •  j^efft  bn^  j^er  Xubete  l|ane  *  31n  tebem 
gelbe  baranttaierbet  fafUc^  j^nnbefd^e  marcR  •  oA  tj^o  fiecenbe  9n  bej^aff  * 
be^_gabr]^ufi>  -  bor  tucidter  Qulpc  bnbc  biolbtibt  •  bcftct  Conncnt  bnb 
l^etn  gabt  •  beu  l^ern  bor  rrc  feie  bnb  flecütc  flttigen  bibbeii  biillen  •  « 

Hl  bit  gelbt  •  borbenamet  *  geRamen  tj^o  ber  ftenften  t$o 
brcftenbe  *  ttjo  bcn  olafebinftern  •  bnb  tj|a  beut  btelffte  *  e^r^»  >^ 

Hllc  bciTc  ifiMincn  •  bc  hir  liarünianiet  fin  •  bc  crc  atlniiiTcn  Tn^b- 
ben  gegeucu  •  tljo  bcr  feiitaettjc  tl)o  liiilpf  •  linb  ortt  br  iiorti  liir  na- 
m.\\tt  to  ricunibt'  Uirrbrn  •  bc  hirrbni  began  ailc  UicHi'u  niibr  Uilacn 
bnb  iiiibt  iiiLMiiftH'ti  ■  imi  üiiä  üju  daigun  in  ber  berdieu^-  Uubc  tuccben 
belljafftidj  aller  guben  taerdlie  •  be  mit  bn^  figen  bi  alle  tiben  •  butbee 
botbenen  fe  fobane  aüat  •  alfe  bar  be  orben  mebe  begffftiget  *  ban 
bnfen  geiftültcn  beberen  -  ^  •  jjiabicfr  be|  bod^  •  ganr>  bele  is-  bnb 
m\t  nmu  rhig^eu  mac^  borbenen  bat  ebiige  tfite  *  bor  bn#  gabt  alle 
tljo  Ijeiiic  • 

3t       €  P, 
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Das  SchlOM. 


anb€Mlireibiiii9.  Wie  die  Kirche,  so  ist  auch  das  anstonende  Sdiloss,  Beschi«i- 


das  aus  einem  Komplex  alter  Klostergebäude  entstanden  ist,  und  hung  des 
dessen  anziehendster  Theil,  der  innere  Hof  mit  seinen  Arkaden,  wahrscheinlich 

den  ehcniali{^i-ii  Kreii^q^anf];  der  Cistcrcicnsor  7X\r  GrniullaLic  liat/)  nicht  aus 
einem  Guss  licr\()rj;c^angcn,  wie  fniher  behauiHct  worden  ist,-)  sondern 
erscheint  als  das  Produkt  verschiedener  Umbauten  aus  verschiedenen  Zeiten  der 
Renaissance  und  des  Barockstils.  Alle  alten  Theile  des  Baues  aus  den  Zeiten 
des  Ordens  heraussufinden,  ist  nicht  möglich.  Einiges  aber  hat  sich  feststellen 
lassen.')  So  ist  z.  B.  ein  sehr  alter  Bautheil  die  hohe  starke  Südwand  des  nörd- 
lichen I'Uij;cIs  (C'i  hinter  den  vorgebauten  Hofarkaden.  Sie  ist  durch  alle  Stock- 
werke hindurch  von  unten  bis  oben  aus  gro5i<>en,  gut  behaiienen  Gmnitqiiadern 
erbaut,  in  denen  sich  noch  Hoizzargen  mit  Kreuzholzcrn  von  alten  Fen.stern 
finden,  die  jetzt  vermauert  sind.  Hier  lagen  einstmals  zu  ebener  Erde  die 
Küchen-  und  Wirthschaftsräume  des  Klosters  und  darttber  ein  grosser  langer 
und  hoher  Saalbau,  wahrschdniidi  das  alte  Refectorium  oder  der  Speisesaal 
der  Mönche,  der  in  der  Zeit  nach  der  Reformation  zu  einem  sog.  »Redouten- 
-saal«  für  weltliche  I^^'cstc  umgcschafTcn  wurde  imd  gegenwärtig  ein  wüst  und 
leer  daliegender  Kaum  ist,  an  dessen  Wänden  eine  Menge  roh  und  alter- 
thümlich  durchgeführter  Hochreliefs  aus  Gyps  mit  Nachbildungen  verschiedener 
Tluere  auflallen.  2üahlreiche  vermauerte  Fenster,  tiieils  auch  Thttren,  weisen 
auf  Umbauten  hin,  die  dieser  Raum  erlitten  hat.') 

Ein  weiterer  sehr  alter  Kautheil  ist  die  innere  Wandseite  der  ganzen 
westlichen  Vorderfronte  des  Schlosses  (E).  Dort  sieht  man  die  Spuren  alter 
Spitzbogen -Arkaden.  Offenbar  ist  hier  die  lange  Schlossfronte  dem  alten 
Klostergcmäuer  bloss  vorgeblendet,  wie  es  die  Anlage  der  Fenster  zeigt, 
die  sich  nur  widerwillig  in  die  Spitzbögen  haben  einzwängen  lassen.  Auch 

\'t;l  Anbete  Ac^  ''i^'eri:ieti*erkIoster.s  Maulbruini  Ik:!  |)ohm<>,  Oesch.  d.  denUchen 

llaukimst,  si.  165,  oder  in  dessen  >  Kirchen  des  C'istercieuserordens  in  DcuUchioixl«,  S.  65. 
■)  LiKh,  im  M.  Jahrb.  VI,  B,  S.  90. 

*'  A\'ir  folgen  liier  in  der  Hauptsache  den  Aufstellungen  des  verslorbeii'-n  lluitatlis  Th.  Koch, 
der  den  alten  MauereUgen  iiachg^angen  M,  und  darüber  eio  ManuM;ri|>t  und  einen  Grundplao 
htnterlasMD  liat,  wovon  wir  hier  Oebmich  zu  nacbeii  in  der  Lage  sind.  In  dem  Grundplan  iat 
der  spätere,  oft  vetSnderte  Fachwcrkhnu  fort^^classcn.  Mit  Kochs  Anaieltteii  Stier  die  Perioden 
des  ScUossbaaei  venn8gen  wir  aber  nicht  ahcrein/ustinunen. 

*)  Dieser  Saal  war  es,  der  bald  nach  1S06  zu  einem  Laaareüi  für  französische  Verwundete 
find  Kranke  umgetchafTen  wurde.  Eine  Emcttemng  und  Aufbeasening  hat  seitdem  nicbt  wieder 
stattgchal-r  Fr  ist  .)6 .^o  vn  lang,  10,40  cn  breit  und  9,05  m  hoch,  —  Nach  dem  Amt^  Cleld- 
Kegister  erhielt  der  Kalkschncider  Uaiiicl  Anckcrmann  fUr  die  »,'\uss|auriruiig  des  likogen  haaif.s« 
die  ReituMunK  im  keehnunssjalir  1624/2$.   Vgl.  M.  Jahrb.  III,  B,  S.  171. 
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andere  Mauern  innerhalb  dieses  Geschosses  entstammen  ohne  Zweifel  der 
Klosterzcit,  die  rings  um  das  jetzige  Schloss  herum  eine  Menge  von  I-'unda- 
menten  hinterlassen  hat,  welche  von  weiteren  Wirthschaftsbauten  Kunde  gaben, 
leider  aber  noch  nicht  eingehender  haben  untersucht  werden  können. 

Dieser  westliche  Theil  des  Schlosses  wird  das  angeblich  1 590  in  seinem 
Durch-  und  Umbau  bereits  vollendete  sog.  »lange  Haus«  sein,  von  dem  zur 
Zeit  des  Herzogs  Ulrich  öfter  in  den  Akten  die  Rede  ist,  und  durch  dessen 
Mitte  ein  Thonveg  führte.')   Hier  wird  er  von  dieser  Zeit  an  bei  seinen  Jagd- 


SchloüS  und  Kirche  von  Südwesten. 


Aufenthalten  in  Dargun  gewohnt  und  auch  die  anstossenden  Küchenräume 
mit  dem  darüber  liegenden  Remter  für  die  Abhaltung  seiner  I  loftafeln  benutzt 
haben,  während  er  in  der  ersten  Zeit,  wie  sein  Wappen  und  das  seiner 
Gemahlin  und  die  Jahreszahl  1585  wahrscheinlich  andeuten  .sollen,  die  sog. 
Brauerei  ausserhalb  des  Schlosshofes,  links  vor  der  Einfahrt,  bewohnt  haben  wird. 

Ueber  der  Hausthür,  die  in  die  alte  Krauerei  führt,  sieht  man  neben 
dem  mecklenburgischen  das  danische  Wappen.  Beide  W^appen  sind  in  Thon 
gebrannt  und  deuten  in  Verbindung  mit  der  hoch  oben  an  der  Hauswand 
angebrachten  Jahreszahl  15S5  auf  Herzog  Ulrich  (•]-  1603)  und  seine  erste 
Gemahlin  Elisabeth  (•••  1 586),  'l  ochter  des  Königs  Friedrich  I.  von  Dänemark 


')  Glöcklcr  im  M.  J.ihrli.  III.  S.  170.    Der  >Thr>r«'cg  in  «Icr  Mittci,  wovon  1610  die  Rede 
ist.  scheint  es  zu  verUieteii,  da«  .XelienhauN,  die  so^.  Brauerei,  fUr  das  »lange  Haus«  auszuge))en. 
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und  Wittwe  von  Ulrichs  Vetter  Magnus  III.  von  Mecklenburg.  Die  Jahreszahl 
kann  sich  nur  auf  eine  neuere  innere  Hinrichtung  des  grossen  alten  Hauses 
aus  der  Zeit  des  Mittelalters  bezichen  (s.  u.). 

Ob  auch  in  den  runden  Kckthürmen  noch  alte  Fundamente  und  Mauern 
des  Klosters  stecken,  müssen  wir  dahingestellt  sein  lassen,')  glauben  aber 
nicht  recht  daran. 

Die  ersten  gründlichen  Umänderungen  des  Klosters  zu  einem  weltlich 
anmuthenden  Schlo.ss  vollzog  kein  anderer  als  Herzog  Hans  Albrecht  II., 
dessen  calvinistischer  Sinn,  wie  wir  oben  sahen,  mit  alten  Ueberlieferungen 


Schloüs  und  Kirch«  von  Nordosten. 


kurz  umzuspringen  liebte.  Von  ihm  stammten,  wie  die  Wappen  an  den  beiden 
Risaliten  des  Schlosses  auf  dem  Innenhof  in  der  Mitte  des  westlichen  P'lügels 
unzweifelhaft  darthun,  die  Arkaden  mit  to,skanisch- dorischer  Anordnung  im 
Erdgeschoss,  mit  ionischer  in  der  Mittelgalerie  und  mit  runden  Holzsäulen  im 
Oberstock.')  Ob  sie  einst  den  ganzen  Hof  in  dieser  Weise  umschlossen,  ist 
nicht  sicher  anzunehmen.') 

')  Baamth  I)r.  Koch  nei|;te  tu  dieser  Annahme. 

*)  Wejjen  der  auffallenden  .Vchnlichkeit  mit  den  Arkaden  des  von  Herzog  l'lrich  erl>aulen 
Schlosses  in  Güstrow  will  Koch  den  inneni  Hof  dem  Ilentot»  lUrich  zusprechen.  Mier  dieser 
Grund  reicht  den  Wappen  mit  ihren  Inschriften  und  den  im  Grossh.  Archiv  erhaltenen  .•Vktcn 
gcgenul>er  nicht  aus. 

*)  Koch  will  Spuren  davon  gefunden  ha1>en. 
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Gewiss  ist,  dass  Herzog  Hans  Albrecht  von  1617  bis  1623  eine  ausser- 
ordentliclie  Bauthätigkeit  entfaltete ')  und  dass,  wie  die  Wappen  an  den  Risa- 
liten, so  auch  die  Ornamente  in  den 
Friesen  und  auf  dem  Giebel  des 
Risalits  am  Ostflügel,  in  denen  sich 
der  bekannte  Ohrenstil  (gcnre  auricu- 
laire)  und  die  Knorpclbildungen  der 
Spatrenaissance  bereits  anmelden,  für 
Mecklenburg  ganz  entschieden  nur  in 
das  zweite  Decennium  des  XV'Il.  Jahr- 
hunderts hineinpassen.    Auch  zeigt 


m 


Von  einer  Zimmerdecke.  Kamin. 

sich  in  den  Bogengängen  mit  ihren  Gewölbekappen,  gegenüber  den  gleichen 
Bildungen  am  Güstrower  .Schloss,  eine  Stilvergröberung,  welche  I  lerzog  Ulrich 
nicht  zugelassen  haben  würde.  Als  Baumeister  wird  \6i2  ein  Michael  I-'alk 
genannt  und  als  Deckendekorateur  1622  ein  Daniel  Ankermann,  von  dem 
ohne  Zweifel  der  Kamin  und  die  Zimmerdecken  im  östlichen  Flügel  stammen. 
Wie  sehr  sich  übrigens  der  Herzog  selber  für  seinen  neuen  Darguner  Schlossbau 
interessierte,  beweist  die  Aufstellung  eines  Modells  davon  als  I  lauptstück  der  Tafel 
bei  Gelegenheit  eines  Taufschmauses  am  28.  Juli  1616  im  Schlo.ss  zu  Güstrow.*) 

')  Hierüber,  sowie  lll>er  die  durch  die  .Ansiedelung  von  Hauh.nidwerkcm  hcrvor(»enifene 
licsicdclung  von  Neu  köcknitz  oder  »Ncubaolc«  zwi.schcn  dem  Klecken  kocknilz  (auch  »Städtlein < 
Keheisien)  und  dem  den  Namen  der  alten  Feste  tragenden  Kloster  Dartjun  mit  semem  >Hauliofc 
vgl.  den  un};edruckt  gebliehenen  Bericht  dc>  .-\rchivrnths  l(eyer  vom  30.  Januar  1854  im  Cirossh. 
.Archiv  xu  Schwerin. 

*!  .M.  jahrli.  VI,  S.  162.  .\ni  f(ilf»fndcn  Ta^je,  den  29.  Juli,  lijjiiriertc  das  »alte  Model  de» 
Ilau»»e>  zu  Pr.i^^un*  in  einem  Feuerwerk.    .Siehe  S.  165.    l>arg.  öffentl.  Anz.  1869,  .Nr.  43. 
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Oberhalb  de$  eisten  Stockwerks  des  Risalits  auf  der  Hofseite  des  öst- 
lichen Fli^els  sieht  man  die  &indsteinwappen  des  HcnKogs  Hans  Albrecht 
{t  1Ö36)  und  seiiui  ersten  Gemahlin  Mai^aretha  Elisabeth  (7  1616),  Tochter 
des  Fler^ofrs  Christoph  von  Mecklenburg.  Darunter  ihre  Titel.')  Der  Bau  ist 
.somit  vor  der  zweiten  Vermahlung  des  Herzogs  im  Jahre  1618  fertig  geworden. 
Gegenüber,  auf  der  entsprechenden  Stelle  des  Risalits  am  westlichen  Schlo.s.s- 
flügel,  sieht  man  drei  Sandsteinwappen  mit  entsprechenden  Titelunterschriften: 
in  der  Mitte  das  des  Herzogs  Hans  Albrecht  IL,  heraldisch  rechts  das  seiner 
bereits  genannten  ersten  Gemahlin  und  links  das  der  Prinzessin  Elisabeth  von 
Hessen  (7  1625),  mit  der  er  sich  161 S  vermählte.  Dieser  Bau  mus.s  also  nach 
1618  und  vor  1626,  als  er  sich  zum  dritten  Mal  vermählte  (mit  Eleonore  Marie 
von  Anhalt- Bernburg,  7  1657),  vollendet  sein.*) 

Gewiss  ist  femer,  dass  1637,  ein  Jahr  nach  dem  Tode  des  Herzogs 
Hans  Albrecht  IL,  das  Schloss  durch  die  kaiserlichen  Schaaren  fks  Generals 
Gallas  in  schonungsbsester  Weise  verwüstet  wurde,  und  dass  es  während  der 
Minderjährigkeit  des  Herzogs  Gustav  Afli'lfih  in  diesem  traurigen  Zustande 
liegen  blieb.*)  Damals  mrn^en  u  n,  die  Galerien  auf  der  Innenseite  des  west- 
lichen Flügels  verschwunden  sein,  die  sicher  einmal  da  waren.*) 

Neues  Leben  regt  sich  erst  wieder  beim  Regierungsautritt  des  Herzogs 
Gustav  Adolfdi  am  2,  Mai  1654.  In  den  Akten  ist  wieder  von  einem  «neuen 
FlugeU  die  Rede.  Damit  ist  aber  sicher  nichts  weiter  gemeint,  als  die 
Zurechtstutzung  der  äusseren  langen  Fronte  der  Westseite  des  Schlosses  in 
dem  Stil,  den  sie  jetzt  hat  und  der  mit  gar  keiner  anderen  Zeit  ;iN  der  des 
Herzogs  Gustav  Adolph  harmoniert,  ferner  auch  ohne  alle  I'Vage  die  Her 
Stellung  der  beiden  schweren,  massig  wirkenden  Arkaden  des  Hofes  auf  dem 
südlichen  und  östlichen  Flügel,  die  durch  die  geschlossene  Vorderwand  des 
Oberstockes  bedingt  wurden,  sowie  die  in  nUchtemen  Formen  des  Barockstils 
au.sgeführte  Bekr«inung  des  Risalits  auf  der  Hofseile  des  westlichen  FHigds. 
Da.ss  1668  an  dem  l'Uigel  auf  d« :  SiKtst  ite  des  Schlosshofes  gebaut  wurde, 
wird  durch  Akten  bezeugt.*)  Nacl>  Gustav  Adolphs  Zeit  (7  1695)  wird  nicht 
mehr  gebaut  sein.   Nur  die  Innendekoration  des  sog.  weissen  Saales  im  west- 


')  Die   Titel   lauten,   tlcr   des    Herzogs:    VON  GOTTES  ONAOEN  H*ws  ALBÄCHT  •  HERTZOQK  2V 
MCCKOMBVROK  •  FVRSTDl  ZV  WENDEN  •  GIMFIN  ZV  SCHWEMM  -  OCR  LAHDE  ROSTOCK  VMp  STMKMinT  HOW  • 
Der  der  flerxogia:   VON  OOTTES  ONMMN  MAMSMTA  aiSASET  QCSOHN  VM»  V1O11MM.TE  HBn-ZOQlN  ZV 
MKCNLENWimC  •  fVRSTM  2V  WDOIM  amfmi  IV  MMWERIN  •  DIR  LMM  ROSTOCK  MO  STARQMTT  mOVW  • 


1  )ie  Ittel  unter  den  Weiden  liiockleiiliiir<^i>clu'fi  \Vii|i|ien  Luileten  eUensi)  wie  die  unter  dem 


Wappen  des  ^«genüberüteheiiden  Ki^alit!«.  l>«r  'iitel  unter  dem  he>^<>i!>clieii  \\a|>|>cn  lautet: 
VON  eOTTGS  GNADCN  CUSABETH  tCRTZOOM  ZV  MGCKUNIVNOK  OCSORNB  LAWMMMFRN  ZV  HESSIN  FVMVIN  ZV 

WENDE  ■  GRArriN  ZV  SCHWERIN  OER  LANDE  ROSTOCK  VM»T  STAMMNOT  fRAW  '  Vgl.  Dergnner  ößcntl.  Anx. 
tli69,  Nr.  27    31,  besonder»  Nr.  29, 

*;  Vgl.  den  gen.  Archivbericht  vom  30.  Jauuar  1^54. 

*)  Indessen  mäßen  sie  auch  erst  «tpSter,  zur  Zeit,  ab  di«  Ilersogiti  Auguste  im  Sehl«>.ss 

Ksidterle,  fortjjenonirrwn  sein,  vielleicht,  um  dndun-h  mehr  l.iclit  /u  schatten. 

''J  Auf  dem  innem  Thurm  der  Nordo«tecke  belmdet  «ich  eine  Wetterfahne  mit  <L  A.  iS4S. 
L'eber  dem  Porta]  de»  <Jstbiiuiies  eine  weiMiche  Figur  mit  einer  Wetterfahne,  in  der  F.  F.  IJI7  zu 
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liehen  Flügel  (K)  zeigt  in  unzweifelhafter  Weise  den  zur  Zeit  der  Prinzessin 
Auguste  herrschenden  französischen  Geschmack,  für  welchen  die  lanibrequin- 
artigen  Gehänge  besonders  charakteristisch  sind.  Hier  muss  es  also  gewesen 
sein,  wo  die  genannte  IVinzessin  ihre  Wohnräume  hatte.  Ein  in  der  Dekoration 
häufig  angebrachtes  A  dient  zur  Bestätigung  dieser  Annahme.') 

Links  vor  der  Hinfahrt  ins  Schloss  die  sog.  Brauerei,  ein  mächtiger 
alter  Wirth.schaftsbau  aus  der  Zeit  des  Klosters.  Dieser  Bau  war  aber  in  der 
Klosterzeit  bedeutend  niedriger.  Die  beiden  obersten  Stockwerke  sind  erst 
zur  Zeit  des  Herzogs  Ulrich  im  Jahre  1585  aufgesetzt  worden,  wie  die  Jahres- 
zahl auf  dei  V^orderseite  und  ferner  die  Beschaffenheit  der  beiden  Giebel  zeigt, 
von  denen  der  westliche  deutlich  sehen  lässt,  wie  auf  den  niedrigeren  gothischen 


Brauerei. 


Blendengiebel  der  jüngere  Giebel  von  1585  aufsetzt.  Gut  360  Meter  westsüd- 
westlich von  dem  auf  der  Siidwestecke  stehenden  Thurm  der  Schlossfronte, 
sich  anlehnend  an  einige  Reste  der  alten  Unifa.ssungsmauer,  .stehen  noch  Klo.ster- 
gebäude,  deren  innere  Mauerzüge  eine  Anlage  aufweisen,  die  an  ein  Hospitium 
erinnern,  wie  es  nach  der  Ordensgewohnheit  in  der  Nähe  des  Hinganges  liegt 
und  in  der  Regel  mit  dem  Hause  des  Abtes  zu  einem  Ganzen  verbunden  ist. 
i.st  ein  in  einem  rechten  Winkel  aufgeführtes  Doppelhaus.   Im  untern  Raum 

lesen  ist.  (iicich  rechts  vom  (iichcl  ragt  ein  Schornstein  empor,  der,  wie  der  Vergleich  mit  älteren 
rhotogr.i]>hicn  zeijjt,  erst  vor  einem  t»der  vor  zwei  Jahren  seine  gute  ursprüngliche  Form  verloren 
hat.  Die  alten  .'%chornNtL'ine  de»  .Schlosses  sind  so  stilvoll  und  charakteristisch  hingesetzt,  das»  es 
ein  l'nrecht  ist,  daran  leichthin  .Xcnderungen  vorzunehmen. 

*)  1723  verleiht  die  Herzogin  .\ugusta  dem  >.Stuccateur  und  Gypser«  Joh.  Taschenherg 
eine  Kildnerci,  —  Eine  Reihe  von  (iolielins  und  l.cderta|>ctcn,  die  der  Zeit  der  Residenz  der 
GUstrowcr  Herzoge  entstammen,  sind  nach  .Schwerin  Uberführt  worden  (s.  o.). 
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findet  man  an  den  Wänden  Schildbögen  in  flach  gespannter  Stichbogen-Form. 
Oben  ist  der  Raum  in  eine  Reihe  verhältnissmässig  grosser  Gelasse  eingetheilt, 
die  wie  Logier- Riiume  aussehen.  Jedoch  fehlt  es  an  jeder  bestimmten  Nach- 
richt über  diesen  Bau.  Vgl.  L.  Dolberg,  Liebesthätigkcit  der  Cistercienscr  etc. 
in  ^Studien  und  Mittheilungen  aus  dem  Benedictincr-  und  dem  Cistercienser- 
Ordens  Jahrg.  XVI. 

Das  Kloster  war  durch  den  Röcknitzbach  und  durch  Wallgräben,  wahr- 
scheinlich auch  durch  Palissaden  und  weitere  Ilolzwerke  befestigt.  Die  Wall- 
gräben sind  noch  heute  zu  erkennen. 


Die  Pfarrkirche. 


Pfarrkirche. 


|aubeschreibung.    Die  auf  einem  Hügel  gelegene,  vielleicht  an  Stelle  eines 
ehemals  befestigten  wendischen  Heiligthums  errichtete  Pfarrkirche,  welche 
bis  1854  Kirche  von  Röcknitz  hiess,  ist  ein  Feldsteinbau  aus  der  Zeit  des 

Uebergangs  vom  romanischen 
zum  gothischen  Stil,  der  1753 
durch  einen  Ziegelbau  erneuert 
ist  und  dessen  ältester  Theil, 
der  ursprünglich  glatt  abschlies- 
sende und  erst  in  jüng.ster  Zeit 
(1861)  durch  eine  aus  dem 
Sechseck  konstruierte  Apsis 
erweiterte  gewölbte  Chor,  schon 
im  Jahre  1219,  wenn  nicht 
gar  schon  im  Jahre  1178,  in 
welchem  Bischof  Berno  zum 
ersten  Mal  (M.  U.-B.  125)  die  Kirche  von  Röcknitz  erwähnt,  vollendet  gewesen 
sein  wird.')    Die  alten  romanischen  Fensterschlitze  sind  in  zweitheilige  neu- 

')  M.  L'.-H.  247  ....  Kokenize  cum  parrochia  et  talierna  ....  Die  Geschichte  von 
Köcknitz  ßillt  in  ältester  Zeit  mit  der  von  Dar^^un  zusammen  (s.  o.).  In  seinem  trefflichen  Archiv- 
bericht vom  30.  Januar  1854  ist  Hcyer  geneigt,  in  Köcknitz  (slavisch  =  Weidenbach)  das  Suburhium 
der  eingegangenen  alten  Burg  Dargun  zu  sehen,  die  jenseits  des  Baches  Röcknitz  lag.  Es  ist 
oben  i^S.  535)  schon  ausgeführt  worden,  welche  Gründe  dieser  Annahme  entgegenstehen.  Das  den 
Namen  der  alten  Burg  erbende  Kloster  Dargun  ist  Ursache  des  .Aufblühens  von  Kücknitz,  das  schon 
in  den  Akten  des  XVI.  Jahrhunderts  öfter  als  Flecken  bezeichnet  wird.  Das  zwischen  dem  Kloster 
und  Röcknitz  gelegene  »Neu  Röcknitz •  entsteht  erst  zur  Zeit  des  Schlossbaucs  unter  Hsin»  Albrecht 
und  heisst  im  Volksmunde  auch  ».N'eubaute«.  Handwerker  wohnen  sowohl  hier  wie  in  Alt  Röcknitz, 
das  im  .WII.  und  XVIII.  Jahrhundert  auch  »SiSdtlein  R.c  genannt,  mit  verschiedenen  Handwerker- 
Privilegien  ausgestattet  wird  und  seine  Jahrmärkte  abhält.  Seit  1854  werden  die  Namen  Köcknitz 
und  Ncuhaute  amtlich  nicht  mehr  gebraucht.  DafUr  ist  »Klecken  Dargun«  als  Name  für  den 
Klostcriiezirk  oder  Schlosshof  mit  dem  zugehörigen  sog.  Bauhof  sowie  fUr  Alt-  und  Neu-Röcknitz 


Beschrei- 
bung des 
Baues. 


Google 


AHl'SGERICHTSbBZlRK  DARGUN. 


golliische  I'cnstcr  verwandelt  worden.  Beachtung  verdient  das  aus  der  Vor- 
halle auf  der  Siidseite  in  den  Chor  fuhrende  spätromanischc  oder  friilii^othische 
l'ortal,  dessen  i,ail)ung  unterhalb  des  Kämpfers  einen  Wechsel  zweier  grosserer 
Wulste  mit  drei  kleineren  zeigt,  während  im  Bogensturz  oberhalb  des  Kämpfers 
Kanten  und  Wulste  gleichmassig  mit  einander  abwechsdn.  Einen  gleichen 
SpitzbogM  besitzt  eine  zugemauerte  Thür  in  der  Nordwand  des  Schiffes, 
welche  im  Fclsenbau  liegt.  Die  Thür,  welche  vom  Chor  in  die  Sakristei 
führt,  hat  jetzt  einen  reinen  Rundbogen,  wird  aber  früher  ebenso  gestaltet  gewesen 
sein  wie  das  obgedachte  Purlal  Auf  der  Westseite  der  Kirche  ein  Stein  mit 
der  Jahreszahl  1753,  die  sich  auf  die  obengenannte  Restauration  bezieht.  — 
Daä  Verzeichniss  der  Prediger  in  Köcknitz  s.  o.  S.  545,  Anmkg.  3. 


Altar  untl  Altar  und  Kanzel.    Hinter  dejn  neugothischcn  Altar  von  1861  steht 

Kanzel,  ein  spiit^'othisches  Triptychon  mit  beachlenswerlhcr  Schnitzerei:  in  der  Mitte 
die  KreuzesgrupiH-,  dazu  vier  Heilige;  in  den  Flügeln  die  zwölf  Apostel,  zu 
dreien  in  jeder  oberen  und  unteren  Reihe  neben  einander  angeordnet.  — 
Die  Kanzel  ist  ein  Werk  des  Barockstils,  Utut  Inschrift  1753  vom  Küchen- 
meister SASSE  gestiftet. 

(blocken.  Glocken.    Es  gi^bt  ihrer  drei.  Die  grossere  ist  186$  von  P.  Ii.  Hbus> 

brandt  in  Wismar  umgegossen  worden.  Die  kleinere  hat  oben  am  Halse  die 
Inschrift:  GLORIA  IN  EXCELSI8  DSO  und  auf  dem  Mittelfelde  die  Inschrift: 

AVF  GNÄDIGSTE  BEWILLIGVNG  OER  DVRCHL  •  PRINCPSSE  AVGVSTA  V*Q.Q. 
HERTZOGIN  ZV  MECKLENBVRG  PATRONIN  VND  BEFODERVNG  OES  PASTORIS 


amtlich  cin};c>clzt.  Es  ist  wimii  •;.^Iu  allein  der  Kraft  der  Uclwliefcnin«;  de«  Volksmund«  über- 
lassen  worden,  den  historisch  l>crecitti|^<Hi  Namen  »KückniUc  fcsUuli.iltcu.    Vi^l.  liochichte 

,1r-  n.',l,.>iv-  l>;ir::iin-  vcm  (ilRrl.ii.<1<ln»(  »ini  l'ressentin  im  Darf;.  o0cnü.  Anz.  1S69,  Nr.  27 — 3t, 

ulicr  »lic  -iNcuUautct  iic-»"!!«!«!'  .Nr.  29  und  JO. 


^  kjui^uo  i.y  Google 


PFARRKIRCHE  ZU  DARGUN.  58 1 

lOHANNIS  DIETRICH  FABRICil  VND  DER  VORSTEHER  DAVID  SCHRÖDERS 
VND  lOCHIM  RAFVS  IST  DIFSE  GLOCKE  ANNO  1721  IM  SEPT  .  VON  MICHAEL 
BEGVN  VMBGEGOSSEN  WORDEN.  Die  mittlere  Glocke  hu  am  Hals  tüe 
leoninisciic  Inschrift  :  DVM  TRAOR 'j  AVOITE  VOCO  VOS  AD  SACRA  VENITE. 
Jahrtrszahl  nicht  gefunden. 

Grabsteine.  Im  ("hör  der  Kiithe  <liei  Grabsteine,  der  des  l'aslors  (irabsteine. 
Fabricius  (f  1733),  des  Amtmanns  Joh.  Heidemann  1745),  sowie  der  eines 
im  Jahre  1752  gestorbenen  sechsjährigen  Söhnleins  (Gustav  Ernst  Wohlgemuth) 
von  dem  im  »Darguner  Busskampfc  berühmt  gewordenen  Hofprediger 
Zachariae.^  Vor  dem  südlichen  Eingänge  der  Stein  des  Jachiin  F«hr- 
(t  1743) 


GcmflMe.   An  der  Sttdwand  des  Chors  ein  ovales  Blldniss  in  prunken*  Gemälde. 

dem  Barockstil,  das  den  1680  im  Alter  von  35  Jahren  ver^ttorbcnen  Amts- 
verwalter Christian  Lamprecht  darstellt.^)  Auf  der  N  ndsi  itc  eine  bei  der 
Restauration  lüGi  hierher  ver.setzte,  1697  von  dem  Amtmann  SCHMIDT  und 
seiner  Ehefrau  MARGARETHA  VON  DER  WISCHE  gestiftete  Empore  (Amtschor), 
worauf  Christus  und  elf  Apostel  in  Oelmalerei  dai^estellt  sind.    S.  o.  S.  568. 

Glasmalereien.  iJas  l'enster  aul  tier  Südseite  des  Chors  (vor  1861  (.ias- 
das  der  ehemaligen  flach  abschliessenden  Ostwand  des  Chors,  als  die  Apsis  nuilcreien. 
noch  nicht  da  war)  enthält  zehn  Wappen  mit  der  oben  eingesetzten  Widmung: 
(DIESE  FENST)ERLVCHT  HABl  (DES  GNEDIQEN  FVRSTEN  VND  HEREN 
REYSIGE  KNECHTE  GEGEBEN  ANNO  1609.')  Das  auf  der  Nordseite  des 
Schiffes  der  Kirche,  nahe  dem  Triumphhotren,  -ic!i  befindende  l''enster  enthalt 
vier  ähnliche  W  appen  von  Rocknitzer  i'linwohnern  aus  demsellien  Jahre  1609. 

Kteinknnatwerke  voo  Metall.  Kleinkunst 

1.  Silbervergolrletcr  Kelch  mit  Fuss  und  Knauf  in  ah-yr  srhu  richten  ^^'"^ 
t".thi-^rhen  Formen  I  nn  Inschrift  gestiftet  von:  JOHANN  HEIDTMANN  •  FR  . 
ANNA  MARGARETHA  MÜLLERIN  ANNO  1721.  Dazu  die  Stempel  (J)  und  ^Ujg: 
die  Werkzeichen  von  Lorenz  Johann  Röper  in  Rostock.  —  2  u.  3.  l'atenc  und 
Schöpflöffel,  mit  denselben  Werkzeichen  wie  Nr.  1.  —  4.  Silberner  Kranken- 
kelch ,  einfach.  Am  Fuss:  D*L*HP>DS*IR«AQ*  Dazu  die  Stempel 
CD  Q^-  Werkzeichen  von  Hans  Klein  in  Rostock,  nachwei.slich  thätig  in  der 
Zeit  von  1611  bis  lC>^2  ,  I  ani^Iichc  silberne,  mit  Riindfalten  auf  dem 
Deckel  verzierte  Ohlatcnschaciilel  mit  der  Unterschrift:  GOTT  ZV  EHREN  VND 
GEDECHTNIS  DER  RÖCKENITZ  •  KIRCHE  SCHENKET  KATHARINA  ANGENES 
SCHÜJEN  WITTWE  BUCHHOLTZEN  diese  ablöst  •  8CHAGTEL  ANNO  1716 

')  Statt  THAHOB. 

«)  Wilhelmi.  M.  Jahrb.  XLVIII.  S.  13a  und  141  ff. 

*)  HciiiL-  Wiilwt  nennt  sioli  in  ili^r  Inscluifl  Krictlcrikc  Chri^lino  Sf<>ii)kiij»f. 

*)  }^lilat)ea  des  ll«rzog.s  Knfl,  <Icr  160J  in  UUstrow  Ki|Cc«<Uerl«  iiiiU  ins  r\i  scinoni  T'ule 
1610  fUr  Schwerin  die  VomuodMluft  tu  fahren  luttte.  Eliw  gnuuiere  IfeschrcibunK  der  \v.t|<]H;n 
liegt  hei  den  Akten  der  Kommission  rar  Erhaltuni;  der  DenkmSler. 
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D.  14  JULI.     Dar.ti  die  Stempel  und  4Äk^  '   wahrscheinlich  die  Werk- 

zeichen des  Giistrower  Abraham  Radchen  (~  vor  1725).  —  6.  Kleinere  silberne 
Oblatenschachtel.  Auf  dem  Deckel:  ANDREAS  •  SCHWEINSTEINGR  *  TISCHER  • 
V  «  DARQVN  ANNO  •  1078. ')  Mit  den  Stempeln  [q)  fj^:  wahischeinlicK  Werk- 
zeichen  des  Gustrower  GoMadmüeds  JoeMm  LtmU«,  der  um  1673  nach- 
weisbar  ist.  —  7.  Silberne  Weinkannr  in  ;  1  -  'm'irli^r  KafVi  !  1  :mr: -n  l'orm, 
1705  laut  In^rhrift  r^eschenkt  van  DOROTHEA  MAGDALENE  BASTIAN  GEB  . 
SCHENCKEN  DARGUN  30.  JUNI  1765.  Mit  den  Stempeln  (Jj  (Jw).  Gnoiener 
Arbeit.  —  8.  Messingene  Taufschüsscl.  Randumschrift:  MAREIA  •  WEIGERS  • 
BIN  •  ICK«  OK  •  NANTT  •  MEIN  •  QE  •  tVCK  •  SET*}  •  IN  .  GOTTES  •  HANT •  1600. 

Das  Inventar  von  181 1  zählt  sieben  zinnerne  Leuchter,  von  denen  vier 

den  Namen  des  Joh.  nietrich  F.nltricius  mit  dc-r  Jalireszahl  1706  tragen,  einer 
aber  laut  Inschrift  von  Hans  Kröger  und  llsabe  Speckniana  geschenkt  ist. 

•  ♦  • 

Burgberg.  Burgberg.   Nordwestlich  vom  Kloster,  s'/t  km  entfernt  und  jenseits  des 

Sees,  welcher  sich  an  dem  langgestreckten  Orte  Dargun  hinzi^t,  erhebt  sich 
eine  waldige  Höhe,  welche  seit  den  Residenz /'citcn  Darguns,  genauer  vielleicht 

.seit  1666,  als  Thicrn^arten  bt'kaiint  ist.'')  Die  Waidliolie  Hillt  jenseits  des  Dorfes 
Röcknitz  schroff  in  das  Wiescnthal  ab  und  ist  hier  von  drei  Seiten  mit  Brüchen 
umgeben.  Die  äusserste  Spitze  des  Waldruckens,  welche  seit  langen  21eiten 
den  Juden  als  Kirchhof  eingeräumt  und  zu  diesem  Zweck  im  Viereck  umwallt 
ist,  ist  die  alte  Burgstätte  von  Dargun.  An  der  Seite,  wo  sie  mit  dem  festen 
Lande  zusammenhängt,  sind  querüber  vier  Walle  gezogen.  Die  Wallgraben 
gehen  bis  natu'  an  den  Sumpf.  Hier  aber  wemUn  sii-,  sieb  bis  auf  einen  ver- 
mindenui,  um  und  setzen  sich  dann  fort,  ostlich  l)is  an  da??  Rüting  -  Thal, 
westlich  bis  zum  Kobrow-Bruch,  etwa  700  m  weit.  Üci  Aufgrabungen  kommen 
immer  noch  Holdcohlen,  Schutt  und  Sdierben  ans  Tageslicht.  Es  haben  ach 
darunter  jene  wohl  bekannten,  mit  wellenförmigen  Linien  verzierten  Gelass- 
scherben  gefunden,  welche  die  wendischen  Hurgstatten  von  Mecklenburg  chatakte- 
risieren.^)  Auch  sind  dort  wendi.sche  Mühlsteine  von  Granit  ausgegraben  worden. 

')  Von  ihm  die  im  Inventar  von  1811  genannten  Xlteien  AllHflnmoeUen  von  1689. 

*)  Es  steht  dort  SET,  nicht  STET. 

*)  Im  Jahre  1666  wurde,  worauf  Herr  Oberlonddrost  von  Fressentin  aafnierksani  macht,  ver- 
ordnet, dns,s  das  PaHg&nger  Gettttt  lu  Dargun  und  Ktbniti  sein  solle.   Vgl.  Arch.  f.  I.andeskvnde 

1855,  Heft  XI  ünd  XIF,  S  605-  Dies,  vielleicht  auch  schon  fin  fmhcrcr  Rctrird  von  Iferflenicht 
in  Dargun,  wird  der  l'rsprung  des  Thiergartens  sein,  de^^cn  Befriedigung,  soweit  sie  aus  brde 
bestand  (Graben  inwendig,  Wall  miuwend^)  noch  tu  erkennen  ist. 

Nach  I.isrli,  M   I.itirS  \T,  B,  S.  70  ,iii<l  71      Ini  V>.ut<\  S.  453,  koiimil  I.isfh  .i\if  i!on 

Burgberg  zurück  und  meint,  dass  das  alte  heidnische  Dorf  Dargun  nn  der  Stätte  des  Klosters 
gelegen  haben  künne.  In  Bond  XXIV.  S.  309  W.  vill  er  den  Burgberg  fur  mehr  tgemanisch«  pb 
»wendisch«  ansprechen,  jjicbt  alicr  zu.  da^s  er  dennoch  von  den  den  Gennanen  nachfolgenden 
Wenden  benutzt  sein  könne.  Das&  der  alte  liurgplati  Dargun  schon  zu  Niachof  Hemo's  Zeit  als 
Wohnplitz  wendiccher  Häuptlinge  verlassen  war,  möchte  man  dem  Wortlaut  der  Urkunde  las 

nehmen:  . . .  nllas  IDaa,  qne  qaondam  veteri  caiitro  de  Dargo«  snbjeeie  fnerant,  concedentes  

E<i  würde  strh  vprlolm^n,  rfchx  l>ald  von  dem  Burgbers:  <  t:if  i^rnmie  .Anfmessunf;  niu!  /richnnng 
zu  nehmen,  da  die  Hohen  der  W&lle  und  die  Tiefen  der  (.rütten  imnier  mehr  !>ich  ausgleichen. 


Digltized  by  Google 


KIRCHDORF  LEVW. 


Das  Kirchdorf  Levin. 


ic  Geschichte  des  Dorfes,  dessin  Name,  in  ältester  Zeit  auch  Liuin,  Geschichte 


^'-^^  I.L'iiiiu:,  I,euyn,  Lefuyn  geschrieben,  als  »Wirsciuloi  u  xerdeutscht 
werden  kann,  ist,  wie  oben  bereits  dart^etlian  uordtüi,  in  der  des  nahen 
Klosters  von  Dargun  enthalten,  von  dem  es  durch  ein  1 '/«  km  breites,  tiefes 
Wiesenthal  (palus)  getrennt  ist.  Es  gehört  einstmals  mit  zu  den  Dörfern  der 
alten  Barg  Dargun,  hat  bereits  1215  eine  von  Rochill,  dem  Buiggrafen  von 
Demmin,  gestiftete  Kirche,  sowie  einen  von  ebendemselben  Ritter  berufenen 
Plebanus  Goswin  und  zähh  seit  1240  unter  seine  Hufen  jene,  aus  deren  l*!in- 
küiiftcn  die  Kosten  der  Dar!:j;^uncr  Klostcibihliothck  be-^trittcn  werden.')  1241 
wird  die  den  Namen  Johannis  des  i  aulers  luhrende  Kirche  zu  einer  Vikarei 
des  Klosters  bestimmt,  und  1248  bestätigt  ihr  Bischof  Wilhelm  von  Cammin 
jenen  Besitz  und  Sprengel,  der  ihr  »längst«  (a  longevis  temporibus,  d.  h.  seit 
Bischof  Sigwins  Zeit,  I202 — 1219)  zugewiesen  ist.')  Eingeweiht  wird  die 
Kirche  vom  Bischof  Hermann  von  Caniin,  der  von  1251  bis  1288  regiert,  wie 
ans  einer  Urkunde  vom  29  Oktober  1256  erhellt.  Die  Kirche  wird  somit  erst 
nach  1251  ganz  vollendet  worden  sein.  Schon  in  dieser  Zeit  muss  die  Familie 
Hobe  in  Levin  mit  Besitz  und  Rechten  die  bedeutendste  gewesen  sein; 
Dietrich  Hobe's  Rechtsnachfolger  wird  nämlich  Goswin  von  Wolde,  und  von 
diesem  kauft  das  Kloster  das  Dorf  mit  allen  Gerechtigkeiten,  auch  mit  dem 
Vogteirecht,  im  Jahre  1323  ')  Diese  alten  Besitzverhältnisse  werden  theilwcise 
die  Ursache  sein,  da<s  die  HoIk  's,  rlie  nachher  auf  den  nach  l  evin  bin  ein- 
gepfarrten  (iutern  und  Dörfern  lieestiand  und  VVoIkow  sitzen,  sicli  1349  vom 
Abt  zu  Dargun  das  Präsentationsrecht  über  die  Kirche  zu  Levin  abtreten 
lassen,  obgleich  das  Kloster  das  Fatronat,  den  Bann  und  das  Synodairecht 
bis  zu  seiner  Säkularifötion  behält,  d.  h.  alle  jene  Rechte,  die  der  Archidiakon 
von  Altkalen  fiir  das  Kloster  ausübt,  nachdem  ihm  die  Aufsicht  über  die 
Kirche  zu  Levin,  die  bis  dahin  zur  Demminer  Prapositur  gehört  hat,  durch 
eine  besondere  bischöfliche  Urkunde  iibcrwiesen  worden.'}  Nach  der  Säkulari- 
sation  übernimmt  der  Landesherr  das  Fatronat. 

»)  M.  V.  B.  125.  219.  515.  799. 

•)  M.  U.  B.  527.  615,  799,  Die  bei  dieser  (iclegcnhcit  aufgczäliltcii  l>ürfcr  ihres  Sprciigcl.s 
sind  Ciivcnin  (untere;egangenes  Dorf  der  Daicwier  Feldmark,  ».  o.  S.  539),  Cantim  (IjelmetiW), 
|)arl><-in,  linrlirs  Mfo-tlnnr! ,  (Jntvtin  (cinstmrt!'-'  rwisclien  HcctKind  und  \VolkM\v\  Wulkow,  \V.-»rrfil- 
zin  und  l  post.  Am  9.  Müri  1309,  bei  (Jcicjjenhcil  der  Erhclmiig  der  Kirche  tu  Brudersdorf  au» 
«ioer  Tochterkireti«  su  «ioer  selbitstiiidigen  Kirche,  werdea  die  Dörfer  Dartiein  tmd  Burltn  mit 
Zvislimmun;.^  de»  Leviner  IMfhaniis  zum  !'i  mti  1  ■  1  üfn  Sprengel  1; -1' i;;  dem  sie  noch  heute  an* 
gehören.    Vgl.  &1.  U.-B.  3298.    tcUr  Cantim  (^Cinthcn)  vgl.  o.  S.  546,  Anmkg.  3. 

■)  M.  U.-B.  4476.  448a. 

^  M.  U.'B.  328«. 
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Zwischen  1215  und  1241  ist  der  oben  bereits  genannte  Goswin  Kircli- 
Herr  zu  I-c\in,  um  1257/61  l,anibcrtus,  der  zuf^lcich  die  Würde  eines  Domherrn 
von  Camin  bekleidet,  und  zwischen  1305  und  1323  Woldericus,  der  zugleich 
Archidiakon  von  Alt- Kaien,  Offkial  des  Bischofs  von  Camin  und  Domherr 
von  Güstrow  ist.  Uebcr  das  spätere  Mittelalter  aber  haben  wir  bis  jetzt  keine 
Kunde  in  dieser  licziehung.  Nach  der  Reformation  giebl  es  dort  einen 
ungenannt  gebliebenen  Geistlichen,  der  im  V^isitationsprotokoll  von  1 560  als 
ein  unwürdiger  Seelenhirte  bezeichnet  wird.  1571/81  (vielleicht  noch  etwas 
länger)  i.st  Jo.seph  Giesc  (Gy.sc)  Pfarrer  zu  Levin,  nach  ihm  zwölf  Jahre  lang 
(bis  gegen  1599)  Georg  Golding;  zu  seiner  Zeit  sind  die  Pfarren  von  Levin 
und  Dargun  mit  einander  kombiniert  (s.  Dargun).  Ihm  folgen  bis  1606 
Christian  \ikolai,  von  1606  bis  gegen  1632  Joachim  Fröhlich,  und  von  1632 
an  Christo])h  Arnoldi,  den  die  Krieg.snoth  des  Jahres  1637  dazu  zwingt,  die 


Pfarre  aufzugeben,  und  den  wir  nachher  in  Neukaien  als  Pa.stor  wiederfinden. 
Nachdem  das  Dorf  und  die  Wedem  mehrere  Jahre  hindurch  wü.ste  gelegen 
haben,  wird  1639  Pastor  Matthias  Prieslafl"  zu  Mrudcr.sdorf  zugleich  Seelsorger 
von  I.cvin,  und  erst  1646  erhält  I.cvin  wieder  seinen  eigenen  Pastor  in  Priestafi's 
Schwiegersohn  Georg  .Schröder.     I",s  folgen  Johannes  Schröder,  l6<S2 

Heinrich  Wieneke,  der  1724  seinen  Sohn  I'Viedrich  Julius  als  (iehülfen  erbittet 
unti  1732  stirbt.  1733  folgt  der  von  der  Herzogin  Augusla  berufene,  in  der 
kirchlichen  Bewegung  der  nachfolgenden  Jahre  oft  genannte  Jakob  Schmidt 
(vgl.  Wilhelmi,  .M.  Jahrb.  XI.X'III,  S.  129 ff.),  der  sich  1759  nach  Gnoien  ver- 
.setzen  l;i.sst.  Diesem  f<»lgt  Peter  Heinrich  I'Vanckc  (7  1800).  Ucber  die  Gei.st- 
lichen  des  XIX.  Jahrhunderts  s.  W  alter  a.  a.  (\ 

Die  mit  der  Kirche  zu  Levin  verbundenen  Kapellen  zu  Zarnekow, 
Upost,  Karrenzin.  Bestland  und  Wulkow  werden  in  den  \'isitalionsj)rotokollen 
des  X\'I.  Jahrhunderts  noch  genannt;  im  Protokoll  von  1647  aber  wird  nur 
noch  Wolkow  aufgeführt,  von  den  anderen  hcisst  es,  sie  seien  >.seit  langen 
Jahren^   niedergerissen;   in  dem  von  1662  aber  steht  geschrieben,  da.ss  auch 


KIRCHDORF  LEVJN. 


die  Kapelle  von  WOllo  w  im  Kriegsjahr  1659  bei  Gel.  „«nlieit  der  Belagerang 
von  Deinmin  durch  die  Soldaten  niedergebrochen  und  verbrannt  sei. 

Kirche.  Feldsteinbau*)  bis  zur  Höhe  des  Thurmhelms,  aus  der  Zeit  Kirche, 
dos  Ucbi-rganj:ics  vom  romanischen  zum  gothischcn  Stil,  in  der  Anlajjc  der 
Kirche  zu  l'et.schow  (s.  o.  S.  432)  venvaiult,  aber  einfacher  in  der  Gewölbe- 
bilduiig  Das  äussere  Gesims  tler  Kirche  ist  mit  'rreppcnfric-^en  verziert.  Der 
Helm  des  ihurmes  setzt  mittels  dreiseitiger  Giebel  in  eine  schlanke  acht- 
seitige Spitze  mit  Knopf  und  Hahn  um.*) 

Altar  und  Ransel  Altar  und 
neu,  aber  in  dieser  drei  KanzeL 
alte  Wappen  aus  Holz 

geschnitzt,  mit  Unter- 
schriflen:  CHRISTOF- 
FER  HOBE  SEELIGER 
1575,  ANNA  VON 
0LDENB0RGE8, 
lOHAN  HOBE  DER 
IVNGER.*) 


Wappen.  Diesen 
Wappen  schliessen  wir 

hier  die  vom  ehemaligen 
Beestländcr  Gestühl  an, 
das  der  Restauration 
im  Jahre  1885  weichen 
niusste,   dessen  schön 

geschnitzter  alter 
Faroilienschmudc  vom 
Jahre  1581  aber  glück- 
licher Weise  in  der 
Kirche  aiifhfu  alirt  wird.  I"-  sind  dii'  \\"a|ipen  vm  JOHANN  HOBE  und 
DOROTHEA  LAOEWIGES.  FRIEDRICH  HOBE  und  SETBEL  UURNE,  GERD  HOBE 
und  ANNA  KARDORFF.  Die  des  erst-  und  letztgenannten  Paares  sind  je  drei- 
mal vorhanden,  die  des  anderen  je  »veimal.*) 


>|'cn. 


OeschnUxte  \Va|>|ten  in  der  Kirche  tu  I.evtn 


')  I  )ie  Heiler  auf  der  t  »stecke  des  Chors  sind  neu  und  von  Zie^jcln  aufgeführt. 

*)  Im  Innern  der  Kirche,  hinter  dem  Altar,  xwei  Steine  mit  alter  eingeritzter  Schrift: 


")  V.-jter.  Mutter  und  Sohn.  Christoph  Hobe  auf  Ik-cstlaiul  iimi  Wolkow  war  vermShIt 
mit  Anna  von  Oldenburg  aus  dem  Hause  Wattmannshagcn.  .Sein  Sohn,  Joh.  Holte,  »tarb  schon 
1580  zu  Odenitee  als  Student  auf  einer  Fahrt  von  Rostock  nach  Kopenhagen.  Vgl.  Iloincichusen, 
genenl.  Taln-Uen. 

M.  falirl'.  VI.  H.  S.  loo.   —  Der  I  [olr-chneiilcr  hat  W  fllr  rwei  V  oder  U  Re'chniitfn, 
»IC  CS  im  XVI.  und  WII.  Jiilirhuiidcn  nicht  selten  vorkommt.    Zur  Erklärung  der  hier  auf  dem 
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AMTSGBRICMTSBEZIRK  DARGUN. 


Hill  '  ifiniiiu      iiitiiii  ~  rlt"*  V'/  / 

ies  Rostocker  lirzgicssers  K^^-^  i 
oUen  alten  Fönten  in  der  f  dp  J 
öpelin  (s.  o.  S.  112).  Die 


Glocken.  Glocken.    Vier  Glocken,  zwei  grössere  und  zwei  kleinere.   Die  j^frösste 

hat  die  Inschrift:  0  »  rcj:  •  gloticj  ijü  •  xv^  '_\3eni  •  cb  •  parc  •  anic  •  ano  • 
bni  •  nib'^nb  •  facrii  •  \\\  •  lionore  •  fancte  •  am  •  inatris  •  inaric  •  fpa  (•') ') 

Dazu  das  nebensteiiende  Meistcrzeiclien  des 
AndvMB  RIbe,  des  Vetfertigers  der  werUivoUen 
Fetri'Kirdie  zu  Rostock  und  in  der  zu  Kröpelin  (s.  o.  S.  112). 

Glocke  hiess  und  heisst  noch:  St.  Annen-Glocke.  —  Die  zweitgrösste,  Marien- 
Glocke  geheissen,  hat  die  Inschrift:  fl  •  b  •  IllCC«  •  i  '  \mt\A  •  atie  • 
—  Die  dritte  und  vierte  sind  br-dc  1654  »gegossen.  Sie  enthalten  beide  die 
Namen  des  I'astors  GEORG  SCHRÖDER  und  der  Kirchenvorsteher,  unter  denen, 
in  Folge  ungünstiger  Beleuchtung,  mir  die  eines  TEWES  WIEGERT,  HINRICH 
LEHMEIER  und  SCKOKNECHT  zu  lesen  waren. 

Kleinkunst  Kleiakviiatwcfke  von  Metall. 

werke  von 


Metall. 


I.  Silbervergoldeter  spätt^othischcr  Kelcli  auf  rundem  I-'uss,  am  Knauf 
der  Name  l«H»E»S»V«S,  .im  Fuss  als  Si<^tuiculum  der  Kriicitixus  in 
Vollplastik.  Dazu  neun  autgelothete  Wappen  vom  Jahre  1588:  neben  dem 
grösseren  mecklenburgischen  Wappen  (dem  des  Herzogs  Ulrich)  die  Wappen 
der  drei  oben  (beim  Beesüänder  Gestühl)  genannten  Ehepaare  mit  den  Initialen 
ihrer  Namen  sowie  das  des  Valentin  Hobe  zu  Beestland  und  seiner  Gemahlin 

Gestühl  nnd  Kelch  vorkoninicn<Icn,  nnchstchcnd  mit  eioem  Steni  bezeichneten  llobe's  ist  folgendes 
Stück  «IIS  dem  ätammlHtum  bei  Iluinckhusen  nöthig: 

Cord  Hobe  tum  Beeatland  1493 

^   ■  I  I  ni  ---      ---I  ■*-  , 

*JohaoD  Vieco 
moi  Deesthind  und  Woltlcow  tvm  BeeatUnd  nnd  Wohkow 

•5(5  1545 


•  Valentin  •  Friedrich  •  Chiistojih  Dietrich  Jobattn 

Mif  Hecstlaiul  u.W.     auf  lice^iland  u.W.         auf  Itee^tlnnd  u.W. 
1580.   1602.  1529  1555 


*  Cierd  *  Johann  d.  J. 

««r  B>  a.  W.  auf  B.  u.  Vi. 

t  «««4  t  »580 

Ita  erstgeiiannlen  lohaiitis  (•einaliliii  war  Dorothea  I,a<lcw ii;c>.  an»  Sir  J-uni!.  mo  kommen 
beide  am  Oostilhl  und  Kelch  vor.  Ihr  Sohn  Kric<lrich  wurde  rl.inischcr  Hofjuiiker  und  vermählte 
»ich  mit  Setbel  Lurue,  die  einein  huchangeiehenen  dtdänischcn  (ieschlecht  entsprosAen  war. 
Beide  sind  am  Geuahl  und  auf  dem  Kelch  re|)riliientiert.  Deren  Sohn  Gerd  vetmihltc  aich  mit 
Anna  Kardorfl"  aus  dorn  Hanse  \Vi >|ikcn<iorf  und  kommt  mit  liicTr  i-bcnfalls  am  (IcstUhl  wie  auf 
dem  Kelch  vor.  l>agegen  wird  Valentin,  der  Onkel  des  Cierd  und  der  Itrudct  i-'nedrich»,  nur 
auf  dem  Kelch  genannt.  Die  IIoinekhufienKchen  Tabellen  nennen  nicht  den  Namen  seiner  Cattin. 
Das  Wappen  des  Kclche>  erniobt.  dav^  e-.  eine  Toi-hter  der  l''aniilic  Ko-;s  war.  Die  Homckhusen- 
schen  TahelU'n  im  «irossh.  Archiv  geben  freilich  keine  Auskunft  Uber  sie.  Uelier  Christoph  Hobe 
Tgl.  Annikg.  3  auf  S.  5S5. 

*)  99  (om  iMCem  amen?  Auf  Papstbullen  =  f.  fNIvIVS:  wa»  aber  hier  keinen 
Sinn  hat. 

Niehl  MCCCC.X.X.WI.    Vgl.  M.  Jalirb.  VI,  B,  S.  icx>. 
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G.  Koss  mit  den  Initialen  V  •  H  •  G  •  K  •  ')  Unter  jedem  Wappen  die  Angabe 
der  Hcistcucr:  Z  TALER.  Keine  W  erkzeichen  —  -  "  3  Silbcrvcr<,M»ldeter 
gothisclier  Kelch  auf  sechspassif^cm  Fuss,  vom  Jahre  i69<S.  Auf  dem  Fuss 
der  Krucihxus  in  Voilplastik.  Daneben  die  Inschrift:  KIRCHE  ZV  LEVIN,  und 
viele  Namen  von  Gemeindemitgtiedeni :  HAN8  8CHOKN6CHT  •  CHRISTIAN 
REMER8  .  CHRISTIAN  WITTENBVRG  •  PETER  OLAFE.  MARTEN  SCHOKNECHT  • 
lOKAN  WARNKE  •  HANS  SCHARPING  .  MARTEN  OERKEVITZ  *  PETER  KÖPPEN  . 
DAVfD  NIELSEN  .  lACOB  GLAFE  .  HANS  WIGGERT  •  lACOB  SCHRÖDER  •  ADOLF 
WENT  •  lAKOB  SCHVLT  •  HANS  WARNEKE  .  ANNO  1698.    Die  Werkzeichen  des 


Werk^chen.  —  4.  Desgl.,  auf  rundem  Fuss,  darauf  die  Inschrift:  ANNO  1747 
BIN  ICH  VON  DEN  WARRENSIN8CHEN  VERWALTER  OTTO  HINRICH8  VND 

DESSEN  EHEFRAU  MARGARETA  ILSABE  SCHWERTEN  IN  DER  KIRCHE  ZU 

LEVIN  VEREHRET.  Keine  Werkzeichen,  anscheinend  später  verhämmert.  — 
5  u  6  Zu  ei  Patencn,  die  eine  ohne  Werkzeichen,  die  andere  mit  den 
Stempeln:  Qjp  (ig);  Gnoiencr  Arbeit.  —  7.  Silberne  Oblatenschachtel,  einfach. 
Auf  dem  Deckel  die  Inschrift:  GABRIEL  WOTINNEKE  OIBT  DIESES  DER 
KIRCHEN  ZV  LEVIN  1656.  Auf  der  Unteraeite  des  Bodens  die  Inschrift: 
HANS  WOTINNEKE  EUSABET  SCHRÖDERS.  Da2U  die  Stempel  (g)  — 
8.  Gros.se  neue  Weinkanne,  olinc  Kiinstwerth.  —  9  u  10.  Zinnerner  Kranken- 
kelch mit  Patene.  Stempel:  I'".n{,'el  mit  Schwert  und  I'alme,  /C^T^  y^\x/\ 
—  II  u.  12.  Zwei  zinnerne  Leuchter.  Am  Fusse  beider  die  /  »f |V  )  (aXH) 
Inschrift:  REGINA.*. CATHARINA.'.STARKEN^  1716.  Vom  V^^»/ 
Rostocker  Zinngiesser  Andrsa«  WdcüMHf. 

Nach  dem  Inventar  von  1811  stand  damals  im  Chor  noch  das  alte 
gothische  Triptychon  mit  den  Scenen  der  Passion  in  Holzschnitzerei  und  den 
Scenen  der  Jugendgesehirhtc  festi  fdtc  'l";iiifo  im  Inrd.nn  mit  einf^errrhnct)  in 
Malerei.  1 7 1 1  war  das  Triptychon  renoviert  worden.  Ferner  gab  es  eine 
dritte  silberne  Patene  vom  Jahre  1703  mit  sechs  Namen  aus  der  Gemeinde, 
und  zwei  zinnerne  Leuchter  von  1653.  Da/n  ein  Gemälde  mit  der  Dar- 
siellunjj  des  jüngsten  Gerichts  vom  Jahre  1728  und  eine  Eropore,  deren 
Brüstung  im  Jahre  17 11  mit  den  Gestalten  des  Heilandes  und  der  df  Apostel 
bemalt  war.  I>ie  Füllungen  der  allen  Kanzel  zeigten  neben  den  drei  oben 
genannten  Wappen  vom  Jahre  1575  verschiedene  VTnlerpien  vom  Jahre  17 11. 
Der  (Jru&s  des  Engels  an  die  Maria  und  die  Kreuzigung;  darunter  als  Basis 
in  kleineren  FilUungen  die  vier  Evangelisten  und  allegorische  Andeutungen. 


Rostocker 


Dazu  Patene  mit  denselben 


')  Vgl.  Arnnkg.  4  auf  S.  585  (zum  Geattthl). 
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Das  Kirchdorf  Brudersdorf. 

Oeschiclitc  uUlie  Geschichte  von  Brudersdorf,  das  ö'/a  km  in  nördlicher  Richtung  von 
des      wmm   o^Tgun  entfernt  ist,  ist  ebenso  wie  die  von  Rödcnltz  und  Levin  da 
Dorfes,    jj^^]  ^  Geschichte  des  Klosters  Dargun.   Der  alte  heidnische  Name  des 

Dorfes  Dobimuisle,  Dobromuzle,  Dobemuzle,  Dobemoizle,  Dobermoizel,')  was 
mit  'tGiJtendorf«  (die  Dobromysl  —  die-  Gutj;c«;inntcn)  iihcrsct7t  werden  könnte, 
hält  sich  bis  zum  Ende  des  XIII.  Jahrliuiuicris.  kommt  dann  aber  nicht  mehr 
vor,  sondern  verschwmdet  vor  dem  jüngeren  deutschen  Namen  Brodersdorp, 
Broderesdorpe,  Bruderesdorp,  den,  wie  anzunehmen  ist,  die  Mönche  von 
Dargun  ihrer  unnüttetliar  an  das  Dorf  hinangeiegten  Ansiedlung  (in  der 
Bedeutung  von  »Zwilhngsdorf  )  gegeben  haben,  und  der  im  Jahre  1238  zum 
ersten  Mal  urkundlich  ersclu-int  Dnss  die  cr^^te  Kajjelle  in  ilctn  schon  von 
Bischof  Berno  dem  Klo.ster  aus  detn  alten  iJarguner  Huri^bc/ii  k  uln  rw  Kienen 
Dorfe  bis  zum  Jidire  1309  eine  Filiale  von  Köcknitz  ist  und  am  y.  Marz  d.  J. 
zu  einer  selbständigen  Pfarricirche  erhoben  wird,  ist  oben  $39  bereits  erwähnt 
worden,^  ebenso  dies,  dass  das  Kloster  dort  im  Laufe  der  Zeit  neben  den 
c;eistlichen  auch  die  höchsten  weltlichen  Gerechtsame  gewinnt,^)  \\  rniij:^leich 
Bruder«! Inrf  zur  Zeit  der  lintTirmdini!.;  /wischen  den  pommcrschcn  ii(:r/>.j;en 
und  dem  Kloster  neben  eniiLjen  andern  Dörfern,  ans  <lenen  die  Herzoge 
Burgdienste  beanspruchen  und  in  denen  "sie  Pfändungen  vornehmen,  eine  Zeit 
lang  (zwischen  1327  und  1333)  Schmerzensldnd  des  Klosters  wird.*^)  Die 
im  Jahre  1509  vom  Abt  Johann  errichtete  neue  Kirche  wird  unier  den 
besonderen  Schutz  der  hl.  Jungfrau  Maria  und  des  Apostels  Andreas  gestellt. 

*)  M.  U.-B.  12$.  33ti.  347.  479.  1639. 

«)  M.  l-.-H.  479. 

•)  M,  U.-B.  3298.        V    I>.i'i  <;rllndunj<!.i tilir     r  -iltcrcn  K.-i|»ellc  i-t  iint>ckannU 
*)  M.  r.-B.  479.  Smj;.    1071.   1629.  3323,  341^.  4517.    Kcrncr  l)arj;iiner  Urk.  im  Groüsh. 
Archiv  vom  2.  Keliriiar,  18.  SL'|itcmt>cr  139S  vnd  25.  Ajiril  1399.    I).ts  li<)cli>ti'  (iL'iiclit  in  Bruders- 
dorf  besassen  in  tjfinr  ilfi  r  /r  <t  'li    iii  lüe  er«le  Hälfte  c1e>  Jalirluiiidci :    !i.iu  in  i!!<  M.iltkc'>. 

.Sic  hatten  es  auch  in  Siarkow  (wofür  am  24.  Juni  1359  NiLolaus  von  der  I.tihc  «-intrat^,  >chhitow, 
(Ibsaw  hihI  Darl>ein.    Vgl.  M.  U.*B.  8631.    Ausser  den  Moltke's  treflTen  wir  in  Rrudendoif  vor 

der  I'erio  l"  '1er  Kl  i         1  11  chaft  mit  Itcsilz  und  Rechten  verschiedener  Art,  f>'r  !äiu;tir  .nlcr  für 
kttr*ere  Zeit,  die  kittetfamilien  von  l'lune  und  von  l.evet/ow.    Vgl.  M.  ü.-B.  8294.  8442.  l»aj 
guner  Urktraden  im  Grossh.  .Archiv.  Auf  einen  Niederung  des  Klosterbesitzes  in  Brodersdorf  iXsst 
CS  schlicsscil,   wenn  im  Jahre  Ilcnninf;  llolie    auf  Wasdow  die  her70f;hche  (icnehm^^ng  zu 

einem  Verkauf  des  Dorfes  Brudersdorf  mi|  Vorbehalt  des  Wied  erkauf srechtes  für  S12  rheiniKh« 
Gulden  erMIt.  Bei  der  Aufhebung  des  KioMers  im  Jahre  1^52  ^'iebt  «  in  Bradersdorf  tS  Banern 
und  10  KäthiT,  von  denen  die  Hauern  den  Hube's  auf  Heestland  dien'itptlichtiK  sind.  Weitere 
Nachrichten  illier  Itruder'dorf,  auch  illicr  die  (lei^tlichcn  daselbst  nach  der  Kef'irmalion,  über  den 
jün(;i>len  Kirchenbau  u.  a.  m.,  cnth.%U  der  Harg.  ölT.  Am.  1S63,  NNr.  20.  24.  37.  39 — 4«.  43. 
1S70,  Nr.  si' 

*)  Vgl.  o.  S.  $43.   M.  U.-B.  4801.  480s.  546t.  5550.  5565. 
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Sie  ist  dieselbe,  welche  1865  ät^dMrodien  worden  ist  In  der  ersten  Hälfte 
des  XIV.  Jahriiunderts  ist  Brodersdorf  zwei  INIal  der  Schauplat?.  grösserer 

Staatsaktionen:  am  10.  Juni  1315,  als  der  sog.  Rrudersdorler  I-ticde  zwi.schen 
den  beiden  brandenburgischen  Markgrafen  Waldemar  und  Johann  und  dem 
König  Erich  von  Dänemark  wegen  der  die  Stadt  Stralsund  und  den  Fürsten 
Wlzlav  von  Rügen  betreffenden  Angelegenheiten  gesdilossen  wird,')  und  am 
27.  Juni  1328,  als  Herzog  Barnim  von  Stettin  sich  mit  Fürst  Heinrich  von 
Mecklenburg  und  mit  Johann  II.  und  Johann  III.  von  Werle  um  die  rügensche 
Erbfolge  verträgt.*)  Zu  solchen  Pakten  wird  das  Gelände  von  Brudcrstlorf 
deshalb  besonders  ausersehen  sein,  weil  es  damals  ein  Zwilling^sdorf  ist, 
wovon  der  eine  Theil  zu  IViniinern,  der  andere  Thv\\  zu  .Mecklenburg  gehört, 
auch  der  eine  Iheil  wendisch  und  der  andere  Tlieil  deutsch  ist.  Mittels 
versdhiedener  Akten  und  alter  Pläne  und  Karten  auf  dem  Darguner  Amt 
hat  der  Oberlanddrost  von  Ptessentin  zu  Dargun  die  alte  Grenze  im  Dorf 
und  zugleich  die  wendischen  und  deutschen  Gehöfte  i;enau  feststellen  können. 
Daraus  ergiebt  sich,  dass  an  der  Kolonisierung  des  alten  wendischen  Dorfes 
Dobimuisle  einstmals  sowohl  von  der  ponimerschen  wie  von  der  mecklen- 
burgisclien  Seite  her  gearbeitet  worden  ist.')    Das  deutsche  Dorf  wird  so  mit 

')  M.  U.-H.  3767. 

')  M.  L.  Ii.  4940  -4943.  In  Uic»eui  Frieden  werden  die  Slüdte  TriU&ees  (irimtneti  und 
Borth  auf  zwSlf  Jahre  an  Mechl«nbutf  verpttndet. 

*'  (laiiilii-r  zwei  zn  den  Akten  der  (irossheiio};!.  I )cnkniäler-Koiniiiiss.ion  genommene 

ausliiluiiclie  Jkricliic  des  rräpoMtus  A.  i>ab<;ljitein  (j)  zu  Bruderüdorf  vom  Oktober  und 
Deccmber  1889,  aovie  die  vom  Oberlanddrost  von  Preaaentto  gezeichnete  Karte  und  das  dazu 


AuMug  auK  der  Karte  von  liruderüdoriT,  vermessen  1766,  reguliert  und  kopiert  1Ü17. 
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dem  wendischen  Dorf  verbunden,  dass  beide  im  Ring  um  die  Kirche  herum 
liegen  Als  mit  oder  gleich  nacli  dem  Jahre  1309  eine  eigene  Pfarre  errichtet 
werden  muss,  da  ist  in  der  Nähe  der  Kirche  kein  Platz  mehr  zu  ermitteln. 
Man  errichtet  sie  daher  ziemlich  entfernt  an  der  südostlichen  Ecke  des  Dorfes. 
{Bemerkung  vom  Oberianddrost  von  Preasentin.) 

Noch  im  vor^n  Jahrhundert  giebt  es  sdiarfe  Auseinandersetzungen 
über  \  erschiedene  Ansprüche,  die  auf  Grund  der  Grenze,  die  in  dem  am 
26.  Februar  1591  zu  Malchin  aufgerichteten  sog.  Grenzrecess  von  Bestand 
geblieben  war  und  woran  auch  die  Zusammenkunft  schwedischer  und  mecklen- 
burgischer Delegierter  am  27.,  28.  und  29.  Mai  1661  zu  iJrudersdorf  nichts 
geändert  hatte,  von  preussischer  und  mecklenburgischer  Seite  erhoben  wurden.') 
Ein  Vetgieich  kommt  erst  von  1786  auf  1787  su  Stande.*)  Ueber  die  Stdlung 


gehörende,  von  ebendemselben  aufgestellte  Verzeichuiss  der  wendischen  and  deutschen  (iehSfte, 
du  Utr  folgen  mag: 

Brudersdorfer  Hufen  im  Jahre  1850. 


Ge- 
höfts- 

Nr. 

Beskser  und  Ilaoszekhen 

Im 

weiidi-  deut- 
schen 1  sehen 

Dorfe 

Von-  H.nll. 
llUfner 

Nach 
1850 

I 

I 

1 

a 

1 

3 

WestpbU  ^  Kannen-Httklgrifr  .... 

t 

— 

4 

I 

5 

Vathfc   

I 

I 

6 

1 

7 

8 

9 

10 

MöIIlt  ^  Siintoii  

II 

\Vc*tphal   Y   Stakelforke  ....... 

t 

12 

»3 

Uull  ^  Tnaaenbauiii  ........ 

i 

I 

14 

I 

1 

IS 

Erbschmted  Ave  (demnidist  Erbp^  BuU) 

SJ/  Huhncrfuss  

BUdn.  Nr.  3  Evert. 
HSusL  Nr.  19  Ave. 

Vf;l.  »larfilicr  <leii  Uricfwcehscl  /wischen  Mcrziic;  Chrisiian  Ludwig  unil  Kfinig  Friedlich 
von  I'reiisscn  im  Cirossh.  Archiv.    Auch  den  der  liorxogin  .\ugUHte  von  Uargun. 

*)  1786  S7  wird  bei  Gelegenheit  der  Rduition  der  prenssischen  PfuHttaiter  m  Bfcckienburg 
(PUm,  Wredenliagen,  Eiden«  und  MarntU)  der  preussische  Ansprach  nuf  die  Dugnner  LUtrfer  halb 
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des  Pastors  der  Brudersdorfer  Gemeinde  in  den  Wirren  des  sog.  »Darguner 
Busskampfes«  ^1.  Wilhelmi  im  M.  Jahrb.  XLVUI,  S.  153. 

Um  1535  ist  Balduin  (Boldewinus)  Rektor  der  Kirche  zu  Brudersdorf; 
von  den  übri<^cn  Gcistliciicn  des  Mittelalters  scheinen  ilie  Urkunden  zu 
schweigen.  Um  1  ^'^'x)  iiat,  nach  Ausweis  des  Visitritionf^protnkons  Bnidersdorf 
ebenso  wie  Levin  (s.  o.)  einen  unwürdigen  Scclcnhirtcn.  Der  Levintr  kann 
weder  das  Vatemnser  nodi  die  zehn  Gebote  richt^  hers^en.  Dagegen  ist 
sein  Nachfolger  Samuel  Vatke  ein  tüchtiger  Mann,  der  im  Protokoll  von  1 575 
gelobt  wird  und  noch  1603  im  Pfarrdienst  ist.  Als  Filiale  hat  er  auch  die 
Kapelle  zu  Darbein  (Darbende)  zu  verwalten,  wo  neunmal  des  Jahres  gepredigt 
wird.  1616  folgt  Matthias  Priestaft'  der  von  1639  ^n  zugleich  die  Pfarre  zu 
Levin  verwaltet  (s.  o.)  und  erst  von  1646  an  wieder  auf  die  Brudersdorfer  Secl- 
sorge  besdiii&nkt  ist.  Von  1653  bis  1702  ist  Jonas  Buccerus  Pastor,  1702 
folgt  Girtstian  Julius  Seedorf,  1716  Julius  Seedorf  17S2).  Von  1749  an 
(zuerst  als  Adjunkt,  von  1752  an  selbständig)  bis  1758  ist  der  in  der  kirch- 
lichen Bewegung  unter  der  Herzogin  Augusta  oft  und  viel  genannte  AugUSt 
Hövet  Pastor  zu  Bruder.sdorf  (vorher  in  Mcthling).  Kr  geht  1758  nach  Dargun 
(s.  o.).  1758/59  folgt  Christian  Wilhelm  Kämmerich,  1761  Karl  Christian 
Merian,  der  1771  nach  Dassow  geht,  1771  Johann  Jakob  Schneider  (f  1792), 
1793  Emst  Beust,  der  1799  nach  Plate  versetzt  wird,  1799  Hdnridi  August 
Krause  (f  1816).  S.  Walter  a.  a.  O.  Seit  dem  Kri^jahr  1759,  in  dem  die 
Kapelle  zu  Darbein  zerstört  wird,  hat  die  Brudersdorfer  Kirche  keine 
Filia  mehr. 

Kirche.    Neubau  von  Grund  auf  während  der  Jahre  1863  bis  1866.')  Kirche. 
Auch  das  Mobiliar  ist  neu. 

Glockea.  Es  sind  zwei  vorhanden.  Die  ältere  kleinere  hat  die  Inschrift:  Glodcen. 
SOLI   OEO  GLORIA  •  CHRISTJAN  JULIUS  SEEDORFF  ■  PASTOR  •  JOHANN 
KIRCHHOFF  •  KOSTER  •  JOCHIM  WESTPHAL  •  HANS  MOLLER  •  VORSTEHER  • 

Urudersdorf,  Zarnckow,  liarlin  und  NVnrrciuin  wiederum  zur  Kr%vätinung  gebracht,  allein  desseu 
Ununitid  vom  KtfoigL  Ministerium  onerlcannt  nnd  dannfliiD  nttndlich  d«r  Vetiiclit  aiugespradieo. 
I)ie  schöne  alte  Schmcttausche  Karte  von  1788  gicht  dcni;j;i  n!.is'!  den  licstand  so  an,  wie  er  heute 
ucH:h  iM.  V'kI.  Akten  im  Ciros&h.  Archiv.  Jedoch  erhalten  sich  Al^abei^  die  eio»t  dem  Fttrslen 
Barnim  (vgl.  Urk.  5461  und  5550)  nur  nuf  Lebenweit  lugestaBdcB  werden,  dann  aber  tacite  auf 
leine  Nachfolger  Ubergehen,  noch  bis  zum  Jahre  1875,  in  dem  eine  Ablösung  stattfindet.  I>abci 
Ueibt  itber  eine  ans  diesem  Verbältniss  stammende  Abgabe  der  tfarre  an  «las  Dargoner  Amt 
von  Bestand.  Vgl.  den  gen.  DabelMeinseheu  Bericht.  In  BetreflT  der  Grenz -Angelegenheiten  vgl. 
ferner  Ulenann  Stella,  Eigentlicher  und  wahrer  Abriss  der  irrigen  I.andesgrenze  zwischen  Mecklen" 
bürg  nnd  Pommern  bei  Hiiider>dorf.  Ferner:  Kurze  Information  von  den  rechtlichen  Befugnissen 
den  herzoglichen  llau&cs  Mecklenburg  in  Behauptung  der  Landcbhuheit  Uber  die  zum  mecklen' 
Inirgischen  Amte  Datgnn  gebfir%|en  Grensdttrfer  Wanuia,  Bralln,  Zameltow  nnd  halb  Brodersdorf. 
Fol.  roi;  im  Uf>.!»?  des  Vereins  f.  mes"l;V  (I.  -eh.  «.  Alterth.)  Bachmann,  Landcskundl.  Literatur 
Nr.  231  und  2198.  Ferner  Darg.  i*K,  Anz.  1^(15  Nr.  27  und  34.  Ucber  die  ehemaligen  Abgaben 
nach  Pommern  (bexw.  Vorwerk)  vgl.  ]>afg.  ülT.  Ana.  186S,  Nr.  3. 

')  Grundateinlegnng  am  14.  Okiober  1863,  Einweihung  am  (k  Mai  1866. 
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Darunter  das  Bild  des  Todes  (lic};endcr  Hngel  mit  Todtenkopf  und  Stundcn- 
_^!:vO  rii«Tn  am  Schlagrint;  •li'-nvl--  :i'-t"*"ri'londe  Inschrift:  DVRCH  SIEBEN- 
BAUMS  BETRUG  UND  UST  WART  MEIN  MhTAL  ZU  SCHLEGT:NUN  BIN  ICH 
WIEDER  MIT  EIN  GUTTEN  ZUSATZ  ERSETZ  •  UND  BANT  UMB  MICH  EIN 
STRANK  DAS  ICH  LENGER  HALTEN  KAN  •  M  •  OCTOBERIS  ANNO  1714  •  ME 
FBCIT  CASPAR  HENRICH  CASTELL  VON  FRANCKFURT  AM  MAYN  IN  CHWE. 
RIN>}*ffiS  01  •  Ausserdem  findet  sich  folgendes  Bild  auf  der  Glodce: 


Die  grössere  Glocke  ist  laut  Inschrift  1839  von  F.  SchQnemann  in 
Demmin  ijt'gossen  und  trric^t  d]c.  Xamen  des  Grossherzotrs  PAUL  FRIEDRICH 
K.  H.  als  Tatronus  der  Kirche  sowie  die  Namen  des  l'astors  C.  DARGES,^)  des 
Küsters  A.  OHSE  tmd  der  Vorsteher  SCHOKNECHT  und  SODEMANN. 


Kleinkunst- 
Werke  von 
MetaU. 


Kleinkniiatwcrlie  tob  MetaU. 

I  II.       Grosser  silberner  Kelch  im  nüchternen  Charakter  des  XVIII. 
Jahrhunderts  mit  den  Stempeln  des  Rostocker  Goldschinicci^  Lorenz  Joh.  Röper 
(s.  o.  S.  581).    Dazu  eine  Patenc,  mit  denselben  Stempeln.     -  3. 
silberner  Kelch    von    einfacher   Form    mit  den  nebenstehenden 
Stempefai.    Arbelt  eines  Goldschmiedes  0  W  aus  Gnden. 
4.  Eine  Pätene  mit  der  Aufschrift:  TRIEN  1  VIEKEN  :  D  •  O  •  8  j^«}  1  DIE 
KIRCHE  10  J^*)  16  ß  •  1739,    sowie    mit    einem    deutlichen   Stempel  <» 
und  einem  undeutlichen  Stempel:  Vielleicht  Deniniiner  Arbeit.  U 

—  5  u.  ( )blatcnbehjiltcr  und  Weinkanne  smd  neu,  von  1860.  Stempel: 
THIESENHUSEN.  —  7.  Taufbecken,  desgl.  neu,  von  1856.  8  u.  9.  Zin- 
nerner Kelch  mit  der  Aufschrift:  DIESER  •  KELCH  •  GEHÖRET  ZV  8RÖDER- 
STORF  in  der  KIRCHEN  1097.  —  Dazu  Patene.  Beide  ohne  Werkssetchen.  — 
10.  Aus  Kupfer  getriebenes  Opferbecken,  dessen  Rand  mit  einem  Trauben- 
gewinde verziert  ist.  Aufschrift:  lOHANN  OHRTMANN  ANNO  1004.  —  10.  Desgl., 
ohne  Inschrift,  auf  dem  Grunde  ein  Doppeladler. 

Im  Pfarrgarten  eine  alte  (Jranit- Füllte  in  Form  einer  Schale  auf  einem 
Fuss,  der  fast  i  m  hoch  i^t.  F^benso  der  Durchmesser  der  Schale  iast 
I  m.  In  der  Felsmauer  des  Kirchhofs  ein  alter  Mahlstein,  auch  einer  im 
Pfarrgarten. 


')  SiclfCiibauu)!>  Ciiuckeii  liubcu  utiUer^twu  gut  genug  gchiUteii.    Uit  neue  King  ist  in  Krz 
gegossen. 

')  (lewiss  Schwerin  für  CHWERtN  an/unolnncn  I 

*)  Lter  i'astlor  biet«  und  schrieb  «ich  lioncs  (er  gab  aber  aii,  da.s>  er  eigentlich  d  Arics  zu 
fictiKtben  hiibe).   (fiberlnnddrost  von  rresüenliti.) 

*)  Es  steht  das  Thalenteichen.  wird  ita  aber  nicht  nein  sollen. 
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Nach  dein  Inventar  von  i8ii  war  die  i^rosse  Tilorkc  im  Jahre  1701 
zur  Zeit  des  Pastors  Jonas  Buccrus,  des  Küsters  Michael  Rüge  und  der  Vor- 
steher Frentx ')  Wolder,  Joftchim  Westphal,  Hans  Möller  und  Heinrich  Wegener 
VOtt  M.  Emst  Siebenbaum  gegossen  worden.  —  Der  Altar  war  ein  gothisches 
Triptychon  mit  Schnitzereien:  Maria  mit  dem  Kinde  in  der  Mitte,  auf  beiden 
Seiten  und  in  den  Flügeln  eine  Reihe  biblischer  Scenen.  —  Atif  dem  Altar 
waren  zwei  zinnerne  Leuchter,  der  t  iiu-  von  Ilsaln-  W  iiding  Anno  1643,  der 
andere  von  rlcm  Kriimr  Joachim  (»romann  in  JJrudersdorf.  —  Auch  zwei 
Oelgeiuälde  werden  genannt:  ein  jüngstes  Gericht  von  1735  und  eine 
Kreuzigung  von  174*.  —  Am  tiewdlbe  des  Chors  waren  DedcengemSlde: 
Isaaks  Opfer,  jakrilis  'IVaitm  von  der  Himmelsleiter,  Klins  tmd  die  Rahen, 
Simson,  den  Löwen  zcrreissend.  —  Zwei  Apostelstatuen  an  den  Pfeilern.  — 
i'.pituphium  der  Pastorin  Seedorf  (XVIII.  Jahrhundert).  —  In  den  Füllungen 
der  Kanzel  Bilder:  Geburt,  Kteti/i^^ung,  Auferstehung,  Himmelfahrt  Chrisd. 
—  An  einer  Empore  das  Bild:  der  Siindenfall.  —  Ueber  einen  Xeliquien-  und 
Siegelfund  (jetzt  im  Grossh.  Museum),  der  im  Jahre  1863  beim  Abbruch  des 
Altars  der  alten  Kirche  gemai  In  wurde,  vgl.  M.  Jahrb.  XLII,  S.  188.  Darg. 
öff.  .Anz  Nr.  27.    Belm  Ahlinu  b         Iii-  1863  im  Gebrauch  gewesenen 

Kirche  landen  sich  unterhalb  ihrer  l  uiinamenle  die  Fundamente  der  alleren 
Kirche  aus  dem  XIII.  Jahrhundert  (s.  o.  S.  $88),  und  unter  diesen  ältesten 
Ftmdnmenten  mensrhürhe  C^ebeine,  die  auf  einen  Repr.Tbni<s|i1at7'  der  heid- 
nischen Zeit  schliessen  Hessen.  Dieser  Befund  stimmt  also  mit  den  urkund- 
lichen Nachrichten  Ober  einen  Neubau  der  Brudersdorfer  Kirche  nach  ihrer 
.Ausscheidung  au'-  dem  Rörknitzcr  Pfarrs erli.md  im  Jahre  130g  üTicrein. 
Auch  die  Buchstabencharaktere  sowie  die  Form  des  bei  der  Einweihung  des 
Altws  der  zweiten  Kirdie  (in  honorefm)  beate  virginis  Marie  et  beati  Andrea 
apostoli  inchoata  s.  O.)  verwendeten  spitzovalen  Siegels,  soweit  sie  noch 
erkennbar  sind,  stitnmen  mit  der  in  der  ersten  Hälfte  des  XIV  Jahr- 
hunderts üblichen  gothisciicn  Majuskelschrift  ubereiu.  Vgl.  Darg.  öff.  Anz. 
1863,  Nr.  40. 


Das  Kirchdorf  Gross -Methling. 

er  alte  Name  des  Dorfes,  Metlic,  Metnik,  MetHch,  Meihlik,  Kerchmietlicb,  Geschichte 
das   8  km   nordwärts  von  Darti^un  lic^^,    wird  mit  dem  \amen  des  des 
Beifuss  Krautes,  slavisch  metltka,  in  Verbiiidun;^  ^^ebracht.*)    .Ms  Kirchdorf  tritt  ÖOTfes. 
es  bereits  1269  auf.')   DamaU,  oder  doch  in  den  voraufgeheiidcn  Jahrzehnten, 
müssen  die  Moltke's  an  GrosS'Metbling  ein  besonderes  Interesse  gehabt  haben, 
da  sie  in  dem  KirchenvisitationsprotokoU  von  1541  tmd  1542  als  Inhaber  des 
Kirchenkhns  aufgeHihrt  werden  und  den^;emäss  als  Gründer  der  Kirche 

')  Nicht  Knutts. 

*)  KtlhDel.  M.  Jahrb.  XLVI,  S.  94- 
«)  M.  V.  B.  1167. 
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anzusehen  sind,  wenngleich  es  darüber  au  Urkunden  fehll.  j  Aussei  ihnen 
finden  wir  in  Gross- Methling  mit  Besitz  und  Rechten  im  XHI.  Jaluluindert 
die  Ritterfamilien  Hakenstede»  Kröpelin')  und  Braunschwe^.  Aber  mit  der 
Zeit  wird  der  Abt  von  Dargun  der  Grundherr  des  Dorfes,    Am  26.  Februar 

1304  weist  Fürst  Nikolaus  von  Werle  dem  Kloster  ö'/s  Hufen  in  Gross- 
Methiaig  an,  die  bis  dahin  Hermannus  de  Hai<enstede  zu  Lehn  gelra«^en  hat, 
und  schon  im  Mai  desselben  Jahres  bestimmt  das  Kloster  eme  jährliche 
Hebung  von  50  Mark  fiir  den  Pleban  in  Jördenstorf,  der  dalur  die  Leitung 
der  von  dem  Ritter  Johann  L«vetzow  im  Dorf  Levitzow  erbauten  Kirche 
übernimmt.')  Acht  Jahre  später,  den  24.  August  131:?,  zur  Zeit  des  l'lebans 
Butzekow  in  Gross- Methhng  und  des  Archidtakon.s  Woldericus  in  Altkalen, 
die  beide  als  Zeugen  in  der  Urkunde  genannt  werden,  überlässt  die  Kirche 
zu  Gross- Methling  gegen  eine  jährliche  Rente  von  10  Mark  aus  drittehalb 
Hufen  in  Gross- Meüiting  dem  Kloster  Dargun  zwei  Hufen  in  Klein-Metiiling, 
von  denen  die  eine  »pro  luminaribus  et  omamentisc  an  die  Kirche  in  Gross- 
Methling  gegeben  worden  war.')  Am  4.  Juni  1337  bestätii^t  Fiirst  Albredit 
von  Meckleiibuit;  dein  Kloster  Dargun  den  Besitz  von  elf  Hufen,  die  es  von 
den   l^ruderii   Kröpelin   ^ekaiift   hat,    und   am   22.  Juli  j^ewähren  die 

Herzoge  Bogislav  und  Barnim  von  Pommern  für  Gross-  und  Klein -Methling 
denselben  Schutz,  den  sie  dem  Hobeachen  Besitz  in  Wasdow  und  Quitzenow 
angedeihen  lassend)  S.  o.  S.  $24. 

Um  1269  giebt  es  einen  Pleban  Johannes  in  Gross -Methling  und  um 
1312  ist  es  der  oben  bereits  genannte  Hinricus  Butzekow:  das  sind  die  beiden 
einzigen,  die  bis  jetzt  aus  dem  Mittelalter  urkundlich  überliefert  sind.  Um 
1541  hat  Gross- Methlmg  emen  Pfarrherrn,  dessen  Namen  man  in  den  ver- 
schiedenen Abschriften  des  VisitationsprotokoUs  von  1541  verschieden  geschriel)en 
findet,  Nilcolaus  Limmermann,  Lunermann,  kaum  alter  Zimmermann,  wie  ihn 


')  Vgl.  auch  Schröder,  Kirchenhi^itorie  d.  evangcl.  Mcrklt'nl)iirg  1,  S.  452.  Im  VistJations- 
Protokoll  von  1560  ist  vom  ralrunatsrccht  zu  Cross-Mcthling  keine  Kcdc.  Auch  wird  der  i'astor 
nicht  eenmniit  Im  Protokoll  von  1647  dagegen  (ebenso  in  dem  von  1662)  wiid  du  FntiMat  als 
ein  landeshcrrliclic^  1>r7eichnct.  Es  miKs  demi:cMn.'!->  in  <*rr  fast  einhundertjährigeii  Zwischetizeit 
ein  Ueb«rgaug  dieses  Rechtes  vou  denen  der  Herren  von  .Moltkc  auf  den  Lande»herm  stattgehabt 
haben,  woiHber  wir  im  Bincelnen  nicht  mterriehtet  aind. 

»;  .M.  V.M.  in');.  2913.  3776.  6153. 

'j  M.  U.  H.  2913.  a93a  2936.  3850. 

*)  M,  V.  K.  3555. 

*)  M.  l',  B.  577').  5841.  7634.  Hei  (Jcleijcnhfit  de-  Kröpclin»chcti  Itufenankaufes  werden 
alle  Bauern,  Büdner  (Häusler,  Kinwohncr:,  Katiier  mit  N.imcii  und  .Vbgahen  verzeichnet.  Von 
den  Vollbauern  (Tammckc  I,  Kadckc,  Crincmaan  1  und  II,  lx>nebasch,  bteu,  ISomglurde,  I^ide- 
mann  l  mid  noch  einer,  denen  Name  nicht  lesbar  i»t)  entiichtet  jeder  18  Scheflei  Koggen, 
13  .SchcfTel  (leiste  und  30  .SchelToI  Il.ifcr.    Aussur  ihnuii  ^ic1>t  es  rm-'ii  Hnihbaiicm  [llenekc^, 

der  nur  von  eiiter  hsülien  tlufu  steuert,  und  zwei  andere,  Tainnieke  II  iiiid  i.udemann  II,  die 
nur  eine  Viertelhnfe  haben.  Die  Rodner  (Itere,  Wendele,  NoMendorp,  Vannelow,  Tite  nnd  llinrich 
("antem:  >tt'ULTn,  je  mich  ihrem  liesilz,  9,  4',';  und  auch  1 '/t  SchetVel  kujjgcn.  I)ic  Kätner  (Horn, 
Schuster  Henueke,  Schuster  'l'ydencu»  and  Schmied  N'icolau.<<)  steuern  die  ersten  beiden  35,  der 
dritte  12  und  der  vierte  8  liUhner. 
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Schröder,  Kirchenhist.  d.  evangel.  Mecklenburg  I,  S.  452,  liest.  1585  wird 
Pastor  Joh.  Stolte  wegen  anstössigen  Lebenswandels  entsetzt ;  sein  Nachfolger 
Elias  Mesekorn  (Mesekow)  resigniert  1602,  nachdem  er  hier  und  an  anderen 
Orten  im  Ganzen  40  Jahre  lang  Pastor  gewesen  (s.  u.  Taufbehälter),  und  die 
Gemeinde  bittet  um  den  Rektor  Joachim  Wale  (Walaeus).  Herzog  Ulrich  giebt 
ihm  die  Pfarre,  und  wir  finden  ihn  dann  noch  1619  im  Dienst.  Wann  ihn 
sein  Nachfolger  Johannes  Brede  ablöst,  haben  wir  nicht  gefunden.  Auf  diesen 
folgt  1641  I-aurentius  Petri,  der  zugleich  Pastor  in  Wasdow  t.st  (s.  o.)  und  von 
dort  aus  den  Dien.st  in  Gr.-Mcthling  versieht,  das  erst  1652  in  dessen 
Schwiegersohn  Valentin  Laube  wieder  seinen  eigenen  Pastor  erhält.  Auf 
Laube  {f  1692)  folgt  1693  Joachim  Holst,  auf  diesen  1733  der  in  der  Darguner 

kirchlichen  Bewe- 
gung unter  der 
Herzogin  Augiista 
vielgenannte  Pastor 
Henning  Christoph 

Khrenpfort ,  der 
aber  in  Methling 
nur  ein  Jahr  lang 
im  Amte  ist  und 
dann  nach  Dargun 
geht  (s.  Wilhclmi, 
M.  Jahrb.  XLVIII. 
S.  131  ff.).  Ihm 
folgt  der  mit  den  . 

Kruhere  Kirche  zu  Gross  -  Methling,  bis  1890.  Dargunern  eng  ver- 

bundene August 

Hövet,  der  1752  nach  Brudersdorf  versetzt  wird.  Es  folgen  1753  Ludolph 
Balthasar  Leonhard,  1765  Christian  l^riedr.  Wilhelm  Hempel  und  1788  Johann 
Nathanael  Mussaeus  (-J-  181 1).    S.  Walter  a.  a.  O. 

Die  Kapelle  zu  Kl.- Methling,  welche  die  Visitationsprotokolle  des 
XVL  Jahrhunderts  als  Filiale  von  Gr.- Methling  erwähnen,  geht  zu  Anfang 
des  XVII.  Jahrhunderts  ein.  Im  Protokoll  von  1647  liest  man,  dass  sie  »vor- 
längst niedergefallen«  sei. 

Kirche.    Neubau  von  Grund  auf.   Die  baufällig  gewordene  alte  Kirche  Kirche, 
wurde  zu  diesem  Zweck  1890  abgebrochen.    Auch  die  gesammle  innere  Aus- 
stattung i.st  neu. 

Glocken.  Zwei  Glocken  vorhanden.  Die  grö.s.scrc  ist  laut  Inschrift  Cilorken 
1837  von  F.  Schünemann  in  Demmin  gegossen  worden  und  trägt  den  .Nanicn 
des  Grossherzogs  PAUL  FRIEDRICH  sowie  des  Pastors  C.  F.  J.  HÜCKSTEDT  und 
der  Kirchenvorstehcr  J.  M.  ENGEL  und  J.  C.  SCHEPLER.  Die  kleinere  hat  die 
Aufschrift:  FRIEDRICH  FRANZ  II  SVMMVS  PATRONVS.  Dazu  die  Namen  des 
Pastors  TH.  KITTEL  und  der  Kirchenvorsteher  MICHAELSEN  und  WULF. 
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Von  den  alten  (»locken  war,  nach  dem  Inventar  von  1811,  die 
grössere  1721  von  M.  Begun  und  die  kleinere  1650  von  Joachim  Eberl 

gegossen  worden. 

Grabsteine.  Grabstein  der  MARGARETA  MARIA  STIEBER,  drs  OTT  FRIEDRICH  BU- 

CHIEN  und  des  OTT  FRIEDRICH  CHRISTOPH  BUCHIEN  vom  Jahre  1698. 

Kleinkunst-  Klcinknmtwcffce  Tom  MetalL 

^l^*^^.^«""  **  Grösserer  silbervergoldeter  Kelch,  laut  Inschrift  gestiftet  von  dem 

Pcnsionarius  lOCHIM  CHRISTOFF  HEYN  zu  Klein-Methling  und  des-^cn  Ehefrau 
MARGARETHA  fLSABE  SEVERS  .  1715.  Mit  'Im  schon  öfter  abgebildeten 
Werkzeichen  des  Rostocker  Goldschmieds  Hin  rieh  Steffen  Bornemann.  S.  z.  H. 
o.  S.  531.  —  2.  Kleinerer  silht  r\  crgoidetcr  Kelcli,  laut  Inschrift  1686  gestiftet 
von  dem  fünf  Jahr  zu  Dargun  gewesenen  und  dann  nach  Güstrow  versetzten 
Amtsverwalter  MATTHAEU8  TÖPPEL  und  dessen  Ehefrau  CHRISTINA  STEiNKOPF 
(DER  KIRCHEN  ZU  OROSEN  MEITLING  AVS  CHRISTLICHER  ¥VOLMEINVNG 
VEREHRET).  Werkzeichen  (^FM  |  des  Gü.strower  Goldschmieds  Hai»  Fried- 
rich Molstorf  (Freimeister  1680).  —  3.  Kleine  mit  ( iiirrnvic-ri.  n  Blumen  ver- 
zierte si'hrrDr  Ohh'rnd-  r  mit  der  Aufschrift:  lOCHIM  ANTHONÜ  .  ANNA 
DOROTHEA  KARSTENS  A»  1687.  Ohne  Werkzeichen.  —  4  (Wosscre  kreis- 
runde Obiatenschachiel  (erst  in  jüngster  Zeit  aus  der  Kirche  zu  Neukaien  er- 
worben) mit  der  Aufschrift:  VLRtCH  •  HUIS  (=  Helms)  •  VNDT  DE8EN  • 
HAVS  •  FRAVW  •  —  5  u.  6.  Zwd  zinnerne  Leuchter.  Am  Fuss  des  einen  die 
Aufschrift:  I  •  80FFIA  •  HOBEN  •  HAT  •  DISEN  •  LEVCHTER  •  IN  •  DIE  •  GROS- 
SEN •  MET  .  LIGER  .  KIRGE  GEBEN  •  AN  NO  :  1  .  6  •  7  •  8  .  1  >  1  uulci  c  hat  die 
Aufschrift:  GHVERT  .  HOBE  •  HAT  .  DIESEN  .  LEVCHTER  .  IN  .  DER  • 
GROSSEN  •  METLIGER  •  KIRGE  GEBEN  •  ANNO  •  1  •  6  •  78  •  ') 
Nebenstehendes  W'erkzeichcn  des  Rostocker  Zinngiessers  Andreas 
Wösthoff.  —  7.  Silberne  Einfassui^  eines  Klingbeutels  mit  der  Aufschrift: 
DIEDBflICH  V.  HOBE  ANNO  174S.*} 

Die  oberhalb  des  Altars  angebracht  j.;cuc-<.ik',  jetzt  im  Grossherzoglichen 
Museum  sich  hctlndeiiik-  Kanzel  ist  ein  nicht  u\>\c--  Werk  des  gemä.«;<;iKten 
Barockstils  mit  vier  geschnitzten  Figuren  in  den  i<ulluDgen,  einem  Saivator 
mundi  und  drei  Aposteln  (nicht  Evangdisten).  Das  Inventar  von  18t  i 
erwähnt  eine  Inschrift,  nach  welcher  die  Kanzel  dn  Geschenk  des  in  Gross- 


*)  Uie  Stifter  dieser  Leuchter  sind  Mutter  und  .Sohn,  die  »te  &m  AnUbü  des  Todes  des  Cord 
Hobe  kttrWM-bdow  (f  15.  Mu  1677)  haben  anfertigen  lassen.  Anna  (=  Johanna)  Sophie  Hoben, 
geb.  von  Levctio'v  aus  dem  ll.insc  l.uiiow,  ilic  (Icinahlin  dcy  Cord  Muln-,  halle  Besitr  in  Methling 
(xwet  Bauern-  und  vier  KossiUcn-llOf«:}.  Sic  sUrb  im  Jahre  1697.  Der  Hohn  Levin  Gebhard 
H«lb«  mnthete  am  15.  April  1678  die  altviteriichcn  Lehen  en  Warbelow,  Bobbia  und  Klein- 
MethUng  iumI  erhielt  an  17.  Februar  1679  einen  Muthschein.    Er  blieb  led%  und  starb  im 

Oktober  l6S<>.     Vij!.  Iluinckbii'ion,  gciu-al   T.ibcIUii  im  Cros-.h.  .\rchiv. 

•)  Dietrich  llol»c  war  eiu  Sohn  des  Cord  Jochim  lIuU:  ^auf  Wasdow  und  Uobhin,  seit  lyOJi 
auch  auf  dem  von  Henning  Christoph  Hobe  erhandelten  Gut  Klem-MethUng)  vnd  der  Ingeiburg 

Siiphi.n  .11.  .'  i'lin  au?  dem  Hause  Wulf-haRcn  if  25.  |<ini  1737.  vi^l.  Kromtii.  von  Zebelin  ('•cmh*, 
S.  2ii>.,    Er  stikrb  unverehelicht  Als  Fürstlich  Strehiz^icher  Kammerjunker  i,Hoiuckhu»eD,  i.  c). 
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Methling  «rolmenden  Fensionarius  der  Herzogin  Auguste,  Joachim  Jeppe, 
vom  Jahre  172 1  war,  als  Joachim  Holtze  Pastor  und  Hans  Possehl  und 
Christian  U  aterstraat  Vorsteher  waren.  Vor  1721  stand  auf  dem  Altar- 
tisch  ein  gothisches  Triptychmi  (1,32  x  1,20),  das  chenralls  in  das  Miiseam 
nach  Scliwcrin  versetzt  ist.  In  seiner  Mitte  die  Kreuzigungsccne  mit 
vielen  Figuren,  und  daneben  jederseits,  übereinander,  zwei  Heilige,  von 
denen  dner  fehh.  In  den  Flügeln  zusammen  acht  Heilige,  deren  Namen 
auf"  dem  Hintergründe  Irrwalirt  geblieben  sind;  es  sind  der  Iii.  Valentin,  der 
hl.  Johannes,  der  hl.  Rochus  und  der  hl.  Jodocus,  sowie  die  hl.  Apollonia, 
die  M.  Margaretha,  die  hl.  Barbara  und  die  hl.  Katharina.  Ausserdem 
sind  noch  ein  paar  andere  Holz  Figuren  nach  Schwerin  gekommen:  eine 
Madonna,  ein  Johannes,  Jesus  als  Schmerzensmann,  ein  Krudfixus,  sowie  ein 

etwas  grösserer  Moses  und  ein  Taufengel.  Dazu 
auch  ein  alter  hölsetner  Taufbedcenbdililter  mit  der 

Aufschrift:  H  •  ELIAS  MESEKOW  PASTOR  •  ACHIM 
BÖLKOW  •  PETER  STOLTE  •  KARSTEN  PETERS  •  lOCHIM 
WERNEKE  VOmTENDER  DIESES  OOTTESHVSS  ANNO 
DOMINI  IB98. 

Vgl.  M.  Jahrb.  LV',  S.  287:  Fund  eines  spitz- 
ovalen golhischen  Siegels  in  dem  abgebrochenen 
.Mtar  der  Kirche  zu  Gross- Methling,  das  einen 
\\'eilibischof  in  einem  reich  entwickelten  hoch« 
gothischen  Nischenbau  darstellt,  der  auf  jeder  Seite 
sein  Familien  Wappen  mit  drei  Köpfen  (?)  zeigt. 
Die  l'nischrift  lautet  vollausgeschrieben:  SlC'lIi- 
LVSß  HRÄTRIÖ  GOSW  (IUI  DtH  GRKTI/t  = 

 :  RÄ)  HPISGÜPl  BVBIiüUeitSIS. 

Das  Siegel  befindet  sich  im  Grosshentoglichen 
Museum.  I)er>^ell)e  Cioswinu.s  assistiert  am  4.  Juni 
1368  dem  Bischof  Friedrich  von  Schwerin  bei  der 
Einweihung  der  Kirche  zu  Doberan.  M.  Jahrb.  IX, 
S.  208.  Wir  wissen  nie  fit,  was  mit  F.velonensis« 
gemeint  ist,  und  wie  lange  er  damals  schon  Weih- 
bischof  war,  aber  annähernd  ist  mit  der  Uikunde  von  1368  das  Alter  des 
Siegels  und  der  früheren  Methlinger  Kirche  ZU  bestimmen,  die  schon  eine 
Kapelle  als  Vorgängerin  gehabt  haben  wird. 


Sieget. 


Das  KirdNlorf  AKkalM. 


ic  die  Geschichte  der  vorhergehenden  Dörfer,  so  ist  auch  die  von  Altkalen  Geschichte 


enjj  mit  der  des  8  km  ostlich  {jelegenen  Klosters  Dargun  verbunden. 
Schon  der  älteren  dänischen  .Stiftung  werden  Burg  und  See  Kaien  (stagnum 
Kaien  cum  sua  nrbe  Kaien)  im  Jahre  1 178  von  Fürst  Kasimar  I.  von  Pommern 
zugewiesen,  und  12 19  erneuert  Herzog  Kasiroar  II.  diese  Schenktmg  der 
zweiten  Klosterstiftung,  die  von  Doberan  her  erfolgt.')  Gleich  darauf  muss 


des 
Dorfes. 


*)  M.  U.*B.  114.  247.   Der  Nmw  Kaien  wird  vom  Wort  kal  s  Momt  und 
kala  =  achwm  atmunen.   Vgl.  M.  Jahrb.  XII,  S.  4S8  nnd  XI.VI.  S.  63. 
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hier  der  Kirchenbau  begonnen  haben,  denn  Bischof  Konrad  von  Camin  ver- 
leiht schon  im  Jahre  1232  dem  Abt  Thietmar  von  Dargun  das  I'atronat  über 
die  Kirche  da.sc!I)st  t;leichzeitig  mit  dem  iihci  die  Kirchen  zu  Röcknitz  und 
Polchow,  und  bald  begegnet  uns  dort  auch  ein  Plchanus,  es  ist  der  aus 
Pasewalk  —  wie  wir  schhesscn  dürfen  —  dahin  beruiene  Probst  oder  Präpositus 
Hinricus,  der  von  1238  bis  1262  in  Kaien  nachweisbar  ist  und  wahrscheinlich 
auch  das  Amt  eines  Archidtakonus  im  Namen  des  Klosters  über  dessen  neu 
gegründete  Kirchen  ausgeübt  haben  wird,  wenngleich  dies  nidit  ausdrücklich 
bezeugt  ist,  vielmehr  einige  Urkunden  neben  seinem  Titel  prepositus  de 
Poswolc  noch  12^2  nnd  1253  den  Titel  plebanus  de  Kalant  besonders  auf 
führen.')  Da^'focn  hi-gcj::i;net  uns  der  Pfarrer  Johannes  daselbst  in  den  Jnhren 
1298  und  1300  mit  dem  alleinigen  Titel  prepositus  Kalendensis  oder  de  kaiani, 
und  volle  Gewissbdt  über  den  Bestand  des  vom  Darguner  Abt  zu  verleihenden 
Archidiakonats  giebt  eine  Urkunde  vom  28.  Januar  1 309.*)  Das  merkwürdigste 
Ereigniss  des  Mittelalters  aber,  das  sich  auf  dem  Gebiet  des  Dorfes  vollcidit, 
ist  der  Versuch  einer  Stadtgründung  durch  Fürst  Borwin  von  Rostock. 
Deutsche  Kolonisten,  anscheinend  Rostocker  und  Lübecker  Patricierfamilien 
mit  thcilweise  wcstphälisch  klingenden  Namen,  fiiulcn  sich  ein.  Walle  und 
Graben  werden  gezogen,  Mauern  entstehen,  eine  Burg  tliurmt  sich  auf,  die 
mit  Mannen  besetzt  wird,  und  wo  ein  besonderer  Kaplan  Gottesdienst  hält, 
die  Kirche  des  Ortes  bekommt  einen  reich  dotierten  Marien -Altar,  die  Stadt 
erhält  Ländereien,  lübisches  Recht  und  andere  Privil  ;;i  :i,  vind  die  ganze 
Entwicklung  der  Dinge  nimmt  ungefähr  ein  halbes  Jahrhundert  ihren  Fort- 
i^antj.  von  der  Mitte  oder  vom  Fnde  der  dreissic^er  Jahre  des  XIII  Jahr- 
hunderts bis  zum  Jahre  1281.')  Da  hat  die  Sache  ein  Ende,  Fürst  Waldemar 
von  Rostock  vetlcgi  die  ganze  Stadt  und  mit  ihr  auch  den  Namen,  den 
zi^leich  eine  in  der  dortigen  G^end  (besonders  lange  auf  dem  Gute  Rey) 
angesessene  altwendische  Ritterfamilie  fuhrt,  9  km  südöstlich  nach  dem  Dorfe 
Bugelmast  (»in  dat  dorp  )  und  überträgt  auf  die  neue  »Stadt  Nienkalandt* 
alle  Gerechtitjkeiten,  die  die  altt-  Stadt,  die  von  nun  an  Aiitifiua  Kaland 
heisst,  besessen  hat,  und  tui^^t  neue  liin?,!!,*)  Am  Mär/.  1307  kauft  das 
Kloster  Dargun  den  ahen  Cirund  und  Hoden,  den  einst  Fürst  Borwin  von 
Rostock  erworben  hatte,  und  mit  dem  Grund  und  Boden  audi  das  Patronat 
der  Kirche,  deren  Verminen  ein  Jahr  vorher  durch  eine  Hufenschenkung  von 
Dietrich  !\Ioltke  vermehrt  worden  ist,  von  den  Fürsten  Heinrich  von  Mecklen- 
burg und  NikoliMv  \  on  Wcrlc  zurück.  Zugleich  wird  ausgesprochen,  dass 
die  Burg  von  Grund  aus  abgebroclien  und  nie  wieder  aufgebaut  werden 


*)  M.  U.-U.  401.  479.  5aj.  525.  527.  563.  564.  622.  677.  684.  713.  952.    üeber  sein 
Siegel,  das  in  Anfange  der  acbliiger  Jatire  uti«ere«  Jtibriionderu  in  der  Eide  wieder  «ttTgefanden 

ttordci»  lA.   und   dus  ihn  /iij^lcich   als   Mitj^licd  der  Kainnl-chL-n    Ritterfamilie  kenntcicluiet,  Ifßl. 
iHKch.  Herold  1884,  Nr.  7  und  S,  S.  1050.    Abbildung  ü.  n.  602. 
")  M.  U.-B.  3486.  2629.  3286. 

*    M    l.n.  -^('^    ^S,.  -jty  (,e,2  ;,oi7. 

*)  M.  U.  B.  1581.    Vgl.  auch  n.  8.610,    Darg.  öff.  Aoz.  1882,  Nr.  ao. 
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soll.')  Und  so  ist  Altkaien  wieder  ein  Dorf  geworden,  das  mit  Ausnahme 
eines  Falles,  in  welchem  der  Abt  dirm  Caniniincr  Bischof  liic  V'erleilniii^  des 
Altkalenschen  Altars  abtritt,-)  bis  zur  Sakularisatii)n  unter  dem  Krumm.stabe 
des  Abtes  bleibt,  nachher  aber  gleicli  allen  vorhergehenden  Dörfern  unter  das 
Darguner  Amt  gestellt  wü-d.  Vom  Wallberg  oder  Burgwall  nahe  am  See, 
südösüich  von  der  Kirche,  ebenso  von  der  UinwaUung  der  alten  Stadt  sind  ' 
noch  Spuren  übrig  geblieben  (s.  u.).*) 

Ausser  den  oben  schon  genannten  beiden  Geistlichen  des  XIII.  Jahr-  \ 
hundert»  enthalten  die  mittelalteriiclien  Uikunden  noch  die  Namen  des  Probates  ' 

Wolderich  (13 12 — 23),  eines  Vicepfarrers  Dilmar  (1350),  der  Altaristen  Johann 
(1308)  und  Heinrich  von  Röcknitz  (1308)  sowie  des  Plebanns  Henninpf  Schlicht 
(1353)  In  der  ersten  Hälfte  des  XVI.  Jahrhunderts  und  etwas  dariiber  hinaus 
begegnen  uns  drei  Geistliche  in  Altkalcn,  Johann  von  Werden,  Heinrich  von 
Nordbausen  und  Christoph  Kotener,  doch  vermögen  wir  nur  mit  Hülfe  von 
Prozessalcten  aus  der  Zeit  von  1 599  bis  i€o8  anzugeben,  dass  der  letztgenannte 
der  unmittelbare  Vorgänger  des  Christoph  Suderow  ist,  der  sich  von  1573 
bis  1608  als  Pfarrherr  in  Altkalen  nachweisen  lässt.  Diesem  folgt  1608  sein 
Schwiegersohn  Nikolaus  Altenkirch.  1643  wird  Elias  Weinholz  berufen,  den 
1681  Christian  Plagemann  ablöst  (7  1718).  Es  folgen  1718  Joachim  Heinrich 
Sarkander  (f  1758),  1759  Konrad  Friedrich  Flörke  (7  1769),  1770  Hartwig 
Christian  Büttner  (7  1773),  1774  C.  W.  Schmidt  und  1789  H.  J.  C.  Storch 
(t  1823).   S.  Walter  a.  a.  O. 

Kirche.  Die  Kirche  ist  ein  Backsteinbau,  an  dem  trotz  aller  V'er-  Kirche, 
anderungen  in  frulu  rer  und  späterer  Zeit  (z.  B.  Anbau  eines  gewölbten  Chors 
im  Jahre  1864  an  das  alte,  im  Ganzen  nur  zwei  Gewölbe  umfas.sende  Haus) 
der  alte  Charakter  des  Ueberganges  vom  romanischen  zum  gothischen  Stil 
bewahrt  geblieben  ist.  Das  zeigen  besonders  die  beiden  Fensterpaare  der 
Nordseite,  welche  Schlitze  darstellen,  die  mittels  eines  durch  Wulste  gut  pro- 
filierten Rundbogens  mit  einander  verbunden  sind,  .sowie  ferner  an  der  Aussen- 
.Seite  ein  auf  I.isenon  füllender  einfacher  Kinulbom'nfries  Die  Südseite  ist  arg 
verbaut.  Der  untere  Raum  des  Thnrm^r^^baudes,  das  gleiche  Breite  mit  der 
Kirche  hat,  ist  hacli  gedeckt  und  mit  in  den  Raum  des  Langhauses  gezogen. 
Der  Thurm  hat  «nen  vierseitigen  Helm  mit  Knopf  und  Hahn.  An  der  öst- 
lichen Aussenmauer  der  Kirche,  oberhalb  des  Chors,  ist  die  Zahl  1574  (nicht 


')  M.  r.-H.  306^.  ?I52.  l)as  Vcrsprcch<'n ,  T?iift;  tin<i  Thurm  nicht  wic<l<*r.iurzul>a\icn. 
wiederholt  KUrsl  -Nikul.ius  von  Ko.stock  am  5.  Februar  1  JU.  V'gl.  M.  U.  U.  3445.  I>ie  von 
Dietricb  Mollke  geachmlcteii  s'/t  Ilaren  lagen  in  Damm.  Vgl.  Anoikg.  cu  Urk.  zyj  vnd  Ober- 
laii»l(lr<'  vm  l'rcsscntiü  im  M  I  ihrl».  I.II,  .S.  318.  I>jetrich  Moltkc  war  (Irllndcr  der  Kirclif  in 
^tchlakcndurf  lici  Ncukalcn  und  hatte  Hesitz  dort,  »owie  in  Trebelin  ^«geti  1700  untergegnngea  in 
Kleverhof),  Danm,  Ntttsehow  «nd  Itrcsen.   Vgl.  Register  sum  M.  U.-B.,  Bd.  XI. 

*)  M.  U.>B.  32S5.  3256.   S.  o.  S.  S38,  Anrnkg,  5. 

Vf^l.  M.  JahrVi.  XII,  S.  457  ff.     Nacli  seiner  rmwntiilhinjj  heilst  es  nicislens  .\ntti)ua  fsC. 
viUa)  Kalant.  Aber  auch  blo»«  Villa  Kaland  and  einmal  auch  Antiquutn  Caland  ^Urk.  3721,  118). 
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1374)  in  die  Mauer  eingelassen,  die  sich  auf  dne  Erneuerung  der  Mauer  be» 
ziehen  wird.  Auf  der  Südseite  des  Langhauses  die  Sakristei,  welche  gewötbt  ist. 

Altar,  Altar,  Kamel  und  GcatUil  sind  1865  neu  hetgestellt.   Die  Altarwand 

Kanzel  und      mit;  einem  Gemälde  von  Oaston  Lenthe  verziert,  das  den  Krucifixus  zwischen 
Gestühl.   Johannes  und  Maria  zeigt. 


Orgel. 


Orgel.  Die  Oigel  stammt  schon  aus  früherer  Zeit  (s.  Inventar  von  181 1). 


Wand-  Wandmalereien.    Vor  mehr  als  dreissig  Jahren  fand  man  unter  der 

maiereien.  Tünche  Spuren  von  Wandmalereien.   Es  war  aber  nidit  möglich,  viel  davon 
blossznlegen.   Vgl.  Dang.  öflT.  Anz.  1862,  Nr.  4. 

Empore.  Eropore.    An   der  herrschaftlichen  Empore  des   nach  AUkalen  ein- 

gepfarrten  Gutes  Rey  sind  zwei  VVappenpaare  angebracht,  da»  eine  (von  Schach 
und  von  Meyenn)  hat  die  Unterschriften:  FRIEDRICH  CARL  VON  SCHACK 
ANNO  1797.  CATH.  FRIEDR.  GU8T.  VON  MEYEN,  das  andere  (von  Schack  und 
von  Stralendorff)  hat  keine  Unterschriften  und  ist  erst  1865  bei  Gelegenheit 
der  Renovation  der  Kirche  angebracht  worden.')  S.  u.  Altardecke. 

Glocken.  Glocken.   Es  sind  ihrer  drei  vorhanden.   Die  grösste  Glocke  hat  die 

Aufschrift:  HAEC  CAMPANA  2626  •  PENDENS  ANNO  1663  FU8A  «CCEPTIS 

RIMIS  REFUSA  EST  AEDIS  SUMPTtBUS  ADJUTAE  DONIS  IN  PAROCHIA  PER 
DOMQS  COLLECTIS  ANNO  1782.  RIMIS  ITERUM  ACCEPTIS  REFUSA  EST 
ANNO  1865  SUMMI  PÄTRONI  ET  PAROCHIAE  SÜMPTIBVS.  Auf  der  Gegenseite 
das  mecklenburgische  Wappen  mit  der  Beischrift:  D.  G.  FRIDERICVS  FRAH- 
aSCVS  MAGNVS  OVX  MEGAP0LITANV8.  Darüber:  SOLI  D60  GLORIA.  Seit- 
wärts: MEFVDITC  ILUES  WARENSIS.  >~  Die  zweite  Ghicke  hat 
oben  am  Hals  die  Umschrift:  0^  jcpc  •  tt%  •  gloric  •  Viciii  •  cum  • 
P»ICC  •  amen  •  .IlltlO  blli  nitCCCJc".  Dazu  das  nebenstehende  Giesser 
zeichen.  Pi--  rlnM"  (ilorkr  \rM  .»hrn  am  Hals  fr>l<^ende  Inschrift:  BORGERT  X 
TAM  X  KALLEM  X  YOHAN  X  TAM  X  ANNO  X  1602.  Darunter  in  zweiter  Reihe: 
CHARISTOFFER  SVDEROV  X  X  KALLEM  XHERXXB>F«K*G*20R«T« 
D  •  K  •  Unten  am  Schlagring:  X  CLAGE8  X  MAMEROV  X  PETER  X  STENBRVG 
X  TIGE8  X  WESTFAL  X  lOGIM  X  BVLLOV  X  GIM  X  WE8TFAU 


Kleinkitn<^T-  Klciakunstwerke. 

^^^^^  I   i,,   y     S;it,„,-v.-.rr,,l,1..f,.,-    Kdch    auf   •:.-.-h--p:i.-«!..e-rf    !-":i-.s   mit  der  In 

schiifl:  DIESEN  KELCH  HAT  DIE  WOLGEBOHRNE  FRAU  AGNES  LUCIA  VON 
WARNSTÄT  FRAU  WITTWE  VON   KALLEN   FRAUW  VON  REY     ZUM  STETEN 

■)  n»  Gut  R«y  1ie6nd«t  sich  seit  1789  im  Bc»itz  der  Familie  von  Sdmelc»  die  e«  «uwh 

frtther  "-L-hon  eintnnl  miie  hatte  (i7f'4 — -1714)- 

•}  .Sic  muv>  die  iwc«e  Ctemahlm  «le»  —  wie  aus  den  i.elin!>akt<:n  Uber  Rey  zu  ersehen  ist 
am  36.  April  1686  (nicht  am  14.  Febrwir  1672,  wie  e«  bei  Promin,  von  Zepelin  Gesch.  S.  t^St 
heisüt)  \  er-t"rl)cn.-n  I>.ivi.'  1  ri.  <lrii  h  von  Kaland  auf  Key  ),'ewL-^eti  >cin.     I^ie  Hoinckhuscn  -  Pent^- 
C  iittnmschcn  l'Alielicn  im  Gru>>^h.  Archiv  cnthnhen  freilich  nicht  ihren  Namen.    Die  er»te  hnu 
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GEDÄCHTNIS  IN  DIE  ALTENKALSCHE  KIRCHE  VEREHREN  WOLLEN  1687. 

Aiisscrdptn  noch  zwei  Ribelsprüclie,  c-in  Kreuz  und  das  Warnstodtsche  Wappen 
auf  dem  Fuss  (s  o.  S.  4<S7).  Der  Kii;i"f  des  Schaftes  ist  mit  sechs  Buchstaben 
verziert,  die  den  Xaincn  itjc|ü^  ctjtutU^  darstellen:  i  |  Ij  Diebeiden 
Stempel  ^  (ua\  sind  die  schon  öfter  erwähnten  Werfczeichen  des  Rostocker 
Goldschmieds  Jfliisn  MOlIwr.  Die  nigehörige  Patene  hat  denselben  Stempd.  — 

3  u  4.  Kleiner  Kelch  von  einfacher  Form.  Am  Fuss  die  fn  r'irifr:  HIC 
CALIX  EX  OLIM  A  FRANZ  JEPPE  DONATO  PERFECTUS  CURA  JOACH  .  FRIED  . 
SARCANDER   PAST  ■  ALTEN   CALD  -  1735  •  Stempel  (g)  (THK)  sind 

die  des  Güstrower  Goldschmieds  Jochim  Hinnch  Klähn.  Dazu  Patcne.  — 
S,  6  u.  7.  Silberner  Krankenkdch,  dazu  Patene  und  Flasche,  gleichfalls 
von  Silber.  Am  Fuss  des  Kelches  eingraviert:  KIRCHE  ZU  ALTEN  KAL- 
DEN  CURA  C  •  W  »  SCHMIDÜ  •  P  .  T  •  PAST  •  Am  Kelch  und  an  der  Patene 
die  .Steni|)el  {Pl^  [EjTv^.  S  Getriebene  silberne  Oblatenschachtel  mit  einem 
Bilde  auf  dem  Deckel,  das  einen  WuiH-r'^'-  darstellt,  der  bei  einer  Waldquelle 
rastet.  Dazu  die  Ueberschrift:  DIESES  ERQUICKET.  Am  Rande,  ebenso  auf 
der  Unterseite  die  Umschrift:  lOCHIM  ANTHONY  •  ANNA  DORO 
THEA  KASTENS  1700.    Dazu  die  nebenstehenden  Stempel. 

9.  Kleinere   ovale  Schachtel  von  Silber   mit  den  Initialen  M  •  E  •  T.  — 

10,  Silberner   Kriicifixus,  jetzt  auf  dem   Altar   ^^teher^d  M  11 — 14.  Vier 
zinnerne  Feuchter,  ied^r  v.>n    hn'  n  mit  der  Inschrift :  HOC  CANDE-  »  ■ 
LABRUM  RENOVATUM  MDCCCXXVII.  Klassicierender  Stil.  Mit  den  ® 
nebenstehenden  Stempeln.  Arbeiten  von  J.  C  Praas  in  Gnoien.  —  ^"-^ 

15  u.  16.  Zwei  hübsche  alte  Kelchtücher  von  hellblauer  Sdde  mit  Gold-  und 
Silbersttckerei.  Eins  von  1781.  —  17.  Rothe  Altardecke,  laut  Inschrift  geschenkt 
von  Frau  L.  v.  SCHACK,  geb.  v.  STRALENDORFF  auf  Rcy  1848  iS.  In  der 
Sakrist-'i  ein  alter  Tisrh  mit  f^ifcdrcchselten  h'usscn.  An  der  Zarge  die  Inschrift: 
CHRISTIAN  WESTPHAHL  ANNO  1759  6.  DEC. 

Tm  Pfarrgarten  die  alte  (»ranitfiinte  der  Kirche,  In  der  Sakristei  noch 
ein  altes  Hild  in  Lebensgrösse  von  dem  1823  verstorbenen  Pa.stor  Storch, 
das  eine  Einetiening  verdient.  Wir  geben  hier  die  Abbildung  einer 
60  cm  im  Dur(  limcsser  haltenden,  vor  mehr  als  fünfzig  Jahren  zehn  Fuss 
tief  in  einem  morastigen  Graben  unfeme  des  Hofgartens  von  Key  gefundenen, 
in  Messing  getriebenen  Taufschitesel,  die  in  der  Mitte  den  SfindienftU  sdgt 
l'm  diese  in  einen  Kreis  hineinkomponierte  Srcne  läuft  eine  Buchstaln-nreihc 
mit  jener  merkwürdigen,  öfter  als  einmal  wiederholten  (z.  Ii.  noch  an  vier 
ans  Mecklenburg  stammenden  SchSsseln  des  Grossh.  Museums)  bekannten 
Legende,  welche  als  SU.  liVThOK  gelesen  worden  ist.  Vgl.  ütte,  Hand- 
buch' jder  <  hristlii  hen  Kunstarchaeologie  I,  S.  434.  Man  könnte  daher  alle 
Schüssicln  mit  der  ebengenannten  überraschenden  Legende  Luther  -  Schüsseln 


des  David  Friedrich  v.  K.,  Elisabeth  Sophii  von  Zcpclin  ans  dem  Hause  Thllrkow,  starb  1671. 
In  Anlass  des  Todes  ihres  Maanes  wird  die  swcite  Gemahlin  Lucia  von  Warnstedt  den  Kelch  in 
Jahi'c  16S7  gestiftet  haben. 

*)  ffcfmiden  io  «ber  der  drei  bei  der  ReBoviemn^  iSd4  ebsebroehenen  Kkpdlen  anf  der 
Nordseite,  und  iwiir  in  der  von  Neu-PHonelcow.   Von  dem  B«sit«er  (1.  RMXL  iSIr)  (eiehenkt. 
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nennen.*)  Der  Buchstabenkreis  wird  von  einem  grösseren  Kreis  rennender 
Hirsche  eingefasst,  die  von  daneben  laufenden  Hunden  verfolgt  und  dwch 
Eichbaumstümpfe  von 

einander  getrennt 
werden.  Auf  dem 
Rande  der  Schale  ein 
Ornament,  das  aus 
gothischen  Spitzbügen 
geUIdet  wird,  die  aus 
Rosen  emporwachsen. 
Darunter  ein  ringsum 

laufender  Streifen 
kleiner  Schafe  (rich- 
tiger Schafböcke). 
Auf  der  Unterseite 

fies  Randes  der 
Schale  das  Cöllensche 

(zwei  Angelhaken, 
nicht,  wie  man  in 
Rey  erwarten  inöi  hte, 
das   Kalandsche  mit 
seinem  Steigehaken , 

S.  O.  S.  206)  lind  flas 
andere  das  Bülowsche 
ist  Ueber  diesem  die 

Initialen  TT  V  B , 
darunter   der  Name 

ANNE  TAN  KÖLLEN,  über  jenem  die  Initialen  C  V  K.  Die  Familie 
van  Köllen  sass  zuletzt  auf  den  Gütern  KOUn  und  Gross-Grahow  in  der 

Inielirift  uf  der  TrabchttneL 

(lustrowcr  Gegend.  Wie  liie  in  ihrer  Obertlaclie  bereits 
stark  angegriffene,  dem  noch  lange  gothisch  empfindenden 
XVI.  Jahrhundert  anfjehörende  Sclitissi-i  nach  Kev  und 
in  den  tiefen  Graben  gelangte,  wer  kann's  wissen:  Vgl. 
Lisch,  M.  Jahfb.  H,  S.  78 (f.  Hl,  S.  86fr.  Darg.  «ff. 
Sic^'ci  Ans.  1863,  Nr.  6. 

des  iiinricus  de  KaUnd.  Fener  fügen  wir  hier  die  Abbildung  des  vor  mehr 

als  swOlf  Jahren  in  ähnlicher  Weise  gefundenen  Siegds 
des  obengenannten  Hinricus  de  Kaland  hinzu.  Vgl.  Deutscher  Herold 
1884,  Nr.  7,  8,  S.  TOS  ff. 

')  l'ebriger«  will  KleinwSchter,  Zeitschrift  der  hi«l.  flesellsch.  fUr  d.  iVovinr  I'osen  1807. 
S.  3^3— '^26,  die  Buchstal»en  «nder»  gelesen  wissen:  N(oinen)  Ch(r)sti)  bene(dictum)  i(n)  e(ternun) ., 
and  Lehfeldt,  Zeilselirift  des  Vereins  f.  Thürinsisehe  Gesch.  Bd.  XIX,  Heft  a  (1898)  liest:  veoi 
Christ«,  veni  cum  pace.  (I I  l)i 
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Die  B«rg  Kateo.  Etwa  1 500  m  siidrattich  von  der  Kirche,  unmittelbar  Die  Burg 

am  See.  befindet  sich  eine  alte  Burgstätte,  hier  Schlossberg  genannt,  worüber  Kaien, 
geschichtliche  Urkunden  vorliegen  (s.  o.).  Der  Schlo?!sberg  gehört  jetzt  zu  den 
Pfarrländereien  und  ist  seit  längerer  Zeit  urbar,  nachdem  ihm  eine  Menge 
Felsen  zu  verschiedenen  Bauten  entnommen  sind.  Im  Jahre  1883  wurde  der 
in  der  Erde  befindlidie  Theil  des  vorhanden  gewesenen  Thuraies  untersucht 
und  sein  Inneres  von  Schutt  und  Felsen  frei  gemacht.  Der  kreisförmige  Raum 
hatte  einen  Durchmesser  von  etwa  21  Fuss,  das  diesen  umschliessende 
Fundament,  bestehend  aus  Felsen,  mit  Ziegelsteinen  von  grossem  Format  und 
mit  Kalkmörtel  vermischt,  hatte  eine  Stärke  von  ebenfalls  21  Fuss.')  Unt«- 
diesem  Fundament  und  zugleich  auch  unter  dem  inneren  Hohlraum  waren  als 
Grundlage  7  bis  8  Schicht  grösserer  Felsen  in  Sand  übereinander  gelegt. 
Das  kreisförmige  Fundament  und  die  unter  ihm  befindliche  Felsenschicht 
wurden  1886  für  den  Cliausseebau  von  Gnoien  nach  Neukaien  ausgebeutet, 
freilich  nicht  anders  als  mit  «grossen  Schwierif^keiten.  Die  gewonnene  Felsen- 
masse ergab  ungefähr  1000  cbm.  Rings  um  den  oberen  Theil  des  Schloss- 
berges ist  ohne  Zweifel  einstmals  eine  starke  Mauer  aus  Backsteinen  aufgeführt 
gewoen,  wie  deutlidi  aus  dem  jetzt  noch  in  der  Erde  befindlidien  Schutt 
hervorgdit.  Um  den  Schlossberg  herum  sind  die  Spuren  eines  einstnMÜs 
gewiss  sehr  breit  und  tief  angelegten  Grabens  bemerkbar.  Um  diesen  Graben 
hemm  beginnt  von  der  Südseite  des  Berges  her,  östlich  am  See.  eine  zweite 
Graben-Niederung,  welche  mit  der  ersten  eine  Strecke  lang  parallel  läuft,  dann 
aber  scharf  nach  Westen  abbiegt,  in  einem  entsprechenden  Halbkreis  das 
Dorf  umschliesst  und  im  Nordosten  an  einem  Wiesentfaal  endigt,  weldies 
wiederum  den  See  berührt.  Noch  im  Anfang  dieses  Jahihunderts  soll  diese 
Niederung  bei  hohem  Wasserstande  vom  See  gefüllt  worden  sein.  In  den 
Wohrtcn  \md  Gärten  sind  in  letzter  Zeit  Theile  von  Fundamenten  und  Stein- 
dämmen aufgefunden  worden. 


Das  KIrclHlorf  Finkeitlial. 

le  Geschichte  des  Dorfes  Finkenthal,  das  im  XII.  Jahrhundert  unter  dem  Geschichte 
slavischen  Namen  Vincedargo  zu  den  alten  Dargunschen  Bui|fd5Hera 
gehört  und  nachher  beim  Beginn  des  XIV.  Jahrhunderts  den  detdaehen  Namen  l^orfes. 

Vinkendal  führt,*)  ist  eigentlich  nichts  als  die  der  allmählichen  Erwerbung 
aller  seiner  Hufen  durch  das  Kloster  Dargun.  Dabei  werden  die  Namen  der- 
jenigen Familien  bekannt,  die  dort  mit  Besitz  und  Rechten  ansässig  oder  ver- 


')  Eine  Zeichnung  von  dma  ftgtggfagleii  G«iiilii«r  wurde  '«oni  Landbaomditer  Stem  m 
Dargun  aufgenommen. 

*)  M.  U.>B.  ity  3721.  Vinkendal  wird  in  den  fUeren  Uiknnden  auch  nit  jr,  ek,  an, 
Vinbtdate  geaehrieben. 
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treten  sind,  wie  dtp  1514  ausgestorbene  Familie  von  Jesewitz,  von  deren 
Angehörigen  einer  um  1314  als  fürstlicher  Hur^mann  im  Lande  Kaien  auf 
Dölitz,  Finkcnthal  und  Jahmen  sitzt; ')  ferner  die  bis  ins  XV  III.  Jahrhundert 
hindn  nachweisbare  Familie  von  Kaland,  die  das  benachbarte  (S  km  entfernte) 
Gut  Kty  bis  ins  XVII.  Jahrhundert  hinein  festhält")  und,  gleich  den  Bredows 
und  Basepol's,  einen  Steighaken  im  Wappen  fuhrt;  die  Bredentiner  Biilow's;') 
die  im  XV  Talirliiin<Urt  erloschene  I'amilie  von  Metzeke,*)  sowie  die  Ritter- 
famihen  Schutle,  Gubkow,  Löwitz,  Röjij^fTelin,  Gamm,  Kartehvitz,  Kardorff  und 
Baisepol,  sowie  endlich  die  Gebrüder  Eckclel"  und  der  fürstliche  Jager  Genzen. 
Auch  die  Kirche  zu  Aitlcalen  und  die  Stadtgemeinde  zu  Neukaien  haben  im 
Mittelalter  Hufenbesitz  in  Finkenthal.*)  Alle  diese  Hufen  erwirbt  nach  einander 
das  Kloster  zu  Dargun  und  erlangt  zugleich  mit  den  daran  geknüpften  Privi- 
legien und  Eigenthumsrechten  das  Vogteirecht  über  das  ganze  Dorf,  wie  es  ihm 
seit  dem  15.  Mai  J3?S  von  Nikolau?;  von  Werle  zuf^esichert  ist.  S.  o.  S.  544. 
Als  Filiale  von  Alikalen  wird  die  Kapelle  zu  Finkenthal  unseres  W  issens  im 
Visitationsprotokoll  vom  Oktober  und  November  i  j6o  zum  ersten  Mal  genannt. 
Aber  es  fehlt  an  jeder  geschichtlichen  Angabe  Uber  sie. 

Kapelle.  Kaipell«.   Die  kleine  Kapelle  ist  ein  stilloser  Bau  mit  Holzverband  und 

stammt  in  ihrer  jetzigen  Erscheinung  vom  Jahre  1805.  ^e  hat  eine  Vorhalle. 
Das  Innere  ist  ein  lladigedecktes  längliches  Rediteek. 

Altar,  Altar,  Kanzel  und  Orgel.   Altar  und  Kanzel  sind  mit  emander  ver- 

Kanzel und  bunden,  ihnen  gegenüber  auf  der  Westseite  eine  schlichte  Orgel, 

Orgel. 

Prediger-  Prcdigerstnlil*   An  der  Südwand,  nahe  dem  Altar,  der  Predigerstuhl, 

stuhl.  und  in  ihm  ein  aus  dem  Fussboden  emporgewachsener  Rosenstodc,  welcher 
Jahr  aus  Jahr  ein  grünt  und  blüht 

Gkicke.  Glocke.   Oben  in  der  Vorhalle  eine  Glocke,  die  laut  Inschrift  zur  Zeit 

des  Prapositus  J.  SCHMIDT  von  C  Jliies  in  Waren  im  Jahre  1852  gegossen  ist. 

Vasa  Vasa  Sacra.    Von  den  beiden  Kelchen  ist  der  grössere,  nach  den 

Sacra  Werkzekhen,  eine  Arb«t  des  Rostocker  Goldschmieds  Hans  Lehmann  aus  dem 
Jahre  1690  ^t-tl] ;  die  Kupa  ist  inwendig  vergoldet  und  aussen  mit  eingravierten 
Blättern  und  Blumen  geschmückt    Der  Fuss  ist  sechspassig  und  hat  die 

')  M.  l'.-ll.  3721.    M.  jahrli.  Xl.  S.  448. 

*)  M.  U.-B.  39S7.  4019.  6J63.  8100.  8484.  S602.  8S52.  10 145.  I  crner  l»arguner  Ur- 
künden  im  Orossh.  Archiv  vom  4.  Kovember  1387  und  5.  Novemhei'  1475.  M.  Jahrb.  XI,  S.  448. 
XV,  S.  s<).    S.  o.  S.  206 

•)  M.  L-'.-li.  8081.  8094.  Sic  bringen  jene  zehn  Hufen  an  sich,  welche  am  6.  Janaar  1328 
die  Pltmen  Joh.  vnd  f  lenning  von  Werle  an  eine  Ansah!  Stemberger  Bttrger  verpHndea,  und  ver> 
kaufen  dle^e  aiii  15  Juni  1355  an  den  Alit  von  I>4ir(;ini.  M.  l  .-H.  7313,  808I.  8094.  8IOO.  8484. 
M.  Ü.-B.  Sooj   8100.  8663.  9272.    M.  Jahrb.  XI,  S.  451. 

*)  M.  U.-B.  K46J  S484.  860a.  8852.  9307.  10145.  toass.  Daiguner  Uriamdea  im  Gtonh. 
Archiv  vom  11.  Dc-ccmber  IJ77,  ai.  Febraar  1379,  17.  März  1382,  7.  Juni  1386,  a.  Febnnr  1398, 
39.  Juni  1416.    Vgl.  CniU,  \Va|){icn  et«.,  iai  M.  Jahrb.  Lll,  S.  34^. 
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Umschrift:  GOTT  •  ZV  •  EHREN  .  VND  •  DER  .  KIRCHEN  .  ZUR  •  ZIERAHT  • 
VEREHRET  .  H  •  FRIDRICH  •  SCHMIDT  .  AMBTMAN  .  ZU  .  DARGVN  .  V  •  GNOYEN  • 
Ao  1690  .  MARGARETA  •  V  •  D  •  WISCH  •  S.  o.  S  555.  568,  581.  Die  dazu 
gehörige  Patene  ist  mit  einem  eingravierten  Krucitixus  verziert,  hat  die- 
selben Weikzeichen  und  auf  der  Untersdte  die  aus  der  Inschrift  des  Kddies 
zu  verstellenden  Initialen  F«8«M*V>W*  Der  kldnere  silbervetigoldete 
Kelch  hat  ebenfalls  einen  sechspassigen,  mit  Signaculum  im  Relief  fKrucifixus, 
Johannes,  Maria)  ver/ierten  Fuss.  Die  Umschrift  lautet  hier:  HVNC  CALICEM 
ECCLESIA  FINCKEDALIENSIS  DONAVIT  CVRANTE  lOACH  •  FRID  •  SARCANDRO 
FAST  •  PALEOCALD  •  1730  •  Dazu  eine  Patene.  Werkzeichen:  G®» 
eine  Arbeit,  von  dem  Güstrower  Goldsdunied  LMhard  MMlIln.  Endlich  sind 
noch  zwei  zinnerne  Leuchter  zu  nennen,  welche  laut  Inschrift  1825  erneuert 
sind:  HOC  CANDELABRVM  RENOVATVM  EST  MDCCCXXV.  Unter  dem  Fuss 
des  einen  steht:  GESCHENCK  VON  MICHEL  TEMPLIN  UND  SEINER)  FRAU 
MARGARETA  ELISABET  KRASSEN  1748,  unter  dem  des  andern:  GESCHENCK 
VON  MARGARETA  ELISABET  ANTONYEN  1722.     Als  Stempel  an  beiden  das 

Gnoiensche  ^adtwappen  und  das  nebenstdiende  Meisten^dmi.  Vielleicht  TTZn 


ist  es  der  Stempel  eines  Vorlahrs  von  dem  1827  in  Gnoien  ansässigen 
Zinngiesser  Prsss.   Vgl.  Leuchter  in  der  Kirche  zu  Altkaien. 


\':  ni  Plafond 

int  Schlosse  zu  Dargnn. 
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Die  wichtigsten  vorgeschichtlichen  Steilen 
im  Amtsgeriditsbezirk  Daigun. 

Dargnn.  Ueber  den  alten  wendischen  Burgwall  (castrum  vetus  de 
Darsfun)  s.  o.  S.  535  und  s^^*  —  In  der  Waldung,  dem  sog.  »Thietigartenc, 
nahe  bei  dem  Judenkirchhof,  der  einen  Theil  der  alten  Burgstätte  dnnidimt, 

liegen  mehrere  K^[elgräbcr,  von  denen  eins  im  Jahre  1884  aufgedeckt  worden 
ist.  Es  fanden  sich  Umenscherben  und  zwei  kleine  Bronzestücke  —  Im  Forst- 
revier »Wendisch  Teich«,  s'/s  km  südlich  von  Altbauhof  und  1  km  nördlich 
von  Kützerhof,  sind  Skelette  und  Brandstellen  aufgefunden  worden,  welche 
wendischen  Ursprungs  zu  sdn  scheinen.  —  Ueber  Schädelfunde  in  der 
Sandgrube  rechts  vom  Wege  von  Neubaute  nach  Lehnenhof  vgl.  M.  Jahr- 
bucb  XLII.  S.  132. 

Auch  in  dem  Forstbe/.irk  w Wendisch  Teich-  sind  Funde  {»emacht, 
welche  auf  em  wendisches  Grabfeld  schliessen  lassen.  Neuerdings  (Juli  1 898) 
ist  man  in  dem  Forstbezirk  »Heide«  (an»  Wege  nach  Neukaien)  auf  ein  b'rnen- 
feld  aus  römischer  Zeit  gestossen,  welches  nähere  Untersuchung  verdient;  einige 
Funde  im  Gros^.  Museum. 

KMmnetIcli.  Auf  der  Fddmark  nodi  vor  wenigen  Jahren  dn  Hünm- 
grab,  das  von  dem  Pächter  HolTmann  aufgenommen  sdn  soll.  Die  Steine 
sind  abgeiahren,  und  der  Hi^d  ist  mehr  oder  weniger  eingeebnet. 

AltkaKsB.  In  «ter  sog.  Lttdiow  {Giossh.  Forst,  südwesdich)  ein  wohl* 
erhaltenes  Hünengrab  mit  einem  Stdnkranz.  Ueber  den  Burgwall,  dessen 
Anlage  in  die  wendische  Zeit  zuriidcgeht,  s.  o.  S.  603. 

Damn.  Auf  der  Fddmark  ein  noch  nicht  näher  untersudites  Umenfeld. 

Scblutow.  Ueber  drei  im  Jahre  1852  auf  der  Sclilutuwer  Feldmark 
zerstörte  Hünengräber  s.  Lisch,  M.  Jahrb.  XVIII,  S.  227.  Die  dabd  gemachten 
Funde  sind  im  Groasherzog^.  Museum  zu  Schwerin. 

FinkcnOaL  Bei  Finkenlfaaf  gab  es  früher  mehrere  Hünengi^ber;  aus 
dnem  t86o  abgetragenen  sind  Funde  in  die  Sammlung  des  Grossh.  Museums 
gekommen.  Vgl.  Lisch,  M.  Jahrb.  XLIV,  S.  72.  —  Auf  dem  Acker  des  Erb- 
pächters Westphal  (Resitzstclle  Nr.  2)  ein  noch  nicht  untersuchtes  Urnenfeld. 
—  An  der  Chaussee  nach  Gnoten.  gegenüber  der  Ziegelei,  zahlreiche  »Brand- 
gruben«  (Wohnstätlen  mit  Fundstücken  wendischen  Charakters).    Vgl.  Beltz, 
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M.  Jahrb.  LMII,  S.  214.  —  An  dem  Wege  nach  Stubbendorf  rechts')  ein  von 
einem  Graben  umgebener  bewaldeter  Hügel  mit  planierter  Oberfläche,  gewiss 
ein  Burgplatz;  Funde,  aus  denen  sich  die  Zeit  bestiaiinen  Hesse,  sind  bisher 
nicht  gemacht  Vorjahren  war  dort  noch  eine  bedeutende  Umwallung.  Sollte 
dies  die  alte  Finkenburg  (CeglosI)  bei  Finkentfaal  sein?  Vgl.  M.  U.-B.  125, 
Anmkg  —  Am  Waldrande  I  km  weiter  entlang  findet  man  bei  der  Finkenthal- 
Stiihheiuiorfer  Grenze  den  sog.  Schlo.ssberg,  auf  dessen  natürliclier  Anhöhe  sich 
einstmals  ein  ähnlicher  soi?.  Fan^^clthurm  befand,  wie  er  heule  noch  (in  runder 
Form)  an  dem  Gnoiener  Bache  bei  Wasdow  und  (viereckig)  an  der  Trebel  bei 
Nehringen  steht    Vgl.  o.  S.  533.    Darg.  öff.  Anz.  1864,  Nr.  24. 

Stttbbendorf.  Oestlich  von  dein  Weg;e  nacli  ["»arhein,  im  sog.  Heiden- 
holz, ist  1859  in  einem  Moderloche  ein  sehr  bedeutender  ü'-onzefund  gemacht, 
der  sich  im  Grossh.  Museun»  zu  Schwerin  befindet:  Armringe,  Dolche,  ein 
»Kommandostab«  und  ein  kupferner  Scbaftceit,  alles  <h8  im  Charakter  der 
ältesten  Bronzeseit  Vgl.  Lisch,  M.  Jahrb.  XXVI,  138.  Ebenfalls  aus  der  Bronze- 
zeit stammen  einige,  jetzt  niedergeackerte,  Gräber,  aus  denen  H.  Wildhagen 
Winter  1897/98  Funde  in  das  Grossh.  Museum  geliefert  hat.  —  Auf  dem 
»Ziegenberge  ,  links  von  dem  Wege  nach  Klein -Methling,  ein  ausgedehntes 
Gräberfeld  au»  der  jüngsten  Bronzezeit:  bedeutende  Steinsetzungen  unter  der 
Bodenfläche,  darin  Urnen  mit  Leichenbrand  und  bronzenem  Kleingeräth,  Das 
Gräberfdd  ist  1893  von  den  Herren  Dr.  Bdtz  und  Wildhagen  ausgegraben; 
die  Funde  befinden  sidi  im  Grossh.  Museum  zu  Schwerin. 

Gross  -  Mctbltng.  iVi  km  östlicii  vom  Dorf,  in  einer  Abtheilung  des 
Brudersdorfer  Forstreviers,  drei  Kegelgräber,  welche  1845  und  1857  abgetragen 
worden  sind,  und  wobei  Urnen  mit  Bronzefunden  und  Leichenbrandresten 

zum  Vorschein  kamen.  Vgl.  Lisch,  M.  Jahrb.  XI,  374 ff.  und  XXIV,  270. 
Nahe  an  der  Trebel  ein  stark  niedergeackerter  wendischer  Burgwall.  Ueber 
Bronzeschwerter  von  Warbelow,  Dörgelin  und  Gross- Methling  vgl.  M.  Jahr- 
buch XL,  S.  152.  In  der  stärksten  Biegung,  welche  die  Trebel  an  der  Feld- 
mark Gross -Methling  in  Pommern  hinein  macht,  befand  sich  bis  zum  Winter 
1863/64  ein  fast  zu  zwei  Dritttheilen  von  der  Trebel  umflossener  runder  Hügd 
von  etwa  Manneshöhe.  Bei  der  Abtragung  des  Hügels  im  genannten  Winter 
fanden  sich  Kohlen,  Ziegelschutt,  Thierknochen  (vom  Schwein),  ein  Stück  von 
einer  anscheinend  inittelallerhchen  L^rne  oder  von  einem  Tripf  und  ein  bronzener 
oder  messingener  Huckel  von  7  cm  Dm.  in  Form  eines  runden  Hutes  mit 
breiter  Krempe  unii  niedrigem  Kopfel,  wohl  ein  Ff  erdeschmuck.  Auf  diesem 
Hügel,  dem  sog.  Zuckerberg,  mag  daher  ein  ähnlicher  Wart-  oder  »l'angel- 
thurm«  gestanden  haben,  wie  noch  heute  in  Nehringen,  Wasdow  und  wahr- 
scheinlich auch  auf  dem  voibin  genannten  Finkentfaaler  Sdibssberg.  VgL 
Darg.  öff.  Attz.  1864,  Nr.  24. 


')  Auf  Ucm  .Messtischhlatt  ik-r  Generalsubskarte,  da,  wo  26,3  sieht,  iiäiuiich  an  der  süd- 
östlichen Ecke  der  WaUttng. 
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Klein -Methling.  Ueber  ein  im  Jahr  1832  bei  Klein-Methlin^'  ab- 
getragenes Hünengrab  mit  Feuersteinfunden  vgl.  M.  Jahrb.  III,  B,  S.  35. 
Ueber  andere  in  der  Gegend  M.  Jahrb.  IV',  B,  S.  70.  Bei  Klein- Methling 
sind  auch  vorgeschichtliche  Wohnstätten  aus  wendtsdter  Zeit  gefunden. 

Westlich  vom  Orte,  zu  beiden  Seiten  des  Weges  nach  Bobbin,  ist  im 
Winter  1897/98  ein  ausgedclmtes  Urnenfeld  aus  der  ältesten  Eisenzeit  angetroffen 
und  von  H.  Wildbagen  ausgebeutet;  die  reichen  Funde  befinden  sich  im 
Grossh.  Museum. 

Brudersdorf.  1 V»  km  ostwärts  von  der  Pfarre  die  sojr  rauhen  Berge 
mit  Resten  alten  Kalk-  und  Feldsteingcmäucrs,  wovon  vor  eincni  halben  Jahr- 
hundert mehr  als  heute  vorhanden  war.  Dort  soll  vor  ebenso  langer  Zeit  ein 
noch  mit  Haaren  bewachsener  Schädel  gefunden  sein,  daneben  ein  Peri- 
schmuckreifen,  «n  Pferdeschmuck,  ein  goldener  Ring  und  eine  goldene  röniisdie 
Münze,  sodass  auf  eine  Wohn-  oder  Grabstätte  in  vorgeschichtlicher  Zeit 
geschlossen  werden  kann.  Eine  nähere  Untersuchung  hnt  nocli  nicht  statt- 
j:fefiinden  Ueber  einen  Münzfund  auf  Brudersdorkr  hDrstL^ebiet  vt,'l.  die 

beiden  Quarlalberichte  vom  20.  Juii  und  i.  Oktober  1860  im  M.  Jahrb.  XXVI. 
—  Im  Forstreviere  Brudersdorf,  und  zwar  in  der  zwischen  Bmdersdorf  und 
Barlin  gelegenen  Abtheihing,  giebt  es  unter  der  Bezeichnung  »Hünengräber« 
zwei  Hügel.  Sie  liegen  unmittelbar  bei  einander,  in  der  Nähe  des  .sog.  Heu- 
weges,  gut  2  l<m  südöstlich  von  Brudersdorf  und  kaum  l'/»  km  noniristlich 
von  Barlin.  Der  grössere  hat  einen  Durchmesser  von  ungefähr  18  m  und 
eine  Hölie  von  2  m,  der  kleinere  einen  Durchmesser  von  ungefähr  lO  m  und 
eine  Höhe  von  1,2  m.  Die  Grundflädie  beider  nähert  sich  der  Kreisform 
An  dem  grösseren  sind  sdieinbar  vor  längerer  Zeit  Grabungen  vorgenommen; 
ob  mit  oder  ohne  Erfolg,  konnte  nicht  ermittelt  werden.  Der  kleinere  Httgel 
ist  noch  nicht  aufgegraben.  —  Die  Bezeichnung  nünengrahcr»  Rihren  auch 
vier  Hügel  in  einer  I'orstabtheikmg  yut  2  km  sudlich  von   lirudersdorf  und 

1  km  nördlich  von  Barlin  Die  (irundfiächc  aller  vier  Hügel  nähert  sich 
glddilalls  der  Kreisform;  jeder  hat  einen  Durchmeffier  von  ungefiOir  12  m 
und  eine  Höhe  von  ungefiihr  1,7  m.  Die  Lage  dieser  Hügel  zu  einander 
ist  unregelmässig.  Verschlusssteine  fehlen  bei  diesen  wie  bei  den  zuerst  ge- 
nannten, Grabungen  sind  seither  nicht  vorgenommen  ')  —  lune  andere  alte 
Grabstatte  befnidet  sich  ungefähr  I '/»  km  nordöstlich  \  om  Dorfe  Upost  in  dem 
zwischen  Upost  und  Wolkovv  gelegenen  Brudersdorfer  Forst -Revier.*)  Es  ist 
ein  von  Osten  nach  Westen  sich  erstreckender  Hügel  von  7,5  m  Länge  und 
3,80  ro  Breite.    Das  Grab  wird  von  vier  sehr  grossen  Granitsteinen  (jeder 

2  m  lang  und  i  m  breit)  gebildet,  che  dvirch  kleinere  Steine  unterstützt 
werden  —  Als  Hünengräber  gelten  auch  fünf  Hügel  in  derselben  Forst  zwischen 
Wolkow  und  Upost.  Sie  liegen  dort,  wo  die  Grossh.  Forst  an  die  Peene  stösst. 

')  Vgl.  bi«Tza  das  d«m  Cirossh.  Museum  gehSvende  Meßtischblatt  Nr.  674   {mit  Ein- 

tetcluuiiij'L-ti  von  Korstci   II.  Schmidt  in  lirii<lcis(lorf) 

'}  V'cl.  M«i»»Uächblau  Nr.  760  (mu  Eintragungen  vgn  Für»ter  bchmult  in  Unidersdorf). 
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Die  Grundfläche  dieser  fünf  Hügel  nähert  sich  wie  bei  den  vorhin  erwähnten 
der  Kreisform ;  von  ihnen  haben  drei  einen  Durchmesser  von  ungefähr  7  m 
und  eine  Höhe  von  1,4  m,  der  vierte  einen  Durchmesser  von  8  m  und  eine 
Höhe  von  2  m,  der  fünfte  einen  Durchmesser  von   12  m  und  eine  Höhe 
von  2  m.    Einer  dieser  Hügel  soll  bereits  eine  Urne  hergegeben  halx;n,  im 
Uebrigen  sehen  sie  wie  unverletzt  aus.  —  Westlich  von  diesen  Hügeln,  ungefähr 
100  m  nördlich  von  den  Torfgruben,  eine  alte  Dorfstätte,  welche  möglicher- 
weise, wie  Oberlanddrost  von  I'ressentin  erinnert,  die  des  untergegangenen 
Gnevtin  ist.    Vgl.  M.  U.-B.  125,  613.  —  Nahe  bei  den  Gräben  und  der 
Peene,  ungefähr   100  m  nördlich  vom  Fluss,  liegt  der  sog.   »hohe  Wall«; 
er  hat  die  Form  eines  unregelmässigen  Vierecks  von  140  m  grösster  und 
100  m  geringster  Ausdehnung.  —  2'/«  km  weiter  nach  Osten,  wiederum  an 
der  Peene  und  ungefähr  in  gleicher  Entfernung  vom  Fluss  wie  der  »hohe 
Wall«,  finden  wir  den  sog.  »weissen  Wall«,  der  noch  etwas  grösser  ist  und 
gleich  jenem  den  Rest  einer  alten  Burgstätte  darstellen  mag.    Eine  Unter- 
suchung hat  noch  nicht  stattgefunden. 

Wolkow.  Auf  der  Feldmark  von  Wolkow  angeblich  einige  unverletzte 
Hünengräber.  Nach  Wolkow  hin  gehört  der  eben  beschriebene  »weisse  Wall«, 
eine  mächtige  umfängliche  prähistorische  Stätte.  Ueber  die  an  dieser  Stelle 
aus  der  Peene  geholten  umfänglichen  Brückenreste  und  Alterthümer  mit  Schrift 
vgl.  Darg.  off.  Anz.  1880,  Nr.  91. 

Zarnekow.  Auf  der  Feldmark  wurde  1868  ein  Urnenfeld  entdeckt, 
das  noch  nicht  genauer  untersucht  worden  ist. 
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Die  Stadt  Neukaien. 


("it'siliirhte 
der 
Stadt. 


eschichte  der  Stadt.  Die  Geschichte  der  Kntstchunjj;  der  8  km  süd- 
westlich von  Darjjun  liegenden  Stadt  Neukaien  (in  den  älteren 
Urkunden  meistentheils  Nova  Kalant  und  auch  Nienkaland  oder 


Nyghenkaland  genannt)  im  Jahre  1281  ist  oben  S.  598  bereits  erzählt  worden. 
Die  neue  Stadt  erbt  alle  Privilej^ien  und  Rechte  der  alten  Stadt,  darunter 
auch  das  lübische  Recht,')  der  Name  Biigelmast,  den  das  sie  aufnehmende 
Dorf  fuhrt  und  der  in  der  zwar  nicht  überlieferten,  aber  sicher  vorhanden 
gewesenen  Form  Hogclmost  auf  einen  Hrückenj)latz  mit  einem  Götzentempel 
hindeutet,*)  verschwindet  im  Morgenroth  der  chri.stlichen  Zeit,  die  Bürger- 
meister, Rathmannen  und  Bürger  (es  sind  die.selben  Namen,  die  in  der  alten 
Stadt  vorkommen)  bauen  eine  Kirche,  Häuser,  Mauern  und  Wälle,  und  der 
Truch.sess  Johann  Moltke  (.>un.se  spüsedreger  und  vaget  in  Kalandt  ,  wie  ihn 
Fürst  Waldemar  von  Rostock  nennt),  derselbe,  <lcr  zwanzig  Jahre  später  im 
sog.  Winkel  bei  Rostock  angetroffen  wird,  verwaltet  zu  dieser  Zeit  auf  dem 
neuen  Ca.strum  (Schloss  oder  Burg)  der  Stadt  im  Namen  des  I^ndesherrn  die 
Vogtei.  Noch  im  Jahre  1306  kauft  er  für  das  Kloster  Dargun  die  Stadtmühle 
zu  Neukaien.')    Vielleicht  verab.schiedet  er  sich  mit  diesem  Akt  aus  seinem 

In  Kolgc  davon  liiiu-i  z.  B    1350   M.  l  .  H   7138)  <lor  Kath  v<»n  Kaien  den  von  l.ul>eck 
in  einer  n.ich  lilltischeni  Keclit  zu  entscheidenden  t'rivatsnche  um  einen  Spruch. 

*)  .Vach  .Ansicht  de«  <  MierlandJiuste»  vun  l're><<entin,  dem  wir  beipflichten. 


»)  .M.  f.-B.  3064.  3445. 
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Amt,  denn  bereits  zu  Anfang  desselben  Jahres  ist  Heinrich  Levebsow  Land- 
vogt von  Kaien.    Ihm  folgt  1309  Heinrich  Maltzan.    Aber  um  die  Mitte  des 

Jahrhunderts  bekleidet  wieder  ein  I.evetzow,  der  in  den  Urkunden  oft  ge- 
nannte Arnold,  dieses  Amt  Rr  zieht  sich  zuletzt  auf  seine  Güter  zurück  und 
läüst  von  1363  an  seine  Söhne  als  »voghede  t&  deme  Kalande«  lur  sich  ein- 
treten, von  denen  dem  erstgenannten  am  i.  Mai  1372  von  den  Werieschen 
Fürsten  das  Erbmarschallamt  verliehen  wird,  und  die  beide  zusammen  noch 
im  Jahre  1402  im  Stadtbuch  zu  Neukaien  genannt  werden.^)  1443  giebt  es 
einen  Vogt  aus  der  Familie  Kardorflf;*)  1450  und  1467  finden  wir  Lüdeke 
Hahn  in  diesem  Amt;')  1503  ist  Achim  Goldenbogen  Vogt  von  Neukalcn;  *) 
1507  Rudolph  von  Bunow,  Marschall  und  Amtmann  ; ')  1550  verpfändet  Johann 
Albrecht  I.  das  Schloss,  doch  sein  Bruder  verweigert  die  Zustimmung  dazu;*) 
im  XVII.  Jahrhundert  aber  sind  die  in  den  Stadt-Akten  viel  vorkommenden 
Herren  von  Thun  die  Inhaber  des  herzoglidien  Amtes,  das  an  die  Stelle  der 
Burg  getreten  ist.^)  Das  Amt  Neukaien -Dargun  ist  bis  zum  15.  November  1782 
Appeüationsgericht  für  die  Stadt  Neukalen.")  Im  l'^ebrigen  ist  von  Ncukalcn 
nichts  Besonderes  zu  berichten,  es  sei  denn  dies,  dass  es  zu  dem  am  16.  Ok- 
tober 1351  festgestellten  I^ndfriedenskontingcnt  zehn  Mann  zu  stellen  hat.') 
Eine  grosse  Anzahl  von  Urkunden,  in  denen  Personen  und  Verhältnisse  in 
Neukalen  bertthrt  werden,  enthalten  Angelegenhdten  des  Klosters  Dargun,  das 
während  des  Mittelalters  das  bedeutendste  Centrum  im  Osten  Mecklenburgs 
darstellt  '")  1318  hat  Ncukalcn  drei  Geistliche,  einen  Plebnn,  Vikar  und  Burg- 
kaplan, ebenso  1351,  wo  sie  Plet);in,  IVie.ster  und  Magister  tituliert  werden. 
Auch  rector  ccclesie  oder  -l'erner  lü  deme  Ny genkalande *  wird  der  Fleban 
in  Urkunden  aus  der  zweiten  Hälfte  des  XIV.  Jahrhunderts  genannt  Dieser 
Zahl  von  Geistlichen  entspricht  die  Ausbreitung  des  Kirchen*Dienstes.**)  Ausser 

')  M.  U.-B.  3063.  33*8.  7483.  8100.  8463.  8484.  8802.  9163.  9173.  10183.   M.  Jihrb. 
XLIII,  S.  7  u.  21.    M.  Jahrb.  XI.  S.  477. 

*)  Masch,  Ton  Kaidorff,  Gesch.  S.  91. 
^  LimIi,  Gesch.  Hahn  III,  S.  3,  4. 

*)  ^ViKßcr,  von  Blücher.  Ulk,  &  463. 
*)  Wigger,  1.  c,  S.  486. 

*y  Schirrmacher,  Johann  Albrecht  L,  Ud.  I,  S.  89. 

^  Vgl.  ScUieiiMim  in  AreUtr  Dir  LMid«skiii>de  1862,  S.  511  ff.  SehoD  in  der  WeikaelieB 

Thcilung  von  1347  Hteht  Neukalen  in  der  Reihe  der  '^tädtc,  hei  denen  vdh  ciru-m  Schloss  die 
Rede  iat.  1369,  1414  und  1415  heual  es  Castrum.  Vgl.  M.  U.-Ü.  6779.  9944.  .M.  Jahrb.  XLIII, 
S.  8  v.  14. 

von  Kampt.-,  CUil-K.  T    i.  AIjIIi..  S  194. 

M.  U.-ti.  7^24.  7712.  7717.  7771.  791 1.  Neukalen  stiült  demnach  ebensoviel  Manu 
wie  Riboitz,  Gnoien,  Teterow,  Malchow,  Plan,  Penslin,  RSbel,  halbsoviet  wie  Sternberg,  Gflstfow, 
Waren  tmd  Friedland  und  do]>|>elt  »»viel  wie  I.aage. 

'*)  M.  U.  B.  1680.  3064.  3152.  3445.  3987.  4476.  4482.  4976.  5515.  6ail.  6804.  748s. 

8100.  8413.  8463.  8484.  8802.  9163.  9944.  I0223. 

")  H.  U.-B.  4007.  74S2.  10296.  io$6i.  10568.    Eine  weitere  Reihe  vorreforautoriacber 

Geistlicher  nennt  das  von  Lisch  im  M.  Jahr'i  XI  tT(  S  ff  iir.!ilii  ;<'rtc  Stnf1t}>!irh.  dns  die  Ishre 
von  1399  l>is  1448  umfanHt  und  tu  deu  .Neiietikalener  Personennamen  des  rrkundcnbiiches  über- 
haupt eine  reiche  Erglnni^  liefert.    Vgl.  ferner  M.  Jahrb.  X,  &  331  (Fieter  Werner),  Im 
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der  dem  Täufer  St  Johannes  geweihten  Hauptildrche  werden  eine  St  Georg»-» 

Gertruden-,  Katharinen-  und  Marien -Kapelle  genannt.')  Von  Rostand  ist  nur 
noch  die  St.  Georgs  -  Stiftung,  abt  r  nicht  mehr  deren  einstmali<jc  Kirche  oder 
Kapelle,  die  vor  dem  Mühlenthor  lagf  und  1637/38  ver^viistet  wurde.  Auch 
eine  Kalandsbruderschaft  kommt  im  Stadtbuch  vor.  in  der  Zeit  nach  der 
Reformation  giebt  es  nur  einen  Geistlichen,  der  zugleich  die  im  Jahre  1305 
von  Dietrich  Moltke  auf  Mistorf  gegrOndele,  anfangs  nadi  Schorrentin  hin 
ciiigcpfarrte  Kirche  von  Schlakendorf  zu  verwalten  hat,  deren  Existenz  bis 
spat  ins  XVII.  Jalirluindcrt  hinein  nachweisbar  ist.*)  Im  XVI,  nnd  XVII. 
Jahrhundert  giebt  es  vielen  Streit  zwischen  Amt  und  Stadt  und  zwischen 
Magistrat  und  Bürgerschaft,  wobei  sehr  oft  die  Unzulänglichkeit  der  alten  Be- 
stätigungsttriknnden  über  die  Privilegien  zu  Tage  tritt,  die  «rar  darthun,  dass 
die  Privil^en  fortbestehen  sollen,  aber  wenig  oder  nidits  zu  dem  Bewdse 
dessen  helfen,  was  im  einzelnen  Fall  als  Gereditsame  gelten  soll.  Allmählich 
und  zuletzt  gelingt  es  der  Stadt,  dem  Amt  gegenüber  ihre  Unabhängigkeit 
in  eigenen  Angelegenheiten  durchzusetzen,  ebenso  lä.'sst  der  Magistrat  ZU 
manchen  Angelegenheilen  der  l^ürgerschaft  Deputierte  zu. 

Sehr  schwer  leidet  Neukaien  unter  den  Kriegsnöthen,  besonders  unter 
denen  des  XVIL  Jahrhunderts,  1637  ist  die  Einwohnersdnft  von  isoo  auf 
3  bis  400  gesunken.  1662  berechnet  die  Stadt  ihren  Krit^chaden  auf  die 
Summe  von  26ot8  Gulden  12  Schillinge.  Vgl.  Schliemann,  1.  c,  S.  647. 
Auch  giel)t  c-s  grosse  Fcuersb-  tf^  in  den  Jahren  1364,*)  1666/)  1676,') 
1695,  1700.  1702,  1734,  1762,  1777,  1794  lind  1844. 

Es  kann  kein  Zweifel  darüber  litrrsclien,  dass  die  kirchlichen  Ange- 
legenheiten von  Neukaien  im  Mittelalter  unter  dem  Güstrower  Archidiakonat 


Jahr  1534  {a.  Kirchenvisitation)  i-st  der  Vogt  des  Herzogs  Albrecht  tu  GU»trow,  Hans  von  Ulm, 
Kirchherr  zu  Neukalpn.  d.  Ii.  Ilfsitzcr  des  Kirchlehns.  Die  Sacra  aher  verrichtet  für  ihn  der 
l'ne&ter  Jgchtiu  Seedorf,  der  zugleit:h  Vorsteher  der  Kirche  i^t,  aber  von  Hans  von  Ulm  schlecht 
beiabh  wird. 

')  Schröder,  Pap.  Mecklenburg  H,  S.  760.  (Nach  L.itomus\  Vgl.  die  Notiien  aus  dem 
Sudtbuch  bei  Lisch,  1.  c,  S.  19.  Von  den  ziiletztgenannteii  drei  Kupellen  weis»  ia  Ncokaleii 
beute  Niemimd  mthr.   Vgl.  KirchenvisitationsprotokoU  von  1585  im  Grotsh.  Archiv. 

')  M.  U.  H.  3007.    Kirchenvisitationsprotokoll  von  1647  und  1662   im  Cro^sh.  .Archiv. 
Schröders  KirchenhiKtohe  II,  .S.  472.     III.  .S,  329.     Schliemnnn  im  .\ri:liiv  f.  I.andc^k. 
S.  460  ff.    Die  Ka|>eUe  stUrctc  1738  zu»aaiaicn.     Schon  im  drcissigjahrigen  Kriege  war  *ie  arg 
mitgcnomven  wofden.  Heute  hat  Schlakeodo«f  nur  noch  einen  eigenen  Kirchhof  nnd  Glodceoftahl. 

*'  Schröder,    Pap.  Meckl.  II,  .S.  14:4   Hach   I  :itrimii^  •    iDes  Mittwochs  vor  l'alm- 

Sonntag  ist  die  ütadt  Neuen  Caland  gans  und  gar  au.sgebrannt,  sammt  allen  Privilegien  und  geiM* 
liehen  BrielTen,  da»  also  die  Kirehen  und  andere  GotteshSncer  auch  das  ihrige  von  den  Brande 
empfunden.  Ein  R.ith  daselbst  ist  daher  bewogen,  ein  Buch  zu  machen,  darinnen  alle  .\eckcr  und 
Eigenlhiinicr  sowohl  der  Stadt,  aU  denen  Geistlichen  zugehörig,  verzeichnet  und  aufgeschrieben 
»ind,  kUiifti<,'e  /weyhelligkeilen  tu  verhfiten.c  Vg;!.  WeKtphaien,  Mon.  ined.  IV,  S.  309  fr.  Die  von 
Lisch  im  M.  Jahrb.  XUII.  S.  1  ff.  ixiblicierteii  Hruch>>tücke  werden  die  Reste  dieses  Buche»  sein. 

**)  1666,  Sept.  24.  Neocnida  exusta  desideravit  ultra  60  habttationes.  Thomas,  Analeeta 
Oflütrow.,  p.  203. 

*]  Ueber  Schriften  nach  dem  Brande  von  1676  vgl.  Lehmann,  landeskuitdl.  Literatnri  ü.  418. 
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Standen,  wenngleich  es  eine  besondere  Nachricht  darttber  nicht  giebt  In 
dieser  Bodehung  ist  es  vielleicht  zu  beachten,  dass  die  Kircbenvisitation  \on 

1647  von  (k-m  rrüstrowcT  Superiiitciulcntcn  Arnoldi  j^c!citet  wird,  uahreiul 
bei  der  nächsten,  im  Iahte  \(>62,  auffallender  Weise  eine  Vertretung  des  Super 
intendenten  durcli  die  l^rcdiger  von  Wattmannshagen  und  Dobbertin  statthat. 
Die  Geistlichen  nach  der  Reformation  sind:  von  1568  (oder  schon  früher)  bis 
in  die  neunziger  Jahre  des  XVI.  Jahrhunderts  Adam  Rasche  (s.  u.  Inv.  181 1); 
nach  ihm  bis  1618  Urban  Bier  (Bienis);  von  1619  (?)  bis  1631  Joachim  Voigt; 
von  1632  (?)  bis  1638  Andreas  Senstius,  der  sich  nach  Cammin  bei  Laage 
versetzen  lässt;  von  1638  bis  165S  (?)  Christoph  Arnoldi,  den  die  Kriegsnoth 
aus  I.evin  getrieben  hat  (s.  o.);  von  1658  bis  1665  Melchior  Weissschcihc; 
von  1666  bis  1680  Joachim  Schröder,  der  als  Horprcdigei  nach  Güstrow  be- 
rufen wird;  'von  1680  bis  1690  Joachim  Emst  Helwig;  von  1691  bis  1694 


Grundris»  der  Kirche  sn  Nenkaien. 


Samuel  Starck,  der  als  Präpositus  nach  Gnoien  versetzt  wird;  von  1694  bis 
1717  (?)  Joh.  Manzel;  von  1717  bis  1753  Jakob  Sigismund  Suckow  (von  Suckow); 
von  1753  bis  J756  Friedricli  Konrad  Fncjel;  von  1757  bis  1779  Detlev  IJöttger; 
von  1780  bis  1791  l  C.  Schmidt;  von  1791  bis  1810  Georg  Peter  Christian 
Suderow.    S.  Walter  a.  a.  O. 

Bis  1786  war  Neukalen  der  Sitz  eineü  Üomanialamtes.  Dieses  ist  seit- 
dem mit  Datgun  vereint.  Ebenso  wird  das  Amtsgericht  von  Nenkaien  z,  Zt< 
von  Dargun  aus  versehen. 

Kirdie.    Die  Kirche  ist  ein  einschiffiger  gothischer  Ziegelbau  in  Form  Kirche, 
eines  Oblongums  (40  m  x  13  m),  das  im  Osten  mit  einem  Schluss  aus 
dem  Achteck  construiert  und  gleichmässig  von  einem  1ms  zum  anderen  Ende, 

ohne  Scheidung  von  Chor  und  Langhaus,  mit  einer  flachen,  durch  unterliegende 
Querbalken  <:jc^'liederten  Decke  überspannt  ist  Auf  der  äusseren  Südseite 
und  den  beiden  folgenden  Theilen  des  östlichen  Schlusses,  und  zwar  nur  auf 
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diesen  drei  Sc-iti'n,  findet  mnn  einen  sehr  hübsch  und  korrekt  geliildeten  Vier- 
bltittfrics.  Der  I  hurm,  dessen  Mauerwerk  mit  spatgothischen  Hleiuien  \cr/iert 
ist,  trägt  einen,  mit  Hülfe  von  vier  Spitzgicbeln  acht:>eitig  gestalteten  steilen 
Hdm  mit  Knopf  und  Hahn.  Er  st«ht  nicht  gum  in  der  Längenachse  des 
Schiifes.  Draussen,  auf  der  Westseite,  eine  Inschrift,  welche  1439  als  das 
Jahr  der  Erbauung  des  Thurmes  nennt:  SInilO  bomini  m(£tCfftl%  lltcfmf 

üfui  tunij  [confummatttm  eft].') 

Altar,  Altar,  Kansel,  Orgel  sind  Schnitzwerke  der  Renaissance,  unter  denen 

Kanzel  und  der  Ah&r,  der  fast  so  breit  und  so  hoch  ist  wie  die  Kirche,  besondere  Be- 
^^S^^-  achtimg  verdient.  Er  ist  ein  mit  Hülfe  j^'othischer  Figuren  (Adam  und  Eva, 
die  beiden  grössten,  anstjennmmen)  nus  dem  ehemaligen  Tript\  chon  gebildetes 
Kompositvverk  vom  Jaiire  1610,  dem  man  eine  Predeila  mit  drei  Oelbildern 
(Gethsemane,  Abendmahl  und  Kreuztragung)  hinzufügte.  Die  Unterschriften 
unter  den  mecklenburgischen  Wappen  in  den  Schnitzansätzen  rechts  und  links 
sind  neu  und  nach  Vorschla  fen  ausgeführt,  die  Lisch  im  Jahre  1864  machte.') 
Damals  war  nur  eine  der  Inschriften,  die  des  Her7n;^s  Adoljih  Friedricii 
(1588 — if^5N),  erhahen  Die  hier  gegebene  Lichtdrucktafel  de^  AUars  uber- 
hebt uns  einer  Hcschrcibung.  Ermahnt  soll  nur  werden,  dass  das  apostolische 
Glauboisbekenntniss  in  niederdeutscher  Sprache  in  zwölf  Abschnitten  unter 
den  Gestalten  der  Apostel  angebracht  ist,  jeder  hat  ein  StCick  davon  als 
Insdirift  an  seiner  Basis. 

Glocken.  Glocken.   Die  Kirche  hat  ausser  zwei  kleineren  Glocken,  die  für  das 

Uhnii'erk  dienen,  drei  grössere  Glocken,  die  von  dem  Giesser  Friedrieb  Schüne- 
mann  im  Jahre  1845,  zur  Zeit  des  PastoTS  Heinrich  Hröcker,  umgegossen  sind. 

Nach  Ausweis  des  Inventars  von  lüii  war  die  eine  der  beiden  älteren 
(»locken  1583,  zur  Zeit  des  Pastors  Adam  Rasche,  von  M.  Ucnedictus  Heioe 
in  Anklam  und  die  andere  1599  von  t'lawes  Hincke  in  Wismar  K^gossen. 

Bildwerk.  Bildwerk.    ,\ul  dem  Kirchenboden  eine  aus  Hok  geschnitzte  l'ictas 

(Maria  mit  dem  Lcjchiiam  Christi). 

Taufkessel.  Taufkessel.    Im  Thurm  der  alte  steinerne  Taufkesäel  aus  dem  XIIL 

Jahrhundert. 


Kleinkunst- 
werke von 
Metall. 


Klcinkuflstwerke  von  Metall. 

I.  Grösserer  Kelch  auf  sechspassigem  Fuss  mit  einem  Knauf,  der 

die  Initialen  S»M»U»P»J«S  zeigt.  Mit  den  Stempeln  des  1717  ins 
Goldschmiedeamt  cinf.yetrefencn  Kostocker  Goldschmieds  Lorenz  Johann  Röper: 
^  uR^  j  Mittlerci  Kclcli.  Ohne  Hedcutung,  auf  einfach  rundem  Fuss, 
mit  gciundeteni  Knauf.    An  der  Kupa  die  In.schritt:  DI8EN  KELCH  HAT  ANNA 

•;  M.  J.-ihrb.  .WVII,  s.  214. 

M.  Jahrlj.  XXIX,  .S.  208.  Da.s  Werk  ist  in  trcftlichcr  Weiüe  von  dem  Hordekorations- 
nuder  Greve  •  Mnlchia  rcsMnrieit  worden.  Per  trttt  Maler  im  Jahre  1610  war  Danid  Wale 
au»  Röbel. 
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Altar  der  Kirche  zu  Neukaien. 
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WIL8NACKEN8  •  lACOB  SCHWAGERS  NACH  t  WITWE  VEREHRET  •    Mit  den 

Werkzeichen  (Q)  des  Rostocker  Goldschmieds  Johsnii  Sehortor,  der  in  der 
zwdten  Hälfte  des  XV^II.  Jahrhunderts  thätig  war.       3   Kleinerer  Kelch  auf 

secljspassigem  Fuss  und  mit  i^erundetem  KikiuI.  Atif  dem  I'iiss  zwei  VV'appen. 
Das  eine  ist  das  Ketelliocitschf  (oder  Karstciltsche  oder  Klil/nigsche?)  \Vai)i)cn 
mit  den  Initialen  I  G  V  K,  das  andere  zeigt  einen  aufrcclii  stehenden  Stiel,  der 
rechts  dne  und  links  zwei  Blumen  (Rosen?)  trägt  Darunter  die  Initialen 
0«D*V*R.  Keine  Werkzeidien.  —  4 — 6.  Drei  Patenen,  von  denen  die 
mittlere  eine  Inschrift  hat:  CATRINA  •  REBECCA  •  SOHSTEN  •  1752  •  Kine  der 
Patinen  hat  die  Stempel:  ^m}  fpTvA^.  Malchiner  Arbeit?  S  o  Altkalen 
S  (kyi .  ~  7  \i.  8.  Weinkanne  iiml  i  ih'rttendose  neu,  von  PrOfer-Brriin.  Beide 
geschenkt  vom  jetzigen  Fastor  W.  A.  J.  VOSS.  —  9.  Trächtige  alte  Taufschü.ssel, 
in  Messing  getrieben,  von  0,48  m  Dm.  In  der  Mitte  der  Gruss  des  Engels  an 
die  Maria.  Auf  dem  Rande  koncentrische  Kreise  von  kleinen  Enten  und  Rosen. 
—  10,  1 1  u.  12.  Drei  zinnerne  Leuchter  in  kla.ssicicrendem  Stil,  .schon 
181 1  im  Inventar  aufgeluhrt.  Ohne  Inschriften.  Werkzeiclien  nicht  gefunden. 
(Unterseite  des  Busses  verdeckt.) 

Eine  genaue  Beschreibung  der  Taufachüssel  im  Üarg.  üS.  Aai.  1 862,  Nr.  6. 


Das  Kirchdorf  Sehorrentin. 

|;u>  4  km  nördlich  von  Ncukalen  gelegene  Kirchdorf  Sehorrentin  besteht,  (ieschichte 
wie  Brudersdorf,  in  alter  Zat  aus  zwei  Theilcn  verschiedener  Nationalität,  ^ 
einem  wendischen  und  einem  deutschen,  die  noch  in  der  zweiten  Hälfte  des 
XT\'  Jahrhunderts  j^etrennt  genannt  werden.')  Als  Gründer  der  Kirche,  die  bei 
Gelegenheit  der  ICrrichtnng  der  Filiale  Schlakendorf  im  Jahre  1305  zum  ersten 
Mal  tirkiindlirh  eruahnt  wird  und  dcrc-n  I'lcban  Hordekinus  bis  zu  seinem 
Tode  das  Kirchherrnrecht  über  Schlakendorf  behalt,  nennt  Clandrian,  nach 
einem  bä  der  Kircbenvisitation  1585  »in  der  gadeslude  Kiste«  gefundenen 
und  von  ihm  abgeschriebenen  Pei^ment,  die  Ritter  Feter  und  Rudiill,  von 
denen  der  zuictztgenannte  die  Frage  aufnöthlgt,  ob  er  jener  Bur^err  von 
Demmin  sein  kann,  der  im  Anfange  des  XIIL  Jahrhunderts  mehrmals  in 

')  In  Mähren  lieyt  em  Doif  Skuioiju,  da.s  zugleich  ilc<n  deul!<chcii  Neunen  Gurtendurf  fuhrt, 
von  akora  =s  II««,  Rinde.  Cod.  Pom.  dipl.  I.  24$.  Zu  Uric.  IV.  Ob  der  Niune,  wie  man  (ge- 
meint hat,  III  fier  •  rmjflrfiinijc  des  llorfps  mit  H.'icli«."ii  seinen  (Ininfl  halic,  nm  ^  !  iliin Ii  Iii 
bietiten.  Wendi-ch  Schoi  rentiii  ist  iiiitergegangcii  in  Schimcnkanni,  wciche.s  dicücn  »einen  Namen 
im  JabK  i7S>l  erhielt.  (Oberimiddrost  von  PresMtitin.) 
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Angelegenheiten  des  Klosters  Dargun  vorkommt  und  Grunder  ticr  Kirche  zu 
Levin  ist.  Diese  Nachricht  über  die  Gründung  der  Schorrcniiner  Kirche  lässt 
nun  erkennen,  dass  die  Jahreszahl  1390  an  der  Mauer  des  Langhauses  (s.  u.) 
nur  auf  einen  Neubau  oder  eine  Erweitenu^  Bezug  haben  kann.  Das  ge- 
nannte Pergament  enthält  ferner  die  Nachridi^  dass  die  Kirche  den  beiden 
heiligen  Märtyrern  Mauritius  und  Dionysius  «:amiTit  ihren  Gcnns-sen  cfewciht 
worden  sei.  Mit  Besitz  und  Rechten  treten  in  Scliurrcnlin  nebst  dem  Kloster 
Dargun,  das  dort  bis  zum  Jahre  1318  ein  Eigenthum  von  vier  und  einer 
lialben  Hufe  innehat,  die  es  schon  bd  Gelegenheit  der  ersten  deutschen  An- 
siedlui^  erworben  haben  nmg^  die  Familien  von  Kaland,  Latek«^  und  Behr 
auf.  Die  Levetzowsche  Familie,  welche  später,  von  der  zweiten  Hälfte  des 
XIV  Jahrhunderts  an,  die  Herrschaft  gewinnt,  wird  am  3!.  Oktober  1366  zum 
ersten  Mal  als  ansässig  aufgeführt  (Ghunter  Lewyt/Dwc  to  Scorentin)  und 
behält  nun  das  Gut  bis  über  die  Mitte  des  XVIII.  Jahrhunderts  hinaus.') 
Das  Kirchenpatronat  aber  hat  sie,  nach  dem  Kirdienvisitationsprotokoll  von 
158s  zu  schliessen,  niemals  innegehabt.*)  1780  finden  wir  den  Mnlchiner 
Kaufmann  Joachim  Chri.stian  Crult  im  Pfandbesitz  von  Schorrentin.  Er  behält 
das  Gilt  bis  1824,  nach  ihm  .seine  Wittwc  bis  1829.  Ks  fol|^n  der  dem 
vorhergeheiKlcn  Iksit;:er  durch  Verwandtschaft  verbundene  Rathmann  Joh. 
Friedrich  Viereck,  des.sen  Nachkommen  auch  heute  noch  im  Besitz  von 
SclKMTentin  sind. 

Als  Archidiakonat  wird  das  des  Landes  Bisdede  (Güstrow)  hier  wie  in 
allen  andern  Kirchen  von  Circipanien,  die  dem  Kloster  Dargun  gehörenden 

ausgenommen,  zuständig  gewesen  sein.')  Als  Ciut  j^'ehört  Schorrentin  atu  dem 
Verbände  des  rittersctiaftlichen  Amtes  Neukalen.') 


')  Vgl.  H.  V.'B.  J007.  3731.  3987.  4915.  8413.  8786.  9650.  M.  Jahrb.  X,  S.  230. 
XII,  S.  466.   XXIX,  b,  7.   Vimtationsprolokell  von  1585,  Blatt  36,  im  üionh.  Archhr. 

!:eht  ifarnns  ttcrvnr.  dass  <lcr  dain.ilijjc  l'nstor  Ouast  (Ulatt  15;  e:iit-i)  '.fhicr  Vor- 
gänger, den  Kirchherrn  Johann  Moller,  der  um  1525.  27  uachzuweisen  ist.  deshalh  tadelt  weil  er 
ohne  Verwissen  der  Patrone  mit  den  Levetxows  einen  Vertrag  abgesehlosaen,  der  die  Pfarr- 
Intraden  schädi(;e.  t'.y  werden  a\'^n  die  I -antlcshcrren,  dti?  in  dicNcm  unti  den  nachfolgenden  Visi- 
tation«protokoUcn  al»  Patrone  genannt  Herden,  schon  vor  der  ErMcrbung  de«  GHtes  i>chorrentin 
durch  die  l^evetsows,  «tso  schon  vor  1366  nnd  wahrscheinlich  seit  dem  ErlBschen  jener  Adel»' 
fanilien,  die  oben  als  GrUnder  der  Kirche  genannt  worden  cind,  daa  Pammaft  aiHgelbt  haben. 

*)  Aus  'loiii  iii-M  l.-_-iiiil.  ii-n  Material  ;  (.'rkunilcn.  X'iMtritinrs'.pr'it'il'illc.  Inventar  von  iSll"' 
haben  sich  folgende  Kirchherren  in  ailerding«  Dicht  läckcnlu.-ier  Reihe  festjitcllen  Li^u:  I'lebanii& 
Rordekinus  nm  1305.  Dominua  Eggerdus  um  1338.  Vilair  Peter  Damerow  um  1441.  Hinrieh 
van  Kaland  1465.  Johann  Moller  1525  27.  Jochim  Krogefü.  Nicolau*  Wcidemans  um  1555. 
.Xicolaus  bchloveke.  Paulu»  Quast  von  1581  Im  iS99>  vielleicht  bis  1606.  Nikolaus  Schlie 
(Schley,  .Sehleidan)  von  1606  bis  T636.  Petras  Dmno  Wesenherg  (auch  bloss  Petrus  Brono)  von 
lC)3g  Iiis  ;  Ihm  wird  1644  sein  .'^hn  Samuel  Bruno  subslituiert.  1659  folgt  Johannes  (ioldstein, 
1676  Johannes  kohle,  1717  Christian  Rt)hlc  [y  17,^0'.  1731  (lottfried  Pricstaff  (t  1760).  Ihm 
fo^  W.  O.  Wcndt,  der  »767  nach  l'roiseken  gebt,  diesem  wieder  J.  ü.  Kaddati.  der  sich  1809 
seinen  Sohn  aubstitniercn  ttsst.   S.  Walter  a«  s.  O. 

Ks  hat  den  Anschein,  ah  ol»  zur  Zeit  der  Reformation  die  rrcrr<"n  vnn  l>evetrow  hier  und 
da  etwas  gewaluhätig  in  die  Verhäluiis&e  eiugriifen.    So  wird  i.  U.  im  VisuationsprotokoU  von 
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Kirche.   Die  Kirche  ist  eb  Ziegelbau  mit  eisern  gktt  abschliessenden  Kirche, 
älteren  Chor  aus  der  Zeit  des  Ueberganges  vom  romanischen  zum  gothischen 

Stil  und  mit  einem  etwas  jüngeren  Langhaus.  Beide  Theile  waren  einstmals 
ji^cwölbt,  sind  aber  jetzt  mit  einer  flachen  Decke  tiberspannt,  sodass  sich  die 
charakteristischen  Unler.schiede  beider  im  Wesentlichen  auf  die  Fenster  und  die 
Schildbogea  an  den  Wänden  beschränken,  die  im  Langhaus  spitzer,  im  Chor 
etwas  gedrückter  erscheinen.  Die  Aussenmauer  der  Kirche  ununeht,  mit  Aus- 
nahme des  Thurmes  und  der  Nordseite  des  Chors,  ein  abgetreppter  Sdcsadcfnes. 
Das  Gemäuer  des  Thurmes  erhebt  sich  in  ziemlicher  Höhe  ü!  k  t  das  Dach  der 
Kirche,  endigt  fjlatt,  d.  h  ohne  Giebel,  und  trägt  einen  Helm,  dcs.sen  unterer 
Theil  eine  abgestumpfte  vierseitige  Pyramide  darstellt  und  dessen  oberer  Theil 
eine  aus  Eichenholz  konstruierte  achtseitige  sog.  Laterne  mit  aufgesetzter 
achlsdtiger  Spitse  ist.  Die  Spitze  Ist  mit  Knopf  und  Hahn  verziert.  An  der 
Sfidwand  der  Kirche  die  Inschrift:  SOiina  iMUnini  mttXt  CWfitata*')  Auf 
derselben  Seite  die  Levetzowsche  Grabkapelle»  die  früher  einen  Eingang  von 
der  Kirche  her  besass,  jetzt  aber  ganz  geschlossen  ist. 

Die  ganze  Einrichtung  der  Kirche  ist  neu,  durchweg  in  klassicierendem 
Stil.  Auf  dem  Altar  ein  von  dem  ehemaligfu  .Staatbinini.stcr  VON  LEVETZOW 
gestiftetes  Gemälde  (Christus  am  Oelberg)  von  Pommerencke  (7  1873),  ferner 
vier  zinnerne  Leuchter  mit  der  Aufsdirift  8CHARR6NTIN  (nicht  Schorrentin). 
Von  den  allen  Glocken  der  Kirche  ist  keine  einzige  mehr  vorhanden.  Sie 
wurden  1 839,  zur  Zeit  des  Pastors  BÖHMER,  von  dem  Demminer  Glockengiesser 
Friedr.  Schünemann  umgej^ossen.  Am  Eing-anf^  auf  der  Südseite  des  Lang- 
hauses noch  ein  altes  Wcihwa.sscrbecken  von  Granit. 

Von  den  früheren  Glocken  war  nach  .^n^al  f  des  Inventars  von  181 1 
die  eine  1612  zur  Zeit  des  Pastors  Nikolaus  Sc  hröder -Schieidan;  die  andere 
1790  zur  Zeit  des  Pastors  J.  G.  Raddatz  gegossen  worden.  Bei  der  älteren 
fehlt  die  .Angabe  des  Giessers;  die  jüngere  stammte  von  dem  Rostocker 
Giesser  J.  V.  Scholz. 

Kteinknnatwerke  von  Metall.  Kleinkunst- 

WC  rlc  6  V  OQ 

I.  Silbervergoldeter  gothisdier  Kelch  auf  sechseckigem  Fuss  und  mit  j^j^t^ 
einem  Knauf,  dessen  Rotuli  keine  Buchstaben  haben.  Auf  einer  der  Fuss* 
flächen  ein  voUplasttscher  Krucifixus  als  Signaculuro.    Ohne  Werkzeichen.  — 

1554  darüber  besch  werde  geführt,  das»  Heinrich  v.  Levetcow  den  Kirchherrn  Jobann  MöUer  k.  H. 
von   der  Wedem  veijn^;!  und  einen  entlaufenen  und   beweibten  Mfineb   ganz   nach  sdnem 

Gefallen  einge'^etzt  habe,  ah  ob  die  Kirche  seine  eigene  wäre.  Ehr  Johann  Möller  wohne  jetzt 
zu  I.cvin  bei  Hargun.  I"Iili;so  ist  es  noch  im  Jahre  1585  einer  der  Klagepunkte  des  Pastor*, 
da&s  dur  gen.  Gutsherr  lieiitrich  v.  Levetzow,  als  er  eini>t  für  seinen  KapLm  Fraociscus  einen 
Kdch  brauchte,  ohne  Weiterea  einen  Kirehenkelch  an  sieh  genommen  habe. 

Ferner  sei  bemerkt,  du--  ilie  Kirche  zu  Gor«chendorf  wiederholt  mit  der  zu  Srhnrrt'iitin 
kombiniert  war,  so  s.  B.  zur  Zeit  des  I'aMors  Paulus  Quast,  dann  wieder  zur  Zeit  des  I'etruü 
Bruno  Wesenberg,  der  vorher,  und  zwar  seit  l6ifi,  alleiniger  Pastor  von  Gorscliendorf  gewesen  war. 

*;  M.  Jahrb.  XII,  .S.  28. 

")  Vgl.  M.  Jahrb.  XII,  S.  467. 
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2.  Desgl.,  spätgothisd),  auf  sechspassigem  Fuss  und  mit  gerundetem  Knauf. 
An  der  Kiipa  das  von  Levetzowsche  Wappen  mit  den  Initialen  J.  D.  v.  L. 
(Jnacliim  Dietrich  von  Levetzow).')  Keine  W'erkzeichen.  —  3  u.  4.  Desj^jl.  auf 
acl)tpaii.sigeni  Fuss.  An  der  Kupa  das  von  Levelzowsche  Wappen.  Dazu  in 
zwei  Reihen  die  Inschrift:  DER  1  W0LL£E80HRN  t  HERR  t  HANS  s  FRIEDRICH  1 
LEVEZOW  t  IHRO  :  KÖNIGL  •  MAIESTAT  t  VON  •  DENNEMARCK  t  BESTALTER  : 
GENERAL- MAIEVR  1  ZV  :  ROSS  1  VND  :  GEHEIMSTER  :  RAHT  :  VND  »  RITTER  t 
VON  :  DANNENBROCK  ,  HAT  ,  DIESES  ZV  :  GOTTES  i  EHRE  :  GEGEBEN  :  IN  1 
DER  j  KIRCHEN  :  SCHARENTIN  :  ANNO  1693.  Mit  den  Stempeln  des  in  der 
zweiten  Hälfte  des  XVII.  Jahrhunderts  thatigcn  Güstrower  Goldschmieds 
Heinrich  Hftleeher.  Dieselben  Werkzeichen  auf  der  zugehörigen  I^Uene:  ^ 
—  5.  Länglich  runde  silberne  Oblatendose  im  Barockstil  mit  dem  Levetzow- 
sehen  Wappen  und  dem  Doppelmonogramm  aus  den  Initialen  E  D  V  L.  Ohne 
Werkzeichen.  —  6 — 8.  Drei  Patenen,  ohne  besondere  Merkmale.  —  o  u.  10. 
Kelch  und  Kanne  von  1S63.  Geschenk-  des  Herrn  VON  HAESELER.-)  — 
Ii  — 14.  Vier  zinneine  Leuchter,  alle  mit  gleicher  Inschrift:  SCHAREN- 
TIN und  mit  dem  nebenstehenden  Stempel  des  Rostocker  Zinngiessers 
Artdraas  WdMioff  (1673). 


Das  ICircbdorf  Gross-Markow. 

Geschichte  jH^"^  Theilungsvertrag  über  die  Länder  Kaien  und  Hart  nach  1514  werden 
des  HM  beiden  Dörfer  Gross-  und  Klein- Markow  (in  ältester  Zeit  Merchow 
Dorfes,  ^j^j.  Merchowe')  geschrieben),  von  denen  ersteres  6  km  südwestlich  von 
Schorrentin  entfernt  ist,  zum  erstenmal  urkundlich  crenannt,  jenes  mit  acht- 
zehn, dieses  mit  zwölf  Hnfcn  Und  tingefahr  vierziL^  Jahre  spaur  sit/t  l)ereits 
der  fürstliche  Vogt  des  Landes  Kaien,  der  oft  genannte  Arnold  Levetzow,  auf 
Gross-Markow  und  beginnt  hier  seinen  Besitz  weiter  auszubrüten.  Wahr- 
scheinlich ist  er  auch  der  Gründer  der  alten  Kapelle  in  Gross- Markow,  die 
im  Kirchen  Visitationsprotokoll  von  1585  zum  ersten  .Mal,  und  zwar  als  Filiale 
von  Schorrentin,  genannt  wird.  Das  Gut  Gross- Markow  ist  bis  heute  im 
Besitz  der  Familie  \on  Lc\ctzow  geblieben.  Es  gehört  zum  Verbände  des 
ritterscliafthchen  Amtes  .Neukalcn,*) 


*)  Jaacbim  Dietrich  von  Levettow  w«r,  nteh  Angaiw  auf  «nem  von  ihni  im  Jnbre  1 7s8 
gestifteten  Klingheute!  fluv.  181 1\  vemi'iMt  rnif  .Sophia  .Vmalic  von  lUlIow. 

*)  1>.  Zt.  I'ächt«r  deü  nach  .Schorrentin  ciiigeitfarrtcn  lIof«ü  Kämmcrich. 

Vielleicht  ahiCHleiten  von  merchan  Vieh.  State,  «l$o  «oviel  wie  Viehhof,  Sluthof. 
^  M.  Ü.-B.  37a I.  3723.  88<M.   M.  Jahrti.  XVII,  S.  405. 
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Kircbe.   Die  Kirche  ist  ein  Neubau  von  Grund  auf,  im  Sttl  modemer  Kirche. 
Gothik,  wie  sie  in  den  vierziger  und  fünfziger  Jahren  unseres  Jahrhunderts 

üblich  war,  mit  einer  runden,  halb  romanisch,  halb  gothtsch  ausgerührten 
Chor-Apsis  und  mit  einem  im  Westen  vorgesetzten,  schmal  und  dünn  auf- 
gebaiiteii  Thurm  Sie  wurde  1840  von  Thcodosiiis  von  I.evctzow,  iJom- 
kapitular  von  Magdeburg  und  Halberstadt  und  Herrn  aut  Gross  -  Markow, 
Klöden  und  Dannewits,  erbaut.  Die  F«ister  sind  mit  Gtasinalereieti  gefiiUt. 
Glocken,  innere  Einrichtung  und  Altargeräth  sind  oeu. 


Die  widitigsten  vorgetchicbtliclMii  Stellen 

im  Amtsgerichtsbezirk  Neiikalen. 

lelkcatforf.  Auf  der  Feldmark  einige  niedrige  Kegelgräber,  in  Gruben 

neben  einander  hegend,  von  denen  einige  ihren  Inhalt  (bronzenes  Kleingeräth 
im  Charakter  der  jüngeren  Bronzezeit)  nach  dem  Museum  hin  abgegeben  haben. 
Vgl.  Lisch,  M  Jahrh  II,  H,  S  43  Auf  dem  Wege  von  Schorrcntin  nach 
Lelkendorf  (Nurdseite  und  noch  auf  Schorrentiner  Feldmark)  ein  von  tiefen 
Gräben  umgebener  Burgwall. 

Gehmkendorf.    Auf  der  Feldmark  mehrere  Hügelgräber.    Drei  trefT- 

liche  Hronzecelte  wurden  vor  un^cialir  zehn  Jahren  Namens  des  ver- 
storbenen H.  Dahhuann  durch  Herrn  Uberlanddrost  von  l'ressentin  an  das 
Groslh.  Museum  eingesandt. 

Neukaien.  Gut  2  km  «estnnrdwcstlicli.  in  der  Richtung  auf  Lelken- 
dorf, mitten  in  einer  Wiese,  eine  Ackerfläche  von  ^'crinfjer  Frh<"hun«T,  mit 
Spuren  einer  ehemaligen  Ansiedlung  (?),  über  weiche  niciits  bekannt  ist.  Von 
Neukaien  fuhrt  ein  Feldweg  dahin.  Herr  Dr.  Beltz  schreibt:  Ich  habe  die 
Stelle  2  km  unweit  vom  Orte  besucht,  aber  nur  starke  Abgrabungen  zur  Kies- 
t^'cwiimung  gefunden;  ich  halte  sie  nicht  iiir  künstlich,  sondern  fiir  einen  attg. 
'Wallberg-,  aus  der  Kiszeit,  wie  Geinitz  diese  Bildungen  nennt.  —  lieber 
ein  ehemaliges  Hünengrab  zwischen  Neukaien  und  Franzcnsbrrcf,  in  welchem 
die  Reste  einer  nicht  verbrannten  Leiche  und  eine  Henkelurne  gefunden  wurden, 
Vgl.  Lisch,  M.  Jahrb.  XXI,  S.  229. 

Franzensberg.     5  km  südlich   von  Neukaien,   rechts  von   der  nach 
Pisede  und  Malchin  führenden  Chaussee,  auf  der  Gülitzer  Feldmark,  liegt  un- 


^  kjui^L^o  i.y  Google 
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mittelbar  am  sog.  »Schwarzen  See*  ein  mit  Eichen  bestandener  alter  Burg- 
platz in  Form  eines  von  einem  Wall  umgebenen  länglichen  Vierecks.  Vgl. 
Lisch,  M.  Jahrb.  XXII,  S.  305  ff.  XXVII,  S.  1^5  ff.  Ueber  Bernsteinfunde  im 
Hartwald  und  in  der  Umgegend  vgl.  M.  Jahrb.  XXIX,  S.  281.  Anmkg. 

In  der  Forst  am  Wege  nach  Gorschendorf  ein  Urnen  feld  aus  der 
ältesten  Eisenzeit,  untersucht  im  Oktober  1896  von  Dr.  Beltz;  Funde  im 
Grossh.  Museum. 


Altes  Siegel  von  Kaien, 
schon  gebraucht  in  der  ersten  Stadt  (Altkalcn). 
M.  U.-B.  1680  [2^  Mai  1283). 


Beilagen. 


Rostocker  Goldschmiede.  ) 


|ie  allerältesten  Goldschmiede  der  Stadt,  soweit  das  M.  Urkundenbuch  sie 
aas  dem  Dunkel  hervorzieht,  sind  absichtlich  unerwähnt  geblieben. 
Sic  haben  fiir  uns  keine  Kcdrutunj,'.  Die  Stempelung  der  Arbeiten 
wird,  wenige  Ausnahmen  abgerechnet^  erst  im  XVI.  Jahrhundert  allgemein  obligatorisch. 
Vgl.  Rosenberg,  Der  Goldschmiede  Werkzeichen,  S.  7,  238,  338.  Wenn  also  nicht, 
wie  es  in  früherer  Zeit  bisweilen  vorkommt,  der  Meister  aus  Liebe  zu  seinem  Werk 
seinen  ganzen  Namen  aufsetzt,  wird  es  kantn  einmal  gelingen,  Goldschmiedearbeiten, 
die  vor  dem  XV'l.  Jahrhundert  gemacht  sind,  auf  einen  bestimmten  Meister  zurück- 
zuführen. Statt  der  Initialen  Hauszeichen  zu  gebrauchen  oder  auch  beide  mit 
einander  \erbuntlen  einzustempeln,  scheint  noch  lange  üblich  geblieben  zu  sein. 
Die  ersten  Rostocker  Meister  nach  1572  führen  z.  B.  im  Amtsbuch  neben  dem 
Namen  ihr  Siegel,  und  in  diesem  mehrfach  Hausmarke  und  Initialen  zusammen. 
Leider  aber  sind  diese  Siegel  zum  grössten  Theil  weggebröckelt,  und  von  den 
erhaltenen  leiden  die  meisten  an  Undeutlichkeil.  Sobald  erst  das  gesammte 
mecklenburgische  Denkmäler- Vcrzeichniss  vorliegt,  wird  es  keine  undankbare  Auf- 
gabe sein,  die  inccklctilxirgischen  Goldschmiede  mit  ihren  Arbeilen  zusammenzustellen. 
Man  wird  sehen,  dass  in  den  beiden  Hansestädten  Rostnt  k  und  Wi!;!nar  noch  im 
XVI.  Jalirhundert  ein  reiches  Können  vorhanden  ist,  das  sich  neben  dem  von 
Augsburg  und  Nürnberg  sehen  lassen  kann.  Zu  bedauern  aber  bleibt  es,  dass  die 
ohne  Zweifel  noch  viel  bedeutenderen  vorrcfiinnaturisclien  Kin  licnschätze  v  erloren 
gegangen  sind.  Sie  wurden  das  Ebengesagte  in  noch  viel  höherem  Grade  bestätigen, 
denn  dass  das  Kunsdiandwerk  in  der  Zeit  der  Gothik  des  XIII.,  XIV.  und  XV.  Jahr- 
hunderts höher  stand,  als  in  der  nachfolgenden  Zeit  der  Renaissance,  bestreitet 
Niemand  mehr 

Von  denjenigen  (joldschmieden,  die  in  den  hier  angezogenen  Akten  und 
Schriften  auftreten,  sind  die  ältesten  diejenigen,  welche  bei  Gelegenheit  des  Verkaufs 

von  Silbergeräthen  und  Figuren  in  der  Zeit  nach  der  Reformation  im  PTOtokoUbudl 

von  St.  Nikolai  genannt  werden.     S.  o.  S.  170.     Es  sind: 


Jürgen  Tegelinester  1539. 
Hinrik  Rogghelin  1543. 


Joachim  Kruse  1540 — 1546. 
Jochim  Fredericks  i5S3* 


'";  In  ilcn  Städten  kibnil/,  Siil?o,  Marlow,  'IV-ssin,  Lange,  (inoien  und  ,\imiIs;^Ilik  deren 
.Xherthünicr  in  dem  vorstellenden  Mande  liescliriehen  sinil,  haben  wir  keine  ;\nif<-l  lulu  r,  Hollen 
und  Li.>>ten  der  üuld^chniiede  und  Zinngiesser  aufgefunden.  Einzelne  Meister  dieser  .\eniter,  die 
den  genannten  Städten  razuweisen  sind,  werden  am  ScbleM  des  Werkes  im  Genend 'Register  «if* 
geflibtt  werden. 
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Ob  auch  die  bei  derselben  Gelegenheit  j^enannten  beiden  Münzraeistcr  I'altzcr 
Kegeler  1560  und  Lukas  Kegeler  1565  /.ugleich  ab  Goldschmiede  anziiäprccheu 
siod,  muss  fraglich  bleiben. 

Das  älteste  (vielleicht  ist  das  erNte)  Amtsbuch  der  R'istfxker  fiold- 
schiniede,  dos  erhalten  geblieben  ist  uad  das  iiu  Rostocker  Rath^iarchiv  aufbewahrt 
wird,  ist  1572  angelegt.    Damals  sind  Aelterleate  des' Amtiei: 

HeiDricli  Schmidt  und  Matlheus  Fischer, 
und  Amtsbrüder: 

Bartoldt  SaltoWj  Ostwaldt  Bapst,  Jör<;:cn  Spitxing,  Michel  Bruder 

und  C.usten  Buse. 

Nach  t57a  beginnt  nun  eine  Reihe  von  Eintragungen,  die  sich  in 
tmfestörter  Reihenfolge  bis  zum  Jahre  1865  ibrtsetzt.  In  der  Zeit  zwischen  157  s 
und  1611  werden  /weliindzw.inzig  Meister  eingetragen,  von  denen  im  letztgenannten 
Jalir  sechzehn  noch  am  Leben  sind.  Wir  geben  sie  hier  in  ihrer  Reihenfolge 
und  bezeichnen  die,  weldie  das  Protokoll  vom  39.  September  161 1  nicht  mehr 
untenteichnen  und  daher  als  inzwischen  verstorben  angesehen  werden  dOrfen,  mit 
einem  Stern: 

9.  Hanns  Kroger*. 
10.  Andreas  Ratke.*) 

I X    I.ifob\\'ini  kelinann.^) 

12.  Steffen  Stoldt."} 

13.  Marten  Schulte*. 

14.  Jochim  Flege.") 

15.  Urban  Wulff.'") 

16.  Peter  Floris.'") 

Von  diesen  zweiundxwanzig  Meistern  sind  Jochim  Flege  (der  vierzehnte)  und 
die  letzten  sieben  im  Jahre  1632  noch  :ini  Leben.  Zwischen  1632  und  1712 
treten  sechzehn  Meister  in  der  nachstehend  angegebenen  Reihenfolge  ins  Amt  der 
Goldschmiede  cin^  es  fehlen  aber  die  Protokolle,  mit  Hülfe  deren  die  i  ermini 
ante  quem  und  post  quem  non  gefunden  werden  könnten.  Dafür  lUsst  sich 
indessen  durt  h  datierte  Arbeiten  die-  Thätigkeit  einzelner  von  ihnen  noch  näher 
festsetzen,  wofür  es  hier  freilich  an  Kaum  fehlt.    Es  sind: 

30.  Jolmnn  Schorler. 

31.  Jochim  Quisdorff. 
3«.  Hansz  Lehmann. 


i.  Jürgen  TegeUnester 

s.  Hans  Klein  I*  *) 

3.  Daniel  Fridderich  1.') 

4.  Michael  Erdewann*. 

5.  Rinrich  Friderich*. 

6.  Marcus  Hoyer.') 

7.  Caspar  Hornemann.*) 

8.  Christian  Zufor*. 


17.  Hans  Stichmann.*) 

I».  Hans  Klein  II.«) 

19.  Hans  Hornemann.'*) 

ao.  Christian  Gercke.") 

21.  Dietrich  Home- 
mann.^ 

22.  Peter  Quistorp.") 

23.  Daniel  Frederich  II.*) 


24.  Hans  Lorich. 
35.  Johan  Rimer. 
26.  Lorentz  Gudejohann. 


27.  Claus  Floris. 

38.  Hans  Stichmann  II. 

«9.  Peter  Steffen. 


I 


I 


*)  Wahncheiiilidi  Sohn  des  1539  genannten  Jürgen  TcfdinMler,  nicht  dieier  tctbct,  da  er 
den  AaM$l)dldcm  von  1572  nicht  fehlen  durfte,  wenn  er  noch  am  Lehen  war. 
*}  Der  in  den  Protokollen  von  1619,  1620,  1632  und  anch  twgleldi  mkHuit  Klein  I.  im 
Protokoll  von  161 1  vorkommende  lluns  Klein  II.  hat  eine  andere  Ilandschrif:. 

*)  Daniel  Fridderich  I.  kommt  im  Protokoll  vom  12.  .\oveail»er  1620  zum  let/teo  Mal  vor. 

*)  Marcu^  ii'>y>'i  miti-rzciciiüct  ;uin  u-^-tcti  Mal  am  39. Sqitember  liii,  da*  niehtte  Mal, 
am  10.  Oktober  1619,  niclit  mein,  cKon^o  Jochim  ikoldt. 

')  Caspar  llnmcmann  unUr.  LiLluict  zum  letalen  Mal  am  1 2.  November  1620,  nicht 
am  I.  September  1622,  eben»o  Andreas  Katke. 

•)  Vgl,  Anmlcg.  5. 

*)  Jacob  Windceiinann  nnteiteiebnct  am  letaten  Mal  am  10.  Oktober  1619,  nicht  mehr  am 
12,  November  1620. 

"j  Jociuti!  Klcßc  untcr/i'ichnet  alle  l'rotakulte  von  161 1  bis  1632  (5.  Februar),  ebcusu  Ilan» 
Siichmann,  Hans  Klein  IL.  Hanl  Hocncmann,  Christian  Gerke,  Dietrich  llomemann,  Pttler  Qvistorp 
und  Daniel  Frederich  II. 

'"1  L  rbaii  Wulff  und  Peter  Floris  untcnekhncn  am  1.  iseptember  162s  <um  letzten  Mal, 
nicht  mehr  tun  5.  Februar  1632. 
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38.  Nicolaiis  Wühl. 

39.  Georg  Christian  Leh- 


33.  Jür^jen  MUller.  36.  Johan  Si  horli  r. 

34.  Hansz  Müller.  37.  Uinrich  Steffen  Borne* 

35.  Johan  Lfibke.  maiui. 

Der  nächstfolgende  tritt  171a  ins  Amt  der  Goldschmiede  ein.  Es  ist  der 
durch  seine  Dutzend-Arbeit  weit  und  breit  bekannte  Daniel  Halbeck.  Wie  er,  so 
baben  auch  die  folgenden  fast  alle  das  Jahr  ihres  Eintritts  ins  Amt  ihrem  Namen 

beigctugt.     Ks  sind: 


40.  Daniel  Halbeck  1712. 

41.  Dttlol  l.ehinan.') 

42.  1  tuiihardt  Reuss  17  14. 

43.  Lorentz  Job.  Köper  1717. 

44.  Joh.  Schröder  1718. 

45.  Daniel  Pin<^dnrfrer  17  21. 

46.  Heinrich  Bemdt  Vieregge.') 

47.  Petrus  Forsmann  1730. 
4«.  Jacob  von  Stade  1731. 

49.  Joh.  Mich.  Cohte  1733. 

50.  Franiz  Ewers.*) 

51.  Hermann  Jacob  Schwieng  1741. 

52.  Hinrich  Hagenau  1743. 

53.  Andreas  Schröder  1755. 

54.  Jochim  Chr.  Möller  1755. 

55.  Georg  Heinrich  fntz  1756. 

56.  Carl  Wilhelm  Michael  »756. 

57.  Joachim  Valentin  Foismann  1763. 

58.  Heinrich  (leorg  Vitus  1766. 

59.  Jochim  Georg  Rahm  1769. 

60.  Frantz  Daniel  Evers  1776. 

61.  Jacob  Friedrich  Borgwcdel  1784. 

62.  Friedrich  Michael  Mahnke  17S4. 

63.  Jacob  Martin  Bnmswick  1792. 


65.  Joh.  Daniel  Becker  1796. 

66.  Joachim  Emst  Moller  1800. 

67.  Gottlieb  Franz  Riebow  1S06. 

68.  Jochim  Friedrich  Muller  18 10. 
4>9.  Christian  Hermann  Jantzen  181 1. 

70.  Friedrich  Heinrich  Bock  1812. 

71.  Heinrich  Chr.  Möller  1816. 
7  s.  Martin  Joh.  Albrecht  i8se. 

73.  Benjamin  Steinhorst  1822. 

74.  Gotttr.Friedr.  Mich.  Brunswig  1823. 

75.  Friedrich  Heinrich  Kerfack  1823. 

76.  Franz  Peter  Heinr.  Diercks  183*. 

77.  Carl  Christ.  Math.  Mahnke  1835. 

78.  Georg  I.udw.  Ferd.  Schutz  1836. 

79.  Joh.  Jacob  Ferd.  Grampp  1839. 

80.  Juh.  Krnst  Heinr,  Krahnstöver  184a. 

81.  k.  Kloss  1842. 

8a.  W.  H.  E.  Bock  1844. 

83.  W.  n.  C.  S.  Reppin  1846. 

84.  F.  \\,  Düsing  1854. 

85.  V.  Severin  1859. 

86.  P.  Kerfack  1858. 

87.  C.  Kayser  1803. 

88.  Ad.  Leonhardt  (865. 


64.  Joh.  Bernhard  Schütt  1793. 

Im  Ganzen  sind  somit  seit  dem  Jahre  1539  die  Namen  von  neunond* 

neimzi^  Rostockt-r  ( 5 oldsch mieden  bekannt,  denen  bereits  viele  von  den  Arbeiten, 
die  in  dem  vorstehenden  Inventar  verzeichnet  stehen,  zugewiesen  werden  konnten, 
und  von  denen  ohne  Zweifel  noch  wettere  werden  gefunden  werden. 


')  Uctlof  Lehmann,  II.  U.  Vieregge  und  trauu,  Ewers  sind  ohne  Jahreszahlen  und  mUs&eu 
daher  n  icti  ihren  HiBteimiomrii  und  VordemtinBem  beitiiiiait  werdtn.    Vieccfge't  NaiaeD  i*t 

durchütrichen. 
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Rostocker  Zinngiesser. 


nflUas  Verzeichniss  der  Rostocker  Zinnpies-^er  von  1590  bis  186?.  deren  Stempel 
uns  im  vorstehendeo  Denkmaler- Invenlar  öfter  begegnen,  ist  von  Professor 
Stieda  im  M.  Jahrb.  LIU,  S.  141  ff.  zusammengestellt.  Darnach  folgen  hier  ihre  Namen: 


1590. 

»592 

»597. 
1597- 


Jürgen  Detloff. 
Hans  Meyer. 
Jürgen  Meyer. 
Jochim  Vycke. 


1611. 
1622. 
1633. 


»633- 

1638. 

1 640, 

1660. 
1671. 
1673. 
1673. 

1675 

1677. 

1687. 

1701. 
1702. 

1705- 
1708. 

1714. 
1717. 


Vor  r6a7,  aber  unbestimmt  wann. 


Marcus  BlawkogeL  '7 17. 

Ulrich  Schlüter.  1728. 

Martio  Blawkogel.  1732. 

Hans  Bojrae.  1745- 

Abraham  Wordtmann.  1746. 

Ulrich  Schlüter.  '  747. 

Andreas  Wösthoff.  »747- 

Hermann  M<iller.  >749- 

Jacob  Schlüter,  1776. 

Michel  Voss.  1780. 

Hans  Boyse.  1788. 

Heinrich  Schlüter.  1791 

Jürgen  Weideman.  i  «799- 

Jochim  Voss.  !  1832. 

Ulrich  Wösthoflf.  i  1846. 

Hans  Conrad  GoUesprenniog.  1846. 

Jochim  Schlüter.  1863. 


Franz  Kruding. 
Heinricli  Westfall. 
Michel  Westfall. 

Jochim  Vycke  der  Junge. 

Hans  Blawkogel. 
Melcher  Ertmann. 
Clans  Hiiisemann. 

Nicolaus  Rdhrdantz. 

Christian  Bartold  Scliacht. 

Baitholomeus  Henborg. 

Joadiim  Voss  junior. 

Johan  Christian  Gottespfenning. 

Benjamin  Heinr.  Gottespfenning. 

Christian  Schlüter. 

Friderich  Voss. 

Johann  Ni(  ohnis  Schacht. 

Jochim  .^dam  HechU 

Jochim  Daniel  Gottespfenning. 

Auf^U'^t  Friedrich  Hassoldt. 

Hans  Christoph  Reincke. 

C.  Gottespfenning. 

J.  Reincke. 

P.  Rahncke. 

Friedrich  Carl  Wulkop. 
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Nachträge. 


S.  84.  Die  Gattin  Albert  Willebrands  hiess  Klisabeth  Kothmann,  nicht 
Wiechmann.  Sie  war  eine  Tochter  des  berühmten  herzoglichen  Rathes  und 
Ran/.lirs  Johannes  Kothmann.  Vgl.  Rost.  Ktwas  1737,  S.  780.  781.  M.  Jahr- 
buch U,  S.  191.    VI,  S.  157.    IX,  S.  6a.  66.  241.    XU,  iii.    XXIV,  51. 

S.  142.    Anmkg.  i,  3.  2Sdle  von  unten.  Za  lesen  mutantur,  nicht  muntantur. 

S.  209.   Bei  den  Wiederberstellongsarbeiten  der  Kirche  z.  h.  Kretu  sind 

die  fehlenden  Stücke  des  Grabsteins  Nr.  20  ntifgofunden.    Die  Inschrift  lautet  nun: 

Ijfc  iafcr  iiliinTbirT  bror  mattrifc  bc  borUcn  et  joTjanne^  bcrcftotar  fifiiid 
ciu^  et  aiijcyüipi  iiiia  c\m  mouiad^  t't  Ijesefte  Uaii  Mtw  fiiiä  fiti\tu\iu  tic 
aleil  inotlitllf^*  —  Auch  bat  sich  unter  dem  Fussboden  _der  Kirche  ein  Stein 

gefunden  mit  der  Inschrift  :  X}ic  •  jac.i  •  VirebeAi;  •  biroc  iof^ei  iä^üvt^ovi^  •  ot  • 
^  «  ,  ,   in  der  Mitte  des  Steines  eine  Hausmarke  mit  den  Buchstaben  t  und  |: 


Ferner  fand  sich  unter  dem  Chor  ein  leidlich  erlialtenes  mittelalterliches  Schwert 
in  der  Form  des  Schwertes  auf  Gratistein  Nr.  8  (Smeker)  ■-  .\uch  Wandgemäide 
sind  zum  Vorsrhcin  gekommen.  —  Zu  der  ol>en  S.  283  bereits  abgebildeten 
Reli(|uie  rles  Iii.  Doms  vom  Kreuz  ist  Schröder,  Pap.  M.  I,  S.  719  zu  vergleichen. 

S.  309.    Zdle  la  von  oben:  lies:  na  HOtlC^  ftOCt  (nicht  tQOtt}- 
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